Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2015 


https://archive.org/details/b22029898 


t 


K 1 i ii  i s c li  e 


die  Symptome,  Diagnose  und  Therapie 
mit  Recept formein  für  sämmtliche  innere 
Krankheiten  alphabetisch  geordnet,  nebst  einem 
Anhänge 


als 

Recepttasclieiilmcli 

sämmtlicher  Arzneimittel , 

j£r 

A e r z t e und  Studirende 

von 

■'  - -v 

l)r.  Iflartell  Franh. 


Zweite  vielfach  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 


Stuttgart. 

Verlag  von  Adolph  Krabbe. 
1843. 


3o£i+n‘T 


Gedruckt  bei  K.  Fr,  Hering  & Comp. 


Vorrede  zur  ersten 
Auflage. 


Ich  habe  mich  entschlossen,  ein  Werk  dem 
Publikum  zu  übergeben,  dessen  Bearbeitung 
zu  einer  Privatinstruction  bestimmt,  gewiss 
Niemand  für  unzweckmässig  und  unnütz 
halten,  dessen  öffentliches  Erscheinen  je- 
doch gegen  die  Ansichten  Mancher  einige 
Bemerkungen  nöthig  machen  wird.  Ich  habe 
dasjenige , was  von  den  Krankheiten  einem 
Anfänger  am  meisten  zu  wissen  nöthig  ist, 
vorzüglich  ins  Auge  gefasst,  und  daher  blos 
Symptome,  Diagnose,  Therapie  und  Receptur 
zum  Gegenstände  der  Bearbeitung  genom- 
men. Nimmt  man  Rücksicht  auf  das  Stu- 
dium dieser  Theile  nach  seiner  'Wichtigkeit 
m practischer  Beziehung , und  wie  nolh- 
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wendig  kurze  Uebersichten,  so  dürfte  diese 
Schrift  namentlich  angehenden  Klinikern  ein 
in  der  That  willkommenes  Geschenk  sevn. 
Ich  selbst  habe  mir  während  meiner  aka- 
demischen Laufbahn  ein  solches  Buch  öfters 
gewünscht,  und  übergebe  es  in  diesem  Ge- 
fühle dem  Publikum  mit  einem  um  so  gros- 
sem Zutrauen,  als  in  unsern  Tagen  Werke 
dieser  Anlage  überhaupt  sich  stets  der  besten 
Aufnahme  zu  erfreuen  hatten.  Ich  widme 
es  jungen  Aerzten,  um  denen  von  ihnen, 
welche  vielleicht  gleiche  Wünsche  hegen 
möchten , wie  früher  ich , eine  Arbeit  zu 
ersparen,  die  nicht  ohne  Mühe  sich  unter- 
nehmen lässt,  und  der  ich  einzelne  eigne 
Erfahrungen  zu  ihrem  Gebrauche  beigefügt 
habe.  Ich  weiss  wohl,  die  wissenschaftliche 
Kritik  hat  Werke  der  Art  stets  missbillig 
betrachtet,  dennoch  lasse  ich  mich  nicht  ab- 
hallen, den  wahren  Nutzen  und  die  Brauch- 
barkeit desselben  zu  behaupten.  Dieses  Buch 
soll  keine  spezielle  Pathologie  und  Therapie 
seyn , sondern  nur  wie  ein  Taschenlexicon 
der  Grammatik  zur  Seite  dem  beginnenden 
Praktiker  das  Wissenswürdigste , Gebräuch- 
lichste und  Nothwendigste  in  kurzer  leicht 
übersehaulicher  praeciser  Uebersicht  ins  Ge- 
däehtniss  rufen.  Beim  schnellen  Nachschla- 
gen, um  sich  vorzüglich  in  der  Diagnose 
festzustellen  und  beim  Verordnen  der  Mittel 
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nicht  in  Verlegenheit  kommen  zu  dürfen, 
beim  Recapiluliren  auf  Spaziergängen  schnell 
die  Hauptpunkte,  auf  die  es  bei  den  Krank- 
heiten ankommt,  sich  vorstellen  zu  können, 
und  in  den  Kliniken  , wo  am  Krankenbette 
vorzüglich  die  Ordnung  der  Symptome  ver- 
langt. die  Angabe  der  Zeichen,  welche  einen 
Unterschied  von  andern  Krankheiten  begrün- 
den. die  Aufzählung  der  verschiedenen  vor- 
eeschlagenen  und  gebräuchlichen  Mittel  und 
Receptirnng  derselben  gefordert  wird , hier 
wird  der  Kliniker  mit  vielem  Nutzen  sich 
der  Taschen -Eneyclopädie  bedienen,  auch 
sieh  vorher  in  derselben  vorbereiten  können 
für  sein  Referat  von  dem  ihm  anvertrauten 
Kranken.  Ich  habe  viele  Artikel  aufgenom- 
men , welche  in  den  meisten  Handbüchern 
fehlen , und  dadurch  die  Brauchbarkeit  in 
vielen  Beziehungen  auch  auf  practische  Aerzle 
ausgedehnt,  denen  der  Bibliothekargebrauch 
grösserer  Werke  zum  Nachschlagen  abgeht. 
Ich  habe  viele  Schilderungen  wörtlich  aus 
Werken  entnommen,  in  denen  ich  meiner 
Meinung  nach  die  betreffenden  Gegenstände 
aufs  bündigste  und  klarste  abgehandelt  fand. 
Die  Sucht,  alles  besser  als  Andere  sagen  zu 
wollen,  ist  nur  zu  oft  die  Ursache  schlechter 
und  undeutlicher  Ausdrücke,  und  in  wissen- 
schaftlicher Hinsicht  verfehlt  man  oft  dadurch 
das  vorgesteckte  Ziel.  Da  ich  nur  schrieb, 
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um  nützlich  zu  seyn,  so  verliert  der  prac- 
tische  Werth  des  Buches  nichts,  ob  man 
sage,  diese  oder  jene  Stelle,  diese  Sympto- 
matologie, jene  Diagnose  seyen  aus  diesem 
oder  jenem  Schriftsteller  entnommen;  die 
Hauptsache  ist,  wenn  sie  nur  gut  sind,  deut- 
lich , gut  angeführt  und  an  ihrem  Platze. 
Mir  mit  dem  Verdienste  Anderer  ein  eigenes 
gründen  zu  wollen,  war  eben  so  wenig  die 
Ursache  dieses  Plagiats  als  auch  davon,  wenn 
die  Quellen  nicht  jedesmal  angegeben  wur- 
den. Dem  Anfänger,  für  den  hier  gearbeitet 
wurde,  liegt  an  der  Wissenschaft  der  Ur- 
quellen nicht  viel,  er  will  blos  Facta,  nicht 
Meinungen;  ich  fand  weder  dem  Zwecke 
noch  der  Form  es  angemessen,  eine  Literatur 
beizufügen.  Die  gefeiertesten  Namen  sind 
in  diesem  Buche  die  Gewährsmänner.  Fine 
scheinbare  Inconsequenz  wird  man  in  den 
Artikeln  finden,  welche  den  Familiennamen 
Fieber  tragen,  denn  einmal  hielt  ich  es  mit 
denen,  welche  an  Fssenzialitäl  der  soge- 
nannten Kardinalfieber  keinen  Glauben  lie- 
gen , andern  Theils  führe  ich  doch  eine 
Febris  ephemera,  lenta  etc.  auf,  denen  keine 
örll.  Krankheiten  zu  Grunde  liegen,  welche 
nicht  der  Schalten  einer  Krankheit,  sondern 
selbst  allgemeine  Krankheiten  seyn  sollen. 
Ob  diese  Inconsequenz  aber  nicht  vielmehr 
die  Brauchbarkeit  dieses  Buches  erhöht,  weil 
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man  sonst  in  einem  und  demselben  diese 
Krankheiten  nicht  beisammen  abgehandell 
findet,  und  ob  das  Juste  milieu  des  Glau- 
bens oder  Unglaubens  an  der  Realität  der 
Fieber  nicht  das  Practieabelste  sev,  überlasse 
ich  dem  Leser. 

Schliesslich  bitte  ich  um  eben  so  grosse 
nachsichtige  Beurtheilung,  als  ich  selbst  die 
Geringfügigkeit  meines  Verdienstes  erachte. 

Stuttgart , im  April  1840. 

Wer  Verfasser« 


Vorrede  zur  zweiten 
Auflage. 


Die  günstige  Aufnahme  der  ersten  Auf 
läge  bei  allen  ihren  Mängeln  hat  mich  ver 
pflichtet , die  so  bald  nöthig  gewordene 
zweite,  so  viel  in  meinen  Kräften  stand,  zu 
verbessern,  und  so  weit  es  die  Anlage  des 
Werkes  selbst  gestattet,  zu  vermehren 
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Diese  zahlreichen  Verbesserungen,  Zusätze, 
Vermehrungen  und  fortgesetzte  Benützung 
der  neuesten  Literatur  berechtigen  mich  um 
so  mehr  zu  der  Hoffnung,  dass  auch  diese 
Ausgabe  in  den  Händen  meiner  jungen 
Freunde  wiederholte  Gunst  und  ihre  nach- 
sichtige Beurtheilung  finden  möge , als  die 
Brauchbarkeit  mit  der  Reichhaltigkeit  des 
Ganzen  im  geraden  Verhältnisse  steht,  und 
vorliegende  Auflage,  nach  dem  frühem  For- 
mate berechnet,  ohne  Preiserhöhung  um  22S 
Seiten  stärker  und  um  viele  Artikel  und  Cila- 
fionen  inhaltsreicher  geworden. 


^V!ir*bnrg>  im  Mai  1813. 


Her  Verfiisser. 
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A Ixloiiiinalpitlsatioii.  Bauchklopfen , 
Pulsatio  abdominalis.  Ein  vom  Herzschläge  ver- 
schiedenes Klopfen  in  der  Bauchhöhle,  besonders 
im  Oberbauche,  dem  Kranken  auffallend,  oft  lästig 
und  schmerzhaft  (colica  pulsatilis),  zuweilen  auch 
dem  Arzte  fühlbar.  Pulsationen  im  Unterleib,  be- 
sonders in  den  Praecordien , kommen  in  acuten 
Ki  ankheiten  ^orj  sie  verkünden  heiliges  Delirium 
und  sind  gefahrdrohendes  Zeichen.  Auch  bei  chro- 
nischen Krankheiten  werden  Abdominalpulsationen 
beobachtet.  Hypochondristen  und  Hysterische  leiden 
nicht  sehen  daran  und  werden  sehr  dadurch  beun- 
ruhigt, ja  können  d.  Arzte  für  Anevrysmen  imponiren* 
doch  können  solche  (rein  krampfhafte)  Pulsationen 
statt  finden,  ohne  dass  irgend  eine  Uehlerhaftio-keit 
der  Organisation  vorhanden  ist.  Abdominalpulsatio- 
nen entstehen,  wenn  irgend  ein  angeschwollenes 
oder  verhärtetes  Organ  auf  der  Aorta  oder  auf 
einer  andern  beträchtlichen  Arterie  aulliegt.  Der- 
gleichen Pulsationen  sind  auch  mit  dem  fle'rzschlao-e 
synchronistisch.  Endlich  gibt  es  krampfhafte  Pul- 
sationen, welche  wohl  in  den  meisten  Fällen  von 
partiellen  Hu-kelzuckungen , z.  li.  im  Darmkanale 
ausgehen  Doch  scheint  cs,  dass  wohl  bisweilen 
die  I fortader  in  eine  krampfhafte  pulsircndc  Bcwe- 
pmr  gerathen  könne.  Unter  gewissen  Umständen 
Können  auch  die  Venen,  sogar  die  Hautvenen  pul- 
.tren.  hm  Aneurysma  ist  da  anzunehmen,  wo  das 
Klm.  Encycl,  2te  Aufl.  < 
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Klopfen  in  einer  festen  und  umschriebenen  Geschwulst 
stattfindet , während  die  gieichinässige  und  weite 
Verbreitung  der  Pulsation  auf  das  Gcgentheil  deutet. 
Beim  Aneurysma  abdominale  kommt  das  Pulsiren 
allmälig.  es  ist  gleichmiissig,  in  allen  Lagen  unver- 
änderlich, nicht  verbreitet;  leicht  wird  die  Function 
des  Theils,  wohin  die  Arterie  führt,  gestört,  daher 
ein  kleiner,  völliger,  an  Stärke  und  Zahl  unglei- 
cher Puls,  Stupor  und  Abmagerung  der  l'iissc, 
Kückenschmerz  etc.,  zuweilen  v errät h sich  die  Stelle 
äusserlieh  durch  einen  rothen  Fleck.  Aneurysma 
der  aorta  abdom.  erregt  heftiges  Brennen,  Blut-, 
Kothbrcehen , Lrweitcrung  der  lieber  — und  Milz— 
arterien,  Hypochondrie,  Dyspepsie  u.  s.  w.  Bei  einem 
auf  die  Aorta  drückenden  Körper  ist  das  Pulsiren 
nicht  glciehmässig,  nach  der  Körperlage  veränder- 
lich, und  wird  zuweilen  plötzlich  heftig.  Scrofcl-, 
Sack-,  Blut-  und  andere  Geschwülste  sind  es.  wel- 
che, wenn  sie  auf  einer  Arterie  liegen . vielleicht 
pulsiren . allein  entfernt  man  die  Geschwulst  von 
der  Arterie,  so  schwindet  sogleich  das  Pulsiren. 
Bei  Hypoehondrislen  verschwindet  sie  nach  dem 
Gebrauche  von  aufblähenden  Mitteln.  Bei  Hysteri- 
schen beobachtet  man  dergleichen  Pulsationen,  wenn 
sit*  theils  durch  voransccffaujsciic  Krankheiten  hcieils 
sehr  abgemagert  sind  und  zur  Hektik  hinneigen, 
wo  man  auch  zuweilen  übrigens  das  Klopfen  der 
Aorta  selbst  durch  die  Bauchdeeken  hindurch  fühlt. 
Auch  bei  Schwängern  werden  Bauchpulsationcn  be- 
obachtet, welche  bisweilen  auf  Vollblütigkeit  hindeu- 
ten und  Blutentziehungen  anzeigen.  Die  Bauchangst, 
An.vieta-  praecurdialis.  welche  ohne  Unterschied  der 
Tageszeit  kommt,  periodisch  oder  anhaltend,  ist  mit 
Spannen,  Stupor.  Klopfen  (verschieden  vom  Herz- 
schläge), Drücken,  Beengung.  Zusammengehen  um 
Ausdehnen  in  der  Herzgrube  und  im  l.  L.  ver- 
bunden. ohne  viel  Veränderung  im  Puls  und  Aihcm, 
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sic  gründet  .sieh  auf  ein  Bauchübel;  diese  ßauch- 
iibcl  verratlicn  sieh  schon  zeitig,  bis  sie  endlich 
auf  die  Brust  wirken,  durch  deutliche  Zeichen  z.  B. 
örtliche  Empfindungen  zumal  beim  äusseren  Druck, 
eigenthiimliche  Ecidcn  der  einzelnen  Organe,  ge- 
störte Verdauung  und  Stühle,  Bauchklopfen  u.  s.  vv. 

Die  nervöse  Pulsation  der  Aorta  abdominalis  ist 
keine  seltene  Erscheinung  bei  schwachen,  mageren 
und  zarten  Personen,  besonders  Hysterischen;  ist 
oft  mit  Luftauhäufung  im  Colon,  Faeealmassen  und 
mit  krankhaften  Secrctionen  im  Coccum  verbuttden. 
Vitcii  tritt  sie  nicht  selten  in  Folge  vernachlässigter 
Dyspepsie  ein;  die  .Symptome  dieser  Krankheit  sind 
gewöhnlich  sehr  charakteristisch  und  lassen  dieselbe 
hinlänglich  von  organischen  Leiden  dieses  Gefässes 
unterscheiden.  Diese  Pulsation  ist  gewöhnlich  mit 
nervösen  und  hysterischen  Symptomen  verbunden 
und  ist  von  sehr  veränderlicher  Beschaffenheit.  Sie 
vermehrt  und  vermindert  sich  zuweilen  ohne  irgend 
eine  wahrnehmbare  Ursache,  gewöhnlich  aber  in 
Folge  geistiger  oder  gcmüthlicher  Aufregungen,  so 
wie  durch  Ursachen,  welche  die  Constitution  im 
Allgemeinen  aflieiren.  Krankheiten  des  Magens  und 
Unregelmässigkeit  der  Uterinfunctionen  veranlassen 
-ie  auch  zuweilen  oder  führen  einen  Rückfall  her- 
bei. Ist  der  \nfall  heftig,  muss  man  die  Aether- 
praeparate,  Asa  foetida,  'Valeriana,  Ammonium  an- 
wenden; auch  starker  Kaffee,  grüner  Thce  leistet 
Gutes.  Sind  Gern iithsbe wegungen  Schuld,  so  ver- 
meide man  diese;  Diät  sey  leicht  verdaulich,  die 
I unctionen  des  Darmkanuls  müssen  in  Ordnung  er- 
halten werden.  In  Fällen,  wo  grosse  geistige  oder 
körperliche  Irritabilität  zugegen  ist,  wird  Hyoscya- 
tnus,  Conium  und  Morphium  acetic. , Hyoscyamus 
mit  (Jamphcr  nützlich.  Die  Antispasmodica  pllegen 
,m  Allgemeinen  mehr  zu  leisten,  als  die  Sedantia ; 
wo  da,  Uebel  indessen  durch  grosse  Irritabilität 
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charakterisirt  ist,  leistet  die  Verbindung  beider 
Klassen  von  Mitteln  am  meisten.  Man  muss  na- 
mentlich die  Menstruation  berücksichtigen.  Hat  die 
Aflection  an  Heftigkeit  nachgelassen,  so  kann  man 
zu  einem  mehr  tonischen  Regimen  und  zu  Arznei- 
mitteln derselben  Art  schreiten.  Riltcre  Infusc  und 
Dccocte,  Columbo,  China,  Cascarillc,  Chamillcn  mit 
Alkalien,  später  Eisen,  Uebergicssungcn,  kalte  Salz- 
wasserbäder, Stahlwässer.  — Die  Finctura  colo— 
cynthid.  3mal  täglich  zu  5 — 15  Tropfen  ist  gegen 
Losung  des  Dickdarms  und  der  unteren  Extremitä- 
ten so  gelobt,  als  gegen  Abdominalpulsationcn.  Ueber— 
liaupt  leisten  die  Purgantia  in  Verbindung  mit  Anti- 
spasmodicis  hier  sehr  viel,  z.  11.  Theo  und  l aleriana, 
Pol.  aurantior.,  Fol.  Sennac,  summitat.  millefol.  ana 
■zU  Des  Abends  2 Esslöffel  voll  mit  heissem 
Wasser  zu  infundiren,  die  Nacht  iibcr  stehen  zu 
lassen  und  des  andern  Morgens  die  eine  Halfle 


und  des  Abends  die  andere  zu  nehmen. 

Ixlo  ui iiisiit  y pliiss  S.  Nervenfieber. 

Abführmittel.  S.  Purgantia. 

Abortus.  Geburt  vor  der  Ißtcn  Scnwan- 
gerschaflswochc.  Schmerzen  im  Kreuze  und  im 
U.L.;  SchlalFwerdcn  der  llrüslc,  Schauern,  Kalte 
im  Rücken,  Druck  iin  Schoosc,  Drängen  zu  ml  rin, 
Schleim-  und  Rlutabgang  per  vaginain.  Nach  der 
20stcn  Woche  ausserdem:  Auflu.rcn  der  Kindes- 
bewegungen. - Zur  Verhütung:  horizontale  Lage, 

Ruhe  des  Körpers  und  Geistes  mehrere  läge  hm 
durch,  V.S.  oder  bei  grosser  Schwache  ö-l-  »mt 
cgel  an  die  Brüste,  dabei:  H.  Crcmor.  tart. . 3j  ; 
nitri  depurat.,  sacch.  albi , ana  au.i 
S 1 Theclöffel  v.  2-  3mal  täglich  mit  Zuckern as 
ser.  Man  lasse  Leib  und  Kreuz  mit  erwärmtem 
Spirit,  matricalis  waschen.  Bei  krampfhafiem  Zu- 
stande, nervösen  Subjcctcn,  heftigen  Schmerzen : 
Emulsio  oleosa  mit  Extr.  Hyoscyam.  alle  St.  l „r. 
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und  äusserlich  Einreibungen  von  JA.  Ol.  hyoscyani. 
O j ; lr-  °pii.  5J;  ol-  rnenth.,  Gegen  den  ha- 

bituellen Abortus : Eisensäuerlinge  zu  Getränk  und 
Bädern.  Empfohlen  ist  ferner:  JA  Elixir.  acid.  Ilal- 
leri.  3-i : cssent.  ambrae  3jj.;  3mal  30gtt.  in  Was- 
ser. Balsam  peruvian.  S.  Rückenmarksdarre.  — 
Spirit,  bacc.  ,j uniper.  gjj ; ol.  caryoph.,  balsam. 
nue.  mosch.,  ana  3/o>  in  den  Rücken  einzureiben.  — 
Liquor,  anod.  martial.  — Flor.  Zinci  bei  Krämpfen 
des  Uterus.  — Einathmen  von  Oxygengas.  — Ve- 
sicantien  aufs  Kreuz.  — 

Acisl».  Säuren.  Man  schmiere  die  Zähne 
mit  Fett,  um  das  Abgestumpftwerden  derselben  beim 
Genüsse  der  Säuern  zu  verhüten.  Innerlich  passen 
sie  nicht,  bei  hitzigen,  sthenischcn  Fiebern  mit  Lo- 
calentzündungen; gewöhnlich  gegen  Typhus,  bei 
fauligter,  und  gallig  fauligter  Diathesis,  t'olliquation 
der  Säfte,  schleichenden  Nervenfiebern;  fieberlosen 
Blutwallungen,  in  der  Decrepiditätsperiode  der  Frauen 
tElixir.  acid.  Halleri)  , asthenischen  Blutungen, 
Schwäche  der  Muskelkraft,  eolliquativen  Schweis— 
«n,  Pollutionen,  Scrophulos.,  Syphilis  inveterata, 
\C0t  but,  Stomacace,  Gastromalacia  infantum,  chro- 
nischen Leberfehlern,  zu  Bädern  gegen  Gicht,  Scro- 
plicln,  Herpes;  äusscrlich  bei  faulen  Geschwüren,  Gan- 
graen,  asthenischen  Blutungen,  Stomacace.  IA  Acid. 
muriat.,  3j ; mel.  rosar.,  gjjj.  S.  Pinselsaft.  RDct! 
iiordei,  t?j  , acid.  muriat. ? 3.Ü>  mel.  rosarum. 

S.  Gurgelwasser.  R Folior.  salv.  pug.j ; vini  rubr. 
T s.  in.  fiat  decoct  *vjjj ; colat.  adde  mel.  rosa— 
rurn  ; oJ  > ac'd  muriat.,  3 j ? S.  Gurgelwasser  bei 
Seorbut.  R Acid.  nitric.  eoncentr.,  acid.  sal.  eon- 
centr.,  ana  *j.  S.  zu  einem  Bade.  IA  Acidi  phos- 
phor.,  asae  foetid.,  pulv.  rad.  alth.,  ana  3,jj.  M.  f. 
piliil.  grjj.  S.  3 m.  G - 10  St.  gegen  Carics.  R Acid. 
nllr->  OJ  j aqua  dcstillat.,  j^xxxjj;  syrup.  alth.,  3j/:$ 
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Acne.  — After-Ifypertrophie. 

B.  Alle  2 St.  y.,  Weinglas  voll  durch  eine  glä- 
serne Rühre  zu  nehmen. 

Acne.  S.  Gutta-rosacca. 

Adstringentia.  Vermehren  die  Cohacsion 
der  Faser,  <len  Tonus,  daher  stärkend,  die  Erschlaf- 
fung  hebend,  die  durch  Schwäche  und  Erschlaffung 
vermehrte  Se-  und  Excrction  vermindernd,  ilieher: 
Cort.  Cliinae,  Quere.,  Ilypocast.,  Saüc.,  Herb.  Sal- 
viae,  Cort.  Brasiliens.,  Cort.  et  Folia  Betulae.  \ er- 
ben. oflicinal. , Fol.  Meder.,  Vitis  vinifer. , Rad. 
Tormentill.,  Ratanhiae,  Gm.  Catcchu.  Kino,  Alumen, 
Acid.  sulphuric.,  V itriol,  inart.,  Cupruin.  Zinc.,  Eisen, 
Blei,  Kälte.  Aeusscrlich:  Kaltes  Wasser,  Aqua 
Goulardi,  Vitriol,  alb.,  ceruleum,  Gap.  divin.,  Alaun, 
Tinct.  Catech. , Gail,  tureic.,  Quere, , als  Wasch- 
wasser, Umschlag,  Gurgchvasser , Injcction  gegen 
chron.  Blcnorrhoe,  l’rolapsus,  chronische  Ophthal- 
mien, stark  eiternde  Wunden  und  Geschwüre  nnt 
Caro  luxurians,  und  Neigung  zur  Fäulniss.  — Con- 
traindicirl  sind  sie  bei  äusserlich  heftigen  Entzün- 
dungen, bei  kritischen  chronischen  Exanthemen. 

After  - Hypertrophie.  Hyperlrophia 
sphinetcris  ani. 

Symptome.  Hartnäckige  Stuhl  Verstopfung  mit 
Tcncsmus,  l''aeces  sehr  dünn;  nach  der  Entleerung 
heftige  krampfhafte  Zusammenziehung.  Oer  unter- 
suchende Finger  stösst  auf  Hindernisse,  der  After 
licht  sich  krampfhaft  um  denselben.  Der  Kranke 
kann  nicht  sitzen.  Congestioncn  gegen  den  Kopf, 

Harnblascnbcsch  werden. 

jlingnosf.  Die  Untersuchung  mit  dem  Finger, 
die  dünnen  Faeces,  die  Oeularinspcction  geben  Auf- 
schluss. . 

®l)cvnpif.  Blutegel,  laue  Bader,  Etbtschsalbe, 

Ol.  Hyoscyam.  äusserlich.  Flüssige  Speisen,  Obst 
«um  Gemüse.  Einlegen  eines  Rohrs  von  Gm.  cla- 
gticum  mit  Opiumsalbe  bestrichen.  Endlich  Ein- 


After-Schrunden.  — Alopecia.  7 

aber  nicht  Durchschueidung  des  Sphincters  hinter 
dem  Kreuzbeine. 

.1  fter-Scliriindent  Fissurae  ani.  — - Be- 
tupfen mit  Höllenstein,  Charpiewicken  mit  folgender 
Salbe  überstrichen  ins  Rectum  einzuführen:  R E.xtr. 
belladonnae,  3 jj ; mell,  in  aq.  solut.,  §jj;  axung. 
porci.  gjj  HI.;  oder  R Extr.  beilad.,  plumbi  acet. 
ana  3.1 ; axung.  porci.  3'v-  M- 

Ayrypiiia.  S.  Schlaflosigkeit. 

Alopecia.  Calvities,  Ausfallen  der  Haare 
in  Folge  von  Alter,  hitzigen  Fiebern,  Typhus,  schwe- 
ren Wochenbetten,  Bleikolik,  Kopfe. enden,  Grind, 
heftigem  Kopfweh , Erysipel.  , Ausschweifungen  in 
Venere,  Gram,  Angst,  chronischen  Krankheiten, 
Dyscrasien,  Syphilis. 

Cljerüpic.  Kämme  und  bürste  die  Haare  öfters, 
wasche  mit  Seifenwasser,  Dct.  ßard.,  Solut.  Cupr. 
sulph.,  Euschwasser  der  Schmiede;  halte  den  Kopf 
allzeit  warm.  — Ausgepresster  Saft  der  Pinguicul. 
vulg. : da<  Waschen  des  Kopfes  Morgens  und  Abends 
an  frischer  Quelle;  Succ.  C'itr. ; Nussöl  zur  Po- 
made; öfteres  Belegen  der  kahlen  Stellen  mit  Ve- 
sicantien.  Rad.  Asphodel.  racemos.  dect.  zum  Wa- 
schen, oder  die  Tinctur  davon.  Ferner  R Vitriol, 
cupr..  pjj;  spirii.  vin.  gall.,  .jvjjj;  infund.  p.  ali- 
quot dies  et  filtra.  S.  lmal  des  Tags  damit  zu 
waschen.  R Macid,  caryoph.  ana,  gß ; cardamom., 
*j;  fei.  tauri  rccent.,  §/•];  medull.,  ft.j  ; diger.  in 
lagen,  vitr.  claus.  p.  hör.  vj,  calid.  col.  R Medull. 
b<)vin.,  3 vj ; ol.  amygd.  dulc.,  3j j ; cort.  chin.  rubr., 
Oi-  cort.  chin.  c.  ol.  amygd.  exact.  conter.  adde 
medull.  leni  igne  liquefact.  et  refrigeratis  aromat. 
adde.  — R.  E.xtr.  cliinac,  3.1  i tinct.  ferri  acet.,  3j  ; 
tr.  cantharid.,  ^ j ; axung.  porci,  g j j ; aq.  caryoph., 
ol.  cinnamom. , ol.  bergamott.,  ana  gtt.  X.,  IVI.  — 
R’  Rad.  bardan.,  ,3.jj  '•  f.  dct.,  ,jvjjj  ; spirit.  lavend., 
•5JJ1;  8*  Waschwasser.  Acidi  citrici,  3/3;  tinct. 
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Alp. 

cantharid.,  axung.  porci,  3.1-  M.  8.  zum  Ein- 

reiben des  Kopfes,  als  lYlittel  , das  Ausfallen  der 
Haare  zu  verhüten  und  ihr  Wachsthum  zu  beför- 
dern. — Folgendes  Infusum  ist  gegen  das  Ausfal- 
len der  Kopfhaare  vielfach  erprobt,  namentlich  bei 
Damen;  man  tränkt  einen  Schwamm  damit,  befeuch- 
tet mit  diesem  mehrere  Wochen  lang  das  Haar  und 
besonders  die  Kopfhaut,  bedeckt  den  Kopf  mit  einem 
Tuche  oder  einer  Nachtmütze,  salbt  am  Morgen 
das  Haar  ein  wenig  mit  Klauenfett  und  kämmt  es 
dann  mit  einem  nicht  zu  engen  Kamme:  R Bulbor. 
allii  incisi  No.  3—4  (Zwiebeln);  spirit.  vini  gall., 
^xxvjj ; macer.  per  36  hör.;  liquori  decantato  adde 
decoct.  rad.  bardan.  vcl  cort.  quere,  (^j)  , 3'Jjj. 
S.  Haärmittel. 

41  ft.  Incubus. 

Suimplomc.  Im  Schlafe  Gefühl  eines  schweren 
Druckes  auf  der  Praccordialgcgend,  welcher  das 
Athmen  hindert;  Beängstigung,  ängstigende  Phan- 
tasie, welche  getäuscht  wird,  so  dass  die  Kranken 
zu  sehen  und  zu  empfinden  glauben,  dass  ein  Un- 
geheuer auf  sie  losstürme,  auf  ihre  Brust  springe, 
den  Beischlaf  verlange  etc.,  wobei  man  oft  lange 
vergebens  sich  aufzurichten  und  zu  bewegen,  oder 
nach  Hülfe  zu  rufen  strebt,  bis  ein  Angstgeschrei 
auszustossen  gelingt,  womit  man  erwacht  und  be- 
freit ist.  Kommen  alle  Nacht  solche  Anfälle  und 
Ohnmächten  dazu,  so  ist  zu  besorgen,  dass  Epilepsie 
und  Apoplexie  erfolge. 

Pirtiinooc.  Charakteristisch  ist,  dass  die  An- 
fälle im  Halbschlafe  statt  finden:  die  äussern  Sinne 
feiern,  aber  der  Leidende  behält  das  Bewusstsein, 
und  weiss,  dass  seine  Empfindung  nur  eingebildet  ist. 

tUljcrapic.  Entferne  allgemeine  und  örtliche 
Plethora,  Blähungen,  Verstopfungen,  vermeide 
Abendessen  und  das  Liegen  auf  dem  Rücken.  Hef- 
ters nützen  krampfstillcnde , stärkende  Mittel  in 
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— • Angina-pectoris.  9 

hartnäckigen  Fällen  Hautreize,  künstliche  Ge- 
schwüre. 

Aniara.  Gegen  Schwäche  des  Darmkanals, 
Verschleimung,  Säuren  des  Magens,  gegen  Wür- 
mer, Interinittens,  Cache.xien,  wenn  die  ersten  Wege 
gereinigt  sind.  Bei  acuten  Krankheiten  passen  sie 
nicht.  Eine  Stufenreihe  ist  etwa : Extr.  Rutae, 
Aurantior.,  Tarax. , Fumar. , Card,  bened.,  Trifol. 
febrin.,  mit  aromat.  Wasser,  lufus.  rad.,  Calam. 
aromat. ; dann  Extr.  Gentian.,  Fel.  tauri  inspissat., 
Dect.  Caryoph.,  Angustur. , Colombo,  Chinae,  Extr. 
Absynth.,  Quass. , ätherische  Eisentinkturen,  Tr. 
nerv.,  Bestusch.,  Tr.  mart.  eydoniat. , Tr.  ferri 
muriat.,  endlich  limatura  Ferri. 

AmeiiorrHoe.  S.  Menses.  Nr.  2. 

Anasarca.  S.  Hautwassersucht. 

Aiig-ina.  S.  Bräune. 

Angina-externa.  S.  Zellgewebsverhär- 
tung  des  Halses. 

Aii-giiia-gaMjgraenosa.  S.  Bräune  — 

brandige. 

Augiiia-nienihranacea.  S.  Croup. 

Angina- pectoris.  Brustbräune,  Asthma 
convulsivum,  Sthenocardie. 

Symptome.  Periodisch  peinigendes  Zusammen- 
ziehen queer  über  die  Brust,  mit  täuschendem  Ge- 
fühl von  Mangel  an  Athem,  das  kommt  und  ver- 
geht, kein  unangenehmes  Gefühl  hinterlässt,  erst  bei 
öfterm  Wiederkehr  Besorgnisse  erregt.  Heftige 
Bewegungen,  Berg-  und  Treppensteigen,  wobei  ein 
Gefühl,  als  ob  ein  Strick  die  Brust  zusammenziehe 
sind  Gelegenheitsursachen.  Der  Kranke  bleibt  er- 
schrocken stehen  und  nach  2 — 3 Minuten  ist  alles 
vorüber.  Bei  zunehmendem  Uebel  erregt  schon 
madige  Bewegung,  selbst  die  Mittagsmahlzeit  den 
Anfall,  wobei  kein  Husten,  aber  Rauhigkeit  im 
Halse,  Krampf  in  der  Kehle,  Ameisenkriechen  in 
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den  Armen . Schwindel.  Zuletzt  tödtet  die  Krank- 
heit plötzlich. 

picigncoc  wird  durch  die  Abwesenheit  der  Er- 
scheinungen, welche  das  Stethoskop  für  andere 
Brustkrankheiten  nachweiset,  gesichert.  Es  sind 
keine  Entzündungssymptome  vorhanden,  kein  schar- 
fes Bruststechen,  keine  wahre  Apnoe,  kein  Herz- 
pochcn,  kein  Blauwerden,  kein  Gedern,  kein  Husten 
und  Brustauswurf,  kein  Köcheln.  Erregende  Mittel, 
Ncrvina  schaden.  Die  linke  Seitenlagc  ist  beson- 
ders lästig.  S.  Brustkrankheiten,  Nr.  23 

tE-ljcvnpif.  Da  das  Wesentliche  der  Krankheit 
eine  krankhafte  Affektion  des  Brustnervens  ist,  ent- 
standen durch  Gicht  oder  Verknöcherungen  in  den 
grossen  Gelassen  des  Herzens,  in  deren  Klappen, 
den  Kranzadern,  oder  auch  durch  Verdünnung  der 
Herzwände,  so  ist  radieale  Heilung  selten.  Vesi- 
cantia  perpetua,  Fontanelle  auf  die  Brust,  innerlich 
Antiarthritica,  \ in.  stibiat.,  \q.  Caleis , Zinc.  sul- 
phuric.,  grj,  Opii  puri,  gr Abends  und  Morgens 
1 I’ulv.  tliun  in  einzelnen  Fällen  gute  Dienste. 
Zweckmässige  Diät,  massige  Bewegung,  Vermeiden 
alles  Seele  und  Körper  Bewegenden,  Flanellklei- 
dung. öftere  Fussbäder,  bei  den  Anfällen  kleine 
V.  S.  Gegen  Leibesverstopfung  gelinde  eröffnende 
Mittel;  bei  Arthritis  anomala,  Ouajac.,  Antimonia- 
lia,  Asa  foetid. , Digital.,  Sulphur.  aurat. , Extr. 
Lactue.  viros.,  Tinet.  arsen.  Fowl.,  10  gtt.  täglich. 
Sparsame  Diät,  kleine  wiederholte  Abführungen 
leisten  noch  das  meiste.  Gerühmt  ist  ferner:  die 
Phosphorsäurc , 3.i.i—  */3  ; 24  St.  Ocrtliche 

Blutentziehungen,  2.)  — 30  Blutegel  auf  den  untern 
Theil  des  Brustbeins.  — Lapis  infernal,  in  Pillen 
zu  gr.  p.  d.,  und  Alocpillen.  — Datura  Stramon. 
zum  Rauchen.  — Blausäure  in  Salepdcct.  nebst  V.  S. 
— Opiumtinkt.  mit  Vin.  Antimon.  — IV  Asac  foe- 
tid., gm.  quajac.,  extr.  valerian.,  ana  ^)j;  inoschi, 
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sal.  c.  c.,  ana,  grxj ; kenn,  mineral.,  opii,  ana,  grv. 
M.  f.  pilul..  grjj.  8.  Alle  2 St.  3—4  Pillen  z.  n.  — 
.Abends  4 gran  Pulv.  Dowcri , am  Morgen  ein  Kly- 
stier. und  den  Tag  durch  3 — 4mal  3.)  Pulv.  rad. 
valerian.,  abwechselnd  mit  China.  — Einreibungen 
\on  aromat.  Salben  in  den  U.  li.,  um  den  Austritt 
von  Blähungen  zu  befördern.  — Moschus  in  grossen 
Gaben.  — Extr.  Lact,  viros.  grjj,  Digital.  ]/„  gr. 
alle  2 Stunden. 

Anorexie.  S.  Appetitlosigkeit. 

Intaeida,  welche  die  Säuren  in  den  ersten 
Wesen  einsaugen,  neulralisiren , und  so  bei  Krank- 
heiten . wo  die  Säure  in  den  2ten  Wegen  obwaltet, 
(Rhaehitis.  Gicht.  Steinerzeugung)  wohlthätig  wir- 
ken. Hiebei*:  Magnes.,  Lapid.  cancror.,  Couch,  ppt., 
Creta,  Bolus,  Terra  sigillat.,  Kali,  Natrum,  Am- 
mon., und  deren  Präparate,  Seife,  Hepar  sulphur. 
Ist  Säure,  Magenschwäche,  Sodbrennen  bei  nervö- 
sen krampfhaften  Personen  zugegen,  so  wirken  die 
kalisehen  Mittel  auch  ganz  vortrefflich  gegen  Krämpfe 
und  schlechte  A erdauung,  wenn  man  sie  mit  Aro- 
mat. verbindet.  R Liquor,  kali  carbon.,  3/3  > aqua 
foenicul.,  *j/3  ; syrup.  rliei,  syrup.  mannac,  ana,  3/3- 
S.  3 — 4mal  1 Tbl.  bei  Kindern  z.  B.  wegen  Krämpfen, 
Magensäure,  grünen  Stühlen.  R Tr.  kalin.,  3 j j ; 
tr.  quassiae,  5.)jj ; <r.  einanom.,  33/3;  S.  4mal  tägl. 
20—  £0  2:tt . teegen  Atonie  des  Magens  und  Säure- 
bildung. R’  Kali  carbonici  depurat.,  3jj  extr.  rut. 
3 j JJ » cMr.  card.  benetl..  3J/3  ! aqua  menth.,  gvj ; 
aqua  chamomill..  *jj  ; tr.  aurantior.  s.  clixir.  viscer. 
Hoffm..  5/3;  liquor.  anodyn.,  3J-  S.  3— 4mal  wohl 
umgeschüttelt  1 Esslöffel  voll. 

Anthrax.  Milzbrand. 

Spmptonu.  Fieber,  Ermattung,  Schwindel, 
Beängstigung,  oft  Erbrechen,  Diarrhöe.  Brandblattcr. 
Li  sacbe  i-t  \ ergiftung  durch  Milzbrandcontagium. 

PiaBnosc.  Der  Karfunkel  hier  lässt  sich  nicht 
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Anliphlogistioa  — Aphonie. 

zur  Eilerung  bringen,  bleibt  beständig  hart  und 

entzündlich,  gibt  geöffnet  eine  Jauche  von  sich. 
Gewöhnlich  am  Rumpfe,  besonders  Rucken,  Nacken, 
in  der  Magengegcnd , selten  am  Kopf  und  den  Ex- 
tremitäten. Hei  dem  Pcst-Anthrax  sind  die  übrigen 
Erscheinungen  der  Pest  vorhanden. 

'ÖLIjcrnpic.  Emeticum,  China,  Camphor,  Essig 

im  Getränk , Buttermilch , IMineralsäurcn.  Man 

schneide  die  Brandbeule  ein,  und  schlage  Holz- 
essig auf. 

Formeln  S.  bei  Ent- 

zündung. 

Auurie.  S.  Harnblasenkrankheitcn  Nr.  3. 

Ao  rteii-Entziiniliing. 

Symptome.  Brennendes  Gefühl  nach  dem  Laufe 
der  Aorta,  Druck  daselbst,  Oppression  der  Brust, 
heftiger  Husten,  anfangs  trocken,  später  Eiter  und 
kanalförmig  zusammcngerolltes  Blut  bringend.  Heiz 
und  JiUnge  zeigen  keine  Veränderung  bei  der  Aus- 
cultation.  — Regungsloses  Daliegen  , Schmerz  bei 
jeder  Bewegung,  namentlich  bei  Berührung  der  lliaca 
und  Carotiden,  wenn  sich  die  Inflammation  weiter 
auf  diese  verbreitet  hat.  Fieber.  Durst,  gcrölhetcr 
Harn,  hart  gespannter,  voller  Puls.  Wenn  Phtliy- 
siker  über  brennenden  Schmerz  in  der  Gegend  und 
längs  der  Columna  vcrtcbralis  klagen,  so  darf  man 
auf  Aortenentzündung  schliessen. 

Jliapiutge.  Bei  Bronchitis  ist  der  Schmerz  bren- 
nend unter  dem  Sternum  (hier  nach  der  Columna 
vertebr.),  Gerassel  in  den  Bronchien,  der  Auswurf 
purulent,  Fieber  torpid. 

®l|frapic.  Strenge  Antiphlogose , A.  S.,  Blut- 
egel längs  der  Column.,  strenge  Diät.  H‘  Calomcl 
grjj ; nitr.  depurat.  grjv,  pulv.  herb,  digital.,  gr'/4; 
sacch.  alb.,  $ß.  M.  Alle  2 St.  1 solches  Pulv. 

Ajtltonie.  S.  Sprachschwierighcit. 
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Aphrodisiacn.  Mittel,  die  zum  Beischlaf 
reizen. 

Hieher  alle  Diuretica,  Sellerie,  Petersilie, 
Spargel,  feine  Gewürze,  Tr.  Yanill  , Cinnamom., 
Tr.  Chin . compos..  Gewiirzcliocolade,  reizende  Ein- 
reibungen in  die  Kreuzgegend  von  Tcrebinth. , Tr. 
Cantliarid.,  Spirit,  sal  ammon.  caust. , kleine  elek- 
trische Schläge  durchs  Becken,  der  innere  Gebrauch 
der  Tr.  Cantliarid.  Aber  diese  Mittel  alle  haben 
den  Nachtheil,  dass  sic  1)  so  leicht  durch  Ueber- 
reiz  schwächen  , und  dadurch  früher  als  sonst  Im- 
potenz hervorrufen. , 2)  dass  sic  mittelbar  das 
Leben  verkürzen.  Gegen  Impotenz  und  den  Mangel 
der  Geschlechtskraft  sind  noch  am  wenigsten  schäd- 
lich manche  Nahrungsmittel,  als  der  Genuss  von 
Zwiebeln,  Rettig,  Senf,  Kastanien,  Ingwer,  Cho- 
rolade,  Austern,  Rochen  und  anderen  Seefischen, 
Johannislauch,  gutem  alten  Weine,  Aal-  und  Schild- 
krötensuppe. S.  Samcnverluste.  S.  Impotenz.  Ist 
allgemeine  Körpcrschwächc  der  Grund,  so  gebe  man 
innerlich  Tr.  Chin.  mit  Wein,  Eigenmittel,  und 
rathe  eine  Zeit  lang  Enthaltsamkeit  an. 

Aplsf  !»ae.  Schwämmchen. 

Spmptomc.  In  der  Mundhöhle  an  mehreren 
Stellen  purpurrothe,  kreisrunde  Flecken,  linsen- 
oder  erbsengross,  sich  manchmal  auf  den  Pharynx, 
den  Oesophagus , den  ganzen  Tract.  intestinal,  bis 
zum  At  er  erstreckend;  sie  steigen  auch  manchmal 
den  Larxnx  hinunter  ; sic  brennen,  schmerzen. 
Temperatur  der  Mundhöhle  erhöht.  Es  erheben 
sich  auf  diesen  Fleckchen  kleine  Bläschen,  die 
Geschwulst  der  Zunge  und  Mundhöhle  nimmt  zu; 
Kalivation  eines  ätzenden  Speichels  entsteht.  End- 
lich >inken  die  Bläschen  zusammen,  es  stossen  sich 
kleine  Borken  ab.  Dieses  Exanthem  kann,  wie  alle 
acuten  Exantheme,  einen  crcth.,  synochal.,  und  tor- 
piden Charactcr  haben.  S.  Synocha.  S.  Torpor. 
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Aphtae. 


JDiapnosc.  Bei  Stomacace  schwillt  das  Zahn- 
fleisch an,  ist  livid,  blutet  leicht  beim  Drucke, 
ebenso  die  Schleimhaut  unter  der  Zunge;  das  Exan- 
them ist  nicht  wie  bei  Aphthen  klein,  einzeln,  son- 
dern eine  grosse  hulbösc  Masse  . die  sich  in  Fetzen 
mit  der  Pinccttc  wegreissen  lässt.  S.  Sohr,  Sto- 
matitis exsudativa. 

®t)«rapic.  Hei  Säurebildung,  Absorbcntia  mit 
Hlieuin ; ist  schlechte  Mutter-  oder  Ammenmilch 
Schuld,  so  helfe  man  dieser  I rsaehc  ab.  Man 
kleide  die  Kinder  sauber,  bade  sie  öfters,  wasche 
ihnen,  wenn  sie  Milch  getrunken  oder  gesogen 
haben,  die  Mundhöhle  mit  feiner  I, rinwand  in  Zucker- 
wasser getaucht  aus  , oder  bediene  sieh  dazu  einer 
Boraxsolution,  und  gebe  innerlich  Hanna  mit  Kheum 
und  Absorbent.  Hei  crcthischen  Aphten,  diätetisches 
Verfahren;  zum  Auspinseln,  Borax  mit  einem  aro- 
mat.  Wasser.  Schmerzen  die  Geschwüre  nach  ab- 
gestossener  Borke,  so  kann  man  etwas  Opium  der 
Boraxsolution  zum  Pinseln  zusetzen;  wollen  sie  nicht 
heilen,  etwas  Alaun.  Bei  entzündlichen  Aphten 
V.  S.  Emulsio  Gm.  arab.  mit  Ol.  Vmygd. , Aqua 
Eauroceras. , Extr.  Hyoscyam.  Bei  Schmerzen  im 
(J.  1*.  warme  Bäder,  Fomentat.  auf  denselben,  Kly- 
stiern mit  Ol.  Hyoscyam.  Bei  torpid.  Form,  topisch 
die  Salz  - und  ' Salpetersäure.  Gegen  die  Aphten 
,lrs  Tractus  intestinal,  das  Ferrum  inuriat.  in  Schleim. 


zum  Bepinseln.  Diesem  Kann  mau  amu  /„um.m.. 


mimos.,  r)jj ; aq. 


dcstillat. , 5,Üj;  , spirit.  muriat. 
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aetli.,  «3/Ö  i syrup.  cort.  aurant.,  j.j. 


S.  Stündlich 

2 Theel.  »regen  brandige  Aphten.  lv’  Aquae  oxy- 
5Ji  syrup.  altli.j  5,j.  S.  Pinselsaft,  K- 

...  .*  ,.%i  ~ / > 


S.  Pinsclsaft. 
miinos.,  P)jj  ; 


nniriat.. 

At|.  ealcar.  nst..  syrup.  simpl.,  3/3 
K'  Extr.  eliin.  frigid,  parat.,  5/  ; gm. 
aq.  Ilor.  tiliae,  gjjj;  spirit.  mnriat.  aetli.,  ,5/3;  syrup. 
citri,  ,jj.  S.  Stündlich  2 Theel.  — Sublimat  und 
Ammon,  subcarbon.  gegen  torpid.  Aphth.  Liquor, 
atnmon.  raust,  anisat.  zu  2 — 3 Tr.  in  einem  Kaffee- 
löffel voll  Zuckernasser  alle  *4  St.  — Bei  gleich- 
zeitiger Diarrhöe  K Decoct.  salep  (e  gr.  vjjj  parat.) 
5ÜV- ; syrup.  papav.  alb..  3/3;  laud.  liquid.  S.  gttjj. 
S.  Alle  2 St.  1 Essl. 

Apo|ilexia-iii‘onat»min,  diesieh  durch 
Rothe  und  Livor  des  Gesichtes  etc.  kund  giebt  — 
S.  Apoplexia-sanguinea  — verlangt  bei  der  Um- 
schlingung der  Nabelschnur  nährend  der  Geburt 
sogleich  Durchsehneidung  derselben;  nach  der  Ent- 
bindung: entziehe  man  durch  die  abgeschnittene 
Nabelschnur  etwas  Ulul . bisweilen  setzt  man  einen 
Blutegel  hinter  die  Ohren;  bringt  das  Kind  in  ein 
warmes  Bad  mit  etwas  Asche,  Wein,  Brandnein 
etc.  vermischt . reibe  den  Rücken  mit  Flanell. 

%p<»l>l<*xia-m‘rvosa  ist  eine  rein  dyna- 
mische Krankheit  des  Nervensystems  ohne  Compli- 
cation.  eine  Apopl.  immaterialis,  macht  selten  Vor- 
boten. und  bildet  sie  solche,  so  beziehen  sie  sich 
mehr  auf  ein  Leiden  des  sensibeln,  als  des  arte- 
riellen Systems:  namentlich  sind  cs  partielle  para- 
lytische Zufälle,  als:  Zittern  der  Lippen,  unwill- 
k'ihrliche  Bewegung  der  Kinnlade,  unn illkiihrliches 
Kauen,  gehinderte  Drgludition,  llerabfallen  des  obern 
Augenlides.  Unbeweglichkeit  der  Zunge,  Stammeln, 
Gefühl  von  Taubheit  in  den  Gliedern  , Einschlafen 
derselben  etc.  Tritt  eine  Apopl.  nerv,  selbst  ein, 
~o  fehlen  die  Zeichen  der  Uongestion  nach  dem  Kopfe, 
das  Gesicht  ist  kalt,  blass,  eingefallen,  Körper  kalt, 
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Turgor  vital is  verschwunden,  der  Puls  schwach, 
klein,  aussetzend  , unordentlich;  das  schnarchende 
Athmen  fehlt  und  das  ganze  Aussehen  des  Kranken 
ist  schon  beinahe  das  eines  Todten. 

Jliaßtioac.  Alle  Erscheinungen  vor  und  mit  ihr 
deuten  auf  Nervenschwäche.  Es  gehen  keine  Con- 
gestionen  voraus.  Bei  sehr  empfindlichem  Nerven- 
system (Hysterie-)  nach  schwächenden  Ursachen, 
traurigen  Leidenschaften,  im  Verlauf  von  Nerven- 
fiebern, am  Ende  schwer  chronischer  Krankheiten, 
bei  Onanisten  u.  s.  fort  vorkommend. 

(Eljcntpic.  Spirituosa  in  kleinen  öftern  Gaben; 
Camphor,  iVIoschus,  Vmbra,  Phosphor,  Arnica,  Scr- 
pentaria,  \ alcriana,  fort.  Aurantior.,  Opium,  < hin., 
Eisen,  reizende  Klystierc  von  Asa  foetid.,  Tabak, 
Vesicantia  hinter  die  Ohren,  an  den  Nacken,  die 
Extremitäten;  lauwarme  Bäder,  RicehmiKcl  mit  Am- 
mon. raust.,  Beibungen  des  Kopfes,  der  Schläfe, 
des  Nackens,  der  Magengegend,  des  Kückens  mit 
Spirituosen,  Naphtcn  etc.;  Bewerfen  des  Gesichts 
mit  kaltem  Wasser.  R Extr.  nuc.  vomic.  spirituos., 
p>jj  ; pulv.  cinnamom.  <|.  s.  ut.  I pilul.  gr.j.  S.  3 ra. 
1 St.  bis  zu  2-3  steigend.  K'  Bad.  valerian.,  j/:> ; 
Bor.  arnic.,  jjj;  diger.  c.  aq.  fervid.  q.  s.  p.  '/* 
ad  colat..  *vjj ; sal  mirab.  Glaub.,  hquor  c.  c. 

succ..  liquor.  anodvn.  Hotrm.,  ana  gtt.  »().  syrup. 
cort.  aurant.,  3/-J.  'Alle  St.  i Essl.  K Ol.  ca.(c- 
put  'tA j . : liquor.  anodvn.  lloflin.,  liquor  c.  c.  succ., 
ana  oJ.  S.  Alle  3 St*  xxx  ett.  IV  Elor.  arnic..  t- j ' 


IAI . f.  Pulv 


S.  Lungen- 


ol.  valerian.  aeth.  gtt.j;  saceh.  alb.  ^/'j. 

S.  Alle  3 St.  ein  solches. 

5»Og»l  t*xici  JSBll  B5i«>  ts:8  I is. 

Blutschlag.  , 

ssingninea.  S.  ccrchraiis. 

«itimptomc.  Grosse  Eingenommenheit  u.  Schwere 
des  Kopfes,  Schwarzsehen  wie  durch  Elor.  Summen 
vor  den  Ohren,  oft  Schwerhörigkeit.  Unaufgclegtscyn 
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zu  geistigen  Anstrengungen,  Neigung  zum  Schlaf, 
dieser  nicht  erquickend,  von  schweren  Traumen 
unterbrochen,  injieirtes  Auge,  vermehrte  Rothe  und 
Temperatur  der  Kopfhaut,  heftiges  Pulsiren  der 
Carotidcn  und  Art.  temporal.,  kalte  Hände,  kalte 
Füsse,  Gefühl  von  Pclzigseyn  und  Einschlafen  an 
denselben.  Dieses  Stadium  dauert  mehrere  Stunden 
oder  Monate,  in  welchem  letzten  Falle  Ebbe  und 
Fluth  der  Symptome.  Kommt  es  zum  Schlag,  so 
fallen  die  Kranken  bewusstlos  zusammen;  in  der 
Regel  halbseitige  Lähmung  der  obern  und  untern 
Extremitäten,  oder  einer  Gesichtshälfte  dabei.  Mund- 
winkel nach  der  gelähmten  Seite  verzogen,  ebenso 
die  Zungenspitze;  Stuhlverstopfung,  Harnverhaltung 
oder  auch  Incontinent.  Urinac,  Auge  geröthet  glän- 
zend. Ist  Blutaustritt  da,  so  werden  die  Kranken 
blass  . die  Respiration  nur  bisweilen  anfangs  schon 
gestört,  die  Kranken  können  ganz  blind  werden 
oder  blos  Sprache  und  Gedäehtniss  verlieren. 

JJiagttosc.  Bei  Encephaloinalacie  geht  ein  an- 
dere- Stadium  prodromor.  voraus  — paralytische 
hemiplectischc  Erscheinungen  oft  Jahre  lang,  Schlep- 
pen des  einen  Kusses,  periodische  Schmerzen  an 
einer  bestimmten  Stelle  des  Kopfes,  dem  Anfalle 
gehen  keine  Kongestionen  vorher.  — Von  Pulmonal- 
apoplexie unterscheidet  sich  die  Apopi.  cerebr.  durch 
die  Erscheinungen  bei  der  Auscultation , durch  das 
livide  blaue  Gesicht,  die  Kranken  sehen  aus,  als 
wären  sie  erdrosselt . haben  blutigen  Schaum  vor 
dem  Munde  (hier  ist  das  Gesicht  blass),  und  den 
.Mangel  der  paralytisch,  und  hemiplcct.  Erscheinen— 
een  Bei  Apopi.  serosa  ist  der  eigcnthümliche  Kör- 
perbau wie  bei  der  sanguinea,  nicht  vorhanden,  keine 
kurzgebaute,  diekhalsige  Beschaffenheit,  das  Auge 
ist  matt,  nicht  geröthet,  der  Kopf  nicht  so  warm, 
wie  hier,  Extremitäten  kalt,  die  Getroffenen  können 
Klin.  Encycl.  2te  Aull.  9 
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durch  heftiges  Rufen  etwas  aus  dem  bewusstlosen 
Zustande  aufgeweckt  werden.  S.  Apoplexia  scrosa. 

€ljcrapic.  Im  ersten  Stadium  strenge  Diät,  Ver- 
meidung aller  Reize,  kühles,  säuerliches  Getränk, 
Oflenhaltcn  aller  Secretionen ; Klectuar.  Icnitiv., 
Cremor.  Tart. , reizende  Fusshäder  mit  Senf  oder 
Asche,  von  Zeit  zu  Zeit  V.  S.  Hei  Hämorrhoidal- 
besclnverdcn  V.  S.  an  den  Füssen,  Blutegel  am 
After.  Hei  bedeutender  Kopfeongestion  setzt  man 
20 — 30  Blutegel  hinter  das  Ohr,  oder  an  die  Schläfe. 
Ist  cs  zum  Schlag  gekommen,  so  sind  starke  \.  S. 
16 — 20  3 «las  erste.  Will  das  Blut  nicht  fliessen. 
so  macht  man  am  andern  Arm  eine  Gcgenöffnung 
oder  comprimirt  den  andern  Arm  oberhalb  des  Ellen- 
bogengelenks.  Ferner  Eisumschläge  auf  den  Kopf, 
stellt  die  Fiissc  in  ein  reizendes  Bad  und  reibt  sie, 
oder  legt.  Sinapismcn,  die  mit  Tr.  t'anlharid.  ver- 
stärkt sind,  oder  begiesst  die  Fasse  geradezu  mit 
siedendem  Wasser,  setzt  reizende  Kl\ stiere  aus 
IVlagnes.  sulphur.  mit  Asa  foctid.  Zur  Nahrung, 
Wasserschleim,  gekochtes  Obst,  zum  Getränk  W ein- 
steinmolken. Gegen  den  5ten  bis  6(cn  Tag  kommt 
cs  manchmal  zu  Fieberreizungen,  welche  blos  ge- 
mässigt, nicht  unterdrückt  werden  dürfen,  als  Natur- 
heil  versuche.  I>lan  halte  alle  .Secretionen  offen,  gebe 
Nitrum,  Tamarinden,  setze  kalte  Umschläge  fort. 
Gegen  die  zurückgebliebene  Paralyse  wendet  man 
Phosphorliniment  an  ; innerlich  Arnica  und  Vale- 
riana; besser  iM  aber,  man  wartet  mit  der  Anwen- 
dung dieser  Mittel  und  beschränkt  sieh  erst  nach 
Verlauf  von  6 — 8 Wochen  nach  dem  Schlage  auf 
die  Douehc  der  gelähmten  Glieder  (nicht  auf  den 
Kopf)  8—10  Minuten  lang,  allmälig  bis  zu  20  stei- 
gend; nach  8—10  Douchebädern  pausirt  man  etwa 
14  Tage  und  wendet  sic  dann  wieder  an.  K’  Dcct. 
ftven.,  Jjv;  natr.  sulphur.,  aecl  crud.,  olei  olivar., 
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ana  gj.  S.  Zum  Klystier.  Formeln  s.  bei  Ent- 
zündung. 

Apoplexia,  serosa. 

£tjmptomc.  Schläfrigkeit,  Wüstheit  des  Kopfes, 
Abgeschlagenheit,  Geistes-  und  Sinnesfunctionen 
verlieren  von  ihrer  Lebhaftigkeit.  Auge  matt,  Zunge 
schwer,  Appetit  geht  verloren  , endlich  erfolgt  ein 
Schlag.  Gesicht  blass,  Pupille  erweitert,  Auge  halb 
offen.  Kopf  etwas  warm,  Extremität,  kalt,  Respira- 
tion mühsam,  ßewustseyn  meist,  aber  nicht  immer 
verloren , eben  so  sind  paralytische  Erscheinungen 
vorhanden,  oder  nicht.  Todtenähnlicher  Schlummer, 
aus  welchem  der  Kranke  erweckt  werden  kann. 

Pirtfliiose.  Ilei  Apoplex,  sanguin.  hat  man  Leute 
von  plethorisch.  Habitus,  kurzer  Statur,  dickem 
Halse  und  Kopfe  vor  sich,  es  treten  stets  paraly- 
tische Erscheinungen  hinzu,  die  Kranken  sind  nicht 
zu  erwecken  aus  ihrer  Bewusstlosigkeit , Puls  voll, 
hart  (hier  klein).  Bei  Blutschlag  ist  das  Gesicht 
vorher  gerölhet,  Tcmporal-Arterien  und  Carotiden 
pulsiren  heftig.  Auge  gerölhet.  Bei  Apopl.  nervosa 
gehen  allgemeine  Nervenschwäche,  Convulsionen, 
Zitiern  eie.  voraus.  Bei  Encephalomalacie  gehen 
andere  Vorläufer  vorher.  S.  Gehirnerweichung. 

t£l)crapie.  Sind  C'ongestionen  vorhanden  gewe- 
sen, und  noch  zu  erkennen,  eine  kleine  V.  S.,  Blut- 
egel hinter  die  Ohren,  Sinapismcn,  Vesicant.,  heisse 
Dampfe  an  die  Extremitäten , Klystierc  mit  Asa  foe- 
tid.,  Tart  stibiat.  Ist  durch  den  Mund  etwas  bei- 
zubringen, Calomel , Magnesia  sulph.;  ist  keine 
Congestion  vorhanden,  so  beschränkt  man  sich  auf 
die  Anwendung  der  Hautreize,  und  innerlich:  Calo- 
mel. Scilla,  Tart.  emet.  in  refract.  dosi.  IC  Extr. 
colocynth.,  ; natr.  muriat.,  3,ijj;  infus,  cliamo- 
mill.,  ,^v;  ntclag.  gram.,  gj/j.  S.  Zum  Klystier. 

Apoplexia  spinalis.  Rückenmarksschlag. 

Symptome.  Kommt  bc;  Alten,  besonders  Hä- 

2 * 
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morrhoidarikern , auch  wohl  bei  Frauen , denen  die 
Menstruation  plötzlich  unterdrückt  wurde,  vor.  (Kon- 
gestionen gegen  Rückenmark,  Gefühl  von  Wärme 
nach  dein  Laufe  desselben,  besonders  des  untern 
Thcils , als  ob  ein  beständiger  Strom  warmen  sie- 
denden Wassers  den  Rücken  hinab  gegossen  würde. 
Andeutungen  von  Lähmungen  in  einzelnen  Theilen, 
äusserst  schwere  Bewegung  des  Rückgrats,  nur  mit 
Schmerz  möglich,  als  ob  ein  Reif  um  den  Leib 
gespannt  wäre,  U.  L.  gleichwohl  weich,  nicht  auf- 
getrieben, Gefühl  von  Taubheit,  Pelzigseyn  in  den 
untern  Extremitäten,  anhaltende  Stuhl-  und  Harn- 
beschwerden, endlich  kommt  es  zur  Lähmung;  mit 
der  Beweglichkeit  geht  auch  die  Empfindlichkeit  ver- 
loren. Untere  Extremitäten  kalt,  gefühllos.  Keine 
äussere  Veränderung  der  Wirbelsäule.  Einer  2ten 
Form,  bei  jungen  Leuten  vorkommend,  dient  Onanie 
zur  Quelle;  hier  gehen  Opisthotonus  und  (Konvulsio- 
nen der  Lähmung  voraus;  diese  Form  tödtet  rasch. 

Piaflttosc.  Von  Apopl.  cerebr.  durch  die  Ab- 
wesenheit der  Gehirncongestionen  und  der  gelähmten 
Gesiehtshälfte : hier  ist  die  Lähmung  blos  auf  die 
untern  Extremitäten  beschränkt. 

(El)ontpic.  Blutegel  20  — 30,  od.  Schröpfköpfe 
längs  der  G’olumna  verl.,  V.  S.  am  Fasse,  Blutegel 
am  After,  klystiere  mit  Aloe;  bei  unterdrückter 
Menstruation  Blutegel  an  die  äusseren  Geschlcchts- 
t, heile;  innerlich  Deet.  Senn,  mit  Sal  Seign.,  Jalapp. 

jHHpetidosijglteit , Anorexie.  Sind  örtli- 
che Fehler,  gastrische  Unreinigkeiten,  Scirrhositä- 
ten  des  Magens,  knoten,  Verletzungen,  zu  grosse 
Ueberladung,  zu  heisses  Getränk  Schuld,  oder  ge- 
minderte Thütigkeit  der  Verdauungsorgane,  öfters 
ohron.  Magenentzündung,  so  ist  die  Behandlung 
nach  diesen  Ursachen  verschieden.  S.  Gastroente- 
ritis. Im  Falle  von  Desorganisation  beruhige  man 
die  Heftigkeit  der  Symptome  durch  Potio  Riveri. 


Ar  achnitis 
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Aq.  Laurocer.  S.  (Magenkrebs.  Bei  gastrischen 
Unreinigkeiten  gebe  man  Emetica,  und  darauf  Aro- 
matica ; oft  genügt  die  Hungerkur  oder  Bewegung. 
Bei  blos  geminderter  Thätigkcit  des  Magens  gibt 
man  Amara,  Tr.  Chinae. 

Aracluiitis.  S.  Gehirnentzündung. 

Arteritis  acuta.  Arterienentzündung. 

Symptome.  Schüttelfrost,  heftige  Hitze,  Kopf- 
schmerz in  der  Stirngegend,  Herzklopfen,  heftiges 
Klopfen  aller  Arterien,  sie  fühlen  sich  hart,  gespannt 
an;  trocken  heisse  Haut;  Urin  wenig,  brennend 
heiss,  burgunderroth;  Stuhl  verstopft,  Zunge  weiss 
belegt. 

Jliugnnse.  Ist  durch  den  Mangel  einer  örtlichen 
Entzündung  gesichert. 

_<Lljcritpic.  Höchste  Antiphlogose,  V.  S.  bis  zu 
60,5  in  St.,  gleich  die  erste  zu  20  §.  Nitrum, 
Mittelsalze  in  Pulverform.  Klistiere  von  Essig  oder 
Magnes.  sulphuric.  Später  setzt  man  dem  Nitrum 
Digital,  bei.  Kühles  Zimmer,  strenge  antiphlogisti- 
sche Diät,  einstein , Essigmolken,  Kissinger, 
Selterswasser  mit  Zucker,  Pllanzcn  - und  Mineral- 
säuren. H-  Nitr.  depurat.  grvj,  cremortart.,  sacch. 
alb.  3/3-  M.  f.  Pulv.  alle  1 — 2 St.  1 Stück. 
Formeln  S.  bei  Entzündung. 

Arteritis-elironic». 

Symptome.  Blasses  cachectisches  Aussehen, 
Schwäche,  Mattigkeit,  fliegende  Hitze  gegen  Abend, 
Arterien-Schlag  voll,  hart,  gespannt  100—  110 
Schläge.  Herzschlag  heftig,  aber  nicht  ausgebrei- 
tet. viel  Durst,  reine  Zunge,  träger  Stuhl,  (lammen- 
der Harn. 

Pitignose.  Von  Tabes  unterscheiden  sie  die 
Erscheinungen  im  Pulse  und  Harne. 

itljtvapw.  Gange  andauernde  Antiphlogose,  öfters 
wiederkehrende  V.  S.  von  8 — 10; j,  anfangs  alle 
2 — 3,  später  alle  8 Tage.  Innerlich  Digitalis,  Nitrum, 
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Calomel , wässrige  Pflanzenkost,  kühles  Getränk. 
Dauert  die  Palpitation  des  Herzens  auch  nach  der 
Minderung  der  Härte  im  Pulse  fort,  so  setzt  man 
eine  Moxa  auf  die  Herzgegend  und  unterhält  nach- 
her ein  Fontanell. 

Arthritis.  S.  Gicht. 

Ascites.  S.  Bauchwassersucht. 

Asphyxie.  S.  Scheintod. 

Ast  li  ma.  Brustkrampf. 

^gmptome.  Beschwertes  Athemholen  ohne  Fie- 
ber, in  Paroxysmen  , meist  in  den  Abendstunden, 
oder  in  der  Nacht  auftretend.  Respiration  wird 
metallisch  klingend,  trocken,  rasselnd,  Gesicht  blau, 
Augen  treten  hervor,  grosse  Angst  auf  dem  Gesichte 
sich  malend.  Auf  die  Anfälle  folgt  vollkommene 
Intermission. 

JDiagitoec.  Durch  die  Abwesenheit  des  Fiebers, 
von  der  Kurzathmigkeit,  welche  ein  Symptom  von 
hitzigen  Fiebern  ist  5 von  der  Phthisis  pulmon.  durch 
das  paroxysmenweise  Auftreten  der  Erscheinungen ; 
von  organischen  Veränderungen  des  Herzens  und 
der  Lunge  durch  den  Mangel  der  Erscheinungen 
durch  das  Stethoskop;  vom  Alp  dadurch,  dass 
dieser  letztere  ein  Traumzustand  ist,  bei  Asthma 
ist  immer  ein  wachender  Zustand  vorhanden ; bei 
Alp  bleiben  die  Kranken  auf  dem  Rücken  liegen, 
bei  Asthma  setzen  sie  sich  auf,  athmen  mit  vorge- 
strecktem Halse.  S.  Angina  pectoris. 

Ulicrupic.  Man  kann  den  Anfall  durch  warme 
Fussbädcr  und  kaltes  Wasser  zum  Getränk  öfters 
unterdrücken.  Bei  den  Anfällen  selbst  wende  man 
äussere  Hautreize  an,  Sinapisinen;  bei  heftigen  Fällen 
eine  kl.  V.  S.  Für  die  Behandlung  der  Krankheit 
als  Totalität  sind  gerühmt:  Fontanelle;  Rad.  Irid. 
german. ; Athmen  von  Chlorgas;  IV.  ( antharid.  in- 
nerlich; Digitalis  mit  Opium  verbunden;  Blausäure; 
starker  Kaffee  und  kleine  Gaben  Ipccacuanh.  in 
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Verbindung  mit  Absorbentibus ; llopfcn ; R'  Gin. 
ammoniac.,  ,jj ; mucilag.  gm.  arab.,  syrup.  simpl., 
ana,  ,3 j ; >1.  aflundc  aquae  Iibr.  j;  8.  alle  3 St. 
*/o  Tasse  z.  n.  lv  01.  amygd.  dulc.,  syrup.  diacod., 
ana  3/3  5 oxytnel.  seill.,  3/3 j sacoh.  cryst.,  ,3.j.j. 
S.  wahrend  des  Anfalls  zu  nehmen;  Goldschwefel 
in  kleinen  Dosen  mit  Extr.  dulcamar.,  oder  Digital. ; 
C’amphorautlösung  in  Sehwefeläther,  wenig,  aber 
öfters  wiederholt;  Valerien.  Extr.  in  grossen  Gaben; 
Morph,  aeet. ; Nttx  vomica  zu  grjv  2mal  täglich; 
\ eratrum  albuni  zu  gr.  alle  5 St.  R’  Extr.  aloes 
acid.  sulpli.  correct.,  3 j j pulv.  rad.  ipccacuanh.,  Q/d; 
ol.  menth.  pip.  gtt.  v;  M.  f.  pil.  Nr.  30  S.  Mor- 
gen- und  Abends  1 Pille  z.  11. ; Phellandrium  aquat. 
zu  3j  2mal  täglich.  — Moxen  auf  die  Brust;  Rad. 
Belladon.  zu  1 gr.  2 — 3mal  täglich.  Terpenthin 
äusserlich.  — Der  lang  fortgesetzte  Gebrauch  des 
Honigs  zu  einigen  Unzen  täglich.  — Rr  Gum.  asae 
foetid..  3J /3 i extr.  valcrian.,  3.)  j extr.  aconit.,  extr. 
seill.,  ana,  grvj;  castor.,  3/3 ; sal.  vol.  c.  c.  grxv; 
M.  f.  pil.  grjj.  S.  3mal  täglich  10  Pillen.  — Flo- 
res Benzoes.  — Folia  Datur.  Stramon.  15 — 20  gr. 
zum  Rauchen  für  eine  Pfeife  jedesmal,  1 — 3 — 4 mal 
de-  Tags.  Tabakraucher  lässt  man  den  Tabak  mit 
Stramonium  mischen.  — Zinkoxyd.  — Theer- 
dämpfe.  — 

Astlisim-nlttiomiimle,  flatulentum,  hy- 
pochondriacum , saburale,  von  einer  Ursache  her- 
rührend, welche  die  freie  Bewegung  des  Zwergfells 
hindert;  von  Blähungen,  Säuren  im  Magen,  x'on 
Indigestion,  Verstopfung,  Auftreibung  der  Leber 
und  anderer  U.  L. -Eingeweide. 

£l)crapif.  Bei  Indigestion,  Brechmittel  und  Pur- 
ganzen , bei  Flatulenz  Carminative.  R’  Essenü. 
eastor , liquor.  anod.  II.,  ana  3-j » **I-  menth.,  gttvj; 
laud.  S.  '^j,  alle  2 St.  40  gtt.  — Klystiere.  — 
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S.  Flatulenz.  Bei  Verstopfungen  der  U.  L.  Organe 
Resolvcntia,  Kissingcn,  Karlsbad.  Ems. 

Asthma  — convulsiva m , ncrvosum,  spa- 
sticum. Den  Anfällen  gehen  zuweilen  ziehender 
periodischer  Schmerz  im  Hintorhaupte  und  Nacken, 
Urin,  spastica  voraus , befallt  oft  sehr  rasch , ist 
häufig  Product  und  Symptom  der  Hypochondrie  und 
Hysterie. 

®l)frapic.  Aufenthalt  in  trockener  warmer  Luft; 
innerlich:  Om.  Ammon.,  Benzoe,  Kermes,  Snlphur. 
aurat.,  A'in.  Antimon.,  Scilla,  (’olch.,  mit  Naphten. 
natürlich  wenn  nichts  Entzündliches  mit  im  Spiele 
ist.  Aeusserlich  Sinapism..  Vcsicanl.  auf  die  Brust 
bis  zur  IVIagengegend , den  Oberarm.  Einreibungen 
von  Unguent.  e Tart  Stib.,  Tragen  von  Empl.  Picis  ; 
IV  Gm.  ammon.  3).ij  vitcllor.  ovur.  q.  s.  aq.  foe- 
nicul.,  3vi  liqnoi-,  ammoniac.  anisat. , 3.M.i  i vini 
stibiat.  3.jj ; syrup.  alt h . S.  umgeschüttelt 

alle  2 St.  1 Essl. 

Asthma  - hiimhlam.  S.  Asthma-senile 
und  Catarrhus  senilis. 

Astlima-hystoriCHm.  S.  Hysterie  Nr.  7. 

Asthma  - metastatienm  , arthriticum, 
rheuinaticum,  psoricum,  scrophulosum,  serosum,  uri— 
nosum,  venereuni,  ist  durch  Versetzung  und  Abla- 
gerung eines  KrankheitsstofiTes  auf  die  Lungen  und 
Respirationsorgane  entstanden , durch  Metastase  von 
Gicht,  Seorpheln,  Syphilis  etc.,  von  unterdrückten 
Hautkrankheiten  und  alten  Geschwüren,  unterdrück- 
ten serösen  Seerelionen.  verminderter  Urinsccretio» 
lierrührcnd. 

Üljcrupic  verlangt  die  Heilung  der  Krankheit, 
wovon  hier  das  Asthma  Symptom  oder  Versetzung 
ist,  und  Erregung  und  Unterhaltung  künstlicher 
Geschwüre  an  den  Oberarmen  und  Küssen.  War 
Krätze  Schuld  — Schvvefeldampfbäder,  Weitbacher 
Wasser,  Ungt.  Autcnr. . bei  der  gichtischen  Form 
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Autimouialia  etc.  Die  Paroxysinen  werden  behan- 
delt, wie  bei  Asthma  convuls.  — Sinapis.,  A'esicant. 
ete.  S.  Krätze,  Gicht,  Urodialysis  etc. 

iari. 

{Sptnptomc.  Kinderkrankheit,  plötzlicher,  ge- 
wöhnlich bei  Nacht  eintretender  Anfall  von  Eng- 
brüstigkeit mit  gehemmtem,  keuchendem,  pfeifendem 
Athein,  bis  zur  Gefahr  der  Erstickung,  grosser 
Angst,  bellendem  Husten;  kein  Fieber.  Nach  (5 — 8 
Stunden  völliger  Nachlass  der  Zufälle , den  Tag 
über  oft  völliges  VVohlseyn ; in  der  nächsten  Nacht 
die  nämlichen  Zufälle,  aber  noch  heftiger,  dann 
wieder  völliger  Nachlass,  u.  s.  fort;  zuletzt  wird 
manchmal  der  Typus  continuirend. 

Diagnose.  Bei  intermitt.  Croup  dauern  die  An- 
fälle viel  länger,  der  Verlauf  der  Krankheit  ist  viel 
rascher,  während  der  Anfälle  kommt  Strangulations- 
athmen  und  metallischer  Husten;  bei  Croup.  Ras- 
seln in  den  Bronchien,  hier  n:chts  Achnlichcs,  bei 
Croup  ist  der  Druck  auf  den  Larynx  schmerzhaft, 
es  ist  Fieber  zugegen,  was  alles  hier  fehlt,  dafür 
krampfhafte  Erscheinungen,  Urina  spastica.  — Von 
Pertussis,  Blauhusten  durch  den  ganz  andern  Aer- 
Jauf.  den  Mangel  des  catarrh.  Stadiums. 

®l)crupic.  Einet. , dann  Asa  l'oetid.  innerlich 
und  in  Klystieren,  Moschus  in  starken  Gaben, krampf- 
stillende Einreibungen  in  die  Brust,  den  U.  L.,  den 
Rücken;  Senfpflaster,  Vesicant.  auf  die  Brust;  Kr 
Mosch,  clect.  grvj ; tere  c.  sacch.  alb.  q.  s.  terendo 
affunil.  aq.  cinnamom.,  aq.  foenicul.,  ana,  *j/3 ! tr. 
valerian.  aeth.,  ,3.j ; syrup.  cinnamom.,  §j.  S.  alle 
Vi  St.  1 Theelöffel  voll.  IA  Rad.  valerian.,  3.U  > 
infund.  aq.  fervid.  q.  s.  Colat.  §jv;  adde  mosch, 
gen.,  grvj  jj ; liquor.  amtnon.  succ.,  Psjj;  syrup.  tlor. 
aurant.,  tr.  ambr.,  3.Ü ! alle  */2  St.  1 Theel. 

fv  Asae  foetid.,  ,3.jj  ; spir.  Minder.,  .yij.j ; inuc.  gm. 
arab.  q.  s.  ut.  f.  c.  aquae  meliss.,  % j j j ; emuls.J 
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syrup.  cmuls.,  §j.  S.  Alle  St.  1 Essl.  Den  Asand 
zu  Klysticren. 

A<ntli(iiii-org'aiiieum1  von  W^asseranhäu- 
fung  im  Lungenparenchym,  durch  Buckel,  organi- 
sche Fehler  des  Herzens.  Fast  alle  Bucklige  leiden 
daran  mehr  oder  minder.  Von  Zeit  zu  Zeit  wende 
man  eine  kleine  V.  S.  an  , um  die  gestörte  Circu- 
lation  des  Blutes  herzustellen,  die  Plethora  zu  min- 
dern. Fontanelle  und  andere  Ableitungsmittel  sind 
das  Beste.  Bei  Herzfehlern  lasse  man  öfters  etwas 
zur  Ader,  setze  Blutegel  an  die  Herzgegend,  mache 
kalte  Fomentationen  mehreremal  täglich,  vermeide 
allen  Reiz  und  starke  Bewegung,  trage  Fontanelle 
am  Arme  und  der  Herzgegend;  innerlich  Nitrum, 
Digitalis.  At|.  Laurocerasi. 

Astliiiiii-saiigiiineuiii,  Folge  entweder 
von  Plethora  oder  örtlicher  Congestion  in  den  Lun- 
gen, besonders  von  unterdrückten  Hämorrhoiden, 
Menstruation,  Nasenbluten.  Man  entferne  die  Ple- 
thora durch  V.  S.,  sparsame  Diät,  Bewegung,  stelle 
die  unterdrückte  Blutung  wieder  her. 

Astlima.-senile , siccum  oder  humidum. 
Fs  sind  Greise  von  60 — 70  Jahren,.  Das  Rauchen 
von  Datura  Stramon.,  Dämpfe  davon  zu  athmen, 
Theer  und  erweichende  Dämpfe  werden  gerühmt, 
ß.  Asthma.  S.  Gatarrhus  senilis. 

Astlima-tliyiniciim. 

Symptome.  Anfälle  von  Engbrüstigkeit  mit 
kurzer  pfeifender  unvollkommener  Respiration,  zu- 
weilen gänzlichem  Stillstände  der  Respiration  (Aus- 
senbleiben),  krampfhaften  Bewegungen  der  Glieder, 
kalten  Extremitäten,  rothem  Gesichte,  welche  einige 
Minuten  dauern  und  dann  in  ein  völliges  Wohlbe- 
finden und  in  Freiheit  des  Athcms  übergehen;  cs 
sind  Kinder  von  der  ersten  Woche  bis  zum  2ten 
Jahre.  Die  Anfälle  erscheinen  am  häutigsten  gleich 
früh  beim  Erwachen  oder  bei  heftigen  Aufregungen 
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durch  Schreien,  Aerger.  Die  Glandula  Thymus  ist 
vergrössert. 

Diagnose.  Während  des  Anfalls  ist  die  Zunge 
ausgestreckt  über  die  Unterlippen  hängen  bleibend. 
Von  Asthma  Millari  durch  das  frühe  Lebensalter, 
die  krampfhaften  Bewegungen.  Bei  Asthma  IVlill. 
kommen  die  Anfälle  des  Nachts,  die  vom  Asthma 
thym.  kommen  am  Tage;  bei  diesem  kommen  Hu- 
stenanfälle , bei  jenem  nicht. 

®ljcrapic.  Die  Kunst  vermag  wenig.  Man  be- 
fördere durch  eine  nicht  zu  nahrhafte  Diät  und 
öftere  Abführmittel  die  Verkleinerung  der  Drüse, 
und  begegne  den  Krämpfen.  Im  ersten  Stadium, 
wo  die  Anfälle  als  bloser  Stimmritzenkrampf  sich 
zeigen , Flores  Zinci  mit  Extr.  Lactuc.  viros.  und 
kleine  Gaben  Ipecacuanh.,  und  bei  vollsäfligen  Kin- 
dern Calomel  dazu.  Bei  Verdauungsbeschwerden, 
Rheum  mit  Natr.  carbonic.  zum  Abführen.  Bei 
Schleimanhäufung  in  den  Luftwegen,  Emeticum  ; bei 
deutlicher  Scrophulosis , Ferrum  carbonicum  und 
Eichelkaffee.  Einfache  Diät,  laue  Bäder,  freie  Luft. 
Im  zweiten  Stadium  bei  allgemeinen  Krämpfen  und 
Fieber,  Blutegel  an  Kopf  und  Brust;  bei  Congestio- 
nen.  innerlich  bald  Nitrum,  bald  kühlende  Abfüh- 
rungen, ein  schwaches  Infus.  Valer.  mit  Aq.  oxy- 
muriat.,  Infus.  Digit,  mit  Acid.  phosph.  Moschus 
mit  Flor.  Zinci,  Calomel,  Digitalis,  Kermes,  Camph. 
Essig-  und  Asa  foetida-Klystiere.  — Kr  Magnes.car- 
bon.,  lapid.  cancr.,  c.  c.  rasur.,  visc.  quern.,  rad.  valer., 
ana,  3j.  M.  f.  pulv.  S.  1—2  Messerspitzen  voll. 
Nach  der  Verschiedenheit  der  Ansichten  über  die 
Natur  des  Asthm.  thym.  sollen  auch  noch  verschie- 
dene Ansichten  über  die  Behandlung  hier  folgen.  Hatte 
da*  Asthma  noch  nicht  lange  gedauert,  waren  die 
Anfälle  kurz  und  folgten  sie  sich  in  langen  Inter- 
vallen, war  die  Percussion  zwar  dumpf,  gab  die 
Auscultation  dagegen  nicht  in  bedeutendem  Umfange 
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Mangel  de«  Respirationsgeräusches,  waren  die  Kinder 
ausser  den  Anfällen  wohl,  gut  genährt,  u.  die  Venen 
des  Kopfes  bedeutend  hervortretend , so  lässt  man 
2 — 3 Blutegel  an  das  JVlanubrium  Storni  setzen  und 
sodann  mit  Jod  versetzte  laue  Bäder  abwechselnd 
mit  Einreibungen  von  Hydrojodsaurem  Quecksilber 
in  die  vordere  obere  Parthie  der  Brust  anwenden. 
Innerlich:  in  kleinen  Gaben  Calomcl  als  Derivans 
um  die  Sccrclionsthätigkeit  der  Leber  und  des  Darm- 
kanals zu  bethätigen,  dabei  werde  alles  vermieden, 
was  Vermehrung  der  Lungenfhätigkeit  und  Aufre- 
gung des  Gefässsystems  herbeizufiihren  im  Stande 
ist,  als  Weinen,  Schaukeln,  grosse  Wärme,  Sonnen- 
hitze u.  s.  fort.  Tritt  nun  der  Anfall  selbst  ein, 
so  thut  ein  laues  Jodbad  gute  Dienste.  Diese  Be- 
handlung wird  eine  Zeit  lang  fortgesetzt  und  je 
nach  der  grossem  oder  geringem  Heftigkeit  des 
Uebels  lässt  man  eine  5 — 8tägige  Zwischenzeit  ein- 
treten,  und  sodann  das  früher  eingeleitete  Heilver- 
fahren fortsetzen.  Nach  2 — 3 Wochen  wieder  eine 
Pause  von  8 Tagen  und  dann  werde  ferner  mit  der 
frühem  Behandlung  bis  zur  Erzielung  des  gewiinsh- 
ten  Erfolgs  fortgefahren.  Diese  Pausen  sind  noth- 
wendig,  um  dem  Organismus  Zeit  zur  Erholung  von 
den  Einwirkungen  des  Jods  zu  lassen.  — Andere 
Ansicht:  Für  die  Heilung  des  Asthma  thymic.  bie- 
ten sieh  folgende  Indicationen : 1)  Im  Anfälle  kann 
man  sich  darauf  beschränken,  das  Kind  aufzurich- 
ten, allenfalls  voran  überzubeugen,  und  den  Rücken 
gelinde  zu  klopfen,  vielleicht  nützt  auch  das  Auf- 
spritzen von  Wasser.  Zu  andern  Mitteln  ist  keine 
Zeit,  und  innere  Arzneien  können  ohnehin  nicht 
geschluckt  werden.  2)  Die  symptomatisch  vitale 
Indication  fordert  Mässigung  der  Krämpfe,  damit 
nicht  ihr  Uebermaas  dem  Leben  ein  Ende  mache, 
ehe  Natur  oder  Kunst  die  Bildungsfehler  besiegt 
haben.  Dieser  Anzeige  möchte  am  meisten  der  Ge- 
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brauch  der  Aqua  Laurocerasi  in  kleinen  allmälig 
steigenden  Gaben  entsprechen.  Nächstdem  interpo- 
nirte  Gaben  Moschus.  3)  Um  jede  Gongestion  nach 
Herz  und  Lungen,  jede  verstärkte  Thätigkeit  dieser 
Organe  zu  verhüten,  muss  in  ähnlicher  Art,  wie  oft 
bei  Herzübeln  die  Ernährung  möglichst  beschränkt 
und  gew.sserinassen  eine  vila  minima  herbeigeführt 
werden,  welche  mit  einem  geringen  Maas  von  Re- 
spiration und  Herzthätigkcit.  sich  begnügt,  die  dann 
mit  der  hemmenden  Geschwulst  weniger  in  Gonflicl 
kommen.  Selbst  das  VVachsthum  der  Thymus  wird 
durch  solche  Derivation  und  Revulsion  am  ersten 
beschränkt.  Daher  neben  der  passenden  Diät,  reich- 
liche und  oft  wiederholte  Illutausleerungen  , Exuto- 
rien  auf  der  Brust,  flcissige  energische  Abführungen, 
und  auch  für  diesen  Zweck  Aqua  Laurocerasi. 
4)  \ ielläch  ist  versucht  worden , die  Geschwulst 
der  Thy  mus  durch  Antiserophulose,  auflösende  Mittel, 
Mercttr,  Antimonium,  Gicuta,  Digitalis,  Thierkohle, 
Meerschwamm  und  Jodine  zu  zerlheilen. 

tstlima  - iirmosuaii.  T.  Urodialysis. 

Atltem  - stinkender  ist  oft  Symptom  von 
Nasengeschwüren,  gehinderter  Verdauung  bei  Wei- 
bern. die  sich  schnüren,  von  krankem  Zahnfleische, 
Unreinlichkeit  im  Munde,  verdorbenen  Zähnen,  Wür- 
mern. langem  Fasten,  fauliger  Diathesis  des  Blutes, 
daher  bei  übermässiger  Flcischnahrung , besonders 
von  rohem  Fleische ; von  Seorbut,  Faullieber,  eitri- 
ger Kakochymie , Eiterung  in  den  Lungen,  dem 
Kehlkopfe,  übermässigem  Mercurgebrauch,  von  her- 
annahender Menstruation.  Nach  diesen  Ursachen 
lichtet  sich  die  Behandlung.  Bei  schlechten  Ver- 
dauunEs0r?anen.  Aromat.,  Galamus  etc.  Bei  Unvcr- 
dauhchkeit,  wo  die  Nahrungsmittel  so  zu  sagen 
verfaulen,  statt  in  Gliymus  überzugehen,  bei  Scro- 
phulosen  mit  cariöscn  Zähnen,  sind  Enthaltsamkeit, 
strenge  Diät,  Aetherea  das  Beste.  Sonst  hat  inan 
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gerühmt  Kohle  und  Chlor.  R.  Aq.  oxymuriat.,  3.i.i ; 
aq.  destillat.,  §jjj  ; d.  in  vi(r.  rile  clauso.  S.  Stündl. 
1 Essl.  bei  strenger  Diät.  R Succolat.  pulvcrat., 
3.)jj  •?  carbon.  vegetabil.,  § j ; vanill.,  3.)  > mueil.  gm. 
tragac.  q.  s.  u.  f.  mors.,  gr.wj.jj;  8.  6 — 8 St.  tägl. 
R Sulphat.  alumin.  et  potass.,  3jj  — ,5.ijj : aq.  destill., 
^.jv.  S.  Morgens  und  Abends  damit  zu  gurgeln, 
wenn  der  Sitz  des  stinkenden  Atlrems  in  der  hin- 
tern Rachenhöhle  ist.  R Chloruret.  sicc. , 3.ÜI 
sacch.  alb.,  3 v.i.j.j ; amyl.  §j;  gm.  tragac.,  3.1  • f- 
morsul.  grj.jj.  S.  2 — 3 St.  tägl.  H>  Chlor,  calc., 
3vjj ; sacch.  vanill.,  3..Ü  i gm.  arab.  3V' 5 mors, 
grxv — xvjjj.  — R Calc.  chlor.,  3.ÜJ!  afl-  destill., 
alcohol,  ana,  ® jj ; ol.  rosar..  gttjv;  solv.  (iltr.  S. 
1 Theeloll’el  hievon  unter  1 Glas  Wasser  als  Mund- 
wasser. Nützen  alle  diese  Dinge  nichts,  so  schütze 
man  sich  in  Gesellschaften  dadurch,  dass  man  Kü- 
chelchen aus  Aromat.  in  den  Mund  nimmt,  z.  1). 
Mastix,  Gewürznelken,  Myrrhe,  Moschus,  Muscat 
etc.  Natiirl  ch  alles  dicss,  wenn  der  stinkende 
Athem  kein  Symptom  von  hungenbrand,  aphthoesem 
etc.  Prozess  ist.  Alaun  zeigt  sich  gegen  stinkenden 
Athem  sehr  nützlich,  namentlich  gegen  den,  der 
seinen  Silz  irr  der  hinfern  Rachcnhohlc  hat. 

Jttlt itsiait g-s  - B?«*selixv«*ve!c*.  Dyspnoe. 
Symptom  vieler  Krankheiten.  Muss  der  Kranke 
dabei  aufrecht  sitzen,  kann  er  gar  nicht  liegen,  so 
nennt  man  das  l'cbel  — Orthopnoe.  — Dyspnoe- 
pit uito.sa.  Die  Engbrüstigkeit  ändert  sich  bei 
trockenem  und  vermehrt  sich  bei  feuchtem  VI  etter, 
daher  auch  verschieden  nach  den  Jahreszeiten.  Hei 
reizender  Kost  fühlen  sich  die  Kranken  besser,  als 
bei  erschlaffender,  die  Beschwerden  nehmen  zu  beim 
Liegen  auf  dem  Rücken,  mindern  sich  beim  Gehen; 
die  Kranken  klagen  über  Kälte  im  U.  I-.,  werfen 
Schleim  aus,  solcher  geht  auch  durch  den  Stuhl 
ab;  die  Auscultaton  ergibt  Schleimrasseln. 
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Atrophie  — Aufstossen. 

tE bcrapic.  Entferne  die Gelegenheitsursachen  als: 
feuchte  Luft,  übermässigem  Genuss  lauer  Getränke, 
schlechte  wässrige  Nahrung,  Ausschweifungen,  lange 
dauernde  Katarrhe,  Tripper,  Fluor,  alb.,  Hämorrh., 
kühle  Bekleidung,  unterdrückte  Hautkrankheiten. 
Entleere  den  Schleim  durch  Einet.,  Purgant.,  Sal- 
miak, Expectorant. , Sclnvefelmittel,  Antimonialia, 
Mercurialia,  Sencg. , Aromat. , Calamus,  Gummata, 
Amara.  Aeusserlich  warme  Bekleidung,  flüchtige 
Salbe,  Pechpllaster,  Vcsicantia,  Ungt.  Autenr.,  laue 
Bäder,  Schwefel-  und  Eisenbäder,  nährend  reizende 
Diät. 

Dyspnoe  a tuberculis.  Beständiger 
Druck  und  ein  gewisses  Stechen  auf  der  Brust  bei 
Bewegungen  oder  reizenden  Getränken ; trockener 
Husten;  zuweilen  wird  des  Morgens  etwas  Körnig— 
tes  ausgeworfen ; Percussion  ergibt  dumpfen  Ton 
an  einzelnen  Stellen.  Ausruit.,  Mangel  des  Ilespi- 
rationsgeräusches.  Therapie,  Kräuterkur,  Mol- 
ken. Resolventia,  Narcot.,  stärkende  Mittel,  Oden- 
halten aller  Secretioncn,  künstliche  Geschwüre.  S. 
Asthma. 

Atrophie.  S.  Marasmus. 

.4 1 ro |ili ia - tu esar aica.  S.  Baucliscro- 

pheln. 

Aufstossen.  Ructus.  Frisches  Wasser  er- 
zeugt sich  dagegen  wohlthätig ; nächstdem  hat  man 
die  Darmausleerungen  durch  Abführmittel  zu  regu- 
lären, und  in  dringlichen  Fällen  sogar  die  im  Ma- 
gen gährenden  Stoffe  durch  Brechmittel  zu  entfer- 
nen. Wenn  wegen  Magensäure  Alkalia  anzuwenden 
-ind,  so  vermeide  man  diejenigen,  welche  viel  koh- 
lensaures Ga>  entwickeln  , gebe  daher  Magnesia 
usta  statt  der  carbonica,  gebe  Ainmoniumpracpa- 
rate . Aetherea  oleosa,  Kümmel,  Fenchel,  Ol. 
fajpput,  Chamillen,  Pfedermiinze,  Melisse  u.  s.  w. j 
wo  ein  krampfhafter  Zustand  .Schuld  ist,  Valeriana, 
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Asa  foetida,  Castoreum , seltner  Narcatiea;  endlich 
Amara. 

.AMsvBalii-aiiBilieätc*««.  Wir  handeln  hier 
die  Augenkrankheiten  kurz  ab,  über  deren  Be- 
handlung sich  die  Kranken  häufig  an  die  Aerztc 
wenden,  ohne  von  ihnen  gerade  eine  operative  Hülfe 
zu  erwarten. 

1)  Amanrosis.  S.  Nr.  18. 

2)  Augapfelenlzündiingen . a)die  äussere  reine, 
b)  innere  reine,  totale,  sind  Entzündungen,  in  deren 
Prozess  mehr  oder  weniger  das  ganze  Auge  gezo- 
gen worden.  Nach  der  Heftigkeit  in  Ausdehnung 
<1.  Entzünd,  richten  sich  die  Ausdrücke:  Ophthal- 
mia levis,  Taraxis,  Chemosis  etc.  Die  Behandl. 
richtet  sich  nach  den  allgemeinen  Grundsätzen,  nach 
welchen  Augenentzündungen  behandelt  werden.  V.S., 
Blutegel , Ableitung  auf  den  Darm  und  die  Haut, 
Augenwasser. 

3)  Augenenttündungen.  Die  Symptome  offen- 
baren sich  durch  die  bekannten  Symptome  ; ein- 
zelne Formen  haben  besondere  Symptome,  woran 
man  die  ihnen  zu  Grunde  liegende  Ursache  erkennt  ; 
das  Charakteristische  nur  geben  wir  hier  an. 
a)  ägyptische  ist  contagiös  ; in  den  gcröthe- 
ten  Theilen  bläulicht  grüne,  durchsichtige  Bläschen 
Steck nadelkopf  gross,  mit  einem  äusserst  feinen 
Gcfässkranz  umgeben.  Dabei  Fieber  oft  mit  torpi- 
dem oder  nervösem  Charakter.  Man  wendet  Chlor. 
Säuren  überhaupt,  örtlich  und  innerlich  an,  zerstört 
die  Bläschen  mit  Höllenstein  etc.  b)  astheni- 
sche, bei  schvvächlichten  alten  Personen,  wo  die 
Phlogosis  nicht  recht  prädominirt,  vielmehr  quanti- 
tativ sehr  herabgestimmt  ist  — Opium  örtlich,  rei- 
zende Mittel  innerlich,  c)  gichtische;  cs  ist 
entweder  gleichzeitig  offenbare  oder  verborgene  Gicht 
vorhanden;  blaue  Hinge  um  die  Cornea;  Schmel- 
zen vermehren  sich  des  Nachts  im  Bette , um  ic 
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Augenlidränder  legt  sich  ein  weisser  Schaum. 

Man  stelle  die  Gicht  her,  reibe  5 — 6 Gr.  Morph, 
pur.  auf  5.ij  Ol.  Amygdal.  in  die  Stirn-  und  Schlä- 
fengegend  ein  ; Ableitung  auf  die  Haut,  Antimonia- 
lia.  d)  Katarrhalische.  Zeichen  von  Katarrh ; 
exacerbirt  gegen  Abend,  und  unterscheidet  sich  so 
von  der  scrofulösen , we  Iche  um  diese  Zeit  remit- 
tirt.  Behandl.  ähnl.  d.  Lit.  i.  S.  35.  e)  mor  bil- 
iöse. vor  dem  Ausbruche  der  Morbiden.  Man 
suche  durch  Ableitung  auf  die  Haut,  durch  Vesicant. 
etc.  die  Entzündung  vom  Auge  abzuhalten;  f)  der 
Neugeb  ornen.  Kinder  von  der  Geburt  bis  zur 
6ten  Woche.  Im  ersten  Stad,  etwa  ein  Blutegel  an 
den  Augenwinkel,  stets  aber  ein  Purganz  aus  grj — j j-j 
Caloine!,  Magn.  carbon.,  Rheum,  Sacch.  alb.,  ana, 
grx — xjj ; kalte  Ueberschläge.  Ist  die  Schleim- 
secretion  schon  im  Gange,  dann  folgendes  Augen- 
wasser : R Zinc.  sulphur. , grjj— v;  aq.  rosar., 

§vj — vjjj  j mucil.  gm.  arab.,  oß-  M.  Man  er- 
weiche vorher  die  Augenlider  mit  warmem  Was- 
ser. reinige  das  Auge  und  tröpfle  3 — 4 Tropfen  in 
dasselbe  6- lOmal  täglich.  Ist  die  Schleimsecret. 
vermindert,  oder  finden  sich  gleich  anfangs  Ge- 
schwüre  auf  der  Hornhaut,  dann:  R Zinc.  sulph.. 
grjjj — vj  (oder  dafür  lapis  infern.,  grjjj-  jv  auf 
jjv  aq.  rosar.);  mucilag.  gm.  arab.,  oß\  acet. 
-aturn.,  7) ß — ^ jj • S.  nie  das  vorige.  Dabei  ört- 
lich gleich  anfangs  trockene  warme  leinene  Com- 
pressen,  welche  man  später  mit  trockenen  aromat. 
Kräuterkissen  vertauscht.  Ist  die  Blenorrh.  sehr 
heftiz.  und  mindert  sie  sich  nach  5 'l'agen  nicht 
bedeutend,  so  gibt  man  noch  ein  Purganz  aus  Ca- 
lome!  und  Rheum.  Hat  sich  die  Schleimabsond. 
gemindert,  ist  die  Conjunct.  der  Augenlider  noch 
-arnmtartig  angeschwollen,  so  setzt  man  dem  Was- 
ser .~y.i  Eaudan.  zu.  Ist  das  Kind  schwächlich,  zur 
Atrophie  neigend,  so  gibt  man:  R Extr.  oh  in., 

Kiin.  Er.cycl  <l«  Anti.  3 
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Ajj — 3 j ) aq.  cinamom. , syrup.  cort.  aurant.,  ana. 
3.j ; tinct.  rhei  aq. , 3 j • S.  alle  2 St.  1 Essl.  v. 
mit  oder  ohne  einige  gtt.  Spirit,  nitr.  aeth.,  wenn 
das  Kind  gar  zu  zart  oder  zu  sensibel  zu  scyn 
scheint.  Dabei  nehme  man  auf  die  äussern  Ver- 
hältnisse, Reinlichkeit,  gute  Luft  etc.  Rücksicht, 
g)  p s o r i s c h e nach  plötzlich  unterdrückter  Krätze . 
oder  in  Folge  anderer  Hautausschläge.  Sie  erzeugt 
Bläschen,  welche  bersten  und  sich  in  Geschwüre 
verwandeln,  die  sich  mit  Krusten  bedecken,  um  sich 
greifend.  Die  Augenlider  wie  aufgeschnittene  Fei- 
gen aussehend.  — Reinlichkeit,  Auswaschen  mit 
warmem  Infus.  Scordii,  Millcfol.  etc.,  und  wenn  der 
Schmerz  nachlässt,  mit  Zusatz  von  etwas  Hepar, 
suiph.  Innerlich  Antimon.,  Schwefel,  Dulcamara, 
Jacea.  R Herb,  jaceae,  3JÜ  5 ra<l-  rlleL  Ojo  '• 
calam.  arom.,  3.Ü : M.  f.  Species  d.  t.  dos.  Nr.  VIII. 
S.  i Port,  mit  5 Ta.ss.  Wasser  auf  die  Hälfte  ein- 
gekocht früh  u.  Abends  zu  verbrauchen.  — h)  reine 
Augenentzündung.  Röthc,  Hitze,  Geschwulst. 
Schmerz,  Neigung  die  Augen  beständig  zu  schlies- 
sen;  Thränen,  u.  auf  der  Höhe  der  Entz.  Trocken- 
heit, Lichtscheu,  bei  heftigem  Grade  Fieber.  Im 
2ten  Stad.,  Erschlaffungszustand;  Schmerz  u.  Hitze 
lassen  nach,  die  arterielle  Röthc  fällt  ins  schmutzig 
blaue,  braunrothe;  das  Auge  öffnet  sich  leichter, 
verträgt  leichter  das  Licht;  Schleimabsond.  oder 
Eiterung.  — Tolle  causam,  dann  Antiphlogosc  nach  d. 
Grade  d.  Entzünd.,  V.  S.  Blutegel  5 — 13  St.  an  die 
Schläfe,  oder  um  d.  innern  Augenwinkel,  Scarification. 
Waren  unterdrückte  Menses,  Hacmorrh.,  Nasenbluten 
Schuld,  Blutegel  an  die  Genitalien,  den  After;  i-t 
Zahnen  Schuld,  durchschneide  man  das  Zahnfleisch  ; 
gebe  Calomel,  antiphlog.  Diät,  Fussbäd.,  Klyst.,  kalte 
Fomentat.  auf  die  Augen,  Verdunklung  des  Zimmers, 
später  Cataplasmen  aus  Semmel  mit  Milch,  1‘lor. 
Verbaso.,  Capit.  Papav.,  Vesicat.  auf  Arm  oder 


35 


Augenkrankheiten. 

Nacken,  hinter  die  Ohren  : schleimiges  Augenwas- 
ser. R Mucilag.  scmin.  cydon.,  — — psyll.,  ana, 
3j  ; aq.  rosar.,  §jj.  M.  Ist  das  erste  Stad,  vor- 
über, so  verlässt  man  die  erweichenden  erschlaffen- 
den .Mittel,  und  greift  zur  Tinct.  thebaica  I — 2ma! 
1 gtt.  örtlich,  wendet  die  Adstringentia  an , Plumb. 
acet. , Zinc.  sulphur. , Sublimat.,  Alaun,  Cuprum. 
Die  Eiterung  wird  nach  dem  verschiedenen  Charak- 
ter behandelt , Camphor , trockene  Wärme,  aromat. 
Kissen;  bei  Eiterungsfieber  China,  Naphthen  etc. 
Formeln  für  die  verschiedenen  Augenentzündungen: 
R Here,  sublim,  corros.,  gr.j ; laud.  S.,  3jjj  i ft(F 
ros.,  § VI ; oder  5JJ  — §/3  ,uuch-  gm.  arab. , noch 
dazu.  R Extr.  opii  aq.  gr.  j — jj  ; aq.  ros.,  §IV ; 
mucil.  Gm.  mim.,  3.jjj-  ft  Zinc.  sulph.,  gr.  jj — v; 
aq.  ros.,  §VI — VIII;  mucil.  gm.  arab.,  oder 

noch  dazu  Acet.  saturn.,  3/3-  R Extr.  beilad.,  A ß ; 
hyoscyam.,  — opii,  ana,  ßß.  S.  Mit  Speichel  ver- 
mischt in  d.  Umgegend  d.  Auges  einzureiben.  R Acet. 
saturn.  gtt.,  VIII— XV;  aq.  opii  pari,  3 j j — ros.. 
o jj J ; mucil.  gm.  mim.,  3.Ü-  R Hydr.  oxyd.  rubr.. 
extr.  opii,  ana,  gr.  jß;  axung.  porc.,  3j-  R Hydr! 
oxyd.  rubr.,  gr.  j/'j—  jj;  bol.  armen.,  fior.  zinc.,  ana, 
gr.  jjj;  axung.  porc,  3J-  ft  Biere,  praecip.  rubr., 
gr.  VI;  butyr.  recent.,  3jj  5 acet.  saturn.,  tinct. 
opii,  ana,  3/3-  ft  Uapid.  divin.,  gr.  jj ; aq.  rosar., 
•3 jjj 3 ‘ laudan.  S.,  3/3 — £sjj  ! mucilag.  gm.  arab., 
■jjj-  ft’  Lapid.  infern. , gr.  jj  — IV;  butyr.  cacao, 
rrj ; ol.  amygd.,  3J-  — 0 rheumatische.  Thrä- 
nenllu'S,  Lichtscheu  sind  hervorstechend,  eben  so 
Veränderlichkeit  der  Symptome  ; Kälte  vermehrt  den 
Schmerz,  eben  so  Bettwärme:  Abends  Exacerbat. 
— Aufenthalt  in  warmer  Temperatur,  Diaphoret.. 
Fussbäder,  \ csicans  in  den  Nacken.  Tart.  emet.. 
Ammon,  acet.,  Einreibungen  von  Pulvis  Opii  mit 
Speichel  in  die  Augenbraunen.  Calomel  wie  bei  I. 
k)  s co  r b u tisch  e Rothe  ist  violett,  Conjunctiva 
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varicos.,  Cornea  trüb,  catavcrös,  dabei  die  allge- 
meinen Merkmale  des  Scorbuts.  Behandlung  ist 
die  Antiscorbutische  im  Allgemeinen.  1)  scrophu- 
löse  zeichnet  sich  durch  Lichtscheu  aus.  Zeichen 
des  scrophulösen  Habitus , Exacerbation  des  Bor- 
gens, Remission  Abends.  Am  besten  ist  das  Ca- 
lomel-Puiver  äusserlich  mit  einem  Pinsel  zwischen 
die  Augenlider  gebracht  täglich  Imal.  K1  Tinct. 
chinae,  §j ; baryt.  rnuriat. . gr.j.  S.  Morgens  und 
Abends  10 — 20  Tropfen  gegen  seropulösc  Augen- 
entzündung und  Ausschläge,  m)  syphilitische 
nach  unterdrücktem  Tripper  oder  nach  Ansteckung 
mit  Tripperschleim,  oder  in  Folge  der  allgemeinen 
Lues  mit  Geschwürbildung.  Man  stelle  den  Trip- 
per wieder  her.  behandle  d.  Lucs,  n)  variolose 
während  des  Verlaufs  der  Blattern,  oder  als  Nach- 
krankheit. Man  schlage  kaltes  Wasser  aufs  Auge 
zur  Verhütung;  lege  Mcrcurpflaster  auf. 

4)  Augenfall.  Pannus.  Dunkelrothe  Trübung 
des  Augapfels  von  chronischer  varicoscr  Ausdeh- 
nung der  Gcfässe  der  Conjunct.  bullti,  namentlich 
des  Bindehautblättchens  erzeugt.  Wenn  der  Pannus 
total  ist,  so  kann  man  weder  die  Iris,  noch  Pupille, 
noch  Sclerotica  genau  unterscheiden.  Man  entferne 
die  Ursachen,  Ectropium.  Trichiasis.  stelle  die  Menses. 
Haemorrh.  wieder  her.  Schneide  die  Gcfässe  aus 
und  befördere  die  Resorption  durch  Aufschlagen  von 
Guprum,  Zine.  etc.,  leite  durch  Calomcl,  Scnna  ab. 

5)  Augenlider  kr  ampf . Die  Behandlung  rich- 
tet sich  nach  der  Hauptkrankheit;  ist  Rheumatis- 
mus Ursache,  lauwarme  allgemeine  Bäder,  verbun- 
den mit  kräftigem  Frottiren  des  ganzen  Körpers 
mit  Flanell;  Vesicator.  Moxa.  Sind  die  Ursachen 
entfernt,  bleibt  der  Krampf  gleichsam  als  Gewohn- 
heit zurück,  so  reibt  man  flüchtig  reitzende  Tinc- 
turen , bei  sehr  scnsibeln  Personen  Gel  mU  Opium 
ein  R»  Opii  puri,  P>j  — 3r3  ? «1.  amygd.,  ,y.i  j : ol. 
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chamomill.  aetli.,  5/?-  — R Morphii  puri,  gr.  jjj ; 
ol.  amygd..  3jj-jjj.  — 

6)  Augenlidervorfall.  Ist  zu  grosse  Haut- 
falte Schuld,  so  schneidet  man  diese  aus,  oder  eau- 
lerisirt  sie:  ist  Erschlaffung  des  Levator  palpehr. 
sup.  Schuld,  so  erforsche  man  die  Ursache  dieser 
Atonie : reibe  mit  erwärmtem  Flanell  Spirit.  Ser- 
pilli.  Liquor,  ammon.  caust.,  Tr.  Cantharid.  ein. 
R Tinct.  cantharid.,  spirit.  serpill.,  ana,  3Jjj-  S. 
Auf  die  äussere  Fläche  der  Augenlieder  einzurei- 
ben : Tropfbäder  aufs  Hinterhaupt,  Cauterium,  Moxa 
auf  den  Processus  mastoid. , Emplastr.  stibiat.  in 
horizontaler  Richtung  über  die  Augenbraungegend. 

7i  Blindheit.  S.  Nr.  16,  17.  18. 

S ) Doppellsehen,  bei  chronischen  Augenleiden, 
geht  dem  schwarzen  Staar  vorher.  Wenn  hekti- 
sche Kranke  anfangen  doppelt  zu  sehen,  so  folgt 
der  Tod  bald.  Chronisches  Doppeltsehen  hängt  von 
einer  Verstimmung  der  U.L. -Nerven  ab,  und  wird  am 
sichersten  durch  kleine  Gaben  Ipecacuanha  gehoben. 

9)  Flügelfell , Pterigium,  eine  dreieckige  ver- 
dickte, ohne  Schmerz  entstandene  Falte  der  C'on- 
junct. . die  mit  der  Basis  meist  vom  Nasenwinkel 
des  Auges  ausgelit  gegen  die  Cornea  zu  laufend. 
— Wegschneidung. 

10)  Glaucom.  S.  Nr.  i7. 

11 ) Hornhaut ßecken  , Nephelium,  Nubecula, 
Leucoma.  Bei  frischen,  weichen  Flecken,  reizende’ 
bei  harten  alten,  erst  au/lösende  erweichende  Mittel 
örtlich.  Zu  ersteren  gehören  : Axung.  viperin.,  01 
ovorum.  Medull.  recent.,  01.  nuc.  Iugland.,  Liquam. 
nepat.  Mustek  fluviat.,  Dct.  Malv.,  Fel  tauri,  Extr 
Ficut. , Chelidon. , Tarax. , Aloe,  Kali  carbon.  Zu 
den  reizenden:  ranzigte  Oele,  Sah  volat.  C.  C. 
Alumen,  Zinc.,  Baryta,  Laudanum,  Tart.  einet.. 
Salmiak.  Butyr.  Antimon.,  Lapis  caust.,  — infern.. 
Pulv.  Sacchari.  Limatur.  Stanni. 
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12)  Iritis.  Entzündung  der  Regenbogenhaut 
charakterisirt  sich  durch  die  Verengerung  der  Pu- 
pille und  veränderte  Structur  der  Iris ; der  faserige 
Bau  derselben  verschwindet,  die  Farbe  alienirt. 
dumpf  drückende  Schmerzen  im  Auge,  Empfindlich- 
keit gegen  Licht,  Thränenfluss,  unbeweglich  starre 
Iris  , engere  mit  einem  sehr  feinen  weissen  Häut- 
chen getrübte  Pupille.  Die  blaue  und  graue  Iris 
wird  grünlich,  die  schwarze,  rüthlich  ; die  Iris  wird 
gegen  die  Cornea  gedrückt;  vordere  Fläche  der 
Iris  glanzlos,  runzlich  , innere  Fläche  der  Cornea 
trübt  sich  wie  angehaucht,  feine  Rothe  um  die 
Cornea.  Endet  in  Exsud.;  Synchisis,  Verwachsnnsc ; 
Obliteratio  pupillae,  Abscessus  Irid. ; Empyem;  Er- 
schlaffung der  Iris ; Ophthalmitis ; verlauft  acut 
oder  chronisch,  a)  Iritis  rheumat.,  reissende 
Schmerzen  in  Stirn-  und  Schläfengegend,  stärkere 
Rothe  der  Sclcrotica,  Lichtscheu  ; nicht  selten  nach 
typhösen  Fiebern  und  Mercurialkuren.  — Blutent- 
ziehungen , dann  Tart.  emet.,  Calontel  mit  Hyose.. 
Ung.  Mcrc.  c.  Opio  in  die  Stirne,  Vesic.  in  den 
Nacken,  ln  der  chronischen  Form  Terpenthin  täsl. 
."^j — jjj  in  Emulsion,  oder  Sublimat  in  Pillen  mit 
Opium,  Emplast.  stib.  im  Nacken,  b)  Iritis  ar- 
t h r i I i c a.  Feiner  Oefässkranz  um  die  Cornea 
mit  bläulichem  Ringe,  ausser  den  übrigen  Sxinpt. 
der  Iritis.  — Blutegel,  Vesicant.  N'arcotica  innerlich 
n.  äusserlich.  — c)  Iritis  syphilitica.  Selten 
das  Product  d.  ausgebildeten  Syphilis,  häufiger  eine 
Ir.  rheumat.  bei  einem  Syphilitischen,  namentlich  in 
Folge  des  Mercurialgebrauchs.  Bohrende  Kopf-  und 
Stirnschmerzen,  Condylome  am  Irisrande.  Aniisyphil. 
Behandl.,  nebst  strenger  Antiphlogose.  — d)  Ir  it  i s 
scrophulosa  ist  immer  secundaer.  Bei  d.  reinen 
Ir.  V.  S.  bis  zum  Nachlass  der  Entzünd.  Blutesel  an 
die  Schläfe.  Im  Anfänge  kalte  Fomentat.  Zur  Ver- 
hütung der  Verengerung  der  Pupille.  Bellad.  ausser! 
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13)  Lichtscheu , Photopliobie , ist  meist  Sympt. 
anderer  Krankheiten,  namentlich  der  Ophthalmien, 
wenn  Iris  und  Nerv.  opt.  mitleidet,  kommt  jedoch 
auch  bei  reizbaren  Subjecten,  Hysterischen  als  rein 
dvnam.  Affect.  vor,  so  auch  bei  Typhus,  Manie, 
\V  urmreiz,  w asserkopf,  wo  mach  sich  die  Behand- 
lung richtet.  Ist  die  Krankheit  aber  abhängig  von 
einer  rein  gesteigerten  Reizbarkeit  des  Sehnerven, 
so  gibt  man  Valerian. , Castor. , Asa  foetid.  ; am 
besten  dient  aber  Beilad.  zu  gr.  j — jj  d.  Abends  ; laue 
Augenwasser  mit  Tr.  thebaic. ; reizende  Fussbäder. 

14)  Mydriasis;  meist  symptomatische,  selten 
idiopathische  Erweiterung  der  Pupille,  wobei  das 
Sehvermögen  meist  vermindert,  Iris  last  ganz  ver- 
sehwunden ist.  Sie  ist  idiopatisch  , wenn  die  Ur- 
sache im  Nerven  liegt,  oder  symptomatisch  z.  B 
bei  einem  voluminösen  Staar,  Hydrophthalmus, 
Amaurosis , Glaucom. , Hemeralopie,  Mark-  und 
Blutschwamm,  Hirnwassersucht,  Apoplexia  sanguin., 
Kopfcongestionen  etc.  Sie  ist  ferner  eine  paraly- 
tica . oder  spatica  , z.  B.  bei  Hysterie  , Epilepsie, 
Hypochondrie.  Man  verwechsle  die  Krankheit  nicht 
mit  angeborenem  gänzlichem  Mangel  der  Iris,  oder 
traumatischer  Ablösung  derselben  vom  Ciliarbande, 
mit  zu  grosser  Pupille  ; die  idiopathische  werde  mit 
der  symptomatischen  nicht  verwechselt,  welche  die 
Amaurosis  etc.  begleitet.  Man  behandle  die  zu 
Grunde  liegende  Krankheit,  liebe  die  activen  und 
pas-iven  Congestionen  nach  dem  U.  L durch  V.  S., 
-trenge  Diät,  Ableitung  auf  den  Darm.  Ableitung 
von  Metastasen  durch  Vesicantia,  Senfteige  auf 
Nacken,  Oberarm  u.  s.  w.  Entferne  alle  Narco- 
tiea,  belebe  die  gelähmte  Iris  durch  Valerian.,  Ar- 
nica,  Camphor.  u.  s.  w.  Spirituos. , Galvanism., 
Electricität,  Brechmittel.  — 

15)  Augenfell.  S.  Nr.  4. 

16)  Staar,  grauer.  Cataracta  ist  eine  Störung 


40 


Augenkrankheilen. 

des  Sehens,  durch  Trübung  der  Kapsel,  Linse,  oder 
beider  zugleich  veranlasst.  Hinter  der  Pupille 
dicht  an  der  Iris  oder  entfernt  von  ihr  ist  eine 
Trübung  von  grauer  , weisslieher  oder  gelblicher, 
selten  röthlicher , brauner  oder  grauer  schwar- 
zer Färbung.  Iris  und  Pupille  sind  normal , Auge 
etwas  empfindlich  gegen  helles  Licht;  bei  erweiter- 
ter Pupille  besseres  Sehen , daher  bei  trübem  Him- 
mel besser,  als  bei  hellem,  und  Sonnenschein;  die 
Gegenstände  erscheinen  wie  in  einem  Nebelstaub. 
Die  Verminderung  des  Sehens  steht  in  geradem 
Verhältnisse  mit  der  Zunahme  und  dem  Grade  der 
Trübung.  Kein  Schmerz  im  Auge,  nur  beim  gich- 
tischen Staar  Kopfschmerz,  manchmal  das  Gefühl 
von  Trockenheit  oder  Ausfluss  scharfer  Thronen. 
Diagnose  von  schwarzem  Staar  S.  Nr.  18.  Man 
berücksichtige  die  Ursache,  hebe  die  Complication, 
namentlich  Entzündung  oder  Unterleibsleiden,  rheu- 
matische oder  gichtische  Dycrasie ; man  befördere 
die  Resorption , von  welcher  nur  Heil  zu  erwarten 
ist,  wenn  die  Entzündung  noch  besteht,  die  Trübung 
blos  ein  Symptom,  also  kein  Residuum  derselben 
ist,  und  die  Ursachen  dieser  Entzündung  sich  ent- 
fernen lassen.  Am  häufigsten  gelingt  dies  bei  acu- 
tem St.  Bei  Cataracta  von  unterdrückten  Aus- 
schlägen , Flechten,  bei  der  syphilitischen,  bei  der 
in  Folge  von  Blennorrhoe , helfen  die  pharmaeeuti- 
schen  Mittel  nicht,  selbst  bei  beginnender  und  par- 
tieller Cataracta  capsularis , höchstens  hindern  sie 
das  Weiterschreiten  des  Ucbels.  Bei  completcm  rei- 
fem Staar  und  dem  in  Folge  von  Entzündung,  bei 
Alten  sind  innere  Mittel  nicht  anwendbar.  Früher 
gepriesene  Specifica  waren:  Pulsatilla,  Aqua,  Lau- 
rocerasi,  Antimonialia , Millepedcs,  Sublimat,  Elcc- 
tricität  u.  s.  w.  Bei  der  traumatischen  Cataracta 
sey  die  Behandlung  antiphlogistisch;  gegen  den 
rheum.  und  gichtischen  St.  wende  man  vorzüglich 
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O 

Ableitungsmittel  an,  Setaccum,  Ungt.  stibiat.,  Lapis 
caust.  am  Processus  mastoid.,  Ungt.  Merc.  c.  Opio 
in  die  Stirne,  Salmiak,  Senega,  Calomel,  besonders 
Sublimat  in  steigenden  Dosen,  Karlsbad,  Dct.  Zitt- 
manni.  Bei  der  syphilitischen  Form  Mercurbehand- 
lung;  bei  der  psorischen,  metastat,,  suche  man  das 
ursprüngliche  Hautleiden  herzustellen  , gebe  Quaj., 
Schwefel.  Holztrank  etc.;  bei  unterdrücktem  Schnupfen, 
Niese  M.,  Dämpfe,  Calomel  mit  Sulpli.  aurat.,  Sal- 
miak , Senega ; bei  unterdrückten  Haemorrhoiden 
und  Katamenien , Borax  ctc. , Blutegel.  Die  Radi- 
calcur  besteht  in  der  Entfernung  des  Staars  aus 
der  Sehachse.  Man  macht  die  Operation  erst,  wenn 
der  Slaar  reif  ist. 

17)  Staar,  grüner.  Glaucoma.  Der  Blick  ist 
starr,  Cornea  matt,  die  Sclerotica  varicös  schmutzig 
gelb,  Farbe  der  Iris  verändert.  Die  Pupille  weit, 
oval,  verzogen,  träg,  unbeweglich,  in  der  Tiefe  des 
Auges  eine  grünliche  oder  schwarzgrüne  Trübung, 
welche  die  Pupille  austapezirt.  Die  Trübung  er- 
scheint concav,  auf  der  grünen  Fläche  Verzweigung 
rother  Gefässe,  das  Sehen  aufgehoben,  oder  sehr 
gering,  nicht  im  Verhältniss  zur  Trübung.  Später, 
auch  die  Linse  grün,  vorgedrängt.  Photophobie, 
periodischer  Kopfschmerz.  Ursachen  sind  Gicht, 
chronische  Augen&ntzündungen.  Das  Wesen  ist 
Lähmung  der  Retina  mit  Veränderung  des  Glas- 
körpers und  Pigmentmangel.  — Berücksichtigung 
der  Gicht,  Ableitung  der  Entzündung,  Beförderung 
der  Resorption  der  Lymphe,  daher  innerlich  leicht 
eröffnende  Mittel,  Calomel,  Camphor,  Sublimat  mit 
Opium,  Tinct.  Colchici,  Extr.  Aconit.,  äusserlich  Se- 
taceum  im  Nacken , Aetzmittel  zwischen  Process. 
mastoid.  und  Unterkiefer,  Moxcn  in  der  Schläfen- 
gegend, Acupunctur  daselbst,  Einreibungen  von 
Ungt.  Merc.  c.  Opio. 

IS)  Staar,  schicarier.  Arnaurosis,  Blindheit. 
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Abnahme  oder  gänzliche  Aufhebung  des  Sehvermö- 
gens in  Folge  eines  Leidens  der  Retina,  oder  des 
Sehncrvens.  Diagnose  von  Cataracta  incipiens. 
Bei  Amaur.  ist  die  Trübung  viel  tiefer  im  Auge, 
als  dass  sie  in  der  Linse  ihren  Sitz  haben  könnte, 
dabei  ist  sie  mehr  concav,  die  Farbe  der  Verdunk- 
lung fällt  mehr  ins  Graulichte ; der  Leidende  ist  oft 
blind  bei  unbedeutender  Trübung.  Die  Pupille  ist 
erweitert,  die  Iris  wenig,  oder  gar  nicht  beweglich, 
der  Pupillenrand  mehr  oder  weniger  winklicht,  Cor- 
nea matt.  Die  abwechselnde  Zu  - und  Abnahme 
des  Gesichts  entsteht  hier  nicht  von  Erweiterung 
und  Verengerung  der  Pupille,  wie  bei  Catar.,  son- 
dern von  den  auf  den  Organismus  wirkenden  stär- 
kenden oder  schwächenden  Einflüssen.  Der  Umriss 
der  Lichtllamme  erscheint  bei  Amauros.  regenbogen- 
förmig,  Brillen  verschaffen  niemals  Erleichterung 
beim  Sehen,  auch  unterscheidet  die  Krankheit  die 
Gegenstände  zur  Seite  eben  so  wenig,  als  diejeni- 
gen, welche  seinem  Auge  geradezu  gegenüberstehen. 
1)  Amaur.  traumatica.  Man  entferne  fremde 
Körper,  Congest.,  Entzündungen  und  gehe  zur  Be- 
lebung der  Retina  durch  kalte  Pouehebäder,  ge- 
brauche Vcsicantia , Niese  M. , Spirituosa,  Einrei- 
bungen, Moxa,  Slrichnin,  gr.  '/s  — J.i ; p.  dosi.  2)  A. 
inflammat.  Antipldogose  und  wie  Nr.  3.  3)  A. 
ex  abusu  oculor.,  von  Weinen,  Kummer,  Aus- 
schweifung, Anstrengung  bei  Betrachtung  kleiner 
Gegenstände.  — Schone  die  Augen  , leite  auf  den 
Darmkanal  ab.  w asche  die  Augen  mit  kaltem  Was- 
ser, halte  die  Küsse  warm,  entferne  die  nähere  Ur- 
sache ; Aufenthalt  in  freier  Luft,  Gebirgsreisen. 
Infus.  Capsic.  annui  allmälig  steigend  von  3 — 30  Gr. 
auf  die  Wasser,  wovon  Morgens  und  Abends 
einige  gtt.  in  die  Augen  getröpfelt  werden.  IV  Extr. 
arnicac,  3.Ü5  strichnin.  sulphur. , gr.  XII;  svrup 
simpl  q.  s.  ut  f.  pilul.  Nr.  144.  S,  Morgens  udU 
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Abends  t Pille,  und  alltmilig  steigend  bis  zn  5.  — 
4)  A.  plethor.  s.  congcstiva.  Man  stelle  die 
Menses,  Haemorrh.  etc.  wieder  her,  vermindere  die 
Uongestionen  nach  dem  Auge  durch  V.  S.,  Blut- 
egel. kühlende  Abführmittel,  Fussbäder,  Senftcige, 
später  Tart.  emet.  in  refract.  dosi,  Digitalis,  ver- 
dünnte Mineralsäure,  Mineralwasser,  Calomel,  keine 
reizende  Mittel.  5)  A.  rheumati  ca.  Leite  die 
Uongestionen  durch  Fussbäder  ab,  Blutegel  an  die 
Schläfen-  und  Ohrengegend,  Senfteige  auf  die  Ober- 
arme , Diaphoretica,  Spirit.  Minderen,  Tart.  emet., 
Calomel  etc.  R Extr.  pulsatill.,  38»  vini  stibiat., 
3 o ; M.  zu  15  gtt.  bis  80  gestiegen  p.  d.  — Bei 
chronischen  Fällen  Dct.  Zittm.,  Yesicator  auf  Stirn- 
und  Nackengegend,  Emplastr.  stibiat.,  Setaceum, 
Einreibungen  mit  Mercur , Acupunctur,  Strichnin 
endermatisch  , Moxa.  6)  A.  a r t h r i t.  Ableitun- 
gen , Antiarthritica , warmes  Verhalten  . Setaceum, 
Fontanell  auf  den  Arm,  Seidelbast  hinter  die  Ohren, 
Hungerkur,  Diaphoret.,  Dct.  Zittm.,  Quajac.,  Aconit, 
Sublimat.  S.  Gicht.  7)  A.  abdominalis  in  Folge 
von  acuten  und  chronischen  Unterleibsleiden,  Wür- 
mern, \ crgiftung,  Sordes  vom  Gebrauch  der  Nar- 
cotiea,  des  Kaffees.  — Man  hebe  das  Unterleib- 
leiden durch  Emet. . Purgantia,  Resolvent.,  Anthel- 
mint.. Blutegel  an  uen  After.  8)  A.  syphilitica 
in  Folge  von  Exostosen  der  Orbita.  — Antisyphi- 
iitica.  Sublimat  etc.  9)  A.  scrophulo.sa  bei  sol- 
chen. die  Anschwellungen  der  Leber,  der  Drüsen 
haben,  die  schon  früher  an  Augenentzündungen  ge- 
litten haben.  — Man  nehme  auf  die  Scrophulosis 
Rücksicht.  10;  A.  m etas  tat  i ca  nach  unterdrück- 
ten Fussschweissen , Geschwüren , langwierigen 
Schnupfen,  acuten  und  chronischen  Exanth.,  Scabies, 
flie--enden  Ohren,  oder  andern  chronischen  Blen- 
norrhoen.  nach  Exstirpation  von  Balggeschwülsten. 
Darnach  richtet  sich  die  Behandlung.  Man  rufe 
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die  Exanth.  etc.  wieder  hervor,  oder  lege  Emplastr. 
stibiat.  etc.  auf.  11)  A.  sy  m p t om  a t i c a,  Folge 
von  Hirndruek,  durch  Apoplexie.  Absces.se,  Blut- 
überfüllung, Hydrops  ccrebr. . Tuberkeln  des  <«e- 
hirns,  Markschwamm,  Exostosen.  12)  A.  nervosa. 
Schwache  der  Augen  oder  Reizbarkeit  derselben. 
Man  mindere  den  Reiz  des  Auges  durch  Abhaltung 
des  Lichts , der  Luft,  des  Staubes,  vermeide  An- 
strengungen des  Auges,  wasche  es  öfters  mit  kal- 
tem Wasser,  sorge  für  täglichen  Stuhlgang,  gebe 
Aq.  Lauroeer.  Hei  der  torpiden  Form,  wo  Mangel 
an  Uebung  Schuld  ist , oder  die  Gewohnheit  ein 
Auge  zu  schliessen , gewöhne  man  sich  an  das 
Licht,  mache  kalte  Waschungen.  Ist  Hysterie  oder 
Hypochondrie  Schuld,  oder  Inanitio,  so  berücksich- 
tige man  diese  Ursachen.  Bei  Pollutionen,  Blcnor- 
rhoen,  Onanie  (S.  Samenverluste),  mache  man  kalte 
Umschläge  auf  die  Genitalien,  das  Kreuzbein; 
China,  Eisen,  kalte  Douchen,  innerlich  Mineralsäu- 
ren  , Flor.  Zinci , Castoreum,  Asa  foetid. , später 
Aromatica.  Bei  reinem  Torpor,  beobachte  man  eine 
besondere  Diät,  leichte  gute  Nahrung  etc.  Aufent- 
halt im  Freien,  Tart.  emet.  in  refr.  dosi.  R Tart. 
einet.,  gr.  XII ; sapon.  venet. . gm.  ammoniac.,  — 
galbani,  fei.  taur.  inspis. , pulv.  rad.  rhei,  ana.  ,^)j. 
M.  f.  pilul.,  gr.  j.j  S.  3mal  täglich  15  St.  — Ar- 
nica,  Camphor,  Rlieum..  Serpent. , Sulph.  aurat.. 
01.  animal.  Dippel. . Phosphor,  Strichnin,  Pulsatill.. 
Sublimat. , Spirituose  Einreibungen , Cajeput..  Bals. 
Hoflin. , Valcrian.,  Ammoniumdämpfe  etc.;  Tropf- 
und  Sturzbäder,  Acupunctur,  Moxa. 

lit)  Thränenßuss.  Epiphora  ist  eine  Ansamml. 
von  Thronen  in  dein  vorderen  Theile  der  Augen, 
wodurch  der  Kranke  nicht  nur  öfter  zum  \\  einen 
genöthigt  ist,  sondern  auch  das  Gesicht  selbst  lei- 
det. Die  Krankheit  kann  von  einer  grosseren  Thrä- 
nenansammlung , als  die  Thränenpunktc  aufsaugen 
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können . herrühren . oder  gewöhnlicher  von  Ver- 
stopfung im  Thränenkanal.  Hier  hilft  die  Operat. 
— Zuweilen  bleibt  nach  Augenentzündungen  bei 
sehr  sensibeln  Subjecten  eine  Epiphora  zurück, 
welche  chronisch  werden  kann,  «ich  meist  bei  nas- 
sem Wetter  verschlimmert,  oder  bei  trockenem 
warmem  verbessert;  hier  gehörige  Pflege  des  em- 
pfindlichen Auges  durch  Auflegen  warmer,  trockener 
leinener  Compressen,  und  bei  grosser  Sensibilität 
des  Kranken  zugleich  innere  Mittel ; Extr.  Hyos- 
cvami,  und  nachher  Roborantia ; äusserlich  Ablei- 
tung durch  Vesicator,  Fontanell.  Augenwasser  mit 
Sublimat . Opium . Solutio , Lapid.  divin.  c.  acet. 
Saturn,  et  Tr.  opii  erocat. 

20 1 Thränensleine.  Steinigte  Concremente  der 
Thränenfeuchtigkeit,  gegen  welche  man  Kali  carbo- 
nicunt  gibt;  zugleich  wird  der  Aufguss  der  Herb. 
Jaceae  in  reichlicher  Menge  zu  trinken  empfohlen. 
R Kali  carbon.,  .yj/d  ; aq.  cinnamom.  simpl.,  §IV ; 
svrup  diacod.  %ß.  S.  4mal  täglich  l/n  Essl. 
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Kätler,  Balnea.  Kalte  Bäder,  wenn  sie 
nur  kurze  Zeit,  mehr  als  Eintauchen  oder  Begies- 
sungen  angewendet  werden , wirken  reizend,  dage- 
gen wenn  man  längere  Zeit  darin  verweilt,  schwä- 
chend. Erstere  daher  bei  örtlichen  paralytischen 
Leiden,  letztere  bei  örtlicher  Entzündung,  nach  Ver- 
letzungen z.  11.  des  Gehirns,  Auges,  bei  Erschlaf- 
fungen, Vorfällen.  .Aneurismen.  Varices,  Hernien 
u.  s.  w.  Contraindicirt  sind  sie  hei  sehr  irrilabeln 
Subjecten,  Plethora  und  allen  jenen  Fällen,  wo  das 
Zurückstrürnen  des  Blutes  nach  inneren  Theilcn  zn 
befürchten ; auch  passen  sie  nicht  während  der 
Schwangerschaft  und  Menstruation,  bei  innern  Aneu- 
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rismen,  Phlegmatien,  Flechten,  Erysipelen,  Neigung 
su  Hoemoptysis,  Asthma.  Die  Bä d.  in  flicssen- 
d e in  Wasse  r,  M e e r b ä d e r,  sind  trefflich  tonisch, 
vorzüglich  hei  Scropheln,  Hypochondrie,  Hysterie. 
Amenorrhoe,  Rhachitis  etc.  Kalte  Kuss  bade r 
gegen  Verstauchungen,  Verbrennungen  , Erfrierun- 
gen etc.  Laue  und  warme  Bade  r vermehren 
die  Expansion  der  Gefässe  und  den  Turgor  vital., 
beleben  das  Nervensystem  und  beruhigen  dasselbe 
durch  gleichmässige  Vertheilung  der  Blutmasse : alle 
Ab-  und  Aussonderungen,  vorzüglich  der  Haut,  wer- 
den dadurch  befördert , die  Aufsaugung  bethätigt. 
Je  heisser  die  Bäder,  desto  leichter  entstehen  Ner- 
venaufreizungen , Wallungen  nach  Brust  und  Kopf, 
Herzklopfen,  Schwindel,  Ohnmächten.  Laue  und 
warme  Bäder  bei  entzündlichen  und  biliösen  Fie- 
bern, Abdominalphlegmatien,  der  ersten  Periode  der 
Ruhr.  Nephritis,  Peritonitis,  acuten  Rheum.,  nervö- 
sen Reizungen,  Spasmen,  Schlaflosigkeit,  Syphilis 
zur  Beförderung  und  Absorption  des  Mercurs,  zur 
Vorbereitung  der  Kranken  für  schwere  Operationen, 
zur  Erleichterung  der  Geburt.  Die  heissen 
B ä d e r sind  excitirend  , schweisstreibend  revulsi- 
visch  wirkend.  Bei  chronischen  und  am  Ende  der 
acuten  Rheumat.,  bei  Sprödigkeit  der  Haut,  um  den 
Ausbruch  der  Blattern  zu  befördern,  Hacmorrhoid. 
hervorzurufen.  Die  heissen  Fussbäder,  um 
unterdrückte  Lochien  und  Menses  hervorzurufen, 
Congestion  von  Kopf  und  Brust  acyuleiten,  die  Gicht 
fest  zu  halten  etc.  Die  D am  p fb  ii  d e r sind  mäch- 
tig schweisstrcibend,  ableitend,  bei  Krätze,  Flech- 
ten und  andern  inveterirlcn  Hautkrankheiten.  — 
Man  bade  niemals  bei  vollem  Ulagen,  sondern  erst 
3_4  Stunden  nach  der  Mahlzeit,  besser  vor  der- 
selben, nüchtern.  Im  kalten  Bad  darl  dei  Kranke 
höchstens  3 Minuten  verweilen,  im  kühlen  ungefähr 
10.  im  lauen  15-30  Min.,  im  warmen  und  heissen 
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Bad  5—8  Mia.;  höher  als  3G°  R.  darf  die  Tem- 
peratur nicht  gesteigert  werden.  Die  kalte 
D o u c h e bei  Geiste^  - Krankheiten  , Melancholie, 
M anie,  Hypochondrie.  Ihrer  Anwendung  sollen  laue 
und  erschlaffende  Bäder  etc.  vorausgehen.  Ferner 
zur  Zertheilung  kalter  Geschwülste,  bei  Lähmungen, 
Ausschwitzungen,  Steifigkeiten,  Contracturen,  Neu- 
ralgien. Contraindicirt  sind  sie  bei  Plethora,  wenn 
nicht  V.  S.  vorausgesehickt  wird.  Die  heisse 
Douche  passt  bei  Hemiplegien,  örtlichen  Lähmun- 
gen, chron.  rheumatischen  Schmerzen,  unvollkom- 
mener Ankylose.  Die  heissen  Sehwefel- 
Douclie- Bäder  gegen  Flechten.  Die  einfachen 
salischen  oder  schwefeligen , die  Douche  von 
Unten  nach  Oben  sind  häufig  nützlich  bei  Erschlaf- 
fung mit  oder  ohne  Ulceration  des  Uterus,  der  Va- 
gina, des  Rectums.  Die  Schlamm-  u.  Moor- 
bäder zur  Belebung  der  Haut  bei  Neuralgien, 
Lähmungen,  Steifigkeiten,  nach  schweren  Verletzun- 
gen. Räu  eher-  Bäder.  Räucherungen  von 
trocknen  aromatischen  harzigen  Substanzen  , Bern- 
stein, Mastix,  Myrrhe,  Opium,  Schwefel,  Mcrcur, 
bei  Lähmungen,  Steifigkeiien,  Wassersüchten,  Ge- 
schwüren, Hautkrankheiten,  Syphilis.  Thicrischc 
Bader  oder  die  Einbringung  kranker  Theile  in 
fri-ch  geschlachtete  Thicre  vorzüglich  bei  Verkür- 
zungen der  Sehnen  und  Contracturen  der  Muskeln 
nach  Fracturcn.  S c h wc  f e 1 - B äd  e r.  1-2  * 
Kali  sulphurat.  auf  1 Bad  für  Erwachsene,  nach 
eingewurzelten  syphilitischen  Uebeln,  um  sich  von 
deren  vollkommener  Heilung  zu  überzeugen,  gegen 
Lähmungen,  Hautkrankheiten,  nach  Mctallvergiflun- 
gen.  Eisen  - oder  Stahlbäder  1— 3g  Globuul. 
inar.  oder  Löschwasser,  oder  Liquor,  ferri  niuriat. 

Ol.  Mart.  1—2  .5,  oder  Ferrum  oxydat.  sulph. 
e“- 1 V-i  3,  bei  allgemeiner  Korperschwäche  nach 
Marken  Blutverlusten,  Vereiterungen,  Rhachitis. 
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chronischen  Schleimflüsscn , Neuralgien,  Lähmun- 
gen. S u b 1 i m a t - 15  ä d e r.  5J  — 3(5  I cs  darf 
aber  am  Körper  keine  wunde  Stelle  seyn ; zweck- 
mässiger sind  Fussbäder  mit  Sublimat  in  einem 
stcingutnen  Gelasse  Stunde  lang  36°  R.  gegen 
Syphilis,  Scropheln,  Gelenkkrankheiten,  Verhärtun- 
gen. Am  m a t i s c h c u n d s t ä rkende  B ä d e r 
nach  schweren  Verwundungen,  Fracturen , Blut- 
end Schleimfliisscn  , Vereiterungen  , Lähmungen. 
Scropheln,  Rhachitis,  Dyspepsie,  Phthisen.  — V on 
Malz,  Feldkümmel,  Münze,  Lavendel,  Quendel,  Majo- 
ran, Wermut  h,  Chamillen,  Calmns,  Weiden,  Ulmen, 
Bi«cn,  China,  Gelatina,  denen  man  noch  Wein  oder 
Spirit,  zusetzen  kann.  R Gelatin.,  ttjj ! solv.  siq. 
tepid..  tfejjj ; S.  zu  einem  Bade.  Von  den  Species 
arornat.  8 — l(i  * zu  1 Bad,  von  den  stärkenden 
Rinden  t — 2 tfc  zum  Infus,  oder  Dct.  R’  Herb, 
menth.,  flor.  lavend.,  rad.  calam.,  cort.  salic..  ana, 
gjß;  sem.  carv. , 3j  S.  mit  3 Quart  Wasser  in- 
fundirt  durchzuseihen,  zu  ( Bade  mit  dem  Rück- 
stände in  einem  leinenen  Tuche  den  Körper  zu 
reiben.  R Cort.  salicis  — hypocast.  quere., 
Rad.  Calam. , ana,  gjjj , S.  mit  X Quart  Wasser 
i-;,  St.  zu  kochen  zu  I Bad.  Zu  einem  blo«  haut- 
reinigenden Bade  nimmt  man  IV—  \ tt 
W a i z e n k 1 e i c n.  die  man  mit  d—  6 Loth  Seife 
anbrühen  lässt,  colire  es  durch  ein  Tuch,  und  be- 
nütze das  Residuum  im  Tuch  eingebunden  zum 
Abreiben  des  Körpers  im  Bade.  .1  o d - B äd  e r^S. 
bei  Scropheln.  K a I i c a u s t ie  u in  - B ä d e r 3,ij—  3(5 
zu  1 Bad:  den  Liquor  Kali  eaust.  in  dreifacher 
Gabe.  R Calcar.  muriat..  3/3  ! afl-  destill..  jIV 
D.  in  3plo  S.  zu  3 Bädern;  dazu  ft-jj— IV  Koch- 
salz Saure  Fuss-Bädcr.  R’  Acid . niti .. 
muriat.,  ana,  3j.  S.  So  viel  davon  in  1 Fusslmd. 
dass  es  einen  etwas  säuerlichen  Geschmack  davon 
bekömmt  Ein  solches  Fussbad  daurc  1 ■>  Stunde 
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täglich  oder  einen  Tag  um  den  andern,  gegen  Gal- 
lensteine, chronische  Hepatitis. 

Oiinihvurni,  S.  VVunnkrankhciten. 

SSmtclif«;! ! - Kntzüiithing.  Peritonitis 

inembranaeca. 

Stpmptnmc  sind  denen  der  Enteritis  sehr  ähn- 
lich, nur  unterscheidet  sie  sich  von  ihr  durch  gleich- 
mässige  starke  Auftreibung  des  U.  L.,  durch  die 
grössere  Harte  desselben,  den  intensiven  Schillere  ; 
die  Temperatur  ist  nicht  so  ungleiehmässig  wie  bei 
Enteritis,  wo  der  Rumpf  heiss , Extremitäten  kalt; 
kommt  auch  chronisch  vor.  S.  Darmentzündung. 

ilnrupic.  \ S.  Blutegel,  warmes  Bad,  Fo- 
mentationen  von  Spec.  emolient.  mit  Narcot.  Bei 
rheumatischer  Form,  wo  die  Schmerzen  recht  reis- 
send werden,  gelinde  Hautreize,  Linim.  volat.  und 
ana  Lngt.  \eapolit. , Pulv.  Doweri,  Ammon,  acet., 
Ol.  Rieini,  C'alomel.  Ist  Erbrechen  vorhanden,  Aq. 
Laurocer..  Polio  Riveri.  lv  Herb,  malv.,  rad.  alth., 
ana.  §j  : eapit.  papav , S.  mit  Wasser,  tbjj/'J 
auf  tfcj.i  decoet.  Flanell  in  diese  erwärmte  Flüssig- 
keit zu  tauchen  und  gut  ausgedrückt  warm  überzu- 
leren.  R Liqu.  kali  eaust. , 5/-)— j:  aq.  destill., 
IH:  -S.  wie  voriges  warm  überzusehlagen.  S. 
Darm- Entzündung. 

Bauch  — Mcroplieln  , meseraische  Drü- 
senentzündung . Darrsucht,  Atrophia-meseraica. 

spmptomc.  Die  Kranken  sind  Kinder  mit  Scro- 
phel— Habitus,  anfangs  intermittirend.  Fieber,  später 
remittir..  stechende,  kolikähnliche  Schmerzen  in  der 
J'iefe  de-  Bauches,  der  aufgetrieben,  weich,  an  meh- 
reren Stellen  schmerzhaft  beim  Drucke  ist,  kein 
Appetit.  Durchfälle  mit  A erstopfung  wechselnd;  das 
Ausgeleerte  entweder  die  kaum  genossenen  Speisen, 
oder  eine  weisse  chylusartige  Substanz,  später  Hü- 
steln. Abmagern  des  Körpers,  der  Bauch  treibt  sich 
auf.  Febr.  hect.,  Tod. 

Klin.  Encycl.  2te  Aull. 
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Jliajinosc.  11  c i Hclminthiasis  sind  die  Schmer- 
zen periodisch , gewöhnlich  des  Morgens  und  im 
nüchternen  Zustande,  lassen  sich  durch  Milch  und 
Zucker  besänftigen,  und  andere  Dinge,  z.  B.  Hä- 
ringe steigern.  Der  U.  I,.  ist  schmerzlos  beim 
Drucke,  weich,  unempfindlich,  widerlicher  Geruch 
aus  dem  Munde.  Jucken  am  Aller,  Tencsmus,  aus- 
setzender Puls.  Bei  Intcrmittens  tritt  der  Paroxy: — 
mus  Morgens  auf.  hier  Abends,  cs  fehlen  die  topi- 
schen Symptome,  es  treten  Krisen  durch  Haut  und 
Harn  auf.  S.  Milchkuren. 

'öLIjmtpic.  Blutegel.  Mercursalbe,  ,3/3 — 5-i  5 1’- 
die  mit  Ungt.  Altli.  — Innerlich  Calomel.  wenn  keine 
Diarrh.  da  ist,  im  andern  Falle  Salep  mit  Extr. 
Cicut.  Kleine  Gaben  Baryt,  muriat. ; Pulv.  Doweri ; 
anfangs  erweichende,  später  Calamus  - und  Malz- 
bäder. Man  wechsle  mit  der  Einwirkung  auf  die 
verschiedenen  Collatorien , als  Essigammon , Baryt, 
muriat.  mit  Tr.  thebaic.,  Cataplasm.  von  Ext.  Cicut. 
und  Spec.  cmollicnt.,  antiphlogist.  Diät;  bei  Säure- 
bildung Liquor  kali,  Krebsaugen.  Bei  der  chroni- 
schen Form  sehe  man,  ob  Dyscrasien  Schuld  sind, 
deren  lndical.  realisirt  werden  müssen.  Innerlich 
Extr.  Cicut.  mit  Aq.  Laurocer.  Liqu.  Kali.  Kissin- 
gcr  Wasser.  S.  Scropheln.  1 v Extr.  cicut.,  ,3/3; 
extr.  rliei,  5.ij ; aq.  cerasos.  nigr.,  ,>xj.  S.  3mat 
1 Essl.  R Baryt,  muriat.,  5,j ; aq.  cinnamom.,  3.Ü- 
Alle  2 St.  gttx.  R Baryt,  muriat.,  5,j ; pulv.  rad. 
altli.,  ,3/3;  extr.  card.  bened.  q.  s.  ut.  f.  pilul.  Nr.  60. 
R Pulv.  pueror.  Ilufeland. . ?)/3;  aethiop.  mineral., 
gr/3 ; pulv.  herb,  digit..  gr  '/4.  D.  t.  d.  Nr.  12  2mal 
täglich  1 St.  für  Kinder  unter  1 Jahr  zur  Schmel- 
zung des  harten  aufgetriebenen  lT.  L.  R’  Flor, 
sulpli.,  ,3/3— j;  calomel,  grvj.i.i— xxj ; sacch  alb.,  H>.jv; 
divid.  pari.  aequ.  vj.ij;  S.  2mal  täglich  1 St.  01. 
jecoris  aselli  zu  2 Theel.  täglich,  sehr  gerühmt. 
In  der  Gckrösauszehrung  der  Kinder  mit  magern 
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Gliedern  und  dickem  Hauche,  worin  die  linden  Knoten 
wie  kleine  Kartoffeln  fühlbar  s ml,  lässt  man  mit 
Nutzen  Liniment,  volat.  camphor..  gj /•>  und  nnguent. 
hydrarg.  ein..  ^jj  ins  Abdomen  reiben,  und  gibt 
innerlich  fv  Extr.  Conii  macul.,  jj — j M ; atj.  cinnam. 
conimun.,  syrup  cort.  aurant , ana,  5/-’,.  S.  2mal 
täglich  1 .j — 1 Thecl.  voll.  — S.  Scropheln. 

öaueli-^%  aüsersiKiit  freie,  Hydrops 
aseites. 

^pmptemw.  Der  U.  L.  schwillt  an  von  unten 
nach  oben:  stehen  die  Kranken,  so  findet  sich  die  An- 
schwellung nach  unten  und  vorn,  liegen  sie  auf  dem 
Rücken,  so  ist  sie  in  der  YVcichcngegend.  Fluctua- 
tion  j bei  geringer  Ansammlung  bemerkt  man  sie 
am  ehesten  in  der  Stellung  ä la  vaclte.  Beschrän- 
kungen aller  Sekretionen,  Ocdem  der  Knöcheln.  Bei 
entzündlichem  Ascites,  brennend  stechen- 
der Schmerz  im  U.  L.,  der  sich  spannt,  fest,  hart 
anfühlt,  gegen  Druck  empfindlich,  öftere  Brechnei- 
gung, Erbrechen.  Lieber. — Bei  Ascites  frigi- 
du-,  atonicus  schwillt  der  U.  L.  äusserst  lang- 
sam an.  schmerzlos.  Gefühl  von  kalte  in  demselben, 
Digestionsstörungen,  cachectisches  Aussehen,  Blässe 
der  Lippen,  der  Zunge,  des  Zahnfleisches,  der  Mund- 
höhlenschleimhaut und  C’aruncula  lacrymalis.  Bei 
A-cit.  organ  ic  us  - — Abdominalcolorit  im  Ge- 
sichte und  Auge,  Störungen  in  den  Organen  der 
(hylopoese,  auffallende  Abmagerung.  Bei  Ascit, 
p s o r i c u s s.  impetiginos.  war  früher  Krätze  vor- 
handen, die  vertrieben  worden,  worauf  Erscheinungen 
nervöser  Art  eintraten  und  sich  endlich  liydropische 
Erscheinungen  aus  bildeten. 

Piiigtiosf.  Hydrops  saccatus  geht  immer  von 
einem  Punkte  aus,  daher  die  ersten  Veränderungen 
im  Bauche  nicht  gleichmässig,  wie  hier,  die  allge- 
meinen de«  Hydrops  kommen  erst  später.  Bei 

Harnblasenerweiterung  tritt  die  Geschwulst  über  die 
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Schaambeine  hervor,  ist  mehr  birnformig:  die  Sen- 
kung des  Hauches  ist  bei  Lagcveränderung  nicht 
so  auffallend  als  hier,  dagegen  sind  die  Storungen 
der  l'hyloposc  ausgezeichnet : der  cingebrachtc  Ka- 
theter entleert  sehr  viel  Harn,  der  U.  L.  fallt  hierauf 
zusammen,  die  allgemeinen  Erscheinungen  dys  Hy- 
drops fehlen.  — Die  innere  Untersuchung,  die  Ent- 
wicklung der  Geschwulst,  die  Regelmässigkeit  in 
derselben,  mangelnde  Fluctuation,  ccssircnde  menses, 
der  Mangel  der  übrigen,  Schwangerschaft  charaktc- 
risirenden  Momente,  sichern  vor  \ enveehslung  mit 
dieser.  Die  Untersuchung  per  vaginain  oder  annm 
ergibt,  ob  Hydrometra  etc.  oder  Schwangerschaft 
zugegen. 

<S.I)cnipic  Hei  der  aculcn  Form  muss  die  Ge- 
fässreaction  getilgt  werden,  daher  \ . S. , die  bei 
Härte  und  Spannung  im  Pulse  wiederholt  werden 
muss;  topische  Klutcntlecrung,  Ungt.  Mere..  Foment, 
von  Spce.  emollicnt.  mit  narcot.  Innerlich  Ol.  Ricin., 
bis  Stühle  kommen,  die  man  mit  Calomel  unterhält; 
verlieren  diese  ihren  foetiden  Calomelgcrueh,  bekom- 
men die  Kranken  Kneipen  im  U.  U.,  lässt  man  das 
Calomel  weg,  gibt  üemulcentia.  Infus.  Sambue.  mit 
Ammon,  acct. , l’ulv.  Doweri . warme  Räder.  Bei 
Ascit,  aton.  nährende  reizende  Kost,  Aufenthalt  in 
warmer  reiner  Luft,  Amara,  Absinth..  F.vtr.  Saponar., 
Eisen,  Diurct.  mit  Amaris..  z.  B.  Kali  acel.  oder 
Scilla  mit  Absinth.,  zur  Hautbethätigung  Pulv.  Do- 
weri, Antimon.  H'  Herb,  absynth.,  inl-  _aq- 

frio-id  . 3vjjj;  stet  in  digest.,  liquor.  aeetie..  ; 5 j ; 
„tr.  scil'k  grv;  syrup.  einnam.,  3 j ; S.  alle  St.  1 
Essl.  Bei  Ascites  organ.  muss  man.  wenn  Fieber- 
kuchen Ursache  sind,  eine  sich  wieder  bilden  wol- 
lende Intermitt.  unterstützen.  Bei  Ascit,  psoricus 
reibe  man  Ungt.  Autcnr.  ein,  warte  nicht  lange  mit 
der  Paracenthese,  schnüre  nach  dieser  den  Leib  so 
fest  als  möglich;  kommen  dann  Erscheinungen  der 
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Entzündung;,  so  schreite  man  ein ; hei  Störung;  der 
Lcbcrsccretion  Fe!,  tauri.  Formeln  S.  hei  Wasser- 
sucht und  Brustwassersucht. 

Berauschung-.  S.  Säuferkranklicitcn. 

Blähsuclit.  S.  Flatulenz. 

Blasen-li.ata.rrlt.  S.  Marnblasen-Ivrank- 
heiten  Nr.  6. 

Blattern.  Drei  Gattungen;  Varicellen,  Va- 
riolois.  A ariola. 

I.  Varicellen.  1)  Dieses  Stadium  durch  nichts 
Eigenthiimliches  ausgezeichnet;  man  sieht,  hlos,  dass 
es  ein  Exanth.  werden  werde.  2)  Es  erscheint  das 
Exanth.  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers,  ohne 
Ordnung.  5-0‘  Tage  lang  erfolgen  solche  Eruptions- 
stösse  ; dauert  oft  6—8  oder  14  Tage,  bis  es  end- 
lich 3)  zum  Trocknen  kommt.  Das  Exanth.  hinter- 
lässt keine  Narbe,  die  Krankheit  kann  den  eretli., 
synoch.  nervösen  und  gastr.  Charakter  haben. 

Piniincsc.  Varicelle  ist  nicht  ansteckend,  kann 
nicht  eingeimpft  werden,  das  Bläschen  ist  nicht 
zeitig,  hat  keine  Telle,  keinen  Eitergeruch;  es  kom- 
men keine  Nachkrankheiten  ; hat  im  Stadium  Pro- 
dromor.  nicht  jene  heftigen  nervös.  Erscheinungen 
im  Iiiickenmarke,  wodurch  sie  sich  im  Ganzen  von 
Vario^ois  und  Variola  unterscheidet. 

<Ll)frapic  richtet  sich  nach  der  Form;  bei  eretli. 
exspectativ.  Verfahren.  — Bei  nervös.,  Moschus’ 
Ammon,  acet. , Essigklystiere , Sinapism.  auf  die 
Waden,  Waschungen  mit  Camphcr,  Chlor.,  innerlich 
ebenfalls  Chlor,  eie.  Bei  Congestion  gegen  den  Kopf 
bei  synoclialer  Form,  — Antiphlogose.  Miltclsalze’ 
Blutegel,  keine  V . S.  — W ill  sich  das  Exanth.  nicht 
entwickeln.  Campher  mit  Nitrum,  Sinapism.,  Vesi- 
cant..  regulirc  die  Diät.  Elect.  lenitivuin.  Die  Be- 
handlung der  V aricelie,  Variolois  und  Variola*  hat 
je  nach  dem  ( haraktcr  des  Fiebers  nichts  Eigen- 
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thiimliches,  sic  werden  behandelt  wie  Scharlach  und 
Masern  unter  ähnlichen  Umständen.  S.  diese. 

U.  Variolois.  1)  Im  Kreuze  und  Kopie  ner- 
vöse Erscheinungen , gastrische  Schleimhautsymp- 
tome; Dauer  unbestimmt,  einige  Stunden,  bis  3—5 
Tage,  dabei  accidentelle  Symptome,  Tcnesmus,  Ath- 
mungsbeschwerdcn,  Magensclimerzcn.  2)  Es  kommt 
zum  Exanthem;  Dauer  2—3  Tage,  es  kommen  aber, 
wie  bei  Varicelle,  oft  S — 10  Tage  lang  Nachschübe. 
3)  Bliithestadium,  die  Bläschen  sind  zeitig,  24  Stun- 
den bis  10 — 12  Tage  dauernd.  Im  Durchschnitte 
steht  das  Wäschen  4 Tage  in  der  Bliithe.  4)  Es 
trübt  sich  das  Bläschen  und  nach  3 — 4 Tagen 
trocknet  es.  5)  Es  schuppt  sich  der  Ausschlag,  es 
bleibeN  blos  beim  Aufkratzen  der  Bläschen  Narben 
zurück. 

Jüiaflttosc.  Bleiben  Narben,  so  fehlen  die  cha- 
rakteristischen Punkte , die  Narbe  ist  nicht  gerippt, 
mehr  flach,  nicht  rund  wie  bei  Variola.  Es  gibt 
verschiedene  Varietäten  der  \ ariolois,  von  Varicelle 
aulsleigend  bis  zur  V ariola.  \ a r i o 1 o i s s c a i l a — 
(in  ödes,  sehr  schlimme  Form,  vesicularis, 
co  n flu  c ns  etc.  Variolois  ist  sehr  eontagiös,  lässt 
sich  durch  Impfen  fortpllanzcn , unterscheidet  sich 
von  Variola  dadurch,  dass  das  erste  Stadium  hiei^ 
nicht  eonstaut  wie  bei  Variola  3 Tage  dauert;  bei 
Variola  ist  die  Eruption  am  3ten  Tage  geendet,  bei 
Variolois  kommen  Nachschübe,  auch  geschieht  die 
Eruption  bei  ihr  an  verschiedenen  Thcilen  des  Kör- 
pers zugleich,  bei  Variola  beginnt  sie  vom  Gesichte, 
und  verbreitet  sich  von  da  weiter;  der  spcciflsche 
Geruch  der  Variola  fehlt  bei  Variolois,  dabei 
ist  die  Narbenbildung  verschieden.  Variolois  bildet 
zur  Vaccina  ebenso  wenig  als  Varicelle  einen  Gegen- 
satz , können  neben  einander  bestehen . wohl  aber 
zwischen  Vaccina  und  Variola,  denn  sie  schützt 
wenigstens  lange  Zeit  gegen  letztere.  Variolois 
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kommt  oft  epidemisch  vor.  Impfung  mit  Variolois 
schützt  vor  Variolois. 

Üljcrupic  dieselbe,  wie  bei  Scharlach  angegeben 
worden,  sie  richtet  sich  nach  dem  Charakter  des 
Fiebers. 

III.  Variola.  Dem  Ausbruche  gellt  ein  eigen- 
thümlicher  Geruch  vorher.  1)  Die  febrile  Aufrei- 
zung dauert  3 Tage,  Kopfschmerz  etc.  2)  Die 
Eruption  beginnt  vom  Gesichte  aus  3 — 3'/,  Tage 
andauernd,  das  Fieber  endet,  wenn  die  Eruption  an 
allen  Tlieilen  geschehen  ist,  mithin  am  7ten  Tage 
vom  Anfänge  des  Verlaufes  an  gerechnet.  3)  Flo- 
rescenz;  die  Bläschen  haben  eine  Telle,  specifischen 
Geruch.  1)  Suppuration  am  9ten  Tage  vom  Aus- 
bruch der  Krankheit  an  gerechnet.  Gesicht,  über- 
haupt die  Theile,  wo  die  Pusteln  nahe  beisammen 
stehen,  sind  geschwollen;  Febris  secundaria  tritt 
wieder  auf.  während  das  Fieber  am  7(en  Tage  ver- 
schwunden war.  5)  Mit  der  Abtrocknung  hört  das 
Fieber  auf.  ü)  Desquamation  hinterlässt  Narben. 
Charakter  des  Fiebers,  wie  schon  angegeben,  ver- 
schieden. auch  gibt  es  je  nach  der  Form  verschie- 
dene Arten,  distinclc,  confluirende , etc.  Vaccine 
ist  probat  gegen  Variola.  Man  hindert  den  Aus- 
schlag im  Auge,  Gesichte,  durch  Aufschlagen  kalten 
Wassers,  und  begünstigt  seine  Eruption  durch  Si- 
napismen,  warme  Essigwaschungen  an  andern  Orten, 
wo  er  weniger  Gefahr  droht. 

iljttitpic  wie  bei  \ ariolois.  Zur  Verhütung 
der  Pockennarben  bestreicht  man  die  Pocken  mit 
Mandelöl  tüchtig,  und  legt  Goldplättchen,  wie  sie 
die  Vergolder  haben,  mit  Gummi  arab.  befestigt 
auf.  so  dass  alle  Luftzufuhr  abgeschnitten  wird.  — 
Gegen  Variola  auf  den  Augen  empfiehlt  man,  so- 
bald letztere  beiin  Ausbruche  des  Exanthems  schmer- 
zen und  sich  schon  rothe  Rippchen  auf  der  O'on- 
junetiva,  oder  dunkle  auf  der  Cornea  zeigen:  K: 
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Camphor.  yj , solv.  in  aeth.  sulphur.  ,5j  > ol.  caryo- 
phyll.  gtt  VI.  S.  Damit  befeuchtete  Leinwand  auf 
das  Auge  zu  legen.  Andere  sagen,  noch  besser 
sey  hier  das  Einpl.  mercur.  sitnpl.  aut  Leinwand 
gestrichen  und  täglich  frisch  über  das  ganze  Gesicht 
und  die  Augenlider  zu  legen  ; diess  verhüte  zugleich 
sicher  jede  Entstellung  durch  Pockennarben.  Br 
Ammon,  carbon.  depurat. , grvj ; mosch,  genuin., 
grvjjj  5 saeeh.  alb.,  JVI.  terendo  c.  aq.  flor. 

tiliae,  §j v.  8.  bei  nervösen  Pocken. 

Vaccina.  Erst  am  dritten  Tasre  zeigt  sich 
Reaction  und  Keime  an  der  angestochnen  Stelle, 
bis  zum  ,‘Jten  Tage  ist  nach  regelmässigem  Verlaufe 
die  Stelle  scheinbar  todt.  Am  Ken  eine  Anschwel- 
lung, rosige  Rüthe,  am  5ten  eine  Papula  mit  Telle, 
Halo,  das  Bläschen  nimmt  von  Tag  zu  Tag  zu.  Am 
8ten— 9(en  trübt  es  sich.  Am  Gten  ist  febrile  Auf- 
reizung, Cephaloe,  Erbrechen  oder  Neigung  dazu 
vorhanden,  bis  zum  !)ten  oder  lOien  Tage  dauernd, 
oft  aber  nur  wenige  Stunden.  Am  löten  wird  es 
ein  braunes  Krüstchen,  endlich  kommen  kreisrunde 
Narben  mit  5 Punkten,  die  Narbe  ist  strahlichf. 
Man  nimmt  den  Stoff  vom  Bläschen  am  7len  oder 
8ten  Tage,  wo  die  Flüssigkeit  ganz  durchsichtig, 
hell  oder  perlgrau  ist.  und  zwar  nicht  aus  der  Telle, 
sondern  aus  der  Peripherie.  Man  macht  3 — 5 Ein- 
stiche in  die  Gegend  des  Museul.  Deltoid.  Schlägt 
die  Impfung  fehl . so  wiederholt  man  sie  nach  t» 
Monaten  wieder. 

1t  lau  lutst  «“li.  S.  Keuchhusten. 

IS ä a «is •* c lat , Cyanosis.  Morbus  ceruleus. 

Symptome.  Die  Kranken  haben  lange  obere 
Extremitäten,  angeschwollenc  Nagclphalangen.  blaues 
Kolorit,  blaue  Lippen , blaue  Nase,  grossen  Livor 
des  Gesichts,  grosse  Ermüdung  bei  der  geringsten 
Anstrengung,  grosse  Trägheit,  verminderte  Tentpc- 
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ratur,  Neigung  zu  Blutungen,  Gefühl  von  Schwere 
auf  der  Brust,  häufige  Ohnmächten. 

PiiifliuiäC  ist  durch  den  Habitus  und  die  Farbe 
gesichert;  von  Phthysis  und  Pneumonie  durch  die 
Resultate  der  Auscultation  und  Percussion. 

t£i)mipic.  Bios  palliativ.  Man  erhöhe  die  nie- 
dere Temperatur  des  Kranken  durch  Aufenthalt  in 
warmem  Klima,  durch  warme  Kleider,  der  Kranke 
mache  .'ich  passive,  wenig  aetive  Bewegung  ; warme 
Bäder  mit  Aq.  regia.  Senf;  Calomel,  Rlieum  mit 
Cremor.  tart. , Digital.,  besser  Scilla,  Liquor  Kali 
acet..  um  die  verschiedenen  Collatorien  als  Ablei- 
tungsorgane oflfcn  zu  erhalten.  Zur  Oxydation  der 
Säfte  noch  innerlich:  Acid.  muriat.,  — sulplturic. 
Die  Kost  bestehe  aus  Vegetabilien,  leichtem  Fleische. 
Bei  Steckanfällen  kleine  V.  S.  Sinapism.  auf  die 
Brust,  Oberarme,  Friction  der  Haut  mit  Flanell;  die 
Krankheit  als  auf  einem  Herzfehler  beruhend  ist 
unheilbar. 

Bleichsucht.  Chiorosis,  Febris  alba,  ama- 

toria. 

Symptome.  Eigenthümliches  Aussehen,  blasse 
Haut,  Blutleere,  Blässe  der  Lippen  und  des  Zahn- 
fleisches mit  einer  Beimischung  von  Gelb  und  Grün; 
Haut  kalt;  die  Kranken  frösteln;  auffallende  Mus- 
kelschwäche, Trägheit,  Respiration  ist  beengt. 
Auscultation  und  Percussion  ergeben  nichts  Krank- 
haftes, Puls  klein  und  schnell.  Verminderte  Esslust, 
Druck  im  Magen,  Aufstossen,  Blähungen  nach  dem 
Genüsse  von  Speisen,  Anomalien  in  der  Menstrua- 
tion. die  blass,  schleimig,  fehlend  ; manchmal  hyste- 
rische AfTectionen,  Pica,  Appetit  nach  Mörtel,  Wa- 
genschmiere etc.  Zu  letzt  Zittern,  Ohnmächten, 
Delirien.  Abzehrung,  Wassersucht.  Bei  der  wahren 
Bleichsucht,  Chlor,  torpida,  grosse  Trägheit, 
schnelle  Ermüdung,  wenig  Empfindlichkeit  für  erre- 
gende Einflüsse , leichenartige  Blässe , mangelnde 
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Ausdünstung,  Neigung  zu  Lcucophlegmatien,  ßle- 
norrhoen,  Schlaffheit.  oline  ursprüngliche  Leiden 
des  Nervensystems.  Hei  Clil.  crethica  herrscht 
grosse  Empfindlichkeit,  öfter  Wallungen,  fliegende 
mit  Blässe  schnell  wechselnde  llilze , Kopfweh, 
Schwindel,  starkes  Herzklopfen,  Neigung  zu  Blut- 
fliissen,  leichte  Ficberbewcgungen,  die  leicht  in  Lcnta 
übergehen  können.  Bei  Erethismus  nervosus.  woran 
zärtliche,  schwächliche,  empfindsame,  verwöhnte 
Damen  leiden,  kommen  gerne  Krämpfe  und  hyste- 
rische Zufälle  hinzu. 

piuflnosc.  Von  Suppressio  et  retentio  mensium 
durch  den  Mangel  aller  Menstruations-Congestioncn, 
aller  Erscheinungen  von  Blutflüssen  etc. 

®l)ci'rtpic.  Ordne  die  Diät;  frisches  Fleisch, 
frisches  Gemüse,  keine  fetten  mehlichten  Speisen, 
gutes  Bier,  Eisensäuerlinge,  warme  Kleider.  Sind 
bedeutende  gastr.  Erschein,  vorhanden,  ein  Emetic., 
darauf  Amara.  Extr.  absynth..  (Juass.,  Eisen.  Eisen- 
säuerlinge von  Pyrmont,  Schwalbach,  Brückenau, 
Bocklet,  zum  Trinken  und  Baden.  Kommen  abdo- 
minal., hysterische  Erscheinungen,  so  reicht  man 
Castoreum  ; bei  Säurebildung  Absorbcnt. ; man  suche 
die  Menses  zu  reguliren.  Ein  mit  Gewürz  versetz- 
ter Eisenrheinwein  bekommt  Chloret,  mit  schwachen 
Verdauungskräften  gewöhnlich  gut.  Jodeisen  ist 
gerühmt.  R Extr.  gentian.  rubr.,  3 j 5 — ohin. 
frigid,  parat.  — rltei,  ana,  33  5 flor.  sal.  anmion. 
mart.,  3.0  R pilul.  Nr.  BO  4mal  3 St.  R'  Gm. 
gal b an.,  asae  foetid.,  ana,  ,y.i.j ; extr.  injrrh.  at|., 
— hellcbor.,  ana,  3,j ; f.  pilul.,  grjj.j  S.  4inal  S 
St.  und  damit  zu  steigen.  R-  Fcrri  sulphur.  cry- 
stall.,  3.i ; extr.  absynth.,  galban.,  ana,  3.1.0»  s.vrup 
cort.  aurant.  q.  s.  f pilul.  Nr.  -10,  S.  alle  .3  St. 
6—10  Stück.  R’  Extr.  marub.jOb.,  — alnes  aq., 
Ilor.  sal.  ammon.  martial.,  ana.  j.j  ; 1.  c.  l'ad.  x'ale- 
rian.  q.  s.  pilul..  grjj.;  S.  4mal  8 Stück.  R Extr. 
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beilad.,  ; tinct  ferr.  innriat.,  3.jjj  5 — aloes.  3j  > 

— cinnaniom.,  3/t}»  S.  3mal  20 — 30  Tropfen,  ft 
Ferri  tart.  puri,  3j/-j;  aq.  seltcran.  nativ.,  tt.jj ; 
S.  \\ eingläser  weise  zu  trinken.  Iv  Ferri  pulv., 
3 j : sapon.  medicat. , extr.  chamomill. , ana  , 3/t)  5 
f.  pilul..  gr.jj ; S.  3mal  15  St.  — Kalle  Klystierc 
gegen  die  Leibesverstopfung.  — Iv  Pulv.  borae. 
venet..  3iij  • aloes  lucid.,  gr.xxxvj ; extr.  sabin.,  P)IV; 
M.  f.  pilul.  Nr.  ISO.  1).  ad  vitr.  3mal  4 — 5 Stück. 

— .Mutterkorn  in  grossen  Gaben.  — Iv  Ferri  liy- 
drqjodin.,  3.j » pulv.  croci,  3.1v?  saccli.,  3v.Üj  M. 
et  f.  c.  q.  s.  nuicil.  Gm.  tragac.  rotul.  Nr.  240. 
S.  8 — 10  St.  tägl.  Iin  Allgemeinen  sind  die  Heil— 
anzeigen  nach  den  Arten  der  Bleichsucht  verschie- 
den In  der  Chlor,  aton.,  actherische  Oele,  bittere, 
aromat.  Eisenmittel,  aromat.  Bäder.  Bei  der  erc- 
thischen  Form  werden  Eiscnmittel  nicht  vertragen, 
sondern  lauwarme  Bäder,  Valcrian.,  Artemisia,  Asa 
foetid..  verdünnte  Schwefelsäure,  Elix.  Hall,  sind 
ain  Platze.  — R’  Tinct.  ferri  acet.  aeth.,  — vanill., 

— cort.  aurant.,  ana  3j  j S.  alle  2 St.  20  gtt.  in 
einem  Essl,  voll  Wasser.  — ft  Tinct.  ferri  acet. 
aeth..  3.iU  j aq.  cinnaniom.  simpl.,  §jjj  ; syrup.  cort. 
aurant.  „5/3-  Amal  tägl.  1 Essl,  gegen  Bleich- 
sucht in  Folge  deprimirender  AfTecte.  In  der  Bleich- 
sucht starker  Frauenzimmer  ist  die  V.  S.  indicirt, 
Schröpfköpfc,  Blutegel  an  die  Genitalien,  Cremor. 
tartar. . Baryta  muriat. , Calomel,  Salmiak,  Borax, 
strenge  Diät. 

B31ei  - I4olik , Colica  saturnina. 

Sqmptome.  Drücken  im  Magen,  Störungen  im 
Verdauungsprozess,  unordentlicher  Stuhlgang,  Durst, 
Trockenheit  des  Mundes,  gastrische  Gesichtsfarbe, 
mit  Blut  gemischtes  Erbrechen,  heftige  Magen-  und 
Leibsehmerzen,  krampfhafte  Gontraction  des  U.  L., 
meist  trockener,  zuweilen  wenig  halbüüssigcr  Stuhl- 
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gang,  Schwindel,  Taumel,  Sinncsstörungcn,  Delirien, 
Convulsioncn,  Tod. 

Diagnose.  Der  Umgang  mit  Bleihaltigen  Sub- 
stanzen macht  eine  Verwechslung  nicht  möglich. 

tfctjcrnpic.  Entfernung  des  aetiologischen  Mo- 
ments, ferner  Mittel,  welche  die  Reizbarkeit  des 
Darmkanals  abstumpfen.  — Opium,  und  Mittel,  welche 
Stühle  erzwingen.  Ol.  Lini,  Ricini.  Latwergen  aus 
Senna  etc.  Crofonöl  */2  Ott.  p.  dosi  3 — 4mal  des 
Tags,  Magnes.  sulph.,  Natr.  sulph.  Man  wechselt 
ah  mit  Klistieren  und  Diaphorcticis  und  dem  beru- 
higenden Opium.  Diaphoretica  sollen  aus  Ouajac, 
Sassaparill  etc.  bestehen.  Alaun  zu  I — 2 ,3 . in 
Julep  bis  zu  3'j,  im  Tage,  ist  mit  Recht  sehr 
empfohlen.  1\- Alumin.  depur.,  3,)jj  aq.  dcstill.  ^IY 
acid.  sulphur.,  tinct.  citri,  ana  gtt.x;  svrup.  citri,  ^ij. 
S.  alle  St.  I Essl.  Iv  Ol.  ricin.,  jy  j : mucil  gm. 
arab.  q.  s.,  aq.  mcnlh..  ,3.i'  j (r.  sennae,  §j : — 
opii  crocat. , gtt.  xjj ; alle  4 St.  den  */4  Theil  zu 
nehmen.  !v  Fruct.cassiac,  ,^jj  ; aq.  comnntn.,  Ms.  j ; 
dect.  colat.,  * j \ ; ntagn.  sulph.,  3 j ; tuet,  emet.,  gr.jjj; 
S.  den  Tag  über  zu  verbrauchen,  iv  Ouajac.,  rad. 
cliin.,  sassaparill.,  ana,  'jj ; coq.  c.  aq.,  Ms.j/3; 
colat.,  Ms.j;  sassafr.  liquirit.,  ana,  coq.  colat., 

J) xj j ; S.  den  Tag  über  zu  verbrauchen.  Laudan. 
liquid.  S.  zu  t; — 8 — 15  <rt t.  täglich  in  Klystierform.  — 

S.  Tripper. 

BES ut Drei' Hi-»  , llaematemesis  , ’S  omitus 
cruentus. 

Symptome.  Gefühl  von  Druck  und  Schmerz, 
Völle,  Oppletion  im  Magen,  die  sich  von  Zeit  zu 
Zeit  auch  wohl  zu  krampfhafter  Affecfion  steigert; 
zuweilen  periodische  Pulsation  im  Scrobiculo  cordis, 
Störungen  im  Appetit  und  der  Aerdauung,  bitteres 
oft;  saures  Aufslossen;  Eingenommenheit  des  Kopfs, 
Druck  in  der  Stirngegend,  »Schwarzsehern  Endlich 
kommt  es  dem  Kranken  vor,  als  würde  etwas 
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w armes  in  den  Magen  ergossen,  die  Magengegend 
treibt  sich  auf.  die  Percussion  auf  demselben  ergibt 
einen  Flüssigkeitston : es  kommt  Brechneigung,  Er- 
breehen,  wobei  gemischt  mit  den  Contentis  des  Ma- 
gens Blut  entleert  wird;  es  ist  zuweilen  mehr  hell, 
zuweilen  mehr  schwarz,  geronnen,  manchmal  beides 
zugleich.  Der  Geschmack  desselben  ist  bitter  oder 
sauer.  Wenn  die  Blutung  bedeutend  ist,  kommen 
bald  die  Erscheinungen  der  Inanition , das  Gesicht 
wird  blass,  fallt  zusammen,  Extremitäten  kalt,  Puls 
klein.  Schwarzsehern  Ohnmächten. 

Pitiflitci'e.  Von  Pneuinorrhagie  durch  das  Con- 
gestionsstadium  gegen  die  Lungen , das  schaumige, 
süssschmeckende,  mit  Blasen  gemischte,  hcllrothe 
Blut,  den  Schaum  vor  dem  Munde,  die  Erscheinun- 
gen der  Percussion  und  Auscultation,  was  hier  alles 
fehlr.  Von  Carcinom  des  Magens  durch  die  Be- 
schaffenheit des  Erbrochenen,  den  Mangel  der  De- 
generation. A on  Aneurisma  durch  das  Periodische 
der  Pulsation,  welche  bei  Aneurisma  s tätig  ist, 

'tLljcropic.  Man  stelle  etwa  unterdrückte  Blu- 
tungen wieder  her,  durch  Derivation,  Blutegel  an 
die  Genitalien,  den  After,  Dämpfe  an  diese  Theile, 
reizende  Klystierc.  Ist  die  Blutung  schon  zum 
Ausbruche  gekommen,  und  heftig,  der  Kranke  voll- 
blütig. bei  guten  Kräften,  (sonst  nicht)  so  lässt 
man  am  Kusse  zur  Aller,  legt  Sinapismen  auf  die 
Waden,  blinde  Sehropfköpfe  auf  die  Flusssohlen. 
Bei  genossenen  scharfen  Giften  gibt  man  cinhiil- 
lende  schleimige  Getränke  mit  Milch.  Sonst  gebe 
man  Säuren  und  Adstringentia.  Schwefel-,  Phos- 
phorsäure. schwcfeN.,  salzsaures  Eisen,  Alaun.  Bei 
hefiiger  Blutung  wende  man  Kälte  auf  die  Magen- 
grube an.  Sicht  d e Blutung,  so  stumpfe  man  die 
Reizbarkeit  de-  Magens  ab.  durch  Narcot.,  Bellad. 
infus..  und  leite  das  ergossene,  geronnene,  noch  vor- 
handene iiiut  irn  .Magen  durch  Klystiere  ab.  Seifen- 


62  Bluter  — Blutfleckenkrankheil. 


Wasser  mit  Magnesia  sulph.;  strenge  Diät,  Ruhe, 
säuerliches  Getränk,  Olfcnhalten  iier  Darmsecretion. 
Zur  Nachkur  Extr.  Saponariac.  Syrup.  mineralis. 
K’  Natr.  carbon.  sicc. , j j clacosach.  foeniculi., 
9.Ü5  e*acch  alb.,  3.Ü  5 s.  alle  2 — 3 St.  I ThcchifTel 
voll  im  Wasser,  und  darauf  I Tlicel.  voll  Tr.  rliei 
aq.  bei  Plethora  abdominalis  und  den  Vorboten  der 
Haematemesis. 

BSBiata-r,  erbliche  Anlage  zu  Blutungen,  llae- 
morrhophylic.  — 

Symptome.  Die  Kranken  haben  zarte  durch- 
scheinende Haut,  mit  zarten  durchscheinenden  Venen: 
es  entstehen  öfters  Ecehymosen,  häutige  Blutungen 
bei  der  geringsten  Verletzung,  z.  B.  beim  Nadelstich, 
Ausfallen  eines  Zahnes,  oder  durch  einen  Spl.tter 
veranlasst,  welche  ein  dissolutes,  dünnes,  wässeri- 
ges Blut  ergiessen,  und  fast,  nicht  zu  stillen  sind, 
so  dass  die  Kranken  in  Gefahr  kommen,  auszulau- 
fen; es  entsteht  Blutleere,  und  in  solcher  sterben  sie. 

€d)criipic.  Die  Behandlung  bleibt  palliativ.  Man 
hüte  vor  Verletzungen,  keine  V.  S.,  keine  Blutegel, 
vermeide  alle  sonstigen  mechanischen  \ erletzungen. 
Treten  Blutungen  ein,  so  stille  man  sie  zeitlich  mit 
Gum.  kino,  Alaun,  den  Säuren  äusserlich  und  inner- 
lich, und  lasse  nicht  zu  lange  aufs  Glüheisen  war- 
ten. In  der  Zwischenzeit  Eisenpräparate,  Fleisch- 
kost, Eisensäuerlinge.  Das  Sah  Glauberi  hat  man 
gerühmt. 

, Purpura,  Pe- 

techia,  Peliosis  Wcrlhofii,  Morbus  maculosus  VVerlli. 

Symptome.  Es  entstehen  auf  der  Haut  Flecken 
von  mehr  umschriebener  Gestalt,  von  der  Grösse 
einer  Linse  bis  zu  der  eines  12ers,  sie  flicssen, 
wenn  sie  beisammen  stehen,  in  einander,  unter  dem 
Drucke  des  Fingers  verschwinden  sie  nicht  ; anfangs 
hellroth,  werden  sie  bald  dunkel,  violblau,  oft  ganz 
tintenschwarz,  später  braun,  gelb  und  verschwinden 
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zuletzt  ohne  Abschilferung.  Oie  Eruption  geschieht 
nicht  auf  1 mal , .sondern  oft  wochenlang  hindurch; 
Zahnfleisch  lockert  sieh  auf,  ebenso  die  Zunge  und 
innere  Backenlläehc,  blutet  bei  der  geringsten  Be- 
rührung, oder  spontan,  und  ebenso  kommen  Blu- 
tungen aus  Nase,  Lunge,  After.  Haut  ist  kalt, 
Stuhl  angehalten . oder  mit  Blut  gemischt,  Harn 
zersetzt,  roth  : selten  Fieber  oder  es  hat  hektischen 
Charakter:  dabei  grosse  Entkräftung,  häufige  Ohn- 
mächten. Oft  coniplicirt  mit  »Syphilis. 

gtiujjnosf.  \ on  einer  ähnlichen  rheumatischen 
Krankheit,  bei  welcher  solche  Flecken  auftreten, 
durch  dabei  statlfindende  Abwesenheit  der  Symptome 
im  Zahnfleische,  der  Zunge,  inneren  Backcn/läche, 
aller  Blutungen,  aller  Entkräftung,  Mattigkeit  und 
Abgeschlagen  heit. 

gl)l'ri'i'>f.  Man  entferne  die  Kranken  aus  den 
dumpfen  Wohnungen,  bringe  sie  in  reine  trockene 
Atmosphäre.  »Sie  sollen  Fleisch , frisches  grünes 
Gemüse  gemessen,  namentlich,  die  Antiscorbutica, 
Meerrettig,  Senf  etc.  Innerlich  gibt  man  China, 
Säuren.  Bei  den  schwachem  Formen  vegetabilische 
Säuren,  Zitronensaft,  Essig;  bei  den  heftigem,  Mi- 
neral'.. »Schwefel  -.  Phosphorsäure.  Tinct.  aromat. 
acid..  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Burgunder.  Die  Blu- 
tungen aus  der  Haut  werden  mit  warmem  Essig 
oder  verdünnter  »Schwefelsäure  behandelt.  Innerlich 
dazu  Tanin-Eisen:  bei  Cornplication  mit  Milzenf- 
zündung  topische  Antiphlogose , wobei  man  Acht 
gibt,  das-»  sich  der  Kranke  nicht  verblute,  dazu 
Kheiim  mit  Magnes.  sulph.  Die  Blutungen  aus  dem 
Munde  stillt  man  mit  Thedens-Wasser.  Bei  der 
i lieumai.  form  halte  man  blos  die  Kr.  warm,  gebe 
Fliederthee . E"igammon.,  E.xtr,  Tarax.,  Kheum, 
lau.  tartaris.,  um  den  etwa  angehaltenen  »Stuhl  zu 
bethätigen.  Calamus  mit  bernsleinsaurem  Ammon, 
für  d.  Bethätigung  d.  Haut.  Bierhefe  %jj  in  Wasser 
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gVIII  gelöst  und  gj  Met.  despumat.,  alle  2 St.  1 
Essl.,  ein  billiges  und  nützliches  Mittel.  S.  Scorbut. 

■ {iütliarnni.  S.  Nieren-Blutung. 
üliithsistcn,  Blutspucken,  Haemoptoe.  llac- 
moptysis. 

Symptome.  Gefühl  von  Brennen  entweder  im 
Larynx  oder  in  der  Trachea,  oder  einem  grossem 
Th  eile  der  Bronchien,  Reiz  und  Kitzel  zum  Hu-ten, 
die  Sprache  etwas  verändert,  der  Ton  derselben 
rauh.  Endlich  bringt  der  Kranke  mit  dem  Husten 
Blut  heraus,  das  immer  hellrot h ist.  siiss  schmeckt 
und  entweder  streifig  dem  Schleime  beigemengt  er- 
scheint oder  den  Schleim  tingirt.  Auscultation  er- 
gibt das  Respirations- Geräusch  normal,  die  Per- 
cussion keine  Tonveränderung,  bei  Aufhetzung  des 
Stethoskops  auf  die  Trachea  aber  hört  man  Schleim- 
rasscln. 

piapnosc.  Bei  Pncumorrhagic  hat  das  voraus- 
gehende Congestions-Stadium  auf  der  Brust  seinen 
Silz  (Gefühl  von  Schwere,  Druck  und  vermehrter 
Wärme  auf  und  in  der  Brust).  Die  Menge  des 
Blutes  ist  dort  sehr  copiös,  hier  nicht;  dort  ist  das 
Blut  mit  grossen  Blutblasen  gemengt,  hier  blos  dem 
Schleime  beigemengt;  durch  die  Auscult.  und  Per- 


cussion. , . „ 

'&l)crayic.  Grösste  Rulic.  Enlhalfcn  dc>  Ke 

dens,  die  Atmosphäre  sey  nicht  trocken,  nicht  kühl, 
sondern  mehr  lauwarm,  feucht.  Innerlich  oligt 
schleimigte  Mittel,  Emulsio  Gm.  arab.  mit  Hyos- 
CVam.  oder  Lactuc.  Einreibungen  von  Ol.  Hyosc. 
rnit  Un»*t.  Altli.  längs  der  Trachea.  Lauwarmes 
schleimiges  Getränk,  Abkochung  von  Pasta  Lu, ui- 
,-itiae  Alth. , Zuckerwasser,  Fnssbader ) bei  an- 
haltender Irritation,  V.  S.  Nitrum.  Magnesia  sulp,. 
Gegen  Haemopt.  weiter  empfohlen  sind:  Ipecaciianha 
in  kleinen  Gaben.  - Grosse  Gaben  Nitrum.  y| 

2 St  in  Gerstcnschlcim.  — Blausaure  mit  Digita- 
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lis.  — Plumb.  acet.  mit  Opium.  — Wasserfenchel. 
— Cuprum  sulphuric.  10  gr.  in  -ttjj  Wasser  ge- 
löset  alle  St.  1 Theel.  voll.  — Vesicantia  zwischen 
die  Schultern.  — Bei  Verschleimung  der  Bronchien, 
selbst  bei  knotiger  Lungensucht  ist  der  Gebrauch 
der  Alaunmolken  ungemein  wohlthätig.  Man  lasse 
ein  rheinisches  Maas  Milch  mit  1 Loth  Alaun  ko- 
chen. den  Käse  abscilien  und  die  Molke  tassen- 
weise trinken.  Dem  Bluthusten  widersteht  nichts 
so  kräftig,  als  diese  Molke. 

Blut  - teere.  Inanitio.  ln  Folge  eines 
Blutverlustes  bleiben  folgende  Erscheinungen  zu- 
rück. Die  Kranken  fühlen  sich  matt , ermüden 
leicht,  bekommen  sogar  oft  Olmmachten  nach  der 
unbedeutendsten  Bewegung,  die  Haut  ist  blass, 
trocken , Extremitäten  fühlen  sich  kalt  an  , sind 
oedematös,  die  Venen  entweder  verschwunden  oder 
hellroth  wie  mit  Fleischwasser  gefüllt;  blaue  Ps.inge 
um  die  Augen:  Puls  klein,  schwach,  fadenförmig, 
die  Zunge  blass,  trocken  , heftiger  Durst,  Aufstos- 
sen , Druck  in  der  Magengegend  nach  dem  Ge- 
nosse; Schlaflosigkeit  oder  leichte  Delirien  gegen 
Abend,  es  kommen  Convulsionen,  Ohnmächten,  die 
tödtlich  sind.  Dieser  Zustand  wird  nicht  selten 
vom  Arzte  verkannt,  besonders  wenn  er  den  Kran- 
ken bekommt,  wo  die  Blutungen  schon  vorüber  sind, 
wo  man  die  Krankh.  für  Encephalitis  halten  könnte. 
Diese  Zufälle  sind  allerdings  verführerisch , aber 
die  Entwicklungsgeschichte  der  Krankheit  gibt  Auf- 
schluss. Man  muss  die  stärksten  Mittel,  China, 
Wein , Transfusion  etc.,  nicht  aber  V.  S.  anwen- 
den; ferner  Eisenpräparate,  Tr.  mart.  salit. , po- 
mata,  später  Ferr.  carbon.  zum  Trinken  und  Baden. 
S.  Scheintod  Nr.  9.  Der  Camphor  ist  ein  kräftiges 
fluchtig  erregendes  Mittel,  welches  sowohl  dicThätig- 
keit  des  Gefäss-  als  Nervensystems  vermehrt,  anti- 
spa^modi-eh  wirkt,  namentlich  bei  Spasmus  ex  inanit 
Klin.  Encycl  2te  Aufl.  5 
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ganz  vorzüglich  die  erlöschende  Lebensllamme  des 
Blutes  und  den  Turgor  vitalis  anfacht. 

m»i<reinig'«üule  Mittel  wirken  diapho- 
retisch und  diuretisch.  Man  rechnet  liieher  : Rad 
Graminis,  Bardan. , Caric.  arenar. , Sassaparill.. 
Sniilac.  Chin.,  Quajac.,  Mczer.,  auch  die  Antimon- 
und  Schwefelverbindungen.  Wenn  diese  theils  er- 
regenden, reizenden,  theils  scharfen  und  audösenden 
Mittel  bei  Warmem  Verhalten  und  zweckmässiger  Diät 
lange  u.  andauernd  gebraucht  werden,  u zwar  in  borm 
lauer  Getränke,  so  wirken  sie  nicht  blos  diaphorct. 
und  diuret.,  sondern  sie  greifen  auch  in  die  gesammte 
Ernährung  und  Vogel ation  ein , indem  sie  die  Re- 
sorption steigern,  die  Secretioncn  der  Schleimmem- 
branen, besonders  der  Synovial-,  der  serösen  und 
fibrösen  Häute  befördern,  umstimmen,  verbessern, 
und  zugleich  die  Assimilation  und  Nutrition  auf 
eine  heilsame  Weise  hcrabsetzen  und  unterbrechen. 
Solche  blutreinigende  Species  3 — 6 Wochen  lang 
bei  magerer  Diät  und  V\  armhalten  des  Körpers 
gebraucht,  leisten  die  herrlichsten  Dienste  bei  hart- 
näckigen und  alten  Ablagerungen . Stockungen  in 
den  Drüsen  und  seccrnirenden  Membranen,  bei  ein- 
gewurzelten Abnormitäten  und  Krankheiten  der  A e- 
getation  überhaupt,  bei  hartnäckigen  Kachexien  und 
Dyscrasien,  denen  keine  wahre  Schwäche,  sondern 
abnorme  Vegetation  und  rcproductivc  Thätigkeit 
zum  Grunde  liegt,  z.  B.  bei  veralteten  und  einge- 
wurzelten rheumatischen,  gichtischen,  scrophulösen, 
herpetischen,  leprösen,  psorischcn  Kachexien  und 
Dyscrasien,  bei  Syphilis  inveteral. . dopravat.,  bei 
allen  aus  solchen  Uebcln  entstandenen  chronischen 
Hautübeln,  Knochenanschwellungcn.  Bei  hohem 
Grade  von  Schwäche  der  Digestionsorgane  und  des 
ganzen  Körpers  als  Folge  jener  Uebcl,  so  wie  bei 
fauliger  und  scorbutischer  Dyscrasie  , bei  Neigung 
zu  colliq  nativen  Schweisscn  und  Diarrhoe,  bei 


Blut-Sturz  — Blutungen  (57 

Diabetes,  Phtliisis  etc.  sind  sie  contraindicirt.  Fric- 
tionen , warme  Bäder  und  Ballungen,  höhere  Zim- 
mertemperatur unterstützen  die  gute  Wirkung  der 
blutreinigenden  Mittel.  Folgende  blutreinigende  Spe- 
cies  kann  man  4—6  Wochen  lang  in  den  Monaten 
Mai  etc.  gebrauchen  lassen,  mit  darauf  folgender 
\ räuter-,  Brunnen—  oder  Badekur  bei  eingevvurzel- 
ter  Gicht,  chronischen  Exanthemen,  hartnäckigem 
Herpes.  Syphilis  inveterat.  R Ligni  quaj.,  §jj ; 
rad.  bardan.  , saponar. , chin.,  ana  , g j j j ; liquirit., 
sassapann..  gram.,  caric.  arenar.,  ana,  3j/3;  herb, 
tnrol.  hbrin.,  „3jj ; rad.  calani.  aromat.,  %jß.  M.  c. 
c.  f.  spec.  divid.  in  vjjj  part.  S.  täglich  1 Portion 
mit  5 Pfund  W asser  bis  auf  3 Pfund  einzukochen, 
und  den  Tag  über  zu  verbrauchen.  Hieher  gehö- 
ren noch  die  frisch  ausgepressten  Kräutersäfte  zu 
den  sogenannten  Frühlingskuren.  Schwache  Ver- 
dauungsorgane pflegen  sie  nicht  gut  zu  ertragen, 
desshalb  muss  man  oft  gleichzeitig  bittre  iWittcl  ’an- 
wenden.  Gewöhnlich  lässt  man  am  Morgen  die 
vorgeschriebenen  §jv  des  Saftes  mit  Italbfleisch- 
brüh  vermischt,  auf  2 Portionen  vertheilt,  bei  hin- 
reichender Körperbewegung  im  Freien  trinken,  oder 
auch  wohl  gleichzeitig  ein  mildes  Mineralwasser, 
Kis-inger.  Selterser  etc.  gebrauchen.  R-  Herb' 
millefol.,  — heder.  terrestr.  recentium,  ana  q s.  ut 
exprimatur  succ.,  gjjj.  D.  in  vitr.  S.  Kräuter- 
j,afL  R Tarax.  totius  recent.,  herb,  recent.  coch- 
ear. . — nasturt.  aq. , ana  q.  s.  ut  exprimendo  f. 
succ.,  gjv;  succo  colat.  adde  sacch.  alb  , ^i  M 
S.  2stündlich  1 Essl.  v.  , 

IS  lut- Sturz.  S.  Lungen-Blutschlag. 

Blutungen.  Hämorrhagien.  Im  Allgemei- 
nen können  für  die  Behandlung  derselben  folgende 
allgemeine  Kegeln  aufgestellt  werden.  1)  Man'’ ent- 
ferne Alles,  was  Gefässreiz  überhaupt,  oder  in  dem 
leidenden  Organe  setzt.  2)  Man  leite  die  Congestion 
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von  dom  leidenden  Organe  ab  durch  die  Diät,  Lage, 
die  man  dem  Kranken  anweist.  Bei  Blutungen 
oberhalb  des  Zwergfells  muss  die  Lage  des  Kran- 
ken mehr  eine  sitzende  scyn , bei  Blutungen  aus 
Organen  unterhalb  desselben  mehr  eine  horizontale. 
Das  blutende  Organ  wird  etwas  höher  gelegt.  Ulan 
leite  auch  ab  durch  V.  S.,  Blutegel,  was  auch  zur 
unmittelbaren  Entleerung  der  Theile  von  überflüssigem 
Blute  gebraucht  wird ; man  reize  andere  Organe,  welche 
mit  dem  im  Zustande  der  Hacmorrhagie  befindlichen 
einen  Gegensatz  bilden,  welcher  Gegensatz  durch  die 
momentane  Blutleere  dieser  Organe  angedeutet  wird. 
Man  stille  d.  Blutung.  Contraindicationcn  dieser  letzten 
Aufgabe  sind  häufig:  1)  Wenn  die  Blutung  aus 

peripherischen  Organen  erfolgt,  wo  also  zu  jedem 
Augenblicke,  wenn  es  Noth  thut,  Hülfe  eintreten 
kann.  2)  Wo  der  Blutung  heftige  Congestionen 
vorausgingen,  oder  wo  diese  noch  fortdauern,  nenn 
mit  dem  Eintritte  der  Blutung  die  Congestion  ent- 
weder nicht  ganz  verschwand,  oder  wenigstens  sich 
nicht  mässigle;  wenn  die  Blutung  noch  nicht  pro- 
fus ist.  Wenn  mit  der  Blutung  Fieber  einherging, 
besonders  bei  synochalem  Charakter.  Im  Allge- 
meinen endlich  ‘mehr  bei  arteriellen  als  venösen 
Blutungen.  In  diesem  Falle  ist  das  \ erfahren  blos 
sedativ,  denn  die  Unterdrückung  der  Blutung  konnte 
Steigerung  der  Aflektion  zur  Inflammation  herbei- 
führen.  Der  Kranke  beobachte  die  grösste  Ruhe, 
goniesse  blos  Vegetabilien,  zum  Getränk  blos  sauer- 
ficlte  Dinge  mit  gehöriger  Abkühlung.  Limonade, 
Orangcuwasser,  Weinstein  mit  Wasser,  Zucker; 
bei  heftigen  Blutungen,  Phosphor-  oder  Schwefel- 
säure 5j  auf  §jjj  Syrup.  ruh.  Idai.  (Syrup^  mine- 
ral ) Zur  Stillung  der  Blutung  gebraucht  man 
mechanische  Mittel,  Compression  mit  den  Fingern, 
dem  Tourniquet,  Compressoricn , gradu.rten  Com- 
,, ressen  festgezogenen  Binden,  zusammengeballter 
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Charpie,  Agaricus,  Styptica,  Unterbindung,  Umste- 
chung, Cauterisation,  natürlich  bei  Blutungen  aus 
äusseren  Theilen , was  eigentlich  nicht  hieher  ge- 
hört. Innerlich:  Adstringirende  Säuren,  Essig-, 
\\  einstein-,  Phosphor-,  Schwefel-,  Salzsäure,  Eisen, 
Thonerde,  Gm.  Kino,  katechu,  Sccale  cornut.,  Plumb. 
aceticum.  Endlich  stumpfe  man  die  Reizbarkeit  im 
blutenden  Organe  ab  durch  Entfernung  des  geron- 
nenen Blutes  und  durch  Narcotica.  Die  Ohnmäch- 
ten. die  nicht  Folge  von  Blutleere  sind,  dürfen  nicht 
plötzlich  gehoben  werden,  denn  sie  sind  ein  heilsa- 
mer Akt  der  Natur  zur  Stillung  der  Blutung.  Die 
folgende  Schwäche  auf  Blutungen,  die  Erscheinun- 
gen der  Blutleere  verlangen  China  etc.  S.  Blut- 
leere. Die  zurückbleibenden  Störungen  in  den  Di- 
gestionsorganen verlangen  Aromat.,  Calamus,  bittre 
Extract. , bei  zurückbleibenden  Hydropsien  wende 
man  keine  Digitalis,  sondern  Therebinth. , Scilla 
an:  die  zurückgebliebene  Reizung  weicht  nicht  der 
Digitalis  und  der  A<j.  Lauroccras. , sondern  Eisen- 
präparaten, namentlich  Eisensäuerlingen,  Mineral- 
Wässern.  Gegen  Blutllüsse,  deren  Grund  in  krank- 
hafter Reizbarkeit,  in  Schwäche  des  Gefässsystcms 
liegt,  Bluthusten  mit  Trockenheit  und  Krampf,  Mut- 
terblutflüsse, häufige  Menstruation,  zu  stark  llies- 
sende  Hämorrhoiden,  Blutharnen  etc.  dient  Jpeca- 
cuanha  in  refract.  dosi  vortrelFIich , alle  l/4  Stund 
1—2  Gran.  Creosot  ist  häufig  empfohlen;  Blau- 
säure und  die  sie  enthaltenden  Mittel  gesten  Blut- 
husten, Blutbrechen,  Gebärmutterflüsse  mit  Erethis- 
mus des  Gefäss.systems.  Cuprum  sulphuricum  dient 
bei  passiven  Blutungen,  die  von  Atonie  der  Gefässe 
und  scrophulöser  Verderbnis*  herrühren.  Das  Plum- 
bum aceticum  zu  gr.  1—2—3  pro  dosi  mit  Opium 
ist  trefflich.  Bei  allen  Haemorrhagien , die  nicht 
folge  von  Verwundung  oder  Lähmung  der  Gefässe 
sind,  also  bei  denen,  die  man  active  nennt,  nützt 
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die  Digitalis,  denn  jedesmal  ist  bei  ihnen  das  ganze 
Gefässsystem  aufgeregt  und  nichts  vermag  diese 
Aufregung  zu  beschwichtigen,  als  Digitalis  (mit 
Cremor  tarlari)  — Blutungen  aus  Wunden  werden 
mit  dem  Safte  der  Calendula  officin.  sehr  schnell 
gestillt.  Rr  Secale  Cornut. , gr.  vjjj ; sacch.  alb.. 
3j.  M.  f.  p.  d.  t.  d.  Nr.  xjj . S.  alle  l/2  St.  1 
Pulver.  R Sacch.  saturn.,  gr.  vj ; aq.  destill.,  *v: 
laud.  liq.  S.,  5/3 — jj  syrup.  simpl.,  §j ; D.S.  Alle 
St.  1 Essl. 

Braud  als  Ausgang  einer  Entzündung  ist 
partieller  Tod;  1)  h eisse  r Brand,  G an  gr  ae  n a. 
wo  die  Lebenskräfte  noch  nicht  ganz  erloschen 
sind,  und  wo  sie  noch  zu  ihrer  normalen  Aktion 
zurückgerufen  werden  können.  2)  Kalter  Brand, 
Sphacelus,  wo  der  Theil  wirklich  abgestorben 
ist.  Zu  befürchten  ist  dieser  Uebergang  bei  unge- 
wöhnlich heftiger  und  sich  schnell  entwickelnder 
Entzündung  mit  bedeutenden  allgemeinen  Zufällen, 
wenn  die  Röthe  bläulich,  schmutzig,  gelblich,  und 
typhöses  Fieber  zugegen  ist.  Steigt  der  Schmerz 
schnell  zu  einem  bedeutenden  Grade,  ist  die  Ent- 
zündungsgeschwulst hart,  trocken  und  sehr  ge- 
spannt. die  Hitze  unerträglich,  die  Haut  dunkelroth. 
das  Fieber  heftig,  treten  keine  Erscheinungen  ein. 
welche  den  Uebergang  in  Eiterung  hoffen  lassen, 
so  offenbaren  sich  bald  die  Zeichen  anfangender 
Erschöpfung.  Der  heftige  Schmerz  wird  dumpf, 
drückend,  spannend,  die  Röthe  tiefer,  dunkler. 
Wärme  vermindert,  Geschwulst  teigigt.  oedematös. 
Oberhaut  erhebt  sich  in  Blasen . die  ein  dunkle- 
bräunliches Fluidum  enthalten.  Puls  klein,  schnell, 
der  Kranke  wird  niedergeschlagen,  unruhig,  bekommt 
matten  Blick,  kalten  Schweiss,  trockne  schmutzige 
Zunge,  unlöschbaren  Durst,  manchmal  brennend 
heisse  Haut,  das  Gesicht  fällt  zusammen.  Tritt 
völlig  entwickelter  Braud  ein.  so  hören  die  Schmer- 
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sen  ganz  auf,  die  Farbe  des  Theils  wird  blau, 
aschgrau  oder  schwarz,  die  Erschöpfung  nimmt  zu, 
ler  Tod  erfolgt  oder  der  brandige  Tlieil  wird  ab- 
gestossen  und  es  kann  alsdann  Genesung  herbei- 
geführt werden.  Bei  dem  Brande  ist  stets  ein  hef- 
tiger. fauliger  Geruch  vorhanden.  Schrumpft  der 
Tkeil  zusammen,  löst  sich  die  Oberhaut  nicht  ab, 
so  ist  diess  trockner  Brand,  wird  aber  jauchige 
Flüssigkeit  abgesondert,  so  ist’s  feuchter  Bran  d. 
W erden  alle  organischen  Gebilde  ohne  Unterschied 
ihrer  Struktur  in  eine  gelatinöse  graul ichtweisse  oder 
ulceröse  Masse  verwandelt,  so  ist  diess  H o s p i tal- 
brand, meist  durch  Contagium  enstanden.  Bei 
alten  Leuten  entsteht  manchmal,  durch  eine  gesun- 
kene Lebensthätigkeit  bestimmt,  ein  Brand,  Gan- 
grae n a senilis,  an  den  Zehen  der  untern  Ex- 
tremitäten. 

<£l)criipie.  Man  verhüte  die  weitere  Ausbreitung 
des  Brandes,  unterstütze  die  Natur  in  der  Abstos- 
'Ung  des  Brandigen , und  hindere  die  Einwirkung 
der  Brandjauche  auf  den  übrigen  Körper.  Ist  in- 
flammatorisches Fieber  zugegen,  so  fahre  man  mit 
der  Antiphlogose  fort  und  mache  erweichende  Fo- 
raentationen;  sind  mechan.  Schädlichkeiten  Schuld, 
so  entferne  man  diese  nach  den  Regeln  der  Chirur- 
gie. Ist  allgemeine  Entkräftung  vorhanden,  torpi- 
des Fieber,  gibt  man  China,  Arnica,  Serpentaria, 
Sah  volat.  C.  C.,  Säuren,  Naphthen,  Wein,  anima- 
lische Kost;  ist  Gastrieismus  vorhanden,  — Eme- 
ica;  bei  besonders  erhöhter  Empfindlichkeit,  Opium, 
Moschus . Ammon.  Beim  Brande  alter  Leute  ist 
Opium  das  einzige  innerliche  Mittel.  Die  örtliche 
Behandlung  hat  den  doppelten  Zweck,  die  Natur  in 
der  Abstossung  des  Brandigen  zu  unterstützen,  und 
die  gefährliche  Einwirkung  der  Jauche  zu  vermin- 
dern. Ist  der  Brand  mit  heftiger  Entzündung  ver- 
bunden, so  dienen  erweichende,  und  bei  sehr  hefti- 
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£cn  Schmerzen  besänftigende  Uebcrschlägc.  Ist 
aber  der  brandige  Thcil  unsclimerzhaft , welk,  so 
sind  reizende  Mittel  angezeigt,  um  Eiterung  an  der 
Grenze  des  Brandigen  zu  erregen,  wozu  warme  aro- 
matische Ueberschläge  dienen.  Zur  Verhütung  der 
Einsaugung  der  Brandjauche  wendet  man  China-, 
Eichen-,  Kastanienrinde,  Chamillen , Essig.  Wein, 
Brantwein,  Camphor,  Salmiak,  Terpentin,  Mineral- 
säuren, Holz-,  Kohlensäure,  gährende  Feuchtigkei- 
ten. Kohlenpulver  an.  Man  mache  Scarificationen 
in  den  brandigen  (nicht  lebendigen)  Theil.  Kt  Cam- 
pbor. , myrrhae  , ana,  3Jj ; cort.  peruv.  fusc.,  flor. 
chainomill. , ana,  3/3  5 P«lv.  carb  3J ; fum 
Einstreucn  beim  feuchten  Brande,  lv  Camphor.  tnt., 
3j jj-  pulv.  cort.  peruv.  fusc.,  3/3  5 Pent  > 

3jjj ; S.  zum  Einstreuen.  R Cort.  chin.  ->i 
ammon.  depurat.,  ö.ij ; e.  c.jvq.  font.  colat., 
camphor.,  0jj  } spirit.  vin.,  3 j ; S.  Zu  Umschlagen 
mittelst  leinener  Comprcsscn.  tv  Campn.,  gi  • 

XII;  ol.  amygd.  rec.,  3/3;  vit.  ov„  q.  s.  aq  dcstil  ., 
5y.  svrup.  flor.  anrant.,  3/3-  Umgeschüttelt  stünd- 
lich’oder  halbstündlich  1 Essl.  Fomentationen  mit 
Ao.  chlorat. , brenzlicher  Holzsäure  mit  gleichen 
Theilen  Wasser.  In  die  umliegenden  entzündeten 
Theile  lässt  man  Ungt.  Neapolit.  einreiben. 

Rrlimte,  Halsbräune,  Angina. 

Snmptomc.  Geschwulst  der  Tonsillen,  oft  auch 
des  Vcluni  palatin.  und  der  Uvula;  die  Stimme 
alienirt,  Athmung  schwer;  Geschwulst  zeigt  ver- 
schiedene Küthe,  ist  fest  durch  die  Halsbedcckung 
fühlbar,  Druck  von  aussen  vermehrt  den  Schmerz, 


sal. 
■jvjjj 


Schlingen  erschwert,  Fieber.  Hat 
sehen,  rheumatischen  Charakter, 


sie  catarrhali- 
sind  Secretio- 

nen  aus  der  Nase,  stechender  Schmerz  im  Ohre, 
Summen  Sausen,  Schwerhörigkeit  vorhanden.  Bei 
rheumatischer  Form,  Steifigkeit  und  Unbeweglich- 
keit des  Halses,  reissende  Schmerzen  in.  Hinter 
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haupte.  Bei  erysipelatöser  Form,  Kopfschmerzen  in 
der  Stirne,  dick  belegte  Zunge,  bitterer  Geschmack, 
Brechneigung.  Hat  sie  nervösen  Charakter,  so  sind 
meistens  Aphthen  auf  ihr,  blasses  Gesicht,  blaue 
Ringe  um  die  Augen,  Eingenommenheit  des  Kopfes, 
grosser  Durst,  heisse  Haut,  Neigung  zu  Gangraen 
und  Typhus  vorhanden. 

Diagnose  wird  durch  den  Sitz  der  Krankheit 
festgestellt.  S.  Zellgewebsverhärtung  des  Halses. 

£l)frapic.  Nacii  Umständen  V.  S. , Blutegel 
8 — 20  Stück  am  Halse  oder  besser  Scarificationen 
der  Tonsillen  selbst.  Zum  Baden  der  entzündeten 
Theile  nimmt  man  in  den  Mund  : R'  Decoct.  alth., 

Ov'j  — vJjj  ; nitr-  dePur-j  3j— .ij  ; mell,  rosar.,  gj; 
S.  Gargarisma.  R Oxymel.  simpl.,  syrttp. 

moror , ^jj.  Oefters  1 Theel.  voll.  R Infus,  flor. 
sambuc.,  §x ; nitr.,  s.  sal.  ammon.,  gj/dj  oxymel. 
simpl.,  gj ; S.  zum  Gurgeln,  — Klystiere  von 
Magnesia  sulphurica.  Bildet  sich  ein  Abscess,  so 
öffnet  man  ihn.  Bei  Angin.  erysipel. , ein  Emet., 
Tart.  stib. . Manna,  Tamarind.,  Sal.  Seignett.  Bei 
der  catarrhalischen  Form  halte  man  den  Kranken 
im  Bette,  gebe  Diaphoretica,  infus.  Sambuc.  mit  Ii<j. 
.Ammon,  acet;  dauert  die  Schleimsecretion  fort, 
Adstringentia,  Alaun,  Lapis  divin.,  Ratanhia,  Pim- 
pinell.  Bei  der  rheumatischen  Form,  Vesicant.  in 
den  Nacken.  Bei  der  Form  mit  Aphthen,  Garga- 
risma mit  Säuren,  Aq.  chlorat.,  letztere  auch  in- 
nerlich, keine  V.  S.;  Klystiere  mit  Weinessig  und 
Kleienabkochung.  R Spirit.  Minder., ^j;  sal.  am- 
moniac.,  gj  ; alle  ’/4  St.  1 Theel.  voll  bei  Anginen 
sowohl  rheumaf.,  catarrh.,  als  auch  erysipelat.  Na- 
tur. R Caricar.  ping.,  Nr.  j.jj  ; coq.  c.  lact.  vacc., 
ft j ft  j ad  colat. , ftj.  S.  Gargarisma.  — Gegen 
chronische  Anschwellung  der  Mandeln  dienen  Anti- 
phlogistica  und  Sudorifera,  verbunden  mit  adstrin- 
girenden  Gargarism. . und  wenn  diese  nicht  helfen, 
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Cauterisation  mit  Höllenstein.  Ueberhaupt  wenden 
viele  Praktiker  bei  fast  allen  Anginen  das  Touchi- 
ren  mit  Höllenstein  mit  dem  besten  Erfolge  an.  Das 
Caloinel  zu  gr.  j,  1 — 2mal  täglich  und  öfters,  ohne 
Salivation  zu  erregen,  ist  gerühmt.  Gegen  chroni- 
sche Anginen  empfiehlt  Kopp : R Fol.  sabin.,  3vj — 
3j ; infus,  aq.  fervicl.  q.  s.  colat.,  3 v.i  5 hydrargyr. 
muriat.  corross,  gr.j;  oder  R Cupri  sulphur.  am- 
inoniati,  gr.  VIII;  aq.  destill.  sabin.,  3^11.  Zu 
Gargarism.  Bei  Angin.  tonsillar.  habitualis,  die  so 
gerne  jedesmal  in  Eiterung  übergeht,  leisten  Eis- 
nmschlägc  um  den  Hals,  nebst  einigen  Dcrivantien,  d. 
Trefflichste.  Wie  der  Alaun  übcrhauptsehrwohlthätig 
auf  die  Mundhöhle  wirkt,  so  ist  es  das  beste  Mit- 
tel. Anschwellung  der  Tonsillen , che  sie  bedeutend 
wird,  zu  heben,  und  was  am  wichtigsten  ist,  die 
Disposition  dazu  aufzuheben,  namentlich  mit  Cam- 
phor  verbunden  3 — 4-mal  tägl.  1 Pulv.  aus  Alaun 
und  Camphor,  ana,  gr.  jj — jjj ; oder  Alaunmolken. 

Urämie  — brandige.  Angina  gan- 
graenosa. 

JSymptcnnc.  Schlingbeschwerden , Uvula  und 
Velum  palatin.  angeschwollen , dunkel  geröthet, 
Wurzel  der  Zunge  bleifarben  bedeckt,  Eingenom- 
menheit des  Kopfes , brennend  heisse  Haut,  Abge- 
schlagcnheit  der  Glieder,  torpides  Fieber.  Die  Ton- 
sillen, oft  sogar  auch  die  innere  Backenfläche  und 
Lippen  bedecken  sich  mit  einer  dunkelgelben,  brau- 
nen Kruste , welche  losgerissen  die  leichtblutende 
darunter  liegende  Schleimhaut  zeigt.  Geruch  aus 
dem  Munde  aashaft.  Erstreckt  sich  die  Affection 
über  den  Larynx,  so  kommen  Croup-Erscheinungen 
hinzu.  Das  Fieber  wird  heftig;  furibunde.  oft  mus- 
sitirendc  Delirien.  Kommt  epidemisch  vor,  ist  oft 
contagiös. 

jniaoitose  wird  durch  die  Untersuchung  mit  dem 
Auge  festgestellt.  S.  Diphteritis,  Soor.  Bei  Dipht. 


Brechmittel.  75 

ist  ein  Exsudationsprocess , bei  Angin.  putr.  ein 
Hortificationsprocess. 

»£t)erapie.  Aufenthalt  im  Bette,  man  versuche 
Schweiss  hervorzubringen.  Im  Anfänge  der  Krank- 
heit ist  ciu  Emeticum  dringend  zu  empfehlen,  aber 
ein  solches,  das  nicht  durchschlägt  und  schwächt. 
Calomel  ist  durchaus  zu  verwerfen,  eben  so  alle 
Blutentziehungeu.  Nach  dem  Emet.  gibt  man  An- 
gelica.  Serpentaria,  Valeriana  mit  Mineralsäuren, 
Weinmolken.  China  wird  im  Anfänge  nicht  ver- 
tragen , später  aber  leistet  sie  ausserordentliche 
Dienste,  in  Verbindung  mit  Mineralsäuren,  bei  er- 
schöpfenden Durchfällen  mit  Opium;  auch  Klystiere 
aus  China  und  Fleischbrühe.  Aromatische  Um- 
schläge um  den  Hals.  Einreibungen  flüchtiger  Sal- 
ben. Ist  die  Krankheit  im  Abnehmen,  so  soll  man 
ein  Purgans  verordnen,  um  die  fauligen,  in  den 
Eingeweiden  angehäuften  Stoffe  auszuleeren.  Die 
örtliche  Behandlung  ist  die  der  Diphteritis.  Gar- 
garismen  aus  Rosenhonig,  §j  und  10  — 20  gtt. 
Salzsäure.  Niemals  dürfen  die  Borken  mit  den 
Fingern  oder  Instrumenten  abgclöst  werden.  Man 
soll  so  bald  wie  möglich,  wenn  man  die  häutige 
Exsudation  bemerkt,  die  Cauterisation  mit  Höllen- 
stein oder  Salz-,  Salpeter-,  Schwefelsäure  vorneh- 
men. — Einblasen  von  Alaun.  — Infus,  capsici  ann. 
innerlich,  wo  auch  die  China  passt,  und  als  Gar- 
garisma.  S.  Mundfäule,  Diphteritis. 

Brechmittel.  Emetica.  Die  hauptsäch- 
lichste Wirkung  der  Brechmittel  ist  die  Entleerung 
von  Stoffen  im  obern  Theile  des  Gedärm-Organs 
überhaupt.  Da  bei  mehrmaligem  Erbrechen  nicht 
blos  mehr  Flüssigkeiten  ausgebrochen  werden,  als 
genossen  wurden , sondern  namentlich  zuletzt  auch 
immer  Galle  und  pancreatischcr  Saft  dadurch  Weg- 
gehen, so  ist  klar,  dass  die  Entleerung  durch 
Brechmittel  nicht  blos  den  Magen  treffen,  sondern 
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auch  auf  den  Zwölffingerdarm  und  die  dem  Magen 
zunächst  gelegenen  Organe  der  Oberbauchgegend 
sich  erstrecken  müsse.  Die  bedeutende  Exaltation 
der  Magennerven,  welche  bei  dem  Erbrechen  statt- 
findet, hinterlässt  nicht  allein  eine  grössere  Em- 
pfänglichkeit derselben  und  thätigere  Rückwirkung, 
wenn  äussere  Einflüsse  u.  namentlich  Arzneien  nachher 
auf  sie  einwirken,  so  dass  oft  erst  ein  Brechm.  Arzneien 
Eingang  und  die  Möglichkeit  ihrer  Kraftentfaltung 
verschafft,  welche  sich  vorher  fast  indifferent  ge- 
gen den  Magen  verhielten , sondern  sie  bewirkt 
auch  sehr  oft  eine  völlige  Umstimmung  der  Ner- 
venaction  im  Magen,  so  dass  die  Arzneien  nach 
dem  Erbrechen  oft  richtiger  die  normale  Nerven- 
tätigkeit ansprechen,  als  vor  dem  Erbrechen. 
Weitere  Folgen  der  Emet.  sind  : Ableitung  für  Ner- 
vengebilde, Hebung  von  hartnäckigen  Störungen  der 
Gehirnthätigkeit,  von  Krämpfen,  Lähmungen  vom 
Rückenmark  ausgehend , von  krampfhaften  Brust- 
beschwerden. Sie  wirken  stark  auf  das  vegetative 
Leben,  den  Aus-  und  Absonderungsprocess  ein, 
vermehren  die  Absonderungen  der  zum  Magen- 
Leber  - System  gehörigen  Organe,  können  also 
Stockungen  Retentionen  in  diesen  Gebilden  heben, 
entfernen  Krankheitsproducte  aus  denselben.  Sie 
bringen  die  angesammelten  Massen  in  den  Bron- 
chien zum  Auswurf,  erhöhen  die  Hautthätigkeit,  be- 
fördern die  innere  Resorption.  Man  hat  Bubonen, 
Wasserbrüche,  Abscesse  etc.  nach  ihnen  verschwin- 
den gesehen.  Gegen  Contagien  durch  ihre  das 
Nervensytem  und  die  Vegetation  umstimmende  Kraft. 
— Das  Erbrechen  darf  nicht  zu  staik  und  zu  oft 
wiederholt  werden , wenn  nicht  die  Eingeweide  lei- 
den sollen.  Die  Brechmittel  dienen  also  1)  in  Fie- 
bern, gastrischen,  biliösen,  pituitösen;  zu  Anfänge 
der  Exantheme,  nervöser,  typhöser , contagiöscr 
Fieber.  Scharlachs,  Masern,  Typhus.  Faulfiebers, 
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als  Prophylaxis,  und  zur  Erstickung  des  Ucbels  im 
Keimen.  2)  Entzündungen  mit  galligtem  Charakter, 
Anginen.  3)  Acuten  und  chronischen  Catarrhen. 
Blennorrhoen,  der  Lunge,  des  Halses,  des  Magens. 
4)  W assersuchten,  Wurmkrankheiten.  5)  Stockun- 
gen der  Leber  und  Milz,  Drüsen.  Hoden-Geschwül- 
sten. Bubonen.  6)  Zur  Entfernung  fremder  Körper 
aus  der  Luft-  und  Speiseröhre.  ?)  Bei  Anfällen 
von  Hysterie,  Hypochondrie,  Krämpfen  der  Wöchne- 
rinnen, Asthma  convulsiv.,  Blasenkrampf,  Farnes 
canina,  Apepsie.  8)  Seelenstörungen.  9)  Läh- 
mungen. Stickfluss,  metastatischer  Lähmung  nach 
unterdrückter  Hautausdünstung.  10)  Apoplexie 
wohlbeleibter  Leute  nach  vorausgeschickter  V.  S., 
wenn  der  Magen  voll  war  beim  Schlage.  11)  Taub- 
heit und  Schwerhörigkeit.  12)  Vergiftungen.  Das 
blandeste  Emet.  ist  Ipecac. , 3/3  mit  Aq.  destill.. 
"yjj:  alle  5 Minuten  1 Essl,  voll  bis  zur  Wirkung. 
Für  kleine  Kinder  passt:  R Rad.  ipecacuanh., 
gr.  XVIII;  syrup.  alth.,  gjß;  M.  Umgeschiittelt 
alle  St.  1 Theel. ; oder  für  grössere  Kinder:  R Rad 
ipecacuanh..  Äj;  aq.  destill.,  oxym.  scill.,  ana.  3 j ; 
M.  Bei  Personen,  welche  schwer  brechen,  setzt 
man  Tart.  emet.  hinzu.  R Rad.  ipecacuanh.,  3/3? 
tart.  emet.,  gr.  jj— jjj;  aq.  destill.,  gjß;  alle  5—8 
Min.  1 Essl.  Bei  grosser  Torpidität  des  Magens, 
r.  B.  bei  Vergifteten  durch  Opium,  Belladonna  etc. 
passen  folgende  Formeln.  R Zinci  sulphur.,  f)j  — 
5/3  : aq.  destill.,  §,jj ; S.  Alle  5—10  Min.  1 EssL 
R Cupr.  sulph.  cryst.,  g/3;  aq.  destill.,  gjjj;  S. 
wie  die  vorige.  R Rad.  ipecacuanh.,  3j/3;  cort 
aurant.,  3Jj  j cremor.  tart.,  3/3;  fiat,  infus,  fervid.. 
3IV  : oiyrn.  scill.,  §/3;  M.  S.  Emet.  v.  Gionella. 
Alle  '/4  St.  1 Essl.  voll. 

Brecliralir.  S.  Cholera. 

Hrijrlit  Aclie  Xierenentartiing.  S. 
Niercnentartung. 
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Bronchitis-maligna. 


Uronrliitis. 

Symptome.  Entzündung  der  Schleimhaut  der 
Bronchien,  ausgezeichnet  durch  beständigen  und 
heftigen  Reiz,  Kitzelhusten  und  heisere  Stimme,  ist 
nichts  weiter,  als  eine  catarrhalischc  entzündliche 
Reizung  dieser  Schleimhaut,  Catarrhus  pulmonum 
inflammatorius.  Gefühl  von  Druck  gegen  die  Mitte 
des  Sternums  an  der  Bifurcation  der  Trachea,  sel- 
ten Stechen.  Das  Athmen  wird  dadurch  beengt, 
gegen  Abend  kommt  es  zuweilen  zu  Asthma-ähnli- 
chen Zufällen,  Husten  mit  Auswurf  bald  zähen 
Schleimes,  bald  kohliger  schwarzer,  bald  mehr 
dicker  breiiger,  oft  sogar  sandiger  Massen,  die 
unter  dem  Fingerdrucke  knirschen. 

'&l)cntpw.  Die  Kranken  müssen , wenn  sie 
einer  schädlichen  Luft  ausgesetzt  sind,  in  eine 
trockene  gebracht  werden.  Man  lege  20 — 30  Blut- 
egel an  das  Manubr.  Stern.,  reibe  jodinsaures  Queck- 
silber ein,  gebe  innerlich  kleine  Gaben  Jod,  etwas 
Spongia  marin,  mit  Hyoscyam.  Droht  Stockung 
der  Lungenschleimhaut,  so  setzt  man  etwas  Gold- 
schwefel bei.  Nur  wenn  die  Steckanfälle  gegen 
Abend  heftiger  werden,  ist  eine  kleine  V.  S.  ange- 
zeigt. R Protojoduret.  merc.,  £j;  axung.  porc.. 
,^j ; M.  f.  ungt.  Zum  Einreiben. 

■IrourliKis-iiiiil ijgiiü , Pncumonia  nntha. 

Sptnptcmw.  Schmerz  unter  dem  Manubr.  stern., 
Brustbeklemmung,  schwere  Respiration;  Auscultat. 
ergibt  die  Bronchien  überfüllt,  paroxysmenweiser 
Husten,  wobei  die  Kranken  mit  vorgestrecktem  Halse 
athmen,  livid  werden,  wenig  Schleim  herausbringen. 
Gegen  Morgen  lassen  die  Erscheinungen  nach.  — 
Rasseln  in  d.  Bronch. ; furchtbares  Fieber,  brennend 
heisse  Haut,  sehr  frequenter,  aber  weicher  Puls. 
Kopfschmerz,  als  wolle  der  Kopf  auseinandergehen. 

Dirtßtmsc.  Von  Peripneumonie  durch  die  In- 
termission der  Erscheinungen,  die  bei  Peripn.  stättig 
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sind.  Von  Croup  durch  den  Sitz  der  Krankheit  in 
den  Bronchien  und  die  Auscultation ; hei  Croup  ist 
der  Sitz  in  der  Trachea  und  dem  Larynx.  — Von 
Tussis  convulsiva,  Blauhusten  durch  die  Ausculta- 
tion. es  sind  dabei  immer  catarrhalische  Erschei- 
nungen im  Auge  vorhanden,  aber  keine  Ueberfül- 
lung  der  Bronchien  mit  Schleim,  wie  hier.  S. 
Pneum.  notha. 

itjcrapic.  V.  S. , hat  sich  Pneumonie  damit 
complicirt:  auch  topische  Blutentleerung,  darauf 
Einet,  aus  Tart.  stibiat.  Derivation  auf  die  Haut 
und  Nieren,  warme  Begiessungen,  Digitalis  mit  Oxv- 
mel.  V in . stibiat.,  antiphlogistische  Diät,  Vesicant. 
auf  die  Brust,  Schröpfköpfe  in  den  Nacken,  Dämpfe 
von  Ammon. , oder  Ammon,  mit  Terpentin  in  glei- 
chen Theilen  heissem  Wasser.  Bleibt  Blennorrhoe 
zurück,  Dct.  herb.  Uvae  Urs.,  Schwefelsäure,  Weil- 
bacher-,  Schwefelwasser  mit  Milch.  Die  Behand- 
lung ist  desswegen  schwierig,  weil,  wenn  man  zu 
wenig  expectorirt,  sich  die  Lungen  zu  sehr  über- 
füllen. und  derivirt  man  zu  wenig,  so  leicht  Lun- 
genlähmung eintritt.  R E.xtr.  digit.  purp.,  "AA ; 
aq.  lauroceras.,  ß/j-,  S.  2 — 3mal  20  — 30  gtt’ 
R Sal.  ammon.,  3/3 ; tart.  emct.,  gr.  J/4;  aq.  dest., 
Ov'j 5 succ.  liquirit. , 5j ; syrup.  inaunat. , 5j:  S. 
Stündl.  1 Essl. 

Brustanschwell  ung  der  lVeii«fe- 
homen  besteht  in  einer  oft  Haselnuss  grossen 
Geschwulst,  mit  Lymphe  gefüllt,  die  durch  die 
Brustwarze  ausschwitzt.  Man  braucht  nichts  an- 
zu  wen den , nur  bei  bedeutender  Geschwulst  wende 
man  aiisscrn  Druck  und  Aussaugen  der  Lymphe  an. 

Ilrustcntz.üiKluurr  der  Wöchnerin- 
nen. Mastitis. 

Symptome.  Sie  ist  entweder  während  des  »Stil- 
lens entstanden , oder  ausser  dieser  Periode,  und 
hat  ihren  Sitz  entweder  blos  in  der  Haut  und  dem 
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Zellgewebe  , oder  im  Parenchym  der  Drüse  selbst 
Wenn  sich  die  Entzündung  während  des  Stillens 
einstellt,  so  wird  die  Brust  plötzlich  gespannt,  roth, 
schwillt  an,  Milchabsonderung  nicht  immer  unter- 
drückt, wenn  die  Entzündung  oberflächlich;  unter- 
drückt, wenn  sie  im  Parenchym  der  Drüse  sitzt. 
Nicht  selten  ist  Fieber  zugegen. 

€.tjmtpic  Um  sic  zu  verhüten,  müssen  die 
Weiber  eine  strenge  Diät  beobachten.  Beförderung 
der  Hautausdünstung.  Abführmittel.  Baumwolle  mit 
Zucker  durchräuchert  auf  die  Brust  gelegt , die 
Warzen  sind  oft  mit  Speichel  zu  reiben  und  die 
Brüste  zu  unterstützen.  Auch  müssen  diese  Mittel  im 
Anfänge  d.  Entz.  angewandt  werden.  Erst  wenn  die- 
selbe heftiger,  die  Geschwulst  gespannt  und  härter 
wird , geht  man  zu  den  warmen  und  erweichenden 
Ueberschlägcn  über,  lässt  erweichende  Dämpfe  an 
die  Brust  gehen,  erweichende  Salben  einreiben,  das 
Kind  fleissig  anlcgcn,  oder  ein  Milchglas.  Kommt 
die  Entzündung  zum  hohem  Grade,  so  schaden  alle 
Versuche,  die  Milch  zu  entfernen.  Geht  die  Ent- 
zündung in  Eiterung  über,  so  setze  man  die  er- 
weichenden Umschläge  fort,  lege  Emplastr.  mer- 
curial.  mit  Cicut  auf,  und  überlasse  die  Octfnung 
des  Abscesses  der  Natur,  die  lMstclünnun2.cn  >(>- 
decke  man  mit  Heftpflaster  und  mache  die  erwei- 
chenden Umschläge  fort,  oder  spritze  2-3  gtt. 
reiner  Schwefelsäure  mit  g.i  Aq.  Ko-ar.  vermischt 
ein  und  schlage  dieses  mittelst  C'omprcsscn  über, 
dadurch  wird  die  Eitersecretion  unterbrochen,  und 
Adhaesionscntzündung  herbeigeführt.  Fhesst  aus 
der  Fisteloflhung  Milch  aus,  so  ordne  man  spar- 
same Diät  an,  gebe  Kali  sulphuric.  zum  Abfuhrcm 
Bleiben  Milchknoten  zurück,  so  reibe  man  santt 
geo-cn  die  Warze  hin,  sauge  an  der  W arze,  maclie 
erweichende  Fomentationcn  von  Leinsamen,  t icuta, 
llvoscvam..  Crocus  und  Ocl;  Einreibungen  von  Fett. 
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Jodinsalbe , Emplastr.  ammoniac.  cum  hydrarg., 
innerlich  Belladonna.  Die  Entzündung  der  Brust- 
drüse ausser  der  Stillungsperiodc  hat  gewöhnlich 
einen  schleichenden  Verlauf,  c.s  liegen  Seropheln, 
Arthritis.  Syphilis  etc.  zu  Grunde,  wonach  sich  die 
Behandlung  richtet;  man  lege  zudem  öfters  Blut- 
egel au,  reibe  Mercurialsalbe  ein.  S.  Milcliknoten. 
S.  Puerperalkrankheiten  Nr.  7. 

Brust  -ftratiklieiteu.  Wir  thcilen  sie 
in  2 Klassen;  in  solche,  welche  die  Respirations- 
Organe,  und  solche,  welche  das  Herz  ergreifen, 
und  betrachten  sie  liier  blos  in  Rücksicht  auf  die 
Anwendung  des  Stethoskops  bei  der  Diagnose,  und 
diese  überhaupt. 

1)  Brand  der  Lungen.  Die  /eichen  sind  bei- 
nahe dieselben,  wie  beim  Abscess  der  Lunge,  allein 
das  knisternde  Rasseln  wird  weit  seltener  beob- 
achtet , als  in  der  gewöhnlichen  Peripneumonie. 
Nach  Abstosscn  des  Brandschorfes  hört  man  Höh- 
lenrasseln, und  wenn  die  Höhle  sich  zu  entleeren 
beginnt,  Pcctoriloquie.  Wenn  sich  die  Höhle  in  die 
Pleura  öffnet,  so  erhält  man  noch  die  Zeichen  des 
Pneumothorax  mit  flüssiger  Ergiessung. 

2)  Croup.  S.  Group 

3)  Emphysem  dar  Lungen.  Zeichnet  sich  durch 

gro--e  Schwerathmigkeit  aus,  die  sich  durch  un- 
regelmässige Anfälle  steigert.  Die  Bewegungen 

der  Brust  sind  meist  unregelmässig.  Das  Einath- 
men  kurz,  schnell,  heftig,  hoch  ; das  Athmen  lang, 
allmülig,  unvollkommen  Percussion  gibt  einen  hel- 
leren Ton,  wie  im  gesunden  Zustande,  der  aber 
nicht  gleich  an  allen  Stellen  ist,  das  Murmeln  der 
Respiration  ist  an  den  Stellen  , wo  Emphys.  sich 
befindet,  sehr  schwach  oder  ganz  verschwunden. 
Der  Widerspruch  der  starken  Resonanz  des  Brust- 
kasten- mit  der  Schwäche  oder  Abwesenheit  des 
Athmungsgeräusches  bildet  die  charakteristischen 
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Zeichen  des  Empliys.  Ist  das  Empliys.  selir  aus- 
gesprochen , so  ist  das  knisternde  Hasseln  von 
grossen  Blasen  ein  pathognomonisches  Zeichen.  Dazu 
kommt  noch  die  Erweiterung  der  krankhaften  Seite, 
oder  bei  Empliys.  auf  beiden  Seiten,  die  beinahe 
cylindrische  nach  Vorn  und  Hinten  ausgebogene 
Form  der  Brust.  Diagnose  von  Katarrh.  — Bei  Katarrh 
ist  d.  Aufhebung  d.  Respiration  an  einer  und  der- 
selben Stelle  kurz,  den  Wiedereintritt  derselben  be- 
gleitet, ein  häufiges  Rasseln.  Beim  Empliys.  ist  d. 
Aufhebung  der  Respir.  an  derselben  Stelle  dauernder, 
zuweilen  selbst  permanent,  d.  knisternde  Rasseln  selten 
u.  undeutlich,  die  Bewegung  der  Rippen  frei,  Respir. 
nicht  anhaltend  unregelmässig,  Brust  behält  ihre 
Geräumigkeit  und  natürlichen  Ton.  Im  Empliys. 
ist  eine  Seite  oft  weniger  beweglich  als  die  andere, 
Brust  erweitert,  und  hat  trommelartigen  Klang. 

4}  Empyem  und  Ilydrolhorax.  S.  Pleuritis 
dieses  Artikels. 

5)  tlümorrhagie  der  Bronchien.  I).  i.  einfa- 
ches Durchschwitzen  des  Blutes  an  der  innern  Ober- 
lläche  der  Bronchien.  Der  Ton  der  Brust  ist  voll- 
kommen sonor,  kein  crepitircndes , sondern  nur 
Schleimrasseln;  Percussion  normal.  Wesentliches 
Zeichen  ist  der  etwas  reichliche  oder  geringe  schäu- 
mige  , oder  zuweilen  geronnene  Blutauswurf  gegen 
das  Ende  des  Anfalls.  Sie  unterscheidet  sich  von 
Apopl.  pul m.  durch  d.  Vorhandenseyn  d.  Athmungs- 
geräusches,  die  Abwesenheit  des  knisternden  Ras- 
■selns,  und  die  geringere  Menge  des  Blutauswurfes. 

t; ) Ilydrolhorax.  S.  Pleuritis  dieses  Artikels. 

7)  Keuchhusten  beginnt  mit  Symptomen  des 
Katarrhs;  Percussion  normal;  krampfhafter  Husten 
in  Anfällen,  in  den  Intervallen  gibt  das  Stethoskop 
nur  die  gewöhnlichen  Zeichen  des  Katarrhs;  die 
pfeifende  Inspiration  scheint  nur  in  Larynx  und 
Trachea  statt  zu  finden.  S Keuchhusten. 
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8)  Lvngen-Ralarrh.  Die  Resonanz  der  Brust 
ist  natürlich,  selbst  bei  dem  heftigsten  Katarrh. 
Die  pathognomonischcn  Zeichen  durch  das  Stethoskop 
sind  verschieden  , je  nachdem  der  Katarrh  trocken 
oder  feucht  ist.  In  dem  trocknen  Katarrh  bemerkt 
man  Schwäche  oder  gar  Fehlen  des  Athmungsge- 
räusclies  in  einem  grossem  oder  geringem  Um- 
fange, welche  häufig  die  Stelle  wechselt.  Dabei 
häufiges,  sonores,  trocknes  oder  pfeifendes  Rasseln. 
Bei  dem  feuchten  Katarrh  können  diese  nämlichen 
Erscheinungen  statt  finden,  allein  gewöhnlich  ver- 
bindet sich  mit  ihnen  noch  Schleimrasseln ; das 
Athmungsgeräusch  ist  in  den  Anfällen  des  Hustens 
schwächer  als  in  den  freien  Zwischenzeiten.  Ist 
die  Krankheit  schon  alt,  und  hat  sie  schon  einen 
bestimmten  Grad  von  Erweiterung  der  Bronchien 
bewirkt,  so  nimmt  das  Athmungsgeräusch  mehr 
oder  weniger  den  Charakter  der  Bronchial-Respi- 
ration  an  Der  Katarrh  kann  leicht  mit  dem  Em- 
physem der  Lungen  und  mit  der  Lungenschwind- 
sucht verwechselt  werden.  S.  Emphysem,  Phthysis 
pulmon.  dieses  Artikels. 

0)  Lunr/ensch  lag  fl  uss.  Dyspnoe,  beschleunigte 
Brustbewegungen  ohne  Ordnung,  mit  Unregelmäs- 
sigkeit, sie  sind  ungleichmässig,  aussetzend  ; Angst 
Beklemmung.  Die  Brust  bleibt  eben  so  tönend  wie 
zuvor,  aber  das  Athmungsgeräusch  ist  verändert 
fehlt  in  einem  geringen  Umfange.  Knisterndes  Ras- 
seln entwickelt  sich  an  mehren  umschriebnen  Stel- 
len, wo  das  Athmungsgeräusch  fehlte.  Später  hört 
man  Schleimrasseln,  wie  von  grossen  Blasen-  end- 
lich blutiger  Auswurf.  ln  diesem  Stadium  wird 
der  Ton  der  Brust  zuweilen  dunkel.  Im  ersten 
Stadium  kann  sic  für  eine  beginnende  Pneumonie 
angesehen  werden,  in  dem  zweiten  für  einen  Ka- 
tarrh. doch  hebt  der  reichliche  Blutauswurf  bald 
jede  Ingewissheit  auf;  übrigens  muss  man  die  all- 
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gemeinen  Symptome  sowohl  wie  die  Anamnese  zu 
Hülfe  nehmen,  um  eine  feste  Diagnose  stellen  zu 
können. 

!0)  Lungenschwindsucht.  Erste  Periode  zeigt 
nur  das  Daseyn  eines  mehr  oder  minder  hefiigeu 
Katarrhs,  in  der  zweiten  verursachen  die  überhand 
genommenen  und  vorgerückten  Tuberkeln  Erschei- 
nungen, welche  die  Krankheit  ahnen  lassen:  endlich 
in  der  dritten  Periode  bieten  das  Schmelzen,  das 
Erweichen  und  der  Auswurf  der  tubefoulöscn  Masse 
an  Gewissheit  zunehmende  Zeichen  der  Krankheit 
dar,  deren  Sitz  in  den  obern  Tiicilcn  der  Lungen 
ist  ' wo  die  Percussion  im  zweiten  Stadium  einen 
mehr  dumpfen  oder  dunkeln  Ton  gibt,  meist  zuerst 
auf  der  rechten  Seite.  Pie  Auscultation  ergibt  an 
diesen  Stellen  Schwäche  oder  vollkommene  Anwe- 
senheit der  Respiration  in  einem  scharf  begrenzten 
Umfänge.  Wenn  die  Tuberkeln  zu  schmelzen  an- 
fano-en"  so  lässt  der  Husten  von  Zeit  zu  Zeit  cm 
Kochen  hören,  dessen  zähe  Materie  das  Ohr  trifft 
Bald  wird  das  Kochen  flüssiger,  mehr  Schleimras- 
seln  und  der  Husten,  der  schon  eavernös  geworden, 
lässt  deutlich  eine  Höhle  der  Lunge  wahrnehmen. 
So  wie  die  Höhle  sieh  entleert,  nimmt  die  Respi- 
ration so  wie  der  Husten  den  oavernösen  Charakter 
an  Die  verbreitete  Bronchophonic  weicht  nun  der 
nach  und  nach  immer  deutlicher  werdenden  Pectori- 
loquic.  Der  cliron.  Katarrh  wird  mit  der  Phthysis 
verwechselt  werden,  so  lange  die  Pectoriloquie  und 
die  Zeichen  der  Anhäufung  von  Tuberkeln  nicht 
vm*  linndo.n  sind. 
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au  Hülfe  nehmen,  um  cs  nicht  mit  dem  crepitircnden 
Rasseln  bei  Pneumonie  zu  verwechseln. 

12)  Pleurodynie  simulirt  oft  das  Dasevn  einer 
schweren  Krankheit  der  Lunge  oder  der  Pieura. 
Die  Rippen,  welche  dem  ganzen  kranken  Tiicilc  ent- 
sprechen. bleiben  bei  den  Bewegungen  der  Respi- 
ration unbeweglich,  und  diese  selbst  ist  mehr  oder 
weniger  vollkommen,  wenn  der  Muskelschmerz  sehr 
heftig  ist.  Perc.  gibt  einen  dumpfen  dunkeln  Ton, 
weil  die  Muskeln  wegen  des  Schmerzes  nicht  ge- 
spannt werden  können,  oder  weil  die  Ursache  der 
Pleurodynie  eine  Anschwellung  der  fleischigen  Theile 
der  Brust  bewirkt  hat.  Athmungsgeräusch  schwach 
oder  ganz  verschwunden  in  einem  mehr  oder  minder 
beträchtlichen  Umfange. 

13)  Pleuritis.  Im  Anfänge  sind  die  Bewegun- 
gen der  Brust  an  der  ergriffenen  Seite  geschwächt 
oder  beinahe  ganz  aufgehoben.  Respiration  häufig, 
besonders  wenn  beide  Lungen  auf  einmal  ergriffen 
sind,  lebhaft  bei  der  Inspiration,  langsam  bei  der 
Exspiration,  unterbrochen,  unregelmässig.  Percus- 
sion schmerzhaft,  gibt  aber  dieselben  Resultate  wie 
im  gefunden  Zustande.  Athmungsgeräusch  schwach, 
aber  rein,  wenn  die  Krankheit  nicht  complicirt  ist. 
VI  enn  die  Lrgiessung  eingetreten  und  wenig  be- 
trächtlich ist.  so  wird  der  Ton  dunkel,  — Aigopho- 
nie  an  den  Stellen  der  Ergiessung.  Wenn  die 
Ergicssung  vom  Anfänge  an  sehr  beträchtlich  oder 
erst  später  es  geworden  ist.  so  wird  der  Ton  gaiiE 
matt,  die  Aigophonie  verschwindet,  die  Respiration 
hört  ganz  auf  in  der  kranken  Seile,  welches  letz- 
tere ein  ganz  pathognomoniselres  Zeichen  der  Pleuri- 
tis mit  starker  Ergiessung  ist,  selbst  wenn  das 
plcnritisehe  Stechen  nicht  vorhanden.  Keine  Krank- 
heit ausser  dem  beginnenden  Hydrothorax  kann  mit 
der  Pleuritis ; sobald  Aigophonie  eingetreten,  ver- 
wechselt werden.  Die  örtlichen  und  allgemeinen 
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Symptome  dienen  dazu,  sie  beide  von  einander  zu 
unterscheiden. 

1 1 ) Pleuropneumonie.  Aus  der  Verbindung 
der  Zeichen  der  Pleuritis  mit  denen  der  Pneumonie 
geht  die  Diagnose  der  Pleuropneumonie  hervor. 

15])  Pneumonie.  Im  ersten  Stadium  ist  das 
Athmcn  hoch,  klein,  beschleunigt,  unvollkommen, 
ungleichmässig , bei  heftigem  Grade,  Bauchatlimcn. 
Das  Athmungsgcräusch  ist,  an  allen  Stellen,  wo  der 
Ton  verändert  ist,  schwach  und  kaum  wahrnehm- 
bar, oder  man  entdeckt  zuweilen  etwas  kniserndes 
Rasseln,  was  pathognomonisch  ist.  Geht  die  Lunge 
in  den  Zustand  der  Hepatisation  über,  so  hält  die 
Veränderung  der  Bewegungen  der  Brust  an . det 
Ton  wird  vollkommen  matt,  das  Knistern  verschwin- 
det, das  Athmungsgcräusch  kehrt  nicht  wieder.  Die 
Respiration  wird  vollkommen  aufgehoben,  oder  man 
hört  sic  nur  in  der  Nähe  der  grossen  Bronchienäste  ; 
sie  ist  dann  ein  Traclieal  - oder  Höhlenrasseln, 
und  oft  sehr  stark.  Die  Bronchophonie  erscheint 
vorzüglich  stark,  wenn  die  Entzündung  die  Wurzel 
oder  den  obern  Thcil  der  Lunge  ergriffen  hatte. 
Diese  Erscheinung  findet  gar  nicht  statt,  oder  i>t 
sehr  dunkel,  wenn  die  Peripneumonie  den  Mittel- 
punkt der  Lunge  einnimmt.  'Venn  die  Krankheit 
Fortschritte  macht,  wenn  sich  ein  Eitcrheerd  des 
Gewebes  der  Lunge  bemächtigt,  «erden  die  Bcwe- 
guno-en  der  Brust  immer  kleiner,  schwächer  und 
beschwerlicher.  Ton  bleibt  matt,  ein  schleuniges 
cavcrnöses  Rasseln  wie  von  grossen  Blasen,  ent- 
wickelt sieh  zuerst  an  einzelnen  Stellen,  dann  in 
dem  ganzen  kranken  iTheilc.  Bald  geht  dieses  in 
Kochen  über.  Der  Eiter  macht  sich  durch  die 
Bronchien  Luft,  eine  Verbindung  entsteht  zwischen 
diesen  Kanälen  und  der  zufällig  entstandenen  Hohle, 
und  die  Pcctoriloquie  deutlicher;  Husten  und  Respi- 
ration nehmen  nun  ebenfalls  den  cavernoseu  Clia- 
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rakter  an.  Im  2ten  Stadium,  wenn  die  Lunge  Iie— 
patisirt  ist.  findet  man  einige  Rippen  unbeweglich, 
den  Ton  matt.  Respiration  verschwunden.  Im  3ten 
oder  im  Stadium  der  Eiterung  kann  man  ebenso, 
wie  im  2ten,  Missgriffe  machen  Das  Höhlenras- 
seln . das  Kochen  und  die  Pectoriloquie  sind  zuge- 
gen. und  die  allgemeinen  Symptome  sind  beinahe 
die  der  Lungenschwindsucht. 

16)  Pneumothorax.  In  dem  einfachen  Pneu- 
moth.  und  wo  keine  Bronchienfistel  stattfindet,  ist 
die  Hemmung  und  die  Veränderung  der  Bewegun- 
gen der  Brust  dieselbe  wie  beim  Emphysem.  Die 
Seite,  wo  der  Sitz  der  Ergiessung  sich  befindet, 
ist  gewöhnlich  erweitert,  und  zeigt  nach  Aussen  die 
Eigentümlichkeit  des  Empyemes,  sie  gibt  einen 
iympanitischen  Ton.  In  dem  Umfange  der  gasför- 
migen Ergiessung  ist  die  Respiration  verschwunden. 
Verdankt  die  Anhäufung  des  Gases  ihren  Ursprung 
einer  Zerreissung  der  Lunge  oder  einer  Fistel, 
welche  sich  plötzlich  zwischen  Bronchien  und  Pleura 
öffnete,  so  gesellt  sich  noch  ein  neues  pathoguomoni- 
sches  Zeichen  hinzu,  die  metallische  Resonanz, 
metallische  Respiration.  Findet  zu  gleicher  Zeit 
eine  gasförmige  und  flüssige  Ergiessung  statt,  so 
erkennt  man,  wenn  eine  fistulöse  Verbindung  mit 
den  Bronchien  vorhanden  ist,  an  der  vollkommenen 
Abwesenheit  des  Tones  und  der  Respiration  dieje- 
nige Stelle,  welche  die  Flüssigkeit  einnimmt,  und 
an  der  blossen  Abwesenheit  der  Respiration  dieje- 
nige. wo  ^ ich  die  gasförmige  Ergiessung  befindet; 
ausserdem  beobachtet  man  die  Fluctuation  der  Flüs- 
sigkeit durch  die  Succussion  und  das  metallische 
Klingen  oder  naschensausen.  Percussion  gibt  in 
zweifelhaften  Fällen  der  Ergiessung , gew  ichtige 
Zeichen,  und  die  Resonanz  und  Mattigkeit  des 
Tones  ändert  sich  mit  der  veränderten  Lage  des 
Kranken. 
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1?)  Herz  - Hypertrophie.  Die  Lunge  leidet 
frühzeitig  mit ; habituelle  Dyspnoe,  die  in  Anfällen 
zunimmt  und  während  der  letzten  Tage  bis  zur 
Orthopnoe  sich  steigert;  nur  bei  sehr  heftigem  Grade 
wird  der  Ton  in  der  Herzgrube  bei  der  Percussion 
dunkel  oder  matt.  Die  Zusammenziehungen  der 
Ventrikel  geschehen  mit  einem  starken  Impulse, 
welcher  den  Kopf  des  Beobachters  zuriiekstösst;  das 
die  Contraction  begleitende  Geräusch  ist  dumpfer 
als  normal,  sie  selbst  dauert  um  so  länger,  je  wei- 
ter die  Hypertrophie  fortgeschritten  ist.  Die  Schläge 
des  Herzens  werden  nur  in  einem  geringen  Umfange 
gehört.  Oft  hört  man  sie  nur  in  dem  Umfange,  wo 
man  sic  fühlen  kann,  d.  i.  zwischen  dci  5ten  und 
7ten  Rippe  und  am  untern  Thcile  des  Sternums. 
Zuweilen  sind  die  Schläge  unregelmässig,  aussetzend; 
sehr  oft  erleidet  der  Rhythmus  keine  andere  Ver- 
änderung, als  die  Verlängerung  der  Dauer  der  G'on- 
tractioncn  der  Ventrikel,  dann  geschieht  die  Uon— 
iraction  der  Vorhöfe  eher,  als  die  der  Ventrikel 
vollendet  ist ; sie  ist  kurz,  wenig  sonor,  daher  kaum 

wahrnehmbar.  r 

18)  Hypertrophie  des  linken  \ entnkels.  Ist 
er  allgemein  hypertrophisch,  so  bemerkt  man  die 
Nr.  I?  angegebenen  Symptome  zwischen  der  ölen  und 
7t, cn  linken  Rippe,  und  die  Untersuchung  des  untern 
Tlicils  des  Brustbeins  lehrt  uns  die  Integrität  des 
rechten  Ventrikels  erkennen. 

19)  Hypertrophie  des  rechten  Ventrikels.  Hier 
findet  das  Gegeilt  heil  statt.  Das  Geräusch  der  Con- 
tractionen  des  Ventrikels  ist  dumpf,  allein  nie  in 
solchem  Grade  w ie  das  des  linken  \ cnlrikcls. 

2(1)  Hypertrophie  beider  Ventrikel.  Hier  ver- 
binden sich  die  Zeichen  der  Hypertrophie  d.  rech- 
ten und  linken  Ventrikels,  aber  fast  immer  mit 
vorwallender  Kraft  derjenigen,  welche  die  Hypcrtr. 
des  rechten  Ventrikels  anzeigen. 
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21)  Erweiterung  des  Herzens,  Aneurisma  pas- 
situm.  Die  nämlichen  Veränderungen  der  Respira- 
tion wie  in  der  Hypertrophie,  aber  in  geringerem 
Grade.  Zeichen  der  Erweiterung  sind:  Ein  zuweilen 
etwas  dunkler  Ton  der  Praecordialgegend,  ein  helles 
sonores  Geräusch  bei  den  Contractionen  der  Ven- 
trikel, die  Ausbreitung,  die  immer  mit  der  Erwei- 
terung im  Verhältnisse  steht,  endlich  die  geringe 
Intensität  des  Stosse.s.  Sie  kommt  öfter  im  rechten 
als  im  linken  Herzen  vor.  Der  Ort,  an  welchem 
dieses  helle  sonore  Geräusch  am  stärksten  gehört 
wird,  zeigt  den  Ventrikel  an,  welcher  erweitert  ist. 
Zuweilen  ist  eine  der  Seiten  des  Herzens  hyper- 
trophisch. die  andere  erweitert;  man  findet  dann 
die  Zeichen  der  Hypertrophie  auf  einer,  die  der 
Erweiterung  auf  der  andern  Seite. 

22)  Erweiterung  mit  Hypertrophie,  Aneurisma 
activum.  Die  Zeichen  bilden  eine  Verbindung  aus 
denen  der  Hypertr.  und  der  Erweiterung.  Die  G’on- 
tractionen  geben  zu  gleicher  Zeit  einen  heftigen 
Impuls,  und  ein  deutlich  unterscheidbares  Geräusch; 
die  Contr.  der  Vorhöfe  sind  sonor;  die  Schläge 
werden  in  einer  grossen  Ausdehnung  gehört,  und 
der  Impuls  wie  bei  magern  Subjecten , oder  bei 
Kindern,  fast  in  der  ganzen  Brust  gefühlt.  Rhyth- 
mus selten  verändert,  die  Schläge  des  Herzens,  der 
Carotiden.  der  Radialis  etc.,  oft  sichtbar.  Den  ener- 
gischen Schlägen  entspricht  ein  häufiger,  starker, 
harter,  vibrirender,  schwer  zusammendriiekbarer  Puls. 

23)  l erhärlung  und  Verknöcherung  der  Herz- 
klappen. Eines  der  vorzüglichsten  Zeichen  der 
Verknöcherung  der  mützenförmigen  Klappe  ist  ein 
eigenthümlich  schwer  zu  beschreibendes  Sausen, 
welches  man  mit  der  auf  die  Praecordialgegend 
gelegten  Hand  wahrnimmt  — Katzenschnurren.  Das 
Blasbalggeräusch  begleitet  viel  constanter  die  Ver- 
knöcherung der  Klappen,  es  wird  bei  der  Contract. 
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<le,s  linken  Vorhofes  gehört,  wenn  die  4 alv.  mitr. 
verändert  ist,  und  hei  der  des  Ventrikels,  wenn  die 
Verhärtung  die  Valv.  semilun.  der  Aorta  ergriffen  hat. 

24)  Erweichung  des  Herzens  ist  zu  vermuthen, 
wenn  das  Herz  bei  seinen  Contractionen  einen  gleich- 
massigen  dumpfen,  dunkeln  Ton  gibt,  und  wenn 
es  nur  einen  geringen,  oder  gar  keinen  Impuls  mit- 
theilt. Die  Erweichung  fällt  zugleich  mit  der  Er- 
weiterung zusammen,  wenn  das  Geräusch  der  Herz- 
contractionen , obgleich  stark , docli  etwas  Dumpfes 
an  sich  trägt,  und  das  helle  Geräusch  der  Erwei- 
terung verliert.  Die  Erweichung  ist  mit  der  Hy- 
pertrophie verbunden,  wenn  das  Geräusch  der  Contr. 
der  Ventrikel  so  dumpf  ist.  dass  es  kaum  hörbar. 

25)  Aneurisma  der  Aorta  ist  zuweilen  durch 
die  einfachen  Schläge,  welche  man  an  einer  Stelle 
des  vorderen  und  oberen  Theils  der  Brust  oder 
längs  der  Riickcnwirbelsäule  wahrnimmt,  zu  erken- 
nen. Zuweilen  haben  diese  Schläge,  welche  immer 
mit  dem  Pulse  gleichzeitig  sind,  mehr  Stärke  und 
Ton  als  die  Contractionen  der  A cntrikel;  mit  diesen 
Erscheinungen  verbindet  sich  nocli  häufig  das  Katzen- 
schnurren und  Blasebalggeräusch.  Bei  Aneurisma 
aortac  thoracis  ist  ausserdem  noch  eine  grosse 
Dyspnoe  zugegen,  die  Percussion  gibt  auf  dem 
Sternum  einen  matten  Ton,  drückt  die  Geschwulst 
die  Trachea  zusammen,  so  hört  man  Rasseln  oder 
ein  eigenthiimlichcs  Pfeifen,  wenn  der  Kranke  spricht 
oder  athmet. 

2(1)  Pericardilis.  Kräftiger  Impuls,  ein  deut- 
liches, unterscheidbares  Geräusch  der  Contractionen 
der  Ventrikel,  Ungleichheit  dieser  Contractionen, 
und  das  Fehlen  der  Uebereinstimmung  derselben  mit 
der  Schwäche  und  Kleinheit  des  Pulses.  Geräusch 
wie  das  Knarren  des  neuen  Leders. 

27)  llydropericardie.  Empfindung  eines  enor- 
men Gewichtes  in  der  Praecordialgegend;  die  Kran- 
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ken  füllten  das  Herz  in  einer  grossen  Menge 
Flüssigkeit  schwimmen,  man  sieht  zuweilen  in  den 
Zwischenräumen  der  3ten,  4ten  und  5tcn  Rippe  das 
Fluctuiren  der  ergossenen  Flüssigkeit,  oder  erkennt 
sie  mit  den  Fingern.  Percussion  ergibt  dumpfen 
Ton  in  der  Herzgrube,  in  welcher  der  Kranke  ein 
Gefühl  eines  schweren  Gewichtes  hat.  Die  Herz- 
schläge fühlt  man  in  einem  sehr  ausgebreiteten 
Kreise,  manchmal  mehr  an  einer  Stelle,  im  andern 
Augenblick  mehr  an  einer  andern  wieder,  was  sehr 
oft  wechselt.  Die  Schläge  sind  tumultuarisch  und 
dunkel,  und  scheinen  durch  einen  weichen  Körper 
zur  Hand  zu  gelangen.  Puls  ist  klein,  häufig,  un- 
regelmässig. Gliedmassen,  der  Stamm,  und  die 
Bedeckungen  der  Herzgegend  sind  ödematös,  die 
horizontale  Lage  ist  ohne  Gefahr  der  Erstickung 
anhaltend  nicht  möglich. 

Bnistvergriisserimg'  wird  zuweilen  durch 
Einreibungen  von  Kali  hvdrojodinicum  geheilt. 

BrustvvftvzeiiFeHler.  Wenn  die  Warzen 
zu  klein,  entzündet,  oder  mit  einem  pustulösen  Aus- 
schlage umgeben  sind,  so  machen  sie  das  Säugen 
schmeizhaft  oder  unmöglich,  und  geben  zu  Entzün- 
dungen der  Brustdrüse  Veranlassung.  Kleine  und 
tiefgelegene  Brustwarzen  hebt  man  durch  Tragen- 
lassen von  Warzendeckeln.  Die  Entzündung  der 
Warze  erfordert  anfangs  Ueberschläge  von  kaltem 
Wasser  mit  etwas  Weingeist  oder  rothem  Weine; 
sind  sie  aufgesprungen , so  wendet  man  folgendes 
Sälbchen  an.  und  lege  sogleich  einen  Warzendeckel 
auf.  K Pulv.  gm.  arab.,  3i)  5 balsam.  peruv.,  3j ; 
ol.  amygd.,  5j/3j  aq.  rosar.,  %j  ; f.  linim.  6— 8mal 
die  Warze  damit  zu  bestreichen.  Das  Arcanum: 
Co  srnetique  contre  les  gercures  auv  sein.«.  Depot 
chez  mad.  Delacour,  Rue  8t.  Ilonore  Nr.  t>9  ä Pa- 
ris, auch  in  Frankfurt  a.  M.  zu  bekommen  bei  H. 
Flauer  auf  dem  Steinwege  Nr.  314.  Litt.  E.,  das 
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Gläschen  mit  2 bleiernen  Warzendeckeln  um  3 fl. 
30  kr.  wirkt  vortrefflich.  Es  muss  jedesmal . da 
es  Blei  enthält , die  Brustwarze  vor  dem  Säugen 
wieder  rein  abgewaschen  werden.  Ylan  befeuchtet 
die  Warze,  so  oft  das  Kind  gesaugt  hat,  mit  etli- 
chen Tropfen  der  Tinctur  und  legt  dann  die  Blei— 
hiitchen  auf.  Bas  Ganze  ist  nichts  anderes  als 
essigsaures  Blei  und  wird  vollständig  ersetzt  durch 
R>  Sacch.  Saturni  gr.  \ I ; ar|  destill.  §1A',  M.  Bei 
pustulösen  Ausschlägen  kommt  man  mit  Sehwcfel- 
salbcn  und  Sublimatwasser  zurecht.  R’  01.  amygd., 
§.i/3<  spermacet.,  3 (■} : cerae  alb.,  3/3  j camphor., 
]>i.  f.  ungt.  ad  inammas  bei  Retensionen  der 
Milch.  — Gerühmt  ist  ferner:  Borax.  — Holzsäure 
mit  Eiweiss  gemischt.  — Zinc.  sulphur.,  grvj ; solv. 
aq.  rosar.,  3iv-  — R Ungt.  pommad.,  3d  5 sacch. 
Saturn.,  grjj;  ol.  ovor.,  £j;  balsam.  peruv.  nigr., 
grxv.  — R Merc.  sublim,  corros.,  grjj — jjj : aq. 
rosar.,  3.1  j davon  soviel  lauwarm  gemacht  als  nothig 
ist,  ein  leinenes  Läppchen  damit  angefeuchtet  und 
aufgelegt. 

Brust-Wassersucht,  Hydrothorax. 

Symptome.  Athmungs-Beschwerdcn,  Dyspnoe ; 
die  Brust  hebt  sich  nicht,  Rcspirat.  abdominal.: 
Percussion  ergibt  an  einer  tiefliegenden  Stelle  einen 
dumpfen  Ton,  der  bei  der  Lageveränderung  des 
Kranken  sein  Niveau  verändert.  Da  wo  die  Per- 
cussion einen  dumpfen  Ton  ergibt,  findet  bei  der 
Auseultat.  Mangel  des  Geräusches  statt.  Dabei 
Husten,  der  entweder  trocken  ist,  oder  Schleim 
auswirft.  Während  der  Htrstenanfällc  ist  das  Ge- 
sicht blau,  die  Züge  verrathen  grosse  Angst.  Bei 
der  acuten  Form  ist  Fieber  vorhanden . manchmal 
auch  noch  eine  entzündliche  Stelle  der  Lunge  damit 
verbunden.  Die  chronische  Form  entsteht  sehr  lang- 
sam. Brustbeklemmung  beim  Treppensteigen,  Auf- 
schrccken  im  Schlafe,  die  Kranken  müssen  aufrecht 
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im  Bette  sitzen.  Dabei  die  allgemeinen  Erscheinun- 
gen der  Hydropsie : Oedema  pedum,  trockene  Haut, 
Beschränkung  der  übrigen  Sccretionen. 

Piugnosc.  Die  einzigen  sichern  Symptome  sind: 
der  dumpfe  Ton  bei  der  Percussion  der  Brust, 
dessen  Niveau  sich  mit  der  Lage  des  Kranken 
ändert,  und  der  Mangel  des  Respirationsgeräusches 
bei  der  Auseultation  an  diesen  Stellen.  Dazu  die 
negativen  Symptome.  Abwesenheit  der  Erscheinun- 
gen, welehe  den  verschiedenen  Herz-  und  Leber- 
leiden  angehören.  S.  Brustkrankheiten  Nr.  0‘. 

Sbrrupic.  Bei  der  acuten  Form  hat  man  das 
Fieber  zu  berücksichtigen;  bei  entzündlichen  Er- 
scheinungen V.  S.,  darauf  ein  Einet. ; 12 — IG  Stun- 
den nach  erfolgter  Wirkung  des  Einet,  ein  Infus. 
Digital,  mit  Nitrum.  Zeigt  der  Puls  noch  Spannung 
und  Härte,  so  muss  die  V.  S.  wiederholt  werden. 
Man  halte  den  Stuhl  offen  durch  Electuar.  lenitiv. 
— Yesicantia  auf  die  Brust.  Bei  den  Formen, 
die  sich  in  3 — 4-  Stunden  bilden,  muss  man  die 
Paracenthese  anstellen.  Bei  der  chronischen  Form 
sehe  man  auf  die  veranlassende  Ursache,  als  auf 
Gicht,  zugeheilte  Fussgcschwüre , Missbrauch  spi- 
rituoser  Getränke  etc.  Man  hat  also  Geschwüre 
wieder  herzustellen,  Autenricth.  Salbe  cinzureiben, 
Pechpflaster  auf  der  Brust  oder  Flanell  tragen  zu 
lassen,  wenn  unterdrückte  Hautausschläge  Schuld 
waren  Bei  plethorischen  Subjekten  sind  massige 
\ . S.  indicirt.  Man  lässt  dabei  Ungt.  Neapolit.  mit 
Ol.  Hyoscyam.  einreiben , gibt  Diurctiea  und  Mit- 
telsalze. anfangs  2—3  Tage  lang  Digit,  mit  Calo- 
inel  und  Nitrum.  dann  ein  antiphlogistisches  Abführ- 
mittel , Infus,  fol.  Senn,  mit  Sal  Seignet.  u.  s.  f. 
War  Gicht  Schuld,  so  verbindet  man  damit  auf  die 
Haut  wirkende  Mittel,  namentlich  Antimonialia,  Qua- 
jac,  Antiarthritica.  S.  Gicht.  War  die  AtTeclion 
durch  Lm-prung  von  der  Mucosa. , nach  Pthysis 
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pituitosa,  Catarrhcn  etc.  oder  durch  Erschöpfung 
der  Ncrventhäligkeit  der  Lungen  bei  Brusthysterie 
entstanden , so  gibt  man  die  Gummata  ferulacea, 
Gm.  aminouiac.  Benzoe,  Myrrhe  mit  Diureticis, 
l’otio  antihydropica  Frank ii ; dabei  Vcsicantia  auf 
die  Brust.  Werden  die  starken  diurct.  Mittel,  Scill. 
etc.  nicht  vertragen,  verursachen  sie  Erbrechen,  so 
wendet  man  Diuretica  äusserlich  an.  Gegen  die 
Stcckanfalle  des  Nachts  wendet  man  Sinapismcn 
auf  dein  Oberarm  und  innerlich  kleine  Gaben  von 
Naphten  an.  Man  lasse  sich  nicht  zu  V.  S.  verlei- 
ten. Bei  oedematöscr  Anschwellung  der  untern  Extre- 
mitäten mache  man  Scarificationen.  Kr  Kali  tar- 
tarici,  £)/-)  — V)  j ; calomcl,  grjj;  pulv.  rad.  zingibcris, 
grv;  syrup.  simpl.  q.  s.  f.  I.  a.  Bolus.  S.  Vor  dem 
Schlafengehen  zu  nehmen.  IV  Herb,  digit.,  gr ß — j; 
extr.  lact.  viros. , grjjj ; sacch.  alb.,  0.  t.  d. 

Nr.  Xil.  2 stündlich  1 Pulv.  mit  Fcnchelthce  fiir 
einen  Erwachsenen.  Lassen  nach  dem  3 — Iten 
Pulver  die  Symptome  nach,  so  werden  nun  alle  3 
Stunden  die  Pulver  fortgesetzt.  IV  Nitr.  depurat., 
I\j;  sulpli.  aurat.  antiin.,  grj.  M.  f.  p.  4mal  I solches 
Pulver  täglich,  dabei  Wachholderthee  zu  trinken. 
IV  Tinct.  digit.,  ö.ij:  — cliin.  Huxh.,  5’ vj ; 3mal 
15—30  o-tt.  IV  Pulv.  scill.,  9.j;  nitr.,  .y.i.U 
junip.,  3.U  > spirii.  nitr.  dulc.,  o.i  '•  vl.'.i-  Alle 

2 St.  i Essl.  IV  Rad.  senegae,  3 i j ; infus,  colat., 
5vj;  liquor.  ammoii.  acct.,  3-ij '•  syrup.  ononid.  spin., 
5j.  Stündlich  I Essl.  S.  Wassersucht. 

Hub«,  Leistenbeule,  Pauke,  bezeichnet  im 
Allgemeinen  eine  jede  entzündliche  Anschwellung 
der  lymphatischen  Drüsen,  im  Besondcrn  eine  Drü- 
senanschwellung in  der  Leistengegend.  Am  häu- 
figsten kann  der  Bubo  mit  einem  Leisten-  oder 
Schenkelbrueh  verwechselt  werden,  besonders,  wenn 
dieser  alt,  verwachsen  und  nicht  mehr  zurückzu- 
bringen ist. 
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Piagtiosc.  Ein  Brucli  entsteht  meist  plötzlich 
nach  einer  gewaltsamen  Anstrengung  des  Körpers, 
vergrössert  sich  beim  Husten , tiefen  Einathmen, 
Niesen,  Brechen,  nicht  selten  rnit  Verdauungsbe- 
schwerden, Kollern  und  ziehenden  Schmerzen  im 
Leibe  verbunden,  und  durch  Darm-,  Netz-  oder 
anderes  Eingeweide  mit  der  U.L. -Höhle  in  einer 
fühlbaren  Verbindung  stehend;  seine  Geschwulst  ist 
gewöhnlich  glatt  und  rund,  elastisch,  vermindert  sich, 
wenn  er  nicht  entzündet  und  verwachsen  ist  durch 
horizontale  Lage.  Bubo  entsteht  gewöhnlich  lang- 
sam, verwächst  nur  allmälich,  ist  hart,  uneben, 
lässt  sich  etwas  verschieben , und  steht  mit  den 
nahegelegenen  Lymphgefässcn  in  einer  sichtbaren 
“V  erbindung.  — Beim  Leisten-Hoden  findet  man  den 
Hodensack  leer.  Man  unterscheidet  in  Betreff  der 
ursächlichen  Verhältnisse  zuvörderst  den  Bubo  be- 
nignus  von  dem  Bubo  vcnercus.  Formen  sind: 
1)  Bubo  creseentium,  Wachsknoten,  eine  wenig 
schmerzhafte  bewegliche  Leistendrüsenanschwellung 
zur  Zeit  der  Pubertät.  Verschwindet  bei  ruhigem 
A erhalten  von  selbst;  auch  versteht  man  darunter 
scrophulöse  Drüsenanschwellungen  unter  der  Kinn- 
lade. Z)  Bubo  scrophulosus,  Symptom  der  Scro- 
pheln.  wurnach  sich  die  Behandlung  richtet  3) 
Bubo  catarrhalis  et  rheuinaticus  entsteht  gewöhnlich 
nach  Erkältung  der  Füsse,  verläuft  als  ein  acut 
entzündliches  Leiden,  seltener  als  ein  chronisches, 
zur  Drüsenverhärtung  dann  hinneigend.  Antiphlo- 
gistische Diät,  ruhiges  warmes  Verhalten  reicht  oft 
zur  Heilung  dieses  l'ebels  hin  , zuweilen  erfordert 
es  auch  allgemeine  und  örtliche  antiphlogistische 
Behandl.  i)  Bubo  metastalicus  et  criticus,  kommt 
als  solcher  oft  nach  exanthematischen  Fiebern,  z.  B. 
Pocken.  Scharlach  vor  und  ist  dann  häufig  kritisch, 
aber  auch  nach  nervösen  typhoesen,  z.  B.  der  Pest. 
.Man  muss  in  der  Hegel  diese  li.  frühzeitig  in  Ei- 
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tc niitg;  zu  setzen  suchen  und  bald  öffnen.  5)  B. 
sympathicus  durch  Fortpflanzung  einer  krankhaften 
Reizung  der  Lymphgefässe  erscheint  diese  Anschwel- 
lung in  den  Leistendrüsen  sehr  häufig  beim  Tripper, 
bei  Geschwüren  an  den  Unterschenkeln,  in  den 
Achseldrüsen  nach  Einimpfung  der  Pocken.  Nur 
durch  Vernachlässigung,  Erkältung,  Anstrengungen 
entzünden  sich  die  Drüsen  heftig  und  erfordern  dann 
eine  antiphlogistische  Behandlung  durch  Blutegel, 
IVlercureinreibungen,  Bleiwasser-Umschläge  u.  s.  w. ; 
in  der  Regel  erfolgt  die  Zerllicilung  bei  ruhigem 
Verhalten,  (i)  )!.  gangraenosus  entsteht  entweder 
in  einem  dyscrasischen  Subjecle  nach  >1  is.-b rauch 
des  Mercurs,  bei  epidemisch  herrschendem  Hospi- 
talbrandc,  oder  nach  einersehr  heftigen,  namentlich 
erysipelatösen  Entzündung  der  Leistendrüsen  , und 
nimmt  dann  schnell  einen  grossen  Umfang  ein  , die 
benachbarten  Theile  werden  mit  zerstört.  Die  Be- 
handlung ist  wie  bei  Brand;  vor  allem  sind  früh- 
zeitige Einschnitte  angezcigt.  7)  Bubo  vcncreus. 
S.  Syphilis  Nr.  3. 


€. 

Ca-eisexi« , übler  Gesundheitszustand  mit 
auffallend  krankhaftem  Ansehen  und  Mangel  an  Farbe. 
Unter  diesem  Namen  begreifen  die  altern  Acrzte 
alle  diejenigen  Krankheiten  der  Rcproduction.  welche 
mit  schlechter  Digestion,  Nutrition  und  Assimilation 
verbunden  sind,  und  lYlissfärbumr , Entstellung  des 
äusseren  Habitus  zur  Folge  haben , deren  W esen 
auf  abnormen  Mischungsverhältnissen,  besonders  der 
Säfte  beruht,  z.  B.  llyperoxysis  bei  Scropheln,  Rha- 
chitis,  Lithiasis,  chron.  Blcnnorrh. , Diabetes;  die 
Hvporoarbonisation,  Ucbermaass  von  Kohlenstoff  bei 
Scorbut. , paralytische  Blutungen,  nerv.  Dyscrasic, 
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Calvities  — Catalepsie. 

Haemorrhoidal-Cachexie . Icterus  hepaticus,  Leber- 
verhärtung. Gallensteinen;  auch  die  Chlorosis,  Mer- 
curialkmnkheit,  Morbus  maculos.,  Cyanosis,  chro- 
nischen  Petechien  gehören  unter  die  cachectischen 
Uebel.  so  wie  die  Wassersüchten,  Phthysen,  Intpe- 
tisines  etc.  S.  Dyscrasie. 

Calvities.  S.  Alopecie. 

Cancer  aquaticus.  S.  Wasserkrebs. 

Carbimbcl.  S Anthrax. 

Carcinom,  S.  Krebs. 

Ca r<l  ialgie.  S.  Magenkrampf. 

Cartlitis.  S.  Herz-Entzündung. 

Catalepsie.  Starrsucht. 

Symptome.  Paroxysmen.  — Die  Verrichtung 
des  Geistes  sieht  plötzlich,  die  Verrichtungen  der 
äussern  und  innern  Sinne  hören  plötzlich  auf,  — 
Gefühllosigkeit;  bisweilen,  aber  selten,  bleibt  etwas 
Bewusstsein  zurück,  die  willkürliche  Bewegung  hört 
auf.  die  Knochen  nehmen  jede  Stellung  an,  die  man 
ihnen  2: i b t . der  Einfluss  des  Willens  hat  ganz  auf- 
gehört. Das  Gesicht  ist  blass,  Puls  geht  fort,  aber 
etwas  langsam ; diess  dauert  oft  nur  wenige  Minu- 
ten. oft  Stunden  lang.  Nach  dem  Paroxysmus  ist 
es  dem  Kr.  wie  ein  Erwachen  aus  einem  Traume, 
er  redet  fort,  wo  er  vorhin  aufhörte.  Zuweilen  sind 
diese  Anfälle  periodisch,  oft  und  häufiger  unregel- 
mässig. Vorläufer  sind:  Kopfweh,  Mangel  an  Ap- 
petit, l rina  spastica,  blasses  Gesicht,  trübe  Stimmung 
des  Geistes,  unruhiger  Schlaf. 

Pittgnose.  Die  Krankheit  ist  nicht  zu  verken- 
nen durch  das  Eigentümliche  der  wächsernen  Bieg- 
samkeit. 

Sljcrapie.  Dauern  die  Paroxysmen  lange,  so 
hält  man  stark  riechende  Mittel  vor  die  Nase,  gibt 
Klystiere  von  Asa  foet.,  Opium,  lauwarmem  Thec, 
Campher  mit  Opium,  Moschus  ; Fussbäder,  laue  ganze 
Bäder.  Sind  gefahrdrohende  Gongestionen  vorhan- 
Klin.  Encycl  Vte  Aufl.  7 
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Catapias  ma. 


den,  so  sind,  um  Apoplexie  zu  verhüten,  allgemeine 
und’  örtliche  Blutentziehungen  nicht  zu  unterlassen. 

Man  berücksichtige  die  Ursache,  als:  Onanie. 

Entziehung  der  Säfte  durch  Blutungen.  Tripper, 
Fluor  albus,  Anstrengungen  des  Geistes,  Leiden- 
schaften, Uebermass  reizender  Getränke,  V\  ürmer. 
örtliche  Krankheiten.  Zur  Radicalkur  wendet  man 
die  Ekelkur  an,  die  Nervina,  Fontanellen,  llaarseile: 
man  rühmt  auch  eine  Mischung  aus  Phosphor  gr.l\ 
in  Schvvefeläthcr  gelöst  und  V)j  Ol.  valerian. 

zugesetzt;  2 gtt.  davon  auf  Zucker  zu  nehmen. 
IV  Asae  foct.,  3,j /-];  vitellor.  ovi  q.  s.  aq.  valerian.. 
— (lor.  chamom.,  ana,  *jjj  1 solv.  et  adde.  liq.  c.  < ■ 
succ.,  3j ; syrup.  cinnamom.,  %y.  S.  Nr.  I.  IV 
Flor,  zinci,  gr.xv;  castor.  sib.,  3/">  i pulv.  rad.  va- 
lerian., s5jv;  ol.  anim.  Dippel.,  gtt.x;  M.  f.  p-  d'v. 
in  part.  VIII.  S.  Nr.  II.  Von  Nr.  I.  2 stündlich 
1 Essl,  voll  und  von  Nr.  II.  Imal  täglich  1 Pulv. 
Alkalische  Bäder  nebst  Castor.  und  Ipecac.  in  refr. 
d _ Thicrischer  Magnetismus.  — Das  Ganglien- 
system  irritirende,  auf  den  Darmkanal  wirkende, 
Conircstion  ableitende  Mittel.  — Mittel  wie  gegen 


Epilepsie.  — Kleine  Gaben  Nicotiana. 

Cataiilasma  ist  diejenige  Form  von  Arz- 
neimitteln, welche  die  Consisienz  eines  Breies  haben, 
und  äusserlich  kalt  oder  warm  aufgelegt  werden. 
Stoffe,  welche  durch  Kochen  ihre  Wirkung  verlie- 
ren, z.  B.  Wein,  Camphor.,  Spirit.,  Ammon,  u.  s.  w. 
setzt  man  den  Umschlägen  erst  bei,  wenn  sie  ge- 
braucht werden  sollen.  Warme  Cataplasm.  dürfen 
nur  so  warm  seyn,  dass  man  8ie  auf  dem  Hand- 
rücken ertragen  kann.  Um  einen  warmen  Umschlag 


länger 


V/ 1 VI  WjjVll  im..««»  ( | 

warm  zu  erhalten,  kann  man  ein  Stuck 


Idllgvl  »?  ivi  **«  “ " * > ,)  . 

Wachstuch  über  denselben  legen.  IV.  Ammon 
muriat.  cont.,  3 j ; op.  pur.  crud,  ; crust.  pams 
sic.  cont.,  3jv;  S.  mit  schwachem  Essig  zu  einem 
machen  und  zwischen  Leinwand  auf  die 


rei  zu 


Cataracta  — Catarrhus. 
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Stirne  zu  legen;  Catapl.  anodynum.  — R Farin, 
seeal.,  §j  ; mell,  despum.  q.  s.  f.  Catapl.  Auf  Fu- 
runkel und  oberflächliche  Abscessc  zur  Zeitigung 
zu  legen.  ^ Herb,  conii  macul.,  hyoscyam.,  flor. 
chamom.,  sambuc.,  ana,  jj ; farin.  sein.  ‘lini,  gj/-! : 
S.  mit  kochendem  VS  asser  zum  üeberschlagc  ang'e- 
riihrt.  erreichender,  zeitigender  und  schmerzstillen- 
der Umschlag.  R Pulv.  bol.  armen.  — rad.  ratanh.. 

oJ  ? acet.  rosat.  q.  s.  Auf  die  Stirne  zu  legen 
bei  starkem  Nasenbluten.  R-  Fol.  alth.,  jj j ; — 
hyoscyam.,  5j;  coq._  in  lacte.  — R Farin,  trit., 
spum.  cere\ is.,  ana,  jvjij;  ]>f.  len i calore  f.  catapl. 
gegen  unreine  fauligte  Geschwüre  aufzulegen.  R- 
Ammon,  muriat. , pulv.  sapon.  venef. , herb”  hyosc. 

9^ ''  far’n'  lini>  3j/:’  5 aq.  fervid.  q.  s. ; bei 
Milchknoten. 

Cataracta.  S.  Augenkrankheiten  Nr  16 
17.  18. 

Catarrhus.  Katarrh.  Catarrhus  simplex 
Schnupfen. 

Symptome.  Gefühl  von  leichtem  Brennen  und 
Kr  ebeln  in  der  Nase  mit  Reiz  zum  Niesen,  copiöse 
achleimsecretion , wodurch  die  Oberlippe  und  der 
Eingang  der  Nase  exeoriirt  wird,  oder  wenigstens 
leicht  sich  röthet.  Der  Nasenschleim  häuft  sich 
an , und  in  Folge  dessen  entstehen  Beschwerden 
die  Luft  durch  die  Nase  zu  ziehen,  und  die  Kran- 
ken athmen  mit  offenem  Munde.  Verbreitet  sich 
die  Affection  weiter  a)  nach  aufwärts;  so  entsteht 
druckender,  reissender,  bohrender,  stechender 
Schmerz  an  der  Wurzel  der  Nase  bis  gegen  die 
Stirnbeinhöcker,  b)  seitwärts  über  die  Schleimhaut 
des  Antrum  Highmori,  so  entsteht  drückender,  ste- 
chender Schmerz  in  der  Backengegend,  reissend 
ziehende  Schmerzen  in  der  obern  Reihe  der  hintern 
Backenzahne.  AfTection  des  Sinus  frontalis  und 
Antr.  Highm.  sind  gewöhnlich  vereint  unter  dem 

7 * 
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Calarrhus. 


Namen  Gravido  catarr  Kalis  bekannt,  cj  Auch 
auf  die  Augen  erstreckt,  sielt  zuweilen  die  Affection. 
das  Auge  thränt,  ist  injicirt,  - Ophthalmia 
catarrhalis;  d)  rückwärts  durch  die  Choanen 
auf  die  Schleimhaut  der  Deglutitionsorgane  und 
durch  leichte  Auftreibung  der  Tonsillen,  etwas  Rothe 
derselben  und  einige  Schlingbeschwerden  entsteht 
— Angina  catarrhalis;  oder  c)  in  die  custa- 
chisohen  Rohren,  wodurch  Schwerhörigkeit  entsteht, 
(Hier  fj  es  wird  der  Larynx  ergriffen . und  es  ent- 
steht Husten  und  Auswurf  von  zähem  albuininöscm 
Schleim,  die  Stimme  ist  rauh,  lautlos,  oder  die 
Affection  gehl  tiefer  in  die  Trachea  und  Bronchien, 
wodurch  drückendes  Gefühl  unter  dem  Manubno 
alerni,  Husten  mit  etwas  blutgefärbtem  Schleimaus- 
wurf  entsteht.  Das  Stethoscop  ergibt  keine  V er- 
änderung  in  den  Bronchien  der  Lunge,  aber  in  der 
Trachea  hört  man  Schleimrasseln,  Catarrh.  pectoris 
laryn<reus,  trachealis,  bronchialis.  Dabei  ist  manch- 
mal etwas  Fieber,  gegen  Morgen  Remission. 

liaflltosc.  Bei  Entzündung  dieser  1 heile  findet 
sich  mehr  Schmerz,  Geschwulst,  entzündliches  Fie- 
ber; bei  Cerebraltyphus  sind  Sinnestäuschungen 
im  Auge  und  Ohre  in  Folge  von  Congestionen  vor- 
handen” S.  Brustkrankheiten  Nr.  8. 

jjhempic.  Der  Charakter  des  Fiebers  bestimmt 
die  Behandlung.  Bei  ereth.  Charakter  kommt  man 
mit  diätetischem  Verfahren  zurecht  - massige  An- 
tiphloo'ose,  Aufenthalt  in  gleichmassig  warmer  Lutt, 

j5 R.,  schleimiges,  lauwarmes  Getränk;  zur 

Dianhorcsc  gibt  man  Essigammoniak,  gegen  Aben 
Pulv.  Dovveri.  Bei  synochalcm  Charakter  des  biebers, 
vollem  hartem,  gespanntem  Pulse,  V.S.  Nitr.,  beig- 
nett-Salz,  Magn.  sulpli.  Das  biebcr  kann  selbst 
torpid  seyn  oder  werden,  in  welchom  Falle  die  Ver- 
wechslung mit  Typhus  oft  geschieht.  Dieser  Cha- 
rakter  verlangt  die  Behandlung  des  Typhiis  mit 


Catarrhus-chronieus. 
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Säuren.  Chlor,  Schwefelsäure,  Begiessungen  und 
Waschungen,  Bei  Gravido  lässt  man  Dämpfe  von 
Malven  oder  Alth.  dect.,  d.  man  durch  einen  Schwamm 
in  die  Nase  einzieht , athmen , reibt  Mercursalbe, 
ungt.  Alth.  oder  blosses  Fett  in  die  Stirngegend ; 
bei  Larynx-Affectionen  gibt  man  ölig  schleimigte 
>! ittel.  dct.  Alth..  Pulv.  Gm.  arab.,  01.  amygd.  Bei 
sogenanntem  Stockschnupfen  kann  man  anfangs  noch 
den  Versuch  machen,  ob  man  durch  Einathmen  er- 
weichender. später  gelind  reizender  Essigdämpfe  die 
Schleiinsecretion  erzielt ; gelingt  cs  auf  diese  Weise 
nicht,  so  muss  man  heftigere  Reize  anwenden,  lässt 
Tabak  schnupfen,  gibt  oin  Pulver  aus  Seidelbast- 
rinde mit  etwas  Amnion,  subcarb. . in  hartnäckigen 
Fällen  selbst  das  Capsicum  als  Schnupftabak.  Bei 
Raucedo  catarrh.  ebenfalls  erweichende  Dämpfe,  und 
helfen  diese  nicht,  so  wende  man  äussere  Hautreize 
an.  Entzündungen  aus  Katarrhen  sind  sehr  hart- 
näckig und  verlangen  strenge  Antiphlogose  und 
grosse  Gaben  von  Tart.  emet.  Chlor  ist  bei  acuten 
sowohl  als  chronischen  Katarrhen  ein  Hauptmittel, 
besonders  wenn  man  es  auf  die  leidende  Schleim- 
haut selbst  anwendet,  bei  Bronchial-Katarrhen  z.  B. 
in  Gasgestalt ; bei  Katarrhen  der  Darmschleimhaut 
durch  den  Mund  genommen,  bei  Catarrh.  vesic.  m in., 
d.  Uterus,  d.  Vagina,  innerlich  und  in  Injection. 
S.  Heiserkeit. 

Catarrlius  - clirouiciis  , Blennorrhoe» 
trachealis  et  bronchialis. 

JSpniptome  Leichte  Beschwerden  auf  der  Brust, 
Brustbeklemmung,  vorzüglich  unter  dem  Manubrio 
sterai,  Steigerung  bei  der  Bewegung,  beim  Treppen- 
und  Höhensteigen,  rasselnder  Husten  mit  Auswurf 
eines  zähen  albuminösen  in  Fäden  sich  ziehenden 
oder  eines  dicklichen  grünlich  gefärbten  eitcrälmli- 
ehen,  zwar  geformten,  aber  in  einem  Ge  fasse  ge- 
sammelt in  einen  homogenen  Brei  zusammenfliessemlen 
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Catarrhus-clironicus. 


Schleimes.  Bei  trockenem,  kaltem  oder  warmem 
Wetter  wird  weniger  ausgeworfen  als  bei  feuchter 
Witterung.  Die  Percussion  ergibt  allenthalben  einen 
hellen  sonoren  gesunden  Ton,  die  Auscultation  ergibt 
in  der  Trachea  und  den  Bronchien  Schleimrasseln 
Oft  ist  das  Ende  der  Bronchien  höhlenartig  erwei- 
tert, dann  hört  inan  Höhlenrasseln,  und  wenn  der 
Schleim  kurz  vorher  entleert  wurde,  manchmal  sogar 
Pectoriloquie.  Ist  fieberlos. 

Jliafliiose,  Bei  Phthysis  wird  anfangs  etwas 
Blut  ausgehustet,  gleichzeitig  oft  noch  lange  fort 
werden  bröckliche,  tuberculöse  Massen  im  Schleim 
gefunden;  von  beiden  hier  keine  Spur.  Die  Pcr- 
cussion  ergibt  au  der  Stelle  der  Excavation  einen 
dumpfen,  matten  umschriebenen  Ton , hier  resonirt 
die  Brust  überall  hell,  i'ei  Phthysis  findet  sich 
exquisite  Pectoriloquie,  wenn  die  Krankheit  einmal 
entwickelt  ist,  hier  ist  die  Pectoriloquie  nur  in 
manchen  Fallen  zugegen,  und  wenn,  doch  nur  zu 
bestimmten  Zeiten  und  undeutlich;  bei  Phthysis  ist 
endlich  Febr.  hect.,  hier  fehlt  es,  und  mit  ihm  alle 
anderweitigen  Oolliquationen. 

®l)cntpic.  Die  Kranken  müssen  dem  Einflüsse 
nasser  feuchter  Luft  entzogen  werden,  durch  Ver- 
tauschung des  Aufenthaltes  etc.  Genuss  von  schlei- 
migen lauwarmen  Mitteln  ist  schädlich ; man  lässt 
Eisensäuerlinge  trinken,  warm  kleiden,  flanellne 
Jacken  und  Beinkleider  tragen,  für  Hautcultur.  rei- 
zende Bäder  mit  Kali  sorgen,  nach  dem  Bade  die 
Haut  froüiren.  Bei  nassem  feuchtem  Wetter  dürfen 
die  Kranken  das  Zimmer  nicht  verlassen.  Zur 
Beschränkung  der  Sccretion  auf  der  Schleimhaut  gibt 
man  Uva  ursi  mit  Schwefelsäure.  Gm.  kino,  Ferr. 
sulphur.,  Ratanhia,  Katechu,  Torment..  China,  als 
Corrigens  setzt  man  diesen  Mitteln  Aromata  zu. 
Zur  Derivation  wählt  man  Camphor.  mit  Sulph. 
aurat.,  Pulv.  Dow.,  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Drasticum. 


Catarrhus-chronicus. 
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Jalappa.  Sind  die  Bronchien  so  sehr  mit  Schleim 
überfüllt,  dass  Erstickung  droht,  so  gibt  mail  ein 
Emeticum,  Ipecac.  mit  Kermes  oder  Sulpli.  aurat. 
Bei  weniger  dringenden  Umständen  blos  Nauseosa, 
kleine  Gaben  von  Ipecac.  l/1(J  gr.  p.  d.  R Rad. 
helenii,  §j;  summitat.  hyssopi,  fol.  heder.  terest.,  ana, 
äij ; mell,  despum.,  §j  ; coq.  c.  aq.  f.  libr.,  jj  j ; S. 
1 — 2 tt>  tägl.  zu  verbrauchen.  R Rad  polyg. 
amar..  §j;  coq.  c.  aq.  font.,  gxjv;  coL  ,5 yj.jj ; adde 
spirii.  muriat,  aeth.,  3j  i syrup  alth.,  %j.  2 stündl. 

1 Essl,  bei  Atonie  der  Lungen.  R Polyg.  amar., 
3 'ij  c.  c.  aq.  font.  q.  s.  per  l/4  hör.  sub  fin.  coct. 
adde  rad.  calam.  aromat.,  3 j j ; colat.,  gvjjj  liquor. 
anod.  H..  3 j ; syrup.  cort.  aurant.,  3\J-  Alle  St. 
1 Essl.  R Rad.  seneg.,  3 Ü 5 cort.  cascar.,  3jjj : 
c.  aq.  font.,  gjx;  col.,  gvj;  Sm-  mim.,  3JJ 5 li(l 
ammon.  anis.,  3J/3j  syrup.  balsam.,  §j.  2 stündl. 

1 Essl,  gegen  aton.  Lungenverschleimung.  R G. 
ammon..  3 jj ; vitell.  ov.  q.  s.  aq.  foenic.,  §v  ; liq. 
ammon.  anis.,  3J jj  5 vini  5.Üj  syrup.  alth.,  gj  : 

t.  1.  a.  mixtur.  S.  Umgeschüttelt  alle  2 St.  1 Essl. 
Segen  Atonie , stockenden  Auswurf,  Asthma.  R 
Fol.  uv.  ursi,  §j/j;  summitat.  millefol.,  §j ; coq.  c. 
aq.  font.  libr.,  jjj ; ad  libr.,  jj;  sub  fin.  coct.  adde 
rad.  liquirif.,  g j ; colat.  admisc.  syrup.  cinnamom., 
.^jj.  In  2 Tagen  zu  verbrauchen  gegen  atonischen 
Lungenauswurf.  — Elixir.  pector.  regis  Daniae, 
gjj.  S.  3mal  ITheel.  v.  R G.  Ammoniac.,  jjß; 
vit.  ov.  q.  s.  aqu.  hyssop.,  %jv ; oxymel.  scill.,  §j  ; 
f.  I.  a.  mixtur.  Umgeschüttclt  2 stündlich  1 Essl, 
gegen  Verschleimung,  beginnende  Lähmung  der 
I, ungen.  — Phellandrium  aquaticum,  12 — 40  Gran, 
— Opium  bei  heftiger  Reizung.  — Tinct.  pimpincll. 
rnit  liquor.  Ammon,  anisat.  — Theerdämpfc,  Theer- 
wasser  bereitet  au^  .^j  Theer  in  einer  Pinte  Wasser 
acht  Tage  macerirt,  häufig  indessen  umgerüttelt, 
dann  filtrirt.  Diesem  Wasser  mit  >1  ilcli  vermischt 
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zu  ^vjjj — XD  täglich  in  2malcn.  R’  Sulph.  aurat- 
aatim..  gr.  vjjj ; moschi,  gr.jv;  opii,  gr.  ij  : saech.- 
3j;  divid.  in  xvj  part.  Alle  3 Stund.  1 Pulv.  bei 
chronisch,  mit  heftigem  Husten  verbundenen  Lun- 
genk.  R?  Sulph.  aurat.,  gr.  j ; extr.  papav.  alb., 
gr.  jß ; flor  benzoes,  gr.  j/3;  elaeosacch.  anis., 
gr.  vjjj.  Alle  2 St.  1 Stück.  R'  "Nitr.  depurat., 
2)ß’  sulph.  aurat.  ant.,  gr.  j ; camphor. , gr.  jj  : 
opii,  gr.  ’/4.  3— 4mal  täglich  ein  solches  Pulv.  — 

Rr  Extr.  card.  bencd.  , 3j  — jj  j cxtp.  Iiyosc.. 
gr.  vjjj  — xjj  ; aq.  comni.,  ,5j  ; spirit.  sal.  ammon. 
anis.,  3j;  syrup.  liquir.  (sencg.) . ,>j.  Alle  2 St. 

yo i 2 Theel.  gegen  chronischen  Katarrh  mit 

Krampfhusten.  — Einreibung  von  Brechweinstein- 
salbe. — S.  Husten. 

Catarrlms-sciiilis.  Asthma  humidum. 

Symptome.  Sclnverat Innigkeit,  Beengung  unter 
d.  Sternum  die  s.  bei  Anstrengungen,  Treppensteigen 
etc.  steigert,  das  Athmcn  ist  kurz  u.  rasselnd,  das 
Aushusten  des  Schleims  gelingt  nur  mit  Mühe. 
Gegen  Morgen  asthmatische  Anfälle,  nach  denen 
die”  Kranken  endlich  unter  Brechhusten  eine  grosse 
Menge  von  Schleim  auswerfen.  Den  Tag  über  ist 
gewöhnlich  Ruhe,  gegen  Morgen  kehren  die  Anfälle 
zurück;  bei  trockner  Witterung  setzen  sie  oft 
10—14.  Tage  aus.  Die  Percussion  ergibt  allent- 
halben guten  hellen  sonoren  Brustton,  die  Auscul- 
tation  Rasseln  nach  dem  Verlaufe  der  Bronchien. 

JHiagitCBC.  Die  Krankheil  findet  sich  nur  bei 
Alten  und  hängt  meist  mit  früher  vorhandener  Gicht 
und  Rheumatismus  zusammen.  Die  Erscheinungen 
der  Percussion  und  Auscultation , die  Stcckanfalle 
des  Morgens,  der  Auswurf  eines  zähen  Schleimes 

sichert  die  Erkenntniss. 

'tljcrapic.  Entfernung  aus  feuchter,  dumpfer 
Luft  etc.,  Sorge  für  Hautkultur  durch  warme  Klei- 
dung. flanellne  Jacken,  reizende  Bäder  mit  Kali, 
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Frottiren  der  Haut.  Die  Anfälle  werden  mit  Ipeca- 
cuanha . Kermes,  Sulphur.  aurat. , Benzoe,  Myrrhe 
behandelt;  erstere  Mittel  in  Brechen  erregender 
Dosis.  Dabei  Sinapismen  auf  den  Oberarm,  die 
Brust,  die  Magengrube.  Die  Krankheit  an  sich  ver- 
langt die  Anwendung  der  Adstringentia  mit  den 
Expectorantibus , Senega  mit  Ipecacuanha,  Benzoe, 
Myrrhenzucker , Einreibungen  von  Autenriethscher 
Salbe,  ableitende  Fussbäder,  gelinde  darmausleerende 


Mittel.  Im  Sommer  nützt  der  Aufenthalt  in  Tan- 


nenwäldern. auf  hohen  Bergen. 


gegen  Ende  des 


Sommers  Laxiren,  im  Spätherbste  Schröpfen,  den 
Winter  über  Wachholdertrank.  Spätes  Baden  im 
Herbste  ist  den  Alten  sehr  gut.  Dann  rathet  man 
ihnen  Pechpflaster  zu  (ragen.  Zum  Laxiren  gibt 
man  Schwefelmittel.  Man  lässt  sie  rohe  Eier  ver- 
schlucken; 01.  amygd.  dulc.  mit  einem  Syrup  ge- 
braucht, und  ist  etwas  Krampfhaftes  dabei,  so  gibt 
man  Flores  zinci  mit  etwas  pulvis  Doweri.  Stockt 
der  Katarrh,  so  lässt  man  4—5  5 zur  Ader,  reibt 
Mercur  ein,  gibt  innerlich  Nitrum.  Ist  die  Ent- 
zündung gehoben,  so  gibt  man  Elixir.  pector.  reg. 
Daniae  in  einem  Dct.  Alth.  Man  setze  Fontanellen 
auf  die  Brust.  Rv  Rad.  seneg.,  1 
antim.,  gr./3  ; sacch.  myrrh., 

f^  1 uh.  Alle  2 Stund.  1 Stück.  K'  Rad.  seneg., 
3Jj?  f dct.,  gyj; 


_,•>  Bßj  sulph.  aurat. 
9j ; flor.  benzoes,  gr.j ; 


vi  ni 


Veneris,  5j. 
f dct.,  §x; 


tibiat. 
Alle  St.  1 Essl, 
colat.  infund.  rad. 


&•» 


oJj ; syrup.  capill. 
R Polygal.,  g/3 ; 
ipecacuanh., 


gr. 


stet,  in  digest.  per  >/2  hör.,  syrup.  rub.  idaci,  5h 
Alle  2 St.  I Essl.  R Pulv.  rad.  inul.,  g/3 ; sacch.. 
,jj.  Imal  1 Kafleel.  S.  Asthm.  senile. 


( atarrlius-s;i ffor;i  t i v 11s,  Steckfluss. 


S^mptomr.  Plötzlicher  Anfall  von  Erstickung 
Orthopnoe  . .Köcheln  . Angstschwäche  , Todesangst! 
zuweilen  rnit.  aber  oft  ohne  1 crlust  des  Bewusst- 
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seyns  ; die  Lähmung;  gellt  entweder  vom  Bru.-tner- 
ven  aus,  oder  es  sind  materielle  Anhäufungen  oder 
Extravasate  in  den  Bronchien  Veranlassung,  z.  B. 
Schleim,  Blutextravasat,  Eiterergiessung. 


Piaflitoflc.  Meist  tritt  die  Krankheit  des  Nachts 
ein.  Deutliches  Röcheln  und  Schleimrasseln  in  der 
Tiefe  der  Brust,  ängstliches  Bestreben  der  Brust 
und  Extremitäten  sich  von  dem  quälenden  Beize  zu 
befreien.  Zunge  feucht  und  schleimig,  Puls  klein, 
schnell , anfangs  regulär,  nachher  regellos,  aus- 
setzeiul.  Auswurf  fehlt,  oder  quillt  nicht  leicht  her- 
vor. später  Unfähigkeit  zu  husten,  bei  grossem 
Drang  dazu.  Diess  dauert  alles  fort  ohne  Inter- 
mission; Abends  Exacerbation,  Morgens  geringer 
Nachlass.  Allmälig  wird  das  Bewusstsein  dunkel. 
Fieber,  Schleimrasseln,  Angst.  Kleinheit  und  Un- 
ordnung des  Pulses  nimmt  zu.  Auge  starr,  Haut 
kalt  und  blass,  Kräfte  ganz  gesunken,  sanfter  Tod 
ohne  Zuckungen  oder  apoplecliseh.  Erfolgt  der  Tod 
nicht,  so  bleibt  doch  Neigung  zu  Rückfällen.  Die 
Kranken  sind  Greise,  oder  Kinder  von  1—6  Jah- 
ren, Schwelger,  Asthmatiker,  lungen-  und  nerven- 
schwache, zu  Katarrhen  geneigte  Personen:  beson- 
ders nach  Erkältung,  Magenüberladung,  heftigem 
Zorn.  Gichtausschlag.  Metastasen.  Unterdrückung 
von  Husten,  Hacmorrhois,  Menstruation. 


®l)cruptc  Man  befreie  schnell  die  Lungen  von 
der  Ucberfüllung  und  erwecke  ihre  Thätigkeit  durch 
V.  S.  am  Arme;  Bäder,  dann  ein  Det.  Senegae, 
Arnic.  mit  Tart.  emet.,  Liquor,  anod.  H..  Liq.  c.  c. 
succin.,  Moschus,  Vesicantia.  Bei  Lnngenlahmung 
Camphor  mit  Goldschwefel  und  Moschus,  Benzoe. 
R Camphor.,  gr.  jj;  acid.  benzocs,  gr.  'j;  sulph. 
aurat. , gr.  j ; sacch.  albi,  $j.  M.  f.  p.  dct.  d. 
Nr.  VI.  S.  Alle  % - 1 % St.  1 Pulver.  S.  C a- 
tarrhus-chronicus. 


Caustica. 
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Caiistica,  Vesicantia,  Epispastica,  Corro- 
deatia,  Rubefacientia.  Von  den  letztem  sind  die 
vorzüglicheren:  Sem.  Sinap  , rad.  Raph.  rust.,  fol. 
Ranuncul.  alb.,  heisses  Wasser,  die  ürtieation. 
Epispastica  sind:  cort.  Mezerei  , herb.  Clemat., 
Euphorb.  . sein.  Sabad.  Die  Canthariden  sind  das 
vorzüglichste  Vesicans.  Eigentliche  Caustica  sind: 
Alumen  ustum,  Aerugo,  Merc.  praecip.  albus  et 
luber.  Lap.  caust. , Lap.  infern.,  Vitriol,  concentr. 
.Mineralsäure,  Butyr.  antimon.,  Calx.  viv.  etc.  Der 
Senfteig  wird  aus  gleichen  Theilen  gestossenem 
Senfsaamen  und  Sauerteig  mit  scharfem  Essig 
durchknetet,  bereitet.  Setzt  man  Acet.  scill.  oder 
oß  saj-  gemm.  hinzu  oder  etwas  Acid.  acetic. , so 
wird  die  Wirkung  hiedurch  noch  mehr  verstärkt. 
Der  Meerrettigteig  wirkt  noch  mehr  als  der  Senf- 
teig, mit  welchem  man  ihn  auch  vermischt  anwen- 
den kann , indem  man  jenen  frisch  reibt.  Man 
streicht  1 A — 1 + Zoll  dick  solche  Teige  auf  Lein- 
wand oder  Leder,  legt  sie  an  den  bestimmten  Theil 
des  Körpers,  und  lässt  sie  ‘/4—  '/„  St.  und  länger 
liegen,  bi-  sie  ihre  Wirkung  gethan  haben.  Die 
Rinde  des  Daphne  Mezereum  legt  man  am  besten 
frisch  einen  Quadratzol!  gross  mit  ihrer  innern 
Fläche  auf  die  zu  reizende  Hautstelle.  In  Ermang- 
lung der  frischen  Rinde  weicht  man  die  trockne 
vorher  in  Essig  oder  Wasser  ein.  Die  Wolfsmilch 
f Euphorbium)  erregt  schnell  Rothe,  Blasen,  Entzün- 
dung, und  kann  selbst  den  Brand  zur  Folge  haben. 
Man  -treuf  das  Pulv.  Euphorbii  auf  cariö.se  Knochen- 
-teilen,  um  die  Absond.  derselben  vom  Gesunden  zu 
bewirken,  oder  man  bestreicht  sie  mit  Tinct.  Euphor- 
bii ; um  die  W eichgebilde  zu  schonen , muss  man 
diese  vorher  mit  trcrckner  Charpie  bedecken.  — 
Emplastr.  Gantharid.  ordinär,  et  perpet.  erzeugt, 
wenn  man  es  länger  al-  2—3  Stund,  liegen  lässt’ 
oft  gro-se  Bla-en,  und  mitunter  erfolgt  darauf  hart- 
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nackige  Eiterung,  wodurch  man  seihst  t'aries  ent- 
stehen sah  , besonders  wenn  inan  es  auf  die  obern 
Halswirbel  applicirt,  und  lange  liegen  lässt.  Bei 
sehr  reizbaren,  sensibeln  Subjekten  ist  es  gut,  statt 
des  gewöhnlichen  Einplast,  vesic.  eine  Mischung 
von  letzterem  und  von  Emplast.  Mellilot.  anzu wen- 
den. Auch  ist  es  gut  in  allen  Fällen,  die  Haut 
vorher  von  den  feinen  Haaren  zu  befreien,  und  beim 
Ocffnen  der  Blase  und  spätem  Verbinden  dahin  zu 
gehen,  dass  die  Oberhaut  nicht  abgezogen  werde, 
sonst  entstehen  heftige  Schmerzen  durch  Einwir- 
kung der  Luft.  Es  ist  gut,  das  Pflaster  mit  einem 
in  Gel  getauchten  Flicsspapierchcn  zu  bedecken, 
und  die  mit  dem  Papierchen  bedeckte  Pflasterseite 
an  den  beliebigen  Tlteil  zu  appliciren:  dadurch 
wird  die  Wirkung  des  Pflasters  schneller;  und 
beim  Abnehmen  zerreisst  die  Blase  nicht,  wobei 
auch  keine  Haare  etc.  hängen  bleiben.  Ist  aber 
der  Fall,  dass  zufällig  die  Stelle  von  der  Epider- 
mis cntblöst  worden,  so  lindert  am  besten  das  Auf- 
streichen von  Ol.  Hyoscyam.  und  das  Aufstreuen 
von  Semen  Lycopodii  oder  Amylon.  Bei  nachtol- 
genden  Eiterungen  wird  das  Fugt,  saturnin.  oder 
Zinci  öfters  nicht  ertragen;  am  besten  man  verbin- 
det mit  einfacher  Charpic  oder  mit  Mutterpflaster. 
— Die  kardätschte  gezupfte  Baumwolle  wendet  man 
gegen  die  durch  Blasenpflaster  erzeugte  offne  Wun- 
den an;  es  erzeugt  sich  binnen  24  — 48  Stunden 
eine  neue  Oberhaut.  Jedenfalls  wird  dadurch  der 
Schmerz  der  Wunde  gemindert,  die  Bewegung  des 
Theils  möglich  gemacht,  und  der  Kranke  kann  aut 
solchen  Wunden  liegen. 

Chlorosis.  S.  Bleichsucht. 

Cholera'  epidemica , Brechruhr,  Cho- 
lera-asiatica. 

Symptome  Sie  befällt  mit  oder  ohne  \ orbo- 
ten,  der  Kranke  fühlt  drückenden,  manchmal  bren- 
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»enden  Sehnierz  in  der  Herzgrube,  Poltern  und 
Kollern  im  U.L. , endlich  schmerzloses  Abführen 
einer  dünnen,  hellbraunen  Flüssigkeit  3 — 4rnal  des 
Tages.  Es  befallt  den  Erkrankten  eine  lästige 
Enge  in  der  Herzgegend,  Abspannung  der  Kräfte, 
leichter  Kopfschmerz,  Schwindel,  leichte  Waden- 
krämpfe.  Der  Durchfall  wird  stärker  und  verän- 
dert seine  Farbe,  — wie  Reiswasser  mit  zahlrei- 
chen zu  Boden  sinkenden  Flocken.  Mit  Erbrechen 
beginnt  sie  selten.  Das  Erbrochene  enthält  eine 
trübe  Flüssigkeit  mit  bräunlichem  Schaume.  Urin- 
absonderung hört  auf,  Hypochondrien  eingezogen, 
Bauch-  und  Nabelgegend  weich,  bemerkbares  Schwap- 
pen. drückend,  brennende  Schmerzen  in  der  Herz- 
grube. zusammenschnürende  Schmerzen  in  den  Ge- 
därmen , beschleunigter  Athem,  ungestörte  Sinnes- 
verrichtungen. Die  Choleraphysiognomie  besteht  aus 
blassgräulichter  Gesichtsfarbe,  tiefliegenden  Augen, 
unstätem  Blicke,  blaulichten  Nasenflügeln,  lividen 
Lippen  und  Ohren.  — Zunge  eiskalt,  leicht  belegt, 
Athem  kühl,  alle  Gesichtstheile  kalt,  nur  selten  die 
Stirne  warm.  Stimme  wird  rauh,  heiser,  abgebro- 
chen — Vox  cholerica.  — Haut  kalt,  eine  auf  ihr 
gebildete  Falte  zeigt  keine  Elasticität,  bleibt  stehen; 
Zehen  und  Finger  livid,  Nägel  blauröthlicht,  auf 
dem  Rücken  und  den  Seiten  der  Finger  Längenfalten 
und  Runzeln,  Fingerspitzen  abgeplattet.  Krämpfe  an 
den  Zehen  und  Waden  sind  nun  bedeutend,  gerin- 
ger an  den  Händen.  Radialpuls  schnell,  110—120, 
fadenförmig,  fehlt  häufig,  Durst  gross,  Angst,  Un- 
ruhe. Schlaflosigkeit , Umherwerfen  im  Bette,  dabei 
häufig  vollkommenes  Bewusstseyn,  Gleichgültigkeit. 
Y\enn  die  Cholera  als  Epidemie  zum  Ausbruche 
kommt,  ereignen  sich  einige  Choleraanfälle,  welche 
Anfang'  Zweifel  über  ihre  Acchtheit  übrig  lassen 
können.  Rasch  aber  folgen  dann  andere,  welche 
unverkennbare  Symptome  an  sich  tragen.  Zwischen 
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dein  18 — 21ten  Tage  erreicht  sie  gewöhnlich  ihren 
höchsten  Grad  von  Ausbildung,  und  nimmt  dann 
regressiv  wieder  ab.  Im  Anfänge  der  Epidemie 
werden  beinahe  durchaus  Diarrhoen  als  Vorläufer 
beobachtet.  Gegen  die  Höhe  der  Krankheit  zu 
dauern  sie  kürzere  Zeit  oder  fehlen  ganz,  was  in 
höchst  seltenen  Fällen  geschieht. 

JPiafliiose.  Die  sporadische  beginnt  mit  fieber- 
haften Erscheinungen,  ihre  Brechdurchfälle  entlee- 
ren eine  massige  Quantität  im  Anfänge  grünlicher 
und  hierauf  gelblicher  Massen;  meist,  fast  immer 
begleitet  sie  Tenesmus ; die  epidemische  ist  fieber- 
los,  ihre  Brechdurchfälle  sind  copiös,  das  Ausge- 
brochene ist  eine  trübe  wässrige  oder  durchsichtig 
schleimige  (lockenreiche  Flüssigkeit,  das  Abgeführte 
riecht  nicht  faeculent.  Bei  der  sporadischen  dauern 
die  schmerzhaften  Krämpfe  der  Gedärme  an,  und 
werden  sogar  gesteigert;  bei  der  epidcmic.  tritt 
gleich  das  allgemeine  Leiden  und  der  Habitus  chole- 
ricus  hervor,  und  die  Bauchschmerzen  werden  von 
den  Krämpfen  der  Extremitäten  übertroffen.  Der 
Ausgang  der  sporad.  Chol,  erfolgt  nicht  unter 
24 — .30  Stunden,  cs  sind  entzündliche  Erscheinun- 
gen des  Dünndarms  vorhanden , die  epid.  kann  in 
<i — 8 Stunden  verlaufen,  aber  auch  2 — 3 Tage  und 
länger  dauern. 

®ljcrupic.  Es  gibt  kein  Droph ylactieum.  — 
Man  meide  indessen  feuchte  Wohnung,  \ erkältung, 
Durchnässung  des  Körpers,  namentlich  der  Fiisse 
und  des  U.L. , hüte  sich  vor  Missbrauch  geistiger 
Getränke,  geniesse  kein  unreifes  Obst,  keine  Blatt- 
gemüse, keine  Melonen,  Gurken.  Salat  etc.  Dafür 
Wurzelgemüse , Erbsen , Linsen  Coline  Hülsen ), 
mürbes  Fleisch.  Man  wasche  zuweilen  den  ganzen 
Körper  mit  Weingeist  und  Ammon,  um  die  Tran- 
spiration ofFcn  zu  erhalten.  — Es  gibt  kein  Spe- 
ciücum.  Man  handle  nach  allgemeinen  Indicationen 
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uud  iudividualisire.  — Man  beaclite  den  allgemei- 
nen Krankheitscharakter  der  Epidemie  und  die  In- 
dividualität des  Kranken,  würdige  die  Ursache  und 
die  Form.  Sobald  Jemand  Spuren  von  Unwohlsein 
fühlt,  lege  er  sich  zu  Bette  und  trinke  Thee  zum 
Schwitzen ; man  entferne  etwa  vorhandene  Sabur- 
ralzustände  des  Wagens,  schütze  die  Centralorgane 
des  Kopfes  und  der  Brust  vor  zu  heftigem  Blutan- 
drange (Blutegel,  kalte  Uebersehlage  etc.),  beruhige 
das  Nervensystem,  komme  der  drohenden  Nerven- 
lähmung entgegen,  berücksichtige  einzelne  wichtige 
Symptome.  Ist  die  Epidemie  entzündlicher  Natur, 
so  setzt  man  Blutegel  an  den  Leib , den  After ; 
kleine  \ S.  sind  auch  bei  nicht  entzündlichem 
Charakter  der  Epidemie  häufig  nothwendig,  beson- 
der' bei  kleinem , fast  verschwundenem  Pulse, 
blauem  Gesichte,  beengter  Respiration,  drohender 
Erstickungsgefahr,  um  die  Circulation  des  Blutes 
frei  zu  machen.  Grosse  V.S.  schaden.  Man  lasse 
das  Blut  nur  so  lange  fliessen , bis  die  Circulation 
etwas  freier  geworden.  Leider  kommt  man  oft  zu 
sp  tt,  da«  Blut  fl i esst  nicht  mehr.  Hat  die  Epide- 
mie den  nervösen  Charakter,  so  wende  man  ja  keine 
\ . S.  oder  nur  in  den  dringendsten  Fällen  an. 
Wan  gebe  vor  Allem  ein  Emet.  aus  Ipecacuanha 
5/)  alle  10  Minuten  bis  zur  Wirkung,  und  lasse 
darauf  schwitzen.  Die  Heftigkeit  der  gefährlichen 
Symptome  lässt  nach,  sobald  die  Stühle  eine  ge- 
färbte Beschaffenheit  annehmen.  Gegen  das  allzu- 
heftige Erbrechen  dient  am  besten  das  von  den 
Kranken  verlangte  kühle  Getränke,  als:  ganz  fri- 
sche.' Wasser,  Bier,  Eispillen,  Brausepulver.  Wan 
lasse  Bier  und  Hasser  oder  letzteres  mit  Essig 
gemisclit  trinken,  so  viel  dem  Kranken  beliebt.  — 
Man  umwickle  den  Kranken  mit  in  warmen  Essig 
getauchtem  Flanell,  und  erneuere  häufig  diese  Essig- 
Fomentationen.  Hauptsache  bleibt  die  Erzwingung 
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al  1 i 2:  gefärbter  Stöhle,  wozu  Rheum  und  Ca!  utnel, 
rsteres  zu  gr.  j.j  — vjjj  , letzteres  von  % gr.— jj 
alle  St.;  Calomel  für  sich  allein  oder  mit  Rheum 
gibt  man  so  lange  fort,  bis  die  Stöhle  sich  färben. 
l)ic  Verbindung  des  C’alomels  zu  gr.  jj  e twa  mit 
1 4 gr.  Opium  ist  nur  ausdrücklich  für  jene  Fälle 
beizubehalten,  wo  man  durch  das  Opium  die  hefti- 
gen Bauchschmerzen  zu  mildern  beabsichtigt.  Bei 
nervösem  Charakter  der  Epidemie  thut  ( ampher 
mit  Terpentin  gute  Dienste.  Spirit.  Minderen  als 
Diaphorct. , überhaupt  säuerliche  Dinge  scheinen  in 
den  meisten  Fällen  gut  zu  bekommen.  Hat  die 
Krankheit  ihre  Akme  überschritten,  sind  die  Stühle 
nicht  mehr  die  charakteristischen,  sondern  nur  noch 
copiös,  so  hat  der  Calomel  keine  Anwendung  mehr, 
und  bei  mehr  als  massiger  LeibesütFnung  ist  die 
Sistirung  der  erschöpfenden  überzähligen  Stühle 
Hauptindication.  Rheum  in  kleineren  toni-irenden 
Gaben  zu  gr.  ,jj  — jjj  — v ; p.  d.  ist  das  Indi- 
catum.  Im  Allgemeinen  also  ist  die  entleerende 
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Methode  die  indici 
tralorgane  mehr 
keit  zu  beleben , 
sind  Sinapismen , 
nicht  zu  unterlassen, 
namentlich  Chinin  al 


Zur  Derivation,  um  die  Cen- 
zu  befreien,  die  Hautthätig- 
die  Krämpfe  zu  mildern  etc., 
heiss  gemachte  Essigumschläge 
Gerühmt  hat  man:  Amara, 
Pracscrvativ.  R’  Chinin. 


sulphur.,  öjj 
f.  pilul.  Nr. 

R Extr.  gent. 


; ol.  cajeput.,  '3,j ; extr.  liquirit..  ^.ij  '■ 
GO.  S.  Erwachsenen  2 mal  2 — 4 Stück, 
rubr. , — trifol.  fibrin.;  gm.  galb.. 


ana,  ,».l 


vitriol.  alb., 


gr.  xxjv ; extr.  aloes  aquos. ; 
rad.  ipecac.,  ana,  gr.  xvjjj;  f.  pilul.  Nr.  240.  S 
3-4  Stück  nach  dem  Frühstück  und  ebenso  nach 
dem  Abendessen.  Hier  noch  andere  gerühmte  Mit 
tel:  Ammon  caust. , 5 — 10  gtt.;  alle  In—  1 
Ammon  carbon.,  5-8  gr.  alle  2 St.  Liquor  ain- 
rnon.  anisat. ; ol.  menth.,  ana,  gtt.  20;  mit  Fr.  >_a- 
lerian.  actli.  und  Liquor  amnion.  anisat.,  ana.  OJ: 
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II.  Tr.  opii  crocat. . q j • stündlich  Tlicelöflcl weise. 
R C'amphor. . gr.  jv;  rad.  salcp.;  5/j;  ipecac., 
gr.  jjj;  opii  pari,  gr.  jj;  — cajeput,  — menth., 
ana,  gr.  vjj.  >1.  f.  pulv.  divid.  in  part.  xv.  aeq. 
S.  stiindl.  1 P.  mit  Pfelfermiinztheo.  R Sal.  vol. 

O/O  '•  sutur.  c.  succ.  citr.  q.  s.,  aq.  cinnam., 
5iij:  — fontan. , 5 j j ; tinct.  ambr.  mosch.,  s)  j ; 
svrup.  pap.  rhoead.,  .jvj.  S.  Alle  /.,  St.  1 Essl. 
R-  Ol.  amygd. , gjj ; — caryoph.;  — menth.;  — 
lavend.,  ana,  gtt.  vj ; cerae  alb.,  .yjj : balsam.  nue. 
moschat..  _5j : 1».  ad.  ollam.  S.  zum  Einreiben  auf 
den  Baach,  iv  Tinct.  rhei  aq.,  ; liquor.  mineral. 
H. . -3 j '•  Aq.  cinnamom.  c.  vino,  j jj.  S.  Alle 
l/n  St.  2 Essl. 

Cholera-sporadica, 

Symptome.  Sic  erscheint  in  heissen  Sommer- 
tasen  . und  hat  fast  dieselben  Symptome , wie  die 
Cholera  a-iatica,  mit  dem  bei  der  Diagnose  jener 
Krankheit  angegebenen  unterscheidenden  Merkmalen. 

^berapif.  Opium  mit  schleimigen  Mitteln  ist 

das  Beste.  Syr.  diacod,  aiit  Aq.  flor.  sambuc.  

Man  lässt  Gerstcnschleim  ti'inken  und  den  Kranken 
soviel  die  Ausleerungen  es  erlauben,  iin  Bette  lie- 
gen. Lässt  aber  das  stärkere  Wärmegefühl  im 
Bauche  Entzündung  befürchten,  so  lässt  man  Queck- 
silber in  den  Bauch  einreiben,  oder  setzt  Blutegel. 
Hierauf  gebe  man  besänftigende  Mittel  fiir  den 
Bauch  . die  zugleich  etwa-  Zusammenziehendes  ha- 
ben. Gm.  arab..  Ratanh.,  Eisen,  zuweilen  etwas 
Opium,  am  besten  kleine  Gaben  Blei. 

Chorea  Viti.  8.  Veitstanz. 

Colie»,  Kolik. 

•spmptome.  Ls  finden  heftige  Schmerzen  au 
verschiedenen  Stellen  des  U.L.  statt;  Stechen, 
Rei-sen,  Brennen  wechseln  ab  . bald  ist  Stuhlgang, 
bald  Verstopfung,  bald  Durchfall  vorhanden,  die 
Schmerzen  intermittiren , der  U.L.  ist  nach  Innen 
Klin,  Eocycl.  2t«  Aufl.  o 
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gezogen.  Kein  Fieber,  aber  Krampferscheinungen. 
Species  sind : 

t ) Colica  biliosa.  Es  gehen  biliöse  Erschei- 
nungen vorher,  gelblicher  Zungenbeleg,  bittrer  Ge- 
schmack, Aufslosscn,  Ccphaloe,  biliöser  Anhauch 

Albuginea,  biliöser  Harn, 
selbst  kommt  es  zum  Erbrechen  gallig- 


in der  Gesichtshaut,  det 


Im  Anfalle 
ter  Stoffe 

Jüiitßiuise.  Durch  den  Mangel  der  Auftreibung, 
Spannung  und  Schmerzen  im  rechten  Hypoehondr., 
unterscheidet  sie  sich  von  Hepatitis,  von  Gallenstein- 
kolik dadurch,  dass  man  keine  Gallensteine  fühlt, 
der  Schmerz  nicht  vom  rechten  Hvpochondr.  aus— 
geht,  die  icterischcn  Erscheinungen  hier  geringer 
sind.  Von  Cholera  dadurch,  dass  der  Schmerz  bei 
ihr  plötzlich  befallt,  dass  weder  vorher,  noch  wah- 
rend des  Anfalls  der  Cholera  die  biliösen  Erschei- 
nungen hervorstechend  sind.  _ 

SLljcvuptc.  Aeusserlich  Fomcntsitioncn  nut  8pcc* 
emollient.  und  narcotic.  Innerlich  , auf  den  Darm 
gelind  wirkende  Mittel,  denn  das  Erbrechen  ist  hier 
immer  unangenehm.  Potio  . Rivcri  mit  oder  ohne 
Zusatz  von  Opium,  besser  Aq.  lauroccrasi. ; Gre- 
mor.  tart. : Saturat,  Kali  carbon.  — Klysticre.  Zur 
Machkur  Wasser  mit  Wein,  Infus,  cort.  Aurant., 


mit  einigen  gtt.  Maplith.,  Exil 


ständen  mit  Itlicum.  Chroni 
reine  Neurose  wird  mit  Wismuth, 
Zinci  behandelt.  R Kali ( carbon. 
tart.,  3v j;  sacch.  alb.,  § />  M-  f- 
löffei  voll  in  Wasser  während  des 
nehmen.  R Natr.  carhon.  ^acid., 
tart.,  gr.  v;  sacch.  alb.,  ^ ('}■  M. 


saponaf.  nach  Um- 
ches  Erbrechen  als 
Arsenik,  flor. 
, 5jj;  cremor. 
p.  S.  1 Kaffee- 
Aufbrausens 


gr. 
f.  p 


VJJJ 


acid. 


S.  stündL 


oder  2stiindl.  1 P-  «nter  Aufbrausen. 

2)  Colica  flalulenla,  Windkolik  und  Col.  neo- 

^ Es  entleert  der  Kranke  Gase  nach 


Colica. 
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Inten  und  Oben,  U.L.  ist  aufgetrieben,  nicht  hart, 
aber  sein'  elastisch,  Kollern  im  Leibe,  Schmerz 
verändert  seinen  Platz,  Percussion  ergibt  tympani- 
tischen  Ton.  Dazu  schmerzhafte  Sensationen  in 
andern  Organen,  z.  15.  stechender  Schmerz  in  der 
Brust,  im  Kopfe,  den  Extremitäten.  ,411c  diese 
Schmerzen  wandern  (verschlagene  Winde}.  Die 
Hoden  sind  krampfhaft  hinaufgezogen,  bei  Kindern 
kommt  es  zu  sauerem  Aufstossen,  gehackten  Eiern 
ähnlichen  Durchfällen,  sie  wimmern,  ziehen  die 
Beine  gegen  den  U.L.  — Itisus  sardonicus.  Irn 
hohem  Grade  werden  d.  Extremitäten  kalt,  Puls  klein, 
krampfhaft  zusammengezogen ; Urina  spastica.  Die 
Jxolik.  das  Grimmen,  kommt  bei  Kindern  sehr  häufig 
vor.  besonders  wenn  sie  an  Verstopfung  leiden ; sie 
entsteht  oft  durch  zu  reichliche  Nahrung,  durch 
Erkaltung,  durch  unregelmässige  Diät  der  Amme 
und  schlechte  Milch.  Sie  beginnt  plötzlich  und 
wird  an  dem  heftigen  Schreien  erkannt,  das  ohne 
Vorboten  eintritt,  mit  kurzen,  ruhigen  Zwischenzei- 
ten abweehsclt  und  mit  Härte  der  Bauchmuskeln, 
mit  L msichschlagen  und  Anziehen  der  Schenkel 
und  oft  mit  l rinverhalfung  verbunden  ist. 

. Diagnose.  Die  Ungleichheit  des  U.L. , das 
eigentümliche  Kollern,  der  tympanitische  Ton  der 
Abgang  von  Gas  nach  Oben  und  Unten  sichert  vor 
V erwechslung. 

iljirapic.  Man  gibt  die  absorbirenden  Mittel: 
Magnes.  ust.,  frischgebrannte  Kohle , kaltes  Was- 
ser und  Carminativa:  Menth.,  Anis,  Kümmel,  als 
Llaeosacch.  oder  als  Infus,  in  Verbindung  mit 
Rheumtinktur,  äusserlich  trockene  Wärme,  Einrei- 
bung flüchtiger  Salben;  reizende  Klystiere.  Später- 
bittere  Extracte,  China,  Eisen.  K-  Liquor,  anod. 
min.  H.;  cssent.  castor.,  ana,  q]  ; ol.  foenicul.,  gtt. 

S.  alle  '/,  Stund.  15—20  gtt.  P*  Aq.  cinnam. 
c.  vin., Sinc  vino,  ana,  %jß  ; tinct.  opii,  ty. 

8 * 
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alle  y4  St.  1 Tlieel.  v.  R'  Magnes.  carbon., 
aeitl.  tart.,  ana,  3.j;  fol  aurantior,  3/d : ol.  cajcput, 
gtt.  jjj  ; sacch.  all),  ofi-  M.  f.  p.  S.  3— 4mal  1 
Messerspitze  v.  Bei  Kindern  suche  man  die  l r- 
f-aclie  auf,  besonders  achte  man  auf'  das  Verhalten 
der  Amme.  Man  bringe  das  Kind  in  ein  warmes 
Bad.  — Erweichende  Umschläge  aus  Alth.  etc. 
Hat  man  den  U.L.  erschlafft,  so  gebe  man  abfüh- 
rende Svrupe  (S.  Kinderkrankheiten).  Das  Grim- 
men bei  Kindern  weicht  bald  einem  klystiere  oder 
Stuhlzäpfchen,  cs  gehen  wieder  Faeces  und  \\  inde 
ab.  Warme  Bäder,  Fomcntationen  und  Einreibun- 
gen des  U.E.  mit  einem  schmerzstillenden  Balsam, 
oder  mit  Laudanum  sind  dienlich,  dauern  die  Schmer- 
zen aber  fort,  so  kann  man  2 oder  3 gtt.  Opium- 
tinctur,  oder  besser  eine  reichliche  Dosis  Tinct. 
Hyoscyami  mit  einem  Tlieel.  Anisöl  geben.  Ist 
das  Kind  oflern  Kolikanfällen  ausgesetzt,  so  kann 
man  I oder  2mal  täglich  einige  Tropfen  Tinc- 
tura  asae  foetida  geben;  stets  muss  man  einer 
langem  Dauer  der  Schmerzen  Vorbeugen  , denn  sie 
können  leicht  in  Entzündung  eines  Eingeweides 
oder  in  Convulsionen  übergehen.  Bei  VI  indansamm- 
lungen  gebe  man  Infus,  von  Anis,  Foenicul.,  Menth., 
setze  etwas  Acther.  sulphur.  bei;  lege  am  Feuer 
gewärmte  Servietten  auf  den  Bauch,  gebe  Klystiere 
aus  Mohnsamenköpfen  bereitet;  sehlciinigtc  Mittel 
sind  besser  als  öligte.  Bei  Blähungen  und  Säure- 
bildung, Antacida  und  später  Amara:  Absynth, 

Melissa  etc.,  Rosensteinspulver  ans  Magnes.  usta, 
pulv.  Ithei,  pulv.  Irid.  Ilorent.  ana  und  etwas  Anis 

stellat.  , , . , ...  . , 

3)  Colica  hnbitualis , Gevvohnheitskoiik.  ist 

bl os  eine  Colica  spasmodica  bei  jungen,  durch  vor- 
auso'egangene  Krankheiten  geschwächten  Individuen, 
die  "bleich  und  hager  sind.  Die  Kolik  ist  oft  perio- 
disch mit  der  Reinigung  verbunden  (Colica  men 
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strualis).  Gelegenheitsursachcn  sind  feuchte  Luft, 
schlechte  vegetabilische  Nahrung,  wässeriges  Ge- 
tränk. zu  kühle  Bekleidung,  Unmässigkeit,  Auslee- 
rungen durch  Brcelt-  und  Abführmittel,  traurige 
Leidenschaften,  Ausschweifungen  in  Vettere,  allge- 
meine Krankheiten,  die  aufhörten  und  wornach  diese 
Lol.  entsteht.  Solche  Personen  müssen  streng  diä- 
tetisch leben,  öfters  aber  wenig  leicht  verdauliche 
Speisen  gemessen,  kein  Obst,  Salat  etc.  Iler  An- 
fall selbst  wird  wie  bei  Col.  flatulent,  behandelt; 
ebenso  ist  die  Nachbehandlung. 

■t)  Colica  inflammatoria.  Das  Aeussere  ist 
lebhaft.  Gesichtsfarbe  roth,  W ärme  vermehrt,  Puls 
voll,  stark,  nicht  sehr  frequent,  Schmerz  sehr  hef- 
tig: ein  Tlieil  des  U.L.  leidet  am  meisten;  geht 
leicht  in  Enteritis  über , oder  ist  selbst  schon  eine 
solche  zu  nennen. 

(Ltjcntpic.  V.S.,  Blutegel,  erweichende  Fomcn- 
tationen,  laue  Bäder,  eröffnende  Ivlystiere,  Abfüh- 
rungen mit  .Manna,  Tamarinden,  Ricinusöl,  Crc- 
mor.  tart. 

5j  Colica  menslrualis.  S.  Menses.  Nr.  3. 

(i J Colica  metastatica.  Eine  Krankheit  ging 
vorher,  nach  deren  Unterdrückung  die  Col.  entstan- 
den : besonders  nach  Gicht  und  Rheumatismen, 
wornach  sich  auch  die  Behandlung  richtet.  Kt  Flor, 
sulphur..  magnes.  carbon.,  ana,  q] j ; opii  puri,  rad. 
ipecacuanh..  ana,  gr.  jjj ; M.  1'.  Pulv.  divid.  in 
part.  rjj . S.  4mal  1 Pulv.  Bei  der  artiiritischen 
auch  Natrum  mit  Amaris,  warme  Bäder.  Vcsican- 
tien  auf  den  Leib,  wollene  Bekleidung,  Fontanellen. 
Nicht  selten^ kommt  diese  Form,  durch  Syphilis 
veranlasst,  vor.  Mercur  innerlich  und  äusserlich. 
Gegen  die  psorische  — Kalien,  Schwefel,  Anti- 
monialia,  Vc.-icantia  perpet..  Schwefelbäder,  Aachen 
Wipfeld.  ’ 

~J  Colica  pictorvm.  S.  Blcikolik. 
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8)  Colica  rhcumalica,  entstellt  plötzlich,  wie 
in  einem  Nu,  Haut  trocken,  Temperatur  an  den 
Extremitäten  vermindert,  Puls  klein,  krampfhaft, 
Schmerzen  machen  Intcrmissionen,  sind  rcissend, 
stechend,  verändern  den  Ort. 

pingttosc.  V on  Enteritis  durch  den  nach  Innen 
gezogenen  U.L.  , die  Intermission  der  Schmerzen. 
Von  Nieren  - und  Gallenstein-Kolik  dadurch  , dass 
hei  jenen  Krankheiten  Aufstosscn,  Brechneigung 
und  wirkliches  Erhrechen  vorhanden  ist,  und  der 
Schmerz  von  einer  bestimmten  Stelle,  Leber  oder 
Niere  ausgeht. 

Üljcvopic.  Innerlich  Narcotica,  namentlich: 
Cicuta,  Belladonna;  Sambuc.  und  (’hamillenthee  mit 
Vorsicht;  Fomentationen  mit  Specics  cmollient.  und 
narcot.;  warme,  mit  Narcotic.  bereitete  Bäder; 
Einreibung  von  Liniment,  volat.  Zur  Nachkur  müs- 
sen die  Kranken  eine  Flanellbinde  oder  Pechpflaster 
tragen,  Jv  Ol.  h voscyam. . jj /3j  Sm-  a|  ab,  O.Üj  j 
aq.  cera^or.  nigr.,  §vj;  extr.  cicut.,  gr.  vjjj;  syrup. 
menth.,  gj.  11-  Tart.  emet.,  gr.  */„;  m«Sn*  carb., 
gr.  v:  sacch.  alb.,  S.  Alle  St.  1 Pulv. 

9)  Colica  spasmodica,  wenn  äusserst  reizbare 
Subjekte  durch  vorhergegangene  Krankheiten  ge- 
schwächt sind.  Die  Behandlung  ist  wie  bei  Colica 
ilatulcnta. 

10)  Colica  slercorata.  In  Folge  von  Unmä.s- 
sigkeit.  U.L.  aufgetricben,  voll;  Neigung  zum  Er- 
brechen, oft  Durchfall,  nebst  den  eigenthümhehen 
Erscheinungen  der  Kolik.  Man  entleert  die  Stoffe 
durch  Emelic.  oder  Abführmittel,  je  nachdem  sic 
turgcscircn , und  gibt  einige  Tincturffn,  z B.  Tr. 
aromat.  acid.  darauf. 

11)  Colica  visceralis.  Von  Physconien  und 
Verstopfungen  entstanden.  Man  gibt  Resolventi», 
k B.  Um.  anunoniac. , jiü;  saPon'  medicat.,  jjj, 
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pulv.  rad.  rhei,  qj-,  extr.  tarax. , q.  s.  f.  pilul., 
gr.jj;  S.  2mal  10 — 15  St.  — Karlsbad,  Ragozy. 

Condyloma.  S.  Syphilis.  Nr.  4. 

Congestion  des  Blutes  ist  jener  dynamisch 
kranke  Zustand  der  Gefasse  einzelner  Organe, 
durch  welchen  sich  abnorme  Blutanhäufungen  in 
ihnen  sammt  den  Erscheinungen  einer  gestörten 
normalen  Function  derselben  ausbilden.  Hieher  ge- 
hören alle  die  Blutanhäufungen , welche  sich  bilden 
in  Folge  gesteigerter  Reizbarkeit  und  Thätigkeit 
der  Gefasse  im  normalen  Zustande  des  Organismus 
zu  gewissen  Perioden,  z.  B.  Congestion  nach  Kopf, 
Lungen.  Brust,  Genitalien  in  den  Entwicklungspe- 
rioden dieser  Organe;  oder  während  der  Ausübung 
ihrer  Function  , z.  B.  während  des  Denkens  nach 
dem  Kopfe,  des  Beischlafes  nach  den  Genitalien. 
— Congcstionen  krankhafter  Natur  sind  nur  die- 
jenigen, welche  die  Function  der  Organe  stören. 
Anhäufungen  des  Blutes  in  den  Gefässen  oder  dem 
Zellgewebe  der  Organe,  welche  nicht  eine  dynami- 
sche Ursache  haben,  sondern  auf  eine  andere  Weise 
entstanden  sind,  z.  B.  durch  Stagnation  bei  Aneu- 
rismen.  Krampfadern,  Extravasat,  Sugillation,  ge- 
hören nicht  zur  Klasse  der  Congestionen.  Der  Sitz 
der  Congestion  ist  das  Netz  der  kleinen  Blutge- 
fässe, und  nur  in  den  Gefässen  einzelner  Organe 
findet  sie  statt;  allgemeine  Congestionen  gibt  es 
keine.  Es  gibt  3 Grade  oder  Modificationcn,  wel- 
che die  Congestion  annehmen  kann;  1)  den  syno- 
dalen Charakter,  analog  den  hypersthenischcn, 
synochalen  Entzündungen;  2)  die  ereth.  Cong. ; sie 
ist  weniger  das  Werk  der  Kraft,  mit  welcher  die 
Gefasse  das  Blut  nach  ihren  Endigungen  treiben,  als 
vielmehr  Folge  einer  rein  überspannten  exaltirten 
Thätigkeit  der  kleinen  Gefasse.  Oie  Muskelkraft 
der  Arterie  nimmt  hieran  keinen  Antheil.  Solche 
Congestionen  finden  sich  am  häufigsten  bei  reizba- 
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ren  Subjekten  , bei  Febr.  nerv.  Vers. , und  bei 
Krämpfen.  Der  Puls  ist  schwach,  dabei  härtlich 
und  gespannt;  er  fülilt  sich  wie  Draht  an,  dabei 
klein,  leicht  zusarnmendrückbar,  sehr  frequent; 
Hitze  des  Körpers  sehr  gross,  Wärme  ungleich 
vertheilt.  Bei  Congcstionen  dieser  Art  in  äusseren 
Thcilen  findet  Calor  mordax  statt;  die  Augen  gc- 
röthet,  Gehirn  exaltirt.  3)  Kommen  Congcstionen 
zu  Stande  dadurch , dass  es  den  Gelassen  an  dem 
normalen  Grade  der  Thäligkeit,  ihrer  Reizbarkeit, 
oder  ihrem  Wirklingsvermögen,  oder  an  beiden  zu- 
gleich gebricht,  um  das  in  sie  einströmende  Blut 
in  einem  bestimmten  Zeitverhältnisse  weiter  zu  trei- 
ben. Es  bildet  sich  die  Congestion  hier  durch  eine 
passive  Stagnation  in  den  unthätigen  Gcfässen,  und 
sie  hat  den  Charakter  der  Paralyse,  der  Passivität. 
Es  fehlen  hier  alle  Zufälle  aktiver  Congcstionen, 
die  Arterien  sind  ruhig,  Puls  mehr  langsam,  nicht 
schnell,  aber  weich;  der  befallene  Theil  hat  keine 
rothe  lebhafte,  wohl  aber  bläuliche  oder  dunkel- 
blaue Farbe,  der  Schmerz  weniger  empfindlich,  sel- 
ten stechend  oder  brennend,  sondern  dumpf  drückend, 
spannend;  es  stellt  sich  Taubheit  der  Sinnesorgane 
und  Stumpfheit  des  Sensoriums,  Sopor  ein,  wenn 
z.  B.  das  Gehirn  im  Zustande  solcher  Gong,  sich 
befindet. 

Jliiiflitpst  ergibt  sich  0 aus  den  Erscheinun- 
gen einer  abnormen  Thätigkeit  der  leidenden  Ge— 
fasse , wobei  die  Thätigkeit  derselben  gesteigert 
und  wenigstens  extensiv  erhöht  ist  (Active  t ung.)  ; 
oder  die  Thätigkeit  der  Gefässe  ist  gesunken,  es 
findet  sich  der  Zustand  der  Torpidität  in  den  Ge- 
fässen  mit  den  ihr  cigenthiimlichen  Symptomen 
("passive  Cong.).  Im  ersten  Falle  entstehen  ver- 
mehrtes Volumen  und  Anschwellung  des  leidenden 
Organs.  Röthc,  Hitze,  Härle  desselben,  und  man- 
nigfaltige unangenehme  Gefühle,  Druck,  1 aubheit, 
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Brennen.  Stechen,  Sausen  u.  s.  \V.  Bei  den  so- 
genannten passiven  Cougestionen  aber  nimmt;  man 
wenig  oder  gar  nicht  vermehrte  und  beschleunigte 
Oseillation  wahr.  Der  Puls  ist  weich,  langsam,  der 
leidende  Theil  zeigt  weniger  Rötiie,  als  vielmehr 
eine  bläuliche  Farbe , die  schmerzhaften  Gefühle 
sind  nicht  sowohl  lebhaft,  als  dumpf,  drückend, 
spannend.  2)  Die  Function  des  leidenden  Organs 
ist  gestört:  daher  bei  Gong,  nach  dem  Kopfe, 
— Rötiie  und  M änne  desselben,  Kopfchmerz,  Licht- 
scheu. Unfähigkeit  zu  denken.  Betäubung.  Sopor, 
Ohnmacht,  äussere  und  innere  Blutung.  Bei  Gon- 
gest io  neu  nach  d c n L ti  ng  e n gehemmte  Respi- 
ration , Stechen  in  der  Brust,  Herzklopfen,  innere 
Angst,  Bluthusten.  Bei  Gong,  nach  dem  U.L. 
Spannung.  Hitze.  Brennen  daselbst,  Zufälle  der 
Haemorrhoidal-  und  Mcnstrual-Cong.  und  die  man- 
nigfaltigsten Abnormitäten  in  den  Functionen  der 
Abdominalorgane.  3)  Aus  den  Zufällen  des  Blut- 
mangels in  entfernten  Organen,  besonders  in  sol- 
chen, die  mit  dem  im  Zustande  der  Gongest,  be- 
griffenen im  antagonistischen  Verhältnisse  stehen; 
daher  die  Kälte,  Blässe,  der  krampfhafte  Zustand, 
sogar  die  fehlende  Pulsation  in  den  untern  Extre- 
mitäten bei  Gong,  nach  dem  Kopfe ; die  zusammen- 
gezogene, blasse,  fröstelnde  Haut  bei  Gong,  nach 
dem  l.L.  Gj  Aus  der  Gegenwart  solcher  Zufälle, 
die  schon  aN  Ausgänge  oder  Folgekrankheitcn  der 
Gong.  angesehen  werden  müssen;  besonders  gehö- 
ren liieher : Nasenbluten,  Blutspucken,  Haemorrhoi- 
den.  Metrorrhagien  etc.  Gongestionen  innerer  Theile 
sind  schwieriger  zu  erkennen;  man  muss  in  diesem 
halle  die  innern.  unangenehm  spannenden,  drücken- 
den. brennenden  Gefühle,  gleichzeitig  verbunden  mit 
den  Erscheinungen  des  Blutmangels  in  entfernten, 
besonders  antagon.  Organen,  berücksichtigen. 

&j)crapu.  .Man  beseitige  die  entfernte  Ursache, 
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als:  organische  Fehler  und  Missverhältnisse  ein- 
zelner Organe  zu  einander.  Man  stärke,  durch 
frühere  Krankheiten  erschöpfte  Organe,  entferne  d. 
schädliche  Wärme , Kälte,  gewisse  Nahrungsmittel, 
Arzneimittel,  8p  iriluosa,  Narcotica,  ätherische  Oele; 
vermeide  die  heftige  Anstrengung  der  Organe,  ent- 
ferne die  mechanische  Hemmung  des  Blutumlaufcs, 
den  Entzündungszustand,  führe  die  Kranken  durch 
Oflenhalten  aller  Secrctioncn  über  .jene  Eebenspe- 
rioden , bei  deren  Eintritt  gewisse  Gongest. , z.  B. 
nach  den  Zähnen  etc.,  normal  sind.  Man  behandle 
den  Charakter,  den  die  Congestion  an  sich  trägt, 
und  nehme  Rücksicht  auf  die  leidenden  Organe. 
Bei  activ.  Congestion  gebraucht  man  die  antiphlo- 
gistische Methode,  V.S.  im  Anfälle  der  Congestion 
am  leidenden  Theile  oder  in  seiner  Nähe,  wo  aber 
die  Congestion  erst  im  Entstehen  ist,  und  wo  na- 
mentlich unterdrückte  Rlutfliissc  sie  herbeiführten, 
stelle  man  die  V.S.  an  entfernten  Orten  als  revul- 
sorischcs  Mittel,  besonders  an  der  entgegengesetz- 
ten Körperhälftc  an.  — Blutegel,  Nitr. . kühlende, 
antiphlogistische,  nicht  drastische  Abführmittel, 
Cremor  (art. , Manna,  Tamarind. , Cassia , Elect. 
lenit.,  Natr.  tart.,  Kali  acet. ; strenge  antiphlogisti- 
sche Diät.  Derivation  durch  Vesicant. , Sinapism., 
Fuss-  und  Handbäder,  Klysticre.  — Bei  crethischer 
Congestion  nützen  die  topischen  Blutentleerungen 
mehr,  als  die  allgemeinen,  auch  muss  man  hier  die 
erhöhte  Reizbarkeit  derGefässe  herabstimmen  durch 
Digital.,  Sulphur,  Säuren.  Johannis-,  Maul  - und 
Himbeersäuien,  Himbeeressig,  Zitronensäure  mit 
Wasser.  Elixir.  acid.  H.,  Acid.  phosphor.  Ausser- 
halb des  Anfalles  gibt  man  Castor. , Asa  foetid., 
Valerian.,  Eich,  island.,  endlich  Eisen.  Bei  spasti- 
scher Anlage,  besonders  wo  die  Nervcnthätigkcit 
die  der  Gefässc  überragt  und  diese  kraftlos  wirken, 
entsteht  sehr  leicht  an  einzelnen  Stellen  gewaltige 
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Aufregung  derselben,  die  oft  eben  so  selinell  und 
spurlos  vorübergeht,  als  sie  entstanden  ist,  das 
Leben  indessen  allmälig  schwächt.  Bei  Hypochon- 
drie und  Hysterie  sehen  wir  diess  alltäglich.  Da 
gibt  es  denn  nichts,  was  solche  tumultuarische  Auf- 
tritte besser  heilt  und  verhütet,  als  das  Ferrum 
carbonicum,  denn  tlie  Ursache  davon  ist,  dass  bei 
allgemeiner  Schwäche  die  Thätigkeit  an  einzelnen 
Stellen  heftig  aufgeregt  erscheint;  das  kohlensaure 
Eisen  bewirkt  aber  gleichförmige  Thätigkeit  im 
ganzen  Systeme  und  hebt  folglich  die  Anlage  zu 
solchen  Aufregungen  auf.  — Die  Rad.  Senegae 
(Infus  oder  Pulv.,  nicht  Dccoct)  mindert  die  Masse 
des  Fettes  bei  zu  dessen  Bildung  geneigten  Perso- 
nen. Sie  liebt  nicht  die  Folgen  von  habitueller 
Congestion  des  Blutes  nach  dem  Kopfe  , der  Brust, 
den  Beckeneingeweiden  auf,  sondern  die  Congcstio- 
nen  selbst;  sie  ist  das  beste  Verbannungsmittel 
soleher  congestiven  Zustände.  Ist  Jemand  an  Blut- 
lassen gewöhnt,  wiil  sich  aber  davon  entwöhnen, 
so  fühlt  er  periodisch  die  Beschwerden,  die  davon 
entstehen;  diesem  beugt  Sencga  vor.  \V  ird  ein  an 
massigen  Genuss  gewöhnter  Mensch  zu  einer  Le- 
bensweise genöthigt,  in  Melcher  er  viel  reichlicher 
geniesst.  so  lauft  er  Gefahr,  zu  erkranken;  die 
fsenega  beugt  diesem  vor.  Bei  Neigung  zur  Apo- 
plexie von  Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopfe 
gibt  es  nichts,  was  die  Lebensgefahr  sichrer  ab- 
wendet, als  die  Sencga.  Bei  Frauen,  die  durch 
Congestionen  nach  den  Beckeneingeweiden  abortiren 
oder  ßlutflüssen  ausgesetzt  sind,  bei  50jährigen,  die 
nach  Aufhören  der  Menses  durch  Blutandrang  nach 
dem  l'.L.  leiden,  ist  sie  das  Hauptmitlcl.  Noch 
wirksamer  ist  sie  bei  denen,  die  zur  Schwindsucht, 
zur  llaemoptysis  neigen  ; freilich  muss  ihre  Wir- 
kung durch  Massigkeit  unterstützt  werden,  aber  sie 
verhütet  grosse  Gefahren,  mindert  die  Blutbereitung. 
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Dazu  Vcsicantia,  Sinapismcn , Einreibungen.  Bei 
passiver  Fongestion  nur  topische  Blutcntlcerung  u. 
innerliche  und  äusserliehe  Mittel,  welche  die  Fon- 
Iraction  der  erschlafften  Getassc  wieder  hersteilen, 
ihre  Energie  begünstigen.  China,  Tonnentill..  Cign., 
Caiupceh.,  conccntrirte  Säuren,  kalte  Foincmationen, 
Aullüsungcn  de'  Alauns,  Eisenvitriols.  China  und 
Kichcnrindcdccoct.  Endlich  bei  allen  Congestionen 
vorzugsweise  jene  Mittel,  welche  eine  besondere 
Beziehung  zu  dein  leidenden  Organe  haben : z.  B. 
Schwefel  bei  llämorrhoidalcong. , Nitruin  bei  denen 
der  Respiration  etc. 

f'oeivtcSsiosBeB«,  Zuckungen. 

Symptome.  Abwechslung  der  Zusammenzic- 
hung  und  Ausdehnung  der  antagonistischen  Mus- 
keln, bei  völligem  Bewusstsein ; dabei  oft  \ erdre- 
Imng  der  Augen,  Ausstrecken  der  Zunge,  abwech- 
selnde Käthe  mit  Blässe,  Wärme  und  Kälte.  Sie 
sind  bald  in  einzelnen  Theilen,  oft  im  ganzen  Kör- 
per, oft  nur  wenige  Minuten  lang,  oft  24  Stunden 
andauernd.  Oft  gehen  Blässe,  Ziehen  und  Span- 
nen im  Kopfe,  Urina  spastica,  oft  keine  Vorläufer 
vorher,  (ielegenheitsursachen  : Leidenschaften,  nicht 
gut  endende  Liebschaft,  Ausschweifungen , 4 erlust 
der  Säfte  durch  \ .S.,  Menstruation  etc.  Schlechte 
Wohnung , Geistesanstrengung , weniger  Schlaf, 
Würmer,  Steine,  Krätze,  Geschwülste,  Verhärtung, 
Verwachsung  etc.,  allgemeine  Krankheiten . Lut— 
wicklungsperiodcn.  Sie  können  sich  aus  sehr  lange 
dauernden  sympathischen  zu  idiopathischen  Convul- 
sionen  steigern,  die  sieh  beim  geringsten  Eindrücke 
einstellen.  Sympathisch  sind  sic  in  Eolge  von 
Meconiuinverhaltung , Gastricismus  . Säuren.  Hel- 
minthen. Milch  einer  Amine,  die  dem  Zorne.  Trünke, 
den  Leidenschaften  ergehen  ist,  oder  s.  mit  schlech- 
ten Speisen  nährt;  von  Dentition,  Zorn,  Uebcrra- 
schung,  Anblick  von  Convulsivischen , Furcht, 
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den  ersten 


zögerndem  Ausbruch  von  Exanthemen , 

Mensibus.  Gift,  Bleipraeparaten. 

Piugnosr.  Dureli  das  vorhandene  Bewtisstseyn 
| von  Epilepsie. 

(Lhcrapic.  Wenn  Prodromi  da  sind,  kann  mau 
durch  ein  Brechmittel  öfters  den  Anfall  heben; 
ausserdem  entferne  man  alle  äussern  Schädlichkei- 
ten. z.  B.  Bekleidung,  wende  massig  wanne  Luft 
an.  gebe,  wenn  die  Convuls.  lange  dauern,  anti- 
• spasmodische  Klystierc,  Vesicat.  auf  das  Rückgrat. 
Wenn  ein  stark  sanguinischer  Kranker,  mit  gros- 
sem Kopfe,  rothem  Gesichte,  funkelnden  Augen 
Convulsionen  bekommt,  und  in  Betäubung  fällt,  so 
ist  diess  ein  Beweis  von  Congestion  des  Blutes 
nach  dem  Kopfe.  Man  hat  alsdann  zu  fürchten, 
dass  Apoplexie  den  Convulsionen  folge.  Man  mache 
daher  A.S..  setze  Blutegel  hinter  die  Ohren,  gebe 
laue  Bäder,  Laxanzen.  Klystierc.  Sollten  nach  dem 
Gebrauche  der  auslecrendcn  Mittel  die  convulsivi- 
•schen  fortdauern,  so  brauche  man  krampfwidrige 
Arzneien,  z.  B.  Aq.  flor.  Naphae , Aether,  Syrup. 
Diacodii . Opium,  Moschus,  Liquor.  C.  C.  su’ecin., 
Asa  foetid. : rühren  die  Convulsionen  von  Schwäche 
her.  so  sriot  man  Tonica,  China,  Gentiana,  Rlieuin, 
Aq.  flor.  I iliae.  Menth.,  und  um  vom  Muskelsystem 
die  Reizung  abzuleiten,  sind  kalte  Bäder  sehr  gut. 
Bäder.  Halbbader,  laue  bussbader,  Klvsticre  ver- 
mindern wunderschnell  alle  vor  dem’  Ausbruche 
eines  Exanthems  hergehenden,  oder  nach  Erkältung 
entstandenen  Convulsionen.  Besänftigende  Klvsticre 
ai1'  Gel  oder  warmer  Milch  sind  bei  Kindern  oft 
nöthisr , um  Zuckungen  zu  beendigen,  die  durch 
AA  urinreiz  sich  verschlimmern.  Bei  Convulsionen 
in  Folge  unterdrückter  Ausschläge,  Sulphurata, 
Vf'icantia.  Als  Regel  gilt:  die  Anfälle  mildere 
man  durch  laue  Bäder  etc.,  Einreibungen  von  Ol. 
H'.O'C.,  beruhigende  Klvsticre,  und  die  Zwischen- 
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zeit  benütze  man  zur  Anwendung  von  Flor.  Zinci, 
Moschus  etc.  Zum  Hehufe  der  radiealen  Heilung 
entferne  man  die  oben  genannten  Schädlichkeiten, 
welche  als  Ursache  dienen  können,  dazu  laue  Ha- 
der, Schwefel-,  Stahl-,  reizende  Fussbäder,  Elcc- 
tricität , Magnetismus , Cardiaca,  Analcptica.  S. 
Krampf.  1A  Mosch,  elcct. , gr.  vj — Ptj;  tere  c. 
sacch.  alb.  q.  s.  ailuudc  fAq.  foenieuk,  cinnamom., 
ana,  ®j /-j:  für  Kinder)  ( infus,  rad.  serpent.,  *vj  ; 
für  Erwachsene)  : adde  extr.  cort.  aurant.,  — chi- 
nae,  ana,  ,j/d --)/•> : tinct.  valcr.  aetli. , /j.i — -3.1.U  j 
syrup.  cinnam.,  5'j.  M.  1).  S.  Alle  /„  St.,  und 
bei  eintretender  Besserung  alle  St.  i Essl.,  bei 
Kindern  I 'fheel.  voll.  R’  Zine.  oxyd.  alb.,  gr.  xj; 
lapid.  cancror.  ppt.,  pulv.  rad.  paeon.,  sacch.  all»., 
ana,  3j-  U-  f-  p.  divid.  in  xjj  pari.  S.  2stündl. 
1 Pulv.,  bei  Krämpfen  eines  Säuglings.  Rf  Kali 
carbon.,  5/-:;  aqua  dest.,  § j jj . S.  10 — 10  Tr. 
1A  Aq.  flor.  ehamom.,  ^.ij  • üq-  amrnon.  pyr.  oieos., 
3/']j  syrup.  flor.  aur.,  3/>  S.  stündl.  I Thcel.  v. 
1A  Moselti  optimi,  gr.  jj:  sacch.  alb.,  y)/-) ; tere 
exact.  et  adde  syrup.  altli. , § j ; liquor.  kali  carb., 
i^j.  S.  Umgcschüttelt  stündlich  1 Thcel.  für  ein 
Cmonatliches  Kind. 

C 'rvt 5 mis essiss.  S.  Gehirn-Atrophie. 

Man  versteht  unter  Frise  denjeni- 
gen Ucbcrgang  der  Krankheit  in  die  Gesundheit, 
der  plötzlich  und  mit  auffallenden  Erscheinungen 
geschieht,  während  unter  Lysis  der  allmälige  Ucber- 
gang  zur  Gesundheit  ohne  besondere  Erscheinun- 
gen . ohne  dass  man  eine  Grenze  ziehen  könnte, 
verstanden  wird.  Pie  C'risen  sind  Symptome  der 
Krankheit,  und  bloss  nothwendige  Wirkungen  der 
Krankheit  selbst,  aus  denen,  wie  aus  andern  Symp- 
tomen, sehr  viel  geschlossen  werden  kann.  Jede 
Frise  ist  ein  Beweis,  dass  eine  Veränderung  im 
kranken  Zustande  eintrat,  was  auch  bei  jedem 
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andern  Symptom  der  Fall  ist.  So  lange  der  Grad 
der  Krankheit  beträchtlich  ist.  leiden  die  ausleeren- 
den Organe  nicht  selten  unter  allen  am  meisten. 
Tritt  eine  Veränderung  im  Grade  der  Krankheit 
ein , so  erfolgt  auch  Veränderung  in  der  Auslee- 
rung. Die  zurückkehrende  Ausleerung  ist  oft  pro- 
fus, wenn  Stotfe  zuriiekgehalten  waren.  Jede  ei- 
gentliche sogenannte  Urise,  zum  Unterschiede  von 
Pseudöcrise,  entsteht  durch  Minderung  der  Krank- 
heit, durch  Besserung;  lässt  nämlich  der  krank- 
hafte Zustand  nach,  so  müssen  auch  die  bisherigen 
Symptome  aufhören.  Die  häufigsten  critischen  Aus- 
leerungen sind  folgende:  1)  Blutungen.  Sie 

treten  zur  erwarteten,  critischen  Zeit  ein,  die  Krank- 
heit mindert  sich,  und  sie  erfolgen  aus  der  Nase, 
den  haemorrhoid.  Gefässen  des  Afters,  dem  Uterus. 
Die  Blutung  aus  der  Nase  ist  die  frequenteste; 
man  trifft  diese  am  häufigsten  hei  der  Synocha,  aber 
auch  bei  andern  Fiebergattungen.  Man  erkennt 
dieses  Symptom  aus  einem  grossen,  starken  Pulse, 
ohne  dass  sonst  aus  anderen  Zeichen  eine  Zu- 
nahme der  Krankheit  konnte  angenommen  werden; 
Puls  dierot. , Röthe  des  Gesichts  und  der  Augen 
Schwerhörigkeit,  Ohrensausen,  Glanz  und  nachher 
Dunkelwerden  vor  d.  Augen,  unwillkürliches  Thro- 
nen der  Augen  ohne  Leidenschaft,  Unruhe  u.  Auf- 
fahren im  Schlafe;  auch  gibt  das  jugendliche 
Alter  eine  Anzeige  bevorstehender  Blutung,  wenn 
ausser  Obigem  die  Nasenlöcher  rüther  werden. 
2J  Schweiss.  Er  bricht  zu  der  Zeit,  wenn  die 
Krankheit  in  Genesung  übergehen  will,  reichlich 
über  der  ganzen  Oberfläche  des  Körpers  hervor, 
mit  eigenthümlichem  Gerüche.  Dass  er  eintreten 
werde,  sehen  wir : wenn  die  Haut,  die  vormals  sehr 
♦rocken  war,  feucht,  roth  wird,  und  anfängt  zu 
jucken;  bei  einem  gewissen  Schauer,  wenn  der 
Athem  etwas  ängstlich  und  beschwerlich  wird,  ohne 
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dass  dieses  aus  Zunahme  der  Krankheit  zu  ver- 
muthen,  wenn  der  Puls  weicher  und  voller  zu  wer- 
den anrängt.  Wenn  der  Sclnveiss  critisch  seyn 
soll,  darf  er  nicht  gleich  anfangs,  sondern  erst  an 
critischen  Tagen,  dem  7ten,  Ilten  Tage  des  Fie- 
bers eintreten;  rein  catarrhalischc  und  rheumati- 
sche Fieber  machen  hievon  eine  Ausnahme.  3)  Urin. 
Diese  Crise  erkennen  wir:  Der  Kranke  hat  viel 
Trieb  zum  Uriniren,  der  reichlich  gelassene  Urin 
macht  mehr  Hodensatz,  der  Kranke  klagt  über 
mehr  Durst,  er  bekommt  etwas  mehr  Ziehen  und 
Spannen  in  der  Gegend  des  li.L.  Der  Puls  wird 
etwas  schneller,  oder  er  setzt  etwas  aus,  oder  er 
wird  etwas  stärker.  1)  Durchfall.  Er  wird 
erkannt  durch  Aufgetricbenheit  des  U.L. , dabei 
Kollern,  Spannen  in  demselben.  Schauer,  der  nur 
kurze  Zeit  andauert,  sich  über  den  ganzen  Körper 
verbreitet,  Trockenheit  der  Zunge.  Durst,  Schwere 
in  den  Knieen  und  Händen . aussetzender  Puls. 
5)  Ausschläge  um  den  Mund  herum;  davon 
haben  wir  keine  Anzeige,  ti)  Speichelfluss 
gibt  folgende  Anzeigen  von  sich:  ein  häufiger  Aus- 
wurf  von  Schleim  aus  den  Faucibus,  Aufgetrieben- 
heit  der  Speicheldrüsen,  Geschwulst  des  Halses, 
Veränderung  des  Geschmacks.  7)  Erbrechen 
gibt  sich  zu  erkennen  durch  Aufstossen,  Erblich- 
keit, Heben  der  Unterlippe.  8)  Schlaf.  Kr  muss 
dem  gesunden  Schlafe  nahe  kommen,  es  muss  eine 
solche  Lage  vom  Kranken  angenommen  werden,  in 
welcher  er  im  gesunden  Zustande  zu  schlafen  ge- 
wohnt war,  die  Haut  muss  etwas  duften,  der  Puls 
wird  etwas  träger  und  seltner  als  im  Wachen. 

Croup,  Angina  membranacea,  polvposa,  häu- 
tige Bräune. 

^•pmptpmc.  1)  Hüsteln,  rauhe  Sprache,  um 
Mitternacht  erfolgt  ein  Paroxysmus  mit  eigenthüm- 
lichem  Croup  - Husten ; während  des  Anfalles  ist 
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das  Gesicht  geröthct,  das  Auge  injicirt;  aufgeregte 
Aetion  säinnttlicher  inspiratorischer  Muskeln,  stür- 
mische Bewegung  der  Nasenflügel,  des  Halses,  der 
Zwergfellgegend.  Gegen  Morgen  Nachlass  der  Er- 
scheinungen, den  Tag  über  alles  vorüber,  nur  von 
Zeit  zu  Zeit  eine  rauhe  .Stimme.  Gegen  Mitter- 
nacht kehrt  der  Paroxysmus  wieder;  4 — (i  Tage 
dauernd.  '4)  Beständig  heisere  Stimme,  Brennen 
im  Larynx  und  der  Trachea,  die  sich  beim  Drucke 
schmerzhaft  zeigen,  von  Zeit  zu  Zeit  SufTocations- 
zufälle,  dabei  Fieber.  3)  Die  Kinder  liegen  auf 
dem  Rücken  mit  vorgestrecktem  Halse;  es  kom- 
men mit  den  Paroxysmen  Brechanfälle  , welche 
fetzige  .Massen  entleeren:  ängstliche  Physiognomie; 
Tod  bei  vollem  Verstände,  selten  Zuckungen. 

Piiignosc.  Aon  Katarrh  durch  die  Succession 
der  Erscheinungen  und  die  Dauer  (Katarrh  ver- 
lauft in  4— “Tagen).  Es  wird  hier  gleich  anfangs 
etwas  Periodisches  in  den  Anfällen  beobachtet,  auch 
hat  Croup  einen  eigenthümliehen  Husten.  — Von 
Bronchitis  maligna  durch  das  Aufgetriebcnseyn 
der  Trachea,  das  Schmerzgefühl:  bei  jener  sind 
die  Erscheinungen  stätig . hier  periodisch.  Bei 
Bronch.  sind  torpides  Fieber,  grosse  Betäubung  und 
eigentliüinliche  Erscheinungen  bei  der  Auseultation 
vorhanden,  und  Sitz  der  Schmerzen  und  der  Ent- 
zündung unter  dem  Sternum.  — Bei  Tussis  con- 
vulsiva. Blauhusten,  sind  die  Paroxysmen  nicht  wie 
bei  Croup  de<  Nachts,  sondern  zu  verschiedenen 
Zeiten,  es  gehen  catarrhalische  Erscheinungen  im 
Auge  vorher,  die  Paroxysmen  kehren  viel  häufiger 
zurück,  die  Kranken  ahnen  die  Anfälle  wie  bei 
Epilepsie  voraus,  das  Gesicht  wird  blau,  der  Ver- 
lauf ist  viel  chronischer  Man  soll  einigemal  den 
Croup  mit  jenen  Fällen  verwechselt  haben,  wo 
fremde  Körper  in  der  Luftröhre  sich  befanden. 

Klin.  Encycl,  2te  Aufl,  « 
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tEäjcrapif.  Beim  Auftreten  der  Krankheit  ein 
Einet,  aus  Tart.  einet,  oder  \ in.  stiliiat.  mit  Oxym. 
Scill.,  Vesicantia  auf  den  Nacken,  strenge  anti- 
phlogistische Diät.  Hat  sich  die  Krankheit  ausge- 
bildet, so  sct/.t  man  Blutegel  und  leitet  durch  Ca- 
lomel  und  Jalappa  auf  den  Darin , durch  Digitalis 
auf  die  Nieren,  durch  Ammon  acct.  auf  die  Haut. 
Werden  die  Stühle  colliquativ,  verlieren  sie  den 
eigentluimlichen  Calomelgcruch,  so  gibt  man  Salep- 
schleim.  Hat  sich  das  Produkt  in  der  Trachea 
gebildet,  so  entleert  man  cs  durch  Emet.  Nach 
Application  der  Blutegel  und  Darreichung  des  Ca- 
lomels  rühmt  man  die  Sclnvefcllcbcr  oder  Flor. 
Sulph.  mit  Moschus.  Ist  Croup  ausgebrochen  , so 
setzt  man  Blutegel,  ungefähr  so  viel,  als  das  Kind 
Jahre  zählt.  Cupruin  sulphuricum  Hauptmittel  ge- 
gen Croup;  in  jedem  ausgcbildcten  Croupfalle  lasse 
man  zunächst  Blutegel  oder  Schröpfköpfe  setzen. 
Hierauf  sogleich  1 ‘/2  Gran  rcspect.  3 ja  4 Gran 
Cuprum  sulphur.  in  Zwischenräumen  von  — 1 St. 
Nach  jedesmaligem  Eingeben  obiger  Dosis  erfolgt 
Erbrechen  binnen  wenigen  Minuten,  welches  so 
lange  durch  neue  Gaben  befördert  wird,  als  dicker 
zäher  Schleim  oder  häutige  Concremente  ausge- 
brochen werden.  Dann  erhält  das  kranke  Kind 
jede  Stunde  I l’ulv.  von  /,  Gran  Cupr.  sulphur. 
bis  mehrere  dunkelgrün  gefärbte  Stühle  erfolgen, 
wozu  gewöhnlich  fs  10  Dosen  hinreichen.  Andere 
geben  Cupr.  sulph.  zum  Erbrechen,  dann  Caloniel, 
und  wiederholen  das  Cupr.  sulph.,  wenn  krampf- 
hafte Anfälle  wiederkehren,  und  darauf  wieder  Ca- 
lomel.  Ist  die  Entzündung  gebrochen  . dann  geben 
sie  Sulph.  aurat,  im  Saft.  Dabei  Vesicantia  in  den 
Nacken.  Die  Anwendung  eines  in  heisses  \>  asser 
getauchten  Schwammes  auf  den  Larynx  äusserlich 
macht  bei  drohender  Suffocation  den  Husten  loser, 
und  dass  er  den  eigentluimlichen  Klang  verliert, 
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dabei  müssen  übrigens  C'alomcl,  Blutegel  etc.  als 
Hauptmittel  gebraucht  werden.  In  verzweifelten 
Fällen  lasse  man  aus  einer  Hohe  von  5— ü Kuss 
stündlich  einen  fingerdicken  kalten  Wasserstrahl 
10  Minuten  lang  auf  den  Kehlkopf,  die  Brust  fal- 
len. während  das  Kind  über  eine  leere  Wanne  ge- 
halten w ird.  A esicans  am  Nacken  und  Rücken 
den  Wirbeln  entlang  bei  desperaten  Fällen  des 
Croup.  Gr.  j Moschus  ist  sehr  gerühmt  in  Ver- 
bindung mit  Calom.  gr.  jjj— y alle  2 St.  Kali 
sulphurat..  1 gr.  auf  vj  Dosen  verrieben  und  die 
ersten  3 Dosen  alle  1 St.  gegeben.  R Tart. 
einet,  gr.  jjj;  aq.  dest.,  syrup.  altli.,  ana  §j ß.  s’ 
Alle  4 St.  1 llieek,  bis  3 — imal.  Erbrechen  er- 
folgt. R Subcarb.  ammon,  gr.  jjj;  sulph.  de  pur., 

• j j • tart.  emet.  gr.  ys;  mosch,  opt.  gr.  1 ; 
sacclt.  alb..  § ß . S.  Alle  -2  Stunden  I solches 
Pulver. 

C'rusta  lactea.  S.  Milchgrind. 

Cystitis.  S.  llarnblasenkrankh.  Nr.  2. 

C’ystodynie.  S.  llarnblasenkrankh.  Nr.  3. 
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liarin-bntzitiiduiij*,  Enteritis. 
S=pmptcnu.  Brennend  reissend  er  Schmerr.  im 
Bauche,  Abdomen  aufgetrieben,  hart  gespannt,  "'e^en 
Druck  sehr  empfindlich.  Stuhlverstopfung,  Brech- 
neigung und  Erbrechen.  Ist  Hernia  Schuld,  Koth- 
erbrechen. Heftiges  Fieber,  kalte  Extremitäten, 
heisser  Rumpf;  heftiger  Durst,  zusammengefallenes 
Gesicht.  Bei  Entzündung  der  Mucosa  sind  Durch- 
falle wie  Darmgeschabscl  vorhanden,  mit  Blut  tin- 
g|rt.  Es  kommen  auch  chronische  Formen  vor 
woran  nicht  selten  Helminthen  Schuld  sind.  Ist 

!)* 
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das  Colon  entzündet , so  folgen  die  Schmerzen  sei- 
nem Laufe,  ebenso  die  Aufgetriebcnheit;  Durchfälle 
mit  Parmgeschabsel  und  Blut. 

JUiittinoee  ist  durch  den  Silz  der  Schmerzen 
gesichert.  Nur  um  die  Erkenntnis»  der  zu  Grunde 
liegenden  Ursache  handelt  e.s  sich  , namentlich  bei 
öfters  wiederkehrender  Entzündung:  ob  \V  iirmer. 
Zahnen,  unterdrückte  Menstruation  oder  Blutungen. 

ftljcrctpie.  Ausgedehnte  Antiphlogose.  V .S.,  bis 
der  Puls  voller  und  breiter  wird,  Blutegel  '-20 — 30 
Stück . Einreibungen  von  Quecksilbersalbe  mit  01. 
Ilyoscyam.,  erweichende  Ueberschläge  mit  Narcoti- 
cis,  warme  Bäder,  ölig  schleimige  Mittel,  01.  amygd. 
mit  Gummi  arab.,  Ricinusöl.  Calomel,  Klysticrc  mit 
Magnes.  sulph.,  aber  letztere  gewiss  nicht  bei  Ent- 
zündung der  Mucosa:  strenge  Diät,  Aq.  Laurocer., 
Belladonna.  Wenn  Diaphoresc  da  ist.  so  sind  die 
Bäder  contraindicirt ; zur  Crisis  Puh.  Powcri.  Ca- 
lomcl  in  Verbind,  mit  Opium  soll  vortrefflich  seyn. 
ist  die  Entzündung  gehoben,  die  Durchfälle  dauern 
aber  fort,  so  gibt  man  Lichen  island..  t'olomb., 
Tinct.  Mart,  salit. , rothen  W ein:  bei  Coloncntzün- 
dung  Amylumklysticre  mit  01.  Hyosc.  ln  der  Be- 
convalescenz  E.\tr.  Saponac.  Gramen,  Rheum. 

99h  rin  - 19  !»«*ui»ia.tisiinis. 

Spmptomc.  Heissende  Schmerzen  in  der  Nabel- 
gegend. die  nicht  stätig  sind,  Remissionen  machend: 
U.L.  nicht  aufgelrieben . weich,  empfindlich  gegen 
Druck;  Stuhlvcrstopfung,  und  dauert  diese  lange, 
so  kommt  es  zur  Turgcsccnz  nach  Oben  und  zuletzt 
zu  Erbrechen  von  Kaecalmatericn.  Ziehend  rcis- 
sende  Schmerzen  in  den  äussern  Muskeln. 

PiaflUOec.  Von  Entzündung  durch  den  langsa- 
men Gang  der  Aflection.  durch  den  mässigen  Schmerz, 
den  weichen  nicht  aufgetriebenen  Bauch . geringe 
Schmerzhaftigkeit  beim  Drucke,  den  Mangel  des 
Fiebers.  — V on  Ileus  in  Folge  von  organischen 
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Veränderungen,  durch  die  Raschheit,  mit  der  sieh 
die  Krankheit  ausbildet,  und  die  Untersuchung  des 
Darms:  Ileus  organ.  hat  jahrelangen  Verlauf,  bis 
es  zum  Kotherbrechen  kommt,  und  man  fühlt  die 
einzelnen  Steiles  der  Degeneration. 

iberupic.  Ist  die  Krankheit  neu,  so  macht 
man  Fomcntat.  von  Spcc.  narcot. , gibt  innerlich 
pulv.  Doweri.  Besteht  die  Krankheit  längere  Zeit, 
kommen  Spuren  von  Entzündung  hinzu,  so  setzt 
man  Blutegel.  Warmes  Bad,  Klystiere.  Vesican- 
tien  auf  den  U.L. , Einreibungen  von  Einim.  volat. 
camphor. 

Marin -£>c-9iwiiirlsiicltt , Enterophthisi.s. 

Snmptome.  Schmerz  im  U.L.  periodisch  auf- 
tretend. häufig  ist  er  brennend,  besonders  des  Nachts; 
bei  tiefem  Drucke  auf  den  U.L.  empfinden  die  Kr. 
Schmerz.  Der  Sitz  desselben  ist  verschieden.  Uo- 
piose  Stuhlausleerungen,  anfangs  ausschliesslich  des 
Nachts,  später  kommen  die  Durchfälle  auch  bei 
Tage,  die  zur  Nachtzeit  jedoch  sind  immer  noch 
heftiger.  Die  Durchfälle  stehen  manchmal  ‘i — 3 
Tage,  aber  schwappiges  Geräusch  beim  Drucke  ist 
desswegen  doch  vorhanden.  Die  Ausleerungen  zei- 
gen. in  einem  Glase  aufgefangen,  einen  (lockigen, 
von  Zeit  zu  Zeit  mit  Blutstreifen  gemengten  , oder 
durch  Blut  dunkelroth  gefärbten  Eiter,  der  nach 
Abgii's  der  Faecalmaterie  häufig  einen  äusserst 
Übeln  Geruch  zeigt.  Dabei  Abmagerung,  Febris 
heetica,  eolliquative  Schweissc.  Sie  entsteht  nach 
Dysenterie  und  Abdominaltyphus,  kommt  mit  Lun- 
genschwindsucht verbunden  vor;  bei  scrophuhisen 
Subjecten  mit  Anschwellung  der  meseraisehen 
Drüsen:  nach  Variola,  Variolois,  Scarlat. , ano- 
maler Gicht. 

Diagnose.  Die  Beschaffenheit  des  Bauches, 
der  Schmerzen,  die  Qualität  und  die  Zeit  der  Stuhl- 
ausleerungen, die  Gegenwart  des  hektischen  Fiebers, 
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die  Untersuchung  des  Mastdarmes,  welche  die  Hä- 
morrhoiden und  C'iircinom  charakterisirenden  Er- 
scheinungen nicht  nachweist,  sichert  die  Erkenntniss. 
Hei  Dysenterie  sind  die  unzählbaren  Durchfälle  mit 
Tcnesmus  charakteristisch.  Zu  Enterophthisis 
kann  sich  auch  Peritonitis  gesellen,  wo  sich  dann 
der  Hauch  auftreibt,  schmerzt,  Erbrechen,  sogar 
Kothbrechon  auftritt. 

tibcvapic.  So  lange  der  Schmerz,  besonders 
heim  Drucke  heftig  ist,  muss  antiphlogistisch  ver- 
fahren werden;  Blutegel  an  die  schmerzhafte  Stelle, 
Fomentationcn  von  erweichenden  Kräutern  mit  Nar- 
coticis , Einreibungen  von  Ol.  Hyoscyam. , Bäder. 
Man  beschränke  die  Secrction  durch  Mittel,  die  man 
wo  möglich  in  Salbenform  durch  den  Mastdarm, 
wenn  man  beikommen  kann,  applicirt,  oder  durch 
Kly-  stiere  beibringt,  wenn  die  Geschwüre  höher  sitzen, 
oder  gibt  die  Mittel  innerlich.  Blei  mit  Opium  und 
einigen  gtt.  Tinct.  Nuc.  vontic.,  Ferr.  sulphuric.. 
Plumb.  acet. , Tinct.  Mart,  salit.  Formeln  S.  bei 
Lungenschwindsucht.  Die  grosse  Reizbarkeit  des 
Darms  wird  durch  Narcotica,  Belladonna,  Cicut.  etc. 
am  besten  durch  Nux  vomica,  Opium  abgestumpft.  Ist 
das  Fieber  torpid,  so  gibt  man  Chinadct. , bei  Nei- 
gung zur  Dissolution  der  Säfte,  — - Säuren.  Diät 
wie  bei  Lungenschwindsucht.  R'  Ol.  amygdal.,  5/3 > 
gm.  arab.,  ,5ii  j «vrj . ceras.,  *vj  ; tinct.  nuc.  vom., 
"3 j i syirnp.  emuls.,  §j.  D.  S.  stiindl.  1 Essl.  R 
Ol.  ainygd.,  3.U5  vit.  ov.  Nr.  I ; mucil.  gm.  arab., 
5/3 : cont.  admisc.  Plumb.  acet.,  gr.jj;  syrup. 
ainygd.,  */3-  F.  1.  a emuls.  S.  3 stündlich  1 
Esslöffel. 

Harsn  - Ferengerung-.  Enterostenosis. 
Miserere,  Ileus. 

Symptome.  Von  Zeit  zu  Zeit  Kolikschmerz 
nach  dem  Genüsse  harte  Faeces  machender  Speisen; 
bei  angezogenen  Füssen  fühlt  man  am  U.L.,  wo 
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der  Dünn  - in  «len  Dickdarm  übergeht , eine  deut- 
lich umschriebene,  harte  Geschwulst;  Stuhlverstop- 
fung;  dünne  Faeces  von  geringem  Durchmesser. 
Bei  längerer  Verstopfung  erfolgt  Aufslossen  übel- 
riechender Gasarten,  später  Erbrechen  der  F’aecal- 
materie.  S.  Ileus. 

JJiiigimsc.  Die  langsame  Entwicklung  der  Er- 
scheinungen. Mangel  der  Aufgetriebenheit  des  U.L., 
die  Art  der  Geschwulst,  Mangel  des  Fiebers  sichern 
vor  Verwechslung  mit  Enteritis  und  Hernia. 

<£l)ernpic.  Man  suche  flüssigen  Stuhl  zu  er- 
halten. gebe  nur  kleine  Mengen  Aliment,  E\tr. 
Gramin.  mit  Rheum;  Cremor.  tart. ; kommt  Brech- 
reiz, kalte  Feberschläge,  selbst  Eis;  kleine  Gaben 
von  Ricinusöl,  Brausepulver  mit  Tinct.  Theb.  Bei 
entzündlichen  Zuständen  — Antiphlogose.  Ist  man 
der  verengten  Stelle  sicher,  so  bleibt  noch  Gastro- 
tomie  und  Anlegung  eines  künstlichen  Afters  übrig. 

Uarr.siieltt  der  I&äauler,  S.  Bauchscro- 
pheln. 

Decubitus.  Aufliegen  der  Kranken.  Das 
einfache  kalte  VA  asser  mittelst  Leinwandbäuscheit 
alle  5—8  Minuten  frisch  aufgelegt,  kann  man  nebst 
der  öfters,  nenn  sie  möglich  ist,  veränderten  Kör- 
perlage. als  die  besten  Vorbauungsmittel  anriihmen. 
Ist  aber  der  Kranke  schon  aufgelegen,  so  thut  der 
Campherschnee  den  besten  Dienst,  wenn  das  Uebel 
nicht  zu  weit  gediehen,  und  bereits  die  ganze  Or- 
ganisation mitleidend  geworden  ist,  wo  nebst  den 
bekannten  kräftigen  Localmitteln,  auch  eine  ent- 
sprechende innere  eigene  Behandlung  erforderlich 
wird.  K Dect.  cort.  quere,  (ex  §j),  .^vj;  acet. 
saturn.,  3,)ß.  M.  seponent.  per  hör.  praecipitat. 
tnde  ortum  filtro  collectnm  humidtim  misce  cum 
adipi-  suill.  rec.  lot.,  gj ; adtle  eamphor.,  P)/-}.  M. 
f^  ungt.  S.  Salbe  gegen  Decubitus.  Kr  Asae  foet., 
Ojß}  mucil.  gm.  arab,,  .jyj ; pulv.  sem.  lini,  §ß  • 
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acet.  saturn.,  3 j ; M.  f.  cataplasma.  S.  auf  Lein- 
wand gestrichen  auf/,  ul  egen , wenn  noch  etwas  ent- 
zündliche Reizung  vorhanden  ist.  Bei  gelindem 
Fällen  kommt  man  mit  Aqua  Goulardi  zurecht. 

BPeSis'iiiBN.  Irrereden,  Phantasiren,  ist  eines 
der  vorzüglichsten  Symptome  hei  psychischen  Krank- 
heiten.   Del.  chronicum,  besonders  bei  Ka- 

iuitas.  Amcntia,  Mania,  Melancholia.  Bei  hitzigen 
Fiebern,  Local  - Entzündungen  des  Gehirnes  und 
anderer  edcln  Eingeweide  ist  es  keine  seltene  Er- 
scheinung. Es  ist  das  Zeichen  von  einem  vorhan- 
denen, bald  idiopathischen,  bald  symptomatischen 
Reize  in  den  Nerven  und  dem  Gehirne,  oder  in  den 
Blutgefässen  , oder  in  beiden  zugleich  , und  deutet 
besonders  in  Fiebern  auf  beschleunigte  Blutbewe- 
gung und  Congcstion  zum  Kopfe,  auf  Glosse  und 
Heftigkeit  des  Hebels,  nach  Umständen  auf  Gefahr; 
am  Ende  der  hitzigen  Krankheiten  und  bei  den 
übrigen  Symptomen  wahrer  Adynamic  auf  heran- 
nahenden Tod.  Das  Del.  ohne  Fieber  deutet  aul 
Krampf,  auf  scharfe  Galle  und  sonstige  t 'ruditaten 
in  den  Gedärmen.  Hier  so  wie  bei  Epileptischen, 
Hysterischen , Kalalcptischen , kurz  vor  oder  bald 
nach  den  Krampfanfällen,  bei  reizbaren  empfindlichen 
scnsibeln  Personen,  zarten  Kindern  und  Weibern, 
in  Fiebern,  wo  es  gegen  Abend  cintritt,  gegen  Mor- 
gen aufhört,  wo  es  mit  Lachen  und  Weinen  ab- 
vvechselt , hat  es  wenig  zu  bedeuten.  Ist  das  Del. 
in  hitzigen  Fiebern  massig,  nicht  anhaltend,  so 
deutet  es  auf  Besserung;  das  Gcgenthcil,  auf  Ver- 
schlimmerung. Zeichen  des  bevorstehenden  Irre- 
redens sind:  verkehrtes  Betragen  der  Kranken  in 
Handlung,  Mienen  und  Sprache,  heftiger  anhaltender 
klopfender  Kopfschmerz,  Rothe  des  Gesichts,  wilder 
Blick,  Ohrensausen,  Schwerhörigkeit , anhaltendes 
Wachen,  veränderter  Puls,  Mangel  an  Durst,  Schaam- 
losigkeit,  Zittern  der  Hände,  der  Sprache,  anhal- 
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tendes  Stillschweigen , oder  Schwatzhaftigkeit  mit 
schneller  heftiger  Sprache,  furchtbaren  Träumen, 
sonderbaren  Gestieulationen.  Delirium  activum, 
furiosum:  der  Kranke  ist  wild,  streitsüchtig,  will 
fort  ohne  zu  wissen  wohin,  spricht  sehr  lebhaft 
aber  ohne  Zusammenhang,  gesticulirt  viel.  Hier  ist 
meist  ein  entzündlicher  Zustand  des  Gehirns  , des 
ganzen  Nervensystems  ; Encephalitis,  Hydrophobie, 
Febr.  synoch.  nervosa,  Scarlalina  etc.  Hier  passen: 
V.S.  Hlutegel  an  den  Kopf,  kalte  Kopfumschläge, 
innerlich  Nitrum  mit  Sal.  anglic.,  amarum,  Calo- 
mel  etc.  Bei  Geisteskranken  zeigt  ein  solches  Del. 
stets  einen  heftigen  Anfall  von  Manie  an,  der  gleich- 
falls nicht  selten  ähnliche  Behandlung  erfordert. 
Del.  chronicum,  maniacum,  anhaltendes,  bald 
schwächeres  Irrereden  der  Wahnsinnigen.  Es  er- 
fordert die  ableitende  kühlende  Behandlung.  Del. 
p a s s i v u m . bla  n d u in , t a c i t u r n u in  , m u s s i- 
tan-.  mite,  I im  i du  in,  stupidum,  comato— 
sum.  sanfte^  Irrereden  ohne  Kürperanslrengung 
mit  Schlafsucht.  Flockenlesen,  stillem  Murmeln  etc. 
Gewöhnlich  ist  diese  Form  Folge  oder  Ausgang  von 
Del.  act..  wenn  die  Krankheit  sehr  heftig  war,  die 
frühe  Hülfe  fehlte,  oder  der  Arzt  statt  der  Anti- 
phlogose  reizende  Arzneien,  Camph. , Opium,  Ser- 
pent.,  Arnic.  etc.  gab,  oder  wenn  er  die  schwächende 
Behandlung  übertrieb.  Der  Puls  ist  hier  klein, 
facile  comprimendus,  der  Kranke  höchst  schwach, 
Auge  gläsern , der  Kranke  sucht  stets  auf  dem 
Lager  etwas , rutscht  im  Bette  herunter,  befindet 
sich  nach  seiner  Angabe  sehr  wohl , hat  kalte 
klebrige  Schwoisse,  schwächende  Durchfälle.  Die 
Gefahr  ist  sehr  gross.  Die  hier  indicirten  Exci- 
tantia.  Moschus,  Sal.  vol.  ('.  Chinin,  Serpent., 
Opium,  C'amphcr,  vermögen  alle  wenig ; frische  Luft 
und  kalte  Sturzbäder,  Einwicklungen  in  Essig  er- 
wecken. wenn  keine  organ.  Zerstörungen  vorhanden, 
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vielleicht  noch  am  ehesten  das  schwache  gesunkene 
Leben,  und  retten  vom  Tode.  Del.  senile  ist  bei 
kindischen  Greisen  nicht  selten;  das  Uebel  ist  un- 
heilbar, daher  baue  man  demselben  vor  durch  täg- 
liche Ucbung  der  Geisteskräfte  und  Körperbewegung. 
Del.  s |>  a s t i c u m , nervös  um,  periodic u m , 
krampfhaftes  Irrereden,  nicht  selten  bei  Epilep- 
tischcn,  Hysterischen,  Somnambulen,  um  die  Zeit 
der  Anfälle,  wo  unstreitig  das  Scnsorium  sowohl 
idiopathisch  als  sympathisch  (vom  U.L.  aus)  krank- 
haft ergriffen  ist.  Diese  Form  ist  meist  ohne  Ge- 
fahr, vergeht  mit  der  Zeit  von  selbst.  Frische  Luft, 
Waschen  des  Kopfs  mit  Essig,  mit  kaltem  Wasser, 
innerlich  einige  gtt.  Elix.  acid.  Hall,  sind  hinrei- 
chend. Sind  heftige  Gongest,  zum  Kopfe  dabei,  z.  B. 
bei  vollsaftigen  Epileptischen , so  dienen  Blutegel 
an  beide  Schläfe,  und  vorzüglich  reizende  Senffuss- 
bäder.  Delirien  d.  Wöchnerinnen.  S.  Kind- 
bettwahnsinn. 

■feeliriaani  i rt-iais-üs,  Phrcnesia,  Encepha- 
litis potatorum,  Säuferwahnsinn. 

JSpmptoilU.  Wüstheit  des  Kopfes,  Appetitlosig- 
keit, Mattigkeit,  Schlaflosigkeit,  Delirium  höchst 
monotoner  Art,  cigcnthiimlichc  Art  von  Aufgercgt- 
Jieit,  Furcht,  Zucken,  Zittern  der  Glieder,  blasses 
Gesicht,  stieres  glänzendes  Auge,  Schlaflosigkeit, 
Wi'ithen , erhöhte  Hautteniperatur,  Zerflicsscn  im 
Schweisse,  aufgetriebene  schmerzhafte  Lebergegend, 
verbrannte  Faeces. 

JDiaflnoflC.  \ on  Encephalitis  durch  Mangel  der 
Gongestion  des  gerötheten  Gesichts , durch  den 
Schvveiss,  durch  die  monotonen  Delirien. 

@.l)crapie.  Es  gesellt  sich  oft  Pneumonie  und 
dergleichen  hinzu,  was  V.S.  nöthig  macht.  Sonst 
gibt  man  Opium  gr.  /-j  alle  St.  in  steigenden 
Gaben;  die  Tinct.  Opii  mit  Acid.  phosphoricum, 
zugleich  gegen  die  Schweisse.  Bei  gastr.  Synip- 
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touien.  Emetica.  Bei  plethorischen  Iiulivid.  etwa 
topische  Antiphlog.  am  Kopfe.  Man  lasse  die  Kran- 
ken in  einem  mit  Matrazen  etc.  gesicherten  Zimmer 
wütheu,  his  'ie  Zusammenstürzen  und  schlafen;  zur 
Nachkur  E\tr.  saponac. , Tart.  tartar. , Fel.  tauri. 
R Tinct.  opii  simpl. , acid.  phosphor.,  ana,  3,jjj. 
S.  alle  ' ..  St.  15  Tropfen.  K'  Opii  pur.,  3/j;  fei 
tauri,  .5 3.  M.  f.  ungt.  S.  auf  den  abgeschorenen 
Kopf  einzureiben.  R Rad.  rhei,  5 J j f tlct.?  gvj ; 
adde  acid.  sulphuric.  dilut.,  0,jj ; syrup.  dornest.,  3j. 
S.  Alle  St.  1 Essl.  R Fel.  tauri  recent.,  gjj;  aq. 
menth..  gvj;  opii  pur.  gr.jv— vj;  syrup.  rhei,  jvj. 
S.  Alle  St.  1 Essl.  Morphium  aoeticum  zu  gr.j 
auf  eine  Vesicatorstelle.  R Morph,  acetic.  gr.  j ; 
solv.  aq.  dest.  §vj  ; S.  Alle  2 St.  1 Essl.  — Tart. 
emet.  gr.  v in.jv  Wasser  alle  1 — 2 St.  1 Essl.  — 
R Elix.  acid.  Hall.,  3.Üj  laud.  liq.  Syd.,  jj ; el ix. 
vitr.  Mynsicht.,  j.ii.i • M.  3— 4mal  30  Tropf.,  dabei 
VV  aschen  des  Kopfes  mit  kaltem  Wasser,  Essig. 

Diabetes.  S.  Harnruhr. 

Diaplioretica.  Die  Diaphoresis  wird  auf 
verschiedene  Weise  bewirkt ; a)  durch  Entfernung 
mechanischer  Hindernisse , welche  die  Hautporen 
verstopfen,  z.  B.  Schmutz,  Rigidität,  Krampf  der 
Haut.  Hier  passen  warme  Bäder,  warmes  Waschen, 
Relaxantia,  Antispasmodica.  bj  durch  Verminde- 
rung de.'  Reizes  bei  inflammatorischen  Fiebern,  acu- 
ten Exanthemen,  örtlichen  Entzündungen.  Hier  sind 
Aderlässe,  Blutegel,  Nitrum,  viel  lauwarmes,  wäs- 
serige'. säuerliches  Getränk,  also  Antiphlogistica  die 
besten  Diaphoretica.  c^  durch  Vermehrung  des 
Reizes  im  Blut-  und  Nervensysteme;  nach  Erkäl- 
tungen, bei  chronischen  Krankheiten  mit  Schwäche, 
Torpor,  ohne  entzündliches  Fieber,  liier  passen  die 
Diaphoret.  im  engern  Sinne.  Flor,  Sambuc.,  Cha- 
momill. , Stipit.  Duleamar.,  Spec.  Lign.,  tjuajac., 
Sassaparill,  Mezer. , Antimonialia,  Schwefel,  Cant- 
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pher , Moschus,  Opium,  reizende  Nahrung,  warme 
Bedeckung,  Friction  der  Haut  etc.  Mail  gebraucht 
die  Diaphoretica  zur  Hebung  antagonistischer  Krank- 
heiten, des  Rheumatismus,  der  Ruhr,  zur  Auslee- 
rung schädlicher  Stoffe  im  Blute  , besonders  gleich 
nach  der  Ansteckung  durch  Contagien,  wo  die  stär- 
kern Diaphorct.,  die  Alexipharmacn  der  Alten  wohl 
eine  häufigere  Anwendung  verdienen,  als  es  geschieht. 
/.  11.  gegen  Scharlach,  Typlten,  Schlangen-,  toller 
Hunde-Biss;  nur  passen  sie  nicht,  wenn  solche 
(Jifie  schon  Fieber  und  Entzündung  erregt  haben, 
sondern  nur  in  der  ersten  /eit,  wo  sich  durch 
Ncrvcnverstimmung  die  geschehene  Ansteckung 
offenbart.  Hier  lege  sich  der  Kranke  ins  Bette, 
decke  sich  warm  zu,  nehme  z.  B.  eines  von  folgen- 
den l’ulv. , und  trinkt  so  lange  fleissig  Fliedcrthce 
nach,  bis  wirklicher  Schweiss  cintritt.  R’  Tart. 
einet,,  gr.j;  chinin.  sulphur. , gr.jj;  ammon.  sub- 
tarb.  sicc.,  pulv.  cort.  cinnamom.,  ana,  gr.v  : sacclt. 
alb.,  gr.v.jjj.  S.  Alle  2 St.  I Pulver.  H'  Mosch, 
opt.,  castor.  mosc.,  camphor.,  ana,  gr.  /•}:  nitr.  depur., 
gr.  jv;  artemis.  vulg.,  £/3  * — ipecac.,  gr.  $ — 
serpentar.,  elaeosacch.  succ.,  ana,  gr.  vj.  111.  f.  p. 
J11  der  Regel  sind  2 — 4 Dosen  hinreichend  zur 
Sehweissbildung.  Auch  kann  man  es  bei  Migraine 
der  Hysterischen,  bei  Ischias,  Prosopalgie  gebrau- 
chen. Bei  Fongestion  nach  dem  Kopfe  und  der 
Brust  vermeide  man  die  erhitzenden  Diaphorct.  Hier 
passt  Fe  Spirit.  Mind..  ^ j j-] : aq.  flor.  sambttc.,  §vj; 
100b.  sambuc. , */-j:  (artar.  cmetic. , gr.j.  M.  S. 
stündlich  1 Essl.  Auch  nach  plötzlichen  Erkäl- 
tungen, bei  frischen  katarrhalischen  und  gelinden 
rheumat.  Beschwerden  thut  diese  Mischung  gute 
Dienste,  besonders  wenn  man  noch  3jj  Salmiak 
zusetzt.  Gegen  chronische  Rheumatismen  ohne 
Fieber  und  ohne  Vollblütigkeit  ist  folgendes  wirk- 
sam zur  Diaphoresc.  R'  Gm.  quajac. , h>/3  j rn4. 
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calant.  aromat.,  gr.vjjj ; calomel,  camphor.,  ana,  gr.j. 
91.  f.  p.  S.  2 — 3inal  1 Pulv. 

IJisiiTltoe.  Durchfall. 

1)  Diarhoea  biliosa.  Druck  in  der  Magenge- 
gend, von  Zeit  zu  Zeit  Kneipen,  Schneiden,  Kollern; 
Drang  zum  Stuhle,  wobei  selten  breiige,  meist  flüs- 
sige . grasgrün  oder  spangrün  gefärbte , ätzende, 
Brennen  erregende  Massen  entleert  werden.  Drücken- 
der Stirnschmerz,  leichter  Zungenbeleg,  bitterer 
Geschmack,  Brechreizung,  Aufstossen,  dunkler  Harn, 
Fieberbewegungen.  Sie  ist  Conamen  uaturae  crit., 
darf  daher  nicht  unterdrückt  werden.  Sind  die 
Stühle  massig  2 — f in  2-f  Stunden,  sind  sie  grün 
und  ätzend,  erleichtern  sie  den  Kranken,  ist  kein 
Fieber  vorhanden  . so  überlässt  man  die  Krankheit 
sich  selbst,  und  ordnet  blos  Diät  an;  die  Kranken 
sollen  sich  vor  Verkältung  hüten,  nur  Schleimiges 
essen  und  trinken.  Bei  Turgescenz  nach  Oben,  ein 
Einet..  Ipecacuanh.  ohne  Tart.  emet.  Sind  die  Aus- 
leerungen mehr  dicklich,  nicht  copiös,  gelb,  ist  iclc- 
rische  Färbung,  Druck  im  rechten  Hypochond.  zu- 
gegen. so  i-t  Rhcurn  angezeigt,  Tinct.  Rhei  aq.  mit 
Aq.  foenicul.  u.  Syrup  mannat. 

- £ ) Diarrhoea-catarrhalis.  U.l,.  nicht  schmerz- 
haft. nicht  aufgetrieben  . von  Zeit  zu  Zeit  leichtes 
Suchen.  Stühle  entleeren  einen  hellen  gefärbten 
Schleim  alle  '/,  — '/, — 1 Stunde,  dazu  belegte  Zunge, 
pappiger  Geschmack,  Mangel  an  Esslust,  vermehr- 
ter Durst.  Gegen  Abend  Febricula,  Morgens  Re- 
mission. Im  Frühjahr  und  Herbste  meistens.  Die 
Natur  heilt  sie  meist  von  selbst.  Die  Kranken 
sollen  sich  blo^  warm  halten . lauwarm  schleimiges 
Getränke  gemessen,  innerlich  Mixtura  oleosa  mit 
Syrup.  diacod. 

3J  Diarrhoen- crapulosa , seu  Ephentera , in 
böige  schlechter  Getränke  und  Speisen.  U.E.  auf- 
getrieben, etwas  gespannt,  mitunter  etwas  Kneipen, 
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Abneigung  gegen  Speisen , bisweilen  sogar  Brech- 
neigung. Mit  den  Stühlen  gehen  anfangs  noch 
feste  Faeces  mit  Winden  ab.  Die  Kr.  sollen  sich  nicht 
von  Neuem  den  Schädlichkeiten  aussetzen,  nur  lau- 
warmes Schleimiges  gemessen,  den  U.L.  warm  halten. 

3)  Diarrhoen-dysenlerodes,  ruhrähnliche  Diar- 
rhoe. Druck,  Oppletion  im  Bauche,  von  Zeit  zu 
Zeit  brennender  Schmerz,  Grimmen,  Schneiden, 
darauf  Drang  zum  Stuhl,  grau,  oder  grünlich  ge- 
färbte, mit  etwas  Blut  tingirte  schleimige  Stühle. 
U.L.  aufgetrieben,  aber  schmerzlos  beim  Drucke; 
synochalcs  Fieber.  Der  Mangel  an  Schmerz  beim 
Drucke  unterscheidet  sie  von  Entzündung.  Im  Sommer 
vorkommend,  nicht  selten  epidemisch  und  Vorläufe- 
rin der  Ruhrepidemie.  Vor  allem  Regulirung  der 
Diät,  einfacher  Wasserschleim  ohne  Salz,  Mandel- 
milch. Fomentationen  auf  den  U.L.  von  erweichen- 
den Species  mit  narcotic. ; Einreibungen  v.  Mercur- 
salbe.  Innerlich:  IV  Gm.  arab.,  3.ij — ji.i;  ol.  amygd., 
g/-5;  aq.  cerasor.  nigr.,  §jv;  syrup.  diacod.,  3/'5- 
Alle  '/,  St.  1 Essl.  — Pulv.  Doweri,  um  auf  die 
Haut  zu  wirken,  aber  ohne  Kali  sulphuricnm.  Beim 
Uebergange  in  Entzündung  topische  und  allgemeine 
Blutentleerung. 

5)  Diarrhö  ca-  ephemer  a.  S.  Nr.  3. 

(!)  Diarrhoea-lactanlium.  Es  sind  Säuglinge; 
Anziehen  der  Küsse  gegen  den  U.L.  Häufige  Aus- 
leerungen von  flüssigen , übelriechenden,  gehackten 
Eiern  ähnlichen,  sauer  riechenden,  den  After  ätzen- 
den Massen.  Bei  heftiger  Afledion,  scnsibeln  Kin- 
dern entsteht  bald  Risus  sardonieus.  Das  Kind 
verliert  die  Farbe,  zehrt  ab.  Dadurch  unterscheidet 
sich  die  Diarrhoe  von  den  heilsamen  reichlichen 
Stühlen  beim  Zahnen  oder  von  sonst  unbedeutenden 
vorübergehenden  Diarrhoen,  welche  keine  Krankheit 
7.U  nennen.  Man  gebe  auch  der  Amme  eine  der 
Behandlung  des  Kindes  entsprechende  Diät  und  He- 
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Handlung:  schleimige  Mittel,  Gm.  arab.,  aucli  Kly- 
stiere  dieser  Art;  Hühner-  oder  Kaibfleischbriihc; 
berücksichtige  jedoch  zuvor  die  Ursachen:  Erkäl- 
tung. Säure,  ungesunde  Milch,  Verschleimung  (sich 
kund  gebend  durch  Aulstosseii,  Erbrechen),  Zahn- 
reiz. oder  Schwäche  in  Folge  anderer  Durchfälle 
(z.  B.  Säure)  oder  niederdrückenden  Leidenschaf- 
ten. wobei  die  Stühle  wässrig  sind,  ohne  Zeichen 
von  Cruditäten.  Leibschmerz,  mit  grosser  Mattigkeit, 
Schwäche.  Blässe,  äusserer  Kälte,  mit  steigender 
Gefahr , wenn  namentlich  kleine  Zuckungen  etc. 
hinzukommen.  Ist  Turgescenz  nach  Oben  vorhan- 
den. so  gebe  man:  R<  Tart.  emet.,  gr.j;  aq.  destill., 
oiU-  Alle  ' 4 St.  1 Theel.  oder  einige  Löffel  voll 
Syrup  Ipecacuanh.,  oder  10—12  gtt.  vin.  Huxli.  zu 
jedem  Theel.  voll.  Syrup.  Rhei  oder  Oxymel  Scill. 
Hört  man  viel  Knurren,  so  sind  wahrscheinlich  viel 
Sordes  Schuld,  die  durch  Syrup  entfernt  werden 
müssen.  Statt  öligter  Mittel  gebe  man  schleimige; 
zuckerstoffige  erschlaffen  zu  sehr,  R Aq.  Hör. 
o'1^'  I*luc'lasin-  gm.  inimos.,  ana,  gß.  S.  stiindl. 
- Iheel..  bei  fieberhafter  Diarrhoe  eines  Säuglings. 
R Ol^amygd.  dulc.,  pulv.  gm.  arab.,  syrup.  amyg'd 
ina’  aT  cinnamom.  s.  v.,  ; ‘aq.  foenicul., 

31'  *>.  stundl.  1—  2 Theel.  Hat  man  die  Reiz- 
barkert^  abgestumpft,  so  gebe  man  Tonica,  R Pulv. 
rhei,  o/3— j;  fiat  deck,  gjv;  extr.  torment.'  • 
syrup.  diacod.._öjjj.  Alle  >/2  St.  1 Theel.  voll.  R 
Aq.  foenicul.,  .^jv:  (inet,  rhei  vinos.,  — j;  Jaud. 
S",d-  f 1 *■>  VJ  5 pyrup.  diacod.,  Alle  >/2 

?.  n-  * Theel.  voll.  Kommen  Erscheinungen  der 
Enteritis:  Hitze,  Durst,  Trockenheit  der  Haut  und 
rothe  Zunge,  harter,  schmerzhafter  U.L.,  so  verordne 
man  Bader,  Blutegel,  Einreibungen.  Bei  hartnäcki- 
gen  Durchfallen  der  Säuglinge  beschwichtigt  das 
-alome!  in  kleinen  seltenen  Gaben,  % Gran  2— 4inal 
täglich,  am  sichersten  und  besten  aber  Cupr.  sul- 
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phurie.  gr.  '/+  ,ult  Vi'i  <Jran  öpiuin  3 — 4 Dosen 
täglicli  dieses  Leiden.  Säure  verlangt  Rheuni  und 
Magnesia.  — Sind  unterdrückte  Hautausschläge 
Schuld,  so  suche  man  sie  durch  Vcsicantia^  warme 
Bäder  wieder  herzustcllen.  Ist  Verkältung  Schuld, 
— Samhuc,  Diaphorelica.  YY  aren  Schrecken,  oder 
andere  moralische  AtTecte  Schuld,  so  suche  man 
wieder  mit  Freundlichkeit,  Zuspruch  etc.  zu  wirken. 
R-  Balsam,  nueist.,  ; mi\tur.  oleos.  hals..  j : 
tinct.  opii  simpl.,  P'-j.  S.  In  den  U.L.  einzureiben 
bei  chronischer  Diarrhoe.  K'  Bad.  valerian.,  ; 
colombo,  ,3,i  ’•  infund.  aq.  lervid.  q.  s.  colat.,  .^v: 
adde  cainph.,  subact.,  gr. j : lau d.  liq.  Syd.  gtt.jj — jjj; 
syrup.  cort.  aurant.,  — 3stiindl.  I I’heel.  v. 

bei  chronischer  Diarrli.  mit  \ erdacht  jon  \\  iirmern. 
R Extr.  aurant..  .yj  • a,l-  locnicul.,  ."jj.i  • stiindl. 

I Theeloflel. 

7)  Diarrh.-panililica.  U.L.  weich,  schmerz- 
los; die  Kranken  können  bei  Mangel  von  Drang 
zum  Stuhle  oft  den  Ort  zur  Entleerung  der  Faeces 
nicht  mehr  erreichen;  die  Ausleerungen  unbedeu- 
tend, heller,  grauer,  wenig  gefärbter  Schleim,  meist 
des  Nachts  gegen  Morgen  zu.  Die  Kranken  werden 
eachectisch,  leucophlegmal.,  zehren  ab  und  sterben. 
Es  sind  schwächliche  alle  Leute,  in  Folge  von 
Atrophie  der  Milz.  Von  Phfhisis  intestinalis  unter- 
scheidet sie  sich  durch  die  Ausleerungen;  dort  ist 
Eiter  beigemengt,  und  der  Druck  schmerzt,  es  ist 
dann  auch  Febr.  hect.  vorhanden.  Man  stumpfe  die 
Reizbarkeit  ab  durch  öligschleimige  Mittel  mit  Opium, 
Nu\  vomica,  Strychnin,  wendet  äussere  Hautreize 
an,  Pcchpllaster,  Blascnptlaster,  Katzenfell.  Einrei- 
hung von  Liniment  volat.  Später  geht  man  zu  den 
Adstringent.  über,  Alaun,  Kino,  Colombo,  Etsensalze. 
— Animalische  Kost,  rollte  \\  eine.  Eisensäuerlinge. 

8)  Dicirrh. -rhewnntica.  Heftige  Schmerzen 
im  U.L. , wie  wenn  die  Eingeweide  mit  Scheeren 
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zerrissen  würden,  meist  etwas  Tcnesmus,  reissende 
Schmerzen  in  den  Schenkeln  etc.,  etwas  Fieber. 
Behandlung:  wie  bei  Nr.  2,  nur  muss  man  mehr 
aut  die  Haut  wirken.  Ipecacuanha.  II’.  Ipecacuanh., 
r.">:  fiat  intus,,  gv;  gm.  arab.,  ’5.i ßj  syrup.  dia- 
eod..  3.1 . Dabei  Unguentum  volnt.  zum  Einreiben 
mit  01.  Hyosc.  bereitet,  oder  Vesicans  auf  den  U.L. 
— Pulv.  Doweri.  — 

Allgemeines.  Bei  allen  Diarrhoen  ist  stets  die 
genaueste  l ntersuchung  des  Bauches  vorzunehmen, 
um  sich  zu  überzeugen,  ob  keine  entzündliche  Af- 
fection  zugegen  ist.  In  zweifelhaften  Fällen  ist  es 
immer  räthlich.  Opium  und  die  Adstringentia  bei 
Seite  zu  setzen,  und  sich  auf  üligschleimige  Mittel 
zu  beschränken . und  erst  wenn  man  gewiss  ist, 
dass  die  inselförmige  Entzündung  verschwunden  oder 
dass  gar  keine  zugegen  war,  die  Adstringentia  in 
Anwendung  zu  ziehen.  Bei  Krankheiten  des  Dau- 
eren.' oder  Missbrauch  des  Quecksilbers  entsteht 
oft  reichliche  Ausleerung  einer  wässerig  zähen, 
schaumigen,  weissen  Speichelflüssigkeit  ohne  Jvolik 
und  Poltern,  mit  oder  meist  ohne  Iioth,  zuletzt  oft 
profus,  zuweilen  ein  wenig  blutig,  manchmal  mit 
Verstopfung  abwechselnd.  Bei  Säuglingen  gibt  man 
Magnesia  zu  gr.  vj-vjjj  mit  Mandelemulsion.  Ferrum 
carbonicum  bei  habituellen  Diarrhoen  das  trefflichste 
Mittel,  es  unterdrückt  weniger,  als  cs  die  Disposi- 
tion dazu  aufhebt.  — Macis,  die  Muskatblüthe  gegen 
Diarrhoen  und  diese  begleitende  Magenschwäche^ist 
bes-er  als  anderes  Gewürze;  es  ist  das  beste  Mittel, 
den  Geschmack  des  Rheums  erträglich  zu  machen 

zugleich  'eine  Wirksamkeit  zu  befördern.  Die 

Arni  ca  gegen  Diarrhoen,  namentlich  gegen  atonische 
Durchfälle.  R?  Rad.  Arnic.,  — colombo,  ana  3jj  ; cort. 
cascarill.,  jjjjj  inf.  aq.  fervid.  q.  s.  colat.,  g'jj 
adde  syrup.  cort.  aurant.,  *j.  S.  Alle  3 St.  1 Essl. 
lv  Tinct.  rhei  aqn  ; aq.  menth.,  gjj;  aq.  destill., 
Klm.  Encycl.  2tc  Auf).  10 
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3jv;  sal  ammoniac. , 3j syrup  alt li. , §j.  Alle  3 
St.  2 Essl.  11’  Pulv.  r.  rhei,  3J ; succ.  liquir.  q.  s. 
f.  pilul.  Nr.  60.  Alle  3—4  St.  3—4  Stück.  R 
01.  amygd.  dulc.,  §j;  sal.  ammoniac.,  3Jj  mucilag. 
gm.  arab.,  §ß ; aq.  font.,  §vj;  extr.  liyosc.,  gr.vj; 
syrup.  amygd.,  §j.  Alle  2 St.  2 Essl.  R Rad. 
rliei,  gr.jj;  — ipecacnanh.,  gr.’/4;  conch.  ppt., 

M.  f.  p.  Alle  % St.  I solches.  R Boli  armen., 
h)ß-  i»uc.  inoschal.,  gr.jjj.  S.  Alle  3 St.  1 solches. 
R Extr.  cascarill. , 3 J 5 iUl-  menth.  — chamomill., 
ana,  §jj;.  rnucil.  gm.  arab. , §ß.  Alle  2 St.  1 
Essl.  v.  R Extr.  rhei,  gr.jj ; lapid.  cancror.  ppt., 
pulv.  gm.  arab.,  ana,  h j ; laud.  liq.  Syd. , gtt-jj ; 
nuc.  mosch.,  gr.jjj.  M.  f.  p.  S.  2—3  solche  Pulv. 
täglich.  R Nuc.  vomic..  gr.jjj;  lapid.  cancr.,  iyß  ? 
nuc.  mosch.,  gr.jv.  S.  2—3  Pulv.  täglich.  Siehe 
den  Artikel  S'e  h vv  i n «lei,  w as  dort  vom  Lap.  infern, 
«•esagt  worden  in  Bezug  auf  seine  Anwendung  bei 
Diarrhoen.  R Pulv.  rad.  colombo,  3ß-,  coq.  c.  aq. 
f.,  gxjj—  X)5  adde  syrup.  cort.  aur.,  §j;  laud.  liq. 
Syd.,  gtt.  x.  Alle  2 St.  I Essl.  R Rad.  arnicae, 
3jjj;  cort.  cascarill.,  c.  c.  aq.  font.,  §x— vj; 

adde  tinct.  catcchu , 3.0 5 laud.  liq.  Syd.,  gtt.  xjj; 
syrup.  alth. , §j.  S.  4mal  2 Essl.  R Pulv.  lign. 
campech.,  ; cort.  aurant.,  3.1/0;  c-  c-  aq.  font., 
gxjj — vjjj;  syrup.  cort.  aur.,  ,'jj.  Alle  St.  1 Essl. 
R 'Tinct.  macidis,  §ß;  laud.  liq.  Syd.,  3/>  s* 
3— 4mal  30  gtt.  R Pluntb.  acct.,  gr.jjj;  aq.  rosar., 
Ijjv;  tinct.  thebaic.,  Rj ; syrup.  cort.  aurant.,  %ß- 
Alle  2 St.  '/2  Essl,  bei  chronischen  Diarrhoen.  — 
Salicin  zu  ''/4— Gran  2— 3mal  täglich  gegen 
chronische  Diarrh.  mit  Dyspepsie  aus  Schwäche 
der  Darmschleimhaut,  selbst  schon  bei  begonnener 
Hektik,  bei  chron.  serösen  Durchfällen  ohne  Reizung. 
— Man  sehe,  ob  nicht  Gicht,  Psora , selbst  ver- 
steckte Syphilis  Schuld  scy,  namentlich  bei  der 
cliron.  Form;  bei  der  hacmorrhoidalischen  passt: 
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I\-  Extr.  arnic.,  — eolomb.,  — rnillcfol.,  flor.  sulph., 
aua,  §jj.  M.  f.  pil.,  gr.jj.  S.  3mal  10  Stück. 

Üijiltteritis  , s.  Angina  exsudatoria,  auch 
Angina  membranacea  tonsillaris,  Angine  couen- 
neuse.  Gastroe  enterite  angineuse,  Rachencroup  etc. 
genannt,  ist  eine  gefährliche  Verbindung  von  exsu- 
dativer Entzündung  des  Schlundes,  der  Mandeln, 
des  Gaumensegels  mit  Laryngitis  exsudatoria;  tritt 
meist  epidemisch  und  bösartig  auf,  aber  auch  spo- 
radisch. Das  l ebel  beginnt  zuweilen  mit  Anschwel- 
lung der  Ohrspeichel- und  Subinaxillardrüsen,  leich- 
ter Fieberbewegung , Beschwerden  beim  Schlucken, 
Steifigkeit  des  Halses,  Heiserkeit  der  Stimme.  Auf- 
fallende Veränderung  der  Gesichtszüge,  beklommene 
Respiration,  croupartiger  Husten.  Die  Untersuchung 
der  Mundhöhle  ergibt  Anschwellung  der  Mandeln^ 
welche  gleich  dem  Zäpfchen,  dem  weichen  Gaumen, 
der  ganzen  hintern  Mundhöhle  und  der  Wurzel  der 
Zunge  mit  einer  schmutzig  wcissen  dichten  Pseudo- 
membran überzogen  sind,  die  sich  nach  und  nach 
über  die  innere  Fläche  der  Wangen  , das  Zahn- 
fleisch und  die  Zunge  ausbreitet , und  ein  pelziges 
Ansehen  gewinnt.  Manchmal  werden  unter  Husten 
Stückchen  dieser  Membran  ausgeworfen.  Alle  diese 
Symptome  steigern  sich,  Respiration  wird  beklom- 
men. Extremitäten  kalt,  Stimme  fast  erloschen.  De- 
glutition  sehr  schwierig.  Husten  klanglos.  Tod 
sufTocatorisch.  Zuweilen  tödtet  die  Krankheit  schon 
in  4i  Stundcr r,  zuweilen  innerhalb  3—7  Tagen. 
Sie  kann  sich  über  den  Dannkanal  ausbreiten.  Gellt 
es  günstig , so  stüsst  sich  die  Membran  ab,  wird 
ausgeworfen,  oder  springt,  und  schrumpft  zusammen. 
Anfangs  sind  die  Erscheinungen  der  Dipliter,  von 
denen  der  gewöhnlichen  Halsentzündung  nicht  ver- 
schieden, und  noch  keines  .jener  eigentümlichen 
Symptome  vorhanden,  durch  welche  sie  sich  von 
' en  Eew°hnlichen  Halsentzündungen  unterscheidet 
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Nach  1 — 2 Tagen  aber,  manchmal  auch  schon  nach 
wenigen  Stunden  kommen  an  erwähnten  Tlieilen 
unregelmässige,  weissgelbliche  oder  grauweisse 
Flecke  zum  Vorschein,  welche  zuerst  vereinzelt 
stehen,  sieh  aber  in  kurzer  Zeit  sehr  vervielfältigen. 
Auf  den  Tonsillen  breiten  sieh  die  weissen  Flecke 
oft  ungemein  rasch  aus  und  verbinden  sieh  mit  ein- 
ander zu  grösseren  Flächen;  in  gleichem  Verhält- 
nisse bekommt  die  benachbarte,  noch  freie  Schleim- 
haut eine  mehr  livide  Itöthc.  Auch  an  den  übrigen 
Stellen  nehmen  die  Flecke  an  Ausdehnung  zu.  bis 
sie  durch  Berührung  in  einander  (Hessen.  Auf  diese 
W eise  wird  endlich  die  ganze  entzündete  Fläche 
entweder  mit  einer  einzigen  und  zusammenhängen- 
den oder  mit  mehreren  neben  einander  liegenden 
Afterhäuten  bedeckt,  die  sowohl  unter  als  auch  un- 
mittelbar über  dem  Epifhclium  liegen  können.  In 
der  Regel  beschränkt  sich  dieser  merkwürdige  Ent- 
zündungsproccss  auf  den  Pharynx  und  die  Vlandeln, 
zuweilen  aber  setzt  er  sich  aufwärts  in  die  Nasen- 
höhlen und  nach  Unten  in  die  Speise-  und  Luft- 
röhrc  fort,  daher  unterscheiden  Einige  eine  l)ipht. 
nharyngca,  laryngea  und  nasalis.  i)ie  Membran- 
bildung in  der  Nasenhöhle  ist  fast  immer  mit 
schmerzhaften  Excoriationen  der  daselbst  befindlichen 
Schleimhaut  verbunden.  Die  Kranken  müssen^  mit 
offenem  Munde  at Innen,  Nasensprache,  scharfe  b Ris- 
sigkeit sickert  aus  den  Nasenlöchern.  Die  in  den 
Luftwegen  erfolgende  Ausschwitzung  wird  durch 
Heiserkeit,  Husten,  Dyspnoe , Aphonie,  überhaupt 
durch  Symptome  verrathen,  die  mehr  oder  weniger 
die  des  eigcntluimlichcn  Croups  sind.  Die  Exsu- 
dation der  Speiseröhre  erkennt  man  an  dem  er- 
schwerten Schlingen,  womit  Brennen  der  Speise- 
röhre verbunden  ist.  Breitet  sich  die  Krankheit 
bis  zum  Magen  und  Darmkanal  aus  (nach  Kmangard 
soll  ein  ursprüngliches  Erkranken  der  Schleimhaut 
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des  Magens  und  der  dünnen  Gedärme  der  Diplit. 
zu  Grunde  liegen,  und  die  AfFection  nichts  anderes 
sevn  als  ein  Gastroenteritis,  die  sich  nacli  Oben 
verbreitet  habe),  so  hat  der  Kranke  schmerzhafte 
von  Erbrechen  begleitete  Empfindungen  im  Epiga- 
strium,  zu  denen  zuweilen  Durchfalle  und  Excoria- 
tionen  am  After  sich  gesellen.  Die  plastische  Ent- 
zündung verbreitet  sich  zuweilen  sogar  bis  zur 
Schleimhaut  der  Genitalien,  Stirnhöhlen,  auf  den 
äussern  Gehörgang.  Die  Zufälle,  die  den  Rachen- 
croup begleiten,  sind  nach  der  Intensität  der  Krank- 
heit und  ihrer  Ausdehnung  sehr  verschieden.  Schlin- 
gen ist  erschwert,  oft  mit  Schmerzen  verbunden; 
auf’s  Trinken  folgt  Husten , der  Athem  hat  einen 
unangenehmen  Geruch,  Drüsengeschwülste  am  Halse 
sind  schmerzhaft.  Zuweilen  werden  mehr  oder 
minder  beträchtliche  Stücke  von  falschen  Membra- 
nen. die  nicht  selten  von  Mut.  geschwärzt  sind,  und 
dann  sehr  UrandschoiTen  gleichen , unter  Würgen 
und  Husten  ausgeworfen.  Die  Ausschwitzung  auf 
der  Schleimhaut  erzeugt  sich  sehr  schnell  wieder. 
Oft  wird  da-  Zahnfleisch  schwammig,  aufgelockert, 
blutend,  ein  ähnlicher  Zustand  bildet  sich  auf  der 
Innern  Fläche  der  geschwollenen  Wangen  aus,  als 
ob  eine  durchgreifende  Mercurialkur  stattgefunden 
hatte.  Der  Rücken  der  Zunge  ist  in  der  Regel  von 
einer  dünnen  weissiiehen  Decke  überzogen,  aus 
welcher  die  rothen  Papillarkörper  hervorragen.  Die 
in  1 olge  der  Reaction  des  Organismus  entstehenden 
Symptome  zeigen  sich,  je  nach  dem  Alter  und  der 
Starke  der  Individuen  etc.  in  mehr  oder  minder 
starkem  Grade.  Nimmt  die  Krankheit  einen  gün- 
stigen Ausgang . so  sieht  man  bald  den  Pharynx 
von  einem  schaumigen  und  klaren  Schleime,  und 
bisrotilen  auch  mit  blutigem  Speichel  bedeckt;  der 
* eis,  welcher  die  falsche  Membran  umgibt 
vergrößert  sich,  die  letztere  selbst  löst  sich  stück- 
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weise  ab,  und  wird  durch  Husten  und  Erbrechen 
ausgeworfen  oder  scheint  nach  und  nach  resorbirt 
zu  werden , so  dass  die  speckartige  Fläche  durch- 
sichtig wie  ein  weisser  Schleier  wird,  bis  sie  end- 
lich ganz  verschwindet.  Die  Schleimmembran  zeigt 
dann  ein  weit  lebhafteres  Roth  als  im  Anfänge  der 
Krankheit.  Diese  Farbe  verschwindet  aber  ziem- 
lich schnell  wieder  und  macht  einer  normalen  Platz. 
Im  Verhältnis«  mit  dem  allmäligcn  Eintritte  dieser 
günstigen  Veränderungen  nehmen  auch  die  Fieber- 
bewegungen ab,  das  Schlingen  wird  leichter,  es 
stellt  sich  Appetit  ein.  Hei  ungünstiger  Richtung 
des  Uebels  und  grösserer  Ausdehnung  des  Exsudats 
treten  die  mannigfaltigsten  Zufälle  nach  Beschaffen- 
heit der  ergriffenen  Theile  oder  nach  der  Indivi- 
dualität des  Patienten  auf  und  führen  oft  in  kurzer 
Zeit  den  Tod  herbei.  Am  meisten  ist  eine  colli- 
f| native  Entmischung  des  Hintes  zu  fürchten.  Hin- 
fälligkeit, Reaction  sinkt,  Fieber  bedeutend,  stür- 
misch, Zahnfleisch  und  Lippen  bluten,  fauliger 
Alhein,  Vesicatorstellen  brandig,  die  unbedeutend- 
sten Verletzungen  haben  Geschwüre,  Pemphigus- 
artige Hl  äsen  zur  Folge;  UL.  bläht  sich  auf,  stin- 
kende Diarrhoe,  Respiration  wird  immer  rascher 
und  erschwerter,  Tod  unter  den  Erscheinungen  der 
Erschöpfung.  Verbreitet  sich  die  Entzündung  bis 
auf  den  Kehlkopf,  so  erfolgt  der  Tod  oft  sehr  früh 
unter  den  Symptomen  des  bösartigen  Croups.  Der 
geringste  Grad  der  Dipht.  erscheint  als  eine  brei- 
oder  käscartige,  weiss-  oder  graugelbliche  Aus- 
schwitzung im  Schlunde,  an  welchem  die  voraus- 
o'c°,awene  Entzündung  eine  lebhafte  Röthc.  aber 
einen  nicht  sehr  bedeutenden  Grad  von  krankhafter 
Blutmischung  zeigt.  Der  Verlauf  der  gewöhnlichen 
Dipht  ist  oft  reissend  schnell,  und  zuweilen  erfolgt 
der  Tod  schon  nach  24  Stunden.  Coinplicirt  sich 
die  Krankheit  mit  Croup,  so  sterben  die  Kranken 
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gewöhnlich  zwischen  dem  3ten  und  vlen  Tage.  Das 
Exsudat  bildet  das  hauptsächlichste  Merkmal  des 
Uebels.  Entweder  eine  breite  Oberfläche  einneh- 
mend, oder  stellenweise  in  Form  von  Plättchen  sich 
zeigend,  occupirt  das  pseudomembranöse  Concrement 
zuweilen  die  ganze  Nasenhöhle,  das  Gaumensegel, 
die  Mandeln,  den  Pharynx,  die  Speiseröhre,  den 
Larynx.  die  Luftröhre  und  selbst  die  Zweige  der 
Bronchien.  Am  häufigsten  beobachtet  man  es  jedoch 
am  Pharynx  und  an  den  Mandeln.  An  diesen  Stel- 
len adhaerirt  es  gewöhnlich  sehr  stark,  während 
man  es  in  der  Luftröhre  in  der  Regel  freihängend 
findet.  Unter  der  Pseudoniembran  findet  man  die 
Schleimhaut  ganz  unversehrt.  Bei  der  Dipht.  ist 
der  septische  Zustand  nicht  so  weit  gediehen  als 
in  der  ihr  ähnlichen  Angina  putrida,  der  entzünd- 
liche Charakter  ist  in  ihr  noch  immer  mit  einer 
mehr  oder  weniger  kräftigen  Reaction  verbunden, 
und  nur  bei  einer  bösartigen  Richtung  nähert  sie 
sich  dem  Anscheine  nach  der  putriden  Bräune,  ohne 
jedoch  wie  letztere  mit  einer  sphacelösen  sich  tief 
bis  auf  die  musculösen  Gebilde  verbreitenden  Ver- 
schwärung verbunden  zu  seyn.  Die  der  putriden 
Bräune  eigenthümliche  Exanthembildung  unterschei- 
det diese  Krankheit  übrigens  auch  hinlänglich  von 
der  Dipht.  Letztere  hat  Aehnlichkeit  mit  einer  mit 
Hacmorrhagie  oder  Blutausschwitzung  verbundenen 
Entzündung:  die  Kranken  werfen  in  der  Regel  viel 
Blut  uml  Ichor  in  Verbindung  mit  Stücken  von 
falschen  Membranen  aus.  Dipht.  kommt  am  häufig- 
sten bei  Kindern  vor,  doch  auch  bei  Erwachsenen, 
selten  sporadisch,  herrscht  meistens  epidemisch, 
oder  endemisch.  Nicht  selten  beobachtet  man  ein- 
zelne Fälle  von  Dipht.  um  die  Zeit,  wenn  Rühren, 
gastrisch-typhöse  Fieber  und  exanthcmalische  Krank- 
heiten epidemisch  herrschen. 

üttjfrnpic  steht  noch  nicht  fest.  Einige  behaupten 
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die  Antiphlogose  scy  Hauptsache,  Andere  halten  die 
schwächende  Methode  für  gefährlich  und  empfehlen 
die  Zerstörung  der  Membrane.  — Bei  heftiger  Ent- 
zündung stelle  inan  örtliche  ölutentziehungen  an; 
selten  sind  V.S.  nöthig.  Ist  die  erste  Periode  der 
Krankheit  vorüber,  oder  das  Individuum  sehr  ge- 
schwächt, die  Haut  kalt,  Puls  langsam,  Stimme  fast 
erloschen,  so  werden  Blutentziehungen  sein-  schaden. 
Hat  sich  der  Krankheitsproeess  im  Kehlkopfe  und 
in  den  Luftröhren  entwickelt,  treten  Croupzufälle 
auf,  so  sind  Emetica  indieirt;  es  dürfen  aber  keine 
entzündl.  Erscheinungen  des  U.L.  vorhanden  seyn. 
Abführmittel  leisten  zuweilen  gute  Dienste , doch 
dürfen  sie  nicht  erschöpf.  Durchfälle  herbeiführen. 
Calomel  nach  den  Blutentziehungen  und  dem  Brech- 
mittel ist  gerühmt  ; gr.  ’/j — I stündlich.  Andere 
empfehlen  grosse  Dosen  Calomel  2 — 3 Drachmen  in 
24  Stunden.  Man  verbinde  das  Calomel  mit  Opium, 
um  seine  abführende  Wirkung  zu  verhüten.  Tritt 
der  septische  Zustand  mehr  hervor,  so  verordne 
man  ein  mehr  oder  minder  starkes  Chinadecoet  mit 
Mineralsäuren,  säuerliche  kühlende  Getränke  mit 
Elix.  acid.  Hall.,  leicht  verdauliche  nährende  Diät, 
gesunde  reine  Luft,  Waschungen  mit  Wasser  und 
Essig.  Liegt  bei  gleichzeitiger  Affcction  der  Luft- 
wege die  Rcactionskraft  gänzlich  darnieder.  Puls 
langsam,  Haut  kalt,  Husten  selten.  Stimme  erloschen, 
soporöser  Zustand,  dann  bleiben  nur  übrig  Emetica, 
Senfpflaster  um  den  Hals,  Moschus,  China  und 
Valeriana , Klystiere  von  Asa  foetida  mit  China. 
Oertlichc  Behandlung:  Ist  die  Farbe  de'  exsudati- 
ven Produkts  weiss,  die  Umgebung  lebhaft  gcröthet, 
ist  nur  geringe  Sepsis  bemerkbar,  so  reichen  häu- 
fige Waschungen  der  Mund-  und  Schlundhöhle  mit 
Essig  und  Gerstcndccoct  mittelst  eines  an  einem 
Fisellbeinstäbchen  befestigten  Schwammes  aus.  Bei 
atonischem  Charakter,  missfarbigem  Exsudate,  1—2 
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mal  tägliche  Bestreichung  mit  Rosenhonig  mit  */<, — '/f 
Salzsäure  zugemischt.  Nimmt  durch  diese  Caute- 
risation  die  örtliche  Entzündung  zu , dann  milde 
Gurgelwasser,  erweichende  Umschläge  um  den  Hals. 
Gargarismen  aus  Dect.  t'hinae  mit  Salzsäure,  mit 
Plumbum  aeet.  Zur  Zerstreuung  der  Pseudomem- 
branen : Einblasen  von  Alaunpulver,  besser  ist  je- 
doch die  Application  des  Höllensteins,  1 — 2inal  tägl. 
mittelst  eines  Schwammes  oder  Pinsels  die  Stellen 
mit  einer  Aullösung  von  Lap.  infern.  j)j  in  jj  aq. 
destill. , oder  den  Höllenstein  trocken  angewendet. 
Niemals  darf  man  versuchen,  die  falsche  Membran 
mit  Gewalt  herauszureissen. 

Uiiiretic».  Man  gebraucht  diese  Mittel 

1)  bei  verminderter  Nierenabsonderung,  und  den 
davon  entstehenden  Fehlern  der  ganzen  Mischung. 

2)  Zur  Ausleerung  krankhafter  schädlicher  StolFc 
in  den  Nieren  und  der  Urinblasc,  bei  Blennorrhoca 
vesicae,  Gries,  Steinen  etc.  3)  Zur  Ausleerung 
wässriger,  lymphatischer  Flüssigkeiten  im  Zellge- 
webe und  den  G'avitäten  des  Körpers.  4)  Zur  an- 
tagonistischen Reizung  und  Ableitung  der  Krank- 
heiten der  Lunge  bei  Asthma,  Husten,  Brustwasser- 
sucht.  Krampfhusten,  allgemeinen  Krämpfen  etc. 
Die  Diuresis  wird  befördert:  1)  durch  Vermehrung 
der  Menge  der  Flüssigkeiten  im  Körper j so  ver- 
mehren alle  warmen  und  kalten  Getränke , Thee 
Kairee.  kaltes  Wasser,  viel  Bier,  alle  säuerlichen 
Getränke  und  Spirituosa  die  Harnabsonderung.  2) 
Durch  solche  Mittel,  welche  einen  etwa  vorhandenen 
krankhaften  Reiz  (Entzündung)  in  den  Harnwc°-en 
vermindern,  z.  B.,  durch  V.S.,  Blutegel,  Oelemul- 
stonen  mit  Opium,  extr.  Hyoscyam.,  wodurch  Stran- 
giji  ic.  Dysurie  etc.,  als  Symptom  jenes  krankhaften 
K<;,zc~  gehoben , und  die  Diuresis  normal  wird. 

3)  Durch  solche  Mittel,  die  theils  allgemein,  tlieils 
als  »pecifica  die  Nieren  irritiren,  z.  B.  bei  atoni- 
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scheu,  phlegmatischen,  torpiden  Subjecten,  die  an 
Hydrops,  jedoch  ohne  entzündliche  Zufälle  leiden. 
Hier  sind  die  vorzüglichsten:  Rad.  Seill.,  Sencg., 
Digital.,  Equiset.  arven.s. , Millcpcd. , Terebinth., 
Petrol.,  Cantharid.,  Alkal.  fix.,  Acida,  Sapo,  Juni- 
per.,  Petroselin.  etc.  Die  Wirkung  dieser  Alittel 
wird  vermehrt  durch  gleichzeitigen  Gebrauch  von 
Nid'.,  Cremor.  tart,,  Polio  Rivcri,  Spirit,  nitri  dulc., 
Liquor,  c.  c.  succin.,  durch  häufiges  Trinken  von 
Spec.  lignor.  etc.  Die  scharfen  reizenden  Diuretica 
passen  nie  bei  Nephritis,  höchst  selten  beim  Blut- 
harnen , auch  bei  anfangenden  assersuchten  ge- 
brauche man  sie  nicht,  sondern  versuche  erst  t re- 
mor.  tart.,  Nitrum,  aromat.  Wasser,  Spirit,  nitri 
dulcis,  Potio  Rivcri  mit  Aq.  Junipcr.  u.  dergl. 

lloppelfselieu.  S.  Augenkrankheiten 


Myscrasie.  Die  fehlerhafte  BeschafTenhcit 
der  Säfte,  welche  als  Krankheit  erregende  Ursache 
wirkt,  heisst  man  im  Allgemeinen  Dvscrasie ; Ca- 
chexie  aber,  wenn  sie  die  Nutrition  und  Rcproduc- 
tion  stört.  — Veränderung  der  Hautfarbe,  Hautaus- 
schläge. Veränderung  der  Secrctioncn  und  von  der 
Norm”  abweichende  Secretc  (besonders  des  Urins), 
so  auch  oft  von  der  Norm  abweichendes,  aus  der 
Ader  gelassenes  Blut;  Reizungen  sowohl  des  Ner- 
ven - als  Gcfässsysfems,  daher  Durst.  Schmerzen, 
Krämpfe,  gereizter  Puls,  Fieberbewegungen.  Ent- 
zündungen. fehlerhafte  Rcproduction,  Pseudoorgam- 
sationen,  nicht  selten  Erzeugung  eines  Contagiums, 
parasitische  Bildungen  und  Degenerationen.  Dauer 
ist  chronisch.  Ihre  Wirkung,  alle  Arten  von  ehren, 
und  acut.  Krankheiten,  zuletzt  Hectik,  Atrophie, 
Phthisis,  Hydrops,  tüdllicher  Ausgang  entweder 
durch  allgemeine  Aufreibung  der  Kräfte,  oder  durch 
örtliche  Zerstörung  edler  Eingeweide.  Ursachen 
derselben  sind:  zu  viele  oder  zu  wenige,  oder  schlechte 
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Nahrung,  schlechte  Luft,  Uebcrmaas  oder  dl  an  ge  1 
an  Wärme,  chronische  Vergiftung,  Contagien,  Mias- 
men. Unreiulichkeit,  fehlerhafte  Metamorphose,  Di- 
gestion, Chylifieation  und  Sanguification,  fehlerhafte 
oder  qualitativ  umgeänderte  Secretion  und  Excretion, 
Hemmung  oder  Unterdrückung  der  .Secrcte. 

«tborupic.  Erforschung  und  Entfernung  der 
verschiedenen  Ursachen,  Reinigung  der  Säfte  durch 
allgein.  Beförderung  aller  Sccretionen;  dazu  dienen 
die  sogenannten  allgemeinen  blutreinigenden  Mittel, 
Alterantia.  Purificantia,  besonders  die  Wasserkur, 
die  frisch  ausgepressten  Säfte  von  Tarax.,  Fumar., 
Gramen,  \asturt.  aq.,  die  Decocte  und  Ptisanen  von 
rad.  Bardan.,  Saponar.,  Sassaparill.,  Caric.  aren., 
lign.  Quaj. , Antimonialia , Schwefel,  Mercurialia, 
Abführungsmittel,  besonders  folia  Sennae  (selbst  in 
Pulverform  zu  31 — j ß täglich),  im  Aufgusse,  und 
rad.  Jalapp. , Pulvis  anlidyscrasicus,  Species  lign., 
Dct.  Pollini.  Zittinanni,  Entzichungs -,  Hungerkur, 
Erneuerung  der  Säfte  durch  Milch,  reine  Luft.  F>r 
Re-un.  quaj.,  ^1  — 3/3  j sulph.  aurat.  antim.,  calomel, 
ana,  gr.jj;  magnes.  carbon.,  elaeosacch.  foenicul., 
ana.  ^j.  S.  Pulvis  anlidyscrasicus.  Bei  reizbaren 
Kindern  und  sensibcln  Subjccten  statt  des  Calomel 
und  Sulph.  aurat.  den  Aethiops  mineralis  s.  anti- 
monialis.  Bei  Kindern  auf  das  Jahr  1 gr. , bei 
Erwachsenen  täglich,  oder  früh  und  Abends  die 
Hälfte  eine'  Pulv.  Kt  Rad.  sassaparill.  — bardan., 
saponar..  lign.  quass.,  rad.  liquirit.,  stipit.  dulcamar., 
ana  c.  m.  S.  2—3  l,oth  täglich  mit  2 tfe  Wasser 
zu  Pti«ancn  abzukochen.  K Rad.  sassaparill.,  ji; 
stipit.  dulcamar.,  .5/3;  pulv.  antimon.  crud.,  31 5 
eoq.  c.  aq.  font.  tl'jj — )ß  : adde  fol.  senil.,  3/) — j; 
cola  adde  syrup.  fumar.,  gj.  S.  Dct.  Pollini  j tägl. 
zu  nehmen.  K Rad.  sassap.  conc. , gxjj:  coq.  c. 
aq.  commun.  libr.  xxjv  per  */4  hör.  adde  saccli.  alu- 
mmat..  giß;  hydrarg.  muriat,  mit.,  gß  ; cinnabaris 
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praeparat,,  5j,  in  notlulo  ligal.;  sub  (in.  coctionis 
ad  de  folior.  senn.,  g.ijj  : rad.  liquirit. . jjß  ; .«ein. 
anisi  vulg.  — foenicul. , ana,  : col.  üIji*.  , xvj. 
0.  ad  lagen.  No  vjjj.  S.  Itect.  Torf.  Zittmanni. 
H'  Resid.  dc(.  fort.:  rad.  sassaparill.,  .^vj;  coq.  c. 
aq.  fönt,  libr.,  wjv:  sub.  fin.  coet.  addc  pulv.  fort, 
citri  — cinnainom.  — cardaniom.,  ana,  oJJJ • l'iU*- 
liquirit.,  3vj.  Colat.  libr.,  wj  1).  ad.  lagen..  vj,ij. 
S.  Del.  Zittmanni  leime.  Vom  Decoct  Nr.  I trinkt 
man  des  Morgens  so  früh  als  möglich  ' 4 Quart 
erwärmt  im  Rette,  wartet  den  Schweis.«  ab,  legi 
erwärmte  Wäsche  an,  und  (l  inkt  nach  dem  Anklei- 
den | 2 Tassen  schwarzen  Kaffee,  des  Vormittags 

eine  Tasse  Bouillon,  Mittags  Briihsuppc  und  magern 
Fleischbratcn,  besonders  junges  Geflügel,  wohl  auch 
junges  Gemüse,  keineswegs  aber  übst,  Wein,  Hier, 
Mehlspeisen.  Nachmittags  nochmals  schwarzen 
Kaffee  und  vom  l)ct.  Nr.  2 '/2  Quart  als  gewöhn- 
liches Getränk  kalt;  Abends  etwas  Griessuppe.  \ or 
dem  Schlafengehen  trinkt  man  von  dem  Dct.  Nr.  1 
1 1/  Quart  kalt.  Es  ist  zu  ratlien,  sämmtliche  Fla- 
schen im  Keller  aufzubewahren,  und  immer  nur  2 
in  Gebrauch  zu  nehmen,  welche  vorher  immer  gut 
umgeschüttelt  werden  müssen.  Der  Kranke  darf 
täglich  4 Lolli  gebratnes  Hammelfleisch  und  4 Lotli 
vveisses  llrod  gemessen.  Ho  ob  oder  Syrup  von 
Laffeetcur:  H »ad.  sassap.,  tfejx;  lign.  quaj., 
j-ad.  clnn.,  ana  ft>  yj : chin.  ffav.,  ttäi.ij;  niacei . pei 
48  hör.  in  aq.  140  tfe.  coq.  usque  evapor.  • , fluid., 
colat.  c.  expressione  coq.  itcrum  saepius  (bis)  c.  alia 
aquae  quantit.  eola,  misc.  dct.  tria , adde;  saccli. 
albiss. , tti  xxx ; coq.  ad  consistent.  syrup.  et  infund. 
syrup.  fervid.  sassafr.,  tfc  v:  sem.  anis..  5jv$  flor. 
borag.  tfr.i ß qtiae  anlca  deponemla  in  lagena  zinei 
in  Imin,  aquos.  Decant.  ei  conserv.  D.  S.  Des 
Morgens  nüchtern  l»  Essl,  voll,  dann  eine  Stunde 
freie  Zeit,  während  welcher  eine  Tasse  leichten 
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schwarzen  Kaffees  oder  eine  leichte  Suppe  genos- 
sen wird.  Nach  der  Stunde,  l)ct.  sassaparill.  alle 
j I a»e  lauwarm.  so  dass  d.  Morgens  Wenigstens 
1 tfe  verbraucht  wird.  Die  Mittagskost  bestehe 
aus  Fleischsuppe,  leichtem  weissem  Fleische  und 
Brod.  darauf  wird  eine  Stunde  ausgeruht,  des  Nach- 
mittags wiederum  tfej  Dct.  sassaparill.,  Abends  bei 
der  Suppe  1 St.  frei,  nachher  wieder  6‘  Esslöffel 
voll  Roob,  womit  die  Kur  per  Tag  geschlossen  wird. 
Der  Kranke  beobachte  dabei  strenge  Reinlichkeit 
der  Haut  und  warme  Temperatur  Da  dieser  Syrup 
aber  in  der  angegebenen  Qualität  sehr  kostspielig 
ist.  so  hat  man  dafür  eine  andere  Mischung  sttb- 
stituirt.  iv  Rad.  sassap.,  tfej;  aq.  fervid.,  tfe  xvj ; 
mac.  per  hör.,  jv.  vaso  leniter  clattso  prope  igtiem 
deinde  sassaparill.  eshibe  et  confunde,  radic.  contus! 
liquorem  redde.  et  iterum  sitnili  modo  macer.  per 
hör.,  jj  j deind.  coq.  ad  tfe  j,j ; post  decoction.  su- 
perinfunde,  fol.  sennae  sine  stipit.,  §j ; f0|.  borag. 
p j:  col.  solv.  sacch.  albiss. , tfe  ijj;  ut  f.  I.  V. 
ltoob  quod  detur  ad  vitra  v,  quorum  unum  continet 
oVÜ-  Dev  Gebrauch  und  die  Anwendung  ist  die 
beim  Roob  de  Laffectcur  angegebne. 

Dysmenorrhoe.  S.  Menses  Nr.  3. 

Dyspepsie.  S.  Magen- \ erschleirnung. 

Kyspliagie,  erschwertes  Schlingen,  ist  ein 
Symptom  verschiedener  Krankheiten  und  Zufälle. 
Die  Behandlung  der  Dysphagie  ist  nach  den  Ur- 
sachen verschieden;  man  bestrebe  sich  diese  zu 
entfernen,  und  das  Symptom  wird  von  selbst  ver- 
schwinden. S.  Schlundverengerung. 

Dyspnoe.  S.  Athmungsbeschwerden. 

Dysenterie.  S.  Ruhr. 

Dysurie.  S.  Harnblascnkrankh.  Nr.  3. 
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E. 


Kclmtijtsi»  - infantum.  Gefraisc)  der 
Kinder. 

^ptptotnc.  Die  Kinder  verdrehen  die  Augen 
nach  der  Nase  hin;  werfen  Schleim  aus.  — Zuckun- 
gen in  den  Gesichtsmuskcln  während  des  Schlafes  ; 
ziehen  die  Küsse  krampfhaft  gegen  den  Bauch, 
schreien.  Nun  kommen  die  Zuckungen  in  den 
Muskeln , zuweilen  beginnend  von  den  Bauchmus- 
keln, gehen  von  da  auf  das  Diaphragma  und  die 
Brust  fort,  erreichen  das  Gesicht,  namentlich  das 
Auge,  gehen  auf  die  Muskeln  des  Halses  und  der 
Extremitäten  über.  Die  Haut  ist  dabei  kalt,  Puls 
klein,  Gesicht  entstellt,  blass,  Bewusstsein  und 
Gefühl  Null.  Die  kürzen»  oder  langem  Anfälle 
enden  mit  tiefem  Schlafe,  aus  dem  das  Kind  mun- 
ter erwacht,  oft  aber  zu  derselben  Zeit  am  folgen- 
den Tage,  oder  nachdem  es  getrunken  hat,  einen 
neuen  Anfall  bekommt;  oder  mit  Brechen  (geron- 
nene Milch,  zäher  Schleim) ; oder  Durchfall  (sauer, 
grün,  wässerig) ; oder  Schlafsucht  mit  Fieber  und 
Schwämmchen:  oder  die  Krämpfe  werden  sichtba- 
rei',  das  Kind  bewegt  unaufhörlich  den  Kopf,  reibt 
ihn  auf  »lern  Kissen,  zieht  abwechselnd  die  Küsse 
an,  heisst  die  Kiefer  zusammen,  es  brechen  Zuckun- 
gen aus,  mit  Schaum  vor  dem  Munde,  Röcheln, 
Sohlagfluss,  Tod. 

JUmpoßc.  Bei  Hydiocephalus  acutus  kommen 
stets  ausgezeichnete  Symptome  von  Kongestionen 
nach  den»  Kopfe  vor.  Bei  den  Konvulsionen,  die 
dem  Ausbruche  von  acuten  Exanthemen  vorausge- 
llen können,  sind  Eiebcrcrscheinungen  vorhanden, 
und  die  Erscheinungen  auf  den  Schleimhäuten  und 
der  äussern  Haut  hervorstechend.  Von  Intermittens 
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maligna  unterscheidet  sich  die  Krankheit  durch  den 
Mangel  des  Froststadiums. 

üljeriipic.  Man  fasse  die  Entwicklungsperio- 
den, das  Zahnen  u.  s.  w.,  ins  Auge 5 sehe,  ob 
Mutter-  oder  Ammenmilch  Schuld  sey,  oh  Saure- 
bildung  vorhanden.  W 0 die  Krankheit  durch  früher 
vorhandene,  unterdrückte  Uebel  entstand,  rufe  man 
diese  nieder  hervor j so  z.  B.  die  fratten  wunden 
Hautstellen.  Die  Behandlung  der  Krankheit  an  sich 
'erlangt  die  Metalle.  Zinc.  oxyd.  /,~1  Gran  alle 
1—2  St.  Bei  vorhandener  Stuhlverstopfung  Calo- 
mel.  VI  enn  das  Gehirn  ergriffen  ist  und  Lähmung 
droht,  Moschus.  Dazu  Chlonvaschungcn , Kali- 
Bäder.:  hei  Kopfeongestionen  Blutegel  hinter  die 
Ohren  etc.  II  Moschi  optimi,  gr.  j j 5 tlor.  Zinc., 
gr.  j ; magn.  carh.,  gr.  jv;  cortic.  aurantior.,  sacch. 
foenicul. , ana,  gr.  vjjj.  M.  f.  p.  S.  Alle  % St. 

1 Pulver  mit  Honig.  Siehe  andere  Formen' von 
Moschus.  — Cajeputol  auf  die  Magengrube  einge— 
rieben.  — Senfteige  auf  die  untern  Extremitäten, 
warme  Fussbäder.  - R Kali  subcarb.,  Jj  ■ solv 
aq.  de  still.,  3jjj.  M.  II.  S.  10-10  gtt.  täglich. 
Lapides  cancroriim;  ^ielie  hierüber  Kinderkrank- 
heiten. — Kalte  Begiessungen  während  des  Anfalls. 
— Blausäure.  — Aq.  amygd.  amar.  Ncugebornen 
alle  St  gtt  j,  einige  Monate  altern  gtt.  jj  mit  Gha- 

millenthee.  Kalte  Waschungen  mit  Essig.  ye_ 

sicantia  anfangs  im  Nacken,  später  zwischen  den 
Schultern  oder  den  Beinen.  — 

Eelanipsia-iiiirtiirientiiiiu.  Gcfraiscl 
der  W öchnerinnen. 

5'omptomc.  Schwangere,  Gebärende  und  Iiind- 

bettermnen  können  befallen  werden.  Gern  bei  Erst- 
gebärenden nach  Affekten,  Druck  auf  den  Uterus, 
anhaltenden  Wehen.  Vorboten  sind:  Müdigkeit, 
-uuem . Lnruhe , Angst,  Erbrechen,  Schmerzen  im 
Kopfe  oder  Magen,  veränderte  Sehkraft,  tiefe  Seuf- 
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zcr,  stilles  Irrereden,  partielle  Krämpfe,  Zuckun- 
gen, Schaum  vordem  lllunde,  gewaltsames  Arbei- 
ten der  Zunge,  Augenverdrehen,  Zähneknirschen. 
Zuweilen  ist  ein  apoplektischer  oder  wassersüchti- 
ger Zustand  bemerklich,  oder  eine  cxallirte  Empfind- 
lielikeit,  so  dass  selbst  bei  sehr  starken  C'onvul- 
sionen  die  Empfänglichkeit  für  äussere  Sinnescin- 
d rücke  manchmal  sehr  vermehrt  ist,  so  wie  auch 
die  Leidende  die  Umstehenden  erkennt.  Ist  der 
erste  Anfall  nicht  tödtlich,  so  folgt  in  wenigen 
Stunden  ein  neuer,  wenn  die  Entbindung  (bei 
Schwängern)  nicht  erfolgt,  oder  wirksame  Anstal- 
ten getroffen  werden.  Nach  dem  Anfalle  erhält  die 
kranke  ihr  Bcwusstscyn  wieder  und  verfällt  in 
Schlaf.  Auch  während  des  Nachlasses  ist  der 
Puls  langsam,  unterdrückt,  aussetzend,  häufig.  Bei 
E.  sanguinea  ist  das  Ansehen  roth,  Augen  funkeln, 
Puls  voll,  hart  etc.  K.  ab  inanitione  in  Folge  über- 
mässiger Ausleerungen  z.  B.  innerer  lliiniorrhagien. 
S.  Blutleere. 

JJirtOUOflc.  \ on  Epilepsie,  deren  Form  sie  zwar 
annehmen  kann,  ist  sie  ihrem  AAcscn  nach  ver- 
schieden, und  zwar  ist  Eclampsic  immer  eine 
acute  Krankheit,  und  legt  niemals  den  (»rund  zur 
habituellen  Epilepsie.  Wenn  der  erste  Anfall  der 
Ectampsie  nicht  tödtlich  abläuft,  so  wiederholen 
sich  die  Anfälle  in  wenigen  Stunden  wieder,  wenn 
nicht  die  Entbindung  folgt.  Aura  epileplica  wird 
nie  beobachtet,  sie  hinterlässt  keine  Anlage  zur 
Epilepsie.  Der  Umstand,  dass  bei  Hysterie  schon 
ähnliche  Krämpfe  vorausgegangen  sind,  die  Art  u. 
Weise,  wie  bei  Ecl.  die  Anfälle  erfolgen,  vom  Bauche 
ausgehend,  gegen  die  Brust,  mit  Herzklopfen  gegen 
den  Hals,  Kopf,  die  Extremitäten,  mit  Delirien, 
Sopor,  welche  Erscheinungen  selbst  zwischen  zwei 
Paroxysmen  nicht  verschwinden,  sichert  die  Diag- 
nose von  Hysterie. 
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Sljerapie.  Bei  heftiger  Congestion  gegen  den 
Kopf  Blutegel  etc.  Eisumschläge  auf  die  Stirne, 
den  Kopf.  — Chinin,  sulphur.  wenn  die  Anfalle  zu 
bestimmten  Stunden  wieder  kehren.  — Die  krampf- 
stillenden  Mittel  bei  der  hysterischen  Form.  — 
Opium,  wo  weder  schnarchende  Respiration,  noch 
soporöse  Zufalle  vorwalten.  — Ausleerende  Mittel, 
bei  gastrischer  C'omplication  (Velpeau).  Berück- 
sichtige die  venöse  Congestion  in  den  Gefässen  des 
U.L.  und  des  Kopfes,  die  Cruditäten  der  ersten 
"ege;  daher  örtliche  und  allgemeine  Blutentzie- 
hungen. kalte  Umschläge  auf  den  Kopf;  Brechmit- 
tel. Abführungen,  und  krampfstillende  Mittel,  nebst 
" armen  Badern,  Opiatklystieren,  Senfteigen  an  die 
\\  aden . an  das  Epigastrium  ; Morphium  cnderma- 
tisch  ^Schuster}.  — Essigklystiere  — Ipecacuanha 
zu  /—  /a  Gran  alle  Viertelst.  — Blascnpflaster 
den  ab«  escliorencn  Kopf.  — Belladonnasalbe  in 
den  .Muttermund  einzureiben.  — Liquor.  Kali  sub- 
carbonici.  — Flores  Zinci,  — Moschus.  — Schön- 
lcin  .-cli lägt  vor,  den  Uterus  durch  Einspritzungen 
von  Dct.  Mezerei  5jß  auf  §,jv  colat.  mit  Liquor, 
ammon.  caust.  gtt.  \ zu  reizen  in  der  HolTnung  durch 
den  Gefassrciz  und  die  erzeugte  Gebärmutterent- 
zündung den  Nervenreiz  antagonistisch  zu  mindern 
Eczema  S.  Hitzblattern. 

Eiclieltripper,  Balanitis  blennorrhoica.  S 
Tripper. 

JEierstock-Entzündmiff.  Ovaritis. 

; ^pmptome.  Dumpfer  Schmerz  in  der  Tiefe  des 
Beckens ; bei  angezogenen  Schenkeln  in  der  Rücken- 
lage fühlt  man  da,  wo  der  horizontale  Ast  des 
Schambeins  in  das  Darmbein  übergeht,  in  der  Tiefe 
eine  Geschwulst,  die  verschiebbar,  und  beim  Drucke 
schmerzhaft  ist.  Gewöhnlich  kommen  diese  Er- 
scheinungen nur  auf  der  einen  Seite  vor.  Dazu 
nervöse  Symptome,  welche  die  Krankheit  oft  mit 
Klin.  Encvcl.  2tc  Auf!.  i . 
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Eierstock-Hypertrophie. 

Hysterie  etc.  verwechseln  lassen;  gegen  den  Ma- 
gen zu  Druck,  Wasserspeien,  Ccphaloea  hysterica, 
Clavus  hystcr. ; oft  steigern  sich  diese  Symptome 
his  zu  Convulsioncn,  nicht  selten  zu  Delirien,  nym- 
phoinanischcr  Natur.  Nur  bei  der  acuten  Form  ist 
Fieber.  Die  Menses  cessiren  oder  zeigen  sieh 
blos  momentan  und  spärlich  ; manchmal  gesellt  sich 
eine  Haemorrhagic  aus  dem  Uterus  hinzu. 

Pirtfliuisc.  Von  Hysterie  durch  den  Schmerz 
und  die  Anschwellung  in  den  Ovarien,  und  dadurch, 
dass  die  Reizung  nicht  vom  Uterus,  sondern  von 
den  Ovarien  ausgeht.  Von  einfacher  Metrorrhagie 
durch  die  permanenten,  den  Blutungen  vorausgehen- 
den Erscheinungen  in  den  Ovarien  und  die  sie  be- 
gleitenden nervösen  Erscheinungen. 

@l)crapic.  Man  sorge  fiir  Unterlassung  von 
Ausschweifungen.  Bei  synochalem  Fieber  und  hef- 
tiger Entzündung  V.S. , sonst  blos  Blutegel  an  die 
Bauchbcdcckungen , inneren  Schamlippen  und  das 
Pcrinaeum;  Foinentationen  mit  kaltem  Wasser. 
Innerlich  Calomel  mit  Campher  und  Opium,  oder 
jodinsaures  Quecksilber.  Bei  hefiiaer  nervöser 
Aufreizung  Castorcum  in  Klvstieren  mit  Asa  foetid. 

Hydra  rg.  jodici,  gr.  j;  succ.  jtinipcri  inspis., 
gr.  xjj  ; pulv.  rad.  liquirit.  q.  s.  ( pilul.  Nr.  4 IH. 
S.  Früh  und  Abends  2 — 4 Stück. 

EierstoeU-SajpertropUie. 

Symptome.  Anfangs  kugelichle,  später  un- 
gleiche, höckerigte  Geschwulst  über  dem  queren 
Aste  des  Schambeins,  die  zur  Zeit  der  Menstrua- 
tion schmerzhaft  ist,  dumpfen  Ton  bei  der  Percus- 
sion <nbt,  zur  Zeit  der  Menses  an  Grösse  zunimmt, 
den  Uterus  nach  Unten  auf  die  Blase  und  den 
Darmkanal  drückt,  Taubheit  und  Einschlafen  des 
Schenkels  der  leidenden  Seite  verursacht.  Dazu 
Anomaliccn  der  Menstruation,  Anfälle  von  Hysterie, 
jüjaguose.  Von  Hydrops  durch  das  Nichttluc- 
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aiircn  der  Geschwulst,  Mangel  der  übrigen  hydro 

Illvcln'n  17  nc  a li  n!n  •>  •< ^ 1~v  * r»  ... 


Die  Paracentese  gibt  den 


pischen  Erscheinungen, 
sichersten  Aufscliluss. 

. Therapie  1)  Exstirpation.  2)  Ableitung  und 
Antiphlogose.  — Jod  innerlich  und  äusserlich;  beim 
Schmerz  Blutegel.  Man  mache  Pausen  mit  den 
Arzneien,  und  gebe  gute  Kost  3—4  Wochen  lan<- 
dann  beginne  man  die  Behandlung  wieder  Bei 
Vollblütigen  alle  14  Tage  eine  kleine  V.S.  End- 
lich paliative  Behandlung,  Beseitigung  der  secun- 
daren  Zutalle.  Beförderung  der  Menstruation. 

Kierstocli  - WssssersaseSit.  Ifydrons 
ovarii.  J ' ‘ 

Symptome.  In  der  Gegend  des  Eierstockes 
meist  auf  einer  Seite  bildet  sich  eine  Geschwulst 
die  Anfangs  nur  ein  Gefühl  von  Druck  und  Schwere 
erzeugt;  spater  wird  sie  deutlicher  gefühlt  bei  der 
Untersuchung  und  der  U.L.  aufgetrieben.  Die  Ge- 
schwulst ist  verschiebbar,  durch  sie  wird  der  Ute- 
rus verschoben,  wie  die  Untersuchung  zeigt  Man 
fühlt  Fluctuation  durch  das  Scheidengewmlbe  und 
den  Mastdarm.  Dazu  Gefühl  von  Taubheit  im  Schen- 
ke der  leidenden  Seite  mit  ziehenden  reissenden 
hei  imerzen  wechselnd.  Aufsteigen  von  Globus 
hvsteric  Brechreizung,  wirkliches  Erbrechen,  be- 
schwerliche Harnsecretion,  Verstopfung,  Blähungen, 
Blasse  des  Gesichts  mit  Hinneigung  zur  chloroti- 
schen  Färbung,  trockene  Haut,  Oedem  der  Knöchel. 

Dmgnoäc.  Aon  Psoasabscessen , Vereiterung 
der  Ovarien,  durch  den  Mangel  des  hektischen 
Fiebers,  durch  die  Art  und  Weise  der  Bildung  der 
Geschwulst  und  die  Gegenwart  der  hydropischen 
Erscheinungen.  Aon  Ascites  durch  die  Art  und 
Ue.sc  der  Entwicklung  der  Geschwulst,  die  Lare 
derselben,  die  Erscheinungen  im  Genitalien-System. 

Ciierapie.  Alan  entleere  das  Wasser  durch  die 
Paracentese,  entleere  den  Harn  durch  den  Kathe- 
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•er,  sorge  für  Stuhlaasleerungen , und  gebe  inner- 
lich die  gelindem  , die  Dauungsorgane  nicht  sehr 
beschwerenden  Antihydropica , oder  verbinde  sie 
mit  Amaris.  Jod  äusserlich  und  innerlich.  — K' 
Kali  hydrojod.,  3J  j axung.  porc.,  §j.  D.  S.  2ma! 
täglich  damit  einzureiben.  IA  Kali  hydrojod.,  ,3j; 
aq.  destill..  *j.  S.  15  gtt.  3mal  tägl.  und  bis  40 
p.  dosi  steigend.  S.  Wassersucht. 

■üleiilBa itliasis.  S.  Lepra. 
iLnijtliyseiri  der  Lungen. 

Symptome.  Am  häufigsten  erscheint  diese 
Krankheit  als  Folge  der  chronischen  Katarrhe,  auch 
wohl  nach  Pneumonie.  Die  Kranken  leiden  bestän- 
dig an  Dyspnoe,  Brustbeklemmung,  ohne  jedoch 
über  Brennen,  Stechen  oder  Schmerz  zu  klagen. 
Die  Dyspnoe  steigert  sich  paroxysmenweisc.  VA  äh- 
rend derselben  sitzen  die  Kranken  aufrecht,  atlimen 
keuchend  mit  vorgestrecktem  Haise,  der  Thorax 
hebt  sich  entweder  gar  nicht,  oder  einseitig,  die 
Respiration  geschieht  mehr  durch  die  Bauchmus- 
keln und  das  Zwergfell , und  sie  werden  durch 
Anstrengung,  Höhensteigen  herbeigeführt,  oder  ent- 
stehen spontan  , am  häufigsten  in  den  Abendstun- 
den. Livor  im  Gesichte,  der  sich  hei  den  Anfällen 
steigert.  Husten  stossweise,  rasselnd,  trocken  oder 
mit  schaumigem,  nicht  selten  copiöscm  Auswurf. 
Ist  das  Emphysem  bedeutend , so  dehnt  sich  die 
Brust  dieser  Seile  mehr  aus;  Intercostalräumc  er- 
weitert. Beim  Druck  auf  diese  Stellen  ein  cigen- 
thümliches  Geräusch,  wie  beim  Druck  auf  mit  Lufi 
infiltrirtc  Organe.  Percussion  gibt  tympanitischen 
Ton;  Auscultation,  Mangel  des  Rcspirationsgeräu- 
sclies  an  der  Stelle  des  Emphys.,  datür  knistern- 
des, trockenes  Rasseln.  Kein  Fieber. 

Piufliiasc.  Die  paroxysmenweisc  auftretenden 
Anfälle  von  Dyspnoe,  der  eigcnthümliche  Ton  an 
der  Stelle  des  Emphysems,  das  knisternde,  trockne 
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Rasseln,  der  schaumige,  mit  grossen  Blasen  ge- 
mengte Schleimauswurf,  der  Mangel  des  hektischen 
Fiebers  sichert  vor  Verwechslung  mit  Phthisis 
S.  Brustkrankheiten  Nr.  3. 

tfcljfrrtpie.  Man  setzt  Blutegel  in  scrobiculu 
eordis.  macht  Fomentationen  von  erweichenden,  mit 
Aromaticis  gemengten  Kräutern  auf  die  Frust.  In- 
nerlich Zincum  hydrocyanicum  1 — 2 Gran  alle 
2—3  St.  Haben  diese  Mittel  keinen  Erfoh>-  ao 
gibt  man  Senega,  Sulphur.  aurat. , Ipecacuanh.  zu 
16  sr-;  setzt  Yesicantien  auf  die  Brust,  den  Ober- 
arm und  die  Ausstrahlungen  des  Nervus  pneuimi- 
gasrncus. 


eine  Pseudokrise  der  Pleuro- 


Empjein , 

pneumonie. 

^'pmptomc.  Die  Oppression  der  Brust  nach 
einer  Entzündung  nimmt  zu,  der  Kranke  athmet 
nur  mehr  mit  einer  Lunge,  mehr  durch  das  Zwerg- 
fell.  Percussion  ergibt  einen  dumpfen  Ton , die 
Auscultation  gänzliches  Verschwundenseyn  des  Re- 
spirationsgeräusches in  der  kranken  Lunge.  Diese 
Erscheinungen  wechseln  den  Ort  nach  dem  Wech- 
sel des  Niveaus  der  Flüssigkeit  bei  der  verschie- 
denen Lage  des  Kranken.  Die  Mensuration  zeigt 
Erweiterung  der  kranken  Brusthöhle  und  der  Inter- 
costalraume  ihrer  Seite.  Bei  bedeutendem  Empyem 
",  ^as  Herz  nicht  selten  entweder  zu  sehr  nach 
rechts,  oder  links,  oder  herunter  gegen  den  Bauch 
geschoben.  Blaues,  livides  Gesicht,  grosse  An^st- 
der  Kranke  hegt  auf  der  kranken  Seite  oder  sitzt 
aufrecht  im  Bette,  und  inspirirt  mit  weit  vorge- 
»trecktem  Halse.  Wenig,  dunkler  Harn. 

Piagnosf.  S.  Brustkrankheiten  Nr.  13. 

Cberapic  Diaphoretica,  Diurctica,  Expecforan- 
tia,  t alomel,  Digitalis.  Antimonium.  Unguent.  Nea- 
p olitan.  — hydrojod.,  ol.  Hyoscyami,  ana,  XA ; ol 
Jumpen.  oj.  s.  in  die  Brust  einzureiben.  - Di- 
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gitalis  - Infus  mit  Liquor  kali  acet. , 5/"3-  — Die 
I’aracentese  der  Brust  beim  Empyem  ist  das  letzte 
Mittel,  wenn  die  Methode  der  Entleerung  durch  die 
normalen  Sccretionen  nicht  zum  Ziele  führt,  oder 
wo  der  Druck  der  Flüssigkeit  auf  die  Lungen  so 
bedeutend  ist,  dass  augenblicklicher  lethaler  Aus- 
gang zu  befürchten  steht. 

Eneeplia I omal ac ia.  S.  Gehirn  - Er- 
weichung. 

Endennatisclie  Methode  besteht  iu 
der  Anwendung  der  ArzneistofTe  auf  die  von  der 
Epidermis  cntblösste  Haut.  Die  Wirkung  d.  Arznei- 
mittel , welche  auf  diesem  Wege  etwas  zu  leisten 
vermögen,  tritt  viel  reiner  hervor,  als  wenn  sie  mit 
der  Schlcimflächc  der  Dauungsorgane  in  Berührung 
gebracht  werden.  Zunächst  bleibt  sie  die  wirk- 
samste Heilmethode:  1)  wenn  der  Zugang  zum 
Magen  und  Darmkanal  durch  Krankheiten  versperrt 
ist,  wie  bei  Trismus,  Wasserscheu,  Halskrämpfen, 
Entzündung  und  Stricturen  der  Speiseröhre,  Krank- 
heiten in  der  Rachenhöhle  u.  s.  w.  2)  Wenn  der 
innere  Gebrauch  von  Arzneimitteln  wegen  Krank- 
heiten der  Verdauungsorgane  selbst  unmöglich  ist, 
als  bei  Entzündung  des  Magens  und  Darmkanals, 
bei  Krämpfen  dieser  Organe,  wodurch  jede  Arznei 
sogleich  wieder  ausgeworfen  wird,  bei  der  Ruhr, 
dem  Ileus,  bei  der  paralytischen  Diarrhoe  etc. 
3)  Wenn  man  in  Folge  der  innern  Anwendung 
eine  unvermeidliche  Mitafiektion  anderer  mit  dem 
Magen  in  Beziehung  stehender  Organe  und  selbst 
nachtheilige  Nebenwirkungen  im  Gefäss-  und  repro- 
duktiven System  befürchten  muss.  Andere,  unter 
besondern  Verhältnissen  erreichbare  Vortheile  sind 
noch  folgende:  1)  kann  man  bei  örtlichen  Krank- 
heiten die  Arzneimittel  auf  das  kranke  Organ,  oder 
nach  Belieben  in  dessen  Nähe  anwenden , was  bei 
Neuralgien,  krankhaften  Alfektioncn  sehr  erwünscht 
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i?t.  2)  Kommt  man  mit  kleinen  Gaben  aus,  und 
umgeht  den  Ekel  vieler  Patienten  vor  Geruch  und 
Geschmack.  3}  Man  kann  A.M.  anwenden,  wenn 
der  Patient  es  nicht  wissen  soll,  und  eine  in  der 
Einbildung  bestehende  Idiosyncrasie  gegen  ein  Mit- 
tel hat.  4}  Die  längere  Nachwirkung  eines  Mittels 
ist  leichter  zu  beschränken,  wegen  der  Zugänglich- 
keit der  Applicationsstelle.  — Zuerst  muss  die 
Haut  an  der  Applicationsstelle  von  der  Epidermis 
befreit  werden . so  dass  das  A.M.  mit  dem  Rete 
Malpighi  in  unmittelbare  Berührung  kommt.  Diess 
geschieht  durch  ein  Vesicator;  auch  Blutcgelwun- 
den.  oder  eigens  dazu  gemachte  Hautschnitte  wer- 
den dazu  benützt,  oder  man  bedient  sich  des  Ab- 
brennens von  etwas  in  Schwefelsäure  getauchter 
Baumwolle  auf  der  Oberhaut,  des  Ammon,  caustic., 
des  Acid.  acet.  concentr.  Ist  die  Blase  gezogen, 
'0  entfernt  man  die  Epidermis,  und  bringt  auf  die 
entblösste  Hautstelle  das  A.M. , auf  welches  ein 
Stückchen  Wachspapier  gelegt  und  mit  Pflaster 
befestigt  wird.  Geeignet  sind  nur  Mittel,  die  ihre 
Vt  irkung  schon  in  kleinen  Quantitäten  entfalten, 
daher  besonders  die  Alkaloide,  besonders  die  nar- 
cotischen,  das  Extr.  Beilad.  P>j  in  5jj  Aq.  Lauroc. 
gelöst,  mittelst  eines  Pinsels  einigemal  auf  die  Ye- 
sicatorstelle  aufzutragen.  Die  gewöhnliche  Form 
Dt  die  Pulverform,  bei  ,ganz  kleinen  Gaben  mit 
etwas  Zucker. 

Engbrüstig- keif.  S.  Asthma. 

Enteritis.  S.  Darm-Entzündung. 

Enterojilithisis.  S.  Darm-Schwindsucht. 

Entwöhnen  von  «ler  Mutterbrust. 

Ablactatio. 

Als  Regel  lässt  sich  im  Allgemeinen  aufslellen, 
dass  das  Kind  die  Brust  entbehren  kann,  sobald 
es  8 10  Zahne  hat,  also  in  einem  Alter  von  8 — 10 

Monaten.  Ein  sehr  schwächliches  Kind  kann  ohne 
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Schaden  bis  zum  18 — 20len  Monat  gestillt  werden, 
wenn  anders  die  Muttermilch  gesund,  die  Brüste 
nicht  welk  und  schlaft’  sind , und  keine  neue 
Schwangerschaft  vorhanden  ist.  Will  die  Mutter 
das  Kind  entwöhnen,  so  muss  sie  diesem  die  Brust 
nicht  auf  einmal  entziehen , sondern  um  das  Ent- 
wöhnen cinzuleitcn  , etwa  8 Wochen  dazu  2:0 b rau- 
chen. Sie  muss  anfangs  dem  Säugling  bei  Tage 
nur  4,  dann  3 dann  2.  noch  später  nur  lmal.  end- 
lich bei  Tage  gar  nicht  mehr,  nur  des  Nachts  die 
Brust  reichen.  In  der  letzten  Woche  muss  es 
auch  des  Nachts  höchstens  nur  2mal  angelegt  wer- 
den. Er  wird  während  dieser  Zeit  allmälig  an 
andere  Nahrung  gewöhnt,  welche  leicht  verdaulich 
und  einfach  seyn  muss,  z.  B.  gestossenen  Zwieback, 
Zucker  in  Wasser,  Wasser  mit  Milch.  Eine  Wöch- 
nerin, welche  nicht  stillen  kann,  vertreibt  die  Milch 
am  besten  dadurch  , dass  sie  sich  einige  Tage  ins 
Bette  legt,  viel  Fliederthee  zum  Schwitzen  trinkt, 
und  die  Brust  mit  weichen  , gewärmten  Servietten 
fest  zudeckt,  auch  letztere,  sobald  sie  vom  Schwcissc 
triefen,  mit  trockenen  vertauscht.  Ist  der  Andrang 
der  Milch  dennoch  sehr  gross,  so  gibt  man  nach 
3 Tagen  ein  gelindes  Laxans  aus  Kalbfleischbrühe 
mit  einigen  Theel.  voll  Glaubersalz.  8.  Kindbett. 
S.  Milchabsonderung. 

■Ci><züii«Inri£r,  Inflaminatio,  Phlogosis. 

Symptome.  Schmerz,  Rothe,  Geschwulst,  er- 
höhte Temperatur.  Druck  erhöht  den  Schmerz, 
Störung  in  der  Function  des  entzündeten  Organs, 
häufig  auf  dem  Blute  Crusta  phlogistica.  1 ) Active, 
bei  vollsaftigen,  robusten  Leuten,  bei  Männern.  Die 
Symptome  sind  solche,  die  mit  den  Nebenzufällen 
im  richtigen  Verhältnisse  stehen , grösstentheils 
heftig,  der  Schmerz  lebhaft  anhaltend , drückend, 
stechend,  klopfend,  die  Rothe  unbeschränkt,  gesät- 
tigt. Der  Ausgang  meist  Zcrlheilung,  gutartige 
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Eiterung:  seiten,  Brand  oder  Verhärtung.  2)  Pas- 
sive Entzündung,  bei  schwächlichen,  reizbaren  und 
dyscrasischen  Subjekten.  Die  Symptome  stellen 
mit  dem  Athem , Pulse  und  den  übrigen  Nebenzu- 
fällen im  Missverhältnisse  und  sind  grösstentheils 
unbedeutend.  Der  Schmerz  wenigstens  anfangs  ge- 
ring, selten  stechend,  mehr  reissend,  brennend, 
oft  nur  stumpf  drückend,  Rötlie  nicht  lebhaft,  mehr 
dunkel  oder  blass,  oft  bläulich  oder  missfarbig, 
Geschwulst  nicht  sehr  heiss,  meist  unempfindlich, 
schlaff  oder  sehr  hart,  oft  sehr  gross,  zuweilen 
verbreitet,  Funktion  des  Tlieils  gehindert,  Secretion 
in  Unordnung,  meist  stark  vermehrt  oder  verändert, 
Fieber  asthenisch.  Ausgang  oft  Verhärtung  oder 
Brand,  manchmal  Verschwärung.  3)  Verborgene 
Entzündung,  Inflammatio  occulta,  latens;  kein 'ste- 
chender, heftiger,  klopfender  Schmerz,  nur  eine 
testsitzende  und  bleibende  Empfindung  von  stumpfem 
Schmerz.  Spannung,  Schwere  und  Druck,  ein  un- 
gewöhnliches Gefühl,  beängstigend  in  gewissen  La- 
gen und  Stellungen,  bei  starker  Berührung,  nach 
Erhitzung,  Bewegung  und  Erschütterung  zunehmend, 
was  der  vielleicht  betäubte  Kranke  durch  Hingrei- 
fen oder  Verziehung  des  Gesichtes  andeutet.  ^Da- 
bei momentane  Gefühle  von  Wärme  oder  gelindem 
Pochen,  was  man  bei  seicht  liegenden  Theilen  bis- 
weilen durch  die  aufgelegte  Hand  fühlt;  an  der 
verdächtigen  Stelle  bemerkt  man  oft  auch  eine  un- 
gleiche Erhebung  und  Senkung,  eine  bleibende  Ein- 
gezogenheit; das  leidende  Organ  vergrössert  sich 
allmalig,  seine  Function  wird  träge,  mehr  oder 
minder  gestört.  Fieber  Fehlt,  ist  unbedeutend,  Ver- 
lauf chronisch.  Innere  Theile  gehen  oft  unvermu- 
thet  in  Eiterung. 

Diagnose.  Von  activcr  Congestion  und  erhöh- 
tem  rurgor  vital is  durch  eine  gewisse  Dauer  und 
Intensität  des  Lebensproccsses  bei  der  Entzündung. 


170  Entzündung. 

Von  Neurosen  durch  das  Permanente  der  Erschei- 
nungen. 

täjcrapic.  Antiphlogose;  V.S.,  Blutegel,  N'itrum, 
Calomcl,  Digitalis , Kalte;  Ableitung  durch  Vesi- 
cantien,  aber  erst  nach  Beschwichtigung  des  ersten 
entzündlichen  Sturms,  Flanell  in  heissen  Essig  ge- 
taucht an  die  Füsse,  Sinapismen,  Klysticre,  Alittel— 
salze,  Tart.  emet. , sowohl  um  Erbrechen  zu  erre- 
gen, als  auch  in  grossen  Dosen , wo  er  namentlich 
mit  Chinin  und  Ziinmtwasser  verbunden,  kein  Er- 
brechen erregt,  als  reines  Antiphlogisticum.  ]>lo\a, 
Gliiheisen,  um  die  Entzündung  von  edlern  innern, 
auf  unedlere  äussere  Theile  zu  leiten.  Bei  beson- 
ders erhöhter  Sensibilität  folgen  der  Antiphlogose 
die  Narcotica:  Blausäure,  Aq.  Laurocerasi,  Hyos- 
cyam. , Opium  in  Verbindung  mit  passenden  Anti- 
phlogisticis.  Bei  Gastricismus,  Emctica  und  Ab- 
führungsmittel. Ist  die  Entzündung  mit  chronischen 
Krankheiten  verbunden,  so  wird  erst  die  Entzün- 
dung, dann  die  chronische  Krankheit  behandelt. 
Nach  gehobener  Phlogosis  geht  die  Congestion 
manchmal  in  eine  passive  über,  der  Puls  hat  seine 
Härte  verloren,  aber  Frequenz  bcibehallen;  in  die- 
sen Fällen  gebe  man  gelinde  Mineralsäuren,  Syrup. 
mincralis.  Endlich  antiphlogistische  Diät.  Bei 
Weibern  ist  die  Entzündung  namentlich  wichtiger 
Organe  nicht  selten  Gelegenheitsursache  zur  Ent- 
wicklung der  Hysterie,  zu  welcher  die  passive  Con- 
gestion den  Uebergang  bildet.  In  solchen  Fällen 
gebe  man  die  gelinderen  Antihysterica  in  Klystier- 
form. R Dct.  hord.,  §jv;  nitr.,  ,3.i;  sal  polvchr. 
Scign. , Öj/R  syrup.  rub.  idaei,  S.  alle  St. 

! Esslöffel.  R:  Kali  carbon.;  ,j /-};  svcc.  citr. 
q.  s.  ad  perfect,  saturat. ; aq.  destill.,  §jv;  sacch. 
alb.  q.  s.  ad  gratum  saporem  S.  Polio  Rivcri.  R 
Amygd.  dulc.  cort.  liberat. , 3,ij;_ — amar. , jjj  ; 
contund.  exact.  adde  sacch.  alb.,  jjj-  f-  pasta 
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D.  in  Charta  ccrata  S.  1 Esslöffel  voll  mit  1 Quart 
Wasser  zusammengerührt  zom  Getränk.  R Extr. 
hyoscyam. , gr.  ß)  nitx-i , gr.  jjj ; arc,  duplicat., 
magnes.  carb.,  ana,  gr.  v;  saccli.  alb.,  Qß.  M.  f. 
p.  temperans.  R Calomel,  herb,  digital,  purp.,  ana, 
gr.  ß\  saccli.  alb.,  ^ß.  M.  f.  p alle  2 St.  1 Stück. 
R Acid.  tart.^  5 J j j elaeosacch.  Ilaved.  citr.,  jjjj; 
saccli.  albi,  ^Jjj-  JW-  f.  p.  S.  Limonadcn-Pulver. 
R Sem.  papav.  alb.,  q]  ; contund.  f.  1.  a.  emulsio 
ex  aq.  font.;  gvj  ; syrup.  amygd.,  gj;  kali  nitrier, 
5jj.  S.  Gut  umgeschüttelt  alle  2 St.  1 Essl.  voll. 
R Pulp,  tamarind.,  g/3;  past.  alt/i. , gjj;  inf.  c, 
aq.  font.  fervid.,  tfe  ,jj.  Stent  in  solutionc.  Cola. 
vS.  zum  Getränk.  R Pulp,  tamarind. , §jß—jj ; 
elaeosacch.  Ilaved.  citr.,  jvj-  gj.  S.  2—3  Tlicel. 
alle  2 St.  R üct.  aven.,  gjv;  natri  sulph. , acct. 
crud.  ol.  olivar. , ana,  'jj.  S.  schnell  wirkendes 
abführendes  Klystier.  R-  Tart.  einet.,  gr.  jß ; aq. 
destill.,  jvj;  nitr.  depurat.,  5i)  j syrup.  simpl.,  gj. 
S.  alle  2 Stund.  1 Essl.  R Magn.  sulphur.,  gjj  ; 
mannae , gj  ; emuls.  amygd.,  gjv.  S.  alle  2 St. 
\r  kssl.  ' • R Mitr.  crudi..  g j jj ; ammonii  muriat., 
SJ  '•  natr-  muriat.,  gv;  Cont.  ruditer.  M.  S.  Zwi- 
schen Servietten  in  kaltes  Wasser  getaucht  zu 
streuen,  und  während  der  Auflösung  übcrzuschla- 
gen.  Doch  nützen  diese  Schmukerischen  Umschläge 
bei  weitem  das  nicht,  was  gestossencs  Eis  in  Rinds- 
blasen. It  Tart.  einet.,  g j ; aq.  destill.,  tfc  j.  D.  S. 
Zu  Raschungen,  bei  allen  Entzündungen  der  äus- 
~ern  Haut,  zu  Fomentationen  bei  heftigem  Kopf- 
schmerz auf  die  Stirne;  auf  die  Brust  bei  Lungen- 
entzündungen ; auf  den  U.L.  bei  Entzündung  der 
U.Leibsorganc.  R Semin.  sinap.  pulv.,  gß  ; fari- 
nae  secal.,  gj ; acet.  q.  s.  ut.  f.  cataplasm.  spis- 
'ius,  extende  supra  corium  magnitud.  palmae,  panno 
'erico  ten.  abtegend.,  paratur.  in  duplo.  S.  Senfteig. 

EnuresiK.  S.  Harnen  — unwillkürliches. 
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Ephelis  — Epilepsie. 

Kplteiis.  S.  Sommersprossen. 
Kjiliemera,  Diaria  febris.  — Ist  der  ge- 
ringste Grad  eines  anhaltenden  Fiebers. 

^•pmptome.  Die  allgemeinen  Zeichen  des  Fie- 
bers ohne  einen  bestimmten  Charakter  ; dauert  zu- 
weilen nur  24  Stunden , beginnt  mit  Frost  oder 
Schauder  und  folgender  feuchter  Hitze , etwas 
Rücken-  und  Kopfschmerzen,  Schwere  des  Kopfes, 
rothem  Gesichte,  Mangel  an  Esslust,  unruhigem 
Schlafe,  geschwindem,  weichem  Pulse,  manchmal 
etwas  Nasenbluten.  Nach  etwa  24  Stunden  erfolgt 
reichlicher  Schweiss,  trüber,  dicker  Harn,  und  die 
Krankheit  hat  ein  Ende.  Oft  kommen  Bläschen 
am  Munde,  oder  auf  der  Zunge  zum  Vorschein. 

üüjcnipic.  Ruhe,  Diät,  Potio  Riveri,  Brause- 
pulver, Kristallwasser,  ein  kühlendes  Abführmittel 
von  Sal.  Glauberi,  Tamarinden,  Manna.  R’  Magnes. 
carb. , sal.  essent.  tart.,  saech.  alb.,  ana,  ntj.  M. 
f.  p.  S.  In  einer  Tasse  Wasser  im  Aufbrausen 
zu  nehmen.  R Crcmor-  tart.,  *(■$;  coq.  in  vaso 
rccente  aq.  font.,  ft>  v;  ad  solutionem  pulveris  adde 
pomi  citri  conc.  Nr.  I,  sacch.  alb.,  gvj.  S. 
Krystallwasser  zum  Getränk.  R Roob.  ribium,  3.j 
(seu  ccrasorum , berberum , mororum) , infund.  c. 
aq.  font.  fervid.,  ft  jj — jjj;  stent  ad  solutionem  adde 
succ.  citr.  q.  s.  ad  grat.  sapor.  S.  Zum  Getränk 
für  Damen.  R Sacch.  lactis,  */3  j infund.  c.  aq. 
font.  ferv. , ftjj;  stent  ad  solut.  adde  succ.  citr. 
q.  s.  ad  grat.  saporem.  S.  Zum  Getränk. 

BCplieiiK'ra  jn-otrarta.  Dauert  dieEphe- 
inera  simpl.  über  24 — 30  Stunden  hinaus,  und  geht 
sic  bis  zum  3 — 4(en  Tage  fort,  dann  hört  es  auf, 
ein  eintägiges  Fieber  im  strengen  Sinne,  oder  eine 
ächte  Ephemera  simples  legitima  zu  scyn.  und  man 
nennt  es  nun  Ephemera  protracta,  oder  auch  Febris 
simpliciter  continens. 

Epilepsie.  Fallsucht. 
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Epilepsie. 

S'Diuptotnr.  Paroxysmen.  Pie  inncrn  und  äus- 
'_eru  Sinne  hören  auf,  tliätig  sich  zu  äussern,  die 
Kranken  fallen  nieder , tonische  und  klonische 
krampte  wechseln  ab,  die  Daumen  werden  einge- 
boren. Athmen  ängstlich,  Zähne  werden  auf  einan- 
der gebissen,  vor  dein  Munde  entsteht  Schäumen. 
Es  erfolgt  zuweilen  Ausleerung  des  Urins,  des 
Kolli»,  ja  selbst  des  Saamcns.  Bisweilen  sind  die 
Anfälle  regelmässig,  bisweilen  nicht;  oft  kehrt  ein 
Anfall  erst  nach  einem  Jahre  wieder.  Den  Anfäl- 
len gehen  vorher  grosse  Mattigkeit,  Alficirtseyn 
des  Kopfes,  Mangel  des  Gedächtnisses,  Kopfweh, 
Ideenjagd,  Veränderung  in  den  Sinncsperccptionen, 
z.  B.  Flammensehen,  veränderter  Schlaf,  Auffahren. 
Knirschen  mit  den  Zähnen,  beunruhigende  Träume, 
Auia  epileptica.  Man  (heilt  die  Epilepsie  ein  in 
Hinsicht  ihrer  Dauer  in  eine  chronische  und  acute; 
in  Hinsicht  des  Typus  ist  sic  entweder  E.  atypica, 
erradca.  oder  periodica,  typica.  In  Hinsicht  auf 
das  'S  erhältniss  zu  andern  Krankheiten  ist  sic  ent- 
weder idiopathiea  oder  symptomatica ; E.  cerebra- 
Ks.  thoracica,  abdominalis,  tcsticularis,  uterina,  je 
nachdem  der  Reizungspunkt  oder  die  Ursache  der 
Epilepsie  sich  im  Gehirne,  der  Brust,  im  U.L.  etc. 
xorfiridet.  Endlich  ist  sie  hereditaria  und  acquisita. 

Diagnose.  Die  Krankheit  kann  mit  Apoplexie, 
den  heftigeren  Formen  der  Hysterie,  mit  Intermit- 
ten? maligna  xcrwechselt  werden.  Von  allen  diesen 
Krankheiten  aber  unterscheidet  sich  Epilepsie  durch 
folgende  Momente:  dadurch,  dass  eine  Aura  epilept. 
aulsteigt,  durch  die  gänzliche  Bewusstlosigkeit  und 
den  Mangel  der  Perception  während  des  Anfalles 
-elbst,  und  dadurch  endlich,  dass  die  Anfälle  sich 
rnu  einer  einfachen  nervösen  oder  unbedeutenden 
somatischen  Krise  schiiessen. 

t£t)«rapie.  Man  beseitige  die  äussern,  und  wo 
möglich  auch  innern,  die  Krankheit  veranlassenden 
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Epilepsie. 

Ursachen,  oder  limitire  sic,  als:  Knochensplitter, 
Exostosen,  fremde,  in  den  Körper  gedrungene  Dinge, 
t„  B.  eine  Bleikugel,  oder  Reiz  pathischer  Productc, 
Helminthen,  unterdrückte  Krätze,  Herpes,  Uicht- 
productc,  Säurebildung,  unterdrückte  Menstruation. 
Die  einzelnen  Paroxysmen  verlangen  folgende  Rück- 
sichten. Man  schütze  den  Kranken  während  des 
Anfalls  gegen  mögliches  Unglück,  oder  man  ver- 
hüte die  Paroxysmen  selbst  dadurch , dass  man 
zwischen  dem  Ausgangspunkte  der  Reizung  und 
dem  Gehirne  einen  Druck  auf  den  Nerven  durch 
Binden,  Schnüren  etc.,  des  Thcils  anbringt,  oder 
ein  Haarseil,  eine  Fontanelle,  ein  Vesicator,  einen 
Sinapismus  zwischen  diesen  Stellen  anlegt.  Der 
Epileptische  führe  Liquor  ammonii  caustici  bei  sich 
um  es  sogleich  zu  nehmen  (xxx  gtt.  in  eine  Tasse 
Wasser  auf  einmal),  so  bald  die  Aura  cintritt. 
Der  Kranke  vermeide  Alles,  was  Gefassreiz  verur- 
sacht in  dem  Ausgangspunkte  der  Reizung.  Die 
einzelnen  Paroxysmen  suche  man  nicht  durch  Dau- 
mcnbrcchen  etc.  abzukürzen . sondern  sehe  nur, 
dass  kein  Unheil  geschieht  durch  den  Fall,  das 
Beisscn  auf  die  Zunge,  Congcstionen  nach  dem 
Kopfe.  Die  Krankheit  als  Totalität  verlangt  die 
Metalle;  die  Säuren;  die  antagonistisch  auf  das 
Gcfässsystem  wirkenden -Mittel ; Iris  florent.,  Paeo- 
nia,  Aron,  Ol.  animale,  Nauscosa;  ferner  die  ab- 
stumpfenden  Mittel.  Narcotica:  Opium,  Belladonna. 
Blausäure.  Endlich  hat  man  Furcht,  Schrecken 
mit  Glück  angewendet.  Ist  Säure  Schuld,  so  tliut 
das  Markgrafcnpulvcr  gute  Dienste.  War  Onanie 
etc.  Ursache,  so  richte  man  seine  Aufmerksamkeit 
auf  die  Enthaltung  von  solchen  Lastern,  verordne 
hierauf  China,  Eisen,  kalte  Bäder,  Waschungen, 
Camphor.  cum  nitro,  Loh-,  Eisenbäder.  Empfoh- 
lene Formeln.  R’  Rad.  aron.,  3.j ; — paeoniac, 
3 jj : herb.  card.  bened.,  3 j/3  ? m-  * Pl,^v-  ^'”a 
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eine  Messerspitze  voll  mit  Aq.  caril.  bened.  zu 
nehmen.  Kr  Cupri  sulph.,  gr.  l/± chinini,  gr.jj — jjj ; 
saceh.  alb..  ?j.  Dent.  t.  dos.  Nr.  VIII.  S.  3mal 
1 Pulv.  R Lapid.  infern.,  5/^  j extr.  gentian.,  statt 
— liquirit.,  ana.  5J fij  opii  puri,  gr.  jv;  M.  f.  pil., 
p-.  j.  D.  S.  3 Pillen  des  Tags,  und  diese  einige 
Zeit  lang  gegeben,  bis  auf  9 Stück  zu  steigen. 
R Asae  foet.,  extr.  valerian.,  ana,  3/3  j merc.  gm. 
Plenkii.  camphor.,  ana,  gr.vj.  M.  f.  pilul.  Nr.  40. 
S.  2mal  4 Stück.  R Magn.  carbon.,  flor.  aurant., 
rad.  valerian.,  — paeoniae,  ana,  gr.jj.;  elaeosaccli. 
foenicul. , £j.  M.  f.  p.  S.  Markgrafenpulver.  R 
Cupri  sulph.  ammoniat. , P)j;  extr.  gentian.,  succ. 
liquirit.,  ana,  3j/3  5 u\üi  puri,  gr.  jv.  M.  f.  pilul., 
gr.  j.  S.  3mal  1 Pille  zu  nehmen  und  zu  steigen. 
R Hör.  zinc.,  gr.jj;  rad.  pyreth.  — paeoniae,  ari, 
gr.  v;  sacch.  alb.,  gr.  vjjj.  S.  3mal  1 solches 
Pulver  R Rad.  belladonn.,  gr.  jjj  — ipecacuanh., 
gr.jj;  zinc.  oxyd.  alb.,  gr.  vj;  sacch.  alb., 

Divid.  in  part.  vj.  S.  Alle  2 St.  I P.  R Zinc. 
oxyd.  alb.,  gr.j;  concli.  ppt.,  gr.jv;  rad.  valcr.,  §j; 
'?cch.  alb.,  5/3 ; ol.  cajeput,  gt.jjj.  M.  f.  p.  D.  t.  d. 
Nr.  XII.  S.  3 mal  1 Pulver  mit  folgendem  Thee. 
R \ isc.  alb.,  rad.  valerian.,  folior.  aurant.,  ana, 
3JÜ;  sem.  foenicul.,  £j.  M.  f.  species  D.  in  vj  plo. 
rs.  1 Portion  mit  3 fh  Tassen  Wasser  zu  übcrgics— 
sen,  und  jedes  von  den  vorherigen  Pulvern  mit 
einer  lasse  v oll  zu  nehmen.  R 4 isc.  quern.,  cort. 
peruv..  rad.  valerian.,  ana,  gß.  M.  f.  pulv.  f.  c. 
‘•jrup.  cort.  aurant.  q.  s.  clectuarium.  S.  alle  2 
St.  1 Tbeel.  voll.  R Rad.  artemis.  vulg.,  5j ; coq. 
per  ‘/2  hör.  ad  colat.,  tfcj.  S.  alle  2 St.  >/2  Tasse 
v °!  1 • Meerschweinchen  im  Zimmer  und  öfters 

ins  Bett  genommen,  sollen  die  Epilepsie,  so  wie  die 
(rieht  an  sich  ziehen,  und  den  Kranken  befreien. 
— Das  01.  valerian.  aefh.  zu  5—20  Tropfen.  — 
Arnica,  besonders  nach  unterdrückten  Hautaus- 
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schlagen.  — Hydrarg.  stib.  sulph.,  £jj;  sulphur. 
depurat.  lot.,  5 cassiac,  claeosacch.  valcr., 
ana , ,3.j  j • 8.  täglich  1 — 2mal  1 Theel. , nebenbei 
Hautreize,  Bäder,  bei  Ep.  in  Folge  von  Krätze. 
K'  Pulv.  fab.  St.  Ign.,  gr.  x;  pulv.  rad.  ipecacuanh., 
gr.  v;  pulv.  flav.  cort.  aur.,  3J  > magn.  carb..  q j ; 
sacch.  alb.,  *j;  ol.  menth.,  gtt.jv.  S.  einen  Theel. 
•final  täglich,  während  der  Zeit,  wo  der  Anfall 
kommen  sollte. 

l<i  pinyrtis.  S.  Urodialysis. 

Episiiastica  S.  Caustica. 

K|iista.xis.  S.  Nasenbluten. 

Bürbreflieaa  — clironäsclies.  Man  kann 
folgende  Ursachen  annehmen.  1)  Diätfehler,  die 
täglich  begangen  werden.  2)  VI  alire  Asthenie  des 
Magens.  2)  Ausdehnung,  Geschwüre.  Verhärtung  d. 
Magens,  f)  Schwangerschaft.  5)  Oertliche  Fehler 
in  entferntem  Theilen,  welche  mit  dem  Darmkanale 
in  beträchtlichem  Consensus  stehen.  G)  Wahre 
Cardialgie.  Im  erstem  Falle  entsteht  das  Erbrechen 
gleich  nach  dem  Genüsse  des  Essens,  oft  entsteht 
es  auch  des  Morgens , was  den  Magen  ausseror- 
dentlich reizbar  macht.  Man  verbessere  die  Diät, 
erhöhe  die  Thätigkcit  der  Verdauung  durch  Spiri- 
tuosa,  Gewürze,  wende  permanent  reizende  Mittel, 
China , Eisen  etc.  an.  Bewegung  durch  Reiten, 
Fahren.  Bei  Asthenie  entsteht  das  Erbrechen  oft 
periodisch,  z.  B.  alle  Monate  etc.;  Leidenschaften, 
Ausschweifungen,  Diätfehlcr,  Mangel  an  Bewegung 
können  sic  verursachen.  Diät  sey  gut,  vorsichtig 
reizend;  man  wende  äusserlich  Reibungen  an,  \ e- 
sicant. , lauwarme  Bäder.  Bei  Nr.  3 hat  der  Kr. 
dumpfen  drückenden  Schmerz  in  der  Herzgrube, 
das  Erbrechen  kommt  bald  nach  dem  Genüsse  von 
Speisen,  oder  nach  2 — 3 Stunden,  das  Erbrochne 
ist  dunkel,  schwarz,  sauer.  Abmagerung  etc.  s. 
Magenkrebs.  Bei  wahrer  Ausdehnung  dos  Magens, 


Erbrechen-chronisches.  177 

die  durch  lange  l nmässigkeit  in  Speisen  und  Ge- 
tränken, heisse  Getränke,  Tliee  etc.  entsteht,  erfolgt 
selbst  nach  dem  Genüsse  der  mildesten  Speisen 
Erbrechen  der  genossenen  Dinge  und  des  Magen- 
safts. Kein  Druck,  kein  Schmerz.  — Dem  Erbre- 
chen geht  Aufstossen  vorher,  der  Leib  ist  voll 
aufgetrieben,  aber  nicht  hart.  Man  kann  blos  pal- 
liativ verfahren,  wenig,  aber  lauter  nahrhafte,  o-e_ 
würzte . kalte  Speisen  gemessen  lassen.  Aeusser- 
1 ich  Adstringentia,  Vesicanfia,  Linim.  volat.  Inner! 
anfangs  V olatilia,  Campher,  Calamus,  nachher  China 
Eisenmittel;  nährende  Klystiere.  Hei  Sclivvanger- 
schaft:  strenge  Diät,  aromatische  Wasser  z II 
Esslöffelweise  Aqua  raenth.;  Pot.  Riveri,  Opium' 

I inctura  capsici  ist  das  beste  Mittel,  das  das  Er- 
brechen der  Schwängern,  derer,  die  die  See  nicht 
ertragen  derer,  die  an  Migraine  leiden,  zu  stillen 
im  Stande  ist.  Fomentat.,  Vesicantia  auf  den  U L 
aue  Bader  Klystiere  von  Asa  foet.,  Hyoscyamusöh 
«arme  Bekleidung;  Bewegung,  Zerstreuung.  Gegen 
das  anhaltende  Erbrechen  der  Schwängern  wirkt 
spec, ffse  , Tr.  van.ll.  25  - 40  gtt.  auf  einem  in 
rothen  U ein  getauchten  Zwibak  getröpfelt,  mit 
Vermeidung  jeden  Getränkes.  Zuweilen  muss 
man  Blutegel  in  die  Magengegend  setzen  Ist 
fnE-t PU  S V°  L ,ZCI-,en  Sich  frühzeitige  Varices , er- 

a 5rtrechen  mcM  Vor’  B0"de™  bald 
nach  dem  Essen,  und  ist  auch  nur  eine  leise 

Andeutung  von  Plethora  abdominalis  vorhanden 
eo  lensten  Aderlässe  und  Blutegel  grosse  Dienste’ 
eit  liehe  fehler,  entweder  im  Darmkanale,  oder 
entfernt  von  diesem,  V erhärtungen.  Würmer  Intus 

sä  ,,i”c  F'i,.,er  ä: 

Jann  gibt  man  wenige,  aber  öftere  Nahruiw 
auende  Klystiere,  \esicanticn,  flüchtige  un'd 
Perm,«»,,  ItcizmiUel.  Sind  die’  Sr, liehen  p“|"? 

' _ fcr"len  TI|C|I°",  * « bei  Kopfiran, le„. 

Klm.  Encycl.  2te  Aufl.  y. 
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Brüchen,  so  muss  doch  auch  zugleich  Rücksicht 
auf  das  Erbrechen  genommen  werden.  Beim  Erbr., 
welches  man  auf  kein  Localleiden  beziehen  kann, 
leistet  der  äussere  und  innere  Gebrauch  des  Eisens 
sehr  viel.  Wenn  reine  Nervosität  des  Magens  die 
Ursache  ist,  so  schlägt  man  eine  Kur  ein,  wie  bei 
Hysterie;  es  ist  gewöhnlich  Symptom  der  Hysterie, 
und  mit  Ccphaloe  verbunden.  R Tr.  cort.  aurant., 
3jj;  — castorei,  — aloes,  ana,  3J-  D.  S. 
2mal  CO  gtt.  Sind  keine  materiellen  oder  entfern- 
ten Ursachen  des  Erbrechens  zu  entdecken,  oder 
dauert  es  nach  deren  Beseitigung  fort,  so  gibt  man 
Brausepulver.  R Kali  carbon.,  31)  5 succ.  citr.  q. 
s.;  aq.  meliss.,  gjjj;  extr.  hyoscyam.,  gr.  vj;  tinct. 
opii.  gtt.  vjjj.  M.  D.  S.  Alle  St.  1 Esslöff.  voll. 
R Magnes.  carb.,  acid.  tart.,  sacch.  alb.,  ana,  3j- 
M.  f.  p.  div.  in  part.  VI.  S.  alle  2 oder  3 St. 
1 Pulv.  mit  Wasser.  R Spirit,  matrical. , §vj ; 
balsam.  vit.  H.,  § jj-,  tinct.  opii,  3b > Zllm  Einrei- 
ben auf  die  Magengegend.  Auch  der  Genuss  von 
Eispillen  oder  Gefrorenem  thut  gute  Dienste.  S. 
Neuralgie,  Magenkrampf. 

EffS»reclieiE  der  Minder.  Man  erfor- 
sche die  Ursache,  ob  Nahrungsmittel  Schuld  sind, 
narcotische  Vergiftung  mit  manchen  Beeren,  Grün- 
span an  den  Spielsachen,  Würmer,  Zahnen,  unter- 
drückte Schweisse , Krätze , oder  ob  natürliche 
Empfindlichkeit  des  Magens,  Ueberladung  mit  Spci- 
gen,  Säure.  Heilsames  Erbrechen  nach  Ueberfül- 
lung  entsteht  vor  und  nach  dem  Schlaf,  und  ist  an 
ßeinen  Folgen  leicht  erkennbar.  S.  Vergiftung. 
Würmer  verlangen  Anthelmintica;  Zahnen,  nichts. 
Unterdrückte  Schweisse  oder  Krätze  etc.  fordern 
Diaphorctica,  Vcsicantia;  Empfindlichkeit,  Narcotica. 
Säuren,  Antacida.  R Rad.  valcrian.,  5j ; — _irid. 
fiorent.,  3J/3j  — liquirit.,  jjj ; sein,  anisi,  ol^> 
croc.  opt.,  gr.  vjjj;  magn.  carb.,  3J-  M-  f-  Pulv- 
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2i.lr\MeMe^itZBn  Vo11  2-3mal  «glich  bei 
^Icl, brechen  und  hrampfzufällen  im  U.L.  der  Kin- 

,ei*  v ^Inct-  chci  !>q- , jvj;  raagn.  carb.,  3/3; 

%ZP‘  pk  arnt’  3Jj-  S*  2 — 3stündl.  l’ Thiel! 

Uegen  Erbrechen  aus  Säure. 

Erfrierungen. 

Eine  heftige  und  anhaltende  Kälte  bringt  Er- 
starrung der  organischen  Theile  hervor,  wobei  die 

beTPfort  fnS  U!?J  b,.C"X'ÄUnS  sich  vermindert,  [und 
wUernd-er  ElmvirkunS  endlich  Brand  cnt- 
stirr/P r Si,nn|ein  erfrorner , oder  durch  Kälte  cr- 
i^"11  ZU  fchnc11  w'edcr  erwärmt  wird, 
d ? F°l£,e  eine  heftige  Entzündung,  der  Theii 
schwillt  jstark  an,  wird  roth  und  blau,  es  entste- 
en  lertige , klopfende  Schmerzen,  Frostbeulen 
trgiessung  von  Feuchtigkeit  ins  Zellgewebe  Eite’ 
rung,  in  wirklich  erfrornen  Theilen  Brand 

£’..uipic.  Bei  der  Wiederbelebun0'  eines  Kr- 
rornen  muss  man  immer  mit  dem  niedrigsten  Tem 
peraturgrade  anfangen;  man  bringt  ihn  in  ein  kal 

%t%™er>  b£deCkt  ihn  nackt  mit  Schnee,  odt 
mit  Tüchern  in  eiskaltes  Wasser  irctuir-hf  i 

rttKiÄ  % ssss 

gZ  HrTt  °dcr  Br“"t- 

‘h°  !<”'8ßltie  «IgetroSt  l“eln  kSS 

Bett  in  einem  kalten  Zimmer , hält  Riech  - , „ 

gen56  gl^  Kksf  dlC  NaSC’  bläSt  Luft  in  die  Lun- 
gen, gibt  Klistiere  von  lauem  Wasser  mit  Fam 

phm.»'S , nl«  den  Schlund  „i,  ei„.”prier  Ä 
" ‘ ,G™k  Wasser  auf  die  HekS 

™St  ihn  nach  und  nach  in  eine  wärmelfÄ 
’ gelinde  Diaphoretica,  Sambuc.,  Melisse,  Spirft’ 

12  * 
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Mind. , warmen  Wein  u.  s.  w.  Auf  ähnliche  Ar» 
muss  jedes  erfrornc  Glied  behandelt  werden, 
indem  man  es  mit  Schnee  reibt , oder  in  kaltes 
Wasser  taucht,  bis  sich  Empfindung  und  Bewegung 
wieder  hcrgestellt , wo  man  sodann  mit  Campher- 
spiritus,  Steinöl,  Bernsteinessenz  reibt,  kalt  wascht, 
ein  leichtes  Diaphoretic.  gibt,  und  den  Kranken  zu 
Bette  bringt.  Vor  der  Anwendung  der  genannten 
reizenden  Mittel  wird  es,  vorzüglich  bei  schon  län- 
gere Zeit  erfrornen  Theilen  häufig,  ja  meist  notli- 
wendig  seyn . Blutegel  zu  appliciren,  und  Goulard. 
Wasser  übcrzuschlagen.  Gegen  erfrornc  Nasen- 
spitzen und  Ohrläppchen  dient  feinster  Schreiner- 
Mundleim,  mit  kaltem  Wasser  zu  einem  dicken 
Brei  aufgelöst , auf  Leinwand  gestrichen  und  die 
erfrornen  Thcile  damit  umklebt ; der  Verband  wird 
erst  nach  2 — 3 Tagen  mit  lauer  Milch  abgelöst. 
Schutzwehr  gegen  das  Erfrieren  dieser  Theilc  gibt 
das  Einschmieren  mit  Talg,  bevor  man  in  die  Kälte 


geht. 

Erysipel  »s.  8.  Rothlauf. 

Essern.  Porzellanfriesei. 

Symptome.  Rothe,  erhabene,  schwielige  Flecken, 
Maculae,  den  Wanzenstichen  ähnlich,  welche  mit 
.reringen,  oft  kaum  bemerkbaren  Fieberbewegungen 
entstehen,  dann  Papulae,  und  nach  einigen  Tagen 
wieder  verschwinden.  Ist  ganz  gefahrlos. 

tLljcnipic.  Es  bedarf  weiter  nichts . als  einige 
Ta"-o  abzuwarten,  und  hintendrein  ein  Abführmittel 
zu  "geben,  denn  die  Ursache  ist  gastrisch  oder  ca- 

tarrhalisch.  , 

Exantheme  — acute.  Bei  exanthema- 

tischen  Fiebern  hindert  der  Abdominalwurmreiz 
öfters  den  regelmässigen  Ausbruch  des  Exanthems, 
«tort  deu  Verlauf  der  ganzen  Krankheit,  macht  sie 
anomal , bösartig.  - Bei  acuten  Exanthemen  darf 

man  nur  bei  topischer  Entzündung  zur  Ader  lassen, 
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man  lasse  sicli  durch  das  Stürmen  im  Ausbruch- 
stadium ja  nicht  zu  V.S.  verleiten.  Man  liebt  den 
Sturm,  wenn  man  die  Eruption  befördert,  und  der 
Haut  einen  1 heil  des  Giftstoffes  abnimmt.  TMess 
geschieht  im  Allgemeinen  durch  lauwarme  Wa- 
schungen. mit  verdünntem  Ammon,  caust.,  oder  mit 
Chlor.  Man  kann  innerlich  bei  heftigem  Fieber, 
Säuien  oder  auch  Natr.  subcarb.  geben,  je  nach- 
dem das  Exanth.  kalisch  oder  sauer  reagirt.  Muss 
man  bei  topischen  Entzündungen  Blut  entziehen,  so 
begnüge  man  sich  mit  Blutegel,  wenn  es  möglich 
L'r-  Fast  alle  acuten  Exanth.  werden  nach  einem 
Massstabe  behandelt.  Die  Aufgabe  bleibt  stets  die 
das  Exanthem  seinen  Lauf  machen  zu  lassen  , und 

"Ur.  ::.ä,.irend  ^es  ^ei'laufe  das  Individuum  vor 
Schädlichkeit  zu  schützen,  und  die  Natur  in  dem 
exanthematischen  Process  zu  unterstützen,  und  stets 
zu  suchen,  den  Charakter  des  Fiebers  auf  den  cre- 
thischen  zu  bringen.  So  wie  die  narcotische  Kraft 
in  vielen  ausserlich  verschiedenen  Pflanzen  entlial- 
ten  ist,  und  der  Narcotismus  dieser  so  verschiede- 
nen Pflanzen  mit  Glück  durch  Essig  besiegt  wird, 
so  unterliegt  auch  das  exanthematische  Gift  so 
vieler  an  sich  verschieden  geformter  Exantheme 
emer  Normaltherapie,  nemlich  der  Methode,  das 
Gift  aus  dem  Organismus  zu  entfernen , und  ihn. 

tlZ  iv  e"tSCSen  ZU  6etzen-  Diess  geschieht 
durch  Uaschunge,,  mit  Chlor,  Ammon,  caust.,  und 

.nneriiche  Gaben  xon  Ammon,  subcarb.,  Camphor.  etc. 
E sugklystiere  bewahren  sich  bei  sehr  vielen  Kin- 
derkrankheiten und  acuten  Exanthemen.  In  der  Ab- 
schuppungsperiode jeder  exanthematischen  Krankheit 
ind  zweckmässig  eingerichtete  Bäder  vortrefflich,  u. 
a'IT  nU.  ZCn  aus?eze'chnet  u.  zu  augenscheinlich, 
irJpnHGebraUMh  ZU,  NatUr  Semass>  a]s  'l«ss  sie  durch 
Krfmlr  einr.  Mlttel  s,ch  verdrängen  Hessen.  Bei 
Krämpfen  (bei  acut.  Exanth.)  und  Husten,  auch  in. 
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Auswurfstadium , ist  Moschus  in  Verbindung  mit 
Ammon,  ein  selir  gutes  Mittel.  Kommt  cs  zu  De- 
lirien , Sehnenhüpfen  etc. , liegt  das  Nervensystem 
stark  darnieder,  so  reicht  man,  um  die  Crisen, 
namentlich  durch  die  Ilaut  zu  erzwingen:  R’  Tart. 
emet.,  gr.  j;  chinin.  sulph.,  gr.jj;  ammon.  subcarb. 
sicc.,  pulv.  cinnamom.,  ana,  gr.  v ; sacch.  alb.,  gr.  vjjj 
(mit  oder  ohne  Mosch.,  gr.jj);  M.  f.  p.  S.  alle 
2 St.  1 Pulv.  zu  nehmen.  Zeigen  sich  die  Symp- 
tome der  Zersetzung,  reicht  man  Schwefelsäure  in 
schleimigen  Vehikeln.  Bei  älteren  Individuen  das 
Elix.  arom.  acid.;  namentlich  eine  Mischung  aus 
ana  Salpctcrsalzsäure  mit  Tr.  Capsici  annui  und 
Cinnamom.,  dabei  Waschungen  mit  Schwefelsäure 
etc.  Zu  den  Waschungen  nimmt  man  bei  Erwach- 
senen 1 Theil  Ammon,  caust.  und  2 — 3 Theile  aq. 
dest.  — Von  Chlor  gleiche  Theile  Aqua  dcsiill.  u. 
Aq.  oxymuriat.  R Ammon,  carb.  sicc.,  3J — Ü5 
acid.  nitr.  puri  q.  s.  ad  perf.  saturat. , aq.  destill., 
Jjj — v;  syrup.  alth.,  jj-  -Alle  " St.  1 Essl.;  ein 
feines  schwächendes,  temperirendes  Mittel  in  acuten 
Exanthemen , und  leichten  entzündlichen  Fiebern. 
R’  Acid.  nitr.  pur.,  3jj  — muriat.,  3jjj;  aq.  font., 
5xvj.  2inal  den  Körper  mittelst  eines  Schwammes 
damit  zu  waschen  (zerfrisst  die  Leinwand  und  färbt 
die  Hände  des  Waschenden).  R Rad.  valerian., 
5/3»  inf.  q.  s.  aq.  ferv.  per  '/2  hör.  colat. , ßvj ; 
refr.  add.  aeth.  sulph.,  J/3;  üq-  ammon.  acet,,  ; 
syrup.  chamomill.,  § j ; 2stündl.  1 Essl.,  bei  leicht 
nervösen  Exanthemen.  R Flor,  zinci,  gr.  j ; laud. 
liquid.  S.  gtt.  j;  sacch.  alb.,  ^ j ; d.  t.  d.  Nr.  VI. 
Sstündlich  */,—  1 Pulv.  für  2— 6jährige  Kinder  bei 
nervösen  Exanthemen  mit  Krämpfen.  R Rad.  va- 
lerian., ,3jj ; inf.  aq.  fervid.  q.  s.  colat.,  3JV5 
liq.  ammon.  succ. , 3-i  5 syrup.  flor.  aurant. , 3 J * 
2stündlich  1 Essl,  bei  asthenischem  Charakter. 
R Camphor.,  ^j»  fi0'v-  spirit.  vin.  rcclif.,  3jj;  add. 
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aeet.  vin.  crud. , gvjjj.  Gewärmt  mittelst  eines 
Schwammes  einigemal  täglich  die  Hände,  Brust  u. 
Ü.L.  damit  zu  waschen,  bei  Unthätigkeit  der  Haut, 
in  asthen.  Fjebern,  Rücktritt  der  Exantheme.  Senf- 
bähungen. gjv— v gestossenen  schwarzen  Senf  lässt 
man  '/+  Stunde  lang  in  kochendem  Wasser  digeriren, 
taucht  dann  wollene  Decken  darein  und  hüllt  den 
Kranken  damit  ein;  bei  hohem  Schwächegrade,  bei 
Einsinken  und  ä erschwinden  von  Exanthemen,  zur 
Hervorrufung  einer  erhöhten  Thätigkeit  und  kräf- 
tiger Reaction  Iv  Liq.  ammon.  acct. , ^jjj ; vin. 
antimon..  Jj/j;  aq.  flor.  samb.,  §jjj  ■ svrup.  alth., 

ob-  2stündl.  1 Essl.  IV  Rad.  angelic.,  31)5  

arnicae,  3/oj  Jnfund.  aq.  fervid.  q.  s.  diger.  per 
/2  hör.  colat.  ^v  refriger.  adde.  moschi,  gr.  jv; 
camphon,  gr.  jj  ; gm.  mimos.,  q)  ; elaeosacch.  foe- 
nicul.,  Stündl.  1 Tliecl.  bei  nervösen  und 

fauligten  Exanthemen. 

Exantheme  — clu-onäsclie.  Haut- 
krankheiten. 

Ihre  entfernten  Ursachen  sind:  Unreinlichkeit 
Unterlassung  der  Hautkultur,  chronische  Unter- 
drückung der  Hautsecretion  durch  feuchte  Luft  in 
Wohnungen  ctc. , schlechte  Diät,  häufiger  Genuss 
scharfer,  salziger,  geräucherter,  verdorbener  fetter 
Nahrungsmittel,  Käse,  hitziger  Getränke,  zu  reich- 
liche Nahrung,  Ueberfüllung  des  Körpers  mit  Säf- 
ten ; G'ontagien , Dyscrasieen,  Infarcten , gastrische 
Anhäufung.  (Siehe  Gastroenteritis,  wo  am  Schlüsse 
mehrere*  hieher  Bezügliches.)  Wurmreiz,  Meta- 
stasen  durch  Unterdrückung  anderer  Secretionen, 
der  Menses,  Haemorrhoiden,  Gichtkrisen,  Wechscl- 
fieber,  Schwäche  der  Haut  z B.  bei  Alten,  Ucber- 
re'zung,  Vollblütigkeit  derselben,  z.  B.  bei  Kindern, 
metallische  Vergiftungen,  Gewohnheit  des  schon 

lange  bestandenen  Exanthems,  endlich  Uonstitutia 
psorica. 
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tZtljcrapie.  Grundindication  ist  die  Wiederher- 
stellung der  normalen  Funktion  der  Ilautthätigkeit 
durch  allgemeine  und  örtliche  Mittel.  Suche  die 
entferntem  Ursachen  auf  und  entferne  sie.  Ent- 
fernung des  Schmutzes,  der  schlechten  Diät,  Dys- 
crasie,  Abdominalanhäufung,  Haemorrhoidal  - und 
Menstrualfehler.  Bei  Vollblütigkeit,  Entziehungs- 
kur, Ableitung;  bei  Lebensschwäche  der  Haut,  bei 
atrophischen  Kindern,  lebensarmen  Menschen,  restau- 
rirende  Behandlung,  kräftige  Nahrung.  Erfolgt  die 
Heilung  nicht,  so  darf  man  annehmen,  dass  das 
Uebel  schon  in  der  Haut  selbst  idiopathisch  und 
selbstständig  geworden,  und  alsdann  ist  die  Kur 
unmittelbar  auf  die  nächste  Ursache,  auf  die  Haut- 
abnormität selbst  zu  richten.  Directe  Kur  der 
Hautkrankheiten : trockne  Luft,  eine  mässige,  blande, 
alles  Scharfe  und  Erhitzende  ausschliessende  Diät, 
Bewegung  des  Körpers,  grösste  Reinlichkeit,  oftern 
Wechsel  der  Wäsche,  laue  Bäder,  Beförderung  der 
Hautsecretion , Abführmittel,  Sulphur , Antimon, 
Acthiops,  Plummerische  Pulver,  Quajac,  Sassaparill., 
ßardana,  Carex  arenar.,  Taraxac.,  Gramen,  Dulcam., 
Gort.  Ulmi.  Dazu  örtliche  Mittel:  Blei,  Vitriol, 
alb.,  Adstringentia,  Seifen,  Kalkwasser,  Mercur, 
Graphit,  Baryt.,  Chlorkalk,  Kohle,  in  Waschwas- 
sern und  Salben.  Die  obengenannten  blutreinigen- 
den Vegetabilien  in  Dct. , Salben  oder  Bädern. 
Kochsalz-,  Sublimat-,  Schwefel-Bäder.  Acid.  nitr. 
dilutuin  3j  auf  1 Pinte  Gerstenwasser  mehrere 
Wochen  lang  täglich  2mal  die  Tlieile  darin  zu 
waschen,  gegen  die  Hautfärbung  durch  den  innern 
Gebrauch  des  Lapis  infernalis  erzeugt.  — ly  Merc. 
praecip.  alb.,  3/^’  ^ol'-  z'ncL_0/3j  d.  hi  ' 'tr0 
coloniensi  cum  aq.  rosar.  q.  s.  ( ,>ij)-  8.  Mit  dem 

Satze  dieses  Wassers  betupfe  man  die  Bläschen 
und  Pfükohcn  im  Gesichte.  Tan.  einet,  äusser- 
lich  zu  Waschungen,  olino  Bläschen  zu  erzeugen. 
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?r.  j ad  5j  aq.  Gratiola  gr.jj — jv,  in  Pulverform, 
Eum  Pure:,  gr.  v— xv;  d.  Extr.  gr.jj— vjjj.  Scammo- 
n ium  gr.  jj— jv;  resin.  scammon.  gr.  ß—  jjj.  Tu- 
riones  pini,  g/j — j ad  2>xjj  dct.  cerevisiae,  aquae, 
?er.  lact.  in  verschlossenen  Gefässen  gekocht. 
Bacc.  Juniperi  innerlich  und  äusserlich  gj  mit 
tfcj  Wasser  oder  Wein  aufgegosse-n,  Tassen-wcise 
zu  trinken.  Nicotiana  als  Waschmittel  und  in 
Salben.  Herb.  Scordii,  das  Extr.  zu  ,5jj  in  gjv 
aq.  aufgelöst  Essl. -weise.  Fuligo  2 Handvoll  in 
tfcj  aq.  gekocht  als  Waschwasser.  G'ort.  Meze- 


L0 * ( OJ  O.Ü  mit  tfejjj  ad  tbjj  dct.  und  täglich  bis 
tb/o  gestiegen.  Liquor.  Cupr.  ammoniat. 
muriaL  Aqua  antimiasmatica  K ö c h 1 i n i 
ÖJj  mit  5XX  -tq.  verdünnt,  Kindern  zu  1 Theel. 
bis  Essl,  -mal  täglich  jedesmal  nach  der  Mahlzeit. 
Ein  Lolli  Borax  und  Benzoe,  Camph.  % Loth  gröb- 
lich gestossen,  mit  1 Quart  Weingeist , 1 Loth 
Bals.  peruv.  in  einem  Glase  umgeschüttelt,  das 
Glas  mit  nasser  Blase  zugebunden,  der  Sonne 
ausgestellt , bis  die  Tr.  rotli  wird , sodann  durch 
ein  Löschpapier  filtrirt,  aufbewahrt.  Davon  % Theel. 
voll  oder  12  — 16  Tropfen  unter  eine  kleine  obere 
Kaffeetasse  voll  frischen  Wassers  gemischt,  das 
Gesicht  des  Abends  damit  gewaschen,  ohne  es  ab- 
zutrocknen; gegen  unreine  Haut,  Mittesser,  Som- 
mer- und  Leberflecken.  R’  Aq.  font.  dest.,  -tfej/3; 
lact.  sulph  5v;  camph.  subact.,  3jj.  Alle  Abende 
die  Ausschlagstellen  damit  zu  befeuchten,  und  früh 
abzuwaschen.  R Borac. . 3 jjj  j aq. 


f ‘ Borac.,  ö.i.ij  ; aq.  rosar.,  gvjjj  ; 
mucilag.  sein,  eydon.,  ,jj.  S.  Waschwasser  gegen 

ll&  1IAUI,  1^:’  Tillfit.  llPnZtlP«  r\r,  oolnn 
X ,)  . 
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rauhe  Haut.  R Tinct.  benzoes,  aq.  colon.,  ana, 
tinct.  ambr. , 3J , — mosch..  3/3,  aq.  flor. 
aurant.,  — rosarum,  ana,  3 jjj ; unters  Wasser  zum 
Vvaschen;  Schönheitsmittel.  R Amygd.  dulc.,  gj; 
■ • a erauls.  aq.  dest.,  gvjjj;  solv.  ammon.  muriat! 
depurat.,  .y j ; tinct.  benzoes,  3 j j j aq.  flor.  aurant., 


186  Expectorantia. 

gjj.  S.  Waschwasser  (Schönheitsmittel) ; bei  sehr 
reizbarer  Haut  ohne  Ammon,  muriat.  Sublimat, 
gr.  jj  auf  gvjjj  Rosenwasser.  R Stibii  sulph. 
nigr.,  3/3;  magn.  carb. , 3J  5 cinnamom. , 3/3; 
sacch.  alb. , 3VJ-  S.  3mal  1 Theel.  H’  Hydrarg. 
muriat.  corros.,  gr.  j;  spirit.  sulph.  aether.,  mart., 
3j.  3mal  10 — 30  Tropf.  R Hydrarg.  stib.  sulph., 
gr.  xxjv;  natr.  carb.  sicc. , gr.  xvjjj;  cort.  ügn. 
ßassafr.,  sacch.  alb. , ana,  3j  » divid.  in  part.  vjjj. 
2mal  1 Pulver.  R Lign.  junip.  — rad.  tarax., 
gramin.,  cichor.,  ana,  §jj ; seneg. , scm.  foenicul., 
petroselin.,  bacc.  junip.,  ana,  3.Ü-  2 Esslöffel  mit 
l/2  Quart  Wasser  auf  1 Quart  dct.  zum  Thee.  R 
Stib.  sulph.  nigr. , rnagn.  carb.,  ana,  3Ü 5 sulph. 
dcpurat.,  3vj  ; divid.  in  part.  xxx.  3mal  1 Pulver. 
R Pulv.  rad.  Helen.,  lign.  quajac. , rad.  imperat., 
fol.  senn.,  cort.  lign.  sassafr. , bacc.  junip.,  ana, 
3/3  > sem.  anis. , 3.Ü  i mell,  despumat.  q.  s.  ut  f. 
electuar.  3 — 4mal  1 Theel.  R Antimon,  crud. 
eubtiliss.,  natr.  carbon..  <ana,  3/3;  pulv.  herb.  vioL 
tricol.,  sacch.  alb.,  ana,  3Üj • S.  3mal  1 Theel.  bei 
chron.  Hautausschlägen  kleiner  Kinder.  S.  Bäder. 

Expectorantia.  Mittel,  welche  den  Aus- 
wurf befördern.  Hindert  eine  starke  Reizung  und 
Constriction  den  Auswurf,  z.  B.  bei  Pleurcsie,  Pneu- 
monie, sind  V.S.,  Nitrum  mit  Tart.  vitriol.  und  Oel- 
emulsionen,  häufiges  Trinken  lauen  Getränkes,  z.  B. 
Graupenschiein)  mit  Oxymcl , die  besten  Expcctor., 
indem  sie  die  absondernden  Lungengefässe  schwä- 
chen, erschlaffen,  und  so  die  Reizung  und  Entzün- 
dung vermindern.  In  andern  Fällen  sind  Antispas- 
modica  die  besten  Expcctor.,  wenn  nemlich  Krampf 
ohne  Entzündung  zu  Grunde  liegt,  wie  z.  B.  bei 
Asthma  Millari,  im  spastischen  Stadium  des  Keuch- 
hustens etc.  Liegt  wahre  Schwäche  und  Atonie 
zum  Grunde,  z.  B.  bei  Asthma  senum , bei  hydro- 
pischcn  Alten,  Säufern , so  passen  die  sogenannten 
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specifischen  Expector.,  d.  h.  solche  Mittel,  welche 
eine  besondere  Beziehung  auf  die  Lungen  haben. 
Dahin:  Senega,  Scilla,  Liquirit. , Foenicul.,  Anis, 
Arnic.,  Sambuc.,  Sulphur,  Sulph.  aurat.,  Gm.  am- 
moniac.,  Benzoe;  äusserlich  Einreibungen  reizender 
Mittel;  Rubefacicntia , Vesicantia  auf  den  Thorax; 
das  Einathmen  warmer  mit  reizenden  Stoffen  im- 
pragnirter  Dämpfe;  zuweilen  Emetica.  Alle  diese 
Mittel  finden  ihre  Anwendung,  wo  die  Absonderung 
in  den  Lungen  vermindert  ist,  oder  wo  sich  schäd- 
liehe  StofTe  daselbst  angehäuft  haben,  deren  Aus- 
leerung  nothwendig  ist,  z.  B.  zäher  Schleim,  Ueber- 
reste  coagulabler  Lymphe  nach  Pneumonieen.  Die 
reizenden  Expector.  sind  bei  jeder  wahren  Pneu- 
monie, wenn  sie  vor  dem  9ten  Tage  angewendet 
werden,  sowie  im  lten  Stadium  des  Keuchhustens, 
der  Blennorrhoea  pulmonum,  überhaupt  da,  wo  noch 
viel  Entzündungsreiz  obwaltet,  schädlich.  Dagegen 
sind  sie  bei  vielen  andern  Lungenübeln , angepasst 
den  verschiedenen  Stadien,  und  dem  Zustande, 
worin  das  üebel  und  der  Kranke  sich  befinden, 
und  ausge  wählt  nach  ihrer  mehr  oder  minder  rei- 
zenden VVirkung  höchst  nothwendige  Mittel,  die 
nicht  allein  zur  Erleichterung , sondern  auch  oft 
zur  radicalen  Heilung  derselben  sehr  viel  beitragen 
**  Rad  liquirit.,  irid.  florent.,  ana,  3jj ; flor.  sifi_ 
Phor-,  benzoes.,  >)j;  sacch.  alb.,  §jj  ; 01.  anis., 
- foenicul.,  ana,  gtt.  x.  S.  Pulv.  pector.  Wedeln 
4— 3raal  täglich  $j  bei  atonischen  Lungenleiden  bei 
alten  reizlosen,  asthmatischen  Subjekten.  R Extr 
rajjrh.,  3j/3  ; - hyoscyam.,  pulv.  rad.  scill.,  ana' 

Oll;  aq.  cinnamom.  q.  s.  ut.  f.  pilul.  Nr.  XXX. 
ijmal  1—4  St.  bei  atonischer  Blennorrhoe  pulmon.' 
die  mit  gesteigerter  Reizbarkeit,  viel  Husten,  schlaf- 
losen Nachten  und  Unruhe  verbunden  ist;  anhal- 
ten  v.epn  d.  Hyoscyam.  nicht  zu  gebrauchen. 
R Myrrh.,  bals.  peruvian.,  ana,  5jß-  extr.  opii. 
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5/3;  f.  pilul.,  gr.  jj.  Alle  2 St.  2 — 3 Stück,  be- 
sonders bei  Phthisis  pituitosa  der  Säufer.  IU  Gm. 
ammoniac.,  3j  5 sulpli.  aurat..  gr.  vj ; syrup.  alth., 
gjjj.  Alle  2 — 3 St.  umgcschüttelt  1 — 2 ’ Theel.  bei 
chronischem  Asthma,  wie  das  Pulv.  Wedelii,  Ar- 
thritischen,  Hydropischen , alten  Leuten.  13»  Sal. 
ammoniac.,  3.Ü>  camphor.,  gr.  vj ; flor.  arnic.,  3/3} 
sacch.  alb.,  3vj-  M.  f.  p.  d.  in  vitr.  S.  3 — 4mal 
t Theel.  bei  vernachlässigten  Pneumonieen  mit 
Schwäche,  langsamem  Pulse,  verhinderter  oder 
bräunlicher,  schäumiger,  geringer  Expectoration. 


F. 


F'aulfieber.  Febris  putrida. 

Symptome.  Charakterisirt  wird  dieses  Fieber 
durch  eine  Neigung  der  organischen  Krasis,  beson- 
ders in  den  Säften  und  vorzugsweise  im  Blute  zur 
Zersetzung  und  Entmischung;  es  ist  selten  etwas 
Primäres,  meist  nur  secundär,  ein  hoher  Grad  des 
Nervenflebers,  ein  Ausgang  desselben  in  Putrescenz, 
oder  Folge  corrumpirter,  schlecht  behandelter  Febr. 
gast. , saburral.,  petechial.,  verminos.,  mucos.,  oder 
von  Dyscrasien,  Cachcxicn  etc.  Wo  es  durch 
Sumpfausdünstungen  etc.  oder  andere  klimatische 
Verhältnisse  primär  auftritt , oder  vielmehr  die 
Grundkrankheit  früher  schon  den  putriden  Charak- 
ter annimmt,  sind  die  Zeichen  im  Allgemeinen  fol- 
gende: Calor  mordax,  kleiner,  weicher,  veränder- 
licher Puls,  wahre  Adynamie,  fauliger,  stinkender 
Geruch  des  Athmcns,  der  Ausdünstung,  des  Urins, 
Stuhlgangs , selbst  des  Blutes,  Flecken.  Petechien, 
Vibioes,  Blutblasen  auf  der  Haut,  passive  Blutun- 
gen aus  Nase,  Mund,  After,  Harnröhre,  höchst 
flüssiges,  dunkles , nicht  gerinnbares  Blut,  mit 
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schleimiger,  regenbogenfarbig  scheinender  Kruste, 
aufgetriebenem  U.L. , Durchfälle  mit  schwärzlich 
schaumigem,  stinkendem  Abgänge,  schwärzlicher 
Urin  mit  Bierhefen  ähnlichem  Bodensätze , klebrige 
kalte  Schwcisse,  leicht  Decubitus  und  Brand  an  Ve- 
sieatorstellen  etc.:  Zunge,  Lippen,  Nase  werden  oft 
schwarz,  es  entstehen  brandige  Geschwüre  im  Ha- 
chen. Bubonen.  Carbunkeln,  die  Zeichen  der  Febr. 
nerv,  stupid.  Die  Leichen  gehen  leicht  in  Verwe- 
sung über. 

piitgnosf.  Die  Zersetzungen  sind  charakteri- 
stisch. Es  befällt  zuweilen  epidemisch,  gern  schwa- 
che Personen,  besonders  bei  warmer  feuchter  Luft, 
Windstille,  heissem  Klima,  in  eingeschlossnen  nie- 
drigen Orten.  Gefängnissen,  Hospitälern,  Schiffen 
etc.  Alle  Ursachen  und  Symptome  deuten  auf 
Schwächung  und  Unterdrückung  der  Lebenskräfte  u. 
verminderte  Reaction  aller  Organe  hin.  Der  Kranke 
hat  grosse  Angst,  wird  immer  muthloser,  gleich- 
gültiger, fühlloser;  Delirien  sind  gewöhnlich  mussi- 
tirend.  Abscheu  vor  Fleischspeisen  und  Sehnsucht 
nach  Herzstärkungen,  Wein,  sauren  Dingen. 

£ijempic.  Im  Allgemeinen  Antiseptica;  Kälte, 
Chlor  - und  salzsaure  Räucherungen,  solche  Wa- 
schungen : innerlich  vegetabilische,  später  minerali- 
sche Säuren;  China,  Chinin,  später  mit  Arnica. 
Diät  sey  vegetabilisch  säuerlich ; Obst,  saure  Früchte 
etc.  Nur  in  der  Reconvalesccnz  gute  animalische 
Kost  rnitWein.  Extr.  Rutae,  Card,  bened.,  Gentian., 
aromat.  Wasser,  Tinct.  Rliei  vinos.,  Elix.  viscer. 
H.  Sind  einzelne  Gefahr  drohende  Symptome  vor- 
handen, als  Diarrh.,  Aphten,  Exanthem,  Blutflüsse, 
Decubit.,  Meteorism.,  so  tritt  die  bei  diesen  Krank- 
heiten angegebene  Behandlung  ein. 

F ames-canin«.  S.  Gefrässigkcit. 

F’eljris,  Fieber.  W enn  ein  krankhafter  Zu- 
stand sich  mit  beschleunigtem  Pulse . Wechsel  von 


190 


Febris. 


Frost  und  Hitze  nnd  Gefühle  von  allgemeinem  Un- 
wohlseyn  verbindet,  zugleich  ein  solcher  Zustand 
etwas  nach  bestimmten  Stadien  Fortschreitendes  und 
periodisch  Wiederkehrendes  zeigt,  so  sagt  man,  es 
sey  ein  hieber  vorhanden.  Man  versteht  daher 
unter  F.  eine  allgemeine,  aber  vorzugsweise  im 
Gefässsysteme  sieh  äussernde  Krankheit,  welche 
bestimmte  Zeiträume , und  am  Ende  des  Verlaufes 
bestimmte  Krisen  wahrnehmen  lässt,  und  meistens 
auch  mit  einem  bestimmten  Typus  erscheint.  Reil 
sagt:  alle  Abtheilungen  in  der  grossen  Masse  der 
menschlichen  Krankheiten  sind  Werke  der  Menschen, 
die  die  Natur  nicht  überall  bestätigt,  desshalb  ist 
es  auch  nicht  möglich,  durch  eine  bestimmte  Defi- 
nition die  F.  von  denjenigen  Krankheiten  zu  tren- 
nen, die  es  nicht  seyn  sollen.  So  viel  ist  jedoch 
gewiss  , dass  ein  Fieber  als  eine  rein  dynamische 
Verstimmtheit  unserer  Lebenskraft  in  Gefühlen  und 
Thätigkeiten  zu  betrachten  ist,  die  sich  am  lebhaf- 
testen in  dem  Gefässsystem  ausspricht , und  als 
Hauptzug  Veränderlichkeit  in  seinemCha- 
rakter  aufzuweisen  hat.  Die  Zeiträume  oder  Sta- 
dien des  F.  sind:  1)  Zeitraum  der  Zunahme  stad, 
incremenf.  s.  cruditatis,  vom  Eintritte  d.  F.  beginnend, 
das  Aufsteigen  und  Heftigerwerden  der  Krankheit  be- 
zeichnend. 2)  Stad,  aemes  s.  coctionis,  in  welchem 
die  Sympt.  d.  F.  den  stärksten  Grad  ihrer  Heftigkeit 
erreicht  haben , die  Gefahr  daher  am  grössten  und 
nächsten  ist.  In  diesem  Stad,  bereitet  sich  das 
3)  vor,  nämlich  Stad,  decrementi  oder  der  Abnahme, 
s.  criseos,  in  welchem  d.  Spannung  und  Heftigkeit 
der  Krankheit  etwas  nachlassen , und  Krisen  er- 
scheinen. Die  Aufeinanderfolge  dieser  Zeiträume 
macht  den  Verlauf  des  Fiebers  aus.  Dieser  Verlauf 
ist  entweder  in  dem  einfachen  Kreise  von  24  St. 
abgeschlossen,  und  das  ganze  F.  nach  dem  Eintritte 
der  Krisen  beendigt,  wo  dann  Frost,  Hitze  und 
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Schweiss  die  3 Stadien  darstellen,  oder  es  wieder- 
holt sich  dieser  Verlauf  in  der  Art,  dass  die  ganze 
Krankheit  aus  solchen  einzelnen  F sich  zusammen- 
reiht, und  im  Grossen  dieselben  Zeiträume,  densel- 
ben Verlauf  wahrnehmen  lässt,  wie  die  einzelnen 
ihr  untergeordneten  F.Anfiille  im  Kleinen.  Hiernach 
bestimmt  sich  der  Typus  des  F.  Indem  sich  der 
Verlauf  eines  länger  als  einen  Tag  dauernden  F. 
aus  einzelnen  F.  gleichsam  zusammenreiht,  entsteht 
für  die  ganze  Krankheit  ein  Wechsel  von  Besser- 
und Schlimmerwerden,  oder  ein  periodischer  Cha- 
rakter der  Krankheit.  Die  Zeit  des  Besserwerdens 
Nachlass  genannt,  Remissio,  Apyrexie;  die  Zeit  des 
Schiimmenverdens,  Exacerbatio,  Paroxysmus.  Mit 
diesen  Ausdrucken  bezeichnet  man  zugleich  die  Art 
des  YY  echsels  selbst.  Ist  dieser  so  beschaffen, 
dass  in  der  Zeit  des  Besserbefindens  die  Fieber- 
symptome den  Kranken  gänzlich  verlassen,  so  nennt 
man  die  Krankheit  ein  aussetzendes  oder  Wcchsel- 
fieber,  Febr.  intermittens , und  spricht  dabei  von 
Paroxysmus  und  Apyrexie.  Findet  aber  der  Wech- 
sel in  der  Art  statt,  dass  die  Symptome  des  F. 
nicht  gänzlich,  sondern  nur  zum  Thcil,  oder  nur  in 
der  Heftigkeit  nachlassen , so  nennt  man  diess  ein 
nachlassendes,  Febris  remittens , und  spricht  von 
Exacerbation  und  Remission.  Ein  anhaltendes,  F. 
continua  s.  continens,  Synochus,  würde  ein  solches 
seyn , welches  nur  die  obigen  Zeiträume  im  Ganzen 
der  Krankheit  zeigte,  nicht  aber  den  regelmässigen 
V\  echsel  des  Besser-  und  Schlimmcrwerdens  im 
Einzelnen.  Die  periodischen  Fieber  theilt  man  fer- 
nerhin ein,  ob  die  periodische  Wiederkehr  in  regel- 
massigen Zwischenräumen  erfolgt,  oder  in  unbe- 
stimmten, unregelmässigen,  Typus  rcgularis,  irre- 
gnlaris.  Im  ersten  Falle  unterscheidet  man  wieder 
die  Zeit  der  Wiederkehr.  Man  nennt  alltägigen 
Tj-pus , typus  quotidiana,  ein  solches,  wo  die  Zeit 
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des  Besser-  und  Schlimmerbefindens  zusammen  24 
St.  beträgt;  dreitägigen  Typus,  typus  tertian. , wo 
dieselben  Zeiten  zusammen  48  St.  füllen;  viertägigen 
Typus,  typus  quartan.,  wo  sie  72  Stunden  betragen 
u.  s.  w.  Man  nennt  cs  Vorsetzen  des  Typus,  typ. 
anticipicns  s.  anteponens,  wenn  die  Zeit  des  Besser- 
befindens sich  verkürzt,  also  das  Schlechterbcfindcn 
früher  eintritt,  als  es  erwartet  wurde;  den  entge- 
gengesetzten Fall,  wo  die  Zeit  des  Besserbefindens 
sich  verlängert,  das  Schlechterbefinden  also  später, 
als  erwartet,  eintritt,  nennt  man  das  Nach- 
setzen,  tvp.  retard,  s.  postponens.  Merkwürdig  ist 
im  Verlaufe  des  F.  die  Wichtigkeit  des  9 und  7 
tägigen  Cyclus.  so  nie  der  Hälften  derselben  4'/2 
und  3 S.  Orisen.  Ist  das  F.  in  wesentlicher 
Verbindung  mit  einem  anderweitigen  örtlichen  Leiden, 
so  nennt  man  es  ein  zusammengesetztes,  Febris 
composita.  1 in  entgegengesetzten  Falle,  Febr.  Sim- 
plex. Ein  F. Zustand  begleitet  zuweilen  den  Eintritt 
chronischer  Krankheiten  , und  verliert  sich  später 
von  selbst,  oder  es  tritt  ein  F. Zustand  erst  später 
zu  ihnen  hinzu,  macht  sic  acut,  und  unterscheidet 
sic,  z.  B.  Gicht.  Gelbsucht,  Verschleimung  ctc..  oder 
zeigt  blos  symptomatisch  eine  besondere  Heftigkeit 
der  Krankheit,  oder  eine  besondere  Thcilnahmc  des 
allgemeinen  Organismus  in  der  Krankheit  an,  wie 
bisweilen  bei  chron.  Hautausschlägen.  Syphilis,  Ab- 
zehrung, Manie  u.  s.  w.  Das  einfache  F.  zeigt  3 
Verschiedenheiten,  unter  welche  sich  die  weiteren 
Unterschiede  desselben  bringen  lassen.  Sie  sind 
entweder  1)  solche,  in  welchen  das  Gcfässleiden  der 
Nervcnafiection  ziemlich  gleich  gegenübersteht,  in 
welcher  die  Krankheit  des  Nervensystems  einer 
gleich  kräftigen  Gefässreaction  entspricht,  Wcchsel- 
fieber;  oder  2^  solche  in  denen  das  Nervenleiden 
vorwaltet,  die  Gefässreaction  nur  gering  ist.  Ner- 
venfieber. Febris  nervosa;  oder  3)  solche,  in  wel- 
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dien  das  Gefässleidcn  vorwaltet..  Febris  vasculosa, 
und  zwar  tlieils  in  krankhaft  übermässiger  Span- 
nung und  Erregung  mit  plastischem  Zustande  des 
Blutes,  Entzöndungsfieber,  Fcbr.  iuflammatoria:  tlieils 
in  völliger  Erschlaffung  der  Gefässwandungen,  Sin- 
ken der  Functionen  des  Gefässsystems,  aufgelöstem 
Zustande  des  Blutes,  und  Entmischung  der  Säfte 
Febr.  putrida. 

®()«apif.  1)  Tolle  causam.  Ruhe  d.  Geistes 

und  Körpers,  Entfernung  der  Sinneseindrücke,  Auf- 
enthalt in  einem  gleichmässig  erwärmten  Zimmer, 
einer  massig  warmen,  nirgend  beengenden  Kleidung, 
reiner  Kuft.  Fieberkranke  müssen  im  Allgemeinen 
mehr  trinken,  als  essen,  das  Getränk  muss  ver- 
dünnend seyn,  nie  erhitzen,  bald  wirklich  kühlend; 
säuerliche  Getränke  aus  Wasser  und  Zitronensaft, 
''.einsteinrahm,  Weinsteinsäure,  Essig,  Sauerhonig! 
Himbeer-,  Kirsch-,  Maulbeersaft,  Scltcrserwasser • 
bald  einbüllend  , wie  die  schleimigen  Getränke  mit 
Zucker  mit  Graupenschleim,  Gerste,  Alth.,  Hirsch- 
horn etc.  Emulsionen,  die  zugleich  etwas  beruhi- 
gend sind,  aber  selten  lange  vertragen  werden,  bald 
einfach  durststillend  und  nährend,  wie  Abkochung 
von  Brod.  Quecken,  Süssholz,  Rosinen,  Gerste  etc 
Das  Essen  sei  sparsam  und  wenig  nährend , nur 
so  viel  als  nöthig,  um  die  Kräfte  zu  erhalten  und 
die  Grisen  zu  unterstützen.  Auch  darf  der  Kr  nur 
im  Nachlasse  oder  der  fieberfreien  Zeit  Speisen  zu 
sich  nehmen,  und  auch  nicht  kurz  vor  der  erwar- 
teten Fieberzeit.  Fleischkost  ist  nicht  zulässig 
puppen  bleiben  das  Beste.  Man  halte  Stuhl  - und 
Harnausleerungen  in  regelmässigem  Gange,  be- 
handle dabei  die  Grundkrankheit  und  Complicatio- 
nen,  wie  bei  den  einzelnen  Formen  angegeben.  2)  Die 
«vn  sich  gefährlichen,  sehr  lästigen,  die  Krank- 
heit verschlimmernden,  die  Kur  hindernden  Symp- 
tome verlangen  oft  eine  besondere  Beachtung,  und 
Ktin.  Enepcl.  ?te  Auf). 
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müssen  getilgt  oder  gemildert  werden,  ohne  den 
Verlauf  der  Krankheit  zu  stören,  oder  die  Kur  zu 
übereilen.  Frost  wird  dann  gefahrdrohend,  wenn 
er  mit  Krampfzufällen,  Trismus,  Tetanus,  Convul- 
sionen  etc.  sich  verbindet , oder  asthmatische  und 
apoplectischc  Zufalle  hcrbeifiihrt.  Eine  etwas  wär- 
mere  Bedeckung,  Reibung  der  Extremitäten,  Hand- 
bäder,  Aufgüsse  von  Valerien.,  Chamill.,  mit  einigen 
gtt.  Liquor.  anod.  Hof.  oder  Naphtha  sind  passend, 
wenn  nicht  der  Zustand  mehr  als  blosses  Symptom 
ist,  und  eine  umgekehrte  Behandlung  der  Haupt- 
krankheit durch  krampfstillcnde  Mittel  u.  s.  w.  er- 
fordert. Hitze  fordert  selten  eine  symptomatische 
Behandlung.  Etwas  kühleres  Verhalten,  ohne  Er- 
kältung, öfterer  Luftwechsel,  massig  kühles  säuer- 
liches "(Jetränk , etwas  Essignaphla  mit  Zucker 
können  angewendet  werden.  Durst  beschwichtet 
sich  keineswegs  durch  vieles  Trinken,  sondein  duich 
ein  nach  dem  individuellen  Falle  ausgewähltcs  Ge- 
tränke, und  dadurch,  dass  der  Kranke  wenig  auf 
einmal  davon  zu  sich , und  öfters  kaltes  Wasser  in 
den  Mund  nimmt.  Ekel  und  Aufstossen  sind 
in  Verbindung  mit  Appetitlosigkeit  und  iibelm  (Je- 
schmack oft  die  Vorläufer  der  Crisc  in  gastrischen 
Fiebern,  und  dann  nicht  symptomatisch  zu  be- 
kämpfen; oft  aber  sind  sic  nichts  anders  als  die 
Folgen  von  vielem  Trinken  und  unpassenden  Ge- 
tränken, machen  daher  eine  bessere  Auswahl  der 
Getränke  nötliig,  und  weichen  oft  einigen  Tassen 
Melisscnthce,  einigen  Tropfen  Vitrioläther,  dem  Liq. 
anodyn.  auf  Zucker  oder  in  Tliee  genommen.  Mat- 
tigkeit wird  symptomatisch  am  zweckmassigsten 
mit  vorsichtig  angcstclllen  Waschungen  mit  lauem 
Essig  behandelt.  Schlaflosigkeit,  Kopl- 
schmerz,  Angst,  sind  bisweilen  Folgen  von 
Stuhlverstopfung , oder  Vorläufer  von  Lnsen . oder 
einer  zu  hohen  Temperatur,  oder  zu  wenig  gcwcch- 
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weiter  Luft  des  Zimmers,  daher  ist  Abhilfe  dieser 
Ursachen  nöthig,  und  Essigwaschungen,  Hand-  und 
Fussbäder , Reiben  an  Stirn  und  Schläfen  mit  kal- 
tem W asser  und  Essig,  Riechen  an  Actl.er.  3)  Man 
leite  die  Crisen. 

Febris-biliosa.  S.  Gallenficber. 

Febris-caf  arrlmlis , Katarrh-Fieber. 

Symptome.  Häufige  Abwechslungen  von  Frost 
und  Hitze,  besonders  gegen  Abend,  Ziehen  in  den 
Gliedern,  besonders  in  den  Muskeln  des  Halses, 
Steifigkeit  in  den  Muskeln,  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  Druck  im  Kopfe,  besonders  in  der  Nasen- 
höhle. Die  Augen  sind  empfindlich,  rotli,  thräncml, 
juckend;  Nase  anfangs  verstopft,  trocken,  roth, 
äusserst  empfindlich  , endlich  kommt  Feuchtigkeit 
aus  derselben,  anfangs  dünn,  nachher  dicker  u.  s.  w. 
Geschmack  ist  gemindert,  oder  fehlt  gänzlich;  Stimme 
verändert.  Der  Charakter  des  Fiebers  kann  ver- 
schieden sein,  nach  dem  sich  die  Behandlung  rich- 
tet. Bei  dem  ercthischcn  Charakter  tritt  die  Be- 
handlung ein  wie  bei  Catarrhus  angegeben  wurde, 
ft  Flor,  sulph. , §j/3 : sein,  foenic.,  rad.  irid.  flor., 
rad.  liquirit.,  ana  $y,  folior.  sennae,  3VJ-  S.  Alle 
3 — 4 St.  I TheelöfTel  voll,  ft  Flor,  verbasc.,  herb, 
tU'silag , flor.  -ambuc.,  rad.  liquirit.,  alth-,  anagj; 
irid.  florent.,  sem.  foenicul.,  ana  3'j-  S.  Brustthee. 
Flor,  verbasci,  Herba  Tussilaginis,  F’lor.  Galeopseos 
granditlorae , Flores  veronicae;  Zusatz  von  Rad. 
althaeae,  Foeniculi,  Liquiritiae  etc.  ist  immer  nöthig. 
So  hat  man  die  Ingredienzen  zu  ßrustthccs,  deren 
man  immer  mehrere  im  Vorrath  haben  muss,  weil 
keinem  Kranken  Abwechslung  so  nöthig  ist  als  dem 
Brustkranken. 

Kebris-epliemer«.  S.  Ephemera. 

FVI»ri*-«*r ysijM-l sUosa.  S.  Rothlaufticber. 

FebrK-ga«trica,  gastrisches  Fieber. 

Symptome.  Gefühl  von  Druck,  üppression  im 

13  * 
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Magen,  Magengegend  etwas  aufgetriebrn  aber  weich, 
und  gegen  den  Druck  nicht  eigentlich  empfindlich, 
nur  macht  er  eine  unangenehme  Sensation,  indem 
der  Magen  gewöhnlich  mit  (Jasen  gefüllt  ist . daher 
denn  auch  die  Auftreibung , der  tympanitische  Ton 
bei  der  Percussion,  Brechneigung . Aufslossen  von 
übel  riechenden  Gasarten,  nicht  selten  wirkliches 
Erbrechen,  mit  dem  zäher  verschieden  gefärbter 
Schleim  entleert  wird.  Die  Zunge  gastrisch  belegt, 
U.I/.  weich,  meist  Stuhlverstopfung,  bei  vorgeschritt- 
«er  Krankheit  aber  Ausleerungen  von  stinkenden, 
schlecht  verdauten  Speisen  mit  Schleim . dabei 
Cephaloea  gastr.  Fieber.  Frost,  Hitze,  gereizter 
schneller  Puls,  Urin»  jumentosa.  Entzündet  sich 
eine  Stelle  im  Magen , so  kommt  cs  zu  heftigem 
Erbrechen.  Schluchzen,  umschriebnem  Schmerz  in 
der  Magengegend . der  sich  bei  der  Berührung  ver- 
mehrt. Hat  das  Fieber  den  synochalcn  (,'haraktcr. 
so  entsteht  l'ongcstion  nach  dem  Kopfe,  voller, 
harter,  gespannter  Puls,  trockne  heisse  Haut,  dünn 
weisslieh  belegte  Zunge.  Die  topischen  und  febrilen 
Erscheinungen  remittiren  des  Morgens , exaccrbiren 
des  Abends;  bisweilen  kommen  2 Exacerbationen 
und  2 Remissionen  binnen  24  Stunden. 

JÜilpnosc.  Bei  Interniittens  sind  die  Anfälle 
gleich,  hier  ungleich;  dort  folgt  vollkoninincr  Nach- 
lass der  Erscheinungen,  hier  bloss  Remission : doch 
kann  sich  Interniittens  dazu  gesellen,  — Hemitri- 
taeus.  — Bei  Gastritis  ist  immer  brennender  Schmerz 
zugegen;  liier  bloss  Gefühl  von  Opplelion;  dort  ist 
die  Magengegend  hart,  brettiihnlicli , hier  weich; 
dort  bloss  ein  weisslichcr  Anflug,  oft  ist  die  Zunge 
ganz  rein;  hier  gastrisch  belegt;  dort  heftiges  Er- 
brechen, hier  wenig  bei  heftiger  Brechneigung,  dort 
im  Krbrochnen  nicht  selten  Blutstreifen,  liier  bloss 
zäher  Schleim;  dort  fehlt  Urina  jumentosa,  der 
weiche . frequente  aussetzende  Puls , der  so  cha- 
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rakteristisch  für  Febr.  gastrica  Von  Abdoininal- 
typhus  unterscheidet  sich  die  Krankheit  durch  den 
Mangel  der  nervösen  Erselieinune.cn  , der  Sinnes- 
storumren  . des  Schmerzes  im  liinterhaupte , dass 
bei  Typhus  abdominal,  die  Magengegend  nicht  auf- 
getrieben gleichwohl  schmerzhaft  gegen  die  Be- 
rührung ist  ; dass  die  Schmerzen  am  Coecum  bei 
Febr.  i'astr.  fehlen. 

Chcnipif.  Bei  Voniituritionen , oder  wenn  das 
Et  brechen  nicht  hinreichend,  gibt  man  ein  Ente— 
ticum : iart.  einet,  mit  Ipccacuanha;  bei  torpiden 
heruntergeknnimnen  Individuen  muss  man  vorher 
Sinapismrn  aut  die  Hagengegend  legen,  und  erst 
wenn  die  Kranken  ein  Brennen  fühlen,  das  Einet, 
reichen.  Sind  schon  Durchfalle  vorhanden,  wenn 
der  Arzt  gerufen  wird,  so  muss  man  das  Einet, 
vorbereitet! , man  gibt  Opium  Ins  die  Stühle  stehen, 
und  dann  erst  die  Ipccacuanha  mit  Zinc.  sulphur. 
Ist  das  Erbrechen  sehr  heftig,  so  stillt  man  es  mit 
Potio  Hiveri.  Brausepulver,  und  geht  es  mit  die— 
"*■ " Mitteln  nicht,  so  “iht  man  Opium,  bis  das  Er- 
brechen stellt.  Verschwinden  die  gastr.  Erschei- 
nungen nicht,  so  gibt  man  erst  nach  2 3 Tagen 

da»  Einet.  Wenn  insclajmlichc  Entzündung  auf  der 
Magenschleimhaut  zugegen  . so  muss  diese  erst 
durcii  Blutegel,  narcot.  Komentationen , Mercur- 
salbe  etc.  beseitigt  werden,  ehe  man  zur  Anwen- 
dun?  Emet.  schreitet.  Ist  der  Zungenbeleg 

ausserst  dick,  fest  und  zähe,  lässt  er  sich  nicirt 
lostrennen,  sind  die  Erscheinungen  des  Stirndruckes 
und  der  Brechneigung  unbedeutend,  so  gibt  man 
er.-t  den  Salmiak  mit  Tart.  emet.  in  refract.  dosi- 
dadurch  lockert  sieh  der  Zungenbeleg  auf,  und  diu 
Brechneigung  steigert  sieh.  Ist  diess  geschehen, 
so  reicht  man  das  Emet.  in  voller  Gabe.  So  lange 
noch  Druck.  Oppletinn  im  Magen,  Brechneigung 
vorhanden.  Esslust  eich  nicht  vermehrt,  Zungen- 
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beles  an  Stärke  zunimmt,  Ceplialoea  gastr.  nicht 
verschwindet,  so  lange  ist  die  Wiederholung  des 
Einet,  indieirt.  Pappiger  und  bittrer  Geschmack, 
Zungenbeleg  allein  verlangen  die  Wiederholung  des 
Emet.  nicht,  wenn  nicht  zu  gleicher  Zeit  das  Ge- 
fühl der  Opplction  in  der  IVIagengcgcnd,  und  Cephal. 
gastr.  zugegen.  Hat  das  Fieber  den  ereth.  Cha- 
rakter. so  reicht  die  Behandlung  mit  Diaphoret.  hin; 
schon  das  Einet,  ist  ein  Diaphoret.  Bei  synochalcm 
Charakter  reicht  man  mit  dieser  Behandlung  nicht 
aus.  Bei  vollblütigen  Sub.jcctcn,  starker  Congcstion 
nach  dem  Kopfe,  V.S.  dann  das  Emet.  und  darauf 
Dct.  Graminis  mit  Nitrum  und  i>lagnes.  sulphur. 
oder  Gremor.  lart.  Man  braucht  diese  Mittel  fort, 
bis  der  entzündliche  Charakter  verschwunden,  dann 
setzt  man  Diaphoret..  Ammon,  aect.  an  ihre  Stelle. 
Bei  torpid.  Charakter  sind  neben  der  angegebnen 
Behandlung  mit  dem  Emet.  noch  anzuwenden:  äus- 
sere Hautreize,  warme  Begiessungcn , warme  Bader, 
Vcsicantia  ad  suras.;  zur  üiaphorcsc  \alenan.  mit 
Ammon,  aeet. : oder  Bernsteinammon.  Bei  paralyt. 
Dinrrh.  mit  Auftreibung  des  U.E.  Fomentationcn, 
und  Ferrum  inuriat.  Zur  Diät  Wassersehleim,  wenig 
gekochtes  Obst,  Johannisbeeren.  VI  eichsein,  Cimo 
nadr.  Weinsleinsäure.  Dct.  Gram,  mit  Cremor.  tart., 
Himbeersaft.  Essig  mit  Wasser:  bei  torpid,  Cha- 
rakter  Franken-  oder  Rheinwein  mit  etwas  Zucker- 
Wasser.  In  der  Reconvaleseenz  dauert  die  strenge 
Diät  noch  fort:  zartes  Fleisch  ohne  Gewürze.  »11- 
mählin-  etwas  Gemüse.  Zum  Getränk  Mein  mit 
Wasser.  Bei  Uebcrgiingen  in  lntermiiiens . exspcc- 
tatives  Verfahren,  bis  sich  die  Anfalle  eist  etwas 
ausfcbildct  haben,  dann  die  Extr.  sapon..  ehe  man 
zur  China  greift.  K'  Natr.  earb.,  jj;  solv.  in  aq. 
destill. . *vj.  S.  I Essl,  voll  p.  dos.  zu  nehmen 
und  I Thcel.  Zitronensaft  nachzutr.nken.  K Rau. 
ipecac.,  sacch.  alb.,  ana  gr.  xv;  sulpli.  st.b.  aur., 
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gr.  v;  M.  f.  pulv.  tlivid  in  part.  IV.  alle  '/+  St. 
l^Pulv.  bis;  zuni  Erbrechen.  Kt  Natr.  sulpli.  siccat., 
§j:  tart.  depurat.,  ; saccli.  alb.,  3vj;  1—2 
Theel.  2stündl.  zum  Purgiren.  Fe  Det.  hord.  (enuior., 
tt>  jjj  ■ suce.  citr.  gjjj ; syrup  rub.  idaei , §jj.  S. 
pro  potu. 

Febris-lteclica  , Zehr-,  schleichendes, 
hektisches  Fieber.  Man  nennt  cs  so,  weil  1)  Ab- 
zehrung da  ist,  2)  Mattigkeit,  3)  eine  flitze,  die 
brennend  ist,  besonders  im  Gesichte  nach  dem 
Essen,  in  den  Händen  und  Füssen,  4)  ein  kleiner, 
schneller,  weicher,  doch  oft  auch  hii etlicher,  meist 
2schlägiger  Puls , 5)  eine  ärgerliche  verdriessliche 
Stimmung  des  Gemöthes,  6)  beschwerliches  Atlimen, 
7)  häufige  Ausleerungen,  Durchfälle,  schäumender 
Urin.  Morgenschweisse,  bald  über  den  ganzen  Kör- 
per, bald  in  einzelnen  Theileri;  die  Sclnveisse  sind 
häufig  klebricht,  und  dann  ist  die  Mattigkeit  immer 
gros^.  Sj  Geschwulst  der  büsse.  Es  exacerbirt 
am  Mittag  nach  dem  Essen;  die  2te  Exacerbation 
ist  um  Mitternacht,  und  dauert  bis  zum  Morgen. 
Die  Behandlung  ist  dieselbe  wie  bei  Febr.  nerv, 
lent.;  finden  örtliche  Fehler  dabei  statt,  so  sind 
sie  Complicalionen,  und  also  unterscheidet  sich  Febr. 
nerv,  lenta.  S.  Lungenschwindsucht. 

Febris-niueosa.  S.  Schleimfieber. 

Feliris-nervosa.  S.  Nervenfieber. 
Febris-nervosa-lenta. 

5'Omptome.  Dieses  Fieber  zeichnet  sich  beson- 
ders durch  die  Langwierigkeit  der  Vorläufer  aus 
es  gehen  oft  Jahre  darüber  hin.  Die  Vorläufer 
sind ; Die  Kranken  fühlen  sich  immer  matt,  ge- 
wöhnlich nach  dem  Schlafe  am  meisten,  und  je 
länger  der  Schlaf  dauert,  desto  unangenehmer  ist 
die  Empfindung:  es  fehlt  den  Kranken  an  Muth, 
sie  machen  sich  traurige  Vorstellungen,  klaren  ain 
meisten  des  Morgens;  erleichtert  fühlen  säe  sich 
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allemal , wenn  sic  gegessen  und  getrunken  haben ; 
alsdann  nehmen  Mattigkeit  und  unangenehme  Vor- 
stellungen ab;  nach  dem  Mittagessen  sind  sie  froh 
und  heiter,  allein  nicht  lange,  sie  fühlen  nun  Ver- 
dauungsbeschwerden, Schmerz  im  Kopfe  und  l .L., 
das  Gesicht  ist  oft  hochroth,  Puls  bald  matt,  bald 
iiusserst  freqAent,  Sinne  eingenommen,  Mund  un- 
unterbrochen trocken.  Nehmen  die  Kranken  schwer 
verdauliche  Speisen  zu  sich,  so  sind  die  Beschwer- 
den am  grössten  ; bewegen  sie  sich  , so  wird  das 
Athrnen  schwer.  Oie  Kranken  sind  durchaus  nicht 
Herr  ihrer  Empfindung;  ist  die  Luft  feucht,  so  sind 
sie  oft  missvergnügt,  ist  der  Himmel  heiter,  so  sind 
sic  es  auch.  Im  heitern  Winter  befinden  sie  sich 
am  besten,  im  Frühjahr  und  im  Sommer  schlimmer, 
und  am  schlimmsten  in  feuchtem  und  heissem  Som- 
mer; nimmt  die  Krankheit  zu,  so  zeigt  sich  folgen- 
des: Unangenehme  Geistesstimmung,  sic  weinen 

leicht.  Puls  klein,  schwach,  frequent,  häufige  kalte 
Schweissc.  Häufige  Neigung  zum  Uriniren , der 
Urin  schäumt,  oft  molkig,  Zunge  schleimig,  sie 
können  wenig  Speise  vertragen.  Geistcsstiinmung 
immer  trauriger.  Verstopfung,  Stuhlgang  hart, 
schwarz:  sie  zittern  immer,  kein  Appetit;  Schlaf 
ohne  Erquickung,  der  Tod  (ritt  langsam  ein.  Pas 
Fieber  verwandelt  sich  oft  in  einen  Zustand,  der 
mit  Tvphus  verwechselt  werden  könnte;  Flocken- 
lesen etc. , Delirien.  Ursachen  sind  häufig  lang- 
wirkende Traurigkeit.  Entziehung  der  Saite,  be- 
sonders des  Samens.  Mangel  und  Noth. 

piiipnoof.  Pie  Krankheit  zeichnet  sich  dadurch 
aus,  dass  sie  mit  keinem  Locallciden  eines  Einge- 
weides ursächlich  verbunden;  durch  grosse  Schwäche 
der  Nerven  und  aller  davon  abhängenden  Functio- 
nen. schnellen,  kleinen,  veränderlichen  Puls,  ver- 
änderlichen Urin,  mehr  Frost  als  Hitze.  Anfangs 
keine,  oder  nur  flüchtige  Schweissc.  Kopfäffectionen. 
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krampfhafte  Beschwerden,  hypochondrische  Laune, 
Mutlosigkeit,  Gemüthsverändcrlächkeit,  schlechteres 
Befinden  in  den  Morgenstunden  und  im  nüchternen 
Zustande:  Wohlbefinden  und  Verminderung  des  Fie- 
bers nach  der  Mahlzeit.  (Das  Gegentheil  vom  hek- 
tischen Fieber.) 

€t)cmpic.  Man  stärke  vorzüglich  das  Nerven- 
system. und  restaurire,  anfangs  mit  leicht  verdau- 
lichen . gelinden  Koborant.,  steige  zu  den  starkem, 
nehme  Rücksicht  auf  Eröffnung  und  Reinigung  der 
Dauungsorgane,  und  benütze  die  äussere  flaut  zur 
Application  der  Nahrungsmittel.  Zu  empfehlen  sind: 
Rad.  Caiyophjll.  mit  Valerien.,  Quassia,  Colombo, 
nach  und  nach  China  erst  im  kalten,  dann  im  war- 
men Infus..  Tr.  Whyttii,  zuletzt  China  im  Dct.,  end- 
lich flüchtige  Eisenmittel,  Aethiops.  mart. , eisen- 
haltige Mineralwasser.  Bei  mehr  fieberhaftem  Zu- 
stand. und  Neigung  zum  hektischen  Fieber,  Elix. 
acid.  Hall.,  dazwischen  bittre  auflösende  Extr.,  Rheum, 
Aloe  zur  Reinigung.  Vor  Allem  laue  Wasser-,  noch 
besser  Malzbäder,  bei  grosser  Schwäche  mit  Aromat. 
versetzt.  Reibungen  der  Haut  mit  Spirit.  Scrpilli 
Rosmarin,  etc.  Dabei  gute  leicht  verdauliche  Nah- 
rung. Milch,  besonders  Eselsmilch,  Salep,  Arrowroot, 
Gelatin.  Lieh,  island.,  Fleischgallerte,  Schnecken- 
brüli,  Bier,  alten  oder  süssen  Wein,  Alicant,  Xeres 
Malaga,  Tokaier,  täglich  frischen  Luftgenuss,  Land- 
und  Bergluft,  massige  Bewegungen  im  Freien,  Ver- 
meidung alles  körperlich  oder  geistig  Schwächen- 
den, besonders  der  Pollutionen. 

Febri*-nervosa-sfniiida  ist  der  ge- 
wöhnlich früher  sogenannte  Cerebraltyphus.  S.  Ner- 
venfieber L Abdominaltyphus,  Varietäten.  Hier  ist 
die  Mattigkeit  gleich  anfangs  besonders  stark;  Brech- 
reiz.  und  oft  wirkliches  Erbrechen.  Sinne  sind 
Mode,  sie  fühlen  gar  nichts  etc.;  daher  der  Name. 
r 1 ‘-hörig  Sehen,  noch  Hören;  Eingenommen— 
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licit  ilcs  Kopfs,  <lcr  Kranke  will  wohl  reden,  aber 
kann  nicht,  liegt  gewöhnlich  in  einem  scheinbar 
starken  Schlafe.  Am  Ende  der  Krankheit  entstehen 
Pelina  mitia,  Sehnenhupfen,  Flockenlesen,  paraly- 
tische Zufälle;  unbewusste  Urinverhaltung,  oder 
solche  Entleerung;  eben  so  ist  cs  mit  dem  Stuhle. 
Profuse  Sehweisse;  sie  rutschen  zu  den  Füssen 
herab,  bleierne  Schwere  in  densclbcji. 

'Ütljcntpic  die  des  Typhus.  Kr  Rad.  serpent. 
virgin.,  5vj ; rud.  valerian.,  5/3?  infund.  aq.  fervid., 
^vjjj;  colat.  refrigerat.  adde:  aether.  sulph.,  5.Ü ; 
syrup.  cort.  aurant.,  %j.  S.  Alle  Stund  1 Esslöffel 
voll.  K Phosph.  gr.  .jjj ; solv.  in  aether.  sulph., 
"vj;  ol.  lini,  ,j.i 5 »,n-  arab.,  nj-  M.  D.  S.  alle  St. 

1 Theel.  IV  Herb,  menih..  clacosacch.  mentli.  ppt., 
ana  3/-}.  !>1 . f.  pulv.  Divid.  in  part.  MH  S.  4mal 

1 Pulv.  v 

Fell  ris-nerv  osa-versat  1 1 is.  S.  INer- 
venfieber,  1.  Abdominaltyphus.  Die  Fcbris  nervosa 
versatilis  ist  gewöhnlich  auch  ienta  dabei.  Die  Un- 
terscheidung der  nerv,  versatilis  und  slupida  beruht 
nicht  auf  wesentlichen  Differenzen,  sondern  gründet 
sich  mehr  auf  die  Modification  der  nervösen  Er- 
scheinungen. scheint  mehr  aiff  individuellen  Ver- 
hältnissen zu  beruhen,  denn  man  bemerkt  die  ver- 
seile Form  besonders  bei  Leuten  von  erregbarem 
Nervensysteme,  bei  Frauen,  die  früher  an  Hysterie 
litten,  bei  jungen  Mädchen  um  die  Zeit  der  Peiiodc, 
besonders  bei  ehlorotischrn . >'as  also  blos  indivi- 
duelle Differenz  naclnvcist,  keine  wesentliche.  Der 
Charakter  besteht  darin,  dass  die  Symptome  nicht 
beständig  sind.  Bei  diesem  Fieber  klagen  die 
Kranken  sehr  viel,  sie  weinen,  es  schaudert  sie; 
Hitze,  Schmerzen,  Ohnmächten,  ohne  dass  man 
Veranlassung  sieht;  Puls  bald  frequent,  bald  lang- 
sam. Dcliria  mitia,  bald  furiosa;  Schlaf  mit  Hachen 
wechselnd.  Auge  bald  glänzend  und  Besicht  roth, 
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bald  matt,  und  CJesiclit  blass;  Stimme  bald  rauh, 
bald  hell;  Zunge  bald  rotli  , braun,  und  schwarz 
belegt : bald  Verstopfung,  bald  Diarrhoe;  Gehör  oft 
tein , bald  stumpf;  Haut  gewöhnlich  trocken,  dann 
aber  auch  klebrig  schwitzend.  Die  krampfhaften 
Symptome  sind  wie  die  Geistesstimmung  beständig 
abwechselnd.  Behandlung  die  des  Typhus.  Bei  der 
nervosa  versatilis,  wo  weder  die  Baucherscheinun- 
gen des  Typhus  abdominalis,  noch  die  Cerebral- 
erscheinungen  vorherrschen , sondern  mehr  der  von 
Keil  sogenannte  irritable  Typhus  erscheint,  Flocken- 
lesen. .Selmenhuplen.  Unruhe,  Schlaflosigkeit,  Ge- 
schwätzigkeit. der  Unterleib  platt  zusammengefallen, 
der  Puls  klein,  wegdrückbar  ist  etc.,  sind  Valcriana- 
klvstire  mit  Caslorcum  angewendet  ein  vorzügliches 
''Intel,  um  die  Heizung  des  nervösen  Systems  zu 
mindern . dabei  müssen  aber  die  Mittel'  innerlich 
gegen  den  tvphösen  Process  selbst  beibehaltcn  wer— 
den.  K-  Infus,  rad.  valerian.,  (5.Ü)  o.jj.j ; pulv. 
gm.  mimosae.  3.ij;  Castorei  canad.,  ►)£};  D.  Infus, 
rad  valerian.  ^ ( ,31  jj  j j v ; mucilag.  Salep. , gjj; 
aeid.  muriat..  5 j ; syrup.  simpl.,  g.j;  2stündl.  I Essl. 
Moschus  i-t  ebenlalls  zweckmässig.  Opium  und 
Narcotica  schaden. 


l-Vliris-puerpei-alis.  S.  Kindbeltfieber. 
Febris-putritla.  S.  Faulfieber. 


■'"ebris-rlieu inaticn.  W enn  bei  den  be- 
kannten wesentlichen  Merkmalen  des  Fiebers  Schmerz 
m den  musculösen  Theilen  vorhanden  ist,  welcher 
durch  Erkaltung  entstanden.  Die  Behandlung  ist  mit 
Rücksicht  aur  Hautreize  durch  Vesicantia,  Hube- 
facientia  etc.  die  bei  bebris  catarrhalis  angegebne. 
Fv  Extr.  aconit. , gr.  v jjj ; vin.  antim.  Huxh.”  3jj| 
alle  .5  St.  JO — 21)  gtt.  K'  Spirit.  Mind.,  §j;  vin. 
antimon. . .y.j ; aq.  (lor.  sambtic. , aq.  destill.,  ana 
.jjv;  syrup.  tlor.  aurant. , § j ; alle  2 St.  2 Essl. 
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K?  ramplior.,  fff.  vj;  nitr.  depurat.,  ,3.j ; sacch.  alb., 
gjj;  divid.  in  part.  VI.  Alle  2— 3 St.  1 Pulver. 

Fcigwar/.eit.  S.  Syphilis. 

fr'Vttsm'tst,  Adiposis,  Fettleibigkeit.  Kor- 
pulenz. 

§>l)nipUmu.  Uebermlissigc  Anhäufung  von  Fett, 
enlweder  im  Ganzen,  oder  in  einzelnen  Titeilen,  so- 
wohl äusserlich  (Steatom),  als  auch  in  hinein  Or- 
ganen. besonders  dein  Herzen.  Omentum,  den  Nieren. 
Ihre  Folgen  sind:  erschwerte  Function  des  Theils, 
den  sie  trifft,  und  ist  sie  allgemein,  erschwerte  He- 
wegung,  Druck.  lichistigung  des  Ganzen,  Trägheit 
der  Circutation  und  aller  Functionen,  gehinderte  Se- 
und  Bxeretion , Geneigtheit  zu  äusserlichen  ervsi- 
pelatösen  Entzündungen  und  Abscesscn  . endlich 
Ueberga ng  in  Cachexic  und  Hydrops.  \ on  I ett— 
sucht  "zur  Wassersucht  ist  nur  ein  Schritt,  l ebet - 
massige  Fettbildung  muss  nothwendig  der  Geien 
Ausübung  der  thierischen  Functionen  Fesseln  an- 
legen.  Das  Athmen  geht  nur  unvollkommen  oder 
schwierig  von  Statten,  und  man  fühlt  eine  überaus 
geringe  Neigung,  sich  Hewegung  zu  machen.  Vf  egen 
des  allgemeinen  Druckes  aul  die  grossen  blutlciten— 
den  Gelasse  findet  sich  die  Girculation  gehemmt  und 
folglich  häuft  sich  das  Blut  in  den  fettlosen  Thcilrn 
des  Körpers,  z.  B.  in  dem  Hirne,  den  Lungen  u.s.  w.. 
mehr  oder  weniger  au;  daher  kommt  cs  auch,  dass 
der  Puls  bei  fetten  Personen  stets  schwächer  ge- 
funden wird  als  hei  Andern,  daher  sind  auch  solche 
Personen  traurig,  schläfrig  und  träge.  Line  Prä- 
disposition zum  Fettwerden  ist  oft  erblich.  I eber- 
genuss  in  den  Tafclfrcuden  gehört  zu  den  vorzüg- 
lichsten Ursachen  der  Fettleibigkeit.  Fette  Personen 
zeigen  grosse  Hinneigung  auch  zu  andern  Krank- 
heiten , zur  Selbstverbrennung.  Ls  kommt  zuweilen 
vor  das«  die  Fettansammlung  in  der  Nähe  des  Her- 
zens und  der  Eingeweide  beträchtlich  genug  \wrd. 


Fettsucht.  205 

um  einen  plötzlichen  Tod  herbeizuführen,  ohne  dass 
sich  iiusserlich  gleichwohl  ein  auffallender  Grad  von 
Corpulenz  hemerklich  macht.  Schwäche  ist  oft  Ur- 
sache der  Corpulenz,  es  ist  Diangel  an  Lebenskraft, 
Mangel  an  Energie  im  Körper , fehlendes  Gleich- 
gewicht zwischen  Nahrungsaufnahme  und  Excrctio- 
nen.  Der  Schlaf  ist  hei  hindern  mit  die  Ursache 
des  Kettwerdens,  ebenso  die  Kühe.  Kettwerden 
entsteht,  wenn  die  \erwandlung  des  illutes  unvoll- 
kommen erfolgt,  das  Blut  verwandelt  sich  in  Serum 
und  bildet  Ocdetn. 

tÜKtiipit.  Wenige,  nicht  nährende,  vegetabi- 
lische wässrige  Nahrung,  starke  körperliche  Be- 
wegung, wenig  Schlaf,  Erregung  von  Gemiiths- 
aflfecten . Beförderung  aller  Seeretionen  . besonders 
des  Schweisses  und  der  Darmausleerung , Hunger- 
kur. im  äussersten  Kalle  Jod.  Uuajac. , Scnega; 
Sapo  alle  Abend  zu  ,3 j — jv  als  Bolus,  oder  in 
Electuar..  oder  im  W asser  aufgelöst  mehrere  Wochen 
lang  fortgesetzt.  .Man  meide  den  Genuss  \on  Eiern, 
za  vielem  Fleische,  Weissbrode . Zucker,  starken 
Bieren,  besonders  dem  W eizenbiere,  kräftiger  Bouil- 
lon etc.  Der  Genuss  von  geräuchertem  oder  gesal- 
zenem Fleische  ist  sehr  dienlich.  Von  Nutzen  sind 
gelinde  säuerliche  Getränke.  Wasser  mit  Zitronen- 
saft. Johannisbccr.-aft  u.  s.  w.  in  reichlicher  Menge 
genossen.  Weinessig,  namentlich  äusserlich  ge- 
braucht. wo  er  nicht  so  schadet,  als  innerlich  ge- 
braucht. Die  Säuren  beleben  äusserlich  die  Kräfte, 
er  frischen . trocknen  aus,  ziehen  zusammen,  lösen 
auf.  stärken  den  Tun  der  Gewebe.  Alle  8 Tage 
Morgens  1—2  Gläser  Scdlizer  W asser.  Vortrclf- 
lich.  wenn  rnan  einem  Kruge  Selterserwasser  1 Lotli 
Natron  bicarbonicum  zusetzt,  davon  täglich  die 
Halfre  zu  trinken.  Durch  das  Natron,  welches 
durchaus  der  Gesundheit  nicht  schädlich  ist,  wird 
das  Fett  so  zu  sagen  verseift  und  aus  dem  Körper 
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i>usgeführt.  Warme  Bäder  und  V.S.  schaden.  — 
Man  stumpfe  die  krankhafte  Heizung  de-  Magens 
und  Darmkanals  ah  durch  folgendes:  14  Tage  lang 
reiht  man  Morgens  und  Abends  ana  Acthcr.  sulphur. 
und  Laudanum  5 Minuten  lang  auf  die  Magengegend 
ein.  Des  Abends  nach  der  Einreibung  ein  Cata- 
plasma  aus  Cicuta,  lfyoscyamus,  Belladonna  etc. 
mit  20  gtt.  01.  Cajcput*  befeuchtet.  14  Tage  lang 
ebenso  auf  die  Kückengegend , dann  w ieder  die 
Magengegend,  dann  Kücken  etc.  2 — 3 Monate  lang 
abwechselnd,  tm  Verlaufe  des  Tages  muss  inan 
diese  Thcile  mit  Scifenspiritus  waschen.  5—6 
Wochen  lang  fortgesetztes  Massircn ; Dampfbäder, 
dann  kalte  Bäder,  2 Stunden  vor  der  Mahlzeit 
1 Tasse  leichten  Aufgusses  von  KindcnbUithen, 
Orangcnhlüthen,  Digitalis,  Valeriana  kalt  getrunken 
mit  einem  ThcetöfTel  voll  säuerlichen  Syrup.  Jeden 
Monat  Ricinusöl,  Kagozi  zum  Laxiren.  Man  bleibe 
nie  zu  lange  Zeit  ohne  Speise.  Man  vermeide 
fcculente  mehlhaltige  Speisen , Gemüse,  rohes  Obst, 
Kaffee,  Thec,  Liqucur  etc.  werde  vermieden.  Gym- 
nastische Ucbung.  — Kommt  cs  zu  Erstiekungs- 
anfällcn , so  mache  man  grosse  V.S.  von  bis 
thj,  aber  nicht  zu  oft  wiederholt.  Die  kleinen  V.S. 
machen  fetter,  nicht  aber  die  grossen.  — Calo- 
mcl  zu  10 — 20  Gr.  täglich  ; hört  seine  K irkung  nach 
einiger  Zeit  auf,  so  gibt  man  Gummi-Gott , Jalappa, 
Aloe;  endlich  hört  die  Wirkungjlieser  Mittel  auf, 
so  gibt  man:  K Sal.  Glauben,  J.ij : aloes  succot., 
gr.  xjj;  extr.  hyoscyam.,  gr.  jj;  aq.  foenicu!.,  Tb  J ; 
des  Tags  über  zu  gebrauchen.  Später  gibt  man: 
R Sapon.  mcdicat.,  rcsin.  jalapp. , ana  3/p  5 em- 
gutt.,  gr.  xjj.  M.  f.  pilul.  gr.  j.  «mal  8 St.  und 
eine  Tasse  Biliner-  oder  Kagozi- Wasser  nachzu- 
trinken. Endlich  Jod;,  Adclhaidswasscr,  man  langt 
mit  2 Gläsern  an  , und  lässt  damit  steigen ; alle 
Monate  etwa  6 Flaschen,  mehrere  Monate  lang 
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fortzugebrauchen.  Als  Nachkur  Soolbäder,  Sel- 
terswasser mit  Wein.  Nicht  selten  entsteht  Adi- 
posis  nach  schwächenden  Einflüssen,  nach  öfters 
wiederholten  C .8.  nach  übermässigem  Coitus,  nach 
Mercurialmittehi , nach  Seorbut,  Chlorosis,  Typhus. 
Hier  würden  häufige  Purgirmittel,  Mercurialia,  Jod, 
den  grössten  Schaden  bringen,  und  Hydrops  verur- 
sachen. Gute  Dienste  leisten  alsdann  Xiriara,  China, 
Eisen,  Stahlbäder,  säuerliche  (Mittel , Elixir.  vitr. 
M..  wenig  Yegctabilien,  mehr  gebratenes  Fleisch, 
rother  W ein.  Ferrum  carbonicum. 

Fieber.  S.  Febris. 

FieberUucIien.  Eine  zu  schnelle  und 
frühzeitige  Suppression  des  YVcchselficbers,  ohne 
vorhergegangene  gehörige  Hebung  der  entferntem 
Ursache,  oder  auch  eine  zu  lange  Dauer  des  Fie- 
peis  mit  zu  später  oder  zu  schwacher  Anwendung 
dei  China,  oder  endlich  die  Fortdauer  einer  schon 
früher  dem  Fieber  zu  Grunde  gelegnen  Krankheit 
in  derselben,  oder  in  einer  andern  Form,  sind  die 
häufigsten  Ursachen  von  dem  Entstehen  schon 
äusserlich  fühlbarer  Obstructionen  und  Physconien 
der  Leber  und  Milz,  am  häufigsten  der  letztem, 
Fieberkuchen  genannt. 

£l)trnpif.  Man  wendet  die  Rcsolventia  der 
kräftigsten  Art  an,  Calomel . G.  ammoniac.,  Sal. 
ammoniac. , Chclidonium , Belladonna;  dazwischen 
ausleerende  Mittel.  Emplastr.  de  Galbano  auf  Milz 
oder  Lebergegend.  Ist  der  Kr.  schwächlich  , ist 
zu  wenig  oder  gar  keine  China  gegeben,  so  gibt 

man  Chinin  in  grossen  Gaben  gr.  vjjj x alle  8 >Sf 

und  steigend,  mit  Eisenmitteln;  namentlich  sind 
gerühmt  die  Flores  salis  ammon.  mart.  R Extr. 
tarax.  gramiriis,  ana  .3 j j ; gm.  ammoniaci  vitell. 
ov.  subact. , ^ j ; flor.  sal.  ammon.  inart.,  3 j ; mell, 
optimi  « ij.  ut.  f.  electuar.  S.  täglich  2mal,  später 
3— irnal  1 Theel.  voll.  IF  Flor.  sal.  aramou.  inart., 
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succi  liqiiirit.  ana  <j,j ; aq.  cart.  citri,  5j'\  ade 
2 St.  I Esst.  Es  gibt  auch  Fälle,  wo  Misshand- 
lung iles  Fiebers  mit  China,  mit  allzu  schnellem 
Dreinlährcn  mit  grossen  Gaben  derselben  Ursache 
des  Fieberkuchens  ist.  In  solchen  Fällen  muss  man 
das  Chinin  stets  mit  den  Resolvent.  und  dem  Eisen 
verbinden,  und  den  gewöhnlich  zu  Grunde  gegan- 
genen Tonus  der  Haut  wieder  herzustellen,  und  der 
drohenden  Cachexie  zuvorzukommen  streben.  Am 
wünschcnswerthestcn  wäre  es  in  solchen  1' allen, 
wo  das  Fieber  ganz  zu  Grunde  gegangen,  und 
bloss  nur  noch  der  hartnäckige  Fieberkuchen  vor- 
handen ist.  wenn  man  das  Fieber  wieder  hervor- 
rufen  könnte,  wozu  salinischc  Puigirmittcl , und 
zuweilen  Helladonna  dienen  sollen.  !v  Mart,  tar- 
tarisat.  Edinb.,  5 ß ; pulv.  rad.  rhei,  colombo,  ana 
g-r.  xv ; c.xtr.  cltin.  q.  s.  ut.  f pilul.,  gr.  jj;  consperg. 
p einnamom.  «mal  f>  St.  R Extr.  graminis,  — 
taraxaei.  ana  5 j ; aq.  meliss. , §vjj ; chinin.  sul- 
plmr. , gr.  xjj;  tinct.  cltin.  compos.,_—  rhei  vinos., 
ana  ^ /-j ; sni.  ammoniac.  depurat.,  .j.jj '•  tart.  einet., 
irr.  j tf.  S.  Umgeschütlclt  3mal  täglich  2 Essl. 


S.  VVechselfieber. 

Finnen  »I«*s  Gesichts,  Vari. 

Symptome.  Runde,  schwielige,  kegelförmig 
erhabne  Knötchen,  welche  an  der  Spitze  aufgehen, 
und  eine  eitrige  oder  wässrige,  zuweilen  auch 
blutige  Feuchtigkeit  ausschwitzen  . besonders  im 
Gesichte,  doch  auch  an  andern  Theilen;  kommt 
mit  Gutta  rosacea  vor.  Ursachen  und  Behandlung 
wie  bei  Gutta  rosacea.  Tilgung  der  Scrophe  - 
schärfe;  Thce  aus  Stipit.  Duleamar. , viola  tneok, 
Rad  Calami,  Tussilag.  Farfar.,  ana  3/3 ; dabd> ; 
R Aeth.  antimon.,  pulv.  lign.  quajac. , ddp» 

pulv.  rad.  rhei,  5J/3 ; pulv.  ostrear  crcmatar. 
(Austernschalen).  3jj  5 pulv.  rad.  calami , PJj; 
sacch.  albi,  *j.  M.  f.  pulv.  dabei.  R Kali  jodin. , yj, 
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aq.  destilh.  .jj ; 3mal  12gtt.  und  joden  Tag  1 Tropfen 
zugesetzt  für  ein  Kind  von  12  Jahren.  Nacli  der 
Beseitigung  der  Complicationen  folgendes  \Yas«er: 
fv  Aquae  jiicis  liquid.,  gvj  (Theerwasser) ; an. 
rosaruni,  jjvj;  Iji.siuuth.  oxydat.  alb.,  q($  • tinct. 
benzoes . jjj.  S.  aschwasser,  jeden  Abend  da- 
mit tüchtig  einzureiben  und  des  Morgens  mit  Milch 
abzunaschen.  Dabei  folgende  Pillen:  K Fell,  tauri 
inspiss.  extr.  tarax.,  flor.  sulphur.,  extr.  quajaci, 

ar. a  aip ; pulv.  sfipit.  dulcamar.,  5jj.  M.  f.  pilul. 
iNr.  90.  S.  2—3  st.  Morgens  und  Abends,  dabei 
1 liee  au<  viola  tricolar,  Sassaparill,  ana  ^i:  Specier 
lignor.  5jj. 

Fiscliscliuppen-Aiisschla".  S.  Icli- 

thyosis 

Flatulenz,  Blähsucht. 

Symptome.  Immer  wiederkchrcnde  übermässige 
Luftentwicklung  im  Magen  und  Darmkanale , daher 
Spannung  und  Auftreibung  der  Magengegend,  und 
im  ganzen  L.L.,  Ructus,  Flatus,  die  verschieden- 
sten  Beschwerden,  Beängstigung,  Beschwerden  des 
Athemholens,  Verstimmung , Schmerz  in  den  Prae- 
cordien  , Kolik  , Herzklopfen  , Sinnestäuschungen, 
Ohrensausen . Doppelt-,  Halbsehen,  immerwähren- 
de- Aufsfossen  von  Blähungen,  Murmeln,  Poltern 
der  Luft  m den  Gedärmen:  ist  meist  Symptom  der 
Hysterie,  Hypochondrie,  und  kommt  nach  dem  Ge- 
nüsse von  Kohl.  Rüben,  gährenden  Getränken,  Ge- 
muthsaffecten,  Erkältung,  bei  schwacher,  schwerer 
* erdauung  vor. 

SSjfrapif.  Man  entfernt  die  Blähungen  durch 
arminativa  und  Antispasmodica;  Semen  Foenicul.. 
ni-..  Herb.  Menth.,  01.  aetli.,  Liq.  ammon.  anisat., 
\a.enan.,  Castor.,  und  im  höhern  Grade,  mit  Opium: 
Auflegen  warmer  Tücher,  Einreibungen  von  01. 
chamomill..  gtt.  jv  in  3/3  Aetli.  sulph.  aufgelöst; 

K ) - Mere  von  Menth.,  Carv..  Chamomill.;  nüchtern 
Klin  Enoycl.  2te  Aufl.  i. 
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1 Tasse  Kümmeltlicc,  und  dabei  \or-  und  Nach- 
mittags G<>  Tr.  Elix.  Aurant.  corapos.  Zur  Radikal- 
kur verfahre  man  wie  bei  Magensclnvächc.  Hei  hef- 
tigen hysterischen  Formen  üismuth.  nitric.  K 01. 
menth.,  gtt.  x;  solv.  in  liquor.  anud.  II. , 5j  ; liq. 
aramon.  anisat.,  tinct.  valerian..  ana  5j fj.  S.  30—40 
gtt.  mit  Kamillenthec.  K Tinct.  absyntlu,  elix.  aurant. 
compos. , ana  oj']\  essent.  menth.,  <yjj.  S.  3mal 
60  gtt.  K-  Asae  foetid.,  fei.  tauri  inspissat.^  extr. 
absynth.,  — quassiae,  — cort.  aurant.,  ana  5J  5 ol- 
cajeput. , 3/r).  M.  f.  pilul.  gr.  jj.  S.  2mal  10-15 
Stück.  K Essent  menth.,  — castor.,  liquor.,  anod. 
Hof.,  ana  5J  > haud.  liq.  t^.'d.,  S-  30  Ir.  zu 

nehmen. 

Flechten,  Herpes. 

Symptome.  Kleine  truppweise  erscheinende 
Pusteln  auf  rothem  Grunde,  zuweilen  nur  auf  einer, 
zuweilen  an  mehreren  Stellen  des  Körpers,  zu- 
weilen klein  und  begrenzt,  zuweilen  sich  immer 
weiter  ausdehnend,  ja  oft  ganze  Gliedmassen  be- 
deckend, juckend,  brennend,  schmerzhaft,  entweder 
trocken  bleibend,  Hcrp.  siccus,  — mit  einer  sich 
schuppenden , bald  in  grossem  Parthicn . bald  wie 
Mehl,  Hcrp  farinosus,  — und  immer  von  Neuem 
sich  krankhaft  erzeugenden  Oberhaut,  oder  eine 
wässrig  scharfe  Feuchtigkeit  ausschwitzend,  Hcrp. 
humidus,  — und  alsdann  oft  Krusten  und  Exulccra- 
tionen  bildend,  welche  dann  mit  heftigem  schmerz- 
haftem Jucken  immer  tiefer  und  weiter  um  sich 
fressen,  Hcrp.  exedens,  phagadaenicus,  Lupus,  woraus 
dann  das  herpetische  Geschwür  entsteht,  welches 
sich  durch  jauchige,  unvollkommnc  Eiterung,  Aus- 
schwitzen  eines  scharfen  wässrigen  Serums,  und 
callösc  Verdickung  des  Zellgewebes  auszeichnet. 
Die  Krankheit  ist  ohne  Fieber,  nicht  ansteckend, 
dauert  immer  Monate,  oder  Jahre  lang,  das  ganze 
Leben  hindurch,  ist  permanent,  auch  periodisch 
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verschwindend  und  wiederkehrend,  fix  oder  vag. 
I reichen  sind  : Dyscrasie,  erbliche  Anlage,  Gallen- 
scharfe, Scropheln , unterdrückte  Hautausdünstung, 
feuchte  Wohnung,  scharfe,  zu  gesalzne,  fette  Nah- 
i ung.  Anomalien  der  Haemorrhoiden,  Menstruation, 
Schwangerschaft,  zu  warme  oder  rauhe  Bekleidung 
L nihätigkeit  der  Haut  und  Nieren,  verborgne  Dys- 
crasien.  besonders  Syphilis,  endlich  sehr  zarte  und 
reine  Haut. 

Therapie.  Man  suche  die  entfernten  Ursachen 
auf,  und  entferne  sie.  — Massig  milde,  nicht  zu 
reizende  Kost,  Weglassung  aller  scharfen,  erhitzen- 
den Speisen  und  Getränke,  trockne  reine  Luft.  Bei 
Gallen-  und  Leberleiden  Itesolventiaj  bei  haemor- 
rhoidal.  Ursache  Schwefel  und  Haemorrhoidalkur: 
eben>o  bei  iVlenstrualstöruncen ; bei  scrophul  Ur- 
sache,  Mercurialia,  Baryt,  Jod;  bei  Gicht,  Qiiajac, 
Antiarthritica ; bei  Syphilis,  Mercur.  Ist  keine  von 
diesen  Ursachen  zu  entdecken,  oder  sind  sie  be- 
>euigt,  und  die  Hautkrankheit  dauert  dennoch  fort, 
so  gibt  man  Specifica , Dulcamara,  2—4  3 täglich 
Antimon,  crud.  mit  Magnesia.  R Extr.  fulenmar.! 
pulv.  antimon.,  ana  3 j ; M.  f.  pilul.,  gr.  jj.  S.  tä°-- 
:C  1 0—10  Stuck.  Plummerische  Pulver,  Subfi- 

inat.  Bet  cort.  Uimi,  Snlphur,  Cal.x,  Schwefelwasser, 
Qoajac,  Sassaparill,  Graphit,  Jacea,  Bet.  Zittmanni. 
Bei  ph logist.  Charakter  der  Flechten,  Molkenkur 
frisch  ausgepresste  Pflanzensäfte;  Acid.  muriat.  zu 
3mal;  Seifen-,  Schwefel-  oder  Subli- 
matbader. Oertlieh  ja  kein  Blei,  sondern  Ol.  Jug- 
.nd-,  Borax,  Cal.x  muriat.  oder  chlorinic.  in  Solu- 
tion oder  Salbe,  Aq.  G'alcis,  Sublimatwasser,  weisse 
raecipitat - , Kalksalbe,  besonders  bei  Gesichts- 
lle crite.  Zur  Linderung  des  heftigen  Brennens  ist 
nichts  besser  als  Sperma  Ceti  mit  Ol.  Amygdah, 
Milchrahm , frisch  gequetschte  Blätter  von  Plantago 
aufgelegt.  Eine  Tasse  Theer,  zwei  Eidotter,  eine 

I i * 
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Flüeelfell  — Fluor-aibus. 

o 

Tasse  Milchrahm  zu  einer  Salbe  gemischt.  und 
2mal  täglich  eingcricbcn.  Bei  Sycosis  inenti  thut 
Del.  Zittiuanni  das  Beste.  R Besinne  quajac., 

,5'-5;  sulphur.  aurat.  antimon.,  calumcl . ana 

<rpt  ij;  inagnes.  carb.,  elaeosaccli.  foenicul..  ana  ^.i. 
Bei"  zarten  Kindern  und  sensibeln  Subjectcn,  stau 
des  Calomels  und  Sulphur.  aurat.  den  Aethiups 
mineral,  s.  antimonia!.,  bei  hindern  auf  das  Jahr 
gr.  j.  bei  Erwachsenen  Nj  täglich.  K Ol.  olivar., 
3vj;  liquor.  calc.  chlorin.,  3.Ü-  Axung.  porc.. 
*j‘;  kreosot.,  3.j.  M.  f.  ungt._  R llydrarg.  sidph. 
Bav. , or,  sulphur.  depurat..  ,y.ij ; adip.  suill.,  ,>jj ; 
ol.  citr.  italie.,  gtt.  xv.  S.  Fleehtensalbe.  R’  Fici« 
liquid.,  .yj;  ol.  terebinth.,  inerc.  praccip.  alb.,  3/3  > 
sebi  ovill.,  3.i,i.i—  jv.  S.  Sinai  damit  zu  bestreichen ; 
gegen  alte  Flechtengeschwiirc.  R Graphit,  puri. 
3jj;  adipis  ,3'j ; f.  ungt.  _R  llydrarg.  anmioniat. 
muriat. , 3-i/3  ? camphor. , y>.j  ; adip.  suill.,  p.ii-  >$• 
Flechtensalbe  nach  der  Anwendung  erweichender 
Mittel.  R’  Calc.  muriat.,  3 j 5 a‘l-  ' osai'.,  oV.LÜ- 
Waschwasser.  R Sulph.  stib.  aurant^.  ,y>j.l ; hall 
carbon.  depurat.,  3 J 5 unS*- » msat.,  §jj_  j-  un?C 
H Rad.  caric.  arenar.,  g/3  — liquirit.,  op  5 c01i: 
ulm. , 0jj;  coq.  aq. , tb  jjj/3  a*l  tb  jjj : udde  natri 
sulph. r'5i;  natr.  carb.  depurat.,  3/3;  den  lag 
über  zu  verbrauchen.  R Carbon,  bene  ustac,  Tb  .0» 
eoq.  in  aq.  tont.,  tb  vj,  ad  remanent.,  tb  ÄÜ-  s- 
Tätlich  davon  2 Biergläser  voll.  R’  Aetli.  antimon., 
gr°jjj ; sacch.  alb.,  3 0.  t.  d.  Nr.  24.  S.  3mal 
1 Pulv.  R’  Fici«  burguiul.,  3/3;  mucilag.  e;.  arab. 

s.  f.  pilul.  Nr.  200.  S.  3 mal  10  St.  R Herb, 
trif.  fi b rin.,  gjv.  S.  Zum  Thee  2—3  Tassen  tägl., 
Graphit  zu  6-8-10  Gran  in  Latwergen.  Bolus, 
Pillen,  Mixtur  etc.  S.  Hautkrankheiten. 

FlttgeKell.  S.  Augenkrankheiten  Nr.  !>. 
■^liior- »Hms.  Weisscr  Fluss.  Leucorrhoe. 
^pmptnmc.  Eine  abnorm  vermehrte  Schleim- 
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absondcrung,  der  die  Vagina,  den  Uterus,  die  Ifarn- 
rölire.  ja  selbst  die  äussern  Genitalien  ausklcidcndcn 
und  überziehenden  Häute.  Die  <J ualität  des  in  grös- 
serer oder  geringerer  Menge  ausflicssenden  Schleimes 
ist  verschieden,  anfangs  albuminis,  durchsichtig,  gc- 
ruchlus.  nicht  irritircnd,  mit  der  Zeit  undurchsichtig, 
grau,  übelriechend,  ätzend.  Die  Scheide  fühlt  sich 
sandig  an.  Kommt  der  Schleim  aus  dem  Uterus,  so 
i't  diese  körnige  Beschaffenheit  nicht  vorhanden,  und 
der  Muttermund  hat  eine  runde  OefFnung.  Zur  Zeit 
der  Menstruation  wird  der  Fluss  heftiger.  Endlich 
leiden  die  Digestionsorgane ; Dyscrasie,  Säurebil- 
dung; tlie  Kr.  werden  blass,  erdfahl;  blaue  Ringe 
um  die  Augen;  Mattigkeit;  Menses  verlieren  sich. 

Diagnose.  Durch  die  Manualuntersuchung,  das 
Speculum , wird  vor  \ erwechslung  mit  psorischer 
Entzündung.  Hypertrophie , Scirrhus,  Retroversio 
Lteri.  die  in  Folge  von  dieser  Krankheit  sympto- 
matisch manchmal  auftreten,  gesichert.  Die  Art  der 
Entstehung,  die  Gegenwart  der  Menses,  die  nicht 
veränderte  Gesichtsfarbe  unterscheiden  den  syphiiit. 
vom  gutartigen  Fl.,  der  gutartige  hinterlässt  keine 
Flecken  im  Hemde , ist  mehr  schleimig. 

(Eljfrupif-  Entferne  die  Lrsache:  feste  fremde 
Kön-er  in  der  Scheide;  bei  Anomalien  in  den  Di- 
gestionsorganen. Stockungen,  lasse  man  Kissingen, 
Karlsbad,  Resolventia  gebrauchen  ; vertriebne  Haut- 
au >»ch  läge  müssen  durch  Schwefelbäder,  den  inner- 
lichen Gebrauch  des  Schwefels  wieder  zuriiekgerufen 
werden:  unterdrückte  Fussschweisse  werden  durch 
Kalibäder  wieder  restituirt.  Sind  die  Kranken  kräftig, 
iri-cli,  so  verordne  man  magere  Diät,  active  und 
pa-sive  Bewegung.  Aufenthalt  in  trockncr  freier 
vo”  zu  Zeit  Calomel  mit  Jalappa,  Fuss- 
bader;  die  Kr.  sollen  auf  Matrazen  schlafen.  Sind 
uk-  Individuen  blass,  leucophlegmatisch,  bei  Neigung 
zi  ..mop-  etc.,  verordne  man  Fleischbrühe,  gutes 
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Bier,  Wein  mit  Eisensäuerlingen,  zur  Trink  - und 
Badekur.  Bei  Vaginalleucorrhoen  sind  Injectionen 
äusserst  wirksam;  bei  Utcrinleucorrhoe  nicht.  Nach- 
dem die  Scheide  ausgespritzt  ist , namentlich  mit 
Solutio  lapid.  infernal. , füllt  man  sie  mittelst  eines 
Speculums  vollständig  mit  Watte  an  8 — 13  Tage 
lang.  Bei  acuter  Utcrinleucorrhoe  gewinnt  man  am 
meisten  mit  Ansetzen  von  Schröpfköpfen  im  Kreuze, 
oder  von  Blutegeln  in  der  Nähe  der  Scheidenmün- 
dung ; hierauf  Hiifibäder,  Vaginalinjectionen  von 
ivarmem  Wasser,  bis  das  acute  Stadium  vorüber 
ist.  Sodann,  und  bei  chronischer  Form  allzeit  legt 
man  ein  Vcsicator  in  die  Kreuzbeingegend,  und 
wiederholt  es  1 oder  2mal , cauterisirt  mit  Lapis 
infern.  Besonders  wirksam  sind:  Balsam,  copaiv: 
in  steigenden  Gaben;  Eisenpraeparaie  mit  Rheum; 
Dct.  von  Lign.  campechian.;  Secale  cornut.  Alle 
diese  Mittel  wirken  um  so  sicherer,  wenn  man  ein 
Vesicans  vorher  applicirt  hat.  Ist  die  Reizbarkeit 
gross,  so  setzt  man  den  Injectionen  Opium  bei.  Aq. 
Laurocerasi,  Ol.  Hyoscyam.  Ist  sic  getilgt,  dann 
injicirt  man  Dct.  von  Loh,  Eichen,  \\  eiden,  Ratanhia. 
Kino,  Alaun,  Eisen,  cauterisirt.  Ist  der  Ausfluss 
stinkend,  so  injicirt  man  Aq.  chlorat.  Innerlich 
gehören  noch  zu  den  wirksamen  Mitteln.  Uva  ursi, 
»Salmiak,  Jodine.  R Fol.  uvae  ursi,  5j/-$ ; summitat. 
millefol.,  3j  ; coq.  c.  aq.  font.,  tfe  .jjj  ad  tfe  j j ; sub 
flnem  cocl.  adde  rad.  liquirit.,  ,jj ; syrup.  cinnamom.. 
gj.  S.  ln  3 Tagen  zu  verbrauchen.  K'  Lign.  quass., 
3/^;  aq.  calcar.  ust.,  *xvjjj  ; macer.  in  lagen,  rit. 
claus.  saep.  agitando  per  biduum  colat.  add.  aq. 
cinnamom.  vinos. , ,)jj-  HF  e*  disp.  in  III  lagen. 
S.  3mal  1 gutes  Glas  voll.  R Ammon,  muriat. 
depttral. , pulv.  rad.  liquirit.,  ana  3.UJ  ? HL  f.  p 
divid.  in  IX  part.  D.  ad  cliart.  cerat.  S.  3stündl. 
1 Pulv.  mit  Haferschleim.  R Pulv.  cort.  granat., 
5j  — — peruvian.  rubr..  ,3JJi  balsain.  copaiv.  q.  s. 
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ut.  f.  boli  poinl. , gr.  \jj.  S.  Morgens  und  Abends 
einen  Bissen  zu  neinnen.  R Balsam,  copaiv. , ol. 
terebinth.  rectificat.,  — succin.  rectif.,  ana  3j-  D. 
S-  3mal  30  — GO  gtt.  auf  Zucker,  und  '/,  Glas 
rotlien  Wein  nachzutrinken.  — Jod  in  Einspritzun- 
gen etwa  .ji  Jodin  in  aq.  dcstill.,  jjj.j,  oder  inner- 
lich dargereicht,  oder  besser  als  Einreibungen.  Sehr 
gerühmt  wird  die  örtliche  Anwendung  des  Hüllen- 
de ins.  R Argent.  nitrici,  gr.  jjj;  solv.  in  aq.  dcstill., 
5)  j D-  S.  Ein  Stückchen  Schwamm  wird  an  ein  Stück 
Fischbein  befestigt,  mit  der  Auflösung  befeuchtet, 
und  behutsam  an  den  Mutterhals  hinaufgeführt: 
1 oder  2inal  Giglich.  Zur  Injection  1— G Gr.  Höl- 
lenstein auf  qj  Aq.  destilk,  und  nach  der  Ein- 
spritzung ein  in  diese  Flüssigkeit  getauchter  Char- 
piebausch  in  die  Scheide  eingebracht,  der  so 
lange  liegen  bleibt,  als  cs  die  Kranke  ertragen 
kann.  R Secal.  cornut..  ,3j ; coq.  aq.  font..  jvjjij. 
D.  S.  Binnen  2 Tagen  zu  verbrauchen.  Gegen 
Leucorrhoe  der  Rinder : R'  Extr.  nuc.  jugland.,  jjj; 
tmet.  ferri  pom. , jjjj  5 aq.  menthae,  Jjj;  sacch. 
albi.  5 JJj-  S.  Sinai  täglich  1 Thcel.  voll;  auch 
Ferrnm  jodatum  ist  zweckmässig. 

Fluxais-coeliacus,  chylosus,  Bauchfluss. 

Symptome.  Es  fliesst  eine  schleimigte,  weisse 
Materie  schnell  nach  dem  Genüsse  der  Speisen, 
bald  anhaltend , bald  aussetzend ; Schmerz  in  der 
Herzgrube.  Abwechslung  mit  Frost  und  Hitze,  starke 
E"lu-t,  Druck,  Brechneigung  nach  dem  Essen, 
erhöhter  Durst;  Stuhlgang  wird  häufig  weisslich- 
grou  mit.  Blutstreifen , der  Trieb  zur  Ausleerung 
kommt  plötzlich  mit  etwas  Tenesmus,  u.  die  Schleim- 
Ausleerung  bleibt  zuweilen  aus,  zuweilen  kommt  sic 
nur  einmal  des  Tags.  Oft  „iuss  der  Kranke  '/„ 
Stunde  lang  ausleeren,  oft  riecht  das  Ausgeleerte 
übel;  die  Kranken  zehren  ab,  es  entstehen  fieber- 
hafte Zufälle,  Wassersucht. 
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Fhixus-hepaticus. 

Piagiuiäc.  Von  Phthisis,  durcli  die  Differenz 
des  Ausgelccrtcn  vom  Eifer,  auch  wird  die  weisse 
Materie  nur  periodisch,  nicht  immer  wie  hei  Phthi— 
sis  entleert.  Von  Dysenterie  durch  den  chronischen 
Verlauf,  die  Beschaffenheit  des  Ausgelccrtcn  und 
das  Vorhandensein  der  Hektik. 

£l)f™i>*c-  Man  entferne  die  Gclcgenheitsur- 
saelie,  den  Missbrauch  warmer  oder  reizender  Ge- 
tränke, Ausschweifungen  in  \ euere,  schlechte  Nah- 
rung, schlechte  Luft,  Würmer,  örtliche  Krankheiten, 
Callositätcn,  Scrophcln,  Rheumatismen,  Psora,  Exan- 
theme. Man  stumpfe  die  Reizbarkeit  der  Darni- 
schleimhaut  durch  Narcotica , Hyoscyam. , Bella- 
donna, Aq.  Laurocerasi,  mit  öligtschlcimigten  Mitteln 
ab,  lässt  Ungt.  narcot.  in  den  Leib  einreiben,  gibt 
Klystiere  mit  Ol.  Hyoscyam.  coct. , endlich  Extr. 
Opii  aq.  Man  leite  ab  durch  Kleien-,  Seifen-, 
Kalibäder,  gebe  nach  dem  Bade  l’ulv.  Doveri  ohne 
Kali  sulph. , gehe  später  zu  den  Adstringcnt.  über, 
Lichen  island. , Cascarill,  Tormcntill,  Kino,  Alaun, 
setzt  Antacida  bei,  wenn  Säurebildung  vorhanden, 
verbindet  sie  aber  immer  noch  mit  Narcotic.  Ordne 
eine  nicht  reizende,  nährende  Diät  an,  keine  Ge- 
würze, nur  rothen  Wrcin.  Emplastr.  pic.  burgund. 
auf  den  Leib.  R-  Tcrr.  catcch.,  magn.  carb.,  ana, 
Sß;  opii  puri,  rad.  ipecacuanh.,  ana,  gr.  jv;  extr. 
chin.  frigid,  parat.,  h).jj ; pulv.  rad.  colomb.  q.  s.  f. 
pil.  Nr.  40.  S.  3m al  5 Stück.  IV  Conserv.  rosa- 
rum,  3'j  : clcct.  theriac.,  .jvj;  pyr.  eydonior.,  §j/3- 
Alle  2 St.  1 Thcel.  bei  Licntcric  der  Alten. 

VItixus-lu‘|iati(!GS. 

Symptome.  Ausfluss  einer  blutähnlichen  Feuch- 
tigkeit mit  dem  Stuhlgange  ohne  Schmerzen,  ist 
das  einzige  charakteristische  Symptom.  \ orher- 
gehende  Symptome  sind:  bald  heftiger,  bald  gar 
kein  Appetit,  Veränderung  im  Stuhlgänge,  Blähun- 
gen. Aufgctriebenhcit.  manchmal  geringe  Schmer- 
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zen  im  obern  Tlicil  des  Darmkanals,  und  nun  ent- 
steht der  Fluss,  aber  der  Fluxus  ist  nicht  das 
wichtigste  Symptom,  sondern  die  Auszehrung. 

Pingnosf.  Die  Verwechslung  mit  Phthisls  lic- 
pat.  ist  nicht  leiefit  möglich,  bringt  aber  keinen 
Naehthcil. 


£bmtpic.  Man  gebe  Narcotica  anfangs,  um 
uk  Reizbarkeit  abzustumpfen,  mache  Einreibungen, 
verordne  Bäder,  reizende  Klystiere,  nährende  Diät, 
Bewegung  in  freier  Luft. 

Friesei,  acuter.  Miliaria. 

^Mmptoine.  Es  ist  oft  Rheumatismus  vorhan- 
den. .'s.  Rheumatismus  articul.  acutus.  Die  Kran- 
ken schwitzen  heftig,  Sclnveisse  riechen  sauer, 
wechseln  ab  mit  trockner  Hitze.  Grosse  Beklem- 
mung der  Brust,  Palpitationen  des  Herzens,  Hin- 
und  Herwerfen  im  Bette,  Gefühl  von  Taubseyn, 
Pr ‘kein . Stechen  in  den  Fingern  oder  Zehen,  ge- 
reizter  Puls.  Unruhe,  Angst,  Apnoe  nimmt  zu, 

heiss,  starke 
ein 


Puls  frequent,  schnell,' Haut  trocke 


sclnveisse , mit  ihnen 


allgemeine  oder  topische  

Exanthem,  zuerst  am  Halse,  Rücken,  um  die  C'la- 
\ i c u I a herum  : beim  Puerpcralzustande  zuerst  am 
Bauche,  den  Genitalien,  Schenkeln.  Es  sind  Bläs- 
cLen  stecknadelkopfgross  bis  zur  Grösse  einer 
durchschnittenen  Erbse,  hell,  krystalliniscl. , mit 
kleinen,  rothen  Halonen  umgeben;  diese  fliessen 
■ zusammen  (rother  Friesel),  oder  der  Hof  ist 
unbedeutend  (weisser  Friesel).  Die  Flüssigkeit  in 
den  Bläschen  reagirt  sauer.  Das  Exanthem  kann 
fiel«  über  den  ganzen  Körper  verbreiten,  mit  Aus- 
nahme der  Kusssohlen  und  Handteller,  entwickelt 
juch  stosswetse;  3 Tage  lang  bleibt  es  hell,  end- 
, trabt  e.«  sich,  schrumpft  zusammen,  und  es 
schuppt  «ich  die  Haut  klcienformig  ab. 

Piagnosf.  Der  frieselähnliche  Ausschlag  bei 
Nervenflebern  besteht  blos  aus  mit  Luft  gefüllten 
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Bläschen ; die  Flüssigkeiten  der  Bläsche$.  die  man 
bei  Croup  oder  Rüthlauf  findet,  rcagiren  nicht  sauer, 
sondern  alkalisch  ; es  fehlen  die  Herzerscheinungen. 
Siehe  Rheumatismus  acutus. 

Idjcrapie.  Man  suche  den  Ausbruch  zu  ver- 
hüten , wenn  acuter  etc.  Rheumatismus  vorhanden 
ist  und  d.  Haut  Neigung  zu  Exanthcinbildung  zeigt, 
durch  Weglassung  aller  Diaphoretica,  der  Kranke 
werde  nur  leicht  bedeckt,  die  Atmosphäre  über- 
steige 15 — 16°  nicht.  Kommen  deutliche  Zeichen 
des  Krieseis,  so  ist  kühles  Verhalten  und  der  Ge- 
brauch der  Säuren  indicirt.  Siehe  Rheumatismus 
acutus.  Ist  der  Friese!  ausgebrochen,  oder  ist  es 
offenbar,  dass  er  nicht  mehr  verhütet  werden  kann, 
so  legt  man  Sinapismen  auf,  gibt  innerlich  Chlor 
oder  Salzsäure,  Limonade.  Damit  die  Haut  nicht 
zu  schnell  mit  Friesei  überladen  werde , leite  man 
auf  den  Darin  ab  durch  Infus.  Sennac  mit  sal. 
geignett.  Der  Gebrauch  der  Säuren  ist,  sobald 
einmal  Friesei  ausgebrochen  ist , kaum  rathsam. 
besser  ist  es,  auch  innerlich  die  kalischen  Mittel 
zu  geben,  entweder  Kali  caust.  oder  Liquor,  kali 
subcarb.  Die  Alhmosphärc  des  Kranken  darf  nicht 
wann  und  nicht  zu  kühl  seyn,  erstes  nicht,  weil 
cs  den  Ausbruch  des  Exanthems  begünstigt,  zwei- 
tes nicht,  weil  es  Zurücksinken  des  Exanthems 
möglich  macht.  Das  Exanthem  hält  man  fest  durch 
Waschungen  mit  Kali  causticum  oder  Aschenbadern, 
alle  Stunden  werde  2 — 3mal  gewaschen.  Zu  den 
Kaliwaschungeu  nimmt  man  entweder  gewöhnliche 
Lauge  von  Holzasche  oder  Kali  caust.,  oi~oP 
auf  tt.j  Wasser,  beginne  mit  einer  lauwarmen  und 
o'ehc  aihnählig  zu  einer  mehr  kühlen  Temperatur  über. 
Je  profuser  die  Schwcissabsonderung,  um  so  häufiger 
ist  die  Waschung  zu  wiederholen.  Je  nach  der 
Heftigkeit  der  Eruption  alle  Stunden  2— 3mal  Tag 
und  Nacht  fort.  Man  massige  das  Fieber  durch 
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den  innerlichen  Gebrauch  der  Kalien,  Liquor,  kali 
subcarbon.  Die  Bedeckung  sey  leicht,  zum  Getränk 
Selterserwasser,  zur  Speise  gekochtes  Obst.  Kom- 
men von  Neuem  Brustbeklemmungen , so  legt  man 
wieder  Sinapismen  auf;  kommt  es  zu  Delirien,  so 
scheert  man  die  Haare  ab,  legt  ein  Vesicans’auf 
den  Kopf.  Zurückgebliebene  Reizbarkeit  des  Her- 
zens wird  mit  Extr.  Digital,  bekämpft.  Waschun- 
gen mit  verdünntem  Ammon,  causticum  sind  wohl 
noch  besser  als  die  mit  Kali. 

FVieseB-cIiron isolier,  erscheint  gröss- 
tentheils  ohne  Fieber,  wird  leicht  habituell,  wo  dann 
seinem  Ausbruche  ein  Fieber  oft  vorausgeht,  wel- 
ches nicht  selten  mit  schmerzhaften  AfTectionen 
innerei  1 heile , mit  Cardialgien , Koliken  etc.  ver— 
burnlen  ist.  Letztere  pflegen  mit  dem  Ausbruche 
des  Exanthems  aufzuhören.  Oft  ist  er  mit  rlieu- 
matischen  oder  arthritischen  AfTectionen  verbunden 
oder  gründet  sich  auf  Schwäche  des  Pforlader- 
systems . auf  Anomalien  der  Menstruation,  selbst 
von  unterdrücktem  weissem  Flusse  ausgehend;  den 
ailerwichtigsten  Antheil  hat  meist  eine  grosse  Em- 
pfindlichkeit und  Zartheit  der  Haut.  Dieses  chro- 
nische.  sehr  häufig  lebenslängliches  Siechthum  mit 
sich  bringende,  alljährlich  wiederkehrende  Friesel- 
leiden  wird  selten  gründlich  geheilt.  Die  Behand- 
lung muss  sich  nach  den  Ursachen  richten.  Bei 
rheumatischen  und  arthritischen  AfTectionen  muss 
man  es  nicht  selten  als  ein  kritisches  Bestreben 
an-chen  und  die  Eruption  befördern  und  unterhal- 
ten. U enn  es  von  U.L. leiden  ausgeht,  so  dienen 
aufiösende  Extracte,  im  Frühjahr  Molkenkur,  im 
Sommer  natürliche  Schwefelbäder,  Boil  u.  s.  w. 
alkalische  und  Eisenwasser  zum  innern  und  Bade- 
gebrauch, China  mit  Rheum  zur  Nachkur.  Bei 
jungen,  kräftigen  Individuen  leistet  zuweilen  Elix 
ftciu.  Hall.  Gute.*. 


2*20  Frühlingskuren  — Gallcnfieber. 

PrüIiHii^sktiren.  S.  Blutreinigendc  Mittel. 
Fusssdiweisje  - un<er(lrik'kte.  S. 

Unterdrückte  Blutungen  etc.  etc. 


€*■ 


li<alteii(lvlH‘r,  Fcbris  biliosa. 

J&pmptomc.  Gallig  belegte,  mit  einem  aus  dem 
Zitronengelben  ins  Bräunliche  ziehenden  Uebcrzugc 
bedeckte  Zunge,  bitterer  Geschmack,  der  nicht  im 
Vcrhältniss  zur  Dicke  des  Zungenbeleges  steht. 
Brechneigung  oder  Erbrechen  von  galligten  Stoffen, 
die  eine  grasgrüne,  ins  Zitronengelbe  ziehende  Farbe 
haben,  oder  blos  Aulstossen  von  Gasarten.  Icteri- 
sche  Färbung  der  Albuginea,  der  Mundwinkel,  der 
Nasenflügel,  Anomalie  des  Stuhlgangs,  entweder 
Obstruetioncn  oder  Ausleerungen  mit  Tenesntus. 
Fieber,  heftiger  Frost,  brennende  Hitze,  hohe  Tem- 
peratur der  Haut,  frequenter,  voller,  intcrmittiremlcr 
oder  doppelschlägiger  Puls;  Harn  dunkelbraun. 
Das  Fieber  kann  ereth.,  syttoch.,  torpid,  oder  fau- 
ligen Charakter  haben.  Complicationen  sind : He- 
patitis. Pleuropncumonia  biliosa,  Encephalitis  biliosa. 
Bei  torpidem  Charakter  ist  das  Gesicht  zusammen- 
gefallen, blass,  entstellt,  Zunge  dick  belegt,  bräun- 
lich. trocken,  Stühle  von  Cliocolade  ähnlichen  Mas- 
sen bei  gespanntem  U.L. ; grosse  Mattigkeit,  Ab- 
< eschlagenheit  der  Glieder,  heftiges  Ergriflcnseyn 
d.  Gemeingefuhl's,  Kopfaffectionen.  Delirien,  Flocken- 
lesen,  Sehnenhüpfen,  brennend  lieisse,  nicht  tur- 
gescirende,  welke,  nicht  selten  mit  Ecchymoscn  be- 
deckte Haut.  . 

JPirtonose.  Von  Fcbris  gastnea  durch  den 
Zongenbelcs,  Gittern  Geschmack  (welcher  dort  nicht 
-O  intensiv  ist),  das  Gallenpigment  unter  der  Haut, 
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den  icterischen  Harn,  die  Beschaffenheit  des  Fie- 
bei  '.  welchem  liier  gewöhnlich  heftiger  ist,  und  zum 
torpiden  Charakter  neigt.  Die  Krankh.  zeigt  häufig 
Uebergänge  in  Febr.  gastr. 

iljcrnpie.  Entleerung  der  Calle  nach  Unten 
und  Oben  durch  Emetica;  ist  das  Erbrechen  aber 
zu  häufig , bleibt  zuletzt  blosses  Würgen,  so  gibt 
inan 'Polio  Kiveri  mit  Tr.  Opii,  und  lässt,  wenn 
die  Schmerzhaftigkeit  der  Magengegend  sehr  be- 
deutend ist,  Blutegel  an  diese  Stelle  setzen,  und 
erweichende  Fomentationen  machen.  Einet,  unter 
diesen  \ erhällnissen  gegeben,  würde  heftige  Gastri- 
tis erzeugen.  Haben  die  Kranken  nach  dem  Emet. 
die  ersten  Tage  über  reichlich  erbrochen,  so  sucht 
man  d e durch  den  Tart.  einet,  schon  auf  den  U.L. 
eingeleitete  Wirkung  durch  gelinde  ausleerende  Mit- 
tel zu  unterhalten,  Kali  eitrin.,  Sal.  Seignett.,  Cre- 
mor  Tart.  in  Pulverform  oder  in  Auflösung  mit 
Pulp.  Tamarind. , Manna  etc-.,  dass  l — 5 Stühle 
täglich  erfolgen.  Selten  kommt  man  mit  einem 
Breeh-  oder  Abführmittel  zum  Ziele;  gewöhnlich 
mu?'  nach  4—5  Tagen,  wo  das  Fieber  nicht  selten 
.-ich  wieder  steigert,  die  Zunge  neu  belegt,  Brech- 
neigung cintritt,  Emet.  und  Laxans  wiederholt  wer- 
den. Zur  Diät  nur  säuerliches  Obst,  gekochte 
Ae p fei,  Pflaumen,  Johannisbeeren  etc.  Weinstein- 
-aure  mit  Zucker,  Limonade,  Himbceijulep.  Kom- 
men Andeutungen  zu  Crisen,  so  setzt  inan  den  auf 
den  Darm  wirkenden  Mitteln  Diaphoret.  bei,  EssiV- 
ammoniak,  ( lilor.  Bei  der  synoch.  Form  \ ,S.  und 
darauf  Emet.  Bei  der  torpiden  gleich  anfangs  Einet, 
und  darauf  Diaphoret.,  Essigammoniak,  Chlor.  Infus 
\ alerian. , zum  Getränk  Wein  mit  Wasser,  bei 
Durchfällen  rothen  Wein.  Steigert  sich  das  Fieber 
dennoch  fort,  nimmt  die  Hitze  der  Haut  zu,  so 
müssen  kalte  Begiessungen  2 — 3mal  des  Ta  «'s 
'S— Di  Minuten  lang  angewendet  werden.  Nach  der 
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jedesmaligen  Begiessung  bringt  man  den  Kranken 
ins  Bett  und  reicht  Pulv.  Dow.  Bei  der  putriden 
Form  wendet  man  gleichfalls  die  kalten  Waschun- 
gen und  Bcgicssungen  an,  innerlich  die  Säuren, 
Phosphor-,  Schwefelsäure,  Aq.  oxymuriat.,  und  gegen 
die  Durchfälle  salzsaures , schwefelsaures  Eisen. 
S.  Faulfieber,  Synocha,  Nervenfieber. 
(<iallensteinc< 

§>t)tnptomc.  Oft  Druck  und  Beschwerden  in 
der  Leber  - und  Magengegend,  besonders  Magen- 
krämpfe mit  Erbrechen;  Gallensteinkoliken,  welche 
sich  dadurch  auszeichnen,  dass  der  Kranke  von 
Zeit  zu  Zeit  die  heftigsten  Schmerzen  in  der  Ma- 
gengegend mit  heftigem  Würgen  und  Erbrechen, 
und  darauffolgende,  einige  Tage  anhaltende  gelbe 
Hautfarbe  bekommt,  wornach  sich  im  Stuhlgange 
ein  Abgang  von  Gallensteinen  findet. 

ÜLljcmpic.  Oleosa,  Narcotica,  Clvsmata : bei 
entzündlicher  Kolik  V.S.,  Blutegel,  Halbbäder,  er- 
weichende, schmerzstillende  Cataplasmcn,  Leksäfte 
von  Mandelöl,  Gm.  Arab.  und  Syrup.  alth.  Zur 
Auflösung  und  Entfernung  der  Steine  dienen:  Na- 
trum.  Karlsbad  , Seifenpillen  mit  bittern  Extracten, 
lange  Zeit  fortgesetzt,  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Abführ- 
mittel. Terpentinöl,  vegetabilische  Diät,  viel  Trin- 
ken von  Wasser,  Bewegung : wie  bei  Obstructiones 
visccrum  im  Allgemeinen.  Täglich  einige  frische 
Eidotter  im  Getränk,  Naphthen  und  Aetherarten  in 
Verbindung  mit  Terpentin.  Gegen  das  Erbrechen, 
Vesicantia  auf  die  Magengegend,  die  man  bis  zur 
stärkern  Röthung  der  Haut  liegen  lässt,  Polio  Ri- 
veri , wenn  das  Erbrechen  eine  deutlich  galligte 
Beschaffenheit  hat,  sehr  bitter  ist;  hat  cs  aber 
eine  mehr  saure  Beschaffenheit,  kupfergrüne  Farbe, 
so  reiche  man  Absorbentia,  10 — 15  Gran  tonchae 
ppt.  mit  einigen  Tropfen  Laudan.  R Sapon  me- 
dical.. g/-j;  gm.  ammon.,  extr.  absynth.,  ana.  3.ij 
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Gangraen  — 

F.  pilul,  gr.jj.  3mal  10  Pillen.  R Natr.  carbon., 
Qp  ; sal.  essent.  tart.,  saccli.  alb.,  ana,  ?:j.  M.  f. 
pulv.  S.  täglich  3 solche  Pulver.  R 01.  terebinth., 
§3:  aeth.  sulphur.,  3.Ü-  S.  3mal  15 — 20  Tropfen 
anfangs,  später  30  — 00  zu  nehmen.  R 01.  linr 
recent..  5j/3 ; vitell.  ov.  q.  s.;  aq  font.,  gv;  syrup. 
alth..  §j/3;  f.  emulsio.  S.  Umgeschüttelt  alle  2 St. 
1 Esslöffel.  Das  essigsaure  Kali , besonders  in 
verdünntem  Weingeist  aufgelöst,  angewendet,  wird 
sehr  gerühmt.  Z B.  Kali  acct. , 3jJJ ; spirit.  vin. 
rectif..  3J  ; davon  15— 30— GO  Tropfen. 

Gangraen.  S.  Brand. 

Gastritis.  S.  Magen-Entzündung. 

Gastro-Knteritis,  Gastro-enterite,  Brous- 
sais.  Hier  soll  nur  von  einer  Entzündung  die  Rede 
seyn  , von  welcher  nicht  selten  der  Magen  und  die 
Gedärme  gleichzeitig,  entweder  primär,  oder  in  Folge 
vorausgegangener  Leiden , obwohl  nicht  immer  auf 
dieselbe  Weise  und  in  gleichem  Grade  befallen 
werden.  Eine  solche,  gleichzeitig  den  Magen  und 
die  Gedärme  afficirendc  Entzündung,  wenn  auch 
nicht  etwas  so  Gewöhnliches , wie  Broussais  an- 
nimmt, kommt  doch  sicherlich,  besonders  in  Ver- 
bindung mit  andern  Krankheiten,  sehr  häufig  vor 
und  ist  immer,  selbst  wenn  sie  als  eine  consecu- 
tive  Affection  auftritt,  von  grosser  Wichtigkeit. 
Wenn  nun  aber  die  Broussais’sche  Schule  in  Be- 
ziehung auf  die  Wichtigkeit  der  Gastro-enteritis  zu 
weit  ging,  so  irrten  Andere  nicht  minder,  indem  sie 
dieselbe  beinahe  ganz  übersahen.  Denn  ziehen  wir 
die  Verbindungen  der  Darmschlcimhaut  mit  dem 
übrigen  Organismus  mittelst  des  jenen  versorgen- 
den Nervensystems,  so  wie  der  wichtigen  Functio- 
nen, welche  jene  Membran  verrichtet,  in  Betracht, 
so  können  wir  schon  daraus  schliesscn,  dass  eine 
Reizung  oder  ein  Entzündungsprozess  in  derselben 
oft  auf  entfernte , doch  zum  Darmkanale  in  Bczic- 
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liung  stellende  Thcile  zurückwirken  mu.-.-.  Beson- 
ders sind  im  kindlichen  und  jugendlichen  Alter,  wo 
die  Empfänglichkeit  des  Nervensystems  ihr  [Maxi- 
mum erreicht  , die  aus  Heizung  der  Magcn-Darm- 
schleimhaut  entspringenden  Leiden  sehr  mannigfaltig, 
häufig  und  oft  gefährlich;  und  auch  in  den  spätem 
Lebensperioden , wo  sie  sich  zwar  weder  so  klai 
aussprechen,  noch  so  oft  Vorkommen,  führen  sie 
ebenfalls  nicht  selten  grosse  Gefahr  mit  sich. 
Krankheitsprozcssc , welche  mit  dem  Digestivcanal 
zunächst  Zusammenhängen,  kommen  vor  bei  Stö- 
rungen im  Gereimt  -'Spinal  - Nervensystem  , in  den 
Respirationsorganen,  dem  Herzen  , der  Leber  oder 
der  Haut;  und  obwohl  eine  Aflection  des  Darm- 
kanals zuweilen  in  Folge  jener  andern  Lehel  oder 
gleichzeitig  mit  ihnen  entsteht,  so  ist  doch  ein  ge- 
rade umgekehrtes  Aufeinanderfolgen  derselben  etwas 
bei  weitem  Gewöhnlicheres.  AlLect/mnen  des  Ge- 
hirns und  Rückenmarkes  sind  oft  mit  Erkrankung 
des  Digestivkanals  complicirl.  ln  vielen  Fällen  ist 
letztere  freilich  nur  functionell  und  allein  von  der 
Intensität  und  der  Ausdehnung  der  crstcrcn  abhän- 
gig, weit  häufiger  jedoch  wird  das  Gehirnleiden 
durch  Heizung  der  Darmschleimhaut  zu  Wege  ge- 
bracht. Dieses  ist  besonders  bei  Kindern  sehr  oft 
der  Fall,  obwohl  auch  bei  Erwachsenen  eine  nur 
leichte  Aflection  des  Magens  häufig  schon  Kopf- 
schmerz, Somnolenz  und  Unvermögen  zu  geistigen 
Anstrengungen  nach  sich  zieht.  Dass  Epilepsie  bei 
Erwachsenen  und  Convulsionen  bei  Kindern  zuwei- 
len von  Krankheitsprozessen  im  Digcstivkanale  ab- 
hängig sind,  ist  bekannt.  Auch  treten  zu  Rcizun- 
»•enVer  Magen-Darmschleimhaut  mitunter  Entzün- 
dungen der  Gehirnhaut,  der  Gehimsubstanz  selbst 
oder  acuter  Hydroccphalus  hinzu,  die  dann  in  ihrem 
Verlaufe  das  primäre  Leiden  undeutlicher  machen 
oder  ganz  verhüllen;  denn  cs  lässt  sich  das  A or- 
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handenscyn  eines  Darmleidens  nur  schwierig  erken- 
nen , sobald  die  Gehirnaflection  einen  so  hohen 
Grad  erreicht  hat,  dass  die  Sensibilität  auch  nur 
theiliveise  dadurch  beeinträchtigt  wird.  Und  so  sind 
wohl  die  meisten  der  mit  dem  Namen  Spinal-Irritation 
belegten  Falle  durch  Reizung  der  IVIagen-Darm- 
schleimhaut  zu  Wege  gebracht,  indem  eine  chroni- 
sche Re ming  der  letzteren  sich,  vermittelst  der 
mit  den  VY  urzeln  der  Spinalnerven  in  Verbindung 
stehenden  Ganglien  auf  das  Rückenmark  fortsetzte 
Geiwss  ist  es  von  grosser  Wichtigkeit,  dieses  pa- 
thologische Verhaltniss  nicht  ausser  Acht  zu  las- 
sen  und  so  weit  wie  möglich  zu  bestimmen,  welches 
das  Primarleiden  ist,  denn  wenn  AtTectionen  der 
Lerebro-Spinalachse  in  Folge  einer  Gastro-Intcsli- 
nalre.zung  auftreten,  so  wird  eine  gegen  das  erstens 
Leiden  ohne  Beachtung  des  andern  gerichtete  Be- 
handlung’, besonders  wenn  sie  zu  erhitzend  ist,  den 
Krankheitszust.  eher  verschlimmern,  als  verbessern. 

Gastro-Intestinal-Reizung  kommt  in  Verbind,  mit 
den  meisten  Krankh.  der  Respirationsorgane  häu- 
tiger vor,  als  man  gewöhnlich  annimmt. " Die  Com- 
pjmation  der  Bronchitis,  des  Catarrhs  und  anderer 
Anectionen  der  Respirationsorgane  mit  der  Gastro- 
In tes t , na I reizung  ist  bekannt,  auch  machen  früher 
vorhandene  gastrische  Leiden  häufig  zu  Bronchial- 
oder  Lungenkrankheiten  geneigt.  Gastro-catarrha- 
Jische  hieb  er,  Gastro-Bronchial-Irritation  oder  Ent- 
zündung. kommt  als  gefährliches  Uebel  bei  Kindern 

lhrV°hr-  r e"  n '?*  Gastro-Intestinal-Irritation  ein 
sehr  häufige,-  Begleiter  der  tuberkulösen  Schwind- 

ZZ;  •Vlan  ’’f:merkt  dabei  aucl>,  ll^s,  wenn  das 
Darmleiden  durch  unpassende  Diät  oder  Behand- 
ln" uT\  V?rechlimrnert>  die  Brustaflection  ebenfalls 
an  Heftigkeit  zunimmt.  Selbst  das  Entstehen  von 

t£k!lü?Ten  kann  durcl'  StörunScn  der  Darmthä- 
& e t begünstigt  werden,  wo  dann  die  Lungenent- 

Klm.  Encycl.  2te  Aufl. 
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ziindung;  oft  einen  nervösen  oder  asthenischen  Cha- 
rakter annimmt;  der  sogenannte  Magenhusten, 
Wurmhusten,  Phthisis  dyspeptica,  deutet  auf  das 
primäre  Mitcrgriffenseyn  des  Darmkanals.  Beim 
Keuchhusten  ist  es  oft  schwer  zu  entscheiden,  oh 
die  Schleimhaut  des  Darmkanals  oder  der  Respi- 
rationsorgane mehr  leidet , denn  das  Erbrechen, 
womit  die  Hustenanfälle  in  verschiedenen  Brust- 
affectionen  endigen,  ist  vielleicht  eben  so  sehr  von 
gleichzeitig  vorhandener  gastrischer  Reizung,  als 
von  einem  convulsivischen  Zustande  der  Athmungs- 
organe  abhängig,  ln  allen  Fällen  daher,  wo  wir 
Grund  haben  zu  fürchten  , dass  Lungen-  oder  Ge- 
hirnübel sich  gleichzeitig  mit  Gastro- Intcstinal- 
Reizung  ausbilden,  oder  dass  letztere  zu  ersteren 
hinzutreten  werden,  müssen  wir  die  Symptome  des 
Darmlcidens  genau  zu  erforschen  suchen,  und  so- 
bald Empfindlichkeit,  Schmerz  oder  Spannung  im 
Epigastrium  oder  Bauche  zugegen  sind,  und  beson- 
ders wenn  der  Schmerz  beim  Drucke  zunimmt  oder 
mit  Uebelkeit,  Flatulenz,  scharfem  Aufstosscn,  hin 
und  wieder  erfolgendem  Erbrechen,  Unregelmässig- 
keit in  den  Darmausleerungen  verbunden  ist,  auf 
Gastro-Inteslinal-Entzündung  schliessen , und  die 
Behandlung  gegen  diese  richten.  Auch  hat  man 
die  gegen  das  gleichzeitig  bestehende  Lungenleiden 
anzuwendenden  Mittel  so  zu  wählen,  dass  sie  die 
Darmreizung  nicht  vermehren,  sondern  womöglich 
eher  vermindern,  welchen  Zwecken  auch  zugleich 
die  Diät  entsprechen  muss.  Besonders  passt  bei 
auf  diese  Art  compläcirten  Lungenübeln  in  der  Re- 
gel der  Tart.  emet.,  vorzügl  eh  bei  Kindern,  gar 
nicht,  da  er  nicht  nur  das  Darmleidcn,  sondern 
häufig  auch  die  mit  diesem  verbundene  Depression 
des  Nervensystems  vermehrt.  — Eine  Gastro-Inte- 
stinal-Reizung  veranlasst  oft  heftige  Störungen  im 
Gefässsystcme.  Es  ist  diess  eine  der  häufigsten 
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Krankhcitsformen,  mit  denen  der  Arzt  zu  thun  hat* 
Fieberbewegungen  treten  sehr  häufig  in  Folge’ 
reizender  Ingesta  ein , und  sind  in  dieser  Form 
allgemein  bekannt.  Bei  Kindern  besonders  kom- 
men sic  sehr  gewöhnlich  vor  und  lassen  sich  fast 
jedesmal  durch  passende,  gegen  die  reizende 
Ursache  gerichtete  Mittel  beseitigen.  Wird  die 
Irritation  durch  unverdauliche  Substanzen  bedingt, 
so  ist  ein  Emeticum  oder  Purgans  das  wirk- 
samste und  gewiss  unschädlichste  Mittel.  Entstand 
dasselbe  indess  durch  eine  unpassende  Anwen- 
ung  \on  Reizen  oder  durch  andere  Ursachen 
welche  entweder  zu  wirken  aufgehört  haben  , oder 
sich  nicht  schnell  fortschaflen  lassen,  so  ist  es 
besser,  die  Natur  allein  walten  zu  lassen,  als  die 
eben  erwähnte  Behandlungsweise  einzuschlagen.  Am 
passendsten  verordnet  man  indessen  unter  solchen 
Imstanden  Refrigerantia,  kühlende  Diaphoretica  und 
milde  Sedantia  mit  Emollientibus  , Nitrum,  Natrum 
mtricum,  Alcalia  subcarbonica,  Salmiak  in  kleinen 
uosen.  Kak  sulphuricum  , Ipecacuanha,  alles  in 
schleimigen  oder  erweichenden  Vehikeln  gegeben, 
dabei  sorgt  man  durch  milde,  ölige  oder  kühlende 
ui  ganzen  für  gehörige  Leibcsöffnung.  Purganzen 
oder  Laxanzen  in  passender  Auswahl  tragen  eher  zur 
eniiinderung  einer  Vorhand.  Gastro-Inteslinal-Rei- 
*ung  bei,  als  wie  Andere  glauben,  zur  Vermehrun°- 
falomel  in  starken  Dosen  vermindert  Reizungen  des 

hIffeen7Un|~  r!"nnd:U'mS-  vviU,rcnd  es  diese  krank- 
aften  Zustande  im  Dickdarm  vermehrt,  oder  sogar 

zu  V\  ege  bringt,  und  zugleich,  besonders  wenn  es 
häufig  oder  lange  Zeit  hinter  einander  gereicht 
. ’ d,e  Nervenkraft  herabstimmt  und  die  all«-e- 
meme  Empfänglichkeit  und  Irritabilität  des  Or^a 
"!^rUf<R  rermehf-  öczug  auf  die  Verbindung 
ner  Reizung  der  Magendarmschleimhaut  mit  Fie- 
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hern.  worauf  sich  llroussais  Pathologie  der  Fieber 
gründet,  ist  es  Thatsache,  dass  eine  mehr  oder 
weniger  deutlich  ausgesprochene  Entzündung  der 
lYIagendarmschleimhaut  eines  der  hervorstechendsten 
und  constanteslen  Symptome  wahrend  der  Invasion 
exanthematiseher  Fieber  ist.  dass  zu  dieser  Zeit 
ein  ähnlicher  Zustand  von  Injeetion  oder  Irritation 
im  Magen  und  oberen  Theile  des  Darmkanals  sich 
vorfindet,  wie  er  später  auf  der  äussern  Haut  sich 
ausbildet,  und  dass  ersterer  nachlässt,  sobald  letz- 
terer sich  entwickelt  hat.  Dass  dies»  sich  wirklich 
so  verhält,  ergibt  sieh  hinreichend  aus  den  unter 
solchen  Umständen  vorhandenen  Symptomen,  na- 
mentlich der  Uebelkeit.  dem  Erbrechen,  der  Em- 
pfindlichkeit des  Epigastriums.  der  Rötlie  der  Fau- 
ces  und  der  Zungenränder  u.  s.  w.  Ein  einiger- 
, nassen  ähnlicher  Zustand  ist  wahrscheinlich  auch 
in  den  ersten  Stadien  des  Typhus  und  anderer 
Fieber  zugegen;  doch  fängt  hier  die  Schleimhaut 
des  Magens  und  des  Darmkanals  in  den  spätem 
Perioden  am  stärksten  afticirt  zu  werden  an.  Die- 
ses Leiden  des  Magens  und  Darmkanals  ist  bei 
exanthematisehen  Fiebern,  besonders  bei  schwäch- 
lichen und  cachcctischcn  Individuen,  oder  in  hälfen, 
wo  das  Exanthem  sich  nicht  gehörig  entwickelte, 
oder  wo  der  Ausbruch  desselben  zögerte  . odet  wo 
cs  unterdrückt  worden  ist  oder  schnell  verschwand, 
oftmals  der  gefährlichste  Tlieil  der  Krankheit,  so- 
wohl wegen  der  organischen  Veränderungen . als 
wegen  der  Gehirn  affe  ctionen.  welche  dadutth  öltet  s 
zu  Wege  gebracht  werden.  Die  \ erbindung  dei 
Gaslro-inlestinal -Reizung  mit  Lebet  leiden  u s.  w. 
ist  sehr  häufig  und  wird  sehr  oft  nur  ausschliess- 
lich für  Lebcrlciden  gehalten,  was  Uebelständc  mit 
sich  bringt,  dadurch,  dass  das  eigentliche  Leiden 
vernachlässigt  wird,  und  ferner  dieses  stell  ver- 
schlimmert in  Folge  der  zur  Beseitigung  der  sup- 
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ponirten  Leberkrankheit  angewendeten  Mittel.  Dis 
Polire  davon  ist,  dass  die  Gastro-Intestinal-Ileizung 
durch  die  fehlerhafte  Behandlung  gesteigert,  sich 
längs  des  Darmkanals  oder  auf  die  Gallenorgane 
fortsetzt . und  dass  so  die  Krankheit,  mit  wel- 
cher man  es  anfangs  fälschlich  zu  (htm  zu  haben 
glaubte,  nun  wirklich  durch  die  unpassender 
Weise  angewendeten  Mittel  herbeigeführt  wird. 
Iri itation  de.-  Darmkanals,  wenn  sie  lange  bestellt 
oder  in  Entzündung  übergeht,  bringt  häufig  chro- 
nische Leberentzündung  zu  Wege.  Denn  cs  ist 
ausser  allem  Zweifel,  dass  anhaltende  und  häufig 
wiederholte  Ueberreizung  des  Darmkanals  durch  zu 
nahrhafte,  reizende  oder  zu  reichliche  Kost,  oder 
durch  spirituöse  und  gegohrne  Getränke  oft  zu 
Leberkrankheiten  Veranlassung  gibt;  auch  die 
scharfen  Abführungen  geben  zur  Erzeugung  oder 
Verschlimmerung  von  Krankheiten  des  Darmkanals 
«nd  zu  dem  Hinzutreten  von  chronischer  Hepatitis 
Anlass,  namentlich  in  heissen  Climafen.  Dass  Er- 
krankung der  Mesenterialdrüsen  sehr  gewöhnlich 
durch  da-  häufige  Wiederkehren  oder  das  längere 
Bestehen  einer  Gastro-lntestinal-Reizung  oder  Ent- 
zündung, die  indess  auch  wieder  mit  verschiedenen 
Krankheitselementen  in  Verbindung  stehen  kann 
erzeugt  wird,  ist  sehr  einleuchtend  und  fast  von 
Allen  anerkannt.  Nichts  desto  weniger  sieht  man 
oft  dieses  Leiden  mit  Purganzen  und  zwar  mit 
sehr  reizenden  behandeln,  obwohl  die  Anschwellung 
und  Obstruetion  jener  Drüsen,  da  sie  von  der  Af- 
fect.on  der  Darmschleimhaut  abhängig  ist,  doch  nur 
durch  die  vorherige  Entfernung  der  letztem  und 
dnroh  die  Verhütung  des  Wiedereintritts  derselben 
geheilt  werden  kann.  Hat  man  diesen  Zweck  durch 
locale  Blutentziehungen,  durch  Refrigerantia  in  Ver- 
bindung mit  kohlensauere  Alkalien,  Jpccacuanha  u 
Demulccnt.a,  so  wie  durch  Regulirung  der  Diät 
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erreicht,  so  verschwindet  die  consecutivc  Aflection 
der  Drüsen  oft  allmälig.  Die  Verbindung  von 
Gastro-lntcstinal-Entziindung  mit  Hautkrankheiten 
kommt  viel  häufiger  vor,  als  die  Meisten  gewöhn- 
lich annehmen.  Denn  es  hat  meistens  in  einer 
stärkern  oder  geringem  Irritation  der  Darmschlcim- 
haut  seinen  Grund,  dass  HautafTectionen  oft  den 
gegen  sie  eingcleitetcn  Kurmethoden  so  lange  wi- 
derstehen. So  sind  oft  Eczema  und  andere  hart- 
näckige Hautiibcl  mit  den  gelinderen  und  mehr 
chronischen  Formen  der  Gaslro-Enteritis  verbunden, 
welche  letztere  sieh  indess  manchmal  doeh  deutlich 
durch  Schmerz  und  Empfindlichkeit  des  Epigastriums 
au  erkennen  gibt,  in  welchen  Fällen  Arsenik  und 
dergleichen  reizende  Arzneien  das  Hebel  verschlim- 
mern, dagegen  allgemeine  und  örtliche  lilutentzic- 
liungen  und  kühlende  Arzneien,  warme  mit  Arznei- 
stoffen  bereitete  Bäder,  so  wie  leichte  und  passende 
Diät  das  Ucbel  verschwinden  machen.  Die  Haupt- 
ursachen der  Hartnäckigkeit  von  Hautausschlägen 
sind  nemlich  : die  eben  erwähnte  Complication , die 
entzündliche  Diathesc  und  der  dieselbe  eharaktcri- 
sirende  plcthorische  Zustand,  das  Uebersehcn  die- 
ser Krankheitsverbindungen  und  die  daraus  folgende 
Anwendung  unpassender  Heilmittel,  der  Mangel 
ferner  an  Aufmerksamkeit  auf  Diät  und  Regimen, 
namentlich  in  Betreff  des  Genusses  animalischer 
Kost  und  reizender  Getränke  und  Nahrungsmittel, 
und  endlich  unzureichende  iirdigung  des  Zustan- 
des der  Assimilation  und  Secretionsfunelionen.  wel- 
che gestärkt  und  bclhiitigt  werden  müssen.  Chro- 
nische Gastro  - Enteritis  ist  oft  mit  \llcctioncn  der 
Harn-  und  Geschlechtswerkzeuge,  so  wie  mit  Gicht 
verbunden,  z.  B.  Eeucorrhoe  und  andere  Gcbär- 
mutterleiden  in  Verbindung  mit  gastrischer  Reizung, 
und  aus  derselben  Quelle  ist  mitunter  auch  das  zu 
sparsame  V onstattengehen  der  Menstruation  herzu- 
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leiten.  Es  erweisen  sich  daher  in  solchen  Fällen 
diejenigen  Mittel,  welche  das  Leiden  der  Darm- 
schleirnhaut  zu  heben  im  Stande  sind,  am  nützlich- 
sten zur  Beseitigung  der  sympathischen  Affection. 
Die  Heilindication  und  selbst  die  einzelnen  zur  Kur 
dieser  verschiedenen  Complicationen  der  Gaslro- 
Enteritis  erforderlichen  Mittel , lassen  sich  mit 
Leichtigkeit  aus  dem  oben  Gesagten  entnehmen. 
Auch  in  Teutschland  beginnt  die  Anwendung  star- 
ker Calomeldosen  im  Anfänge  typhöser,  gastroente- 
ritischer  Fieber  Eingang  zu  finden.  Gaben  von 
Calomel  zu  P:j  bis  selbst  3/3  einmal  des  Morgens, 
selten  nochmals  des  Abends  gereicht,  vermehren 
die  Diarrhoe  nicht,  sondern  vermindern  sie  und 
machen  die  Stuhlgänge  breiig  und  sehr  gallig  und 
übelriechend.  Jedenfalls  muss  aber  die  Anwendung 
zeitig  geschehen,  da  später  die  Dissolution  des 
Blutes  beschleunigt  würde. 

Gastroinalacie,  S.  Magen-Erweichung. 

Geliärmutter-Rlutilius  der  l'icht- 
seliwangern,  Metrorrhagie. 

Symptome.  Gefühl  von  Druck,  Völle,  vermehrte 
\\  arme  in  der  Tiefe  de*  Beckens,  ziehender  Schmerz, 
der,  gewöhnlich  vom  Kreuzbeine  ausgehend,  an  den 
Lenden  lun  gegen  die  Schaambeine  zieht;  aus  der 
Vagina  fliesst  manchmal  ein  zäher  Schleim,  endlich 
kommt  es  zur  Blutung.  Es  fliesst  aus  dem  Uterus 
und  den  äusseren  Geschlcchtsfheilen  Blut  aus;  der 
Blutfluss  mindert  die  Congestionserscheinungen, 
aber  manchmal  dauern  diese  fort.  Menge  und  Be- 
schaffenheit des  Blutes  sind  verschieden.  Dabei 
ist  manchmal  Fieber  vorhanden  und  nervöse  Auf- 
reizung hysterischer  Art. 

Piagnosf.  A on  symptomatischen  Blutungen  bei 
organischen  Fehlern  des  Uterus  unterscheidet  sich 
die  Krankheit  durch  Mangel  vorausgegangener 
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Störungen  im  Uterus,  durch  den  Ausfluss  eines 
reinen  unveränderten  Blutes  und  durch  die  Unter- 
suchung. 

tEbmipic.  Wo  möglich  Entfernung  der  ursäch- 
lichen Momente,  ist  es  active  Metrorrhagie,  hat 
das  Fieber  den  Charakter  des  Erethismus,  ist  das 
auslliessende  Blut  mehr  hellrot!) , seine  Quantität 
nicht  excessiv,  war  das  C'ongestionsstadium  weniger 
heftig , so  ist  expectatives  Verfahren  angezeigt. 
Ruhe,  horizontale  Lage  im  Bette,  Sorge  für  Stuhl- 
ausleerungen durch  Magnesia  sulpliur.  und  Cremor 
Tartari.  Hat  das  Fieber  den  Charakter  der  Sy- 
noeha,  sind  die  Individuen  plethorisch,  ist  ein  hef- 
tiges Congestionsstadium  vorausgegangen , so  ver- 
fahre man  antiphlogistisch : Schröpfköpfe  an  die 
Schenkeltläehe , Blutegel  an  die  Genitalien,  erwei- 
chende Fomentationen  auf  dieselben  und  den  U.L.  : 
innerlich  Nitrum,  Cremor  Tart.,  strenge  antiphlogi- 
stische Diät.  Ist  das  Fieber  torpider  Natur,  so 
muss  die  Blutung  so  bald  wie  möglich  gestillt  wei  - 
den. Man  gibt  Phosphor  - Schwefelsäure , Alaun, 
schwefelsaures  Eisen,  liatechu , Kino,  Ratanhia, 
Tormentill.,  Secale  cornut.,  Plumbum  acet.,  Tannin, 
Sabina.  Droht  Erschöpfung,  so  mache  man  kalte 
Fomentationen  auf  den  U.L.,  kalte  Injectionen,  setze 
blinde  Schröpfköpfc  auf  die  Brust.  Bei  heftiger 
Nervcnaufregung  mit  passivem  Charakter,  torpidem 
Fieber  gibt  man  Opium,  Castoreum,  Tr.  Cinnam. 
Bei  Fieber  mit  synochalcm  oder  erelhischein  Cha- 
rakter setzt  man  andere  Narcotica  bei,  Hyoscya- 
mus,  A((.  Lauroccras.,  Laetucarium.  In  der  Re- 
convalescenz  müssen  sich  die  Kranken  alles  Reizes, 
besonders  des  Coitus,  der  Spirituosa  enthalten,  auf- 
lösende Mineralwasser,  Kissinger  (Ragozi)  etc.  ge- 
brauchen. Bei  vorausgegangener  passiv  - nervöser 
Blutung  lässt  man  dagegen  die  Kranke  nährende, 
aber  nicht  reizende  Kost  geniessen,  Chinin,  Cas- 
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carill.  kolilensaures  und  Tannin-Eisen,  Eisensäuer- 
linge, Boklet,  Brückenau,  Pyrmont,  Schwalbach  etc. 
gebrauchen.  Bei  stossweisen  Blutungen,  bei  jungen 
Individuen,  rothem  gutem  Blute  gibt  man  Valcriana- 
tinetur  mit  Säuren;  bei  alten  cacliectisclieu  Sub- 
jekten, bei  geschwächten  Individuen,  dissolulem, 
wässrigem  Blute,  wo  bloss  Kreuz-,  aber  keine  Kopf- 
schmeizen  vorhanden  sind,  gibt  man  Tr.  Cinnamoini 
mit  rr.  Mart.  salita.  R Pulv.  herb,  sabin.,  3ijj; 
extr.  herb,  sabin.,  3Jj:  ol.  sabin.  destill.,  £j.  M.  f! 
pilul.  gr.jjj;  consperg.  pulv.  cinnamotn.  S.“  anfangs 
i,  später  5,  endlich  allrnälig  steigend  IO  Stück 
3mal  täglich  bei  chron.  Metrorrhagien.  R Rad. 
rhei>  3j;  bol.  armen.,  magn.  carbon.,  claeosacch. 
maeid..  ana,  3J j . M.  f.  pulv.  D.  in  vitro.  S.  2mal 
1 Theel.  bei  habituellen  Metrorrhagien.  Kr  Aluinin. 
crud.,  gm.  arab.,  ana.  $ß.  Div.  in  pari.  IV.  Alle 
3 St.  1 Pulv.  gegen  atonische  Blutflüsse.  R Opii 


cort.  einnam.,  ?>j;  alumin.,  3j.  Divid. 


puri  gr.  jv 

in  patt  IV.  S.  alle  >/4  St.  i Pulv.  gegen  aton. 
Metrorrh.  R Lign.  campechiens. , 3 j/f : coq.  an. 
tont.,  tBjjj  ad  remanent,  tfcjj;  colat.  adhuc.  fervid 
tnfund  cort.  aurantior..  %ß  ; adde  acid.  phosphor., 
OJJ-,  eyrup.  cinnamotn.,  g jj : 3— 4mal  1 Tassenkopf 


voll  bei 

tJJ  5 at-  nienth.  piperit., 
syrup.  capit.  papav.,  3£j. 


asthenischen  Metrorrhagien. 

3Ü>  t' 

S.  stündl.  1 Essl.  K Ti 


K Alumin., 
cinnamotn.,  ■ 


cmnamom.,  mixtur.  sulphur.  acid.,  ana, 


op.t  simpl.,  3j.  S.  Alle  2 St.  20-25  gtk  gegen 
asthenische  Metrorrhagien.  R Sennae , summitat. 
millefol. , centaur.  minor. , ana,  g#;  sal.  mirabil. 

0j  ; semtn.  foenicul.,  öjjj.  D.  S.  Früh  zu 
V*-l  Ta.se  als  TI.ee.  R Tannini,  gr.  jj.  S.  all? 
4 - 3 St.  3 - 6 Stück  in  Pillen  zu  nehmen.  R 

gr  ji4  °PM’  er-ß‘  S-  ^ 3 St. 

. - , Hatanhiae  zu  33  - j in  Aq.  Rosar.  aufge- 
löst, jeder  Gabe  10-  20gtt.  destillirten  Weinessig 
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zugesetzt.  — Sccalc  cornut.  zu  gr.  v;  4mal  tag!, 
oder  oiß  “uf  ,5v  infus,  mit  3j  Acid.  sulph.  dilut. 
G Ol.  eassiae  cinnamomi  gtt.  x;  aeth.  sulphur.,  jj. 
S.  alle  15—20  Minuten  15  gtt.  bei  drohender  To- 
desgefahr in  Folge  von  Metrorrhagie. 

4» «*5»ü 9-iiuat ter-IBi u tfl ii s*<|. Seit vv  un- 
gern. 

Es  handelt  sich  hier  blos  um  die  Erkenntniss 
der  Ursache.  Diese  kann  scyn : 1)  regelmässig 
fortdauernde  Menstruation  , welche  sich  eben  durch 
ihre  l’eriodicität  zu  erkennen  gibt  und  keine  Be- 
handlung nötliig  macht.  2)  Gefässverletzungen  des 
Uterus  oder  der  Vagina,  z.  1).  bei  Zerreissung  von 
Variees,  Ivrcbsgcschwiircn ; in  solchen  Fällen  tam- 
ponire  man  und  verfahre  nach  allgemeinen  Regeln. 
3)  Zu  frühzeitig  beginnende  Trennung  der  Placcnta 
vom  Uterus,  placenta  praevia;  solche  Blutung  kann 
die  schnelle  Beendigung  der  Geburt  nothwendig 
machen.  4)  Congcstioncn  nach  dem  Uterus,  wel- 
che activ  und  passiv  sevn  können.  8.  Fongestio- 
nen;  sie  werden  behandelt  wie  Blutlliisse  der  nicht 
geschwängerten  Gebärmutter  im  Allgemeinen. 

Gebäriiiiitter-Fiiifdiysein,  Pin  some- 
tra,  Windsucht  der  Gebärmutter. 

^pmptomc.  Ansclnvellen  des  Uterus,  von  Zeit 
zu  Zeit  Abgang  einer  bald  grossem,  bald  geringem 
Menge  verdorbener  Luft,  Grepilus  uleri,  wodurch 
sich  die  Anschwellung  vermindert;  dabei  häufig 
Schmerzen  wie  bei  Folien  flatulcnta. 

Piiigitiiac.  Von  Schwangerschaft  durch  die 
schmerzhaften  Zustände,  den  Abgang  der  Luft, 
fehlende  Zeichen  der  Schwangerschaft.  Der  Ute- 
rus lässt  sich  trotz  seiner  Grösse  bei  der  innern 
Untersuchung  leicht  aufheben,  cs  geht  Luft  ab.  der 
Muttermund  ist  krampfhaft  verschlossen,  und  da- 
durch ist  die  Diagnose  von  Wassersucht,  fremden 
Körpern  im  Uterus,  innern  Blutflüssen  gesichert. 
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Gabärmutter-Entzündung. 

t£i)crupic.  Entferne  die  Ursachen,  fremde  Kör- 
per im  Uterus,  Krampfhafte  Versehliessung  dessel- 
ben , Degeneration  der  Utcrussubstanz.  Entleere 
die  angesammelte  Luft  durch  eine  eingeführte  Sonde, 
lasse  laue  Bader,  Lavements  gebrauchen,  gebe  ge- 
linde Abführmittel;  zur  Nachkur  Tonica. 

tiebärmutter-Enlziindung,  IMetritis. 

^nmptemc.  Schmerz  im  Becken  ; ist  der  Ute- 
rushals  Sitz  der  Entzündung,  so  ist  die  Portio  va- 
ginalis angeschwollen,  heiss,  trocken.  Trockenheit, 
Schmerzhaftigkeit,  erhöhte  Temperatur  der  Scheide; 
leidet  die  hintere  Wand  des  Uterus,  so  ist  der 
Schmerz  mehr  gegen  die  Aushöhlung  des  Kreuz- 
beines und  die  Lenden  gerichtet.  Die  Untersuchung 
durch  den  Mastdarm  ergibt  den  Uterus  angeschwol- 
len. Druck  auf  denselben  macht  Schmerz;  Stuhl- 
gang und  Marnausleerung  sind  schmerzhaft;  drückt 
man  mit  dem  Katheter  in  der  Blase  an  den  Uterus 
so  schmerzt  er.  Dabei  ist  Fieber.  Im  jungfräu- 
lichen Zustande  des  Uterus  sind  die  Erscheinungen 
nicht  so  heftig,  am  heftigsten  im  schwängern  und 
Aborius  erregend.  Bei  der  chronischen  Form  fehlt 
da-  Fieber.  Ist  die  innere  Schleimhaut  des  Uterus 
entzündet,  so  erfolgen  ruhrähnliche  Ausleerungen. 

Piüjjnasr  wird  durch  die  Manual-  und  Instru- 
mental-Untersuchung. Katheter,  Speculum  va-inae 
festgestellt.  ° 

tyceapu  V.S.,  Blutegel  an  die  Scheide  und 
an  die  innern  Schamlefzen,  Ucberschläge  von  Spe- 
cies  emollicnt.  und  narcotic. , erweichende  Dämpfe 
an  die  Genitalien,  Injection  von  Aq.  Lauroceras., 
H yoscyamustil;  Schwämme  in  Dct.  Alth.  und  Ol. 
Hyosc.  getränkt,  in  die  Vagina  gesteckt,  erwei- 
chende Bäder,  Merkursalbe.  Innerlich  Ol.  Ricini, 
•>alia  neutra  mit  Emulsionen,  Manna  oder  Dct.  Ta- 
mar'"d  ’ ‘■•'■enge  antiphlogistische  Diät.  Bei  zu- 
ruckbleibender  Blennorrhoe  Injectionen  von  Dct. 
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Gebärmutter-Hyperlrophie 

Quercus , spater  von  metallischen  Mitteln.  Beson- 
dere  Aufmerksamkeit  verdient  die  Zeit,  wo  die 
Menstruation  cintreten  soll,  man  sucht  dieselbe  zu 
regeln.  Bei  der  Entzündung  der  Schleimhaut.  I n - 
jectionen  von  Hyoscyam.,  Cieuten-Extraet,  Aq . Lau- 
roccrasi.  später  wird  Alaun.  Lapis  diviuus.  infern., 
zur  Injectron,  und  innerlich  China  häufig  nöthig, 
da  die  Sache  einen  dissolulen  Charakter  gerne  an- 
nimmt, Statt  der  Neutralsalze  wird  das  Calomel 
von  Vielen  vorgezogen.  Bei  der  chronischen  Form 
Cicutapflaster  über  den  UL.  gelegt  und  mittelst 
einer  fest  anliegenden  Binde  gehalten,  Cieuta.  Bel- 
ladonna, Calomel,  Merkureinreibungen,  erweichende 
Clysmata,  Opium  in  Verbindung  mit  Calomel. 

Symptome.  Geluhl  von  Druck  und  Schwere 
im  Becken,  stossweises  Anschwcllcn  des  Bauches, 
Jahre  lang  dauernd.  Geschwulst  ungleichförmig, 
höckerig,  Percussion  ergibt  dumpfen  Ton;  Vagina 
ausgedehnt,  Muttermund  entweder  verstrichen,  oder 
unverändert  und  dislocirt;  Symptome  des  Drucks 
aut  die  Blase,  den  Darm;  Anomalien  der  Menstrua- 
tion, ehlorotisches  Ansehen. 

JJirtfllU'sc.  Bei  Carcinom  ist  Schmerz  und  stin- 
kender iiiiferauslluss,  hektisches  Fieber  vorhanden. 
Von  Schwangerschaft  durch  die  Percussion  und 
Auscultation , das  Verhalten  der  Brüste,  Dauer  der 
Krankheit,  Form  des  Bauches.  Abwesenheit  anderer 
Schwangerschaftsymptome. 

®l)cntpic  Exstirpation  ist  die  einzige  radicale 
Behandlung.  Man  halte  palliativ  alle  Reize  ab, 
daher  keine  Emraenagoga;  beseitige  die  Störungen 
in  den  benachbarten  Theilcn  durch  den  Katheter, 
Extr.  Taraxac.,  Gramin.,  Tr.  Rhei,  um  Ausleerun- 
gen zu  bewirken  ; innerlich  Salmiak,  Scncga,  viel- 
leicht Jcd  auch  zur  Einspritzung.  Die  Carbo  ani- 
malis  gegen  Hypertrophia  ovarii  et  uteri.  Carcinoma 
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uleri.  Iv  Ocul.  cancror. , herb,  conii  macul.,  ana, 
OJb  • pulv.  aromat. , ; carbon.  carnis , fcrri 

subearb..  ana,  3üj : rad.  liquii  it..  sacch.  alb.,  ana, 
ob-  M-  f-  pulv.  S.  3 mal  täglich  x/,—  \ /2  Tlicel.  v. 

Gebfirintittcr-Krelis,  Scirrhus  et  car- 
cinoma  uteri. 

Symptome.  Eine  harte  oder  auch  schwam- 
1,1 '?e.  "in  -ich  wuchernde,  schmerzhafte,  vorzüglich 
vom  Muttermunde  ausgehende  Geschwulst,  welche 
nach  und  nach  zunimmt,  endlich  in  Geschwür  über- 
geht . heftige  Schmerzen  erregt . und  wobei  eine 
höchst  übelriechende  Jauche  aus/lies.st;  öfterer  Blut- 
verlust, Zerstörung  des  Uterus,  Abmagerung,  Tod. 
Anfangs  empfinden  die  Kranken  blos  leichtere 
schmerzh.  Empfindungen  in  der  Tiefe  des  Beckens 
zur  Zeit  der  Menstruation,  beim  Coitus,  Uriniren, 
Stuhlgange,  bei  YVitlerungsveriinderungen  stärker 
hervortretend.  Nach  und  nach  werden  die  Schmer- 
zen anhaltender,  stechend,  brennend,  von  einem 
Funkte  ausgehend.  Schwere,  ziehender  Schmerz 
oder  Lähmung  eines  oder  beider  Schenkel,  varicöse 
Anschwellung  derselben,  scirrhös  verhärtete  Stel- 
len in  der  Brust.  Menstruation  weniger  regelmäs- 
sig. da*  Menstrualblut  übelriechend,  miss  färb  io- 
Magendrücken,  belegte  Zunge,  Uebeligkeit,  Erbli- 
chen. unruhiger  Schlaf,  Sinken  der  Kräfte,  erdfahle 
Gesichtsfarbe,  cachectisches  Aussehen. 

Diagnose.  Ist  vorzüglich  durch  die  Manual- 
untersuchung gesichert.  S.  Gebärmutter-Schwind- 
sucht. 


«btropi«.  Man  entferne  Pcssarien,  Polypen, 
behandle  die  unterdrückte  Menstruation , nehme 
Kucksicht  auf  unterdrückte  Hautausschläge,  gebe 
Abführmittel  aus  Tamarinden,  Manna,  Tart.  tarta- 
n>.,  Lavements,  Molken;  Blutegel  an  das  Mittel- 
lleisch  oder  die  Regio  hypogastrica,  Eontanell  an 
um  Schenkel,  Einreibungen  von  Ol.  Hyoscyam 
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Innerlich  Merc.  solub.  Mahnern.  mit  E\tr.  Cicut., 
Belladonna,  Aq.  Lauroccras. , Dct.  Cicut.  mit  Aq. 
Lauroceras.  zur  Injcction , Calendula  in  Pillen, 
Aurum  muriatic.,  Fowlerischc  Solution,  Jodtinelur 
zu  5 — 10  Tr.  Man  .«ehe  dabei  auf  Aufrechthaltung 
der  Verdauung,  gebe  China,  Wein,  und  behandle 
einzelne  Symptome;  lindere  die  Schmerzen  durch 
Narcotica.  Endlich  steht  die  Operation  noch  zu 
Gebot.  K'  Extr.  bclladonn. , 3 J 5 f*  ••  a-  c-  Pulv- 
belladonn.  q.  s.  pilul.,  gr.  ß;  consperg.  pulv.  bella- 
donn.;  alle  3 St.  I Stück.  R Flor,  calendul.,  3 J J J 5 
coq.  c.  aq.  font. , §v  ad  colat.,  §jjj;  extr.  ealend., 
3j.  R’  Picis  liquid.,  gjj ; acid.  ligni,  gm. 

arab. , 3J.Ü-  S.  Zur  Injection.  Vorzüglich  wirk- 
sam ist  Adelhcidwasscr. 

Welifti'iiiiitler-Piitreseenz. 

Ssptllptomc.  Die  Kranken  sind  Wöchnerinnen; 
Schmerz  im  Uterus,  Lochienfluss  mehr  jauchig, 
enthält  dissolute  Flocken,  verbreitet  sehr  Übeln  Ge- 
ruch, Schamlippen  aufgetrieben,  an  ihrer  innern 
Fläche  oder  an  der  Scheidenschleimhaut  gangraenöse 
Stellen.  Der  Gebärmutterhals  ergiesst  beim  Drucke 
blutige  Jauche,  Brustdrüse  wird  welk,  Milchsecre- 
tion  verschwindet  plötzlich , oder  hört  bald  auf. 
Fieber  mit  torpidem  Charakter,  Abgeschlagenheit, 
Entstellung  der  Gesichtszüge,  grosse  Unruhe,  Angst. 
Die  Krankheit  verbindet  sich  mit  Peritonitis,  Puer- 
peralfieber, Eclampsia  parturientium. 

€.ljmiptc.  Injectionen  mit  Antiseptieis,  oxyge- 
nirter  Salzsäure,  Chlorkalk  ; Bourdonetts  mit  Chlor- 
kalk belegt.  Inneilich  Chlor,  Salzsäure,  Schwefel- 
säure, China,  Cascarill ; kommt  hekt.  Fieber,  Eisen- 
praeparate,  Tinct.  BestuschefT.,  M ein.  S.  Mundfaule. 

Gebä  rinutter-  KlieuinJit  ismus  «ler 
Schwängern. 

Symptome.  Erhöhte  Empfindlichkeit  des  Uterus, 
ziehende  Schmerzen  in  demselben  und  der  Kreuz- 
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gegend,  wobei  sich  zuweilen  der  Muttermund  be- 
trächtlich erweitert;  lästiges  Pressen  vorzüglich  des 
Nachts  im  Bette;  Fieber,  dunkler  rolher  Harn. 

piugnosr.  Von  wahren  Wehen  unterscheiden 
sieh  diese  Schmerzen  durch  den  Fieberzustand,  die 
vorhergegangenen  schädlichen  Einwirkungen,  und 
die  allgemeine  Empfindlichkeit  des  Uterus. 

(tljcrapic.  Leichte  Antiphlogose  mit  Beförderung 
der  Hautthätigkeit  und  Verminderung  der  aufgereg- 
ten Sensibilität ; warmes  Verhalten , Infus,  tlor. 
Tiliae  etc. , warme  trockne  Kräuterfomentationen, 
eröffnende  Klysticre,  Emulsio  nitros. , mit  Spirit. 
Minderen;  Liquor  C.  C.  und  Opium. 

Gebärinutter-Rlieiimatiscioiis  «1er 
1'nscliwaugern. 

Symptome.  Reissende  ziehende  Schmerzen  im 
Becken,  die  nicht  vom  Kreuze  ausgehen,  sondern 
dem  Laufe  der  runden  Mutterbänder  folgen;  öfterer 
Schmerz  im  Oberschenkel,  öftere  Blutungen  in  Ab- 
sätzen, stossweisc , welche  von  Säuren  nicht  ge- 
mässigt, von  Kälte  vermehrt  werden.  Fieber  fehlt, 
ist  aber  auch  manchmal  zugegen. 

£l)<nipic-  Warme  Fomentationen  auf  den  U.L. 
innerlich  Pulv.  Dower. ; warme  Bäder,  wenn  auch 
Blutungen  vorhanden  sind.  Hat  die  Krankli.  längere 
Zeit  gedauert,  so  macht  man  Einreibungen  mit 
Liniment,  volat. , Ungt.  Autenr. , legt  Sinapismen, 
aber  keine  Vesieantien  wegen  der  Nähe  der  Harn- 
organe;  Beinkleider  von  VVolle. 

Gebärmutter  - Schw  indsucht  Me- 

trophthisis. 

Symptome.  Brennender  oder  dumpfer  drücken- 
der Schmerz  in  der  Tiefe  des  kleinen  Beckens,  aus 
der  Vagina  lauft  eine  eitrige,  übelriechende,  nicht 
selten  mit  Blut  gemengte  Flüssigkeit,  Menstruation 
besteht  dabei  fort,  Vaginalportion  ergibt  sich  bei 
der  Intersuchung  ungleich,  ist  oft  in  ein  Geschwür 


240 


Gebärmutter-Wassersucht, 


verwandelt;  die  geschwürigc  Stelle  ist  bei  der  Be- 
rührung äusserst  schmerzhaft,  am  untersuchenden 
Finger  bleibt  Eiter  hängen;  dabei  Febris  hectica. 

PirtflltOät.  Bei  Carcinom  sind  die  Schmerzen 
heftig  brennend,  wie  von  einer  glühenden  Kohle 
veranlasst,  dabei  eine  eigenthümliche  Gesichtsfarbe, 
Haemorrhagien  eines  dissoluten  stinkenden  Blutes. 

®l)errtpie.  Man  berücksichtige  eine  etwaige 
Schanker-  oder  Tripper- AfTection,  oder  Mercur- 
Intoxation.  Bei  noch  fortbestehender  Entzündung 
wendet  man  Blutegel  an.  macht  Einspritzungen  von 
erweichenden  Kräutern,  oder  ordnet  antiphlogisti- 
sche Diät  an.  Nach  gehobner  Entzündung,  Adstrin- 
gentia in  Injcction-  oder  Salbenform;  innerlich  Dct. 
Ohinae. 

Gebärmutter  - M assersuclit  «1er 
Aielitscliwaugeru , Hydrometra. 

Symptome.  Eeucophlegrnatisches , gedunsenes 
Ansehen,  die  Menses  hören  auf  zu  (Dessen,  U.L. 
schwillt  an,  die  Anschwellung  geschieht  nicht  stätig 
wie  bei  der  Schwangerschaft,  nicht  in  derselben 
Succession , nie  so  regelmässig.  Man  fühlt  den 
Uterus  bei  der  äussern  Untersuchung  als  die  An- 
schwellung bedingend,  Fluotuation  in  demselben, 
Vagina  kalt,  vermehrte  Schlcimsecretion  in  der- 
selben. Lageveränderung  des  Uterus,  Portio  vagi- 
nalis weich,  teigig,  nimmt  den  Eindruck  des  Fin- 
gers an,  durch  das  Scheidengewölbe  fühlt  man 
deutlich  Fluctuation,  aber  keine  Kindestheile;  dazu 
oedematöses  Anschwcllen  der  untern  Extremitäten, 
der  äussern  Schamlippen , trockne  spröde  Haut, 
kalte  Extremitäten,  verminderte  Harnsecretion. 

Uirtßiuw.  Von  Schwangerschaft  ist  die  Unter- 
scheidung möglich  durch  das  Lebensalter;  es  sind 
meistens  Frauen  in  der  sterilen  Lebensperiode; 
durch  die  Art  und  Weise  der  Ausdehnung  des 
Bauches  und  des  Uterus,  die  kalt  sich  anfühlende 
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Gebärnniüer- Wassersucht. 


V agina,  weiche  matsche  Vaginalportion,  den  Man- 
?p!  vorliegenden  Kindestheile , die  allgemeinen 
hydropischen  Erscheinungen.  Diagnose  von  Ascites 
S.  bei  Bauchwassersucht.  Bei  Hypertrophie  des 
Lierus  ist  die  Entwicklung  der  Geschwulst  viel 
langsamer,  es  vergehen  5 oder  6 Jahre  oder  noch 
mehr,  bei  Hydrometra  geschieht  die  Anschwellung 
rasch;  der  hypertrophische  Uterus  fühlt  sich  hart 
an . es  mangeln  die  hydropischen  Erscheinungen. 
\ on  Retention  des  Blutes  in  der  Uterushöhle,  durch 
das  Aussehen,  die  Kr.  sehen  dort  sehr  blühend 
aus.  bei  Hydrometra  aber  blass,  leucophlegmatisch; 
die  Kr.  haben  dort  von  i zu  I Wochen  Molimina 
raenstrualia,  bei  Hydrometra  nicht;  man  findet  dort 
ein  imperforirtes  Hymen  oder  imperforirten  Mut- 
termund. 

ibcrapic.  Man  entleere  das  Wasser  durch  den 
zu  eröffnenden  Muttermund  mittelst  einer  stumpfen 
Sonde,  oder  einer  zangenartigen  Vorrichtung;  nicht 
auf  einmal,  sondern  in  Absätzen.  Innerlich  die 
I ontraction  des  Uterus  bewirkenden  Mittel,  Cinna- 
mom..  Secai.  cornut.  Dabei  Diaphoret.  und  Diuret. 
Bei  erschöpfter  Eebensihäligkeit  gibt  man  Calamus 
China.  Eisen  etc. 


Gebärmutter  - Wassersucht  der 
Schwängern. 

Symptome.  Zu  den  Zeichen,  wie  sie  die 
Wassersucht  des  nicht  geschwängerten  Uterus 
itarbietet  kommen  noch  folgende,  auf  welche  zum 
Behufe  der  Diagnose  Rücksicht  genommen  werden 
muss:  atonisch  lymphat.  Constitution;  die  Kenn- 
zeichen der  Schwangerschaft  überhaupt,  welche 
vorzüglich  beachtet  werden  müssen,  um  den  Zu- 
stand von  der  Hydrometra  der  Nichtschwangern, 
'on  ,Jfr  Bauchwassersucht  zu  unterscheiden 
j *u  s/;hnelle  Anwachsen  des  Uterus  und  ein 
umpfer  Druck  desselben,  allgemeine  Schwäche, 
hon.  Encycl.  2te  Aufl.  je 
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Gelraisel  — Gehässigkeit. 

wahrnehmbare  Fluctuation  in  ihm,  teigige,  schlaffe, 
kalte  Vaginalportion,  schwächer  fühlbare  Kindes— 
theile  und  Kindesbewegungen , endlich  von  Zeit  zu 
Zeit  Wasserabgang  durch  den  Muttermund. 

Piagnoac.  Von  der  Molcnschvvangcrschaft,  wo- 
bei der  Leib  ebenfalls  sehr  schnell  aufschwillt, 
durch  den  langem  Verlauf  und  die  spätere  Bildung 
der  Wassersucht;  bei  der  erstem  sind  keine  kin- 
desthcile  und  Bewegungen  fühlbar,  und  von  Zeit 
zu  Zeit  ist  Blutabgang  vorhanden.  V on  der  \4  as- 
sersucht des  nicht  geschwängerten  Uterus  durch 
die  Anwesenheit  der  Schwangerschaftszeichen.  Von 
der  zu  beträchtlichen  Menge  Fruchtwassers  ist 
das  Vorhandensein  des  Wassers  ausser  den  Ei- 
hüllen oder  in  der  Uterinsubstanz  verschieden  durch 
die  nur  schwach  zu  fühlenden  kindestheile  und  Be- 
wegungen, welche  bei  zu  vielem  Fruchtwasser  sehr 
stark  gefühlt  werden. 

ULtjcrapie  darf  nicht  so  eingreifend  sein  wie 
bei  der  Wassersucht  im  nicht  geschwängerten  Zu- 
stande, auch  darf  man  zur  Entleerung  des  Was- 
sers keine  Sonde  einführen  wie  bei  jener.  Man 
gibt  blos  die  gelindem  diuretischen  und  diapho- 
retischen Mittel,  und  verbessert  den  allgemeinen 
Kräftezustand. 

(jtelYaisel.  S.  Eclampsie. 

GSefrKssigAieit , Voracitas.  B u 1 i nt  i a, 
Heisshunger  heisst  es,  wenn  der  Hunger 
plötzlich  entsteht;  Polyphagie,  wenn  die  kr. 
alles  essen  können,  z.  B.  Steine;  Farnes  camna, 
wenn  sie  soviel  essen,  dass  sie  es  wieder  erbrechen 
müssen  : W o 1 fs  h u n g e r , P i c a , wenn  Verlangen 
nach  ungewöhnlichen  Speisen  da  ist,  z.  B.  bei 
Schwängern  nach  Mörtel  etc.  Man  muss  diese 
Erscheinungen  auf  folgende  allgemeine  Ursachen 
zurückbringen.  I)  Gewohnheit,  2)  fehlerhafte  Se- 
erction,  3)  zu  starke,  sonderbare  Vorstellungen, 
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z.  B.  bei  Nervenkranken  und  Schwängern,  1)  ört- 
lielic  Fehler,  5)  Säurcbildung.  Hiernach  ist  die 
Behandlung;  verschieden  : hei  fehlerhafter  Sccretion, 
Extr.  saponacea  , Taraxae. , Fel  Tauri  u.  s.  w. 
S.  Gelüste. 

Geiiirn-&t  rogsliie.  ( Tetinismus. 

Spinptomc.  Kleiner  unförmlicher  Körper  hei 
grossem  Kopfe . der  oft  Foetusverhältnissc  zeigt. 
Alissverhaltniss  der  Extremitäten  zum  Rumpfe,  Ver- 
zweigung. Die  höchsten  geistigen  Fähigkeiten  feh- 
len. blos  Instinct  ist  vorhanden:  Leiden  der  Sinnes- 
thütigkeiten.  dicke  angeschwolinc  Zunge  und  Schild- 
drüse, Kropf,  oft  fehlt  die  Sprache;  Gehässigkeit, 
ausgezeichnet  entwickelte  Genitalien:  kommt  meist 
endemisch  vor. 

Jüitgnosc.  Die  qualitative  A eränderung  im  Kno- 
chcnsx stein  und  der  Entwicklung  der  Geistest Itätig— 
keit,  sowie  der  Schädelhau  unterscheiden  den  Frc- 
tinismus  von  Rhachilis.  NI i t Hydrocephalus  acutus 
i~t  nicht  wohl  Verwechslung  möglich,  und  hei  Hy- 
droceph.  chrocinus  fehlen  die  hei  Cretinen  constantcn 
Symptome,  dicke  Zunge,  entwickelte  Genitalien  etc. 
Man  sieht  hei  Hydroc.  chronic,  ein  vorgehaltenes  Licht 
durchschimmern,  die  Secretionen  sind  beschränkt. 

t£tjcrnpic.  Verlassen  der  Gegend,  Ertheilung 
von  l nterricht.  — Bei  ausgebildcter  Krankheit  tritt 
die  palliative  Behandlung  ein,  Reinlichkeit,  mässiges 
1 Lehen. 

Gehirn-  und  IBirn haut  - B^ntzüu- 
dung,  Encephalitis,  Meningitis,  Arachnitis. 

5>i)tnptomc.  Schwindel,  Sopor,  Taumel,  Un- 
vermögen den  Kopf  aufrecht  zu  halten,  erhöhte 

1 Temperatur  des  Kopfes,  Klopfen  der  Garotiden  und 
Temporalarterien,  Gefühl  als  wäre  ein  Tuch  über 
den  Kopf  gespannt,  Rothe  und  Hitze  des  Kopfes, 
njicirte'  Auge,  Funkenschcn,  Pupillenverändcrung, 
Schwerhörigkeit , Summen  und  Sausen  vor  den 
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Ohren,  Fieber,  Delirien,  meist  furibunder  Art.  Es 
kommt  auch  eine  chronische,  auf  Hysterie  beruhende 
oder  mit  ihr  verbundene  Form  vor.  Ist  das  Cere- 
bellum  ergriffen,  so  entstellen  bei  Männern  nicht 
selten  Kreationen,  selbst  Ejaculationcn  des  Samens, 
manchmal  Brechreiz  und  Erbrechen. 

IHiignose  ist  durch  Mangel  der  Lähmungs- 
zustände von  Apoplexie  und  Hydroceph.  acut,  ge- 
sichert. Von  Typhus  sichert  dieselbe  das  Auftreten 
mit  Delirien  . die  bei  Typhus  erst  später  hinzu 
kommen : auch  sind  bei  lezterem  stets  Abdominal- 
symptome oder  katarrhalische  der  Respirations- 
organe vorhanden.  V on  Delir,  tremens  durch  die 
Art  der  Delir.,  welche  dort  sehr  monoton  sind,  bei 
Encephalitis  poetischer  oder  furibunder  Natur,  durch 
das  dort  zusammengefallne  blasse  Gesicht,  welches 
liier  gcröthet  ist. 

'tEdjcnipic.  Y.S..  Blutegel  hinter  die  Ohren,  an 
die  Schläfe,  die  Nasenwurzel;  gestossnes  Eis  in 
Kindsblasen  auf  den  Kopf,  Calomel,  Deet.  Taina- 
rindor.  mit  Magncs.  sulph..  Crcmor  Tartar.;  er- 
höhte, mehr  sitzende  Lage  im  Bette,  Sinapismen 
ad  suras  et  antibrachia,  reizende  Elystiere.  Bei 
Arachnitis  werden  kalte  Ucberschläge  manchmal 
nicht  vertragen . man  mache  alsdann  warme  aus 
lässig  und  Wasser.  Ist  die  Menstruation  mit  im 
Spiele,  Schröpfköpfe , Blutegel  an  die  innere  Seite 
der  Schenkel,  und  selbst  an  die  Genitalien.  Bei 
der  chronischen  Form  Ableitung  durch  Rhcuni  mit 
Cremor  Tart..  topische  Antiphlogosc.  Antihystcriea. 
Beim  eigenthiimiiehen  Zittern.  Spirit.  Minderen  odei 
j/iqUor  Kali;  unter  den  Narcoticis  ist  Aq.  Lauro- 
eerasi  jj— ij  das  beste  hier.  Bleibt  nach  gehobner 
Entzündung  noch  Kopfschmerz,  so  legt  man  ein 
Vesicans  auf  den  Nacken.  K Calomel . gr.  ,\ß  ? 
saceh.  albi , M.  f.  P-  S.  Alle  2 St.  1 Pulv. 

Formeln  s bei  Entzündung. 
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- Krsclitttterung- , Commofio 

cerebri. 

Symptome.  Bei  reiner  Commotion  ist  weder 
eine  Zerreissung  von  Gelassen,  noch  ein  Extra- 
vasat im  Gehirn  da,  sondern  letzteres  und  das 
ganze  Nervensystem  gelähmt.  Es  entsteht  Be- 
täubung, Sinnesberaubung;  es  treten  nun  auch 
Zufälle  des  Reizes  hervor : Schwindel , Ohren- 
sausen , Funkensehen,  oder  Verdunklung  des  Ge- 
sichts, Gedächtnisschwäche  , Mattigkeit,  Abge- 
schlagcnheit  der  Glieder,  Gefühl  von  Lähmung 
einzelner  Theile . grosse  Neigung  zum  Schlafe, 
Sinne  sind  abgestumpft,  der  vorher  weiche  und 
langsame  Puls  wird  sehr  frequent,  Gesicht  blass, 
Ohnmächten  und  Convulsionen,  späterhin  treten  auch 
noch  apoplectische  Zufälle  hinzu.  Sie  kann  durch 
jede  auf  den  Körper  wirkende,  heftige  äussere 
Gewalt,  die  entweder  unmittelbar  den  Kopf,  oder 
einen  andern  Tlicil  des  Körpers  trifft,  entstehen, 
z.  B.  durch  Herabfallen  von  einer  Höhe  sowohl 
auf  die  Fösse  als  auf  den  Kopf,  auf  die  Magen- 
gegend etc.  Hie  nächste  Wirkung  scheint  eine  Art 
Lähmung  und  daher  Betäubung  und  Schwächung 
des  Sensoriums  zu  sein. 

Biitönosf.  Von  Extravasat  im  Gehirne  und 
Entzündung  desselben  sie  zu  unterscheiden,  be- 
rücksichtige man  die  Natur  der  Krankheitserschei- 
nungen , diese  sind  entweder  Zufälle  des  Drucks 
auf  das  Gehirn,  Schwindel,  Eckel,  Erbrechen, 
erweiterte  Pupille,  Verlust  des  Gefühls  und  der 
willkürlichen  Bewegungen,  apoplectische  Zufälle, 
convulsivisches  Zittern  einzelner  Theile,  Lähmun- 
gen besonders  an  derjenigen  Seite  des  Körpers, 
die  nicht  verletzt  worden,  Erschlaffung  der  Sphinc- 
teren,  Blutflüsse  aus  Augen,  Nase,  Ohren,  unter- 
drückter Puls,  tiefe  schnarchende  Respiration,  lle- 
mtplegic,  Apoplexie,  oder  es  sind  mehr  die  Symptome 
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des  Reizes  zugegen  , Zuckungen  . sehr  frequenter 
Puls,  Ohrenklingen,  Funkensehen,  Fieber  e(c.,  oder 
cs  sind  die  Zufalle  gemischter  Art , des  Druckes 
lind  Reizes.  Man  achte  darauf,  wie  die  krank- 
lieHsersclicinungen  der  Zeit  nach  cintrelen,  ob  sie 
gleich  mil  der  Verletzung,  oder  erst  später  nach 
Stunden,  Tagen  etc.  entstehen,  ob  die  Symptome 
des  Druckes  denen  des  Reizes  folgen.  Die  Zufälle 
des  Reizes  entstehen,  wenn  Knochensplitter  die  Ur- 
sache sind  gleich  nach  der  Verletzung,  und  sind 
anfangs  ohne  Fieber  zugegen.  Entstehen  sie  aber 
erst  einige  Tage  nach  der  V erlctzung  und  sind  sie 
mit  Fieber  begleitet,  so  sind  sie  Folge  von  Gehirn- 
entzündung. Die  Zufälle  des  Druckes  entstehen  bei 
der  Depression  sogleich,  bei  einem  Extravasal  nach 
Verlauf  von  einigen  Minuten;  stellen  sie  sich  aber 
erst  nach  mehren  Tagen,  und  nachdem  die  Symptome 
des  Reizes  und  der  Entzündung  vorhergegangen, 
ein,  so  rühren  sic  von  Eiterung  her.  Man  unter- 
lasse die  Untersuchung  des  Kopfes,  ob  Verletzun- 
gen da  sind  oder  nicht,  niemals  zum  Bchufe  der 
Diagnose. 

tJbcrupic.  Man  mache  aetherische , Spirituose 
Fomentationen  auf  den  Kopf,  lasse  den  ganzen 
Körper,  besonders  den  Rücken  und  die  Glieder  mit 
Flanell  warm  l'rotlircn.  gebe  innerlich  Nnphthcn, 
Wein,  Infus.  Arnieac.  V alcrian. . •'sah  volat. . und 
setze  diese  Behandlung  so  lange  fort,  als  das  Ge- 
sicht des  Kr.  bleich,  der  Puls  zitternd,  und  Ohn- 
mächten da  sind.  Findel  man  späterhin  Symptome 
des  Drucks,  Annäherung  der  Apoplexie,  so  setze 
man  Blutegel  an  den  Kopf,  lasse  versuchsweise 
einige  ß zur  Ader,  und  versinkt  der  Kr.  dann 
wieder  in  die  frühere  Schwäche,  so  gebe  man  wie- 
der Wein . Naphtha.  Arniea.  Die  antiphlogistische 
Methode,  die  beim  Extravasate  nützlichen  V.S..  die 
J’ttrgirsalze  und  Vomitive  passen  bei  reiner  Com- 
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morion  durchaus  nicht,  müssen  aber  dennoch  zu- 
weilen desswegen  angewendet  werden , weil  die 
Zufälle  so  häufig  gemischt  sind.  Sie  thun,  bei 
vollem  gespanntem  und  geschwindem  Pulse  vor- 
sichtig angewendet,  oft  gute  Dienste,  dagegen  die- 
nen bei  kleinem  gespanntem  Pulse,  Antispasmodica, 
bei  kleinem . sehr  weichem  und  schwachem  Pulse 
Excitantia . Nervina.  Ausserdem  muss  dabei  die 
Constitution  berücksichtigt  werden:  ging  ein  Rausch 
vor  der  Verletzung,  so  können  Vomitive,  kühlende 
Abführungen,  Blutegel  an  den  Kopf,  nützlich  sein; 
ging  eine  starke  Mahlzeit  oder  Zorn  vorher,  so 
passt  ein  Emeticum  oder  Laxans;  war  Furcht  und 
»Schreck  vorhergegangen,  so  passen  Nervina  und 
Antispasmodica.  Zuweilen  sind  auch  primäre  Un- 
reinigkeiten des  Darmkanals  da,  dann  passen  rei- 
zende klystiere , Infus.  Sennae.  Ein  Kniet,  aus 
Tart.  emet.  oder  besser  Solutio  Vitriol,  alb.  ist  in 
dem  Falle  indicirt,  wenn  ein  Betrunkener  auf  diese 
W eise  verunglückt  ist,  und  auf  der  Stelle  gefühl- 
und  bewegungslos  daliegt,  so  dass  man  nicht  weiss, 
ob  die  Zufälle  den  geistigen  Getränken,  oder  der 
Verletzung,  dem  Falle  etc.  zuzuschreiben  sind. 
Aeus-erliche  Mittel  bei  reinen  Commotionen  sind 
noch  der  Dunst  von  Ammon,  caust. , Einreibungen 
damit  in  die  Schläfe,  reizende  Klystiere  von  Essig 
und  Hasser,  Terpenthin  mit  Eigelb  und  Wasser. 
Bleibt  nach  der  Behandlung  eine  Schwäche  oder 
Lähmung  einzelner  Tlieile  zurück  , leidet  der  Kr. 
an  Kopfschmerz , Gedächtnissschwächc . so  haben 
sich  «ft  die  Eckelkur,  Vcsicantien  auf  den  Kopf, 
Llektricilät , Galvanismus,  Tropfbäder.  Haarseile 
• n dem  Nacken  lange  Zeit  flüssig  gehalten,  nütz- 
lich bewiesen. 

Gehirn  - Erweichung»  Enccphaloma— 

lacie. 

^pmptonu.  Oppression  der  geistigen  Thätig- 
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keit,  Verlieren  des  Gedächtnisses,  der  Urtheils- 
kraft,  leichter  Schwindel,  Schwarzsc-hen , Summen 
vor  den  Ohren,  Schwerhörigkeit,  schwerfällige 
Sprache,  schleppender  Gang  mit  einem  Kusse,  hef- 
tiger in  die  Tiefe  gehender  Kopfschmerz,  Ilall»- 
scitigkeit  der  Symptome,  plötzliche  halbseitige  Läh- 
mung, plötzliches  Umfallen,  Tod. 

JUilßnose.  Der  langsame  V erlauf  der  Krank- 
heit , das  Vorhandensein  des  Bewusstseins , die 
Blässe  des  Gesichts  hier,  sichert  vor  Verwechs- 
lung mit  Apoplexie,  bei  welcher  Kongestionen  vor- 
ausgehen, blaues  livides  Gesicht,  heisser  Kopf  und 
gänzliche  Bewusstlosigkeit  sich  (Inden.  Bei  Tuber- 
keln des  Gehirns  ist  eine  bestimmte  umschriebene 
Stelle  des  Kopfes  viel  schmerzhafler  als  hier,  es 
kommen  epileptische  Zufälle,  Convulsionen  vor. 

®.ljcrapic.  Vollkommene  Heilung  ist  unmöglich 
bei  ausgebildeter  Krankheit.  Trägt  das  Uebel  keine 
Charaktere  der  Entzündung  an  sich , so  muss  man 
sich  nicht  nur  streng  aller  antiphlogistischen  Mittel 
enthalten,  sondern  auch  vom  Anfang  an  Rubefa- 
cientia  und  reizende  Klystierc  und  Tonica  arorna- 
tica,  Zineum  sulphuricum , Phosphorsäure,  Eisen, 
Chinin  in  kleinen  Dosen  mit  Schwefelsäure  oder  die 
weniger  erhitzenden  vegetabilischen  Tonica  anwen- 
den und  zugleich  die  Se-  und  Excrctioncn  der  Di- 
gestionsfunctionen regeln.  Bei  der  nicht  entzünd- 
lichen Form  sind  die  gelinden  tonischen  eisenhaltigen 
und  eröffnenden  Mineralwasser  recht  dienlich,  wäh- 
rend für  die  entzündliche  die  blos  eröffnenden  und 
abführenden  sich  vorzugsweise  empfehlen , dabei 
muss  man  für  locale  Absonderung  namentlich  durch 
Haarscile  und  Fontanelle  Sorge  tragen.  Alle  Nah- 
rungs- und  Heilmittel,  die  eine  heftige  und  schnelle 
Wirkung  aufs  Gehirn  üben , müssen  strenge  ver- 
mieden werden.  Dahin:  Wein,  geistige  Getränke, 
Kaffee,  Gewürze  und  üppige  Kost.  Die  Diät  muss 
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milde  und  mässig,  leicht  verdaulich,  nicht  zu  näh- 
rend sein.  Die  Einwirkung  der  kalten  Luft  auf 
den  Kopf  kann  nützlich  sein;  dagegen  muss  der 
Kranke  sich  vor  dem  plötzlichen  Uebergange  in 
einen  erwärmten  Ort  hüten  und  wo  möglich  in  einer 
kühlen  \\  ohnung  leben.  Alle  Congcstiou  zum  Kopfe 
(Schnüren)  werde  vermieden.  Warmes  und  kaltes 
Baden  nicht  zulässig,  kalte  Waschungen  des  Kopfes 
dienlich,  zugleich  scharfe  Fussbäder.  Coitus,  Stu- 
diren,  Wachen  etc.  werde  vermieden. 

<»eli  irn-Ef  y|>ertrO|»ltie. 

Symptome.  Eigenthümliche  Kopfbildung  wie 
beim  Foetus,  frühzeitige  Entwicklung  der  Geistes- 
thätigkeiten , auffallende  Entwicklung  des  Venen- 
systems in  der  Haut  des  Kopfes,  periodisch  hef- 
tiges Kopfweh,  öfteres  Erbrechen,  später  fühlt  sich 
der  Kopf  heiss  an,  lässt  sich  nicht  aufrecht  hal- 
ten, schneller  Puls,  Torpor,  gewöhnlich  halbseitige 
Paralysis.  & 

Diagnose.  Bei  Hydrocephalus  acutus  ist  die 
Pupille  anfangs  verengt,  später  erweitert,  die  Harn- 
,-eci  etion  beschränkt,  U.L.  verstopft,  einwärts  ge- 
zogen , Geisteskräfte  depriinirt.  Bei  chronischem 
Hvdroceph.  ist  gewöhnlich  Blödsinn  vorhanden, 
Pupille  contrahirt  anfangs,  bald  aber  erweitert,  alle 
Secretionen  beschränkt. 

fclj'fnpie.  Zweckmässige  Diät,  Abhalten  alles 
Reizes,  einfache  vegetabilische  Kost,  ableitende 
Mittel  auf  den  Darm,  Calomel  mit  Schleim;  halte 
L.L.  und  Extremitäten  warm,  den  Kopf  kühl; 
Schlafen  in  mehr  sitzender  Stellung;  kommen  Kopf- 
schmerzen, Blutegel,  Infus.  Sennae,  Calomel.  Man 
gebe  auf  die  Dentitions-  und  Pubertätsperiode  Obacht. 
Geliirn-.Schlag.  S.  Apoplexia  sanguinea. 
<äeliirn-Scliwin<l*ucIit.  Phlhisis  cerebri. 
^spmptome.  Schmerz  an  einer  bestimmten  Stelle 
des  Gehirns,  permanent,  einer  Steigerung  und  Min- 
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derung  fällig:  erstere  in  den  Abendstunden;  Abnahme 
und  Schwinden  des  Gedächtnisses,  Störungen  der 
Sinnesorgane,  Schwarzsehen,  Amaurose,  Störungen 
im  Geruchsinne,  im  Ohre.  Dabei  gänzliche  oder 
halbseitige  Lähmung.  Das  Fieber  hat  den  inter- 
mittirenden  Typus,  es  fallen  die  Exacerbationen  oder 
I’aroxysmen  auf  den  Abend  , nicht  in  die  Morgen- 
stunden. Endlich  Ausfluss  des  Eiters  aus  dem 
Ohre,  der  Nase,  dem  Process.  mastoideus.  Die 
Krankheit,  entsteht  nach  Operationen.  Unterbindun- 
gen von  Kopfartcrien , verdankt  oft  einer  Entzün- 
dung des  innern  Ohres,  die  in  Eiterung  überging, 
ihren  Ursprung,  oder  entsteht  von  der  Nase  her, 
oder  die  Eiterung  geht  von  den  hinlern  Theilen  des 
Schlundes  aus  und  verbreitet  sich  nach  dem  Ver- 
laufe der  Caroliden  zum  Gehirne. 

®l)cr«pic.  Wiederholte  Blutegel  in  reichlicher 
Menge,  kalte  Ucberschläge  auf  den  abgeschornen 
Kopf,  erhöhte  Lage  desselben.  Erweiterungen  und 
Offenhalten  der  Wege,  deren  sich  die  Natur  zur 
Entleerung  des  Eiters  bedient,  erweichende  Ein- 
spritzungen und  Ableitung  gegen  den  Darm,  Infus. 
Sennac  mit  .Jalappa. 

Symptome.  An  einer  umschriebenen  Stelle  des 
Kopfes  dumpfer  Druck  , später  daselbst  heftiger 
Schmerz,  von  Zeit  zu  Zeit  Schwindel.  Nach  Tagen, 
Monaten  oder  Jahren  kommen  epileptische  Anfälle 
in  nicht  bestimmten  Perioden;  es  geht  keine  Aura 
epileptica  voraus.  Die  Uouvulsionen  meist  halb- 
seitig. nach  den  Anfällen  heftiger  Kopfschmerz. 
Wiederum  nach  Tagen , Monaten  . Jahren  . tritt 
Lähmung  ein,  halbseitig  oder  auf  beiden  Seiten. 
Dabei  dauern  die  Kopferscheinungen  fort,  die  Gei- 
steskräfte sinken;  Idiotism. 

Pitlßiuw.  Bei  Gehirnentzündung  ist  der  Schmerz 
über  den  grössten  Thcil  des  Kopfes  verbreitet,  nicht 
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an  eine  bestimmte  Stelle  fixirt,  es  fehlen  bei  Tub. 
die  Erscheinungen  in  der  Pupille.  Von  Epilepsie 
unterscheiden  sich  Tub.  durch  den  Druck,  Schmerz 
im  Kopfe  , den  Mangel  der  Aura  epilept.  Von 
apoplectischer  Lähmung  durch  die  Entwicklung  der 
Krankheit,  den  Mangel  der  Erscheinungen,  die  dem 
apopleet.  Aufalle  vorausgehen,  die  allmählige  Ent- 
wicklung der  Lähmung.  Bei  Gehirnerweichung 
fehlen  die  Krämpfe  und  Convulsionen , dagegen 
kommen  Sinnesstörungen  im  Auge  und  Ohre”  vor 
schleppender  Gang,  in  die  Tiefe  gehender  Kopf- 
schmerz. meist  Halbseitigkeit  der  Symptome,  plötz- 
liche halbseitige  Lähmung,  keine  Co'ngeslionen  nach 
dem  Kopfe,  blasses  Gesicht. 

^ h c i ti p i c . Die  Ivrankheitsprocessc  • denen  die 
tuberkulösen  Formen  überhaupt  ilye  Entstehung 
verdanken  (S.  Lungenluberkeln) , müssen  zuerst 
bekämpft  werden;  dann  topische  Blutcntleerung, 
Quecksilberfrictionen  auf  den  abgeschornen  Kopl' 
Am  besten  ist  Moxa,  und  nach  Abfallen  des  Schorfes 
ein  Fontanell:  reizende  Fussbäder,  Laxantia,  Ver- 
meidung alles  Sinnenreizes,  aller  geistigen  Arbeiten. 

Gehirn- Wassersucht,  riirtmisvhe. 
Hydrops  cerebri,  llydrocephalus  chronicus. 

Symptome.  Meistens  Kinder  mit  grossen  Schä- 
deln . hervorgetriebnen  Fontanellen;  man  sieht  ein 
vorgehaltnc.«  Licht  durch  den  Schädel  schimmern, 
alternde  Physiognomie , trübes  Auge,  verstopfte 
Nase,  blasses  Gesicht,  Ulödsinn;  bei  Greisen  kommt 
sie  ebenfalls  vor.  Diese  fangen  an  vergesslich,  blöd— 
sinnii  zu  werden , es  entsteht  Eingenommenheit, 
Schwere  des  Kopfs,  von  Zeit  zu  Zeit  Schwindel, 
gegen  Abend  livides  Gesicht,  etwas  heisser  Kopf 
contrahirte  Pupille,  diese  aber  erweitert  sich  bald 
und  es  'ritt  umflortes  Sehen  hinzu,  Extremitäten 
mein-  kalt,  alle  Secrctionen  beschränkt. 

Piagnose.  Bei  Cretinismus  kommt  eine  ganz 
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andere  Schädelbildung  in  Bezug  auf  das  Hinter- 
haupt, welches  hier  wie  abgeschnitten  ist,  vor: 
auch  findet  sich  hierbei  heftiger  Geschlechtstrieb 
mit  ausgezeichnet  entwickelten  Genitalien;  lihachitis 
erscheint  später,  führt  keine  Sinnestäuschungen  mit 
sich , das  übrige  Knochensystem  leidet  mit.  Bei 
Würmern  ist  die  Schleimsecretion  der  Nase  ver- 
mehrt, hier  vermindert,  das  Gcdächtniss  ist  bei 
Helminth.  gut,  Sprache  ebenfalls,  hier  grosse  Ver- 
gesslichkeit, Sprache  näselnd;  der  Gang  bei  Was- 
serköpfigen strauchelnd,  bei  Wurmkrankheiten  nicht. 
Bei  Greisen  wird  die  Diagnose  gesichert  durch  das 
rasche  zu  Grumlegehen  der  psychischen  Tliätig- 
keiten , die  erhöhte  Temperatur  des  Kopfes,  wäh- 
rend die  Extremitäten  kalt  , und  alle  Secretionen 
beschränkt  sind. 

®l)crnpic.  Compression  mittelst  fingerbreiter 
Heftpllasterstreifen , einige  im  Längendurchmesser 
von  vorn  nach  hinten,  andere  quer  im  Halbkreise 
gelegt.  Einreibungen  auf  den  Kopf  von  gleichen 
Theilen  Engt.  Neapolit.,  Junip.  und  Digitalis;  halte 
die  übrigen  Secretionen  offen ; Galomel,  Digitalis; 
entferne  allen  Beiz  für  den  Kopf,  beobachte  auf- 
rechte Stellung,  mehr  wässriges  als  reizendes  Ge- 
tränk , verhüte  den  Decubitus.  \\  as  die  Stichstelle 
anbetrifT't,  an  der  die  Punction  gemacht  werden  soll 
zum  Behufe  der  Entleerung  des  Wassers,  so  muss 
man  die  Sinus  und  die  arteriellen  Kopfgcfässe  ver- 
meiden , daher  wählt  man  weder  die  Mitte  der 
grossen  und  kleinen  Fontanelle,  noch  die  seitliche, 
oder  überhaupt  den  Raum  zwischen  Scheitel  und 
Schuppenbein,  sondern  verrichtet  die  Punction  am 
besten  am  Rande  der  erstem,  wo  die  Fluctuation 
nicht  leicht  vermisst  wird.  Die  V\  eichthcilc  wer- 
den dann  an  der  gewählten  Stelle  ein  wenig  ver- 
zogen und  das  Perforationswerkzeug  Anfangs  ver- 
tical,  ist  es  aber  durch  die  Dura  mater.  gedrungen. 
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mehr  seitlich  eingesenkt,  um  wo  möglich  das  Ge- 
hirn zu  schonen  und  das  Herausgleiten  des  Instru- 
mentes zu  verhüten.  Bei  Hydrops  senilis  setze  man 
Bluiegel  hinter  die  Ohren,  hei  heftigen  Congestionen 
nach  dem  Kopfe  mache  man  Fomentalionen  von 
warmem  Essig  mit  Wasser,  gebe  Abführmittel  mit 
Diureticis  abwechselnd.  Vesicantia  an  die  Waden, 
strenge  Diät,  Klystiere  von  Chamillen,  Valeriana, 
Asa  foet.  Tart.  emet.  in  steigenden  Gaben  mit  gr.  jj 
beginnend  in  einem  Infus.  Arnicae  gvj  mit  Zusatz 
von  gr.  vj  Extr.  Hyoscyam.  Alle  2 St.  1 Essl. 
Alle  2 oder  3 Tage  steigt  man  mit  dem  Tart.  emet. 
um  2,  später  um  4-  Gran.  S.  Wassersucht,  ifc  Fol. 
Senn..  infus,  in  q.  s.  aq.  per  hör.  '/4;  colat. 
3IÜ  adde  syrup.  mann.,  oxymel.  scill.  ana 
S.  Stündl.  1 Theel.  für  ein  Kind  von  einigen  ftlo- 
naten.  H’  Syrup.  alth. , .jjj  tr.  rhei  aq.,  liquor. 
kali  aeet..  ana  .yj.j.  S.  Stündl.  2 Theel. 

Geliirn-Wassersueht,  hitzige.  Hy- 
drocephalus  acutus. 

isqmptomc.  I.  Gongestion  zum  Kopfe,  Verän- 
derlichkeit der  Gemüthsstimmung,  Gleichgültigkeit 
gegen  Personen  und  Sachen,  Trockenheit,  unge- 
wöhnliche Durchsichtigkeit  der  Haut.  Matte,  trübe, 
oft  in  Thränen  schwimmende  Augen  mit  einem 
dunkeln  Striche  unter  denselben.  Unsicherer  strau- 
chelnder Gang,  leichtes,  öfteres  Hinfallen.  Spar- 
samer. ganz  mangelnder  Stuhlgang,  Reizlosigkeit 
gf  jti  n Laxantia  : schlcimigte  oder  dunkelgrüne 
Stöhle.  Verminderter  Urin,  der  in  der  2ten  Periode 
trübe  und  molkig  wird.  Unruhiger  Schlaf  mit 
öfterem  Auffahren . zuweilen  mit  Zähneknirschen 
und  augenblicklicher  Schwindel  und  Betäubung 
beim  Aufrichten  und  bei  Kopfbewegungen.  Eigen- 
tümlicher Ausdruck  tiefen  Sinnens , Traurigkeit 
im  Gesichte.  Zuweilen  ein  feiner  trockner  Aus- 
schlag an  Lippen  . Wangen , Nase , Oberarme. 
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II.  Heftiger,  hauptsächlich  Stirn  und  Schläfe  ein- 
nehmender, zu  lauten  Klagen  oder  stillem  Wimmern 
Anlass  gehender,  gewöhnlich  nicht  anhaltender 
Kopfschmerz.  Leichtes,  täglich  einigemal,  beson- 
ders bei  jeder  Bewegung  erfolgendes,  durch  hori- 
zontale Lage  und  Auflegen  des  Kopfes  sich  beruhi- 
gendes Erbrechen.  Lichtscheu,  thränende  halbbe- 
deckte Augen,  mehr  oder  weniger  verengte  Pupillen. 
Bleiche,  trockne,  rissige  Lippen,  trockne  Nase, 
bleiches  cingefallnes,  nur  vorübergehend  gerölhetes 
Gesicht,  bei  sichtbarer  Hitze  am  Kopfe,  besonders 
der  Stirne  und  am  Hinterhaupte , eigenthiimlich 
veränderte  Gesichtszüge ; Zusammenfallen,  Platt— 
und  Weichwerden  des  Bauches  ohne  vorausgegan- 
gene Darmentleerungen.  Fortdauer  und  Zunahme 
der  Verstopfung  bei  meist  vermindertem,  nicht  selten 
schmerzhaftem  Urinabgange.  Unruhiger,  von  Zöhne- 
knirscheu  begleiteter  Schlaf;  der  obige  Ausschlag. 
Hl.  Zunahme  der  Betäubung,  Unempfindlichkeit  der 
Augen;  erweiterte  Pupille  ohne  Üontractionsfähig- 
keit;  Abnahme,  Veränderung,  gänzlicher  Verlust 
der  übrigen  Sinne.  Nachlass  und  gänzliches  Auf- 
hören des  Erbrechens;  Langsamwcrden  des  Pulses 
bei  nicht  verminderter,  meist  vermehrter  Temperatur 
der  Haut,  später  plötzlich  zunehmende  bedeutende 
Frequenz  desselben  mit  stärkerem  Fieber,  brennend 
heisser  Haut.  Krampf  mit  rückwärts  gezogenem 
Kopfe,  Riickcnkränipfe , eigenthiimlich  entstelltes 
tiefes  inneres  Leiden  ausdriickemles  Gesicht.  Hart- 
näckig andauernde,  nur  ganz  zuletzt  erst  in  Durch- 
fall übergehende  Verstopfung.  Lähmungen  und  davon 
abhängige  Veränderungen  in  den  Verrichtungen  ver- 
scliicdner  Organe.  — Coindet’s  Wasserkopfgeschrei, 
Cri  hydrocephaliquc,  ein  scharfer  durchdringender 
Schrei,  welcher  die  Gegenwart  eines  Hydroccpli. 
bezeichnet,  und  welcher  nicht  zu  verkennen,  wenn 
man  ihn  einmal  gehört  hat,  soll  pathognomisch  sein. 
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piiignoBc.  \ on  VA  urmfieber.  Hydroceph.  vcr- 
Iauft  in  3 durch  eigenthiimliche  Symptome  sieh 
anszeichnenden  Stadien  (Helmintli.  verlauft  ohne  be- 
stimmte  Perioden,  und  langsamer).  Hydroceph. 
befallt  alle  Kinder,  und  zwar  die  saftigsten  und 
gesundesten  öfter  als  schwächliche  (Hehn.,  phleg- 
matische, scrophulose,  dickbäuchige).  Entsteht  ln 
Folge  einer  besondere  Anlage,  oder  auch  häufig 
durch  Stosse,  Fälle  auf  den  Kopf,  Erhitzung,  Er- 
kaltung, nicht  gehörig  verlaufende  oder  zuriick- 
getriebene  Exanth.  (hier  muss  insbesondere  der 
anhaltende  Genuss  mehliger,  schwer  verdaulicher 
Speisen  beschuldigt  werden).  Die  Kinder  sind  un- 
gerne  aut,  liegen  oder  sitzen  lieber,  tragen  Ver- 
langen nach  dem  Bette;  (sie  lieben  hier  das  Bett 

wohl Y h e,bCr  uCii)'Sl;  vvcnn  sie  sicI»  ziemlich  un- 
wohl fühlen,  heber  ausser  demselben).  Lage  mci«t 

Kopf ^'lie  “Cke"  'f  ^ ,liC  Kisse"  ^Ü'  endem 
Kopf,  (liegen  am  liebsten  auf  dem  Bauche).  Gleich 

anfangs  eigenthiimlicher  Habitus,  veränderte  Phv- 

siognomie  immer  deutlicher  hervortretend;  (Gesicht 

.vnTn  aufget,ieI,en  » stuP'Jc  ohne  Ausdruck  wäh- 
lend der  ganzen  Krankheit).  Stuhl  und  Urin  ver- 

Stö hl u4 ‘ • de‘  Kc"el  Ijei*,es Verstopfung;  flüssige 

Stuhle  sind  nur  in  Folge  von  Arzneien  und  sehr 

vermehrt'seST’-^r'1  U'ld  Urin  gewöhnlich 
vermehrt,  Sedes  breiig,  dünnflüssig,  schleimig  oft 

mit  vieler  stinkender  Luft  vermischt).  Esslust ’ge 

rmg,  die  Kr.  verlangen  selten  Speise,  ve,sd“mähen 

aber  eben  so  selten  die  angebotene,  ’gen sie 

ohne  Appetit;  (Esslust  in  der  Regel  ^1^^  Un 

zeit  plötzlich  eintretender  HeisshungÜ-,  Lüsternheit 

^ch^ungewohnnchen  Dingen;  nicht  selten  Stulil- 

wa-  bei  HvH  ^ " ’n am  Und  im  Mastdarme, 
a«  bei  Hydroceph.  fehlt).  Schlaf  unruluV  „ich! 

SSm  n ’ °f'  nur.lci'l,,>  Ji"  hl  unter 

le.sem  W.mmen,,  Söhnen  und  Senken,  „der  mit 
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Cri  hydroccphalique ; (^Schlaf  fest , oft  sind  sie 
kaum  zu  ermuntern,  der  Ton  des  Schreiens  weder 
durchdringend,  noch  verräth  er  solchen  Schmerz). 
Zähneknirschen  in  der  Regel  hier  später . dann 
aber  heftiger  und  in  Verbindung  mit  andern  ge- 
fahrvollen Zeichen:  (hier  oft  schon  sehr  früh,  nicht 
selten  mit  einer  krampfhaft  kauenden  Mundbewe- 
gung,  ist  aber  gewöhnlich  schwächer  und  von  immer 
geringerer  Bedeutung).  Haut  vom  Anfänge  an  trocken 
und  bleibt  es,  bis  im  3tcn  Stad,  partielle  Schweisse 
ausbrcchcn;  ( Haut  feucht,  schwitzt  bei  jeder  Kieber- 
exaccrbation . ja  selbst  während  des  Essens  und 
Trinkens  bedeutend).  Gang  ist  im  Beginnen  der 
Krankheit  unsicher,  stolpernd,  sie  fallen  leicht; 
(hier  nur  träge,  fallen  nicht).  Augen  anfangs 
empfindlich,  lichtscheu,  nicht  selten  gerölhet,  später 
schwach,  zuletzt  gelähmt:  Erweiterung  der  Pupille 
erscheint  erst  im  3lcn  Stad.,  dabei  ist  sie  ungleich, 
und  zumal  zuletzt  eckig;  (Augen  nicht  empfindlich, 
Erweiterung  der  Pupille  kommt  im  Anfänge  so  gut 
wie  späterhin  vor,  aber  nicht  ungleiche  und  eckige). 
Ohr  sehr  empfindlich  und  bleibt  es  meist  bis  ans 
linde:  (hier  härteres  Gehör).  Nase  schon  früh- 
zeitig trocken,  juckt  wenig  oder  gar  nicht:  (ist 
feucht,  Absonderung  häufig  vermehrt,  Jucken  stark. 
Mund  feucht,  öfteres  Räuspern  und  Spucken).  An- 
schwellung der  Oberlippe  selten  und  nur  bei  scrophu- 
löser  Anlage:  (auch  bei  fehlender  scrophul.  Anlage 
ist  die  Oberlippe  meist  oedematös  angeschwollen, 
mit  einem  kleinen  Ausschlage  bedeckt).  Erbrechen 
zu  mehrenmalen  des  Tags  hier  fast  immer  vorhan- 
den, fehlt  nur  ausnahmsweise;  (kommt  vor,  aber 
nicht  constant,  bei  Heraufkriechen  von  Würmern 
in  den  Magen).  Magern  auffallend  schnell  ab,  be- 
sonders fällt  der  Bauch,  auch  ohne  vermehrte  Stuhl- 
auslcerung  bald  zusammen.  Blähungen  gehen  spar- 
sam ab;  (magern  nicht  oder  nur  sehr  allmähhg 
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i\b.  Leib  bleibt  sich  gleich,  oder  (reibt  noch  mehr 
auf.  viele  Winde  poltern,  gehen  mit  Geräusch  ab.) 
Die  Gegend  um  Magen,  Leber  und  Nabel  ist  wollt 
wärmer  als  die  übrigen,  aber  der  wärmste  Theil 
vor  allen  ist  der  Kopf,  namentlich  Hinterhaupt  und 
Scheitel;  (Bauch  ist  der  wärmste  Körpertheil , zu- 
weilen die  Stirngegend).  Convulsionen  und  Läh- 
mungen erscheinen  im  3ten  Stad,  als  Vorboten  des 
nahen  1 ödes ; (Zuckungen  und  Krämpfe  können  zu 
jeder  Zeit  Vorkommen,  aber  sic  hinterlassen  keine 
oder  nur  vorübergehende  Lähmungen  und  bezeich- 
nen nicht  ein  tödtliclies  Ende).  Nicht  selten  ein 
Ausschlag  an  Mund  und  Nase  etc.;  (hier  nicht, 
dagegen  oft  weisser  Friesei).  — Typhus  cerebralis 
kommt  mehr  bei  Erwachsenen  vor,  es  sind  keine 
Stuhl-  und  Urinverhaltungen  da,  grosse  Abge- 
schlagenheit,  innerer  und  äusserer  Sinn  ist  stu- 
pider; die  Krankheit  tritt  nach  Verlauf  der  Vor- 
boten plötzlich  und  mit  Heftigkeit  ein;  grosses 
Fieber,  Frost  und  Hitze,  Puls  fieberhaft  (bei 
Hydroc.  ist  der  Puls  es  selten);  Delirien,  Zunge 
zittert  beim  Herausstrecken,  Zähne  und  Zahnfleisch 
braun  überzogen,  Zunge  trocken,  rissig,  Zahnfleisch 
blutet  leicht;  selten  Verstopfung,  Excremente  übel- 
riechend, oft  mit  Blut  gemischt,  gehen  meist  un- 
wissend  ab;  Harn  nicht  vermindert,  oft  vermehrt 
geht  unwissend  ab;  die  Kr.  magern  während  der 
Krankh.  selbst  weniger  ab,  U.L.  fällt  nie  so  auf- 
fallend zusammen,  sondern  ist  meist  meteoristisch- 
ßlutungen  aus  verschiedenen  Theilen,  verbreitete 
Schweisse,  Gesicht  gerüthet,  später  erdfahl  Pe- 
techien, rother,  weisser  Friesei,  Calor  mo’rdax 
schon  anfangs  zittern  die  Hände,  später  Sehnen- 
hupfen etc.  — Chronischer  Wasserkopf  wird  schon 
mit  auf  die  Welt  gebracht,  verlauft  Monate  lang 
Umfang  des  Kopfes  vermehrt. 

tEbtrapit.  Während  der  »Schwangerschaft  ver- 

Klin.  Encycl.  2tc  Aufl.  ,7 
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meide  die  Mutier  starke  Erhitzungen,  Ucbcrmaass 
in  Spirituosen  Getränken,  gewürzten  Speisen.  Stusse, 
Schläge,  Fälle  auf  den  U.L  , Druck  und  Zusam- 
incnsehniinmgen  desselben,  anhaltende  Leibesver- 
stopfung,  heftige  besonders  deprimirende  Gemüths- 
bewegungen  aller  Art.  Heim  Neugebornen  werde 
jeder  Druck,  jede  Erkältung,  Erschütterung  des 
Kopfes,  langes  tiefes  llerabhiingen  desselben,  das 
\\  »sehen  desselben  mit  Spirituosis , Taufen  mit  zu 
kaltem  Wasser  in  den  Kirchen  etc.  vermieden.  Man 
verbanne  das  Wiegen,  verheimliche  keinen  Fall, 
behandle  die  Kinder  nicht  zu  streng  und  zu  hart, 
verursache  ihnen  keine  Angst , vermeide  zu  frühe 
geistige  Anstrengung,  zu  warmes  Verhalten,  hitzige 
Getränke,  sorge  für  gehörige  Hautausdünstung,  be- 
seitige bald  die  Störungen  im  Urin  und  Stuhlgänge. 
Hei  der  geringsten  t'ongestion , Blutegel,  kalte 
Umschläge  etc.  Wo  schon  viele  Kinder  am 
Hvdroc.  starben,  lege  man  dem  neuen  Patienten 
ein  Fontane  11  an  den  Oberarm,  Jahrelang  er- 
halten. Täglich  kaltes  Waschen  des  Kopfes  mchre- 
male  im  Tage  wiederholt.  Calomcl  bei  1— 1>  Mo- 
nate alten  Kindern  gr.  1 — 1 4 mit  gr.  1 — 2 J al ap p a; 
bei  1—2  Jahre  alten  Kindern  gr.  ‘/4 — 1 — 1 . 2,  ältern 

'/„ 1 gr.  alle  2—3  Stunden  im  ltcn  Stadio.  Hu 

das  C'alomel  das  Erbrechen  zu  vermehren  scheint, 
setzt  man  etwas  Magnesia  carbon.  oder  Ma- 
gister. B i s in  u t h.  bei.  — Digitalis;  U n g t. 
Neapolit.  alle  3 — t St.  zu  3/j  gleichzeitig  auf 
mehren  Strllen,  den  Nacken,  die  Schenkel,  Waden, 
Leistengegend,  den  U.L.  1—2  Tage  fortzusetzen, 
und  sogleich  auszusetzen,  wenn  Speichelfluss  droht. 
Vesicantia  aufs  Hinterhaupt  und  Nacken,  besser 
an  die  Waden.  Lauwa  r nt  c B ä d e r.  Bei  grossem 
Brechreiz,  l’otio  llivcri  mit  Aq.  Petroselin.  oder 
Aq.  Tiliac.  Wenn  W assererguss  droht  oder  schon 
vorhanden  zu  sein  scheint,  so  lasse  man  die  Ki. 


Geisteskrankheiten. 
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auf  (1cm  Arme  im  Zimmer  herumtragen;  das  1 te 
mal  strauben  sie  sich  dagegen,  später  wünschen 
sie  es  selbst;  ihre  Aufmerksamkeit  wird  dadurch 
in  Anspruch  genommen,  es  ist  für  sie  die  erhöhte 
Gehirnthätigkeit  der  Erwachsenen  bei  geistigen  Ar- 
beiten. Beim  Uebergange  des  ersten  Stadiums  ins 
z"cite . was  sich  durch  Convulsionen , Augenver— 
drehen,  Zähneknirschen,  Zucken  der  Gcsichtsmus- 
keln.  automatisches  Beugen  und  Strecken  einer  un- 
tern Extremität  etc.  zu  erkennen  gibt,  ist  Calorael 
in  \ erbindung  mit  Flor,  xinei  sehr  zweckmässig. 
K-  Flor,  zinci,  gr.  ß ; Calomel,  gr.  j ; lapid.  cancr, 
gr.  v;  sacch.  albi,  ’ßß.  S.  alle  2—3  Stunden  1 
Pulver  zu  geben.  IJ.  Wiederholte  Blutentziehun- 
gen. örtliche  oder  allgemeine;  Calomel  mit  Rheum 
fongegeben,  aber  stärker.  Rings  um  den  abge- 
schornen  Kopf  gelegte  Vcsicatore.  Wo  das  Erbre- 
chen stärker  wird,  statt  der  Digitalis,  Nitrum,  Acid. 
tartaricum.  Cremor  tart.  III.  Nur  kalte  Sturzbäder 
alle  1—2  St.  Tag  und  Nacht  fortgesetzt,  >/+  St. 
lang.  — Andere  verfahren  so:  Im  ersten  Stadium 
Antiphlogose , und  sobald  die  Syrnpt.  der  Gongest, 
vorüber  sind,  Moschus  mit  Chinin,  oder  Phosphor- 
säure. um  der  Gehirnerweichung  vorzubauen.  Beim 
Anfang  des  Hydroc.  acut,  hat  man  von  Arnica 
infus,  gleichzeitig  mit  Fomentationen  des  Kopfes 
nach  folgender  Vorschrift  au/Tallenden  Erfolg  ge- 
sehen: Pv  Flor,  arnicae,  %ß  ; acet.  vini  ferment., 
OJJJ;  a().  fervid.,  5v.  Infunde  et  post  ebullitionem 
brevem  cola.  Die  Fomentationen  müssen  aber  ziem- 
lich külil^  und  oft  genug  gewechselt  werden. 
Geisteskrankheiten. 

9 Die  Heilmittel  für  psychische  Kranke  müssen 
stets  einen  dem  Charakter  der  speciellcn  Krank- 
heit-art  entgegengesetzten  Charakter,  oder  vielmehr 
entgegengesetzte  Wirkung  haben.  So  z.  B.  gegen 
Vv  ahnsinn  (Exaltation)  deprimirende,  gegen  Melan- 

17  * 
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cliolie  (Depression)  cxallirendc  Methode.  Die  in- 
direct  psychische  oder  ableitende,  antagonistische, 
Schmerz  erregende  Methode  kann  fast  bei  allen 
Fällen , unter  allen  Umständen  mit  grossem  Vor- 
theil angewendet  werden.  Diese  antagonistische 
Einwirkung  geschieht  am  besten  durch  schmerz- 
hafte Erregung  des  Gemeingefühls , durch  Affici- 
rung  des  Ganglien-  und  Hautsystems.  Diese  Me- 
thode ist  theils  negativ  durch  Entziehung  der  Dinge, 
welche  der  Kranke  gewohnt  war,  Nahrungsmittel, 
Euft,  Licht,  freie  Bewegung;  theils  positiv  durch 
Körperreize,  innerliche  und  äusserliche,  Ekel  erre- 
gende, Purgir-,  Speichelfluss  erregende.  Niesemittel, 
Nessclpcitschen,  künstliche  Hautkrankheiten,  Aetz— 
und  Brcnnmittel , kalte  Begiessungen , Sturzbäder, 
Untertauchen,  Drehen  im  Kreise.  Alle  Geisteskran- 
ken vertragen  grosse  Dosen  Arzneien.  I)  Ueber- 
mässige  Erregung;  h e r a b s t i m m c n d c M i t- 
tcl.  Kälte  im  Zimmer,  kaltes  Wasser,  Eisuin- 
schläcc  auf  den  Kopf,  Lehmkappe,  Haarabschneidcn, 
kaltes  Bad,  kalte  Begiessungen,  Verdunsten  von 
Aether  auf  dem  abgeschorncn  Haupte,  Dunkelheit 
und  Stille.  Bei  übermässiger  Empfänglichkeit  und 
Reizbarkeit  (d.  h.  Schwäche)  des  Nervensystems, 
Ncrvina,  Narcotica,  Roborantia.  Bei  Orgasmus  im 
Gcfässsystcm , depriinirende  und  beruhigende  Mit- 
tel. Bei  N c r v e nr e i z b a rk e i t , Camphor,  be- 
sonders in  der  Nymphomanie  tmal  täglich  gr-  v 
bis  Ptj  gestiegen  in  Verbindung  mit  destillirtem 
Essig;  auch  bei  Wahnsinn,  dann  in  Verbindung  mit 
Opium;  mit  Mosch,  bei  Wiithenden,  nach  zuriiek- 
oetrete neu  Hautausschlägen,  bei  Krämpfen,  in  gies- 
sen Dosen  zu  5j-3jj  und  mehr  pro  die.  Naj.li- 
then,  Elix.  acid.  II.,  Asa  foctid.,  Valcrian.^ Bcllad. 
K Extr.  belladonn.,  |/3;  — gratiolae, 
lauroccras.,  / 

nium  Extr.,  gr.  j. 


3mal  30  gtt.  und  mehr.  Stramo- 
Cinal  täglich,  sogar  bis  3/3 
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gestiegen  in  24  Stunden  bei  Wahnsinn.  Hyoscyam. 
gr.  j.  4mal.  allmälig  bis  Qj— jj  in  24  St.  Opium 
mit  Camphor,  Nitrum  bei  Wahnsinn,  gleichzeitig 
Haarseile  im  Nacken.  Fussbäder.  China  bei  Blöd- 
sinnigen mit  interinitt.  Typus.  Gegen  Orgas- 
mus im  G e f ä ss s y s t e me:  Digitalis,  die  Tr.  zu 
30 — GO  gtt.,  das  Pulver  zu  gr.  jv.  Aqua  Lauroc., 
30  — SO  gtt.  3 — 4mal  täglich.  Calomcl,  Nitrum, 
Hclleborus,  Aloe,  Hunger,  Durst  etc.  Englische 
Reste,  Zwaugriemen , Zwangstuhl  etc.  A b 1 ei- 
te n d e Mittel.  Kälte , kalte  Bäder,  sie  besänf- 
tigen den  Reiz  und  führen  Schlaf  herbei ; das  plötz- 
liche Eintauchen  aufgeregter  Kranken  in  kaltes 
R asser.  das  Regenschauerbad.  Emetica  vorzüglich 
in  der  Melancholie,  indem  sie  nicht  allein  den  Ma- 
gen und  Darmkanal  von  zähen  GTudiläten,  als  einer 
so  häufigen  Ursache  dieser  Krankheit  befreien, 
sondern  auch  durch  ihre  allgemeine,  den  Körper 
erschütternde  Kraft  und  Reizung  des  Magennerven- 
geflechts  wirken.  Bei  den  Formen  von  Geistes- 
krankheiten. die  durch  schwarzgalligte  Infarcten 
und  Dickbliitigkeit  zunächst  erzeugt  werden,  leistet 
Folgendes  gute  Dienste:  R Tart.  solubilis,  3 i ij  • 
tart.  emet..  gr.  j ; solv.  aq.  destill.,  ,^jv;  aq.  lauro- 
ceras..  .3. i j : mel.  despumat..  §jj.  Alle  2 St.  1 Essl. 
Man  darf  die  Gabe  des  Tart.  emet.  noch  bis  zu 
Dt  trr.  und  höher  steigern.  V\  0 Stockungen  im 
Pfortadersystem  und  Crudiläfen  die  Ursache  sind, 
oder  die  bereits  vorhandene  Scelenstörung  durch 
sie  genährt  wird,  empfiehlt  .Muzel:  R Exfr.  tarax., 
tart.  tartaris.,  ana,  aq.  tarax.  per  fermentat. 

parat.  ,3x5  täglich  5 — 12  Essl,  oder  R Tart.  tart., 
aq.  tarax..  5 mell,  despumat.,  §jv;  alle 
2.  St.  i.  Essl.  Bei  wässerigen  Stockungen  im  Ge- 
hirn wird  Digitalis  empfohlen.  R Herb,  digit.,  gr.  j 
zingiber..  gr.  vjj.j ; sacch  alb.,  $j.  Tägl.  2—3 
Stück.  Nach  zurückgefretencn  Hautausschlägen  u. 
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unterdrückten  Schweisscn  wird  Camphor  empfolilen 
zu  5/3— 3jj-  ^ Camphor,  3/3;  saccli.  canariens., 
mucilag.  gm.  tragacanth.,  ana,  3j  j probe  tritis 
addc  accti  vini,  gj;  a<|.  flor.  sambuc.,  §vj ; syrup. 
papav.  rhocad. , Jj.  Esslöffelweise.  Wo  jede  In- 
dication  fehlt , wird  mail  selten  fehlen , wenn  man 
ein  Emeticum  anwendet.  Bei  Plethora  ist  eine  V.S. 
vorauszuschicken,  bei  denen,  die  schwer  brechen, 
reicht  man  am  Abend  vorher  eine  Gabe  Opium. 
Die  allgemeinen  Gegenanzeichen  als  Hernia,  apo- 
plectischer  Habitus  etc.  finden  auch  hier  ihre  Wür- 
digung. — Ekelkur  mit  Tartarus  emeticus.  — 
Helleborus  albus  et  niger  als  Emet.  oder  Purgans. 
— Gratiola  zu  3/3  P-  die.  Diese  Mittel  vorzüglich 
nach  vorausgeschickten  grossen  Purganzen  mit  Ja- 
lappa.  — Calomel , V.S.  Idos  bei  deutlichen  Zei- 
chen von  idiopathischer  Ucberspannung  des  Blut- 
gefässsystems. — Autenrieth’sche  Salbe  auf  den 
abgeschorenen  Kopf  etc.  Psychisch  ab  lei- 
tende Mittel:  Einwirkung  der  Furcht,  des 

Schreckens,  der  Musik,  des  Anblicks  geliebter  Ge- 
genstände, Aufenthalt  im  Freien,  je  nach  der  Em- 
pfänglichkeit des  Kranken.  2)  Die  gesunkene 
Erregung  erhebende  Mittel.  Luft , Licht, 
Wärme,  Sonnenwärme,  warme  Bäder,  Galvanism., 
Elektricität , mineral,  und  animal.  Magnetism., 
Naphthen,  Phosphor,  Olea  aetherea,  Senf.  Vanill, 
letzteres  besonders  bei  Geisteszerrüttung  mit  Läh- 
mung, Muskatnuss,  Pfeffer,  Castor. , Niesemittel, 
Blasenpflaster,  Fontancll,  Reiben  der  Haut.  Wein, 
Kaffee,  Bier,  Fleischbrühe,  mehr  Wachen  als  Schlaf, 
mehr  Bewegung  als  Ruhe.  Sinnesreize  für  das 
Auge,  Ohr  etc.  Unterhaltung,  Spiel  etc.  Crocus 
soll  Lachen  erregen. 

Gelbes  FAelier,  Febris  americana,  Ty- 
phus icterodes. 

£'i)mptomc.  Die  Krankheit  hat  mit  der  Pest 
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viel  Achnlichkeit.  Das  Acusscre  ist  lebhaft,  Arte- 
ricnschlag  ebenso ; Puls  voll,  hart,  massig:  frequent, 
Mangel  des  A ppetits  , Zunge  rein,  Haut  rauh,  an- 
fangs Verstopfung,  Urinfluss  gemindert,  dunkel. 
Nach  dem  3len  bis  dien  Tage  fällt  der  Kranke  im 
Aeussercn  ein,  es  entsteht  Erbrechen,  es  wird  theils 
wirkliche  Galle . theils  eine  schwarze  Masse  ent- 
leert. mit  Magensaft,  Stuhlgang  sehr  stark  gelb 
gefärbt.  Das  Aeussere  färbt  sich  jetzt  gelb,  bald 
dunkel,  bald  hellgelb,  es  entstehen  Blutungen,  De- 
lirien. schwacher,  aussetzender , frequenter  Puls, 
colliquative  Schweisse.  Sonst  die  Symptome  des 
Typhus.  Das  gelbe  Fieber  unterscheidet  sich  von 
der  Pest  dadurch,  dass  die  erste  Krankheit  epide- 
misch. die  letztere  aber  contagios  ist. 

pirtflitosc.  Die  Krankh.  kommt  vorzügl.  in  West- 
indien vor,  wo  sie  zu  allen  Jahreszeiten,  am  ärgsten 
bei  sehr  heisser  Witterung,  die  besonders  auf  eine 
feuchte  folgt,  wiithet.  und  im  Herbste  abnimmt,  doch 
auch  in  Spanien  und  Portugal  sich  zeigt.  Dieses 
Pestfieber  zeichnet  sich  besonders  durch  seine  gelbe 
Hautfarbe  aus,  die  immer  gesättigter,  und  zuletzt 
oft  ganz  dunkelgelb  und  bräunlich,  wird,  und  durch 
das  heftige  Erbrechen  einer  anfangs  schleimigen, 
galligen,  dann  zähen  schwärzlichen,  sehr  scharfen, 
stinkenden  Materie,  die  auch  von  unten  abgeht. 
Der  Geruch  ist  wie  bei  Pocken,  nur  nicht  so  un- 
angenehm. Drüsengeschwülste  und  Brandgeschwüre 
kommen  selten  vor. 

fcb'rnp'c  ist  im  Allgemeinen  die  des  Typhus. 
Nordländer  werden  in  den  Tropen  dagegen  am 
besten  anfangs  mit  einer  V.S.  behandelt.  Tropen- 
bewohner selbst  vertragen  keine  V.S.  In  den  ver- 
schiedenen Himmelsstrichen  hat  die  Erfahrung  für 
eine  verschiedene  Behandlungsweise  gesprochen.  In 
Nordamerika  werden  starke  V.S.  gemacht,  in  West- 
indien behanoelt  man  die  Krankheit  nur  milde, 
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meistens  durch  Pflege  und  Besorgung  des  Darm- 
kanals ; im  spanischen  Amerika  wendet  man  Reiz- 
mittel, selbst  China  mit  Glück  an. 

4»e!bs!ie!it  <1.  ftlrwaclisenen,  Icterus. 

Symptome.  Es  zeigt  sich  im  ganzen  Gesichte 
etwas  Gelbliches;  diess  erstreckt  sich  bis  auf  das 
Weisse  im  Auge,  was  charakteristisch  ist.  Urin 
ist  gelb,  färbt  ein  eingetauchtes  weisses  Papierehen, 
fliesst  sparsam,  Stuhlgang  fehlt  oder  ist  wenigstens 
nicht  gelb,  sondern  weiss;  bitterer  Geschmack  im 
Munde , Zunge  gelb  belegt,  Mangel  an  Appetit, 
Druck  im  Leibe  nach  dem  Essen,  Jucken  auf  der 
Haut,  Müdigkeit,  viel  Schlaf,  oft  aber  auch  Schlaf- 
losigkeit, Aufgetriebenheit  im  Hypochondrio  dextro. 
Dauert  sie  lange,  so  schwellen  die  Ftisse  an,  cs 
kommt  zu  Colliquationen,  Auszehrungen.  Es  gibt 
auch  eine  Form,  die  oft  plötzlich  in  wenigen  Stun- 
den entsteht,  und  mit  Fieber  einher  geht. 

Diagnose.  Von  Hepatitis  unterscheidet  sich  die 
plötzlich  entstandene  Form  des  Icterus  durch  die 
rasche  Entwicklung,  denn  der  Icterus  bei  Hepatitis 
entwickelt  sich  sehr  langsam. 

Cl)cutpic.  Man  gibt  Diaphoretica  und  Resol- 
ventia,  Extr.  saponacea,  Chelidon.,  Ammon,  acct  und 
muriat.  , Extr.  Gramin. , Taraxac.  mit  Aq.  flor. 
Sambuc.,  Ithcum,  Tart.  natronat.,  Weinsteinmolken; 
bei  Hepatitis  - Erscheinungen  setzt  man  Blutegel, 
reibt  Mercur  mit  Ol.  Hyoseyam.  ein.  Calomel  be- 
sonders beim  Icterus  ex  hepatitite.  Bei  Icterus 
ealculos.  gibt  man  Extr.  Belladonn.  theils  in  Salben, 
theils  in  Pillenfonn  alle  2 St.  gr.  V-j  — '/□■  Auch 
das  Ol.  Tercbinth.,  Mandelöl  zu  gj.ij  — jv  als  Ab- 
führmittel. S.  Gallensteine.  K-  Del.  Gramin.,  Jyj; 
extr.  tarax.,  — gramin.,  cichor. , ana,  3-jj  5 syrup. 
cichor.,  §j ; alle  St.  1 Essl.  Kr  Aq.  Ilor.  sambuc., 
§ vj ; extr.  gramin.  — tarax..  ana,  5,jij;  liquor. 
ammon.  acct.,  syrup.  de  cichor.,  ana.  $y,  alle  St. 
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R Pu!v.  rhci,  gr.  jjj;  arcan.  dupl. , £)/3;  saccli. 
alb.,  gr.  xjj:  it.  t.  J.  Nr.  VIII.:;  alle  2 St.  1 Pulv. 
R Acid.  muriat.  oxygenat. , aq.  destill.,  ana,  jj.j.j; 
syrop.  saccli.,  ^j.  D.  in  vitro  nigr.  obtecto;  alle 
2 St.  1 Essl.  und.  um  gehörige  Ocflnung  zu  er- 
halten. Abends  2 — 3 Gran  Aloe.  Bei  Icterus  spas- 
inodieus  R Ipecacuanh.,  : eort.  aurantior.,  3Ü; 
cremor.  tart..  jj : coq.  c.  aq.  q.  s.  colat.,  §jv  adde 
syrup.  chamomill.,  Jj : alle  3 Sr.  1 Essl.  Bei  Alten 
kommt  eine  Form  vor,  welche  man  mit  Einreibun- 
gen von  Mercursalbe,  und  durch  innerliche  Darrei- 
chung des  C'alomel  und  der  Aloe,  und  endlich  den 
Extracten  und  diaphoretischen  Mitteln  behandeln 
muss.  Die  Galle  ersetzt  man  durch  Ochsengalle, 
gibt  Amara  in  Spirituosen  Wassern  mit  etwas 
Naphtha.  K:  Extr.  chelidon.,  liquor.  anod.  m. 

H. . 3j : aq.  menlli.,  §jv.  O'mal  1 Essl.  R Fel. 
tauri  inspis. , ,jj  j solv.  in  aq.  menth.,  §j : spirit. 
nitr.  dulc. . gtt.  x.  Alle  2 St.  20  gtt.  R Extr. 
chelidon.,  fei.  tauri  inspis..  ana.  §fj  ; asne  foetid., 
3 Ü 1 f-  c.  pulv.  rad.  serpent.  pilul. , gr.  j.j ; con- 
sperg.  sein,  lycopod.  4-mal  10  Stück.  R Pulv. 
rhei.  3.j : fei.  tauri  inspissat.,  3.0=  f-  pilul.,  gr.  jj. 
3mal  t — (j  Stück.  R Extr.  alocs,  ? j ; C'alomel, 
?r-  J/'j  — jv:  sapoii.  venct.  q.  s.  f.  pilul.  Nr.  XX. 
Früh  und  Abends  2 Stück.  Wolfsmilch,  Euphor- 
bium iregen  Gelbsucht  : die  Blätter  des  Krautes  von 
den  Stielen  abgestreift,  fein  geschnitten  und  der  Saft 
ausgepresst,  tägl.  nüchtern  24  gtt.  bis  zu  einem  klei- 
nen Kaffee),  v.  gestiegen:  oder  Extr.  tägl.  8 10  Gr. 

tielbsncht  «Her  Mäuder  theilt  sich  in 
die  gutartige  und  maligne;  bei  der  erstem  ist  die 
Albuainea  frei  von  gelber  Farbe,  entsteht  in  den 
3~ 7 ersten  Tagen  des  Gebens,  tritt  plötzlich  auf, 
Farbe  ist  pomeranzengclb,  Bauch  nicht  aufgclrieben,’ 
weich.  Harn  wenig  Gallenpigment  enthaltend.  Man 
gebe  ein  gelindes  Abführmittel,  wozu  schon  das 
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Uollostrum  dient,  oder  Syrup.  mannat. , halte  die 
Kleinen  warm,  gebe  lauwarme  Bäder,  Klystiere  mit 
lauem  Wasser  und  Zucker.  Die  maligne  Form 
entsteht  später,  gegen  Ende  des  lOten  oder  Ilten 
Monats  und  noch  später,  die  Albuginca  ist  gefärbt, 
Hautfarbe  ist  dunkel,  messinggelb,  Harn  Gallcnpig- 
ment  enthaltend,  Bauch  aufgetrieben,  gespannt,  hart, 
schmerzhaft  bei  der  Berührung,  Stuhlverstopfung, 
Faeces  leltig,  ohne  gelbe  Farbe.  S.  Pfortaderent- 
zündung. 

följcrapie.  War  Verkältung  Ursache,  so  ver- 
ordnet man  Bäder  mit  Asche , gibt  Laxantia  mit 
Syrup.  mannat.,  Syrup.  Rhei  und  Cichor. , setzt 
etwas  Vinum  Hu.xh.  bei.  Bei  altern  Kindern  f'a- 
lomel  mit  Absorbent.,  Einreibungen  von  Ungt.  Altli. 
in  den  Bauch;  bei  AH'ect/oncn  des  Gangliensystems 
Flor.  Zinci  alle  3 — 4.  Stunden  '/4— 1/2  Gran.  Bei 
sensibeln  Kindern  setze  man  dem  Syrupe  Aq.  flor. 
Naph.  bei;  bei  Krämpfen  Klystiere  mit  Asa  foet., 
innerlich  Moschus,  am  besten  in  flüssiger  Form. 
Kommt  es  zu  Gastromalacic , Hydroccphalus , so 
tritt  die  Behandlung  dieser  Krankheit  ein.  Kr  Tr. 
rhei  aq.,  syrup.  mannat.,  ana,  lapid.  cancror., 

j ; aq.  focnicul.,  §j.  2stiindl.  1 Thecl. 

Gelüste.  Pica,  Malacia.  Ist  ein  heftiger 
Trieb  ungewöhnliche,  ungenicssbare  und  selbst  all- 
gemein verabscheute  Dinge,  als  Kreide,  Ivalk,  Kohle, 
gebrannten  Kaffee,  Unrath,  Wagenschmiere  etc.  zu 
gemessen.  Es  hängt  entweder  von  Verstimmung 
des  Nervensystems  , oder  von  krankhafter  Einbil- 
dung, oder  einer  scharfen  Entartung  des  Magen-, 
Darm-  und  pancrcalischcn  Saftes,  der  Galle  ab, 
befällt  öfter  weibliche  als  männliche  Subjekte,  be- 
sonders Bleichsüchtige,  Schwangere,  Hysterische. 
In  acuten  Fiebern  ist  cs  oft  ein  sehr  schlimmes 
Zeichen,  im  Wahnsinn  nicht  selten  unheilbar. 

€ä)cvupic.  Bei  Schwängern  verliert  es  sich, 
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wenn  nicht  nach  dem  3(en,  -tten  Monate,  doch  mit 
Ende  der  Schwangerschaft,  kann  aber  durch  Ab- 
sorbent.  oder  Nervin.  selten  früher  gehoben  werden. 
Bei  Bleichsüchtigen  und  Hysterischen  wird  es  mit 
der  Entfernung  dieser  Krankheit  beseitigt.  In 
chronischen  Fällen  suche  man  dem  Kranken  Ekel 
vor  solchen  Dingen  zu  verursachen,  indem  man 
Ekel  oder  Erbrechen  erregende  Arzneisubstanzen 
heimlich  beimischt. 

Eeriieli  - tcuajifimtlicliUeil»  Hyper- 

osmia. 

Erhöhte  Empfindlichkeit  des  Geruchorgans,  bei 
welcher  schon  gewöhnliche  Einllüsse,  die  das  Ge- 
ruchorgan treffen , ungewöhnliche  und  übermässig 
starke  Reizungen  desselben  herbeiführen.  Der  Geruch 
ist  hiebei  entweder  an  sich  zu  stark,  oder  er  ist 
fehlerhaft,  und  der  Kr.  riecht  Dinge  anders  als 
gesunde  Personen.  Angenehme  Gerüche  sind  ihm 
widerlich,  unangenehme  behagen  ihm  dagegen.  Sie 
erscheint  als  Symptom  bei  Typhus  versat. , Hypo- 
chondrie, Hysterie,  mit  deren  Behandlung  auch  die 
der  Hyperosmia  zusammenfällt. 

Geruchs-  i».  Gesclimacksnsiiug;el. 
Der  Geruchsinn  fehlt  oft  allein  (Anosinia),  oder 
zugleich  mit  dem  Geschmacksinn  und  beide  öfters 
verbunden  mit  einer  Gehörschwäche  oder  Taubheit. 
Das  gänzliche  Fehlen  des  Geruchsinnes  kommt, 
wenn  gleich  selten,  als  selbstständige  Krankheit 
vor,  und  ist  dann  kaum  heilbar.  Die  Geruchlosig- 
keit hat,  wie  die  Amaurose,  verschiedene  Grade, 
ist  zuweilen  symptomatisch  in  Folge  organischer 
Krankheiten  der  Geruchsnerven,  oder  der  nahe  ge- 
legenen Theile  bei  Verletzungen,  Zerstörungen  und 
Zerfressungen  diese rNerven,  oder  der  innern  Nasen- 
höhle , oder  Membrana  Schneideriana,  durch  Ver- 
eiterungen , Nasenpolypen  etc.,  theils  Folge  von 
Trunkenheit  und  unterdrückter  Schleimsecrelion 
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beim  Schnupfen.  Endlich  ist  sie  Symptom  der 
Lähmung  der  Geruchsnerven  bei  Apoplexieeif,  Ohn- 
mächten. Verlust  des  Geruchs  zeigt  entweder  ca- 
tarrhalischen  Zustand  oder  eine  bedeutende  N'er- 
venaflfection  an;  fauligter  Geruch,  entweder  fauligte 
uleeröse  Localkrankheit  der  Nase,  des  Gaumens, 
oder  fauligte  Diathese  des  Blutes;  ein  ungewöhn- 
lich fremdartiger  Geruch,  krampfhafte  Nervenaffec- 
tion.  Bisweilen  vernichten  heftige  Gehirnerschütte- 
rungen, ein  heftiger  Fall  auf  den  Hinterkopf,  oder 
schwere  Kopfverletzungen  überhaupt,  den  Geruch 
und  Geschmack . und  beide  Sinne  kehren  alsdann 
in  der  Regel  nicht  wieder.  Chronische  Untcrleibs- 
krankheiten  können  auch  eine  schwere  Geruch- 
losigkeit; hervorbringen.  Periodischer  Mangel  dieser 
Sinne  deutet  auf  Krampf.  Auch  grosse  A erschlei- 
mung  gehört  zu  den  gemeinschaftlichen  Ursachen 
dieser  Uebel.  Nach  diesen  Ursachen  richtet  sich 
die  Behandlung.  Bei  reiner  Lähmung  gebrauche 
man  reizende  Schnupftabake.  Olfactus  depravatus 
bei  Hypochondern,  chlorotischen  Mädchen,  Schwän- 
gern verschwindet  mit  diesen  Zuständen. 

<>r«*sieH<s-B*ose.  S.  Rothlauf. 

Ciesiclits  - Seltmerz.  FothergiU'sclier 
Schmerz.  Prosopalgie. 

Spmptomc.  Heftiger  Schmerz  paroxysmenweise 
in  den  Muskeln  des  Gesichts,  vorzüglich  in  der 
Jochbeingegend.  Schmerzen  gehen  von  den  Augen- 
braunen oder  den  Kinnbacken  aus,  nach  dem  Joch- 
bein zu,  entstehen  schnell  auf  einander,  dauern  oft 
nur  wenige  Sekunden  oder  Minuten  lang;  je  schnel- 
ler sie  entstehen,  desto  schneller  vergehen  sie  auch. 
Das  Gesicht  wird  dabei  nicht  rotli  . aufgetrieben, 
sondern  blass,  kalt.  Manchmal  entstehen  Convul- 
sionen  der  Gesichtsmuskeln;  Ameisenlaufen,  Zittern 
der  Augenlieder,  Spannen  in  der  Nase,  gehen 
manchmal  voraus.  Die  AlTection  ist  stets  halb- 
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zeitig,  die  leidende  Gcsichtsscitc  bekommt  ein  eigen— 
thiimliclies  .Ansehen;  dabei  ist  oft  das  Gefühl,  als 
wäre  Staub  in  der  Nasenhälfte , V criust  des  Ge- 
ruchs. halbseitiges  Pelzigseyn  der  Zunge,  Summen 
und  Sausen  vor  den  Ohren. 

Pingnosc  ist  durch  die  angegebene  Richtung 
des  Schmerzes,  der  seinen  Zug  nach  dem  Verlaufe 
des  Nerv,  supra-  et  infraorbitalis,  alveolar,  poste- 
rior und  inaxillar,  inferior,  also  nach  dem  Verlaufe 
der  Aeste  des  Trigeminus  nimmt,  durch  die  Ent- 
stellung der  Gesichtshälfte  von  simulirter  Prosopal- 
gie gegeben.  Bei  der  Cerebral-Intermittens  findet 
sich  nur  ein  Anfall  binnen  24  Stund,  (hier  meh- 
rere). der  mehrere  Stunden  dauert  (hier  einige 
Minuten),  Prosopalgie  kann  durch  kalte  Luft,  Druck 
etc.  hervorgerufen  werden  fast  so  oft  man  will, 
Intermitt.  cerebral,  nicht. 

H-Ijcrnpic.  Entfernung  mechanischer  Ursachen  ; 
bei  Stockungen  des  U.L.,  llcsolventia,  Kämpfische 
Klystiere  etc.  Bei  unterdrückten  Hautausschlägen 
Schwefel  innerlich  und  äusserlich.  Gegen  die 
Krankheit  selbst  helfen  Ferrum  carbon.,  besonders 
bei  der  rheumatischen  Form;  bei  rein  nervösem 

Schmerz , Kali  oxymuriat.  mit  gr.  j anfangend.  

Arsenik.  Veratrin  zu  gr.  jj  endermatisch.  Morphium 
und  Kali ■ oxymuriat.  ebenfalls  endermatisch,  hinter 
die  Ohren.  R Morphii,  gr.  jjj;  axungiae  porc.,  3 j ; 
S.  Salbe.  R Tr.  stramonii,  5jj.  Alle  St.  gtt.  vjjj 
und  steigend  bis  zu  gtt.  xjv.  R Natr.  arsenici, 
gr.  j ; solv.  in  aq.  destill.  q.  s. ; succ.  liquirit., 
tjv.  F.  pilul.  Nr.  40.  3mal  2 Stück  täglich;  man 
vermeide  dabei  den  Genuss  von  Fett,  Milch,  schwar- 
zen ßrodes.  R Kali  arsenici,  gr.  j — jj  ; chinini 
sulphur. , gr.  xvj;  succ.  liquirit.  q.  s.  F.  pilul. 
Nr.  XVI.  Früh  und  Abends  1 Stück.  R Terr. 
ponderos.  salit.,  pß ; tinct.  opii  croc.,  3j;  aq.  cha- 
moraill.  anisat.,  gjjj.  Alle  2 St.  30  gtt.  R Chinin. 
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sulph.  , gr.  jj;  opii  puri,  gr.  j ; sacch.  alb.,  gr.  v. 
S.  Tagt,  lmal  hinter  die  Ohren  auf  eine  entblösste 
Vesicatorstcfie.  Ferr.  carbon.  3mal  tägl.  zu  — 
’ßß — 3.)  l>-  dosi.  Asa  foetid.  mit  Quajac.  Aeonit. 

deicht,  Arthritis,  Podagra.  Ein  Allgemein- 
leiden  , welches  eine  specifische  Entzündungsform 
veranlasst,  oft  durch  angeborne  oder  erbliche  An- 
lage hervorgerufen  wird,  vorzugsweise  beim  männ- 
lichen Geschlecht  und  nach  der  Pubertät  zum  Vor- 
schein kommt,  nach  längeren  Zwischenräumen  immer 
wiederkehrt,  in  der  Regel  auf  Störung  der  Dige- 
stions- oder  anderer  innerer  Organe  folgt,  oder  mit 
ihr  abwechselt  und  sich  durch  Affection  des  ersten 
Gliedes  der  grossen  Zehe,  durch  nächtliche  Exa- 
cerbationen und  Remissionen  des  Morgens,  so  wie 
durch  Plethora  charakterisirt , und  wobei  später 
verschiedene  Glieder  oder  Tlieile  sich  entzünden, 
ohne  jedoch  in  Eiterung  überzugehen.  V\  ir  theilen 
sie  ein  1)  in  die  acute,  2)  in  die  chronische,  3)  in 
die  unregelmässige.  Alle  bei  den  Schriftstellern 
unter  den  Benennungen:  regelmässige,  acute,  ent- 
zündliche, chronische,  unregelmässige,  nervöse, 
alonische,  primär-asthenische,  primär-fixe,  ano- 
male, wandernde,  innere,  viscerale,  zurückgetretene, 
metastatischc,  latente,  maskirtc , emphysematose, 
flatulente  u.  s.  w.  vorkommenden  Gichtformen  wer- 
den sich  unter  diese  3 Categorieen  zusammenfassen 
lassen.  1)  Acute  Gicht.  Zuweilen  tritt  aller- 
dings der  Gichtparoxysmus , und  namentlich  der 
ersFe  Anfall,  plötzlich,  während  einer  scheinbar 
vollkommenen  Gesundheit  ein,  häufiger  indess  gehen 
ihm  Symptome  von  Verdauungsbeschwerden  vorher: 
Flatulenz,  Magendruck  nach  dem  Essen,  unregel- 
mässiger Appetit,  Brennen  in  der  Herzgrube  nm 
Magensäure,  Aufstossen,  Stuhlverstopfung.  Diarrhoe, 
dunlfler  dicker,  oder  zuweilen  blasser  Urin,  Bren- 
nen oder  Kältegefühl  in  der  Regio  epigastnea, 
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kitzeln  oder  ein  Reizzustand  der  Haut,  Schläfrig- 
keit. Gähnen,  unruhiger  Schlaf,  Mattigkeit,  geistige 
Niedergeschlagenheit,  Gastrointestinal reizung:  Zunge 
ist  belegt,  an  Spitze  und  Rändern  roth,  Epigastriura 
empfindlich,  Magendruck  nach  der  Mahlzeit  (S.  Ga- 
stroenteritis). Zuweilen  geht  vorher  nebst  den  ge- 
nannten Erscheinungen  zunehmende  Corpulenz,  spar- 
samer L rin.  Trägheit,  Völle  und  Beklemmung,  Sod- 
brennen etc.  Hitze,  Schmerz  und  Trockenheit  der 
Augen.  Rothe,  Brennen,  Anschwellung  der  Nase, 
Heisshunger,  Blutwallungen,  Herzklopfen,  Husten  mit 
Auswurf.  Reizbarkeit  der  Harnblase  mit  Brennen  beim 
L riniren.  reizbare  Gennithsstimmung  etc.  etc.  Frost- 
schauer mit  nachfolgender  fliegender  Hitze,  Kopf- 
schmerz. es  stellen  sich  nun  auch  die  besondern 
auf  den  afficirten  Theil  selber  sich  beziehenden  Ge- 
fühle ein.  welche  in  der  Regel  während  der  Nacht 
sich  zuerst  bemerklich  machen.  Schwäche,  Empfind- 
lichkeit, Taubheit,  schiessende,  zwickelnde  Schmer- 
zen mit  einem  Gefühl  von  Krampf  oder  Kitzel  in 
dem  afficirten  Glicde.  oder  Steifigkeit  und  Schwäche 
der  Gelenke.  Haut  färbt  sich  dunkel,  Venen  strotzen, 
Küsse  schwellen  nach  dem  Gehen  an,  ein  oder  beide 
Kusse,  die  Sohlen,  die  Ballen  der  grossen  Zehen 
werden  brennend  heiss,  oder  zuweilen  kalt  mit  fol- 
gender fliegender  Hitze,  Unruhe,  Schlaflosigkeit. 
Es  können  nun  innere  Leiden  mit  den  Charakteren 
einer  idiopath.  Entzündung  auftreten.  Nun  erwacht 
der  Kranke  einmal  plötzlich  um  Mitternacht  oder 
etwas  später  unter  heftig  klopfendem  Schmerz  im 
afficirten  Theil.  gewöhnlich  dem  Ballen  der  grossen 
Zehe,  nebst  Hitze,  Steifigkeit  und  einem  Gefühle 
von  Spannung  und  Schwere;  allmählig:  brennende 
Hitze,  Temperaturerhöhung  der  ergriffenen  Stelle 
L nruhc  und  Fieber  bis  gegen  C — 7 Uhr  Morgens, 
dann  Schweiss,  die  Symptome  lassen  alsdann  nach 
und  in  milden  Fällen  stellt  sich  Schlaf  ein,  die 
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Bedeckungen  des  afficirtcn  Thcils  sind  geschwollen, 
massig  roth,  zuweilen  wie  gefirnisst,  mit  strotzen- 
den Venen.  In  heftigen  Fällen  treten  in  nächsten 
2 3 Tagen  nur  geringe  Remissionen  ein,  gewöhn- 

lich aber  lassen  die  Symptome  den  Tag  über  nach, 
kehren  indess  und  oft  mit  grösserer  Heftigkeit  des 
Abends  oder  kurz  vor  Mitternacht  zuruck  und  dauern 
dann  wieder  bis  zum  nächsten  Morgen , wobei  die 
Hautbedeckungen  lebhaft  roth  werden.  Schmerz  ist 
schicsscnd , klopfend,  nagend,  heftig.  Die  allge- 
meinen, den  Paroxysmus  begleitenden  Symptome 
variiren  je  nach  der  Helligkeit  des  Anfalls  und  dem 
frühem  Gesundheitszustände  des  Kranken.  Fieber 
ist  in  der  Regel  vorhanden,  die  Symptome  deuten 
im  Ganzen  auf  grössere  oder  geringere  Reizung  der 
Gastrointestinalschleimhaut  mit  Hemmung  oder  \ er- 
derbniss  der  Gallen-  und  Inteslinalabsondcrungen. 
In  veralteten  Fällen  und  bei  allen  Leuten  ist  das 
begleitende  Fieber  weniger  entzündlich,  nimmt  viel- 
mehr in  höherm  oder  geringerm  Grade  den  nervösen 
Charakter  an.  Meist  zeigt  sich  die  Störung  des 
Nervensvstems  durch  reizbare  Geinüthsstimmung, 
Unruhe,*  schicssendc  Schmerzen  im  Verlaufe  der 
Nerven,  nebst  krampfhafter  Contraction  der  Muskeln 
des  al'tieirten  Gliedes,  und  zuweilen  mit  plötzlichem 
Ucbcrgange  des  Leidens  von  einer  Lxtremität  auf 
die  andere,  besonders  bringt  jede  Veränderung  der 
Lage  leicht  diesen  Krampf  hervor.  Die  Hauer  des 
ersten  Anfalls  variirt  zwischen  2 und  12  Tagen, 
und  das  Oedem  bleibt  nach  der  Entzündung  noch 
einige  Zeit  zurück,  bis  cs  unter  Abschuppung  der 
Oberhaut  und  Kitzel  verschwindet.  Zuweilen  geht 
dann  die  Krankheit  auf  den  andern  Fuss  über, 
wo  sie  dieselbe  Symptomengruppc  wiederholt.  Die 
Häufigkeit  der  wiederkehrenden  Paroxysmcn  hängt 
von  der  allgemeinen  Diathese,  der  Behandlung  und 
Lebensweise  ab.  Gewöhnlich  ist  jeder  spätere 
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Anfall  heftiger  und  länger  als  der  vorige;  ebenso 
werden  mit  der  Zeit  die  freien  Zwischenräume 
immer  kürzer,  und  bei  jedem  neuen  Anfalle  immer 
mehr  Theile  aflicirt ; am  häufigsten  im  Frühling 
oder  im  Spätherbste.  — Bei  Manchen  bleibt  die 
Gicht  auf  die  Füssc  beschränkt,  bei  den  Meisten 
aber  ergreift  sie  später  in  einem  und  demselben 
Paroxysmus  mehrere  Theile  gleichzeitig  oder  nach 
einander.  Fiisse , Knöchel,  Knie,  Ellenbogen  nebst 
ihren  Bändern,  Schleimbeuteln,  Sehnenscheiden  oder 
Aponeurosen,  ja  sogar  die  Schulterblätter  und  Hüf- 
ten. Oft  verlässt  die  Krankheit  plötzilcli  einen  Theil 
und  erscheint  in  demselben  Augenblick  an  einem 
andern.  Heftige  Gichtanfälle  schwächen  die  Lebens- 
kraft im  Yerdauungs-,  Gallen-  und  Nervensysteme, 
oder  vergrössern  vielmehr  die  schon  früher  vor- 
handen gewesene  Schwäche  des  organischen  Ner- 
veneinflusses; daher  Hypochondrie  mit  torpider  oder 
anderweitig  krankhafter  Leberfunction;  Unthätigkcit 
des  Coeeums  und  Colons  mit  trägem  Stuhlgange, 
abnormen  Ausleerungen  , gesteigerte  Neigung  zu 
apoplectischen  und  paralytischen  Anfällen,  oder  zu 
Krämpfen,  wandernden  Schmerzen  u.  s.  w.  Dispo- 
sition zu  Harnsteinen.  Die  häufigste  Folge  der 
acuten  Gicht  in  Beziehung  auf  das  Localleiden  ist 
ihr  Lebergang  in  die  chronische  Form,  vor  welchem 
jedoch  mancherlei  Veränderungen  der  Gewebe  des 
affieirten  Theils  zu  Stande  kommen  können.  Hie- 
her:  Schwäche,  Steifigkeit,  Unbeweglichkeit  des 
Gelenks  mit  einer  Empfindung  von  Knarren  bei 
jeder  Bewegung  in  Folge  der  unvollkommnen  Ab- 
sonderung der  Synovialfeuchtigkeit,  ebenso  werden 
die  Bänder  und  Muskclaponcurosen  verdickt,  steif, 
unelastisch  und  empfindlich;  die  Secretion  der  Seh- 
nenscheiden ist  abnorm  und  veranlasst  eine  knotige 
Beschaffenheit  derselben,  zuweilen  mit  gleichzeitiger 
Zusammenziehung  und  Rigidität;  die  Schleimbeutel 
Klin.  Encycl.  2te  AufI, 
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erscheinen  vergrössert  und  dabei  entweder  gespannt, 
oder  weich  und  dem  Drucke  nachgebend;  die  Con- 
tenta  der  kleinen  Schleimbeutel  sind  zuweilen  so 
verdickt,  dass  sie  harte  Geschwülste  bilden;  die 
tiefer  sitzenden  Gewebe  der  Gelenke  werden  dick 
und  hart;  die  Venen  der  gesammten  Untercxtrc- 
mitäten  erscheinen  vergrössert  oder  varicös;  doch 
bilden  alle  diese  und  noch  mehrere  andere  A'erän- 
derungen , wie  z.  B.  Concretion  u.  s.  w.,  eigenilich 
das  Resultat  der  2)  chronischen  Gicht.  Diese 
charakterisirt  sich  durch  viel  mildere  Entzündung 
und  viel  geringere,  mehr  unregelmässige  und  wan- 
dernde Schmerzen;  durch  eine  nur  blasse  Rothe 
der  Haut  mit  zurückbleibender  Spannung  und  Oedem; 
geschwächte  Beweglichkeit,  längere  Dauer  und  auf- 
fallendere Störung  der  Digestivorgane,  durch  träge 
oder  gehemmte  Blutcirculation  und  einen  allgemeinen 
Reizzustand  des  Nervensystems.  In  der  Regel  ist 
sie  die  Folge  eines  oder  mehrerer  acuten  Anfälle, 
wenn  entweder  die  Paroxysmcn  nicht  durch  regel- 
mässige Crisen  sich  entschieden , oder  durch  ihre 
häufige  Wiederholung  den  Organismus  so  schwäch- 
ten , dass  er  für  eine  sthenische  Reaction  unfähig 
geworden;  sie  kann  aber  auch  primär-chronisch 
auftreten,  und  dann  sind  von  vorne  herein  die  Pa- 
roxysmen  viel  milder,  aber  dafür  auch  häufiger 
und  länger,  diese  Form  ergreift  Frauen  öfter  als 
Männer,  und  die  grosse  Zehe  sehr  selten,  viel- 
mehr findet  man  vorzugsweise  den  »Spann,  den 
Knöchel , die  Handwurzel  oder  die  Haut  plötzlich 
angeschwollen  und  schmerzhaft  mit  kaum  merk- 
lichen Zeichen  der  eigentlich  gichtischen  Entzün- 
dung. Folgt  die  chronische  Form  auf  die  acute, 
so  bleiben  die  verschicdnen  Theile,  welche  in  den 
Paroxysmcn  der  ietztern  entzündet  gewesen , ab- 
wechselnd oder  gleichzeitig  afficirt , nur  sind  die 
Schmerzen  mehr  herumziehend,  und  haben  dann 
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und  wann  einen  rheumatischen  oder  nervösen  Cha- 
rakter. Sowohl  die  primäre  als  consecutive  chro- 
nische Gicht  bietet  nun  folgende  örtliche  Erschei- 
nungen dar.  Ein  Gefühl  von  abwechselnder  Hitze 
und  Kälte  im  affieirten  Theile,  welches  des  Nachts 
bedeutend  zunimmt,  ein  Gefühl  von  Taubheit  und 
einem  lästigen  Druck  oder  Schwere;  Schwäche  der 
Muskeln  und  Gelenke  mit  Krampf  der  untern  Extre- 
mitäten. namentlich  des  Abends  beim  Zubettgehen; 
blassrothe  oder  purpurrothe,  zuweilen  nur  vorüber- 
gehende Hautfärbung;  Empfindlichkeit  der  affieirten 
Stellen  ; schiessende  Schmerzen  längs  der  Nerven 
erschwerte  u.  schmerzhafte  Bewegung  u.  Schwäche 
des  ganzen  Gliedes.  Dabei  sind  auch  die  Schleim- 
beutel und  Sehnenscheiden  häufiger  als  bei  der 
acuten  Form  aufgetrieben  und  gespannt,  und  das 
Oedem,  von  Völle  der  Venen  begleitet,  verschwin- 
det fast  gar  nicht,  während  die  Knöchel  selbst  in 
den  milderen  Fällen  nach  dem  Gehen  schmerzen 
und  brennen.  Die  allgemeinen  Symptome  variiren 
nach  dem  Temperament  des  Kranken,  nach  der 
Stelle  und  dem  Grade  des  Localleidens,  und  nach 
der  Natur  und  dem  Umfange  der  gleichzeitigeil 
innern  Störungen.  Häufig  stellen  sich  zahlreiche 
dyspeptische  Symptome  ein,  Heisshunger,  Eckel 
Druck  nach  der  Mahlzeit,  Flatulenz,  Sodbrennen’ 
Kältegefühl  im  Magen,  Krampf  der  Unterleibs- 
u.  Brustmuskeln,  Leibesverstopfung,  unregelmässige 
Oeffnungen  mit  übelriechenden  Ausleerungen . ab- 
norme Gallensecretion,  Haemorrhoiden.  IsT  die  Diät 
reichlich,  so  fehlt  Fieber  und  ein  schmutziges  gelb- 
liches Ansehen  des  Gesichts,  Druck,  Schmerz  in 
den  Hypochondrien  nur  selten.  Urin  bald  sparsam 
och  gefärbt  , dick,  bald  reichlich  und  wässerig  5 in 
der  Regel  aber  bildet  er  ein  blassrothes,  zie<^el- 
mehlfarbiges  Sediment.  Herzklopfen  ist,  namentlich 
bei  grosser  Flatulenz,  sehr  gewöhnlich;  Schlaf 

16  * 
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unterbrochen,  durch  Träume  gestört,  Gemiithsstim- 
mung  reizbar,  hypochondrisch.  Manchmal  chro- 
nischer Magenhusten , oder  gesteigerte  Schleim- 
sccrction  der  Trachea.  Schwächliche,  besonders 
Frauenzimmer  sind  dabei  äusserst  sensibel,  so  dass 
die  Beschwerden  bei  Witterungswechsel  und  kalter 
feuchter  Atmosphäre  zunehmen.  In  sehr  langwie- 
rigen oder  heftigen  Fällen  wird  der  Kr.  cachectisch, 
und  die  schwachen,  steifen  Glieder  schwinden:  der 
Appetit  kann  dabei  normal  bleiben,  allein  die  Nah- 
rung bringt  keine  Kraft,  ja  verschlimmert  wohl  gar 
das  allgemeine  und  örtliche  Leiden.  Bei  langwie- 
riger chronischer  Gicht  verdicken  und  verhärten 
sich  die  Gewebe  des  ergriffenen  Theils,  die  Venen 
werden  varicös.  Gichtische  C'oncremcntc  kommen 
nur  selten  vor,  und  entstehen  aus  dem  Ergüsse 
eines  weisslichcn  Fluidums,  dessen  wässrige  Theile 
resorbirt  werden.  Diese  Concrcmente  verursachen 
Erysipel  der  Haut,  Geschwüre,  Verkrümmungen, 
kommen  selbst  in  verschiedenen  Höhlen . Brust, 
Nase  etc.  vor.  3)  Die  unregelmässige  Gicht; 
darunter  kann  man  die  verschiedenen  Alfeclioncn 
zusammenfassen,  welche  entweder  bei  der  gichtischen 
Diathese  überhaupt,  oder  mit  dem  Erscheinen  eines 
gichtischen  l’aroxysmus  verbunden,  oder  nach  dem 
plötzlichen  ^ ersehwinden  eines  solchen  in  einem 
äussern  Theile  Vorkommen ; und  in  dieser  weiten 
Bedeutung  umfasst  dieser  Ausdruck  alle  jene  Störun- 
gen, denen  man  die  Namen:  anomale,  unvollkommne, 
innere,  viscerale,  zuriiekgetretne , metastatische, 
wandernde,  flüchtige,  latente  und  larvirte  Gicht  ge- 
geben hat.  Specifischc  oder  übe  r h a u p t 
anomale  Affcctionen  gehen  oft  der  äussern 
Manifestation  eines  vollständigen  oder  unvollstän- 
digen Gichtanfalls  vorher  und  gleichen  entweder  in 
jeder  Beziehung  den  an  diesen  Stellen  vorkommen- 
den Affcctionen  überhaupt , oder  zeigen  einen  ganz 
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abweichenden,  eigentümlichen  Charakter.  Im  erstem 
Falle  erscheint  der  spätere  äussere  Giclitanfall  als 
kritisch , im  letztem  dagegen  nur  als  die  äussere 
Manifestation  der  innern  Störung,  die  früher  die 
Functionen  oder  die  Sensibilität  eines  oder  mehrerer 
innerer  Organe  betroffen.  So  tritt  die  Gicht  oft  als 
Crise  entzündlicher  und  heftiger  innerer  Leiden  auf. 
Ophthalmien,  hartnäckiges  Herzklopfen,  Affectionen 
der  Harnorgane,  Erysipelas,  Asthma  etc.  verschwin- 
den oft  nach  dem  Eintritte  eines  regelmässigen  Gicht- 
anfalls. Die  z u rück  ge  tretne  Gicht.  Wäh- 
rend des  gichtischen  Paroxysmus,  sowohl  in  der 
acuten  als  in  der  chronischen  Form  , trifft  es  sich 
zuweilen,  dass  ein  inneres  Organ  plötzlich  auf  eine 
gefährliche  Weise  afficirt  wird,  während  zugleich 
die  äussere  AfTection  bedeutend  nachlässt  oder  ganz 
verschwindet.  Hier  hat  man  gestritten,  ob  die  innere 
Störung  eine  Folge  der  verschwundenen  äussern, 
oder  umgekehrt,  das  V erschwinden  dieser  die  Folge 
vom  Eintritt  jener  ist.  lteides  kann  der  Fall  sein, 
wie  man  aus  der  Reihenfolge  der  krankhaften  Er- 
scheinungen in  verschiedenen  Fällen  sehen  kann, 
sn  dass  bald  die  Entwicklung  eines  innern  Uebels 
das  äussere  ableitet,  bald  die  Unterdrückung  der 
äussern  Manifestation  einer  allgemeinen  Krankheit 
diese  in  einem  innern,  dafür  disponirten  Organe 
zum  Ausbruche  kommen  lässt.  Geschieht  nun  dieser 
Rücktritt  auf  der  Höhe  eines  acuten  Paroxysmus, 
so  ist  in  der  Regel  auch  die  innere  Folgekrankheit 
in  ihren  Erscheinungen  heftig  und  in  ihrem  Ver- 
laufe rapid,  viel  milder  und  langwieriger  dagegen 
in  der  chronischen  Gichtform.  Meist  werden  solche 
innere  Affectionen  durch  Unvorsichtigkeit,  Diät- 
fehler. eigentümliche  Constitution  und  früher  vor- 
handen gewesene  Affectionen  des  Kr.,  oder  durch 
eine  unpassende  ärztliche  Behandlung  herbeigeführt. 
Vorzugsweise  finden  wir  dann  den  Magen  ergriffen, 
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(Schmerz,  Krampf,  Uebelkcit)  oder  den  Darmkanal 
unter  den  Symptomen  einer  acuten  Entzündung, 
welche  oft  rasch  zum  Tode  führt.  Aber  auch  hef- 
tige Kopfschmerzen,  entzündliche  Zustände  des  Ge- 
hirns , Stupor , Coma , Apoplexie , Epilepsie  oder 
Lähmung,  treten  nicht  selten  hinzu,  so  wie  ander- 
male Brustaffcctionen,  Dyspnoe,  Erstickungszufälle, 
Praecordialangst,  mit  oder  ohne  Husten  und  Aus- 
wurf, Schmerz  oder  Zusammenschnürung  in  der 
Herzgegend,  heftige  Palpitationcn,  quälendes  Angst- 
gefühl, Ohnmächten.  Und  ebenso  können  entzünd- 
liche, spasmodische,  nervöse  oder  eine  Mischung 
dieser  Charaktere  an  sich  tragende  Krankheiten 
auf  das  Verschwinden  der  äussern  Affection  folgen, 
Dy  sentcrie,  Hepatitis,  Peritonitis,  Leiden  des  Harn- 
und  Uterinsystems.  Ucber  die  eigentlichen  Störun- 
gen , welche  die  Uebertragung  der  krankhaften 
äussern  Thätigkcit  auf  ein  inneres  Organ  hervor- 
bringt, ist  unsere  Kenntniss  noch  sehr  lückenhaft. 
Häufig  sind  diese  Folgeübel  entzündlicher  Natur,  oft 
aber  auch  nervöser,  krampfhafter  oder  adynamischer 
Art.  Es  nimmt  ein  Gichtkranker  vor  der  Entfer- 
nung der  angehäuften  Galle  und  krankhaften  Excretc 
eine  reichliche  Gabe  Colchicum,  worauf  das  Podagra 
augenblicklich  verschwindet,  es  entsteht  heftiger 
Schmerz  im  Magen,  Gefühl  von  Ohnmacht,  träger, 
kleiner  Puls.  Camphor  nebst  andern  flüchtigen  Reiz- 
mitteln, Senfteig  auf  die  Füssc  macht  das  Podagra 
wiedcrkchren  und  hebt  das  Magenleiden.  Die  ver- 
steckte, latente,  unvollkommne,  innere, 
viscerale,  nervöse  Gicht,  Podagra  ato- 
nicutn,  1 a r v a t u m.  Die  arthritischc  Anlage  ent- 
wickelt sich  zuweilen  in  einer  für  das  Hervor- 
bringen der  localen  Affection  in  den  Extremitäten 
zu  schwachen  Constitution;  und  in  diesem  balle 
entstehen  mancherlei  Störungen  innerer  Organe, 
namentlich  der  verdauenden  und  cxcernirendcn,  von 
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proteusartigen  Formen,  mit  functioneilen  oder  ner- 
vösen Symptomen , so  n ie  selbst  congcstive  oder 
entzündliche  Zustande,  gerade  nie  bei  der  zurück- 
getretnen  Gicht,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
bei  dieser  das  innere  Leiden  rasch  nach  dein  Ver- 
schwinden des  äussern  Gichtparoxysmus , bei  der 
vorliegenden  \ arietät  dagegen  meist  ohne  irgend 
eine  äu<sere  AfFection,  oder  nach  einer  sehr  gering- 
fügigen und  schnell  vorübergehenden  eintritt.  Auch 
hier  hat  man  zu  allgemein  angenommen,  dass  die 
innern  Störungen  durch  die  gichtische  Diathese 
keine  Veränderung  ihres  Wesens  erleiden.  Die 
Erfahrung  weist  das  Gegentheil  nach.  Wird  näm- 
lich in  Verbindung  mit  der  Entwicklung  der  gich- 
tischen Anlage  die  Kraft  des  Organismus  beein- 
trächtigt, und  das  Geschäft  der  Excretionen  ge- 
hemmt. so  entstehen  eine  Menge  innerer  Uebel,  es 
mag  sich  ein  wirklicher  Gichtparoxysmus  gebildet 
haben  oder  nicht.  Hieher:  abnormer  Appetit,  ein 
Gefühl  von  Spannung  und  Flatulenz,  saures,  scharfes 
Aufstossen . Eckel,  Erbrechen,  krampfhafte  Zu- 
sammenschnürung, schmerzhafter  Druck  im  Epi- 
gastrium.  \ erstopfung,  Colik,  Niedergeschlagenheit, 
Angst.  Hypochondrie,  Palpitationen  des  Herzens, 
Hemicranie,  Schwindel.  Lähmung,  Epilepsie,  Apo- 
plexie. nervöse  \ufregung  und  Reizbarkeit  mit  einem 
Gefühl  von  Schwäche  — bei  oder  ohne  Manifesta- 
tionen der  Gicht  in  irgend  einem  äussern  Körper- 
theilc.  Oer  Charakter  aller  dieser  AfTcctioncn  ist 
manchmal  entzündlich,  nervös,  manchmal  gemischt 
oder  eigenthümlich  specifisch.  Arthritische°Carditis 
und  gichtische  Enteritis,  obgleich  Jahre  lang  kein 
Gichtparoxysmus  erschienen , werden  oft  durch 
massige  Blutentziehungen  und  Sinapismen  auf  die 
Extremitäten , auf  diese  letzteren  zurückgeführt. 
Nicht  selten  hört  man  ältere  Personen  nach  dem 
\ erschwinden  früherer  Gichtparoxysinen  über  man- 
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chcrlei  nervöse  oder  functionelle  Störungen  so  cigen- 
thiimliclier  Art  klagen,  dass  sic  selbst  die  Ursache 
derselben  mit  Sicherheit  in  dein  Wandern  der  Gicht 
durch  den  Organismus  angeben.  So  werden  Arthri- 
tische  zuweilen  nach  Erkältung  oder  nach  dem  Ge- 
nüsse saurer,  unverdaulicher  Nahrungsmittel  von 
heftiger  Colik  ergriffen,  die  fast  ohne  Ausnahme 
krampfhafter,  nicht  aber  entzündlicher  Natur  ist, 
so  dass  reizende  und  erhitzende  Mittel  Erleichte- 
rung verschaffen ; doch  kann  Entzündung  sich  hinzu 
gesellen. 

Pingncec.  I)ic  acute  Gicht  könnte  mit  dem 
acuten  Rheumatismus , wenn  dieser  ein  Gelenk 
befallt,  oder  mit  der  gewöhnlichen  Entzündung  die- 
ser Theile  verwechselt  werden.  Allein  selten  wer- 
den beim  ersten  Gichtanfallc  mehr  als  einer  der 
genannten  Theile,  zumal  gleichzeitig,  ergriffen,  was 
man  vom  Rheumatismus  nicht  behaupten  kann.  Bei 
der  Gicht  ist  die  dem  Paroxysmus  vorangehende 
Störung  der  Digestionsorgane  viel  grösser,  und  die 
Remission  der  Schmerzen  und  des  Fiebers  während 
des  Tags  viel  auffallender,  der  seröse  Erguss  in 
das  Zellgewebe  tritt  im  Gichtparoxysmus  bald  und 
in  so  beträchtlicher  Menge  ein,  dass  der  Druck 
eine  kleine  Grube  hinterlässt;  die  Venen  schwellen 
in  der  Nähe  des  afficirten  Thcils  an,  der  Schmerz 
ist  stechend,  brennend,  reissend,  die  Haut  entzün- 
det, tiefroth,  wie  mit  Firniss  überzogen,  gespannt, 
empfindlich,  Urinsecretion  auffallend  gestört,  der 
Harn  setzt  in  der  Regel  einen  starken  ziegelmehl- 
farbigen Bodensatz  ab,  der  aus  harnsaurem  Natron 
besteht , was  Alles  beim  acuten  Rheumatismus  gar 
nicht,  oder  in  sehr  geringem  Grade  vorkommt. 
Weitere  Unterscheidungsmerkmale  sind : die  Gicht 
befällt  plethorischc,  sanguinische,  irritable  ältere 
Personen,  tritt  in  kleinen  Gelenken  auf  (der  Rheu- 
matismus befällt  die  grossen  Gelenke).  Häufig 
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imless  kommt  cs  vor,  dass  ein  Kr.  von  dem  einen 
Uebel  eben  erst  genesen,  in  das  andere  verfällt, 
und  ein  Rheumatischer  kann  in  späterem  Leben 
auch  Arthriticus  werden ; hier  unterscheidet  aber 
der  Kr.  selbst  in  der  Regel  beide  Krankheitsformen 
sehr  leicht.  Auch  zur  Unterscheidung  der  chron. 
Gicht  vom  chron.  Rheumatismus  können  mehrere 
der  eben  angegebnen  Umstände  benutzt  werden.  Der 
erstem  gehen  viel  häufiger  acute  Anfälle  und  Störun- 
gen der  Digestions-  und  Excretionsfunctionen  voran, 
während  zugleich  viel  öfter  Anschwellung,  Ver- 
dickung oder  Nodosität  der  afticirten  Theile  sie  be- 
gleiten. doch  kommen  allerdings  auch  Fälle  vor, 
wo  die  chron.  Gicht  fast  ganz  wie  der  chron.  Rheu- 
matismus verlauft,  und  hier  muss  bei  der  Diagnose 
auf  das  Temperament,  die  KörperbcschafTenheit,  das 
Alter  und  die  Lebensweise  des  Kranken  Rücksicht 
genommen  werden.  Ausserdem  ist  die  Gicht,  wie- 
wohl sie  in  ihrer  chron.  Form  flüchtiger  als  in  ihrer 
acuten  ist  und  dadurch  dem  Rheumatismus  ähnlicher 
wird . auch  dann  immer  noch  viel  geneigter  als 
letzterer . die  Hände  und  Fiisse  zu  ergreifen  und 
sich  auf  einzelne  Theile  zu  beschränken.  Andrer- 
seits werden  die  von  der  Gicht  mehrmals  befallnen 
Theile  gegen  Temperaturveränderungen  sehr  em- 
pfänglich. wodurch  eine  Achnlichkeit  mit  dem  rheu- 
matischen Charakter  entsteht,  und  was  allein  den 
Ausdruck  rheumatische  Gicht  rechtfertigt. 

iljfrupic  der  acuten  Gicht.  Man  beuge  dem 
bevorstehenden  Anfalle  vor;  beschwichtige  die  Symp- 
tome des  eingetretnen  Paroxysmus,  und  verhindere 
dessen  V\  iederkehr.  Man  muss  daher  gegen  die 
Vorläufer  schnell,  doch  zugleich  auch  vorsichtig 
einschreiten.  Grosser  Nachtheil  und  grosses  Lei- 
den sind  für  den  Organismus  mit  der  irrigen  Idee 
entstanden , dass  der  Paroxysmus  eine  heilsame 
Bestrebung  der  Natur,  und  seine  Verhinderung 


28  2 


Gicht 


daher  immer  von  gefährlichen  Folgen  sei.  Freilich 
ist  an  dieser  Ansicht  etwas  Wahres,  denn  da  die 
örtliche  Affcction  die  äussere  Manifestation  eines 
Allgemeinleidens  bildet,  so  kann  die  Unterdrückung 
oder  V erhinderung  der  erstem  allerdings  schlimmere 
Resultate  als  der  Paroxysmus  selbst  herbeiführen, 
allein  diess  geschieht  nur  dann,  wenn  die  zur  Un- 
terdrückung des  Anfalls  benützten  Mittel  die  innern 
Störungen  unberührt  lassen , oder  gar  steigern, 
nicht  aber,  wenn  sie  gegen  die  Ursachen  der  innern 
Affection  selbst  gerichtet  sind.  So  unterdrückt  eine 
reichliche  Gabe  eines  scharfen  Narcoticums , z.  B. 
das  Colchicum,  Aconit,  Veratrum,  oft  die  krank- 
hafte Sensibilität  und  mit  dieser  zugleich  die  Ge- 
fässreizung,  wodurch  der  Kr.  für  eine  Zeit  von 
seinem  Leiden  befreit  wird;  allein  diese  Mittel  lassen 
die  innern  Anomalien,  von  denen  die  äussere  AfTcc- 
tion  nur  einen  Theil  ausmacht  , in  ihrem  frühem 
Zustande  , oder  verschlimmern  dieselben  noch , in- 
dem sie  die  Nervenkraft  schwächen , die  Darm- 
schleimhaut reizen  und  die  Functionen  der  Aus- 
sonderung beeinträchtigen,  und  hieraus  entstehen 
dann  entweder  desto  häufigere  Rückfälle,  oder  man- 
cherlei gefährliche  Visceralkrankhcitcn.  Es  kommt 
also  Alles  darauf  an,  dass  die  zur  Abwehrung  des 
Paroxysmus  verordneten  Arzneien  auch  die.  dem- 
selben zu  Grunde  liegenden , innern  AfTcctionen 
heben.  Diese  bestehen  aber  in  geschwächter  orga- 
nischer Nervenkraft,  Trägheit  der  Leberfunctionen 
mit  Gallenanhäufungen,  Congestion  der  Leber.  Fac- 
calansamm! ungen  in  den  Dickdärmen,  mucoscn  Sor- 
des  auf  der  Digestionsschleimhaut,  Gefässercthis- 
mus  oder  entzündlicher  Reizung  dieser  Fläche,  und 
in  Ueberladung  der  circulirenden  Flüssigkeiten  mit 
cxcremcnticllcn  Stoffen ; und  so  werden  auch  die- 
jenigen Mittel,  welche  diese  Zustände  beseitigen, 
und  ihre  Rückkehr  verhindern,  am  wirksamsten 
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'ein.  einen  drohenden  Paroxysmus  und  seine  spätere 
Wiederkehr  abzuhalten.  Y.S.  bei  kräftigen,  pletho- 
rischen  Subjecten;  bei  Congcstion  nach  dein  Kopfe 
oder  der  Leber,  entziindliclier  Reizung  der  Darm- 
sehleimfläche, ersetzt  man  die  V.S.  durch  örtliche 
Blutentziehung  oder  unterstützt  sie  mit  dieser.  Hae- 
morrhoidal  - oder  andere  freiwillige  Entleerungen 
befördert  man  durch  aloetische  und  ähnliche  Mittel. 
»Siehe  über  die  .Aloe  überhaupt  den  Artikel  Hae- 
morrhoiden.  Die  Aloe  ist  auch  bei  der  Gicht  ein 
vor.ivrTiiche-  Mittel.  Gegen  Dyspepsie  und  Flatulenz 
Gichtischer  ist  folgender  gelinde  eröffnender  Aloe- 
wein vortrefflich,  der  selbst  wie  die  Elix.  ad  longam 
vitam  oder  Species  amarae  usitatae  (R  üamphorae, 
Myrrhac^  ana  q j : aloes  3j,ij ; rad.  rlici , jß-, 
zedoar.  5jj;  gentian.  3vj;  croci  Orient.,  gr.  vjjj. 
AI.  t.  p.  grossiusc.  Eine  solche  Portion  wird  in 
5xx\  Branntwein  einige  Tage  digerirt,  dann  colirt 
und  davon  alle  2—3  Abende  vor  dem  Schlafengehen 
ein  kleines  Schnapsglas  voll  getrunken.  Erst  am 
andern  Morgen  folgen  1—2  breiige  »Sedes,  es  macht 
kein  Leibweh,  man  transpirirt  in  der  Nacht  stark, 
und  hatte  man  Kopfschmerz  und  Gliederreissen,  so 
i't  auch  di css  verschwunden)  selbst  Gichtanfällen 
vorbeugt:  K?  Pulv.  aloes  compos.  ,_cort.  aurantior, 
ana  oJjj  Pulv-  »hei  grossiusc.,  5 j ; spirit.  vini 
Gallic..  tfcjj.  Macerentur  per  7 Dies  et  destillentur. 
S.  Morgens  u.  Abends  1—2  Theel.  voll  in  •/-,  Tasse 
»'~ser.  Nach  den  Blutentziehungen,  ein  Emeticum 
wenn  die  Zunge  sehr  belegt,  bei  Sodbrennen,  Auf- 
stossen . Eckel , das  Epigastrium  nicht  schmerzt. 
Purganzen  sind  fast  immer  nöthig,  selbst  bei  regel- 
mässiger hinreichender  Leibesöffnung:  Calomel  refeh- 
lich , mit  Camphor  des  Abends,  und  Morgens  eine 
Momachische  Purganz.  R Infus.  Gentian.  compos.; 
Infus.  Sennae  compos.,  ana  §j;  Magnes.  sulphur. 
O-iß  Ttel  Natri  subcarbon.,  A)j) ; Tinctur.  carda- 
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momi  compos.  et.  Tinct.  sennac , ana  M.  f- 

liaustus.  S.  In  aller  Früh  zu  nehmen.  Dauern 
die  Vorläufcrsymptome  dennoch  fort,  obschon  obiges 
Verfahren  mehrere  Tage  lang  fortgesetzt  wurde,  so 
hat  der  Organismus  von  den  Ursachen  des  Paroxx  s- 
nnis  eben  so  viel  zu  leiden,  als  ob  der  Paroxysmus 
sich  vollständig  entwickelt  hätte,  und  ist  daher  eine 
dem  wirklichen  Anfalle  entsprechende  Behandlung 
einzuschlagen.  Die  Behandlung  des  Paroxysmus 
variirt  nach  dem  Aller,  Kräftezustand,  der  Körper- 
beschaffenheit des  Kr.,  nach  der  Natur  der  praedis- 
ponirenden  und  erregenden  Ursachen,  nach  der  Dauer 
und  Eigenthiimlichkeit  des  Paroxysmus,  so  wie  nach 
der  Häufigkeit  und  Heftigkeit  der  frühem  Anfälle. 
Blutentziehungen  sind  bei  plethorischen  und  robusten 
Personen,  und  namentlich  in  den  ersten  Anfällen, 
bei  ungeschwächter  Constitution,  und  unverkennbar 
entzündlicher  Diathese  kaum  zu  entbehren.  Man 
hat  aber  mit  ihnen  vorsichtig  zu  sein,  denn  in  der 
That  hat  man  cs  hier  mehr  mit  einem  Beizungs- 
ais wirklichen  Entzündungszustande  zu  thun  , und 
die  Gefässaufregung  ist  grösstcntheils  Folge  krank- 
hafter Sensibilität,  darum  sind  häufig  auch  die  ört- 
lichen Blutentziehungcn  hinreichend.  Darmausleerun- 
gen erweisen  sich  im  Ganzen  in  ihrer  W irksamkeit 
sicherer  als  die  Blutentziehungen.  Im  Anfänge  des 
Paroxysmus  sind  zuweilen  Brechmittel  nützlich.  \ icle 
der  gegen  Gicht  empfohlenen  Mittel  wirken  wohl  nur 
durch  ihre  abführende  Kraft.  5— 10  Gr.  Calomcl 
mit  4 — 5 Gr.  Jacobspulver  des  Abends  und  der  an- 
gegebne Trank  (aus  Infus.  Gentian.  compos.  und 
Infus,  senil,  comp.,  Magnesia  etc.)  am  andern  Mor- 
gen, und  wenn  hierauf  nach  einigen  Stunden  keine 
hinreichende  Wirkung  cintritt,  so  suche  man  diese 
durch  Magnesia  sulph.  in  einem  aromat.  Wasser 
herbeizuführen.  In  den  ersten  Paroxysmcn  und  bei 
grosser  Gefässaufregung  kann  man  Colchicum 
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mit  kühlenden  salinischen  Purganzen  und  mit  Mag- 
nesia verbinden  . allein  die  Dosis  darf  wohl  nie  3/-$ 
eines  der  (lässigen  Praeparate  überschreiten  und 
nicht  mehr  als  3mal  täglich  gegeben  werden  , bis 
man  die  Wirkung  beobachtet  hat , denn  bei  Vielen 
sieht  man  nach  20  Tropfen  der  mildesten  Colchi- 
cumpraeparate  schon  einen  misslichen  innern  Reiz- 
zustand, Gefühl  von  Erschöpfung  eintreten,  nament- 
lich bei  atonischer  oder  chronischer  krankheitsform. 
Ist  der  Kr.  schon  hochbejahrt,  hat  er  schon  viele 
Anfalle  erlitten,  oder  ist  seine  Constitution  schwäch- 
lich . so  verbinde  man  das  Colchicum  mit  Antacidis 
und  reizenden  Stomachicis,  oder  setze  das  Infus. 
Sennae  oder  Rliei,  oder  Dct.  aloes  in  hinreichender 
Gabe  zu.  um  hinreichenden  Stuhlgang  zu  bewirken. 
R Infus.  Caryophyll.,  Infus.  Sennae  comp.,  ana 
O'j;  Magnes.  calcinat. . jj ; Tinct.  rad.  colchici, 
gtt.  xxv  (vel.  Acet.  Colchic.,  3/-j);  Spirit.  Pimenti, 
•5 16-  '0  f-  haustus.  3mal  des  Tags  zu  nehmen. 

R Infus.  Aurant.  comp.;  Infus.  Rliei,  ana  .jvj; 
>Ia:rn.  carbon..  .yj ; Vini  semin.  Colch.,  3 fi  (vel. 
Spirit.  Colch.  Ammon. . gtl.  xxxv) ; Tinct.  cardorn. 
comp..  3j.  >1.  f.  haust.  Alle  6‘  St.  zu  nehmen. 

R Sodae  subcarbon..  7, ß ; Vini  Colch.  (vel.  Spirit, 
colch.  ammon.j  oß : Infus,  sennae  comp.;  Infus. 
Aurant.  comp.,  ana  5vj ; Spirit.  Lavend.  compos., 
-V-  '!■  I ■ haustus.  Oft,  und  besonders  wenn  das 
Ge-icht  gallig  gefärbt  ist,  und  die  Hypochondrien 
gespannt  und  gegen  den  Druck  empfindlich  sind, 
mu-s  man  Abend  um  Abend,  oder  selbst  jeden 
Abend  eine  Dosis  Calomel  reichen,  nebst  einem  der 
genannten  Purganzen.  Ist  grosse  Kieberaufregung 
vorhanden,  so  gebe  man  irgend  ein  Antimonial- 
praeparat,  je  nach  den  Umständen  mit  oder  ohne 
Anod^num.  und  bei  sehr  heruntergekommner  Ner- 
ven kraft  2 oder  3 Gr.  Camphor  als  Zusatz,  oder 
mit  dem  Pulver  des  Colchicums  und  Evtr.  Aloes 
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aq.  zu  Pillen  verbunden.  Nicht  in  allen  Fallen  aber 
passen  drastische  Purganzen,  sondern  nur  da,  wo 
der  Darnikanal  sehr  torpid,  die  Leber  mit  Blut 
überfüllt  und  die  Zunge  stark  belegt  ist,  wo  da- 
gegen der  Darmkanal  reizbar,  und  der  Kr.  nervös 
oder  sehr  geschwächt  ist,  leisten  mild  eröffnende 
Mittel  und  Salina  mit  überschüssigem  Alkali  bessere 
Dienste,  und  die  kräftigem  Abführungen  dürfen 
dann  nur  in  Verbindung  mit  Tonicis,  Aromaticis 
oder  Slimulanticn  gegeben  werden.  Diuretica:  Kali 
und  Natron  cilricum,  Kali  acetic.,  Natron  sulphur., 
Magn.  sulphurica,  überhaupt  Alkalien.  Endlich  kann 
man  die  Scilla  oder  den  Spirit,  aeth.  nitr.  mit  den 
genannten  Salzen  und  Alkalien  verbinden,  wenn  die 
Urinsecrction  sparsam  ist.  Diaphorctica  müssen  vor- 
sichtig angewendet  werden,  da  sic  leicht  (Antimo- 
nialia  namentlich)  den  Magen  schwächen.  Bei  mehr 
chronischen  und  unregelmässigen  Gichtformen  passt 
der  Camphor  mit  Opium.  Das  Det.  Quajaci  passt 
mehr  bei  den  atonischcn  oder  chronischen  Zustän- 
den, als  in  den  acuten,  ist  aber  in  Verbindung  mit 
Alkalien  und  Anodynis,  nach  gehöriger  Darment- 
lecrung,  in  veralteten  Fällen  und  bei  geschwächten 
Constitutionen  zuweilen  allerdings  wohlthätig.  Vf  arme 
Bäder  und  Dampfbäder  sind  als  Diaphoretica  eben- 
falls gegen  die  Gicht  empfohlen.  — Ist  der  Kr.  jung 
und  robust,  die  Krankheit  noch  in  ihrem  Beginne 
und  die  Gefässanfregung,  so  wie  der  Schmerz  sehr 
gross,  so  müssen  die  bereits  genannten  Mittel  so 
angewendet  werden,  dass  sie  eine  entschieden  anti- 
phlogistische und  kühlende  W irkung  hervorbringen. 
Ja  in  solchen  Fällen  gibt  man  Nitrum  und  Sal. 
ammon.  Die  Narcotica  sind  auf  der  Höhe  des  Pa- 
l-oxysmus  innerlich  und  auf  den  afficirten  Theil  viel- 
fach angewendet  worden.  Opium,  Pulvis  Dow cri, 
Morphium  acet.  Ucbrigens  dürfen  die  Opiate  me 
verschrieben  werden,  bevor  nicht  Faecalanhäufungen 
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und  krankhafte  Secrete  entfernt  sind,,  indem  sie 
früher  oder  anderweitig  gegeben,  dieselben  Nacli- 
ilieile  liervorrufcn , die  beim  Colchicum  hervorge- 
hoben wurden.  Es  ist  unerlässlich , mit  der  Ent- 
leerung krankhafter  Stoffe  den  Anfang  zu  machen, 
und  die  Thätigkeit  der  excernirenden  Organe  wäh- 
rend der  ganzen  Kur  rege  zu  erhalten.  Hei  schwachen 
Konstitutionen,  oder  «o  der  Anfall  einen  Zustand 
von  asthenischer  Reaction  verrät h , und  besonders 
wo  die  äussere  Affcction  ihren  Sitz  verändert,  muss 
das  Opium  mit  Camphor  verbunden  werden.  Durch 
diese  'V  erbindung  wird  die  Hautexcretion  bedeutend 
gefordert,  während  der  Camphor  zugleich  der  Nei- 
gung zu  einem  Rücktritt  oder  zur  Unterdrückung 
des  Paroxysmus,  die  entweder  vorhanden  ist,  oder 
duich  das  Opium  erzeugt  werden  könnte,  entgegen— 
arbeitet.  Andere  empfehlen  Opium  mit  Calomel 
namentlich  bei  vorhandner  chronischer  Leberaffec- 
tion.  doch  sind  in  diesem  Falle  Purganzen  dien- 
licher. Aconit  ist  sehr  wirksam,  vorzugsweise 
bei  veralteten  und  chronischen  Fällen,  so  wie  bei 
schwachen  Constitutionen.  Es  hat  ausser  seiner 
narcot.  Wirkung  auch  noch  diaphoretische.  Die 
örtliche  Behandlung  während  des  Pa- 
roxysmus. Blutegel  an  die  entzündete  Stelle- 
Blasenpflaster  auf  die  affleirte  Stelle  in  mehr  chro- 
nischen oder  asthenischen  Zuständen.  Fomentatio- 
nen  und  Breiumschläge  aus  Brod  in  heissem  Wasser 
gebrüht,  ausgedrückt  und  dann  mit  einem  Tlieile 
Alcohol  und  3 Theilen  Camphormixtur  zu  einem  Brei 
vermischt,  als  lauer  Umschlag  die  Nacht  hindurch- 
weichen  in  warmes  Wasser  getauchten  und  aus»e- 
druchten  Flanell,  um  das  kranke  Olied  gewickelt 
und  mit  \\  achstaffet  bedeckt.  Die  Diät  sei  spar- 
sam, kühlend,  .Mehlkost,  Arrow  root,  Sago;  und 
bei  sehr  nervösen  oder  geschwächten  Individuen 
kann  man  etwas  Madeira  zusetzen.  Als  Getränk 
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empfiehlt  .sieh  laue  Molke,  sauere  Getränke  'ind 
?.u  vermeiden.  Weintrauben  und  reife  Apfelsinen 
schaden  nicht , wenn  sie  nicht  zu  Flatulenz  oder 
Säure  Veranlassung  geben ; zuweilen  und  besonders 
nach  einer  erschlaffenden  örtlichen  Behandlung  bleibt 
Oedem  und  Schwäche  der  afficirlcn  Theilc  zurück, 
wogegen  sich  mechanischer  Druck  (leinene  oder 
fianellne  Binde)  empfiehlt.  Behandlung  der 
chronischen  Gicht.  15s  ist  für  die  Behand- 
lung nicht  gleichgültig , ob  sie  primär  oder  ^ als 
Folge  der  acuten  Gicht  aufiritt.  Im  ersten  Falle 
ist  die  Kraft  des  Organismus  nicht  gross  genug, 
um  die  Krankheit  in  ihrer  sthcnischen  Form  zu 
entwickeln,  was  in  der  Regel  bei  nervösem,  lympha- 
tischem, phlegmatischem  Temperamente  vorkommt. 
Hier  richten  sieh  die  Indicalioncn  nach  der  Be- 
schaffenheit der  vcrschiednen  Functionen  und  vor- 
zugsweise der  cxcernircndcn.  Gefässplethora  ist  in 
diesen  Fällen  selten  in  einem  solchen  Grade  vor- 
handen , dass  eine  allgemeine  Blutentleerung  nöthig 
wäre,  vielmehr  erheischen  die  unvollkommnen  Di- 
gestions-, Assimilations-  und  Excrctionsfunctioncn 
Mittel,  die  zu  ihrer  Regulirung  beitragen.  Ist  da- 
her die  Gallensccretion  sparsam,  unterdrückt,  so 
gebe  man  eine  volle  Dosis  Calomel  oder  Camphor 
und  Hyoscyamus  des  Abends  und  am  andern  Mor- 
gen  einen  purgirenden  Trank  und  lasse  den  Tag 
hindurch  ein  salinisches  Aperiens  und  Diuretica 
nehmen,  wobei  man  noch  zuweilen  die  nervöse  Auf- 
regung durch  ein  Narcoticum  wird  beruhigen  müs- 
sen. Die  Opiumpräparate , Dowerischcs  Pulver, 
Morphium  mit  Camphor  bringen  in  der  Regel,  be- 
sonders nach  Entfernung  der  krankhaften  Secrete 
und  der  cxcremcntiellen  Stoffe,  grosse  Erleichterung, 
ihre  verstopfende  Wirkung  sucht  man  durch  ein 
stomachisches  Aperiens  aufzuheben.  Sind  die  exere- 
mentiellcn  Stolle  aber  nicht  völlig  entfernt,  so 
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bewirken  die  Tonica  und  alle  reizenden  Mittel  eher 
die  Fixirung  als  die  Beseitigung  der  Krankheit.  Zu 
jenem  Zwecke  eine  alterircnde  und  eröffnende  Pillen- 
masse aus  Hydrarg.  cum  creta,  sapo  med. , Extr. 
tarax..  oder  die  Plummcrische  Pillen  mit  Zusatz  einer 
dieser  Substanzen  des  Abends  und  eine  massige 
Gabe  Colchicum  am  Morgen  und  des  Mittags,  nebst 
einem  slomachischcn  Abführungsmittel.  Besonders 
wirksam  ist  der  Spirit,  colchic.  ammoniat;  doch 
auch  die  andern  Präparate  mit  Magnesia,  oder 
Alkali  carbon.  verbunden,  und  salinischc  Purgan- 
zen. Gegen  die  Magensäure  bei  Gichtischen  ist  die 
Darreichung  absorbirender  Mittel,  Magnesia,  Kali 
oder  Natron,  3— 4 Stunden  nach  jeder  Mahlzeit  zu 
empfehlen,  weil  man  diese  Mittel  gerade  zu  der 
Zeit  geben  muss , wo  sich  die  Säure  im  Magen 
befindet,  während  die  Mittel  nachtheilig  sind,  wenn 
sie  zu  einer  Zeit  in  den  Magen  gelangen,  in  wel- 
cher nichts  Neutralisirbares  darin  ist.  Werden  da- 
gegen die  Säuren,  die  sich  etwa  4 Stunden  nach 
der  Mahlzeit  im  Magen  befinden,  nicht  entfernt,  so 
gehen  sie  in  den  übrigen  Körper  über  und  bewirken 
namentlich  in  den  Nieren,  eine  Secretion  von  Harn- 
säure. Nehmen  diese  Kranken  3—4  Stunden  nach 
der  Mahlzeit  die  Alkalien,  so  zeigt  der  Urin  keinen 
Satz , nehmen  sie  dagegen  das  Mittel  erst  nach 
5 — 6 Stunden,  so  zeigt  sich  der  Satz  reichlich  im 
Irin.  Sind  die  Secretionen  normal  geworden,  und 
stellt  sich  Schwäche  des  Magens  mit  allgemeiner 
Entkräftung  als  Hauptleiden  heraus,  so  gehe  man 
zu  milden  Tonicis  über,  verbiete  aber  dabei  zu 
reichliche  oder  erhitzende  und  reizende  Diät.  Die 
chronische  Gicht,  als  Folge  der  acuten,  kommt 
besonders  dann  vor,  wenn  wiederholte  Paroxys- 
men  der  letztem  die  Kräfte  sehr  herabgebracht 
naben  , und  ist  in  der  Regel  mit  hartnäckiger 
' torung  der  Digcstion.s  - und  Excrctionsfunctionen, 
Klin,  Encycl.  ?te  AuQ. 
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und  grösserer  oder  geringerer  Affection  des  Nerven- 
systems verbunden.  Hier  ist  Gefässplethora  viel 
häufiger  als  in  der  vorigen  Varietät,  wesshalb  die 
Localaffcction  durch  den  innern  Gebrauch  von  Reiz- 
mitteln leicht  gesteigert,  dagegen  durch  alterirende 
Aperientien  in  Verbindung  mit  Colchicum  und  Diu- 
reticis  meist  gebessert  wird.  Ist  der  Darmkanal 
sehr  träge , dann  die  Purganzen  aus  Infus.  Gen- 
tianae , Infus.  Sennae  etc.  etc.  (S.  oben).  Infus. 
Caryophyll..  Infus.  Sennae,  Magnes.,  Infus.  Auran- 
tior  etc.  (S.  oben),  denen  man  (luajac  zusetzen 
lässt,  welcher,  wenn  Fieber  nicht  zugegen  ist, 
wolilthätig  wirkt.  Bei  Congestionen  der  Leber,  des 
Kopfes,  der  Nieren:  Schröpfen;  bei  Schmerz  im 
Magen,  Empfindlichkeit  des  Epigastriums  : Blutegel, 
und  später  Sinapismus  oder  Vesicans.  Ist  der  Urin 
sparsam,  hochroth  und  dick:  Schröpfen  über  der - 
Nierengegend  und  kräftige  Diuretica;  kleine  Gaben 
Terpenthiu  oder  ein  Zusatz  von  Juniperuspräparaten 
zu  den  salinischen  und  alkalischen  Medicarnenten. 
Nach  Entfernung  der  urgirendsten  Symptome  muss 
die  Behandlung  auf  die  Wiederherstellung  der  nor- 
malen Se-  und  Excretionen  und  Verdauung  gerichtet 
werden,  regelmässige  Diät,  Bewegung  im  Freien 
ist  nöthig,  ohne  welche  die  frühem  Affectionen  und 
gichtische  Paroxysmen  wiederkehren.  Das  Nerven- 
system muss  gekräftigt  werden  durch  Bewegung 
im  Freien,  sonst  bekommt  das  Uebel  rheumatischen 
Charakter,  und  der  Kr.  leidet  bei  jedem  Witterungs- 
wechsel; dienlich  erweisen  sich  kleine  Gaben  Dowe- 
rischcn  Pulvers,  allein  oder  mit  Camphor,  eröff- 
nende Mittel  mit  Tonicis  verbunden,  Schwefel  mit 
Quajac , Sassaparilldecoct  mit  Liquor  Kali  carb. 
Bei  veraltetem  Rheuma  und  atonischer  Gicht  sind 
folgende  Tropfen  sehr  wirksam : Rr  Liquor,  amraon. 
caust.,  3 j;  tinct.  quajaci , 3JJl  tinct-  °P“  s“nP1> 
3^;  M.  D.  S.  3mal  täglich  10—20  gtt.  in  einem 
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Weinglase  voll  Decoct.  Sassaparill.  Nach  der  Be- 
seitigung der  schlimmsten  Symptome  ist  nun  auch 
die  örtliche  Behandlung  hei  der  chronischen 
Gicht  von  \\  ichtigkeit.  Die  örtliche  Schwäche 
wird  durch  Dampfbäder  noch  gesteigert,  dagegen 
leistet  in  dieser  Beziehung  das  Waschen  mit  einer 
kräftigen  lauen  Salzauflösung  gute  Dienste.  Be- 
sonders sind  Einreibungen  mit  massig  reizenden 
Linimenten,  denen  man  in  mehr  indolenten  Fällen 
Terpentin  und  C'ajeputöl  zusetzen  kann,  heilsam, 
wie  denn  überhaupt  häufiges  oder  anhaltendes  Rei- 
ben wohlthätig  ist.  Ist  Oedem  zurückgeblieben,  der 
afficirte  Theil  nicht  sehr  empfindlich,  so  kann  man 
Jodtinctur  aufstreichen , zweckmässig  sind  Binden. 
Alle  diese  äussern  Mittel  nur  nach  Beendigung  der 
mnern  Kur,  sonst  schaden  sie.  Gichtische  Con- 
cretionen  lassen  sich  selten  ^entfernen : kein  Druck, 
C ajeput  ist  empfohlen  äusserlich , Seifcnliniment  u, 
Terpentin. 


".'eh  t.  Die  Gichtparoxysmen  können  auf  dreifache 
Ueise  abnorm  auftreten.  a)  Entweder  nämlich  ist 
das  \ orlauferstadium  von  übermässig  langer  Dauer 
oder  zeigt  ungewöhnliche  Erscheinungen,  bis  dann 
zuletzt  die  äussere  AfTection  eintritt,  b)  oder  die 
Krankheit  beginnt  in  ihrer  gewöhnlichen  Weise 
verschwindet  aber  plötzlich,  und  wirft  sich  auf  ein’ 
inneres  Organ ; c)  oder  sie  ergreift  von  Anfang 
an  ein  inneres  Organ  und  verlauft,  ohne  dass  eine 
äussere  Afrection  zu  Stande  kommt,  bis  sic  ent- 
weder von  selbst  aufhört,  oder  durch  die  Behand- 
lung gehoben  wird,  oder  auch  in  den  Tod  übergeht. 
D/e  erste  und  dritte  dieser  Varietäten  erheischen 
ast  dieselbe  Behandlung,  nur  nach  Charakter  und 
» Uz  der  innern  Affcction  modificirt.  Daher  hier 
gleich  die  Behandlung  der  zweiten  Varietät,  also 
diejenigen  Mittel,  welche  bei  der  zurückgetretenen 
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oder  unterdrückten  iiussern  Gicht  angczcigt  sind. 
Die  Diagnose  ist  liier  von  der  grössten  Wichtig- 
keit. ob  Entzündung  vorhanden  oder  Krampf,  und 
in  welchem  Grade.  Bei  nervöser  und  schwacher 
Constitution  ist  in  der  Regel  e:n  nervöser  oder 
krampfhafter  Charakter  vorherrschend  und  gibt  sich 
durch  den  schwachen,  unregelmässigen,  langsamen 
l'uls  zu  erkennen.  Hier:  kräftige  Reizmittel  und 
Antispasrnodiea  mit  Anodynis  und  Narcoticis.  Bei 
gemischter  Affection.  bei  gleichzeitigem  Congestiv- 
zustamlc , dann  die  ebengenannten  Mittel  mit  aus- 
leerenden und  ablcilenden,  selbst  örtlichen  Blutent- 
ziehungen verbunden.  Bei  Vorhandensein  unver- 
daulicher Stoffe,  ein  Emeticum  mit  einem  Cardiacum 
verbunden,  z.  B.  mit  Capsicum,  Ammon.,  ( amphor. 
Bildet  der  Magen  oder  der  Darmkanal  den  Haupt- 
sitz des  Leidens,  dann  eine  volle  Dosis  Calomel 
mit  Camphor,  Hyoscyamus  , oder  Opium,  und  2 3 

Stunden  nachher  einen  der  oben  angegebenen  Dur- 
ganzen,  was  man  durch  ein  Clysma  aus  leipentin, 
Asa  foetida  oder  Camphor  unterstützt.  Hält  das 
Uebel  an,  dann  Calomel  wiederholt  mit  Camphor  u. 
Opium.  Eussbäder  aus  Senf  und  Salz.  Sinapismen 
auf  die  Küsse , Crotonül  auf  die  Magengegend. 
Ergibt  sich  ein  entzündlicher  Zu-dand  des  Magens, 
Darmkanals  oder  der  Nieren,  so  darf  eine  Blutent- 
ziehung in  verhältnissmässiger  Menge  zur  Kraft 
und  Constitution  des  Kranken  nicht  aufgeschoben 
werden,  und  sie  ist  durch  Ableitungen  und  warme 
äussere  Umschläge  zu  unterstützen.  Nimmt  die  innere 
Affection  entzündlichen  Charakter  an.  so  muss 
Blut  entzogen  werden,  und  ist  der  Charakter  ge- 
mischt, ist  es  schwer  zu  unterscheiden,  ob  er  ner- 
vös oder  entzündlich,  dann  Antispasrnodiea  und 
Nareotica  in  Vcrbindug  mit  Blutentziehungen.  W irft 
sich  die  consecutive  Gicht  auf  das  Herz  oder  die 
Lungen,  sind  sogar  oft  Blutentziehungen  gefährlich, 
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und  Camphor  mit  Opium  und  Aromaticis , nebst 
äusseren  Ableitungen  sind  erforderlich,  weil  es  nicht 
immer  entzündliche  Zustände  sind.  Bei  diesen 
lebensgefährlichen  Gichtmetastasen  hat  man  mit 
glücklichem  Erfolge  zu  einem  Bade  selbst  %vj  Kali 
caustieum  genommen,  welche  eine  durchdringende 
schnelle  Wirkung  aufs  peripherische  Nervensystem 
haben.  Hautrüthe  verursachen  und  schnell  alle  ge- 
fährlichen Zufälle  heben.  Bei  epileptischen,  con- 
vulsivischen.  apoplectischen  Zufällen  nach  zurück- 
getretener Gicht,  sind  Blutentziehungen  nothig,  aber 
auch  hier  sey  man  vorsichtig,  indem,  wenn  der 
Kopf  kühl  und  die  Thätigkeit  der  Carotiden  schwach 
ist.  eine  der  Blutentziehung  gerade  entgegengesetzte 
Behandlung  angezeigt  ist.  Bei  epileptischen  und 
convulsivischen  Zuständen  sind  Blutentziehungen  oft 
unnöthig.  und  Porganzen,  Klystierc,  Ableitung  nach 
den  Unterextremitäten  und  Camphor  wohllhätig. 
Ableitungen  durch  Sinapismen,  Scnffussbäder  und 
Crotonöl  sind  dagegen  in  der  grössten  Yusdchnung 
angezeigt.  Die  versetzte  Gicht,  oder  dieje- 
nigen Affectionen  innerer  Organe,  welche  das  Leben 
bedrohen,  und  entweder  einem  regelmässigen  Paro- 
xysmus  weichen,  oder  ohne  alle  äussere  Afiection 
verlaufen,  selbst  weon  früher  solche  vorhanden  gc- 
wesen  . ist  ebenfalls  nach  den  bisher  angegebenen 
Grundsätzen  zu  behandeln,  nirgends  aber  ist  in 
Itücksi  hi  aut  Blutentziehung  grössere  Vorsicht 
nöthig.  \ ui  meisten  kommt  diese  Form  vor  im 
Magen  . Darmkanal.  Herzen,  Gehirn  und  den  Nie- 
ren. Sn  leiden  gichtische  Personen  oft  an  Magen- 
krampf und  Kolik,  nenn  sic  sich  erkälten,  oder 
kabc,  saure,  unpassende  Nahrung  zu  sich  nehmen, 
und  in  solchen  Fällen  ist  das  Trinken  von  vielem 
lauem  \\  as-er  und  der  Gebrauch  reizender  und 
magensfärkender  Mittel  das  zweckmässigste.  Col— 
chicuni  i-t  in  solchen  Gichtformen  bei  schwachem 
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Magen,  tlarnicdcrliegcnder  Nervenkraft  und  reizba- 
rem Pulse  in  der  Regel  schädlich,  bei  entzündlichen 
Zufällen  dagegen  leistet  es  um  so  bessere  Dienste, 
je  stehnischer  die  durch  den  Puls  sich  kundgcbende 
Gefässthätigkeit  ist.  Die  heilsamen  Wirkungen  der 
Mineralwasser  bestehen  darin,  dass  sic  erstens  die 
Wiederkehr  des  Paroxysmus  verhüten,  und  zwei- 
tens bei  atonischer  Gicht  den  Dannkanal  und  die 
Assimilationsfunctionen  hinreichend  kräftigen,  um 
entweder  die  innere  AtTection  zu  beseitigen,  oder 
wenigstens  die  Krankheit  in  den  Extremitäten  zur 
Entwicklung  zu  bringen.  Hieher  : Marienbad,  C'arls- 
bad,  Töplitz,  Ems,  Wiesbaden,  Aachen.  Warmbrunn, 
gegen  die  atonischc  und  chronische  Gicht  empfoh- 
len und  bewährt.  Nach  Einigen  sollen  indessen 
die  warmen  Quellen  wenig  mehr,  als  gewöhnliches 
auf  dieselbe  Temperatur  gebrachtes  Quellwasser 
leisten,  welches  täglich  des  Morgens  nüchtern  ge- 
trunken wird,  und  worauf  sich  der  Kranke  mässige 
Bewegung  machen  muss.  Es  beschwichtigt  das- 
selbe den  in  der  anomalen  Gicht  vorhandenen  Reiz- 
zustand des  Magens  und  befördert,  des  Abends  ge- 
nommen. den  Schlaf.  Zur  Verhütung  der  Gicht 
dienen:  Vermeidung  der  praedisponirenden  und  de- 
cidirendcn  Ursachen,  der  Säurebildung  in  den  ersten 
Wegen.  Enthaltsamkeit  in  der  Diät,  Beschränkung 
der  animalischen  Kost  sind  nolhwcndig.  eben  so 
Mässigung  im  Trinken,  Bewegung  zu  Fuss  und  zu 
Pferd.  Tragen  von  Flanell  ist  zweckmässig,  die 
Fiissc  müssen  immer  warm  und  trocken  gehalten 
werden,  Beine  und  Kniee  sollen  jeden  Morgen  mit 
einer  kräftigen  lauen  Salzauflösung  gewaschen  und 
nachher  gerieben  werden,  täglich  sollen  diese  Theile 
mit  flaneilenen  Handschuhen  gerieben  werden.  Kal- 
tes Baden  ohne  nachhcrige  kräftige  Frictionen  ist. 
gewagt.  Fette,  saure  Speisen.  Fische  sind  nach- 
thcilig.  Arzneien,  welche  die  Se-  und  Excretioncn 
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befördern  und  zugleich  die  Nervcnkraft  stärken, 
sind  dienlich;  Magnesia  mit  Rheum , dazwischen 
gereichte  Purganzen.  — Formeln:  R Kreosot, 
succ.  liquirit. , ana,  3 j ; pulv.  rad.  alth.,  31)!  f- 
pilul.  Nr.  120.  Morgens  u.  Abends  5 St.  R:  Tinct. 
colehici.  3iÜ  j vini  stibiati,  3j  ••  3mal  15  gtt.  R 
Sublimat,  corros.,  gr.  vjj;  sol.  in  spirit.  vini  q.  s., 
extr.  aconit.,  s)vjj  ; pulv.  opii,  gr.  vjj ; pulv.  alth.  q. 
s.  f.  pilul.  Nr.  8-1.  S.  2s(iindl.  2 St.  gegen  gichtische 
Schmerzen  mit  syphilitischer  Grundlage.  R Resin. 
quajaci.  pulv.  liquirit.,  ana,  3/3;  magncs.  alb.,  fol. 
-ennae,  ana,  £j  > f-  pulv.  4mal  1 Messerspitze  voll. 
— R vini  antimon.  Huxh.,  3/3;  extr.  aconit.,  j 
alle  2 Stund.  10  gtt.  — R Liquor,  anodyn.  Ho/Tm., 
liquor.  c.  c.,  ana,  jjj ; alle  2 Stund.  10  gtt.  — 
R-  Resin.  quajaci,  extr.  aconit.,  ana,  gr.  j ; saccli. 
alb.,  ^j.  S.  2mal  1 solches  Pulver.  — R Stibii 
oxydat.  albi,  3/3  ; syrup.  oxydat. , §j  ; aq.  sorb., 
3 v ’•  alle  2 Stund.  I Essl.  R Ol.  tart.  per  del., 
3Jj : °1-  aeth.  calam.  aromat. , gtt.  jjj;  ol.  jecor. 
aselli,  >yrup.  cort.  aurant. , ana,  3j ; Morgens  und 
Abends  2 Tlieel.  voll.  — R Sal.  amari , spirit. 
Minderen’,  ana.  3 jjj 5 aq.  sorb.,  3 j v ; syrup  de 
rheo.  3/3-  Gegen  Abend  auf  einmal.  R Calomel, 
sulphur.  .uirat.  ant.,  ana,  gr.  x;  extr.  aconit.,  gr.  xv ; 
extr.  dulcam. , 3.Öjj  f.  pilul.  NTr.  120.  S.  Früh 
□nd  Abends  li  Stück;  mit  diesen  steigt  man  bis 
auf  .0  oder  12  und  fallt  wieder  bis  auf  (>.  Statt 
des  Calomeis  nimmt  man  noch  zuweilen  die  Hälfte 
Sublimat:  dazu  ferner:  R-  Rad.  saponar.,  sassaparill, 
taraxac. , ana,  3 j • stipit.  dulcamar. , ligni  juniperi, 
ana.  ,5/j ; antimon.  crudi  ppt.  in  linfeo  ligati , 3 j j 
coque  per  hör.  jj  ad  colat.  tÜjj.j.  S.  Auf  3 Tage 
zu  verbrauchen  gegen  Abscessc  rheumatisch  gich- 
tischer Natur  zur  gänzlichen  Umstimmung  des  Or- 
ganismus und  zur  Resorption. 

CVluiicoiri.  S.  Augenkrankheiten  Nr.  10. 
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tfilottölis  Hydrops.  S.  Oedema-glottidis. 

tfSries.  S.  Harnblasenkrankhciten  Nr.  i. 

(•trimmen  der  I4inder.  S.  C'olica  fla- 
tulenta. 

Krippe.  S.  Influenza. 

Gürtel.  Zoster. 

«Symptome.  Rothe,  sehr  brennende,  mit  klei- 
nen Pusteln  besetzte  Stellen  oder  Streifen  in  der 
Gegend  des  Gürtels,  oft  einen  ganzen  Gürtel  um 
den  Leib  bildend,  genau  begrenzt  und  von  der  ge- 
sunden Haut  abgeschnitten,  zuweilen  acut  mit  Fie- 
ber, häufiger  chronisch,  ist  eine  Form  der  Nessel- 
sucht, und  wird  wie  diese  behandelt. 

Gntta-rosacen , Acne  rosacea.  Kupfer- 
ausschlag. 

Symptome.  Grosse  purpurrothe , oft  auch 
braunrothe,  kupferfarbige,  das  Gefühl  von  Hitze 
erregende,  zuweilen  erhabene  Flecken  im  Gesicht, 
besonders  an  der  Nase,  kommt  meist  mit  Finnen 
vor.  Ursache  ist  eine  eigene  Hautdisposition,  oft 
Erblichkeit , Uebermass  im  Genüsse  geistiger  Ge- 
tränke, oder  Fehler  in  Gallen  und  Menstrualse- 
cretion. 

®ljcropic.  Man  entferne  die  Ursachen.  An- 
schwellung, Hypertrophie  der  Leber  mit  krankhafter 
Beschaffenheit  des  Magensaftes.  Vermeide  Spiri- 
tuose Getränke,  Gewürze,  erhitzende  Speisen,  Gc- 
müthsaffekte.  Bei  heftigen  Leberstichen  12  Blut- 
egel 3 _ 4mal  wiederholt.  Jeden  Tag  G Stunden 
Bewegung  in  freier  Luft , viel  Wasser  trinken, 
leichte  Diät,  Gemüse.  Obst.  Suppen,  Geflügel,  im 
kalten  Flusse  baden , über  den  andern  Tag  ein 
saures  Fussbad  aus  Acid.  nitric. , acid.  muriat., 
ana,  §j  auf  einen  Eimer  Wasser:  das  Wasser 
bleibt  im  Behälter  stehen  und  an  jedem  Tage  des 
Badens  werden  ana  Säure  zugegossen  und  1 
Maas  heisses  Wasser.  In  dem  nicht  zu  kalten 
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Fussbade  bis  an  das  Knie  lasse  der  Kranke  die 
Fasse  14  Minuten  lang.  Bei  Haeinorrhoiden  oder 
Menstruationsstörungen  Blutegel  an  die  dabei  be- 
tlieiligten  Theilc , dabei:  R Sassaparill , §j;  rad. 
rhei.  5.ij ; coq.  c.  aq.  font. , ttb  jj  ad  tfe  j ; adde 
extr.  tarax..  3 3 ; tinct.  calanii,  ,3)5  ehe  3 Stund. 

1 Essl,  nebst  folgenden  Pillen:  R Sapon.  iried.,  feil, 
tauri  inspiss.,  exlr.  chelid..  ana,  3jj j Kali  aeet., 
3 j J J ■ '1  f.  pilul.  Nr.  90.  S.  3nml  ’i  Stück;  oder 

statt  der  Pillen:  R-  Crernor.  tart.,  * j ; extr.  chelid. 
ntaj..  extr.  saponar.,  tarax,  ana,  3/^5  solv.  aq.  de- 
sti!!..  ,3v.i-  S.  final  1 Essl,  ln  die  Leber  einzu- 
reiben: R Kali  hydrojodin..  rjj  ; axung.  porci,  3j. 
Bei  Entzündung  der  Leber  Caloniel,  gr. j,  3 — 4 mal 
täglich.  R Pulv.  rad.  rhei.  h)ß;  Bor.  sulphur., 
3/o : sal.  amari , .jjo-  M.  f.  p.  Auf  einmal  zu 
nehmen  alle  8 Tage.  — (Die  rothe  Nase  der  jun- 
gen Leute,  welche  hauptsächlich  in  der  Kälte  sicht- 
bar und  grosstentheils  von  einer  leichten  Erfrierung 
herrührt,  wird  durch  öfteres  W aschen  der  Nase  mit 
Folgendem  behandelt:  R Aq.  fontan.,  3 vj ; aeet. 
vini.  5jü;  alumin.  crudi,  gß.  — Ist  das  Ucbel 
sehr  hartnäckig,  so  nimmt  man  statt  des  Alauns 
Extr.  Saturni.)  Gegen  die  Gutta-rosacea  an  und 
für  sich  ohne  Complication : R Aq.  rosar. , emuls. 
amygd.  amar. , ana,  .5 vj ; alcohol. , 5!);  Merc. 
sublimat.  corr. , gr.  xjj.  S.  Waschwasser.  — Bei 
kräftigen  Menschen,  rothem  Gesichte,  0‘  -8  Blut- 
egel wiederholt  hinter  die  Ohren  oder  Nasenflügel 
und  das  Purgirpulver  aus  Rheurn  und  Schwefel. 
Bei  hartnäckigen  Fällen : jeden  Tag  ein  laues  Bad, 
mehr  kühl,  als  warm,  in  welches  §jj  Schwefel- 
leber  vorher  in  heissem  W asser  aufgelöst  gethan 
wird:  '/4  Stunde  im  Bade;  dabei  Morgens  und 
Abends  haselnussgross  die  Salbe  eingerieben:  R 
Picis  liquid.,  ol.  terebinlh.,  ana,  3.Ü  • Merc.  solub. 
Hahnem  , —j ; cerat.  sinipl.,  3 ji ■ M.  f.  ung.  Bei 
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der  Wiederholung  werden  3iÜ  picis  liquid,  genom- 
men, dann  dabei  Thec  : ft  Herb.  viol.  tric., 

rad.  sassaparill. , ana,  *j;  specics.  lignor. , ^,jj. 
In  den  hartnäckigsten  Fällen  wasche  man  die  Theile 
mit  einer  Solution  von  Schwefelleber  in  verdünnter 
Schwefelsäure  1 bis  2mal  täglich  und  lässt  es  auf 
der  Haut  trocknen.  Hat  die  Kupfernase  über  2 
Jahre  gedauert,  so  lege  man  vor  der  Kur  auf  beide 
Arme  2 englische  Fontanellen.  — Abführmittel; 
künstliche  Geschwüre  am  Arme ; Senffussbäder, 
Wachste ffctsocken  an  den  Fusssohlen ; cosmctische 
Waschwasser  (S.  Exantheme,  chronische);  Mcr- 
curialscife  im  Umfange  des  Ausschlags  eingerieben, 
oder  Schwefel  mit  Camphor.  ft  Aq.  Goulardi  — 
rosarum,  ana,  *jv;  sulphur.,  3b-  8-  Stark  um- 

geschüttelt Morgens  und  Abends  zu  in  Waschen. 
R’  Cupr.  sulphur.,  gr.  vjjj:  aq.  rosar..  3.jv!  tinct. 
benz. , ö.jj.  S.  Waschwasser.  Kr  Liquor,  sapon. 
stibiat. . 3.j,j ; tinct»  colocynth.,  ;>,j.  S.  3mal  tägl. 
gtt.  30  40  in  Haferschleim  zu  nehmen  (sehr 

wirksam),  S.  Hautkrankheiten.  Wiederholte  Ap- 
plication von  Blutegeln  hat  man  nützlich  gefunden. 
— Rothe  l’raecipitatsalbe.  — 2 Schwefelbäder 
wöchentlich  und  innerlich  Fowlerische  Tropfen  2mal 
5 gtt.  täglich  mit  25  gtt.  Tinct.  Gentian.  — 
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Haarabsterben.  S.  Alopecie. 
Ilaeinateiiiesis.  S.  Blutbrechen. 
Haemoptoe.  S.  Bluthusten, 
■laemorrbag'ien.  S.  Blutungen. 
Haemorrboiden.  Haemorrhoidcs. 
Symptome.  I.  Regelmässige.  Molimina 
haemorrhoidalia  sind  : verändertes  Aeusscre,  jedoch 
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nicht  immer,  Mattigkeit,  Schwindel,  Kopfweh, 
Kälte  der  Extremitäten,  fliegende  Hitze,  Aufge- 
triebenheit  des  U.L. , Blähungen,  Abdominalpul- 
sation, Trieb  zum  Uriniren,  zum  Beisclilaf.  Die 
häufigsten  Symptome  sind  jedoch : Schmerzen  in 
den  Lenden  und  im  Kreutze,  der  U.L.  wird  voller, 
es  entsteht  Brennen,  Pulsation  in  demselben,  Schwä- 
che der  Verdauung,  Mangel  des  Appetits  mit  Auf- 
stussen.  schleimig  belegte  Zunge,  saurer  Geschmack, 
Sodbrennen.  Magendrücken.  Aufblähung  der  Herz- 
grube und  des  U.L.  nach  dem  Genüsse  von  Spei- 
sen, Neigung  zum  Erbrechen.  Schwciss  und  Bren- 
nen am  After,  Durchfall,  Verstopfung,  Geburtstheile 
brennen,  Priapismus,  heftiger  Geschlechtstrieb,  Bei- 
schlaf schwächt  sehr,  Trieb  zum  Uriniren  und 
langes  Nachtröpfeln  des  Urins,  trüber,  schleimiger 
Harn,  öfters  mit  rotliem  Sedimente,  Jucken,  Schweiss 
am  Perinaeum  und  After,  öfters  Ausschläge  da- 
selbst. Aengstlichkeit  im  U.L..  Herzklopfen,  Kopf- 
weh, Wüstheit.  Schwindel,  Symptome,  welche  der 
Hypochondrie  oder  Gicht  zugeschrieben  werden. 
Nach  solchen  Symptomen  sind  blinde  oder  flies- 
sende Hacm.  zu  erwarten.  Die  Venen  am  After 
schwellen  an  — blinde  Ilaetn.,  oder  sie  secer- 
niren  Blut  dabei  — fliessende  Haem.  Das 
Blut  hat  verschiedene  Qualität  in  Bezug  auf  Farbe 
etc. . und  verschiedene  Quantität.  Geht  statt  des 
Blute-  eine  schleimige,  eiterartige  Materie  ab,  so 
«erden  sie  schleimigte  Haemorrh.  oder  weisse 
Haem.  genannt.  kommt  es  zum  Flicssen,  dann 
fühlen  -ich  die  Kranken  sehr  erleichtert,  oder  es 
entsteht  zuweilen  eine  Zunahme  aller  Beschwerden, 
oder  es  entstehen  schnell  die  allerschlimmsten  Zei- 
chen. heftiger  Kopfschmerz,  Hitze,  fürchterliche 
Träume,  Ohrensausen,  Funken  vor  den  Augen  oder 
Verdunklung  des  Gesichts,  Steifigkeit  des  Nackens, 
Angst  in  der  Brust,  beschwerliches  Athmcn,  zumal 
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nach  dem  Essen  und  heim  Treppensteigen,  Herz- 
klopfen, unordentlicher  Puls,  Schwere  der  Glieder, 
ermattende  Schweissc,  Ohnmächten,  Gemüthskrank- 
heiten,  Wahnsinn,  Schlagflüsse,  Lähmungen,  ja 
selbst  plötzlicher  Tod.  Die  blinden  Haemorrh.  sind 
verschieden  in  Hinsicht  der  Grösse  der  angcschwol- 
lencn  Venen,  des  Sitzes  im  After,  II.  coecae 
intern.;  oder  aussenliegend , oder  von  Zeit  zu 
Zeit  heraustretend,  H.  externae.  In  Hinsicht  der 
Belästigung;  dolentes,  furientes.  Nach  der 
Beschaffenheit  der  Uonsistcnz ; durae,  m oll  es. 
Zu  den  concomittirenden  Erscheinungen  bei  Haem. 
gehören  nebst  den  eigenthiimlich  riechenden  Schweis- 
sen  noch  die  llacm. Flechten , an  den  Orten,  wo 
auch  die  Schweisse  aufircten,  Degenerationen  der 
Schleimhaut  des  Anus.  II.  Unregelmässige 
Haem.  sind  solche,  wo  nicht  die  Beckenvenen  nach 
vorausgegangenen  Symptomen  der  regelmässigen 
Haem.,  sondern  wo  andere  Organe  in  den  Zustand 
der  Congestion  und  Seeretion  gerathen,  und  zwar 
kommen  anomale  Haem.  in  folgenden  Organen  vor. 
1)  Im  Dünndarm;  es  gelten  alle  Erscheinungen 
der  Haem.  voraus,  allein  statt  an  den  Venen  des 
Mastdarmes  kommt  cs  im  Innern  des  Dünndarms 
zur  blutigen  Seeretion,  wo  dann  die  Erscheinungen 
eintreteii,  wie  bei  Morbus  niger  Hipp,  angegeben: 
Blutleere,  Abgang  von  Blut  etc.  — 2)  In  der 
Milz;  sie  treibt  sich  auf  und  dadurch  entsteht 
Sehwerathmigkeit,  trocknes  Hüsteln.  Milzstechen, 
besonders  nach  dem  Genüsse  von  Speisen , saures 
Aufstossen,  saures  Erbrechen  schwarzer  oder  ins 
bräunliche  ziehender  Massen.  3)  In  den  Nie- 
ren. Druck  auf  beiden  Seiten  der  Lumbalgcgcnd, 
Schmerz  nach  dem  Verlaufe  der  Uretheren , \ cr- 
dauungsbcschwerdcn,  Kolik,  unterdrückte  llarncv- 
cretion,  Erbrechen.  Plötzlich  wird  eine  Menge 
dunkelrothen,  einen  blutigen  Bodensatz  machenden 
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Urins  gelassen.  4)  In  der  Blase.  Periodisch 
heftige,  zusammenschnürende  Schmerzen  am  Bla- 
senhalse. besonders  beim  Harnlassen,  Retentio  uri- 
nae  bei  heftigen  Schmerzen;  das  Sitzen  und  der 
Druck  aufs  Per  naeum  schmerzt,  der  Harn  enthält 
zähen  Schleim,  Blut.  S.  Harnblasenkrankheiten 
Nr.  5.  5)  Im  Genitalien  Systeme;  bei  VVei- 

bern.  im  Uterus.  Man  findet  bei  der  Untersuchung 
Anschwellung  der  Vaginalvenen  und  varicöse  An- 
schwellung am  Mutterhalse ; es  wird  ausser  den 
Menstrualperioden  Blut  secernirt.  Beim  Manne  in 
der  Prostata;  cs  kommen  Harnbeschwerden,  und 
die  Untersuchung  durch  den  Mastdarm,  so  wie  das 
schwierige  Einbringen  des  Katheters,  wenn  er  an 
den  Binsenhais  gekommen , geben  darüber  Auf- 
schluss. 6)  Im  Herzen  kommt  es  zum  Aneu- 
risma.  statt  zur  blutigen  Sccretion  am  After.  Das 
Stethoskop  gibt  über  das  vorhandene  Aneurisma 
Aufschluss.  7)  In  den  Lungen.  Es  kommen 
Vongestionen  zu  denselben,  Druck  auf  der  Brust, 
Schwerathmigkeit,  Husten,  Livor  des  Gesichts,  der 
Lippen.  Uange,  Zunge,  endlich  Pneumorrhagie. 
8)  Im  Gehirn ; es  entsteht  Schwindel,  oft 
wahre  Vongestion , Sinnestäuschungen  etc.  Der 
H a e rn  o r r h o i d a 1 s c h wi  n d e 1 verursacht  manch- 
mal eine  Reihe  von  Erscheinungen,  die  durch  An- 
schwellung der  Capillargeßisse  der  Gehirnhaut  be- 
dingt (Telangiektasie),  sehr  leicht  für  die  Folgen 
e:nes  sonstigen  organischen  Gehirnfehlers  imponiren 
können.  Fast  beständiges,  manchmal  kaum  Stun- 
den langes  Aussetzen  eines  Druckes  auf  dem  Kopfe, 
Ziehen  an  den  Schläfen,  im  Nacken,  sehr  häutiges 
Rothwerden  eines  oder  beider  Ohren  , dabei  durch 
das  fortwährende  Unwohlseyn  der  Kranken  herbei- 
geführtes blasses  Aussehen,  Zuckungen  wie  von 
elektrischen  Schlägen  in  einzelnen  Gliedern,  Un- 
sicherheit im  Gehen,  plötzliches  ßefallenwerden  von 
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einem  Schwindel,  ja  endlich  fast  beständige  Un- 
möglichkeit, nur  über  die  Strasse  zu  gehen,  die 
Kranken  glauben,  der  Huden  wanke  unter  ihren 
Füssen,  sie  sehen  Alles  beflort,  auf  sandigem,  wei- 
chem Boden  gehen  sie  besser,  als  auf  hartem,  ge- 
pflastertem, dabei  die  höchste  hypochondrische  Stim- 
mung des  Geinüthes,  Jähzorn,  Glauben  an  ein 
baldiges  Ende.  Solchen  Kranken  schwellen  die 
Knoten  nicht  an,  sic  bekommen  keine  regelmässi- 
gen Haemorrhoidalflüsse , manchmal  haben  sie  gar 
keine  Klagen  oder  nur  sehr  versteckte , die  auf 
Haemorrhoiden  sehliessen  lassen,  denn  die  Kranken 
suchen  ihr  Hauptleiden  im  Kopf  und  in  den  Füssen, 
und  übersehen  das  Ziehen  im  Nacken , an  den 
Schläfen,  ein  Druck  im  Kreutze,  der  nur  zuweilen 
kommt,  die  kleinen  Haemorrhoidalwiirmchen,  den 
blassen,  dicken,  Eiweiss  haltigen  Urin,  den  Hac- 
niorrhoidalschmerz  am  After,  das  Jucken,  den  Aus- 
schlag etc.  und  die  leeren  Kanten,  welche  blos  bei 
der  nähern  Untersuchung  zu  erkennen  sind.  Was 
in  einem  solchen  Falle  zu  thun  ist,  liegt  auf  der 
Hand:  Alle  8 Tage  wenigstens  8—10  Blutegel  an 
den  After,  Sitzbäder,  Abführmittel,  dabei  kalte  Um- 
schläge auf  den  Kopf,  wenn  ein  Anfall  kommt, 
denn  Apoplexie  ist  zu  befürchten , und  die  nachher 
anzuführende  allgemeine  Behandlung  bei  Hacmorrh. 
Die  Erscheinungen  der  Uaemorrh.  im  Rückenmark 
verbinden  sich  öfters  damit.  S.  Schwindel.  9)  Im 
Rücken  marke.  Steifigkeit  und  Ziehen  im 
Nacken,  Beschwerden  beim  Schlingen,  den  Kran- 
ken ists,  als  ob  sie  im  Schlingen  ein  Hinderniss 
von  den  Ohren  respeet.  Eustachischen  Trompeten 
entfernen  müssten  oder  wollten.  Gefühl  von  Stei- 
fi'rkeit  in  den  obern  Extremitäten,  asthmatische  An- 
fälle, paralytische  Erscheinungen  der  untern  Extre- 
mitäten, je  nachdem  irgend  eine  Partie  des  Rücken- 
marks ergriffen  ist. 
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Slu'riijiic.  Man  (reibe  die  verseil iedenen  Sc- 
cretionen  an,  wenn  die  Symptome  der  Haemorrli. 
sieh  kund  geben,  besonders  gebe  man  Flores  sul- 
phur.  mii  Cremor.  Tartar.,  um  auf  Haut  und  Darm 
zu  wirken  und  Diuretiea.  Dabei  beobachte  man 
eine  besondere  Diät,  geniesse  keine  salzigen  und 
Essigspeisen,  keine  Milch-  und  Pflanzenkost,  son- 
dern leicht  verdauliches,  fettloses  Fleisch,  Bei 
Coliken  dienen  die  bittern  abführenden  Mittel,  be- 
sonders aber  Herb.  Millefo).  3jj  infiindirt  auf  gvjjj, 
Tassenweise  zu  trinken;  oder  Asa  foet.  Die  Spe- 
cies  usitatae  amarae  s.  bei  Gicht.  Man  stärke  die 
Dauungswerkzeuge  durch  Extr.  amara  erst  nach- 
dem die  blutige  Secretion  eingetreten.  Man  wechsle 
oft  mit  den  .Mitteln,  wähle  verschiedene  Secretions- 
organe,  um  das  pathische  Product  auszuführen, 
pausire  öfters  und  setze  dann  das  Secretionsorgan 
wieder  in  Thätigkeit.  Mann  kann  die  Trauben- 
etc.  Kur  . bei  Pletliorischeu  die  Salinenwasser  ge- 
brauchen lassen.  Bei  den  regelmässigen  Hacmorrh. 
darf  man,  so  lange  das  erste  Stad.,  wo  es  noch 
nicht  zur  blutigen  Secretion  gekommen,  noch  vor- 
handen ist,  durchaus  keine  Pellentia  geben,  son- 
dern b los  Secretionen  befördernde,  Sulphur,  Cremor. 
Tart.  etc.  abwechselnd  und  in  Absätzen,  und  man 
beseitige  die  symptomatischen  Erscheinungen.  Ko- 
lik etc.  durch  Asa  foet.,  Millefol.  etc.  Nur  dann 
er-^t,  wenn  die  Knoten  entstanden  sind,  greift  man 
wenn  keine  Blutung  eintritt,  zur  Aloe  etc.  oder  ge- 
brauche dafür  Fussbäder,  Blutegel  an  den  After 
trockene  Schröpfköpfe,  Extr.  sapon.,  Gramin  Ta- 
rax.  sapo  venet.,  Extr.  Sapon.,  um  durch  Antreibung 
der  Secretion  der  Verdauungsorgane,  die  Secretion 
an  .ei,  Knoten  zu  Tage  zu  bringen;  wird  sie  dann 
zu  stark,  so  beschränke  man  sie  durch  Säuren, 
salzsaures  Eisen,  Ferrum  Carbon.;  wenn  die  Schleim- 
häute nicht  im  erethischen  Zustande,  sondern  wegen 
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Mangel  an  Vitalität  ihres  Gefässnetzcs  zu  stark 
absondern , dadurch  aber  die  Thätigkeitcn  nicht 
zukommen,  die  in  ihnen  hervorgebracht  werden 
sollten,  wenn  folglich  statt  der  Menstruation  weisser 
Fluss,  statt  blutiger  Haemorrh.  Schleimfluss  aus 
dem  Mastdarm  entsteht,  so  ist  das  kohlcnsaure 
Eisen  das  Hauptmittel  dem  Schleimfluss  ein  Ende 
zu  machen  und  die  Normalblutung  licrzustellen. 
Entsteht  Schmerz  am  After  in  Folge  des  W und- 
sevns,  so  lasst  man  Ungt.  Linariae  einreiben.  In 
Bezug'  auf  den  Gebrauch  der  Aloe  herrschen  bei 
vielen  Praktikern  grosse  Vorurteile.  Die  Aloe  ist 
ein  grosses,  ja  unentbehrliches  Medicamcnt  bei  H., 
das  kräftig  die  Verdauungsorgane  erregt,  auf  die 
Gefässe  des  U.L.  einwirkt,  Stockungen  des  Pfort- 
adersystems und  alle  daraus  entspringende  Ucbel 
als:  Melancholie,  Hypochondrie,  Arthritis  etc.  zer- 
theilt  und  bessert,  die  Haemorrh.  und  Menses  treibt, 
die  Gallen-  und  Schleimsecretion  befördert.  Sie 
ist  bei  obstructio  alvi  ein  hinterher  stärkendes 
Purgans,  aber  kein  Drastieum,  darf  wenigstens  als 
solches  nicht  betrachtet  werden:  sie  macht  niemals 
Leibkneipen.  Die  Aloe  verursacht  durchaus  kein 
Blutspeien,  wie  Manche  glauben,  auch  keine  Lr- 
hitzun«'  und  Bauchgrimmen  u.  s.  w. ; sie  dient  bei 
den  meisten  Krankheiten  aus  erhöhter  Yenositat 
(was  auch  bei  den  Haemorrh.  der  Fall)  vortreff- 
lich ohne  dass  so  viele  Cautelen  bei  ihrem  Ge- 
brauche zu  beobachten  wären , wie  man  glaubte; 
in  Verbindung  mit  Myrrhe  und  Rheum  ist  sie  ein 
vortreffliches  Mittel  in  den  sogenannten  Lcbcns- 
elixiren.  Auch  macht  die  Aloe  nicht  zu  tschlag- 
flüsscn  disponirt,  wie  man  glaubte,  im  Gegenteil 

sie  derivirt  auf  den  Darmkanal  und  leitet  venöse 

Congestionen  vom  Kopfe,  wie  sie  solche  Stockun- 
gen im  U.L.  entfernt.  Nur  weil  die  Meisten,  «ei- 
che täglich  Aloepillen  nehmen,  auch  grosse  Freunde 
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kräftiger  Nahrung  und  starker  Getränke  bei  ge- 
ringer Körperbewegung  sind,  so  müssen  aller- 
dings unter  diesen  \ iele  schlagflüssig  »erden,  und 
würden  es  wahrscheinlich  eher  noch,  wenn  sie 
nicht  mittelst  der  Aloe  ihre  Darmbewegung  verstärk— 
ten.  'Vortrefflich  ist  folgende  Formel:  R Tinct. 
a_loes  simpl. . tincr.  rhei  vinos.,  tinct.  nromat.,  ana, 
-5p-  S.  1 — 3 Thecl.  täglich  und  dann  jeden  3ten 
l’ag  ausgesetzt;  auch  folgende  Formel:  R Extr. 
aloes  aq..  extr.  rhei,  ana,  3j/3j  extr.  trifol.,  gjjjj 
t.  pilul.  gr.jj  conspcrge  pulv.  cinnamomi.  S.  Alle 
Abende  3—!)  Stück  zu  nelimen.  Der  Formel  Tinct. 
aloes.  rhei  vinos, ae  kann  man  auch  tinctur.  sennae 
•5  '>  zusetzen.  — R Extr.  aloes,  gr.  xv;  chelidon! 
maj..  feil,  faurt  inspiss.,  ana,  5/-J ; aq.  cinnamomi, 
o'J*  Alle  — 3 »Stunden  1 Essl.  Siehe  noch 

Einiges  über  Aloe  bei  Gicht.  _ Die  li.Schweisse 
erfordern  Reinlichkeit , Bestreuen  mit  Magnesia 
usta . Lycopod.  Entzünden  .sich  die  Knoten  , so 
le?e  man  Blutegel  an,  mache  enveichende  Foraen- 
tationen:  klemmen  sie  sich  ein,  so  verfahre  man 
nach  den  Regeln  der  Chirurgie.  R Sulph.  depur., 
^efurat. , 5vj;  sacch.  alb.,  3jj.  3mal 
1 riieef  R Sulphur.  praecipit.,  ßjß-  pulp.  taroa- 
Mi  cor(-  aurant.  cond.,  gß;  sacch.  alb., 
>j  ? f.  electuar. ; 3 - 4mal  1 Theel.  bei  activen 
H. Leiden.  R Flor,  sulphur.,  Jjj;  semin.  foenicul., 
sacch,  alb.,  ana.  ,5jjj.  4mal  1 Theclöff.  R Flor, 
ehamomill.,  .yjjj ; f.  infus..  gjv-vj;  extr.  aloes  aq., 
gr.  jv— vj;  mell,  comun.,  g/>  Zum  Klystier.  R 
Extr.  aloes  aq  e)j ; calomel , gr.  jß  ; syrup.  rhei 
>1-  s.  f.  pilul.  Nr.  XX;  2-4  Stück  tägl.  R Extr. 
a,ocs>  saponis  venet.,  gr.  x ; calomel,  gr.jv 
2'"Up.'  ,rhei  J 8-  f-  Püul.  Nr.  XX.  Früh  u.  Abends 
^ stuck.  R Aloes  succotrin.,  3 j ; sapon.  venet., 
O/j;  cremor.  tarl. , gr.  xv;  flor.  sulphur.,  gr  xij  • 
nuc.moseh.,  gr.jj;  f.  pilul.,  gr.jj.  R Ammoniac.’, 
Klm.  Encj-cl.  2te  Aufl. 


30f»  Haemorrhophylic  — Hals-Schwinds. 

extr.  tarax. , sapon.  medical.,  ana  3 j ; aloes,  asae 
foelid. , ana  5/3;  f-  pilul.  gr.  jj.  2mal  10  Stück. 
R>  Asae  foetid.,  extr.  valerian.,  ana  3/3?  cxtr-  Pnl~ 
Bfttlll. , gr.  jj  f.  pilul.  Nr.  XXX.  2mal  i Stück. 
R»  Fel.  tauri,  3/3;  sapon.  medicat.,  3J  5 a!oes,  ^i; 
M.  f.  c.  kali  carbonic.  pilul.,  gr-jj.  2roal  5— 15  St. 

R,  Pulv.  gallar.  turc.  subtil.,  3J  5 adipis  suill.,  oJ- 
f ungt.  bei  schlaffen  Knoten,  Pix  nigra  5/3  zu 
3 Pillen  gemacht,  Abends  zu  nehmen,  wird  als 
Specificum  gegen  alle  Arten  von  Haemorrhoidal- 
beschwerden  gerühmt. 

saaem«»Tli«l»*tylie.  S.  Bluter. 

Jlalsl»  raune.  S.  Bräune. 

Hals  - Entzündung , Ludwigische. 

S.  Zellgewcbsvcrhärtung  des  Halses. 

IIals-Scl»xvin«tsucl»t.  Laryngo-  et  I ra- 
cheophthisis. 

Symptome.  Ein  stechendes,  brennendes  und 
zusammenschnürendes  Gefühl  im  Kehlkopfe  das 
Gefühl,  als  läge  eine  glühende  Ivohle  da;  Diuck 
auf  den  Larynx  vermehrt  diesen  Schmerz ; oft 
Schmerz  beim  Schlingen,  die  Sprache  ist  heiser; 
Tussis  laryngca,  tritt  in  Paroxysmen,  Croup  ähn- 
lich auf;  Auswurf  von  eiterähnlicher  mit  vielem 
Schleim  vermischter  Masse,  nicht  wie  bei  Pneumo- 
nhthisis  zusammenhängend ; Zungenwurzel  dick, 
halbseitig  belegt,  Glottis  öfters  aufgetrieben,  oede- 
matüs,  die  Auscultation  ergibt  Rasseln  und  einen 
eigenthümlichen  Ton,  durch  Ucberfüllung  des  Lary  nx 
und  der  Morgagnischcn  Taschen  mit  Schleim  ei- 
zcuEt.  Die  Zunge  bietet  bei  Auscultation  und  1 er- 
cussion  nicht  die  Erscheinung  der  Phthisis  dar; 

Febris  hectica.  , 

Piunnooc.  Der  eigenthumliche  Husten , das 
Resultat  der  Auscultation,  der  halbseitige  Zungen- 
bcleg,  Sprach  Veränderung  sichern  die  Erkenntnis., 
ftbcriipif  ist  nach  den  Ursachen  verschieden. 
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\U  Scropheln  mit  im  Spiel,  Jod  innerlich  und 
äußerlich  topische  Antiphlogose  etc.  S.  Scropheln. 
Bei  syphilitischer  Form  eine  geregelte  »Iercurialkur. 
U o vertriebener  Tripper  Veranlassung  war,  oculire 
man  denselben  nieder  ein  ; bei  rheumatischer  Form 
n ende  man  äussere  Hautreize , Vesicantia  auf  den 
Nacken  etc.  au.^  Die  Krankheit  selbst  verlangt  fol- 
gende Mittel:  Schwefelwasser  mit  Milch,  Athmen 

h«Snf,0Mar  GaS;  V°n  °““‘»dämpfcn  bei 
heumat.  Form  ; bei  scrophulöser  hingegen  Chlor- 
dampte  und  taglieh  eine  Häringsmilch:  bei  sypM- 
Imscher  Mercurialdämpfe , Schwefel-  und  Blei- 
dämpfe Wo  vertriebene  Krätze  Veranlassung 
?ab,  glbt  man  Schwefel,  reibt  Autenriethische  .Salbe 

mit'  F^'el'h ?! nVfrden  ernÄ,ire  man  <lc”  Kr. 
SnnH?Sa  ’•  ,ei,SCh.,‘uh’  durch  ltie  Ekholdische 
P,e"d®,  .0de.r  Kbstiercn  gegeben , in  Bädern  mit 

Srd  il  V|  C'  r K|'cosof.  - DieFebris  hectica 

eh  ori!  " > b?‘  Eneumophthisis.  II-  Calcar. 

cniorin. , e.vtr.  hyoscyam.,  gr.  y-ij;  - aa  jau 

roceras..  §j-  S.  3mal  gtt.  xx.  ’ ^ 

1 1 Harnblasen  - Entzündung.  S.  Harn- 

Magenkrankheiten  Nr.  2.  e 

k™"r„T7n-Ma‘“r*-h- s- 

kr 

„ i ifaf*lb,aseii  - Krankheiten.  Be- 

sclmerliches  oder  schmerzhaftes  Harnlassen,  und 
Harnverhaltung  in  Folge  von: 

Thei!eAn„SahnellU,ng  der  be"^hbarten 
,lil  h ’ d ruck  auf  die  Blase  oder 

Ma«fdarmV-Ühre'  Der  Uterus>  die  Vagina,  der 
lastdarm  können  so  angeschwollen  sein,  dass  sie 

emen  Druck  auf  den  Blasenhals  und  die  Harnröhre 

20  * 
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ausüben,  uml  dadurch  den  Abgang  de-  Urin.«  hem- 
men. Die  Untersuchung  durch  die  Scheide,  den 
After,  hisst  mit  Sicherheit  die  genannten  Ursachen 
der  Harnverhaltung  erkennen,  und  deren  Hebung 
wird  dann  leicht,  sein. 

2)  E n t 7.  ii  n d u n g der  1 i a r n b l a s e.  CN  slitis. 

Symptome.  Schmerz  in  der  Blasengegend,  der 
sich  beim  Druck  auf  das  Pcrinneum.  die  Scham- 
beingegend. durch  die  Vagina  etc.  vermehrt.  Stuhl 
zurückgehalten,  bei  Männern  schmerzhaft,  Drang  zum 
Harnen,  das  tropfenweise  unter  heftigen  Schmerzen 
vor  sich  geht;  oft  Blascnkrampf.  so  dass  nichts 
entleert  wird , alsdann  treibt  sich  die  Blase  auf, 
Harn  ist  dunkclroth,  ziehende  Schmerzen  nach  den» 
Verlaufe  der  Urethercn , gegen  die  Nieren,  Er- 
brechen, Stuhlverstopfung.  Fieber,  heftiger  Durst; 
hat  oft  den  er\ sipelatoscn  Charakter.  Es  kommt 
eine  chronische  Form  vor:  öfterer  Drang  zum  Uri- 
nircu  Blasenkrämpfe,  Koliken,  der  Katheter  findet 
kein  Hindernis.« , aber  viel  Urin  vor,  wenn  man 
ihn  mit  Opium  beschmiert  einbringt.  Diese  form 
ist  mit  Verengerung  der  Blase  verbunden. 

PirtfltUiüC  wird  durch  die  genannten  Ersehei- 
nungen und  dadurch  gesichert,  dass  der  Druck 
oder  die  Berührung  mit  dem  durch  den  Atter  oder 
die  Scheide  cingebrachtcn  Finger  auf  die  Blase 


Schmerz  erregt. 

dltcrüpic.  V.S.,  Blutegel,  bomentationen.  Mti- 
cursalbe  erweichende  Bader,  schleimige  Mittel, 
Rlystierc  ton  01.  Hyoscyami,  Entleerung  des  Har- 
nes durch  den  Katheter  in  warmem  Bade  gelingt 
diess  nicht,  so  macht  man  den  Blasenstich.  War 
der  Gebrauch  der  Canthariden  Veranlassung  zur 
Entzündung,  so  kann  man  den  schleunigen  Mitteln 
etwas  Camphor,  Nitrum  und  Opium  besetz?».  » >» 
die  Crisen  Dulv.  Doweri,  Essigammomac.  Bet  loit- 
d^ijftder.Blennorrlioe  in  der  Reoonvalcscenz,  Herb. 
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l'  . I rsi  mit  Milch . Natr.  earbonic. ; bei  crysipc- 
latösem  Charakter  Emetica.  Bei  der  cliron.  Form 
^etzc  man  öfters  Blutegel,  lege  den  Katheter  ein, 
und  lasse  ihn  so  lange  liegen,  als  cs  die  Kranken 


iscnnrie,  uysuric,  Stranguric,  Anurie.  Das  Cha- 
rakteristische besteht  darin,  dass  die  Schmerzen 
nicht  beständig,  wie  bei  Entzündung  sind,  sondern 
periodische  Anfälle  machen,  nie  die  Wehen  bei  der 
Geburt:  ferner  ist  dabei  kein  Fieber,  die  Kranken 
sind  meist  Hypochonder.  Haemorrhoidaricr,  lt\ ste- 
rische , oder  es  sind  Kinder.  Bei  letztem  sind 
L rsaeiie  oft,  reizende  .Huttermilch,  Verkältung  oder 
Krampt.  — Han  wendet  im  Allgemeinen  kiampf- 
stillende  Mittel  an.  warme  Uebersdilägc  von  Oha- 
millen.  Hyoscyanms  etc.  auf  das  Mitlelfleisch  und 
die  Beckengegend.  Einreibungen  flüchtiger  Salben 
mit  Opium,  01.  Hyoscyam.:  Klysticre  mit  Asa  foet. 
Tabakklysticre,  lauwarme  Halbbäder,  innerlich  Pulv’ 
Doweri,  Opium  mit  Sem.  Lycopodii.  H Herb  l,eiln_ 


ana  gr.jj; 
> S'i‘-  jj ; con- 
D.  in  vitro. 
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S.  3mal  10  St.  auf  einmal.  Kinder  bringe  man  in  ein 
warmes  Bad , mache  erweichende  Umschläge  auf 
die  Blasengegend.  Geht,  der  Urin  nicht,  so  lege 
man  den  Katheter  an.  Um  Congestioncn  gegen  den 
Kopf  in  Folge  der  Convulsionen  zu  verhüten,  lege 
man  einen  Blutegel  hinter  das  Ohr  (bei  Neugebor- 
nen).  Man  gebe  der  Mutter  verdünnendes  Getränk, 
um  die  Milch  zu  verbessern;  verhüte  durch  zweck- 
mässige Kleidung  jede  Verkältung.  R Pulv.  lycop., 
5.Ü;  syru p.  alth. , qjß-,  aq.  foenicul.,  3.)j_S. 
R Semin.  lycopod.,  3.Ü — 3/3  5 »m-  arab.,  3 j JJ  I 
aq.  destill.,  Jv;  syrup.  alth.,  3J-  Out  umgcschüt- 
telt  alle  SSt.  1 Essl.  R Lycopodii,  310;  syrup. 
alth.,  3,jj.  Alle  2 — 3 St.  1 Tlrecl.  S.  Hysterie 
Nr.  11. 

4J  Gries  und  Steine.  Nieren stei n e. 
Anhaltende  oder  periodisch  immer  wiederkehrende 
Schmerzen,  oder  das  Gefühl  von  Druck  u.  Schwere 
in  der  Nieren-,  Harnblasen  -Gegend : von  Zeit  zu 
Zeit  einlrctcnde  Steinkolik,  welcher  gewöhnlich  ein 
Abgang  von  Steinen  oder  Gries  folgt.  Die  Nieren- 
steine sind  gewöhnlich  von  rother  Farbe , verur- 
sachen ein  lästiges  Drücken  auf  den  Schenkel, 
wohl  auch  eine  Schwäche  und  Lähmung  derselben 
Seite,  häutig  ist  auch  Ucbeligkeit,  Erbrechen  im 
nüchternen  Zustande,  selbst  Schwindel  ein  beglei- 
tendes Zeichen.  Gries  und  Steine  der  Harnblase 
Werden  durch  den  Abgang  derselben,  und  durch 
Untersuchung  mit  dem  Katheter  oder  der  Sonde 
erkannt.  Damit  sind  alle  jene  unangenehmen  Em- 
pfindungen , Schmerzen  in  den  Organen  des  Harn- 
systems und  conse.nsuclle  Leiden  der  4 erdauung 
und  des  Nervensystems  verbunden . wie  sie  am 
Schlüsse  dieses  Artikels  noch  im  Allgemeinen  an- 
gegeben werden  sollen. 

®.|)crnpie.  Man  schränke  den  Genuss  der  thie- 
rischen  Nahrungsmittel  sehr  ein,  oder  unterlasse 
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ihn  ganz,  daher  unterlasse  man  den  Genuss  des 
Fleisches,  der  Milch , Eier,  Butter,  des  Käses, 
Fettes , der  Fische,  Austern,  Krebse,  des  Ca- 
'iars  u.  s.  \v.  Dagegen  sind  alle  Pflanzenspeisen 
erlaubt,  feurige  Weine  verboten  ; dabei  ist  tägliches 
Spaziergehen  oder  Fahren,  Reiten  zu  empfehlen. 
Zum  Arzneigebrauch  Folgendes  : Selterser-,  Karls- 
bader-, Pyrmonter- , Geilnauer-,  Driburger-Was- 
ser  etc.  Wasser  mit  Cremor  Tartar,  und  mit 
Nitrum.  Thee  von  Juniper.,  Foenicul.,  Anis,  Petro- 
selin.,  Meliss.,  Usa  Ursi , Sinapis,  Alles  kalt  ge- 
trunken: endlich  der  Gebrauch  der  Kalien , Kali, 
Natron  carbon.,  Ammon.,  Magnes.  etc.,  etwa  gr! 
15~ 5j  Kali  carb.  auf  tfc  j—jjj  Aq.  destill.  den 
Tag  über  zu  gebrauchen;  Kali  caust.  gr.  x—  .j/j 
«d  ffiijj  aquae  destill.  auf  den  Tag.  Nalr.  carbon. 
acidulum  ist  das  Beste,  öJ~5j/'3  in  aquae  destill. 

JjJ  i täglich  davon  t£>  j — jj.  Auch  Brausepulver 
etwa  3mal  täglich  1 Stück  sind  zu  empfehlen.  Bei 
Gries,  der  nicht  aus  Harnsäure  besteht,  sind  die 
Terpenthinpraeparate  als  Balsam,  sulphur.  terebinth. 
zu  empfehlen.  Bei  herabgekommenen  Individuen 
gebe  man  China,  Calamus,  Quassia,  Uva  Ursi  etc., 
überhaupt  nehme  man  auf  die  1 erdauungsorgane 
-tets  Rücksicht,  und  erhalte  sie  in  gutem  Zustande. 

\ erursacht  der  Abgang  der  Steinchen,  des  Grieses, 
Schmerzen  . so  gebe  man  schleimiges  Getränke' 

Mandelmilch,  Dct.  Altli.,  Leinsamen  — Hanfsamen - 

Emulsionen  mit  Mohnsamen  u.  s.  w.,  Opiate,  oligte 
Mittel.  Man  setze  Blutegel,  reibe  Altli.  Salbe  mit 
Opium  ein.  Kann  man  aus  den  Zuflillen  mit  einiger 
Gewissheit  schliessen  (allmähliges  Herabsteigen  des 
Schmerzes  nach  dem  Verlaufe  der  Uretheren),  dass 
sieh  der  Stein  in  den  Nieren  oder  den  Harnleitern 
befindet,  ist  der  Patient  nicht  zu  empfindlich  und 
zu  schwach,  so  kann  ein  gereichtes  Brechmittel 
gute  Wirkungen  thun.  Die  Behandlung  in  den, 
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Fällen,  wo  der  Stein  in  der  Harnröhre  (»ich  be- 
findet, oder  in  grossem  Umfange  in  der  Blase, 
lehrt  die  Chirurgie. 

5)  11  a e m o r r h o i d e n der  Blase.  Die  flies- 
senden Haemorrh.  der  Blase  geben  sich  durch  den 
Abgang  eines  blutigen  Harnes  zu  erkennen,  nenn 
dabei  kein  Schmerz  in  der  Nierengegend , auch 
keine  Kolik  Statt  findet,  denn  im  ersten  Falle 
Würde  wahrscheinlich  das  Blut  aus  den  Nieren,  im 
zweiten  aus  den  Urethcren  kommen.  Im  Mittel- 
flcischc  werden  unangenehme  Gefühle  empfunden. 
Die  blinden  Haemorrh.  der  Blase  können,  wenn  sie 
bedeutend  sind,  durch  ein  geübtes  Gefühl  entdeckt 
werden,  der  in  den  After  gebrachte  Finger  fühlt 
sie  auf  der  vordem  Seite  des  Masfdarms.  doch 
nicht,  in  allen  Fällen,  als  Knoten  und  Stränge,  ge- 
wöhnlich sind  auch  Mastdarmhacmorrhoiden  vor- 
handen, der  eindringende  Katheter  hat  mit  Schwie- 
rigkeit zu  kämpfen , und  ist  beim  Zurückziehen 
öfters  mit  Blut  an  der  Spitze  gefärbt.  Die  Behand- 
lung ist  die  bei  Haemorrhoiden  angegebene.  Be- 
sonders wirksam  ist  die  Adelheids<|uelle. 

6)  Katarrh  der  Blase.  Catarrhus  vesicac. 

Symptome.  Mangel  des  Appetits,  Krämpfe 
in  den  Bauchmuskeln , veränderlicher  Stuhlgang. 
Schmerzen  im  Kreuz,  Druck  im  Perinaeum,  Pres- 
sen und  krampfhafte  Zusammenziehungen  in  der 
Blase,  der  Urin  flicsst  nicht  gehörig  bei  heftigem 
Drange  zum  Urinircn.  Penis  kalt,  es  geht  Schleim 
ab.  entweder  mit  dem  Urin  gemischt,  so  dass  er 
diesen  dick  und  trübe  macht,  oder  er  flicsst  als 
eigentlicher  Schleim  für  sich  aus,  ist  dick  oder 
mtt  Blut  gestreift;  hier  entsteht  häufiges  Brennen 
nml  Dysurie.  Ist  der  Schleim  ausgeleert,  so  hören 
die  Symptome  grösstentheils  auf,  kehren  aber  wie- 
der; bisweilen  ist  die  Krankheit  intermittirend.  Je 
länger  die  Krankheit  dauert,  desto  mehr  leidet  die 
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allgemeine  Gesundheit.  Wird  der  Schleim  von  der 
Mucosa  der  Blase  secernirt,  so  stellt  er  eine  gleich- 
massige  alhuminöse  Masse  dar,  die  heim  Abgiessen 
des  Harns  zurückblcibt , und  sich  in  Klumpen  von 
einem  Glase  in  das  andere  werfen  lässt.  Wird  der 
Schleim  hingegen  von  der  Mucosa  der  Harnleiter 
und  des  Nierenbeckens  secernirt,  so  ist  er  flockig. 

Diagnose.  Die  Geruchlosigkeit  des  Urins  und 
die  Untersuchung  der  Blase  sichert  vor  Verwechs- 
lung mit  Carcinom  oder  Phlhisis  vesicae,  auch  ist 
bei  diesen  Krankheiten  dissolutes  Blut  dem  Harne 
beigemengt,  und  Febris  heclica  vorhanden. 

tJljcropic.  Man  entferne  die  Gelegenheilsursache, 
als:  feuchte  Wohnung,  Ascariden  etc.,  stumpfe  die 
Reizbarkeit  der  Blase  ab  durch  Narcotka,  beschränke 
die  Seeretion  durch  üva  Ursi,  den  Gebrauch  der 
Eiseimasser . Pyrmont.  Boklet,  Brückenau,  zum 
Bade  und  zum  Getränk,  man  gewöhne  sich,  den 
Katheter  immer  liegen  zu  lassen,  der  Kranke  führe 
die  Diät , wie  sie  überhaupt  bei  Nr.  4 angegeben 
worden.  R Fol.  uv.  ursi,  §j /-$;  summitat.  millefol., 
•jj  : co*]-  c.  atj.  font..  tfc  jjj  ad  remanent.,  tfe  jj ; 
sub.  fin.  eoct.  adde  rad.  liquirit.,  gj;  colat.  admisce 
syrup.  ciiinamom. , §j.  S.  In  2 Tagen  zu  ver- 
brauchen: man  kann  diesem  noch  3j  »Semen  Lveo- 
podii  zusetzen,  lv’  Herb.  uv.  ursi,  gr.  x ; magnes. 
carbon..  gr.  jv;  elaeosacch.  foenicul.,  i-j.  S.  Alle 

3 .Sr.  l Pulv.  R»  Cantharidum  siccat.,  s)j ; amygdal. 
duli . e^xeort.,  ^jvj;  contund.  exactiss.  adde  aq.  calcis 

_•  O* : sacch-  alb.,  : Cola  sine  expressione ; 

4 5'tündl.  Essl.  Auch  Einspritzungen  mit  Bal- 
'arn-  ( opaivae,  .^jj,  denen  jedesmal  eine  von  Ger- 
stenabkochung vorausgeschickt  wird,  rühmt  man- 
ebenso  gebraucht  man  den  Salmiak  zu  q(-)  alle 
- Ht. , oder  etwa  ,5jjj  auf  den  Tag  mit  Amaris 
verbunden  mit  Glück.  - Adelheidsquelle.  - Mag- 
nesia carbon.  mit  etwas  Zucker  zu  4 — fl  Thecl. 
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täglich  bei  chronischem  Katarrh.  — Alaun  mit 
Rlieum.  — Thcerwasser  zur  Injection  täglich  in 
der  Früh  einmal.  — 

7~)  Krampf  der  Harnröhre.  Durch  das 
periodische  Aufirelen  des  Krampfes  wird  diese  Form 
erkannt.  Behandlung  wie  bei  Nr.  3 angegeben. 
S.  Tripper. 

8)  Lähmung  u.  Schwäche  der  Harn- 
blase. Hefiige  Schmerzen  in  der  Blasengegend 
fehlen  hier;  nur  in  dem  Falle,  wenn  die  Blase  an- 
gefiilK  ist,  entsteht  die  Empfindung,  die  zur  Aus- 
treibung des  Harnes  nötl.igt.  Der  Harn  fliesst  nur 
durch  starkes  Pressen,  oft  lliesst  er  von  selbst  aus 
der  Harnröhre.  Der  Katheter  erfahrt  bei  der  Ein- 
führung kein  Hinderniss.  IVIan  lege  den  Katheter 
öfters  ein,  mache  kalte  Waschungen  auf  die  Scham- 
gegend und  das  Miltclfieisch . kalte  Uebcrschlägc 
und  Einspritzungen  in  den  Mastdarni,  Einreibungen 
von  Liniment,  volat.  Innerlich  Arnica,  Ol.  animal. 
Dippel.,  Uantharid.  gr.  j täglich  mit  Camphor  und 
Gm.  arab.,  Tinct.  cantharid.  gtt.  xv — \x  täglich  mit 
Mandelmilch;  Galvanism.,  Elcctricität , Vesicantia 
auf  das  Heiligenbein. 

i>)  N i c r c n k r a n k h e i t c n.  Bei  der  Harn- 
verhaltung wegen  theilweise  unterdrückter  Nieren- 
secrction  findet  die  Ausleerung  des  Urins  mit  wenigen 
Schmerzen  Statt,  ein  schmerzhaftes  Drängen  auf 
den  Urin  wird  entweder  gar  nicht  bemerkt,  oder 
doch  in  einem  weit  geringem  Grade,  indem  dann 
Krankheiten  der  Nieren  die  Blase  und  Harnröhre 
in  Mitleidenschaft  setzen.  Da  eine  Anfüllung  der 
Blase  hier  nicht  vorhanden,  so  kann  auch  eine 
davon  entstehende  Geschwulst  über  den  Scham- 
beinen nicht  gefühlt  werden,  eben  so  wenig  ist 
dicss  durch  <lcn  in  den  After  gebrachten  Finger 
möglich.  Der  cingebrachtc  Katheter  findet  wenig 
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oder  gar  keinen  Harn  vor.  Die  Behandlung  s.  hei 
Nieren-Entzündung. 

10)  Pr os  t a t a k r an  k li  e i te n , nämlich  Ent- 
zündung. \ ergrösserung  oder  Degeneration  dersel- 
ben. Die  Entzündung  gibt  sich  so  zu  erkennen: 
Hitze.  Druck  und  klopfender  Schmerz  in  der  Gegend 
de-  Mittelfleischcs  und  des  Afters;  Verstopfung  und 
Schmerz  im  Stuhlgange,  bei  demselben  ein  Gefühl 
als  ob  ein  Klumpen  harten  kothes  im  Mastdarme 
sich  befände.  Drängen  auf  den  Urin,  der  Abgang 
desselben  ist  schmerzhaft,  bildet  einen  dünnen  Strahl* 
beim  Einbringen  des  Fingers  in- den  Afier  fühlt  man 
die  Drüse  angeschwollen,  schmerzhaft.  Diese  Ent- 
zündung kann  sich  auch  in  ein  Eitergeschwür  ver- 
wandeln, der  Eifer  kann  alsdann  mit  dem  Harne 
abgehen.  Schleimiger,  dicker,  eitriger  Bodensatz 
der  sich  im  Urine  niederschlägt,  und  auf  dem  Boden 
des  Gef.isses  frei  bewegt,  deutet  auf  catarrhalische 
Entzündung  der  Hlasenschleimhaut,  schleimiger  Nie- 
derschlag. der  sich  in  Fäden  zieht,  elastisch  nie 
Eiweiss  ist.  und  am  Boden  des  Gefässes  klebt,  auf 
ki ankheit  der  Prostata,  auf  Zerstörung  derselben 
durch  Eiterung;  fühlt  man  dabei  die  Prostata  un- 
verletzt , so  kommt  der  Eiter  wahrscheinlich  aus 
den  Nieren.  Die  Therapie  hat  bei  der  Entziindun«- 
nichts  Charakteristisches.  Bei  der  Hypertrophie 
der  Prostata  ist  ein  Gefühl  von  Druck  im  anft-c- 
triebenen  Pcrinaeum,  man  fühlt  die  Prostata  durch 
und  zwar  am  deutlichsten  per  auiim;  die  Sonde  in 
der  Harnröhre  fühlt  Widerstand  in  der  Pars  mem- 
branacea;  Störungen  in  der  Blase,  dem  Mastdarme 
Excremente  breit  gedrückt,  Venen  des  Mastdarms 
öfteis  angeschwollen,  im  Urin  schleimiger  Nieder- 
schlag. der  sich  in  Fäden  zieht  wie  Eiweiss. 

Diagnose.  Bei  Entzündung  der  Prostata  nach 
Tripper  geschieht  die  Anschwellung  rascher,  es  ist 
1 leber  vorhanden,  ungeheurer  Schmerz  beim  Sitzen 
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und  Drücken.  Die  Exploration  durch  den  Mast- 
darm  schützt  vor  Verwechslung  mit  Haemorrhoiden. 

©Iicrnpw.  Hei  scrophulöscr  Ursache  Jod.  Ist 
unterdrückter  Tripper  oder  Veneric  Ursache,  Mercur 
iiusserlich  und  innerlich.  — Kommt  die  Verhärtung 
der  Prostata  von  Flechtenschärfe  her,  so  ist  Sulphur. 
aurat.  mit  Camphor  das  Reste.  Ruhe  und  Schonung; 
Blutegel  an  den  After.  Beseitigung  der  Störungen 
der  Blase  und  des  Mastdarms , Molken,  Rhcum, 
Cicuta,  Uva  Ursi , Salmiak  in  steigender  Dosis, 
Adelheidsquelle.  — R’  Ammon,  muriat.,  o.i  > 8UCC- 
liquirit . , 5j.i ; aq.  Ilor.  tiliae,  ,5JV-  ~ 

1 Essl.  Magctidie  empfiehlt  bei  Anschwellungen  und 
Scirrhositäten  der  Prostata  und  der  Mucosa  urethrae: 
R Carbon,  carnis  (Thierkohlc),  gr.  jjj;  sah  amnio- 
niaci  depurat. , -"ij : extr.  conii  macul.,  gr.  jj;  c\(r. 
liquirit.  q.  s.  f.  bolus  d.  c.  dos.  Nr.  \ll.  S.  Jmal 
tagt.  1 St.  zu  nehmen.  Die  Thierkohle  wird  auch 
gegen  Struma  scirrhosa  mit  gutem  Erfolg  gegeben, 
gegen  Ilvpertrophia  ovarii  et  uteri.  Drüsenverhär- 
tungen. Stafford  empfiehlt  folgendes  \ erfahren  als 
mit  ausserordentlichem  Erfolge  bei  folgenden  Er- 
scheinungen : Harnverhaltung,  P rostat aa lisch \\ cllung 
Hühnerei  gross,  Gefühl  als  leere  sich  die  Blase  nie 
ganz,  Schmerz  im  Perinaeum.  Urin  übelriechend, 
alkalinisch.  — Suppositorium  mit  3 Gr.  Kali  hydro- 
jodin..  5 Gr.  Extr.  Ilyoscvami  und  5 Gr.  Extr.  Conii 
Abends  u.  Morgens;  2mal  des  Tags  catheterisiren ; 
täglich  Bougies  mit  Kali  hydrojodin.  eingebracht. 
Die  Arzneimittel  allmählig  gesteigert  bis  zu  10  Gr. 
Jodkali;  in  6 Monaten  Heilung.  — Seit  G Monaten 
grosse  Beschwerden  beim  Uriniren.  endlich  völlige 
Retention  des  Harns,  Prostata  vergrössert,  Schmerz 
im  Perinaeum,  Urin  alkalinisch:  Blascnpfiastcr 

in  die  Lendengegend,  Suppositorium  mit  3 Gr.  Jod- 
kali Abends  und  Morgens,  Jodbotigics  eingelegt 
(Kali  hydrojod.  5 Gr.  zu  Ung.  ccrac.  5J)  Katheter 
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Abends  und  Morgens  zur  Urinentlecrung ; nacli 
8 Tagen  Suppositoria  aus  J Gr.  Kali  hydrojodin. 
mit  0'  Gr.  Extr.  Hyosevarni  und  eben  so  viel  Conium 
duial  täglich.  — Seit  7 Jahren  Leiden  im  Pcrinacum 
bis  herab  zu  den  Schenkeln.  Schmerz  im  Kreuz- 
beine und  in  den  Sitzbeinknochen,  Reizbarkeit  der 
Hla-e,  häufiger  Urindrang,  Prostata  vergrössert: 
1 Gr.  Jodkali.  10  Gr.  Extr.  Hyoscyami  zu  einem 
Suppositorium . jeden  Abend  cinzuiegen ; nach  G 
Tagen  1 Gr.  Jodkali  zum  Supposit.  zugesetzt,  und 
Granweise  vermehrt  in  dem  Maasse,  als  der  Kranke 
verträgt;  Jodkali  fortgesetzt  bis  zu  10  Gr.  gestei- 
gert. — Starker  Schmerz  im  rechten  Samenstrange 
bis  zum  Hoden,  Schmerz  und  Gefühl  von  Völle  im 
Blasenhalse,  Reiz  zum  Urinlassen,  Strietur:  Jod- 
bougics  2 — 3 Monate  fortgesetzt  bis  zur  Heilung. 
Es  uird  aNo  auch  die  Prostatavergrösserung  der 
alten  Leute  , wo  man  gewöhnlich  annimmt .”  dass 
die  Kranken  vollends  das  ganze  Leben  hindurch 
einen  Katheter  brauchen  müssen  . an  beständigem 
Urindrange  leiden  und  durch  nachfolgende  Blasen- 
und  Nierenkrankheiten  einen  elenden  Tod  sterben 
geheilt  durch  das  angegebne  Verfahren. 

11)  H a r n r ö li  r e n v c r e n ge  r u n g.  Strictura 
urethrae. 


*pmptcimf.  Zuerst  beim  Harnen  ein  leichter 
Schmerz  . öfterer  Ausfluss  von  etwas  Schleim  aus 
der  Harnrohre,  wodurch  Flecken  in  der  Wäsche 
entstehen . nach  und  nach  öfterer  Drang  zum  Uri- 
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hängt,  fiiessen  immer  noch  Tropfen  ab.  Bei  zweck- 
mässigem Regimen  und  warmem  Weiter  gellt  cs 
besser,  nach  starker  Bewegung  und  dem  Genüsse 
hitziger  Speisen  und  Getränke,  nach  dem  Coitus, 
Erkältung,  schlimmer  Zuweilen  Ischuric,  der  hinter 
der  Strictur  angesammelte  Harn  dehnt  die  Blase  oft 
so  aus,  dass  sie  zerreisst  und  Fisteln  entstehen; 
manchmal  entsteht  Vergrösserung  der  Prostata, 
häufiger  Tencsmus,  tripperartiger  Ausfluss,  fasriger 
klebriger  Urin,  Erweiterung  des  Blasenhalses,  eon- 
sensuelle  Hodenanschwcllung,  zu  schnelle  Ejacula- 
tiou  des  Samens  beim  Coitus,  schwächende  Pollu- 
tionen, tägliche  Samenvcrluste  (S.  Samenverluste). 
Ausdehnungen  der  Harnleiter  und  Nierenbecken, 
daher  bedeutende  Störungen  des  allgemeinen  Be- 
findens, Abmagerung,  Fiebcranfälle  mit  heftigen 
Kopfschmerzen  etc.  Die  meisten  sind  i'/2  — 5'/2 
Zoll  vom  Orificio  urethr.  entfernt,  oft  sind  mehrere 
vorhanden,  manchmal  gehen  sie  der  Länge  der 
Harnröhre  nach , verschliessen  letztere  aber  selten 
gänzlich. 

Jliuflitcse.  Von  Urethritis,  Tripper,  Krampf  der 
die  Harnröhre  umgebenden  Muskeln,  von  Abscessen, 
Geschwülsten  in  ihrer  Nähe,  von  Steinen,  Krank- 
heiten der  Prostata  unterscheiden  sich  die  Stricturen 
durch  die  Berücksichtigung  des  Verlaufs,  durch  sorg- 
fältige Untersuchung  und  durch  folgende  Zeichen. 
Der  Schleimfluss  bei  Stricturen  entsteht  immer  schnell 
nach  dem  Coitus,  vergeht  aber  schon  nach  8 Tagen; 
der  Tripper  zeigt  sich  dagegen  selten  vor  dem  3tcn 
Tage,  post  coitum,  er  nimmt  allmählig  zu,  und  der 
Schmerz  beim  Urinircn.  sowie  die  Entzündung  sind 
stärker  Bei  Steinen  in  der  Harnröhre  gingen  Stem- 
beschwerden  vorher,  der  Harnstrahl  wird  plötzlich 
unterdrückt,  und  die  Sonde  stösst  gegen  den  Stein. 
Die  Anschwellung  der  Prostata  ist  mit  dem  l inger 
durch  den  Mastdarm  zu  fühlen,  der  Katheter  lässt 
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sich  leicht  bis  nur  Prostata  bringen,  erregt  aber  hier 
uj’t  grossen  Schmerz.  Man  unterscheidet  folgende 
Formen  von  Stricturen  der  Harnröhre.  1)  Strictura 
callosa . meist  in  dem  membranösen  und  bulbösen 
Tlieile  der  Harnröhre  in  Verbindung  oft  mit  Herpes 
praeputialis , stärkerem  Verlust  des  Liquor  prosta- 
ticus.  2)  Strictura  lymphatica  ist  bei  der  Unter- 
suchung nicht  sehr  hart  anfühlbar.  3)  Strictura 
spa-'tica,  entstellt  plötzlich  und  lässt  eben  so  schnell 
wieder  nach.  Die  Harnröhre  ist  dabei  sehr  empfind- 
lich. das  Einbringen  der  Bougies,  Katheters  erregt 
grosse  Schmerzen,  verschlimmert  das  Uebel;  ebenso 
nachtheilig  sind  die  Adstringentia.  Ursache  sind 
äussere  mechanische  Reize,  das  unzeitige  unzweek- 
mässige  Einbringen  von  Bougies  und  Kathetern  bei 
Tnppern,  Ischur.,  spastic.,  callos.  und  lymphatic. 
zu  reizende  Injection,  Erhitzung,  Erkältung  E\ces«e 
in  der  Diät  bei  Urethritis  etc.  4)  Strict.  angicctatica 
Leiden  die  Venen,  so  ist  sie  Form  der  Varices 
leiden  die  Arterien,  Aneurisma;  das  Capillarsystem 
— Teleangiectasie. 

Sijtrnpie.  Nr.  1.  Am  besten  sind  Aezmittel; 
nacii  abgestossnem  Schorfe  wird  eine  elastische 
Bougie  eingelegt.  Bei  sehr  engen  Stricturen  kann 
man  zuerst  einige  Darmsaiten  einlegen,  und  dann 
er-t  ätzen.  — Nr.  2.  Indicationen  sind:  Steigerung- 
der  ihatigkeit  der  resorbirenden  Gefässe.  Man 
legt  glatte  mit  Gel,  Ungt.  Zinci,  Saturni  bestrichne 
Darmsaiten  oder  elastische  Bougies  ein;  vor  dem 
Einlegen  sind  oft  lauwarme  Bäder,  Blutegel,  An- 
ti'pasmodica  nöthig.  Einreibungen  von  Jodkali.  — 
iNr.  3.  Vermeidung  jeder  örtlichen  Reizung  der 
V e-ieaniien , Katheter,  Bougies;  sondern  Einrei- 
hungen von  I/niment.  volat.  camphorat.,  Ol.  Hyos- 

Da ’ . ins  Per'naeum , warme  Bäder, 
ampfbader  Klystiere  mit  Opium  Einreibung  von 
Opium  m die  Harnröhre  bei  Stricturen  derselben 
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in  die  Schamgegend  bei  Harnverhaltung  u.  s.  w., 
ist  meist  entscheidend,  aucli  chronische  Hodenan- 
schwellung wird  dadurch  am  besten  besiegt.  Inner- 
lich Opium  mit  Ipecaeuanha  in  refracta  dosi.  Ist 
das  Uebel  habituell,  dann  ein  Setaceuin  ins  Pcri- 
naeum,  oder  Einimpfung  eines  frischen  Trippers.  — 
Nr.  4.  Oieselben  Mittel  wie  bei  Blasenhacmorrhoiden. 
Salmiak.  Kr  Sal.  ammoniac.,  gr.  x:  flor.  sah  ammon. 
mark,  gr-  \v;  pulv.  liquirit. , Psj.  S.  3 — 4mal  ein 
solches  Pulver. 

12')  Verdickung  und  Verhärtung  der 
Blasenwände  wird  durch  die  Untersuchung,  an 
der  Unfähigkeit  der  Blase,  längere  Zeit  den  Urin 
zu  halten,  erkannt.  Man  gewöhne  sieh,  den  Harn 
immer  etwas  länger  zurückzu  halten , mache  Ein- 
spritzungen von  schleimigen  Mitteln,  oder  blosern 
warmen  Wasser,  lege  Bougies  ein,  stumpfe  die 
Blase  gegen  den  Beiz  ab. 

Ausser  den  Symptomen,  welche  diese  Krank- 
heilen  in  dem  leidenden  Theile  selbst  darbieteu, 
als  Auftreibung,  Schmerz  etc.  treten  noch  folgende 
Erscheinungen  hinzu,  wenn  die  Harnentleerung  nicht 
bald  geschieht:  Uebelkeit,  Erbrechen,  Kolik,  Stuhl- 
verstopfung, seltner  Durchfall,  Auftreibung  des  U.L., 
schmerzhaftes  Ziehen  in  der  Lendengegend,  Ruthe, 
an  der  Eichel,  dem  Kitzler,  Zittern  der  Glieder, 
ein  Gefühl  von  Frost,  Ohnmacht,  Schwäche  und 
andere  Zufälle,  die  ein  ergriffnes  Nervensystem  zu 
erkennen  geben. 

Harnblasen-  fciäHinnng-.  S.  Harnbla- 
senkrankheiten Nr.  8.  ... 

Harnbl.-Scltwiiulsncbt.  S.  Phtlusis- 

hcpatica  etc. 

Harnltl,  - Steine.  S.  Harnblasenkrank- 
heiten Nr.  4. 

Harnen,  beschwerliches.  S.  Harn- 
blasenkrankheiten Nr.  I. 
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BSarisen  , uiaxv äSEäisärä äcltes.  Inconti- 
nentia unnae,  Enuresis. 

«Müiiptomf.  Der  Kranke  verliert  entweder  den 
I nn  ohne  Wissen  und  Willen  beständig,  oder  nur 
ohne  Willen  zeitweise,  der  Andrang  kommt 
'ihnell.  dass  er  ihm  sogleich  nachgeben  muss, 
Enurcs1'  spasuea ; oder  er  verliert  ihn  nur  im 
feutlafe.  Ursachen  sind:  Steine,  Würmer,  Ifac- 
morrhoidal-Con gest iun  nach  der  Blase,  Intarcten, 
Scu ihositat  der  Blase,  des  Mastdarmes  und  der 
Prostata . \ erwohnung,  Druck  des  Uterus  in  den 
letzten  Sehwangersciiaftsmonaten.  Die  Ursache  der 
completen  Enuresis  ist  Atonie  und  Lähmung  der 
blase.  Lei  Kindern  ist  sowohl  ErschlafFum--  Ur- 
sache.  als  ein  paralytischer  Zustand  der  Ola*c 
L auhieit , Gewohnheit,  zu  tiefer  Schlaf.  Kinder’ 
deren  Ir, in, läse  zu  wenig  Kraft  besitzt,  uni  den 
Um  zu  halten,  scheinen  traurig,  unwohl.  Ver- 
uau.rns  geschieht  schlecht,  Gesicht  ist  blass;  A„<>e 
etngi-unkcn.  mit  blauen  Ringen,  der  Körper  wird 
mager:  allgemeine  Atonie.  Gegen  die  Pubertät  ver- 
liert sieh  dieses  lebe!  meist,  doch  gibt  es  Aus- 
nahmen. 

ibmtpic.  Man 
angemessene  Mittel , 


entferne  die  Ursache  durch 
...  . ...  - in  Verbindung  mit  krampf- 

stillenden  Einreibungen,  Hyoscyam.  Die  Atonie 
und  behandelt  mit  Roborantibus,  Excitant.  Ad- 
stringent.  innerlich  und  ausserlieh,  kalten  Douchen 
Llectncitat,  Uantharidcn , Adelheidsquelle.  — Nut 
vorm  ca  soll  sicher  wirken,  wenn  es  in  partieller 
Atome  der  i heile  seinen  Grund  hat.  11  Extr  nue 

Vm\v,v'  n nn  °''  <l-  ’ 3.1,  f.  piluk 

ir  / ;X.X  ,V-  4 Pll|en  täglich.  Die  Uantharidcn 

!'  k*  ten  ,},ldcni  u»d  -Nux  vomica  verdienen  das 
mei.'te  Vertrauen.  Bei  gesteigerter  Sensibilität  die 

1>M  z « VMdC  liCgt’  "enn  kei"  organisches 
teb  l,  z.  B.  Vergrosserung  der  Prostata,  Verletzung 

hlin.  Lrtcyci.  2te  Auf], 
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des  Blasen  - Sphinctcrs,  oder  Lähmung  desselben 
Ursache  ist,  dient  I’ulv.  Powcri,  gr.  jv,  alle  Abende 
8 Tage  lang  fortgesetzt,  — Aconit  in  der  torpiden 
Form.  — Sabina  — Pulv.  Cantharid.,  gr.  '/4,  alle 
Abende  mit  einem  bitlern  Extractc  bei  Erwachsenen. 
Kr  Pulv.  cantharid.,  gr.  jjj—  x ; camphor. . gr.  \: 
saponis  venet.,  ^).i.  M.  t.  pil ul.  Nr.  40.  1—3  Pillen 
;},nal  täglich.  R Tinct.  cantharid.,  tinct.  balsam. 
pcruv. , ana  .yij.  S.  24  gtt.  in  Wein  4mal  des 
Tags.  — Bei  Kindern  gebe  man  ebenfalls  gegen 
die” Atonie  Tonica,  China,  Ferrum  etc.,  verbanne 
die  weichen  Betten,  zum  Getränke  gebe  man  Eisen- 
wasser und  Bäder  davon:  Compressen  mit  Spiri- 
tuosis  auf  die  Regio  hypogastr.  Gegen  die  Faulheit 
hilft  die  Erziehung;  gegen  die  allzugrosse  Reizbar- 
keit, Bäder,  schleiinigte  Mittel.  Herba  Lycopodii 
mit  Fort,  Quere,  zum  Thee  alle  2—3  St.  1 Tasse.  — 
Kalte  Bäder.  — Pulv.  Doweri  bei  gesteigerter  Sen- 
sibilität. Aromatische  Bäder. 

BHa  rn  - Bdries.  S Harnblasenkrankheiten 
Nr.  4. 

Hiiriu'öliren-'I  ereiigeniü'f.  S.  Harn- 
blasenkrankheiten Nr.  II. 

Diabetes  mellitus. 

Symptome.  Säure  im  Magen . Sodbrennen, 
lleisshunger,  grosser  Durst,  hypochondrische  Stim- 
mung , zu  grosse  Menge  l rins , 40  — 50  tfc  und 
mehr,  der  Zucker  enthält;  Abmagerung-.  Vcr- 
schwindcn  aller  Muskelkraft,  hektische*  l'ieber. 

Piafliiosc.  Verwechslung  mit  vermehrtem  Ab- 
gänge des  I rins  bei  Hysterischen.  Hv pochondern, 
ist  sicht  leicht  möglich,  wenn  man  auf  die  Be- 
schaffenheit des  Urins  und  die  übrigen  Symptome 
Rücksicht  nimmt. 

t&ljcrupic.  Die  Reizbarkeit  der  Nieren  verlangt 
Opium,  Tinctura  thcbaic.  bis  zu  ö.i.i  in  24  St.,  01. 
Hyoscyam.  in  die  Rcnalgegcnd  und  den  U.L.  einzu- 
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reiben.  Antreibung  der  Hautsecretion  durch  Dampf- 
bäder. der  Damsecretion  durch  Senna  und  Jalappa. 
Ist  die  Reizbarkeit  getilgt  und  die  Secretion  in  den 
übrigen  Organen  hergestellt,  so  gibt  man  Tinct. 
Lantharid.  mit  2 — 3 gtt.  alle  2 — 3 St.  anfangend, 
und  so  steigend,  bis  die  Kranken  dumpfen  Schmerz 
in  der  Renalgegend  bekommen,  sodann  .setzt  man 
aus.  bis  diese  Erscheinungen  verschwunden  sind, 
und  beginnt  dann  wieder.  Die  Säurebildung  fordert 
Absorbentia.  Die  Nahrung  bestehe  aus  Fleisch- 
nahrung und  Wein.  Zucker-  und  Satzmehl-haltige 
Speisen  hat  der  Kranke  ganz  zu  vermeiden  und  es 
sind  zu  empfehlen:  Fleisch,  Fische.  Eier,  Sauer- 
ampfer, Spinat,  Lattich,  Cichorie  etc.  Natrum 
phosphoricum  soll  mit  Milch  oder  Molken  als  Ge- 
tränk mit  dligten  Einreibungen  und  mit  China,  Opium 
und  Fleischnahrung  verbunden,  von  grossem  Nutzen 
sein.  — Creosot  wird  gerühmt./'  — R>  Ungt.  ros- 
marm.  Compos.,  3ijj;  balsam.  peruvian.,  3jj  5 liquor. 
ammon.  caust..  3 /•} ; tinct.  cantharid.,  3j, j ; zur  Ein- 
reibung in  die  Lenden.  R-  Morph,  acet. , gr.  xv; 
cupri  sulpli.  ammoniat.,  3/-J ; fei.  tauri,  quass.,  ana 
- j'  . >1.  f.  pil.  Nr.  100.  Morgens  u.  Abends  5 Pili.  — 
Sobald  der  gänzliche  Untergang  der  Geschlcchts- 
lust,  die  veränderte  geruchlose  Beschaffenheit  des 
copiösen  Harnes  und  der  vermehrte  Hunger  und 
Durst  über  diese  Krankheit  keinen  Zweifel  mehr 
,a*'en-  verordnet  Neumann  ausser  zweckmässiger 
Diät,  Wärme  der  Genitalien,  Ve.sicans  aufs  Kreuz- 
bein. den  Baisamum  peruvianum  in  Aether  oder 
Mcohol  gelöst,  so  dass  der  Kranke  anfangs  täg- 
lich 3lj  Balsam  nimmt;  allmählig  lässt  man  ihn 
Rachen  dieser  Dosis  steigen.  Nach  dem  lOtcn 
I age  hat  der  Urin  keinen  Zucker  mehr,  aber  seinen 
eigenthümlichcn  Geruch  wieder,  dabei  muss  der 
Kranke  jedoch  den  Balsam  fortgebrauchen  und  sich 
?ehr  hüten,  dass  er  nicht  von  der  wiederkehrenden 

' 21  *,v  . , 
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Geschlechtslust  zu  frühen  Gebrauch  mache.  Man 
kann  den  Halsani  am  leichtesten  in  Substanz  auf 
angefeuchteten  Oblaten  nehmen ; sollte  er  etwas 
Durchfall  erzeugen , so  bestreut  man  jede  Dosis 
mit  etwas  Pulvis  gummi  arabiei,  es  werden  selbst 
3j/3 — jj  Balsam  pro  die  in  3 Dosen  auf  diese  Weise 
leicht  ertragen. 

Harn— Schärfe.  8.  Urodialysis. 

Harn-Verlia  Itiuig'.  8.  Ilarnblasenkrank- 
heiten  Nr.  3. 

Haut- % usscliläg-e.  8.  Exantheme. 

BRiinit-IEniiftiiullicIi  Leit.  Iiyperophia. 

Abnorme  Empfindungen  im  Hautorgane  sind  nicht 
immer  gleich,  bald  stechend,  brennend,  prickelnd, 
juckend,  bald  fix,  bald  vag.  Es  sind  Individuen 
mit  reizbarer  Constitution,  und  stets  Krankheiten 
vorhanden,  mit  welchen  eine  erhöhte  Empfindlich- 
keit der  Haut  verbunden  zu  sein  pflegt,  als  Was- 
serscheu, Gicht,  Hysterie,  Hypochondrie,  acute  und 
chronische  Exantheme,  auch  Erkältung  einer  sen- 
sibeln  Haut  ist  häufig  Ursache. 

®lKrupic.  Hebung  der  erregenden  Ursachen 
und  Beseitigung  der  liier  in  den  Nerven  des  Haut- 
organs vorwaltendcn  erhöhten  Reizbarkeit  durch 
Liquor  Minderen,  Pulv.  Dovveri,  Opium,  Hyoscyam., 
Camphor.  Liquor.  U.  U.  suce.;  äusserlieh  laue  Bäder 
aus  Milch,  8cife,  Dct.  Sambuc.,  Capit.  Papav.,  Lein- 
und  Hanfsamen,  Schwefelbäder;  man  gehe  zu  stets 
kühlem  Bädern  über  und  schlicssc  mit  Eisenbädern. 

Haut  - Hranklieiteii.  8.  Exantheme, 
chronische. 

Haut-Wassers  uclit.  Anasarca. 

^piptomc.  Das  Zellgewebe  der  Haut  wird 
mit  seröser  Flüssigkeit  gefüllt,  das  Fett  verschwin- 
det, Haut  schwillt  an,  wird  teigig,  verliert  ihre 
Elasticilät  und  behält  den  Eindruck  des  Fingers 
fest,  wird  ausgedehnt,  entfärbt  sich,  wird  mehr 
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blass,  durchsichtig,  fühlt  sielt  kalt,  trocken  an, 
so  weit  die  Infiltration  reicht.  Die  Kranken  wer- 
den träger,  scheuen  jede  Bewegung.  Dazu  Be- 
schränkung der  Secretion  der  Haut,  wenig  und 
mehr  dunkel  gefärbter  Harn.  Bei  schnell  sich  bil- 
dender Form  ist  Fieber  vorhanden,  sic  verbindet 
sich  gerne  mit  Erysipelas. 

Piugncrsc.  Bei  Phlegmatia  alba  dolens  sind  es 
erst  kürzlich  Entbundene,  die  befallen  werden ; die 
Geschwulst  ist  äusserst  schmerzhaft,  prall  und  fest, 
die  Temperatur  des  Theils  ist  erhöht,  es  sind  con- 
comittirende  Erscheinungen  im  Genitaliensysteme 
vorhanden. 

®l)crnj)ie.  Man  gibt  Diaphorctica;  bei  entzünd- 
licher Form  aber  mit  Fieber  schicke  man  eine  V.S. 
voraus  und  darauf  ein  Einet.,  lasse  warme  Getränke 
trinken,  dmmon.  acet.  oder  murin t.  mit  Diuret.,  Pulv. 
Doweri.  Bei  der  Form  nach  unterdrückten  Haut- 
uitsschlägen,  Antimon.,  Schwefelpräparate,  Sulphur. 
aurat. . Schwefelwasser.  Bei  den  chronischen  For- 
men macht  man  topisch  trockne  Fomentationen  mit 
Kleiensäckchen,  mit  Aromaticis  gemischt,  selbst 
mit  Campher:  Sand-,  Aschen-,  Dampfbäder.  Bei 
-ehr  bedeutenden  Anschwellungen,  Hinfälligkeit  und 
Schwäche  mache  man  Scarificationen  und  wickle 
dann  den  Theil  nach  der  Entleerung  des  Wassers 
ein:  auch  Waschungen  mit  Spirit.  Formicarum  etc., 
fliun  amte  Dienste,  um  den  Tonus  der  Haut  zu  er- 
hoben. — A inum  antimon.  Huxh.  in  \ Verbindung  mit 
'i’inct.  fantharid.  gegen  die  nach  Scharlach  ent- 
-tandene  Hautwassersucht.  Jodtinctur  innerlich  zu 
Ut  Tropfen  in  21  Stunden  und  äusserlieh  einge- 
rieben gegen  passive  Anasarca.  Kali  carbonic.  bei 
Anasarc.  nach  Scharlach  etc.  Tart.  einet,  in  rcfracta 
dosi  «regen  die  Form  nach  Scharlach.  Umhüllung 
der  Extremitäten  mit  frischen  Birkcnblättcrn.  S. 
Wassersucht. 
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H riuiM’eli.  S.  Melancholie. 

Heiserkeit.  Raucitas. 

Der  Grund  liegt  entweder,  und  zwar  am  häufig- 
sten in  der  das  Stimmorgan  auskleidenden  Schleim- 
haut, oder  in  einer  Krankheit  seiner  Nerven.  Im 
ersten  Falle  ist  sie  ein  Symptom  des  Katarrhs,  und 
wird  als  solche  behandelt  mit  Nitrum , Schwefel. 
Antimon,  oder  sie  entsteht  von  scrophulöser  Drüsen- 
affcction  des  Halses  durch  Metastasen,  besonders 
nach  Syphilis,  wornach  sich  die  Behandlung  richtet. 
Dian  hat  die  Aqua  chlorata,  mit  etwas  Wasser  ver- 
dünnt, als  gutes  Mittel  hier  kennen  gelernt,  cs  ver- 
schafft der  Stimme  ihren  vollen  Metallklang  wieder, 
wenn  nicht  tief  wurzelnde  Lungenlciden  Ursache  der 
Heiserkeit  sind.  — Gebrannter  Meerschwamm  soll 
untrüglich  in  langwierigen  Heiserkeiten  sein,  wenn 
kein  organischer  Fehler  zu  Grunde  liegt:  eben  so 
russische  Dampfoäder.  — Sinapismcn,  \esicantia 
auf  den  Hals  bei  Heiserkeit  nach  Cholera  und  andern 
Krankheiten,  und  nicht  Folge  von  organischen  Feh- 
lern. R Nitri  depurat. , ^Ü;  sulphur.  aurat.  anti- 
mon. , gr.  j.  I).  t.  dos.  Nr.  XII.  S.  3mal  1 Pulv. 
in  einem  Falle  nach  überstandner  Lues.  R Cam- 
phor.  trit. , sulphur.  aurat.,  ana  gr.  j ; sacch.  albi. 
Qj.  Dl.  f.  pulv.  d.  t.  doses  Nr.  VI.  S.  3mal  täg- 
lich 1 Pulv.  gegen  eatarrhalisehe  Heiserkeit,  Stimm- 
losigkeit, die  darnach  meist  in  24  Stunden  ver- 
schwindet. Nichts  entfernt  einem  Sänger,  der  seine 
Stimme  recht  angestrengt  hat,  alle  Rauhigkeit  und 
Heiserkeit  rascher,  als  ein  Gurgelwasser  mit  Alaun, 
allein  es  benimmt  ihr  auch  schnell  ihren  Klang. 
R Alumin.  sulphur.,  -iv;  d(>cocf  alth.,  Jjv, 
adde  extr.  belladonnac,  gr.  jjj  — v.  S.  Zum  Gurgeln 
alle  */4—  ’/o  St.;  bei  nervösem  Charakter  mit  etwas 
Belladonna  innerlich  gegeben.  R Ol.  amygd.  dulc.. 
3/3?  syrup.  senegae,  flor.  aurant. , ana  ; tinct. 
croci,  3j,  f.  linctus;  stündl.  2 Tlieel.  voll  gegen 
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Katarrhalhusten  und  Heiserkeit  bei  Sängern.  An- 
dauernde Rauhigkeit  und  Unreinheit  der  Stimme 
bei  Sängern  rührt  am  häufigsten  her  von  einer 
fehlerhaften  Thäligkcit  der  Schleimhaut  der  Stimm- 
organe. indem  diese  entweder  zu  wenig,  seltner  zu 
viel  oder  einen  zähen,  dicken,  klebrigen  Schleim 
absondern.  Man  kann  am  meisten  von  solchen  Mit- 
teln etwas  erwarten,  welche  die  Absonderung  der 
Schleimhaut  reguliren  und  den  Auswurf  des  Schlei- 
mes befördern.  1)  Kaltes  Wasser:  2)  Tabakrauchen 
des  Morgens  mit  schwarzem  Kaffee;  3)  Süssholz- 
wurzel. Brustthee;  4)  Salmiak  und  Succus  liquirit., 
ana  täglich  2 — 4mal  einen  kleinen  Theel.  voll.  — 
Ist  die  A erstimmung  der  Thätigkeit  des  Magens 
und  der  V erdauungswerkzeuge  Ursache  der  Rauhig- 
keit etc.  durch  den  Genuss  von  Feltspeisen,  Nüs- 
sen etc.,  dann:  vermeide  Ueberladungen  des  Ma- 
gens. keine  schwere,  unverdauliche,  hitzige,  zu  sehr 
gewürzte  Speisen,  keine  fetten,  geräucherten,  ge- 
salznen  Speisen,  namentlich  kein  Schweinefleisch, 
\\  urst  etc.  (Schinken  ausgenommen),  keine  schweren 
Mehlspeisen,  kein  Käse,  kein  Nussobst.  Zuträg- 
licher i~t:  frische  Fleischspeise,  Geflügel,  Wild- 
pret.  Gemüse,  leichte  Mehlspeise.  Milchspeise,  Sup- 
pen. frisches  Obst:  namentlich  letzteres,  was  Sänger 
oft  mit  etwas  Brod  vor  ihrem  Auftreten  gemessen. 
(Canlorcs  amant  humores.)  Unedle  Getränke  scha- 
den sehr,  namentlich  Bier.  Branntwein:  Wein  scha- 
det weniger.  Bei  Frauen  ist  der  zu  häufige  Genuss 
des  Kaffees  und  Thees  schädlich.  Unmittelbar  vor 
dem  Singen  ist  der  Genuss  von  Speisen  und  Ge- 
tränken nicht  zu  empfehlen;  indem  dadurch  die 
Nervenkraft  zu  sehr  bei  der  Verdauung  beschäftigt 
i~t  und  von  den  Stimmorganen  abgeleitet  wird.  Am 
wenig-ten  schadet  ein  (Mas  Wasser,  ein  (Mas  Wein, 
eine  I asse  Thec.  Das  Singen  geht  am  besten, 
wenn  die  erste  \ erdauung  vorüber  ist,  d.  h.  unge- 
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fahr  1 — 5 St.  nach  dem  Essen  und  1 2 St.  vor 

demselben.  Der  massige  Genuss  des  Schnupf-  u. 
Rauchtabaks  ist  unschädl.  Hei  Verstimmungen  des 
Magens  u.  der  Verdauungsorgane  ist  zuweilen  der 
Gebrauch  des  Glaubersalzes,  des  Bittersalzes,  die 
Friihlingskräuterknr,  die  Molken,  Traubenkur,  die 
des  frischen  Obstes  zu  empfehlen.  I»t  Muskel- 
schwächc  Ursache  der  U n g 1 c i c h h e i t der  Stimme, 
dann  empfehlen  sich  rot  her  Wein,  gute  Fleischkost, 
freie  Luft.  Kräftige  Naturen  singen  oft  die  Hei- 
serkeit weg.  Heim  einfachen  Katarrh:  warmes 
Verhalten,  flanellne  Kleidung  der  Brust  und  des 
Halses.  Flicderthee,  Hollundcrthee,  Malven,  Brust- 
thee,  Malzzucker.  Lcderzueker,  Eigelb  mit  Zucker. 
Hei  eingewurzelten  Katarrh.  Salmiak  u.  Lakritzen- 
pulver ana  Thechiffelweise  2sl endlich  in  warmem 
Flicderthee.  Meerzwiebclhonig.  Hei  kräftigen  Na- 
turen leisten  oft  Grog,  Grambambuli,  Glühwein. 
Biersuppe  die  herrlichsten  Dienste.  — Zuweilen  ist 
ein  \ csicans  ad  pect  ns  n ölhig.  — Varicösc  Aus- 
dehnung der  \ asa  thyreoidea,  Teleangiektasie  der- 
selben erregt  Stimmlosigkeit.  — Ol.  Crotonis  bei 
verdächtiger  Heiserkeit  bis  zur  l'ii'üilation  in  den 
Larynx  eingerieben.  S.  Sprachschwierigkcit. 

HeiMlinnger,  S.  Gehässigkeit. 

ISfl **■  J liisisis.  S.  Wnnnkrnnkiieit. 

Il3e|iiititl{$'ie , Hepatitis  nervosa  , nervöse 
Leberreizung. 

Symptome.  Plötzlich  äussert  bitterer,  pappiger 
Geschmack  im  Munde,  wobei  jedoch  die  Zunge  rein 
und  unbelegt  bleibt,  drückendes  Gefühl  in  der  Ma- 
gengegeml.  Hie  aber  weich  und  schmerzlos  beim 
Drucke  ist.  Brechneigung,  bitteres  Aufstosscn,  nicht 
selten  stechender  Schmerz  im  rechten  llvpochon- 
drio,  Leber  nicht  aufgctricben,  weich,  Gephaloea 
gastrica,  Stuhlverstopl'ung,  entweder  kein  Fieber,  oder 
stoss weise  Fieberregungen,  plötzl.  Hitze,  geröthetes 
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Gericht , vermehrte  Wärme,  grosser  Durst;  nach 
einiger  Zeit  verschwinden  die  Fiebersyinpt.  wieder. 

Diagnose.  \ on  Hepatitis,  Fcbris  gastrica  und 
biliosa  etc.  unterscheidet  sie  sieh  durch  den  aus- 
serordentlich  hitfern  Geschmack . das  bittere  Auf- 
Gossen  bei  reiner,  wenig  belegter  Zunge,  durch  den 
Mangel  der  objeetiven  Symptome  in  lieber-  und 
Magengegend,  durch  den  Diangel  des  Fiebers  und 
durch  stossweise  auftretende  Fieberreize. 

&t)cropif.  Gleich  ein  Emcticum;  bei  starker 
Kopleungestion  in  Folge  unterdrückter  Menses  etc. 
nius-  man  jedoch  erst  Blutegel  an  den  Kopf  setzen, 
sogar  eine  V.S.  veranstalten,  bei  drohender  Apo- 
plexie die  Haare  abschcercn  und  kalte  Fomentatio- 
nen  machen.  Nach  dein  Fniet.  reicht  man  die 
Säuren,  Acid.  Halleri.  sulphuricum,  und  trägt  Sorge 
für  Stuhlauslcerung  durch  Klystiere  aus  Magnesia 
sulphur..  und  bei  grosser  Hitze  mit  einem  Zusätze 
von  E'sig,  bei  Hysterischen  Zusatz  von  Asa  foet. 
Dazu  einfache  vegetabilische  Speisen,  Limonade. 

Kepatisation,  eine  Pseudokrise  der  Pncu- 
monie. 

^Omptonir.  Die  Percuss.  ergibt  einen  dumpfen 
fon  . die  Viiscultation  kein  Ilespirationsgeräuscli 
mehr.  Die  Lunge  wird  schwer  und  drückt  ab- 
",m'  ü'egen  das  Diaphragma,  und  seitwärts  auf 
da-  Herz,  daher  Unruhe  und  oft  Erbrechen. 

ibcrnpic.  Dauern  die  topischen  Symptome  der 
Pneumonie  dabei  noch  fort,  so  sind,  wenn  sonst 
keine  C'risen  durch  die  Haut,  den  Schlaf,  Stuhl, 
Irin  etc.  eintreten.  starke  \ esicantia,  Waschungen, 

f aiiiphor..  gr.  ij  in  etwa  tit  St.,  Opium,  gr.  j j/-J 

in  il  St.,  i aloinel,  gr.  p.  dosi  zu  geben.  Sollten 
sich  die  Exacerbationen  gegen  Abend  wieder  heben, 
so  mache  man  eine  \ .S.  am  Fussc  zur  Derivation. 

S.  Leber-Entzündung. 

*B»*rpes.  S.  Flechten. 
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Herzbentel-Wa«i$ersuclit.  H\  drope- 
ricarditis. 

iSpmptomc.  Gefühl  von  Druck  und  lastender 
Schwere  in  der  Herzgegend  mehr  gegen  das  Dia- 
phragma zu.  Unruhe  und  Angst,  manchmal  sogar 
heftiges  Erbrechen,  Eingenommenheit  des  Kopfes. 
Betäubung,  selbst  Delirien,  Hervortreibung  in  Scro- 
biculo  cordis.  Ist  die  Wasseransammlung  bedeu- 
tend, so  findet  man  in  der  Herzgrube  die  Haut  in 
Form  eines  Sackes  hervorgetrieben,  der  bei  der 
Percussion  den  Wasserton  gibt.  Die  Kranken  kön- 
nen auf  dem  Rücken  nicht  liegen,  sie  befinden  sich 
besser  in  aufrecht  sitzender  Stellung  oder  in  einer 
Seitenlage,  sic  klagen  über  Palpitationcn  des  Her- 
zens. obgleich  man  bei  der  Untersuchung  den  Herz- 
schlag nicht  fühlt,  oder  nur  dumpf  und  matt.  Zu- 
gleich hört  man  einen  dumpfen,  matten  Ton  in 
grossem  Umfange,  und  an  diesen  Stellen  kein  Rc- 
spirationsgeriiusch.  Ist  das  Herz  gesund,  so  hört 
man  den  Herzschlag  gar  nicht,  oder  nur  undeutlich, 
und  mehr  in  der  Tiefe;  ist  es  mehr  im  Zustande 
der  Hypertrophie,  oder  anderweitiger  Degeneration, 
so  hört  man  den  Herzschlag  sehr  heftig;  der  Puls 
ist  klein,  schwach,  frequent;  dazu  Oedein  der  Knö- 
chel und  untern  Extremitäten,  Gefühl  von  Taubheit 
im  linken  Arme,  Beschränkung  aller  Secrctionen: 
ist  oft  mit  Hydrolhorax  verbunden. 

JHiagiuw.  Die  verbundenen  Erscheinungen 
eines  Herzleidens  mit  denen  der  Hydropsie  im  All- 
gemeinen, und  die  der  Percussion  und  Auscuhation, 
der  Mangel  aller  Erscheinungen  einer  Eungenkrank- 
k eit,  sichern  sie.  S.  Brustkrankheiten  Nr.  27. 

@l)cnipic.  Wo  organische  Herzfehler  mit  im 
Spiele  sind,  ist  es  gewagt,  Digitalis  zu  geben. 
Diurctica,  Vesicantia  auf  die  Herzgrube,  Fontanell 
daselbst,  Antihydropica.  Paraeentese  des  Herz- 
beutels durch  das  Brustbein.  S.  W assersucht. 
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Herz  - Entzündung  und  Herzbeu- 
tel-Entzündung. Carditis  et  Pericarditis. 

Sijmptomc.  Gefühl  von  Druck  und  Brennen 
unter  dem  Sternum,  mehr  nach  links  sieli  verbrei- 
tend. Herzgespann,  Athmungsbeschwcrden,  dumpfer 
Herzschlag,  Ohnmächten,  manchmal  Erbrechen.  Bei 
Carditis  malt  sich  die  Unruhe  und  Angst  auf  dem 
Gesichte  ab.  Fieber,  paroxysmenweiser  Husten, 
Palpitation  des  Herzens,  Einschlafen  des  linken 
Armes. 

Diilßtiosc.  Die  Auscultafion  und  Percussion 
ergibt  die  Respirationsorgane  gesund  ; Disharmonie 
zwischen  Herz-  und  Pulsschlag,  wie  bei  allen  Herz- 
krankheiten. S.  Brustkrankheiten  Nr.  26.  Rheu- 
matismus acutus. 


V.S.,  Blutegel  20 — 30,  Einreibun- 
gen von  Ingt.  Merc.,  reizende  Fussbäder,  Abführ- 
mittel. Mittelsalze.  Nitrum,  Digitalis,  Calomel,  strenge 
Diät-  Ist  die  Form  rheumatischen  Ursprungs,  nach 
der  \ .S.  Tart  emet.  zum  Erbrechen,  Vesicans  in 
serobieulo  cordis,  Diaphoretica,  Pulv.  Doweri,  Am- 
mon. acet.  Bei  der  chronischen  Form  unterhalte 
man  das  \esicans;  ist  ein  unterdrücktes  Exanthem 
Schuld,  so  ersetze  man  es;  ist  Gicht  zugleich  vor- 
handen, so  halte  man  sie  fest  durch  Pradierische 
Ucberschläge ; ist  sie  unterdrückt,  so  versuche  inan 
deren  Y\  iederherstellung.  S.  Gicht.  Zur  Unter- 
stützung der  Criscn  R Stibii  oxydat.  alb.,  kali 
carbon..  ana,  j : Bor.  chamomill.,  'Aij.  Divid  in 
P_ar|  jj.  S.  Alle  St.  I Pulv.  R Stibii  oxyd.  alb 
-“yrup.  amygdak,  gj;  aq.  sambuc.,  S 
Lmgeschüttelt  alle  2 St.  % Tasse  voll.  Nach  Be- 
kämpfung der  gefährlichsten  Zufalle  der  Herzent- 
zündung bewährte  sich  Digitalis.  R Folior.  digit., 
OÜ;  mfund.  aq.  fervid.,  %vjy.  colat.  adde  nilri  de- 

a'.r'o  laui‘°eeras.,  3.ijj;  syrup.  alth., 

Alle  2 St.  1 Essl.  R Calomel,  g,-  x‘j;  kerafs. 
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mineral.,  gr.jv ; nitrat,  potassae,  ftjv;  majjn.  Edingb., 
saccli.  all».,  ana,  3 jj • Divid.  in  part.  VIII.  Alle 
2 St.  I I’ulv. 

Säery.-S^rwejclmug-.  S.  Hrustkrank bei- 
ten Nr.  24. 

Sflerz  - Hyper* ropliie  nnd  Erweiterung. 
Hypcrtrophia  cordis , Ancurisma  cordis;  kann  mit 
nnd  ohne  Erweiterung  der  Herzhöhlen  Vorkommen. 

«Symptome.  I ) Einfache  Hypertrophie.  Ist  das 
rechte  Herz  ergriffen:  heftiges  Klopfen  unter  dem 
Sternum  gegen  den  Processus  cnsiformis  , Pulsa- 
tionen der  äussern  Vena  iugularis,  Beklemmung  der 
Brust,  Puls  nicht  sehr  heftig.  Ist  das  linke  Herz 
ergriffen:  heftiger,  voller,  harter,  gespannter  Puls. 
Sind  beide  Herzhälften  ergriffen,  so  sind  die  Symp- 
tome vereint;  dazu  Ohnmächten,  Gefühl  von  Taub- 
seyn  im  linken  Arme  etc.  2)  Hypertrophie  mit 
Erweiterung  der  Cavitäten.  Man  fühlt  das  Herz 
im  ganzen  Umfange  schlagen,  Percussion  ergibt  den 
Herzton  an  Stellen,  wo  er  nicht  sryn  soll , ebenso 
ergibt  die  Auscultation  den  Herzschlag  ausgedehn- 
ter als  sie  sollte  an.  hinke  Brusthöhle  hervorge- 
trieben, Brustbeklemmung,  trockener  Husten,  zu- 
weilen mit  Blut,  asthmatische  Erscheinungen,  llazu 
die  allgemeinen  Erscheinungen  der  Herzkrankheiten. 
Hat  sieh  Wasser  im  Herzbeutel  ergossen,  so  sind 
die  Pulsationen  des  Herzens  nicht  mehr  so  heftig, 
wie  früher.  S.  Brustkrankheiten  Nr.  17 — 22. 

tJtl)crupic.  Grösste  Hube,  Abhalten  aller  Reize, 
sowohl  der  körperlichen,  als  psychischen,  des  Coi- 
tus. Zum  Getränke  leichte  Säuren.  Milch,  Molken, 
Zuckerwasser,  Olfenhallen  der  Nieren-  u.  Darm- 
secretion,  Digitalis  mit  Nitrum,  Kali  sulphuric., 
Blausäure,  Ac|.  haurocerasi,  man  wechsle  häufig 
mit  den  Mitteln.  Aeusserlich  Hautreize,  kleine 
Sinapismen.  Bei  der  2ten  Form  Moxa.  Fontanell, 
Haarseil,  Klystiere  von  Asa  foctid. , Hand-  und 
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Fussbäder  mit  Senf;  bei  heftiger  Dyspnoe,  Livor, 
eine  kleine  V.S. 

&Ber*Sil«|sfei5.  l’alpitalio  cordis. 

Symptome.  Irreguläre,  gewaltsame  Bewegung 
des  Herzens  oder  einzelner  Blutgefässe.  Es  ist 
meist  symptomatisch  bei  Hysterie,  Hypochondrie, 
Abdominalreiz,  Flatulenz,  Verstopfung,  Auftreibung 
der  Unterleibs-Organe,  Würmern,  Haeinorrhoidal- 
Congestion,  oder  auch  allgemeiner  Plethora,  oder 
metastatisch  von  gichtischen,  psorischen  Krank- 
heitsstoffen, organischen  Herzkrankheiten;  selten 
ist  es  eine  idiopathische  dynamische  Herzkrankheit. 
Rheumatismus  acutus. 

Sbmipie.  Man  suche  die  Krankheit  auf,  wo- 
von es  Symptom  oder  Folge  ist;  bei  Haemorrhoi- 
dal-C’ongestion  gebe  man  Schwefel,  lege  Blutegel 
an  den  After.  Es  ist  oft  Symptom  der  Arteritis 
chronica,  gegen  welches  nur  nach  vorausgegangener 
strenger  Antiphlogose  in  weitester  Ausdehnung 
Mo\a  hilft,  auf  die  Herzgegend  gesetzt  und  nach 
Abfall  des  Schorfes  ein  Fontanell.  Ist  es  idiopa- 
thische Krankheit,  so  gibt  man  Digitalis,  wendet 
äusserliehe  Kälte  4mal  täglich  an.  !>•  E.vtr.  digit. 

hyoseyam.,  pulv.  herb,  digital,,  ana,  ; f.  pH. 
gr-  J-  S.  Früh  und  Abends  1 Pille  uud'bei  hart- 
näckigen b allen  ,3 — 4mal  täglich.  Nervöses  Herz- 
klopfen wird  durch  Asa  foetida  öfters  geheilt.  FL" 
Vsae  foet.,  5jj ; gm.  ammon.,  £j;  (crebinth.,  gtt.jv; 
ceiac  flat  ae  tj.  s.  f.  Emplastrum  tjuod  admove  cuti 
tenui.  Fv  Argenti  nitrici  fusi,  gr.j;  arj.  aromat., 
O Jj ■ D.  S-  Wohl  umgeschüttelt  täglich  2— 4mal 
1 Theel.  voll  nebst  strenger  Diät  gegen  Krampf- 
sucht des  Herzens,  Herzzittern  und  Herzklopfen. 
Tinctura  ferri  pomata  gegen  das  Herzklopfen  der 
Chlorotischen  und  solcher  Personen,  die  langwierige 
Krankheiten  bestanden  haben.  IF  Ammon,  muriat. 
mart.,  galban.,  ana,  ,jj  : asae  foctid..  ,3Jj ; castor., 
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[)j;  f.  pilul.,  gr.  jjj ; zwei  bis  drei  Pillen  Morgens 
und  Abends  bei  ehlorotischcm  Herzklopfen.  Tinct. 
valerian.  ammoniat.  gegen  das  nervöse  Herzklopfen, 
das  den  Magenkrampf  zum  Begleiter  bat.  Blau- 
säure K’  Acid.  hydroc.  Magendie,  a<|.  dcstill., 
*vj  ; saceli.  alb..  Morgens  und  Abends  1 

Essl.  K-  Tinct.  digital.,  3.1/5 ; succinat.  ammonii, 
3/3;  laudani  Syd.,  Pij.  Bmal  täglich  einige  Tropfen 
bei  Kindern.  Zincum  oxydat.  alb.  mit  Krebsaugen 
gegen  die  Neurosen  des  Herzens.  S.  Herzhyper- 
trophie.  Es  gibt  Fälle,  namentlich  in  den  Entwick- 
lungsperioden oder  schon  früher  bei  Mädchen  von 
1) — 11  und  mehreren  Jahren,  bei  denen  allerdings 
das  Herz  vergrösscrt  ist,  und  die  zugleich  nebst 
den  Palpitationen  alle  sonstigen  Erscheinungen  eines 
Herzleidens  und  der  Bleichsucht  haben,  selbst  noch 
mit  der  (.'omplieation  eines  Fluor  albus  heimgesucht 
sind.  Es  gleicht  die  Natur,  wenn  sie  unterstützt 
wird,  die  sonst  verderblichen  organischen  Verän- 
derungen des  Herzens  öfters  wieder  aus.  wenn  die 
Entwicklung  vor  sich  geht  und  das  ehlorotischc 
Blut  weniger  llerzirrilation  mehr  verursacht.  Bä- 
der, Lohbäder.  Eisenpracparate  sind  hier  angezeigt. 
Fontanelle  würden  schaden,  lv  Limat.  ferri,  ,yjj; 
pulv.  rhei , colombo  — cinnamomi,  ana,  P)jj ; extr. 
absynth.  q.  s.  f.  pilul..  gr.  .ij.j.  S.  Früh  und 
Abends  J St.  zu  nehmen;  je  nachdem  man  mehr 
auf  den  Stuhl  zu  wirken  hat  oder  denselben  zu  re- 
tardiren,  vermehrt  oder  vermindert  man  die  Dosis 
iles  Itheum  und  der  Colombo. 

BSerz  - liranklifitcn.  $.  Brustkrank- 
heiten Nr.  17—27. 

ller/.-S(  lieiiiiiatisiiitis. 

Symptome.  Schwere  auf  der  linken  Brust, 
Beklemmung,  Apnoe;  die  Kranken  können  die  Brust 
weit  ausdehnen,  Palpitatio  cordis,  Percussion  ergibt 


Herz- Verengerung. 


335 

mdits  Anomales ; mit  der  Vermehrung  des  Herz- 
schlages steht  der  Pulsschlag  im  Widerspruch; 
letzterer  ist  etwas  klein,  schwach,  zusammengezo- 
gen: reissende  Schmerzen  in  den  äussern  Brust- 
muskeln, und  beim  Dehnen  des  linken  Oberarms. 
S.  Rheumatismus  acutus. 

£l}f mpic.  \ esicans  ad  pectus,  man  halt  es  in 
Seerction.  verwandle  es  in  Pontanell,  legt  ehe  man 
diesem  zuheilen  lasst,  ein  anderes  auf  den  Ober- 
arm an,  und  lässt  dieses  lange  Zeit  fortbestehen. 
Innerlich  Digitalis  mit  Ammon,  acet. , oder  Pulv. 
Doweri:  bei  trockener  rigider  Haut  Schwefelbäder. 
Strenge  Diät,  bloss  vegetabilische  Kost,  einfach 
wässeriges  Getränke.  Zeigt  die  Krankheit  Nei- 
gung. sich  auf  die  Gelenke  zu  werfen , so  erhalte 
man  sie  da  durch  Diaphoreiica,  äussere  Hautreize, 
nacistaflet.  Sinapism..  Vesicantien  daselbst,  o-ibt 
innerlich  Pulv.  Doweri.  e 

Herz-'S  m-iin  eriui"-.  Cardiostenie. 

..  sJ0|nP‘om*.  Beengte  Respiration,  drückendes 
Geruht  m der  Herzgegend,  Herzgespann.  Lividität, 
esonders  der  Lippen  und  Zunge,  Husten  trocken, 
'■i'  nnt  Blutauswurf,  Differenz  zwischen  llcrz- 
.uni  BuLschlag . ersterer  heftig,  stürmisch.  Puls 
leer,  klein,  schwach.  Auscultation  ergibt  ein 


•Selm  irren 
Durchgänge 
traction  des 
Parowsmen 
des  Nachts, 
tien  im  Sprechen  etc. 
lieh  die  Luft,  können 


l'Vilengcräusch , als  ob 


das  Blut  beim 
ungleiche  Con- 


ein  Hinderniss  erführe. 

Heizens,  Puls  aussetzend,  ungleich. 
' 0,1  Athmungsbeschwcrden,  gewöhnlich 
beim  Stiegensteigen . bei  Anstrengun- 
Die  Kranken  verlieren  plötz- 
nur  aufrecht  im  Bette  sitzen 
springen  aus  demselben.  Gesicht  wird  blau,  Augen 
hervorgetrieben.  Herzschlag  heftig.  Puls  klein  in- 
lermittirend,  Lxtremitäten  kalt,  de  nachdem  die 
."Stenose  im  rechten  oder  linken  Herzen,  sind  die 
venösen  Krschcinungen  an  der  Vena  ingularis,  cava 
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oder  die  arteriellen  Erscheinungen  am  Pulse  star- 
ker oder  schwächer. 

JHiißnOäC.  Vor  Verwechslung  mit  Angina  pec- 
toris sichert  die  Auscultation.  S.  Angina  pectoris. 
S.  Brustkrankheiten  Nr.  23. 

tSljcrupic.  War  »Syphilis  Schuld,  eine  Mer- 
curialbchandlung;  ist  Arthritis  die  Veranlassung, 
so  setze  man  Haarseite,  Äloxa,  Fontanellen.  Ver- 
hütung allen  Reizes  im  GePässsystemc  etc.  Bei 
den  Paroxysnien  kleine  V.S.  von  §,jjj — jv,  Sina- 
pismen  auf  den  Oberarm,  Hand-  und  Fussbäder. 
Innerlich  während  der  Paroxysnien  Tinct.  Valcrian., 
Liquor  anod.  II. 

EBitzSpSa* lern.  Eczema.  Phlyctaenula,  Stro- 
phulus. 

Symptome.  Am  Gesichte , dem  Halse , dem 
Vorderarme,  Handrücken  und  an  den  Fingern,  be- 
sonders bei  jungen  Individuen,  Kindern,  Frauen- 
zimmern, wird  heftige  Hitze  empfunden,  es  bricht 
ein  kleines  spitziges,  wenig  über  die  Haut  er- 
habenes Bläschen  hervor,  es  ist  mit  Flüssigkeit 
gefüllt,  trocknet  ein,  die  Haut  schilfert  sich  ab, 
oder  es  platzt  und  es  bildet  sich  ein  Schörfchcn. 
Ursachen  sind:  Vollblütigkeit,  Bluteongcstion  nach 
dem  Kopf,  festes  Schnüren,  Leibesverstopfung,  zarte 
Haut. 

Piitflno  öc.  Das  Krätzbläsehen  ist  während 
seiner  ganzen  Dauer  mit  einem  Halo  umgeben,  nie 
geht  der  heftig  stechende  Schmerz  voraus,  es  wird 
bald  eiterähnlich  mit  trübem  Punkte  in  der  >1  i He. 

tS.ljcmpic.  Man  vermindere  die  \ ollbliitigkeit 
durch  kühlende  vegetabilische  Nahrung,  vermeide 
alles  Erhitzende,  Wein,  Kaffee,  Bier,  trinke  dafür 
viel  Wasser,  nehme  öfters  Abführmittel,  Bitterwas- 
ser, Fol  in  Sennae,  Jalappa,  Fussbäder,  Waschen 
mit  Aqua  cosmctica  alle  Abende.  Bei  Picberrciz 
Potio  Rivcri,  vegetabilische  Kost.  Um  das  Jucken 
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in  massigen , lässt  man  lauwarme  schleimige  Ab- 
kochung mit  Essig  oder  Zitronensäure  überschla- 
-cn  • bedeckt  die  Tlieile.  Waschwasser  S.  bei 
Hautkrankheiten. 

Honen  - Ati-iijtliie.  Atrophia  genitalium 

acquisita. 

Stjmptomc.  Im  vollkommenen  Mannesalter  ver- 
lieren allmälig  die  Hoden  ihre  Empfindung,  werden 
hart  und  verschwinden  bis  zur  Grösse  einer  Hohne 
oder  Erbse;  auch  der  Samenstrang  wird  atrophisch; 
Hodensack  und  Penis  sind  schlafT;  keine  Neigung 
zum  Coitus,  keine  Samenergiessung,  untere  Extre- 
mitäten werden  kraftlos,  magern  ab,  der  Hart  wird 
dünne,  fällt  aus,  Sprache  heiser,  fistulirend:  endlich 
Störungen  in  den  Geistcsthätigkeitcn , die  Kranken 
werden  kindisch. 

Sljfrapir.  Etwa  Reizung  durch  Tinct.  Lan- 
than d.  , Einreibungen  mit  Liniment,  phosphoric 
Lngt.^  nervinum,  Spirit.  Serpill.,  Bau  de  G'ologne’ 
Eisenoader,  \anille,  Balsam,  peruvianus,  welcher 
das  Gesehlechtssystem  kräftig  erhöht  und  erkräf- 
1 1 ~ 1 ’ 1,1  ^et,icr  aufgelöst,  kann  man  ihn  bis  zu  P)iv 
und  mehr  täglich  nehmen  lassen.  Passende  Diät, 
f rüffeln  . Austern , Fische.  Fischrogen.  Opium 

oiter-  und  in  kleinen  doch  steigenden  Gaben  reizt 
die  Geschlechtslust.  Datura  Stramonium  ist  am 
wirksamsten  zur  Erregung  der  Geschlechtslust 
wozu  es  auch  von  jeher  am  häufigsten  als  Area- 
num  gebraucht  worden  ist;  es  erregt  kein  Harn- 
brennen , wie  die  Ganthariden,  keine  Hitze,  wie 
jinscng.  Doch  nicht  die  Acrzte,  sondern  die  Bc- 
wdercr  heimlicher  Sünden  haben  sich  dieses 
H Ittel-  bemächtigt ; den  Aerztcn  hat  cs  weniger 

PLfS  ll,  1 CS„bßl  "Ciner  ^'valtigen  Wirksamkeit 
!•“!  ,Bel  eichender  Atrophie  der  Hoden, 
daraus  folgendem  männlichem  Unvermögen,  bei 
t nempfindhehkeit  der  weiblichen  Geschlechtsteile 

Kön.  Encyr.l.  2te  AuO. 
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wie  sie  sich  nach  dein  Missbrauche  derselben  ein- 
zustellcn  pflegt  und  absolute  Unfruchtbarkeit  zur 
Folge  hat,  ist  das  mit  Alcohol  bereitete  Extract 
oder  eine  aus  den  Saamcn  bereitete  Tinctur  unter 
allen  Mitteln  das  kräftigste;  doch  mit  Vorsicht. 
Die  Wirksamkeit  des  Mittels  dauert  24  Stunden. 
iu  oft  gereichte  Gaben  verursachen  Kratzen  im 
Halse  und  Schwindel.  Tinct.  semin.  datur.  stra- 
inonii  2 — 3mal  täglich  5 — 15  Tropf.  Extr.  semin. 
datur.  stramoni  gr.  '/2  p.  dosi: 

lIiMlen-Eiitztiiidiing.  Orchitis. 
Sl)inptcinc.  Der  Kode  schwillt  an,  vergrössert 
sich,  ist  äusserst  empfindlich  bei  der  leichtesten 
Berührung,  oft  ist  auch  der  Samenstrang  ange- 
schwollen ; meistens  Fieber  dabei.  Es  kann  die 
Entzündung  durch  Rheumatismus,  Erysipclas  oder 
misshandelten  Tripper  entstanden  seyn. 

t£l)cll'P'c-  V.S.  wird  nur  bei  synochalem  Fie- 
ber angestcllt;  Blutegel  längs  des  Samenstrangs; 
Cataplasmala  aus  Cicuta,  Hyoscyamus  und  Lein- 
samen, der  Kranke  bleibe  im  Bette  und  trage  ein 
Suspensorium  ; später  setzt  man  den  Cataplasmen 
Aqua  Goulardi  bei.  Grosse  Linderung  verschaffen 
Klystierc  aus  Leinsamenabkochung  mit  Zusatz  von 
Ol!  Hyoscyam.  coct.  — Am  einfachsten  verfahrt 
man,  den  entzündeten  Hoden  mit  Heftpflastcrstreifcn 
comprimirend  zu  verbinden.  Kommt  cs  aber  zu 
Eiterbildung,  so  macht  man  warme  Fomentationen, 
und  öffnet  bald  den  Abscess.  Bei  rheumatischer 
und  erysipelatoser  Form  reicht  man  gleich  an- 
fangs ein  Emeticum  aus  Tart.  einet,  und  statt  kal- 
ter, warme,  trockene  Fomentationen,  Pulv.  Doweri, 
Ammon,  acet.;  bleibt  Induration  zurück,  so  wendet 
man  Schwefel-,  Salz-,  Seifenbäder,  Douchc,  Jod 
an.  Ist  ein  Tripper  unterdrückt,  so  halte  man  den 
Hoden  sehr  warm,  gebrauche  feuchte  Fomentationen 
aus  Spec.  emollient. . damit  der  Tripper  zurück- 
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kehre,  gebe  Resolventia,  Calomel,  t'icuta,  Salmiak. 
Pillen  aus  Extr.  Cicut.  und  lSelladonn.  nebst  Ein- 
reibungen von  Liniment,  opodeldok , ^j;  pctrol.. 
Ojp  gegen  Hudenverhärtungen.  Baryta  muriatiea, 
OÜ;  aq-  destitl. . 3 Jj - S.  4mal  täglich  40  Tropfen 
zu  nehmen.  Man  kann  mit  dieser  Dosis  steigen, 
>'enn  sie  eine  Zeit  lang  fortgegeben  worden,  gegen 
Verhärtung  des  Hodens.  — Öl.  animale  Dippclii 

ausserlich  bei  chronischen  Hodenanschwellungen.  

Einreibungen  von  Opium  in  die  Schaamgegend  bc- 
siegt^  die  chronische  Hodenansclnvellung  am  besten. 
— K-  Kad.  ononid.  spinös.,  ,5,jj  : coq.  cum  aq.  font., 
ttdpj  colat.,  ttj ; adde  sacch.  alb.,  gj.  Alle  3 St. 
4 Essl,  gegen  die  nach  Hodenentzündung  zurück- 
gebliebene Verhärtung.  — R>  Unguent.  altli.  5« - 
Opii  puri,  5rj ; 01.  Hyoscyami,  ojjj.  S.  Zum' 
Einreiben.  — Bähungen  aus  einer  starken  Solution 
des  Natrum  carbonicum,  3.ij  auf  §j  Wasser,  wenn 
die  Entzündung  vorüber  und  die  Anschwellung  noch 
geblieben.  S.  Syphilis. 

Ho«lensaclt-S*oli»ls4,ir. 

Symptome.  Geschwulst  und  Rüthe  des  Hoden- 
sacks  erstreckt  sich  über  die  Eichel,  Vorhaut  ist 
oft  oedematos,  blassroth,  wird  halb  durchsichtig 
rosig  gefärbt.  Stechende,  brennende  Schmerzen- 
au-  der  Harnröhre  iliesst  öfters  grünlicher  Schleim; 
gastrisch  belegte  Zunge,  Cephaloea  gastrica,  ge- 
reizter schneller  Puls,  dunkelrother  Harn;  o-eht 
gerne  in  Brand  über. 

Jljtrapif.  Emeticum,  darauf  Dct.  Graminis  mit 
kleinen  Gaben  Salmiak,  oder  Tart.  emet.  oder 
Ammon,  acet. ; topiscli  trockene  Wärme  durch 
Kleiensackchen,  Hollunderblüthen  , selbst  mit  etwas 
tampher ; Su-pensorium. 

«*o<len-VerIial<ufi(f.  Cryptorchidismus, 

1 esticonduf*. 

Symptome.  Geringe  körperliche  Entwicklung 

22  * 
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bei  vorgerücktem  Aller,  kindlicher  Habitus,  schwa- 
che Muskeln,  kleine  äussere  Genitalien,  leeres 
Serotunt,  kein  Bart,  Stimme  wechselt  nicht  zur  /eit 
der  Pubertät,  bleibt  discant  mit  Bass  vermischt: 
Kindisehheit.  Hoden  sind  entweder  in  der  Unter- 
leibshdhle  oder  im  Leistenkanal,  eine  verschiebbare 
Geschwulst  bildend.  Oie  Zeugungsfähigkeil  leidet 
keineswegs,  sondern  der  Geschlechtstrieb  ist  viel- 
mehr. so  wie  die  Samenabsonderung,  meist  .sehr 
stark  Zuweilen  ist  die  Geschwulst  nicht  bedeu- 
tend . an  sich  nicht  empfindlich . und  nur  beim 
0 rucke  schmerzhaft;  in  andern  Fällen  ist  sie  be- 
deutend. und  mit  Entzündung  verbunden. 

JUirtflnosf.  Von  einer  Hernia  durch  den  Man- 
gel des  Hodens  im  Scrolum,  Mangel  der  die  Brüche 
eharakterisirenden  Zufälle. 

<£l)crrtpu.  Liegen  die  Hoden  im  Leistenkanal, 
so  wende  man  lauwarme  Ueberscldägc  mit  Narco- 
lieis  an,  Emulsionen  und  gelinde  antiphlogistische 
Diät;  Canthariden  und  Terpentin  mit  Vorsicht,  ebenso 
Phosphor . Vanille  sind  Pellcntia  und  treiben  ihn 
vielleicht  abwärts;  schütze  die  Thcile  gegen  Druck, 
lauwarme  Bäder  mit  Aromatieis,  lleinigung  des 
Da rmkanals.  Sind  die  Theile  sehe  schmerzhaft, 
ist  Entzündung  vorhanden,  mache  man  Eomentatio- 
nen  von  gewärmtem  Bleiwasser,  warme  Umschläge 
mit  Narcotieis  etc. 

Elornliautlleekem  S.  Vugenkrankhei- 
ten  Nr.  II. 

ag5ät'ävv«*ls.  Lumbago,  Malnni  ischiadieum. 

,'Stnnptomc.  Haben  Gicht  und  Rheumatismus 
lange  fortgedauert,  so  tritt  oft  diese  Krankheit  ein  : 
ein  Thcil  wird  besonders  alTicirt;  der  Schmerz  lauft 
oft  nach  den  Lenden  hinunter  bis  zu  den  Küssen. 
Sie  ist  Gicht  oder  Rheumatismus  selbst. 

«tbcropic.  Blutegel,  bei  Plethora  V.8.  Tropf- 
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bait . Yesicantia,  Moxa,  Liniment,  volat.,  Schwefe!, 
Quajac. , Morphium  acet.  gr.  j auf  die  mit  Schwe- 
felsäure entblösste  Haut.  S.  Rheumatismus  ce- 
phalie.  etc.  S.  Ischias  postica. 

Siusten.  S.  Catarrhus.  So  lange  der  Husten 
einen  siechenden  Schmerz  verursacht,  liegt  noch 
etwas  Entzündliches  zum  Grunde  und  verlangt  noch 
antiphlogistisches  Verfahren,  Nilr.  mit  lief.  Altli. 
etc.:  ist  aber  ein  blosser  Reiz  noch  vorhanden, 
ohne  eigentliches  »Stechen,  ist  der  Husten  mehr 
krampfhaft,  so  gibt  man  Oleosa  und  Narcot.  auch 
in  Verbind,  mit  Salmiak.  Der  nervöse  Husten 
wird  erkannt  am  nervösen  Habitus,  wird  durch 
Erhitzung,  Laufen  etc.  nicht  vermehrt,  aber  Ge- 
müthsbewegung  etc.  ruft  ihn  hervor.  Man  gebraucht 
gegen  ihn  Esclsmilch,  Viscum  quern.,  Flores  Zinci, 
Zineum  hydrocyanie. , Hyoscyam.,  Opium,  Ipeea- 
euanh. . Valcrian. , Ems;  bei  atonischcm  Zustande 
China,  Liquor  C.  C.  stiec.,  Qttassia,  R Extr.  bei— 
ladonnae,  q -J ; sacch.  alb.  in  aq.  flor.  aurant.  solut. 
et  ad  eonsistentiam  tabulandi  cocti.  : f.  mor- 

suli  pond.._.5.'f.  8.  i — G 8t.  auf  den  Tag.  R Gm. 

millionte,  .yijj ; syt  up.  Opiat,  gj [j;  (et  endo  adtle  oh 
amygd.  reeent. , gj.  F.  Linctus  : bei  heftigem 

Hustenreiz  stündl.  f Theel.  bis  zur  Linderung.  R 
Exir.  hyoscyam.,  gr.  vj ; sacch.  alb.,  ,3.j.  Divid.  in 
pari.  \ I. . .Morgens  und  Abends,  oder  auch  bei 
heftigem  Hustenreiz  1 Fulv.  R Pulv.  rad.  salep, 
Op'-  'ol\.  in  aq.  calid  . %jj ; extr.  hyoscyam..  fyj-J  ; 
aq.  Hör.  naphae.  3j— jj,j;  syrup.  alth..  %y,  f.  Linc- 
tu*.  Nebst  diesen  Mitteln  kann  man  auch  Lini- 
ment. volat.  aus  Ol.  Hyoscyam.  mit  Ammon,  catisr. 
einreiben  lassen,  und  zur  Beförderung  der  Crise 
I’ulv.  Doweri  oder  Amnion,  acet.  geben.  Tanin  ge- 
gen nervösen  Husten  und  Lungcnsehwindsuc/it.  

8emen.  foeniculi,  öj/-}  — jj  täglich  gegen  chroni- 
schen Husten  und  beginnende  Lungenschwindsucht. 
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— Thccrriiuchcrungen.  R Extr.  hyoscyami,  5/3  ; 
Elixir.  pcctor.  reg.  Daniae,  3)3  • aq.  foenic..  syrup. 
aclli.,  ana,  §j ; alle  1 — 2 Stund.  1 Tlieel.  voll  bei 
Reizhusten.  — R Syrup.  aeth.  — opiat.,  ol.  amyg- 
dal.  ree. , ana,  §j.  S.  alle  3 Stunden  I Tlieel.  v. 
bei  heftigem  trockenem  Husten  der  Kinder.  Ist  der 
Husten  Folge  von  E r k ä 1 1 u n g oder  u n t e r d r ü c k- 
ter  II  autthätigkeit,  so  erhöhe  man  dieselbe 
und  leite  von  den  Lungen  ab.  R'  Extr.  duleamar., 
3j;  flor.  sulphur.,  3/3  j f-  pilul.  gr.  ,j.  -tmal  -1—8 
Stück.  R Flor,  sulphur.,  cremor.  tart.,  ana,  .5/3  5 
rad.  liquirit.,  3.Ü  j elaeosacch.  anisi,  .yj  ••  fol.  senn., 
5j, j ; sulphur.  aurat.,  gr.  vj  ; 3mal  J Tlieel.  R Extr. 
card.  bened.,  3.1;  — duleamar.,  ! a(l-  focnicul., 
5j;  — lauroccras.,  34  j -tmal  30 — tiOgtt.  R Stipit. 
duleamar.,  g/3;  f.  dct.  gvjj;  tart.  tartaris. , 544  5 
vini  antimon.  II.,  gtt.  tiö:  syrup.  liquirit.,  *j  j -tmal 
2 Essl.  K’  Flor,  vcrbasc. , herb,  tussilag. , llor. 
sambuc.,  rad.  liquirit.,  rad.  alth. , ana,  jj;  I11^- 
llorent.,  semin.  focnicul..  ana,  3i-  Brustthee. 
Ipccacuanha  mit  Opium,  ana,  gtt.  /3  2 — 3mal  tägl. 
gegen  lvrampfhuslen  Erwachsener  durch  \ erkiiltung. 

Rei  tub  er  cu  losem  Husten  dient  Phcllan- 

drium  aquat.,  besonders  gut  zu  5/3  ,yvj  i»fll"<R 
oder  gr.  x — xx  in  Substanz  allmälig  steigend.  Sy- 
rup. Oapillor.  \ encris  kann  man  als  Husten  mil- 
derndes, aullösendes  Mittel  den  Mixturen  beisetzen. 
Das  Elixir.  pector.  reg.  Daniae,  Früh  und  Abends 
oder  3mal  iTheel.  voll,  vortrefflich  bei  chronischem 
Husten.  Jod  wird  gegen  acuten  und  chronischen 
Husten  mit  Glück  gebraucht,  ebenso  die  Aqua  ehlo- 
rala.  Gegen  den  heftigen  Husten  und  die  Brust- 
beschwerden in  Folge  der  Masern,  wo  kaum 
ein  anderes  Mittel  Erleichterung  verschafft,  sagt 
Laenec,  haben  die  Flores  Sulphur  mit  Fcbrifugis 
specifisch  geheilt.  Bei  alten,  hartniiekigen  Husten 
ist  Dulcamara  und  Flanelljackc  Hauptmittcl,  ebenso 
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Vesicantia  perpelua.  Ist  Dulcamara  nicht  hinrei- 
chend, so  verbinde  man  damit  Lichen  und  Selter- 
serwasser.  R’  Lichen,  island. . stipit.  dulcamar., 
ana.  5 /-j;  coq.  aq.  font.,  g\jv— vjjj;  liquor.  amnion. 
anisat.,  gtt.  «0;  syrup.  liquirit.,  gj.  dmal  2 Essl. 
— Der  Magenhusten,  Tussis  gastrica,  ist  ein 
solcher,  der  durch  krankhafte  Secretion  im  Magen 
erregt  wird , und  nach  Entfernung  derselben  auf- 
hört ; er  wird  durch  jede  Speise  erregt,  man  spürt 
auch  wirklichen  Druck  im  Magen.  S.  Gastro- 
Enteritis.  Der  Magenhusten  entsteht  von  einem 
zähen,  zuweilen  auch  säuern,  im  Magen  festsitzen- 
den Schleime,  ist  oft  ungemein  schwer  zu  erken- 
nen. und  gibt  sich  kund  durch  Verunreinigung  des 
Mundes  (belegte  Zunge,  Bläschen,  Übeln  Geruch), 
durck  Ekel  vor  Speisen,  Uebelkeit  und  Erbrechen’ 
Gefühl  von  Druck  in  der  Herzgrube  oder  im  Ma- 
gen und  Aufblähung  des  U.L.  Kinder,  hypochon- 
drische und  bejahrte  Personen  sind  besonders  dazu 
geneigt.  Die  Respiration  ist  frei,  der  Kranke  kann 
gehen,  laufen,  sprechen,  tief  athmen,  ohne  zu  husten 
oder  zu  keuchen.  Des  Morgens  früh  nüchtern  wird 
fast  gar  nichts  ausgeworfen,  nach  Tische  wird  aber 
der  Husten  stärker,  die  Kranken  werfen  dann  mehr 
aus  und  er  ist  zuweilen  so  heftig,  dass  er  ein 
Fieber  erregt,  wobei  die  Kinder  oft  abzehren.  Ver- 
stopfung vermehrt  den  Husten.  Wenn  der  Magen- 
husten  nicht  alt  ist,  so  lässt  er  sich  leicht  helten, 
-ein  schon  lange  dauernder  aber  ist  besonders  bei 
alten  Leuten  hartnäckiger,  ja  unheilbar  bei  Greisen. 
Zur  Kur  dienen  Brech  - und  Abführmittel,  wozu 
vorzüglich  der  mineralische  Kermes  passt;  bei  vor- 
handener Säure,  Absorbentia  und  ineitircndc  Magen- 
rmttel,  als  Anis,  Coriander  etc.  Amara,  leite  ab 
durch  Aloe  besonders  Rheum  mit  Gummi  ammoniac.; 
gc  ie  Fel  tauri,  kleine  Gaben  Narcotica  mit  Metall- 
nntteln,  Belladonna  mit  Magisterium  Bismulhi,  Flor. 


344  Hydrocephalus  — Hypochondrie. 

Zinci,  endlich  Eisen.  — linsten  der  Kinder; 
bei  einfachem  Husten:  Dccoct.  rad.  liquirit.  mit 
Eibisch  nebst  einigen  Tropfen  Laudanum  und  Oxy- 
mel  simpl.  Wird  der  Husten  feucht,  setzt  man 
statt  des  Sauerhonigs  den  Meerzwiebel  hinzu,  li 
Infus,  liquirit.,  decoct.  semin.  lini  (v.  rad.  altli.), 
ana,  3-j  ? laud.  Sydenh.,  gtt.  jj;  oxvmel.  simpl.  v. 
scill.,  3.Ü-  Kafleclölfelwcise.  Wird  der  Hasten 
hartnäckig’,  oder  wenn  ein  vernachlässigter  Katarrh 
zugegen:  R Infus,  rad.  liquirit.  et  decoct.  eimdl., 
3 j jj ; extr.  duleamar.,  gtt.  x;  laud.  Sydenh.,  gtt.jj: 
o.xymel.  simpl.,  .y.ijj ; für  ein  2jiihiiges  Kind. 

SsBy«f  roeeylta  Bus.  S.  Geliirnwassersuchf. 

BBy«lroi«?»oIeie.  S.  Wasserscheu. 

Blydrops.  S.  Wassersucht. 

Sflytli'osis.  S.  Scloveiss. 

Bflyttrotliorax.  S.  Bruslwassersucht. 

BB y ro g» Sxöia . S.  Haut— Empfindlichkeit. 

5By|>**ros«iiisi.  S.  Geruch-Empfindlichkeit. 

BSy 

Symptome.  l)ie  Krankheit  ist  chronisch,  kommt 
bei  Erwachsenen  männlichen  Geschlechts  vor,  ist 
der  verstimmten  Reizbarkeit  des  Nervensystems  und 
der  grossen  Abwechslung  in  den  Erscheinungen 
nach,  der  Hysterie  ähnlich,  charakterisirt  sieh  aber 
dadurch , dass  das  Sensorium  durch  bestimmte 
Ideen,  die  sich  gewöhnlich  auf  den  Krankheitszu- 
stand des  Patienten  selbst  beziehen,  anhaltend  sich 
beschäftigt  und  in  einem  gespannten  Zustande  er- 
halten wird,  dagegen  antagonistisch  die  Reizbarkeit 
und  Thätigkeit  des  Abdominalnervensystems  in  dem- 
selben Verhältnisse  gesunken  und  zurücktretend 
erscheinen,  und  sich  hiedurch  eine  Menge  mannig- 
faltiger Krankheitserscheinungen  in  den  U. G. Orga- 
nen ausbi Iden;  sie  nähert  sich  der  Melancholie : cs 
waltet  eine  krankhafte  Verstimmung  des  Gcmem- 
gefühls  vor.  Hie  Kranken  klagen  über  grosse 
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Abspannung  und  Mattigkeit  oline  die  Gegenwart 
wahrer  Schwäche , über  die  sonderbarsten  Arten 
schmerzhafter  Empfindungen,  die  schnell  wechseln, 
und  fast  alle  Tlieile  des  Körpers  nach  einander 
befallen  sollen ; über  Schwere  und  Wüstheit  des 
Kopfes,  ziehende  Kopfschmerzen,  Clavus  liyste- 
ricus.  Schmerzen,  Angst,  Stiche  auf  der  Brust,  in 
dem  U.L.,  den  Nieren,  der  Blase,  den  Extremitäten 
u.  s.  w.  Alle  diese  Empfindungen  wechseln  schnell. 
Die  Sinnesorgane  leiden  insbesondere  an  allerhand 
Täuschungen  und  abnormen  Empfindungen.  Fun- 
ken . Nebel , Flecken , Flammen  vor  den  Augen, 
Klingen,  Brausen  vor  den  Ohren,  der  Kranke 
schmeckt  gar  nichts,  oder  alles  fade,  bitter,  süss, 
salzig,  sauer,  ohne  dass  sich  gastrische  Zustände 
darböten,  es  kriebelt,  juckt,  brennt  oder  friert  in 
der  Haut,  die  Reizbarkeit  der  Genitalien  ist  ver- 
stimmt, Gleichgültigkeit  gegen  das  zweite  Geschlecht, 
oder  Aufgeregtheit  des  Gesehlcchtstricbes , Pollu- 
tionen , wollüstige  Träume.  Geisteskräfte  entweder 
überspannt  und  der  Kranke  ist  keiner  Geistesan- 
strengung fähig,  oder  er  zeigt  oft  grossen  Scharf- 
sinn  und  Ausdauer  in  seinen  geistigen  Beschäfti- 
gungen. Gemüthsstimmung  wechselnd,  oft  aber 
unruhig,  ängstlich,  leicht  reizbar;  er  ist  missmu- 
thig,  verstimmt,  stets  übler  Laune,  misstrauisch, 
sehr  ärgerlich.  Er  ist  in  stäter  Aufmerksamkeit 
auf  seinen  Zustand,  leidet  an  eingebildeten  Krank- 
heiten, duldet  keinen  Widerspruch,  liebt  den  Wech- 
sel seiner  Aerztc;  kleiner  unregelmässiger,  unglei- 
cher, bisweilen  frequenter,  oft  aber  auch  träger, 
langsamer,  leerer  Puls;  Beschwerden  iin  Darm- 
kanal, Flatulenz,  Auftreibung  des  U.L.,  träger  »Stuhl- 
gang oder  Durchfall,  Verschleimung,  Unverdaulich- 
keit . Appetitlosigkeit,  unregelmässige  Esslust, 
zuweilen  vermehrte  Speichelabsonderung,  beständi- 
ges Ausspucken,  Sodbrennen,  fader,  schleimiger, 
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widernatürlich  veränderter  Geschmack  , Aufstossen 
von  I jU ft,  oder  einer  säuerlichen  ranzigen  Flüssig- 
keit, gastrisch  oder  schleimig  belegte  Zunge,  trä- 
ger, harter,  knolliger  oder  schleimiger,  flüssiger 
Stuhlgang,  Kollern,  Opprcssion,  Spannen  im  U.I/., 
Unverdaulichkeit,  Lienterie.  Haut  trocken,  kalt, 
zusammengezogen,  oder  duftet  nur  partiell,  Schweis», 
ist  scharf,  brennend,  juckend,  nicht  selten  Friesei- 
exanthem , Gallcnsecretion  vermindert,  oder  icteri- 
sche Erscheinungen,  Urina spastica,  jumentosa,  öfters 
Katarrh  . Schnupfen.  Das  Aussehen  der  Kranken 
ist  meist  bleich,  erdfahl,  gelblich,  der  Klick  schüch- 
tern, furchtsam,  ängstlich,  in  sich  gekehrt,  Haut 
und  Muskeln  erschlafft,  welk,  ohne  Energie.  Die 
Krankheit  dauert  manchmal  das  ganze  Leben  hin- 
durch, zuweilen  macht  sie  Exacerbationen  zu  ire- 
wissen  Jahreszeiten  oder  alle  Jahre.  Dian  .heilt 
die  Hypochondrie  ein  in  eine  materielle  und  imma- 
terielle; der  erstem  liegt  ein  materieller  Krank- 
heitszustand zu  Grunde,  namentlich  in  den  Abdo- 
minalorganen, Stockungen,  Anschwellungen  etc. 
Die  letztere  erscheint  als  rein  dynamisch  abnormer 
Zustand  des  Nervensystems. 

Übcrapic.  Entfernung  der  erregenden  Ursa- 
chen, als:  feuchte,  ungesunde  Athmosphärc.  dumpfe 
eingeschlossene  Stubenluft,  Genuss  von  Hiilsen- 
friiehten  oder  Mehlspeisen,  der  Fette,  des  über- 
mässigen Genusses  von  Bier,  Mangel  an  Bewegung, 
unthätige,  sitzende  Lebensweise,  besonders  mit  zu- 
sammengedrücktem U.I/.,  Ausschweifungen  in  t e- 
uere , anhaltende  Ausleerungen  des  Darmkanals, 
Missbrauch  der  Purgirmittcl,  chronische  Diarrhoen, 
Schleimhaemorrhoiden,  deprimirende  Gemüt hsbewe- 
gungen ; Sorgen,  Traurigkeit.  Anschwellungen  und 
Verhärtungen  des  Magens,  der  Leber,  Milz,  des 
Pankreas.  Netzes,  der  Abdominaldrüsen,  Anhäufun- 
gen im  Pfortadersystem,  anhaltende  Geistesanstren- 
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gangen  mit  einem  und  demselben  Gegenstände, 
übermässiges  Studium,  Meditiren , Nachtwachen. 
Man  empfehle  Seelenruhe  und  eine  entsprechende 
Diät;  bei  Status  pituilos.  der  Digestionsorgane  gibt 
man  Neutral-  und  Mittelsalze  in  rcfract.  dosi,  Tart. 
tartaris..  Salmiak,  Pulv.  digestiv.,  kleine  Gaben 
Tart.  emet.,  Rheum;  damit  verbindet  man  die  bit— 
tern  Extracte,  Gramin.,  Saponar.,  Tarax.,  Millefol., 
Marub.  alb..  Card,  bened.,  Centaur,  min.  etc.  R> 
Flaved.  cort.  aurant.,  Pulv.  rhei,  ana,  j jj  ; magnes. 
sulphur. , 5.i.ij ; magnes.  carbon.,  5J  '•  claeosacch. 
foenieul..  §/■}.  S.  Solamen  hypochondricum  Kleinii. 
Kräuterkuren  im  Frühjahre,  im  Sommer  Kissingen, 
Karlsbad,  Eger;  äusserliche  Waschungen  des  U.L. 
mit  Spirituosen  und  Aromat. , Einreibungen  von 
Liniment.,  das  Tragen  von  Emplastr.  aromat. ; 
Kaempfische  Visceralklystiere  aus  Rad.  Tarax., 
Herb,  et  flor.  Anagallid. , Arnic.,  Millefol..  Rubia 
Tinctor.,  Con.  maculat. , Rosmarin  u.  s.  w.  in  Ab- 
sud lauwarm  mehrmal  des  Tages  §jv — vj  auf  1 mal; 
man  gibt  sie  nach  vorangegangencr  Lcibesöffnung, 
oder  nach  vorausgeschickten  Klystieren,  der  Kr. 
legt  sich  dabei  auf  die  rechte  Seite  und  zieht  die 
Heine  an , man  setzt  den  Klystieren  nichts  Sal- 
ziges. kein  Oe!  bei.  Bei  Stockungen,  Verhärtungen 
der  Leber  und  ictcrischen  Erscheinungen  gibt  man 
Calomel,  Sulphur.,  Antimon.,  Extr.  Chelidon.,  Cicut., 
Digital.;  Einreibungen  von  Ungt.  Neapolit. , Lini- 
ment. volat.  camphorat. ; das  Ungt.  succ.  recent. 
expr.  Digitalis  et  Cicutae,  Auflegen  von  Emplastr. 
Cicut.,  'lerc.,  Gummi  Ammoniac.,  Sapon.  camphor. 
etc.  Alkalibäder,  Digcstivmittel  mit  bittern  Extrac- 
ten . rcsolvirende  Mineralwasser;  Wasserkur.  K; 
Unct.  aloes  simpl.  — rhei  vinos.  — aromat.,  ana, 
:oß-  & 1— 3mal  täglich  1 Thcel.  voll  und  dann 
je  den  3ten  Tag  damit  ausgesetzt.  Ueberhaupt  ist 
die  Aloe  und  das  Rheum  bei  Hypochondern  mit 
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Obslructioncs  alvi  sehr  zweckmässig.  Ji  Extr. 
aloes,  rliei,  ana,  3J/p  ? <>'ifolii , „3jjj.  M.  t.  pilul., 
gr.jj;  consperg.  p.  cinnain.  8.  alle  Abende  3—9  St. 
zu  nehmen,  llci  Leberverhärtung  etc.,  die  bei  die- 
sen Krankheiten  angegebenen  Mittel.  Man  hat 
ferner  die  vorwallende  Reizbarkeit  des  Abdominal- 
nervensystcins  zu  beseitigen  durch  kräftigen  Wein, 
Naphthcn,  Liquor,  ainniou.  anisat.,  Ol.  animal,  aeth. 
Infus.  Meliss.,  Cinnairmm,,  Cort.  aurant. ; Asa  foet.. 
Pfeffer,  Ingwer.  Ipccacuanh.  in  rel'ract.  dos.,  Arnica, 
Extr.  llelleb.  nigr.,  Gratiola,  kleine  Gaben  Jalappa 
und  Aloe,  Salmiak.  Magnes.  sulph..  Terra  ponderos. 
salit. , 'Pari,  einet.,  \ in.  einet,  in  Ekel  erregenden 
Gaben;  Reiben  des  U.L.  mit  der  hohlen  Hand  oder 
Flanell  und  Einreibungen  von  Compiler  u.  Spirituos. 
Dazu  innerlich  die  Elivire  von  Calam.,  Gcntian.. 
Gort,  aurant.  Man  hat  endlich  einige  oft  ausge- 
zeichnet hervor! retende  und  besonders  lästige  Er- 
scheinungen zu  beseitigen,  als  I)  Krämpfe  in  den 
äussern  'Pheilen,  »Schaudern  und  Frösteln  durch 
warmes  Verhallen,  dabei  aromatische  Theeaufgiisse 
mit  Arak  versetzt;  Liquor.  Mindereri,  Liquor  C.C. 
succin.,  Liq.  anod.  II.,  Tinct.  Valcrian.,  Castor.. 
Infus.  Valcrian.,  ätherische  Oele,  Fuss-  und  Hand- 
bäder. Ü)  Gegen  das  Erbrechen  dienen  Absor- 
bentia,  Magnesia,  Kali.  Polio  Rivcri.  Brausepulver. 
Wein,  Rum,  Aq.  Cinnamom.,  Vnis,  Naphthcn.  Em- 
plast.  stomach.  3)  Koliksehnicrzen  verlangen  wanne 
aromat.  Theeaufgiisse,  Liq.  C.C.  succin. . Opiuin- 
tinct.,  Einreibungen,  Klysticre  mit  Asa  (bet..  Vale- 
rian.  etc.  4)  Congestioncn  nach  den  obern  Theilen. 
8.  Congestioncn.  5)  Dyspepsie,  8.  Verdauungs- 
schvväehc.  (!)  Magensäure,  8.  Sodbrennen.  ")  Fla- 
tulenz. 8.  Colica-flalulenta.  9)  Hartleibigkeit,  8. 
Verstopfung.  9)  Urinverhaltung,  8.  Harnblasen- 
krankheiten. 8.  Obslructioncs  visccrum.  — Ver- 
stopfung. 
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SBysferie.  Mutterkrampf,  Mutterwell,  Krämpfe. 

Snmptcunc.  Sie  ist  mit  »len  meisten  Krankheiten 
der  V\  eiber  mehr  oder  weniger  im  Spiele  und  kann 
fast  für  alle  möglichen  Krankheiten  imponiren. 
Allgemeine  Symptome  sind  : 1)  ein  eigentlnimliches 
Aussehen,  ein  gebrochenes,  thränendes,  schmach- 
tendes Auge.  2)  Unstätigkeit  der  Symptome;  bald 
klagen  sie  /..  ß.  am  Kopfe,  gleich  darauf  im  Ma- 
gen. nachher  in  der  Lunge  u.  s.  w.;  nicht  blos 
dass  Wechsel  in  den  Symptomen  statt  findet,  es 
treten  oft  sogar  die  entgegengesetzten  Symptome 
nach  einander  auf:  oft  liegen  z.  B.  nur  wenige 
Minuteu  /.wischen  der  grössten  psychischen  Ver- 
stimmung, zwischen  Thränen  und  ileulen  und  der 
ausgelassensten  Lustigkeit.  3)  Widerspruch  in  den 
gleichzeitig  vorhandenen  Symptomen , z.  B.  harter 
l'uls.  aber  keine  Hitze,  heine  Tcmperatnrverände- 
rung.  kein  Durst:  heftiger  Schmerz  im  Leibe  und 
die  Kranken  schreien  . wenn  man  sich  ihnen  nur 
mit  der  Hand  nähert,  drückt  man  aber  fest  auf,  so 
verschwindet  der  Schmerz  oder  mässigt  sich. 
ö)  Abweichung  in  der  Reaction  des  krampfhaft 
afiicirten  Organs  gegen  äussere  Einflüsse.  Z.  B. 
die  heftigsten  l’alpitationen  des  Herzens,  selbst  mit 
Ohnmächten,  so  dass  man  eine  heftige  Herzentzün- 
dung zu  'dien  glaubt,  verschwinden,  wenn  die  kr. 
vielleicht  Wein  trinken,  während  man  glauben  sollte, 
dass  sieh  darauf  die  Erscheinungen  vermehren  w ür- 
den. Es  kommen  übrigens  auch  bei  scnsibcln 
schwächlichen  männlichen  Individuen  hysterieartige, 
ähnliche  Erscheinungen  vor;  namentlich  Globulus 
h\st.  Alle  Hysterische  haben  eine  besondere  An- 
lage des  ( harakters  mehr  oder  weniger  mit  einan- 
der gemein  : auch  kommen  meist  mehrere  der  unten 
angeführten  Formen  mit  einander  verbunden  vor. 

tLijfrtjpit.  Bei  der  Behandlung  der  Totalität 
der  Krankheit  muss  man  darauf  Rücksicht  nehmen. 
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ob  die  Krankheit  durch  Erschöpfung,  eine  Folge 
von  Blutungen,  Verlust  der  Säfte,  Geburten,  fort- 
gesetztes Stillen  entstanden  ist,  in  welchen  Fällen 
man  mit  den  gelinden  vegetabilischen  Stärkungs- 
mitteln, den  Amaris  und  gelinden  Eiscnpraeparaten 
zu  beginnen , und  zum  reinen  Eisen  fortzuschreiten 
hat,  als:  Calamus,  China,  Gentiana,  Quassia,  Ab— 
synth. , Tinct.  Bestusch.,  Tinct.  Marlis  pomaf., 
cydoniat.,  Acthiops  martiat.,  Ferrum  purum,  Eisen- 
bäder, Boklet,  Pyrmont,  das  Trinken  von  Eisen- 
säuerlingen. Vorher  aber  muss  das  Bauchnerven- 
system beschwichtigt  seyn  durch  den  Gebrauch  der 
audösenden  Mineralbäder,  Ems,  Kissingen,  und  die 
Narcotica,  Pulsatilla,  Nux.  vomica,  gr.  l/4 — */,  p. 
die.  Zinc.  sulphuricum,  gr.  vjjj  in  ,5viij  aq.  destill. 
gelüst,  alle  8 Stund.  1 Essl.,  Opiumhaltige  Ein- 
spritzungen in  die  Scheide.  — IV  Rad.  valerian.. 
rad.  caryophyll. , herb,  menth.,  fol.  aurant. , ana. 
3vj.  S.  Auf  1 — 2 Essl.  2 — 3 Tassen  kochendes 
Wasser  gegossen,  die  Nacht  hindurch  zugedeckt 
stehen  lassen,  abgeseiht;  Früh  und  Abends  die 
Hälfte  kalt  getrunken,  Monate  lang  zu  gebrauchen. 
Durch  die  gänzliche  Umstimmung  des  Dünndarms, 
noch  mehr  des  Dickdarms  und  der  Abdominalner- 
ven  durch  Purganzen  erklären  sich  die  glänzenden 
Erfolge  bei  invclerirten  Uebeln , zumal  Neurosen, 
bei  den  meisten  Hysterischen.  Diesen  bekommt  ein 
Thee  aus  Valeriana,  Fol.  aurant.  und  Fol.  Sennae 
vortrefflich  gut  und  entfernt  allmälig  die  Obslructio 
alvi  und  Hartleibigkeit  und  bewirkt  eine  grosse  u. 
herrliche  Umstimmung  ihrer  Abdominalnerven.  Man 
gibt  diesen  Thee,  überhaupt  solche  Abführmittel  in 
chronischen  Krankheiten  nicht  anhaltend,  sondern 
in  Pausen,  alle  4—5  Tage  einmal  und  in  der  Zwi- 
schenzeit die  andern  zweckmässigen  Mittel.  IV  Fol. 
sennae,  fljj;  fol.  aurant.,  rad.  angclicae,  herb,  me- 
üssac,  ana,  5Jj ; rad.  artemis.  vulg.,  semin.  anif., 
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ana,  5/>  M.  C.  C.  D.  t.  doses  Nr.  XII.  S.  Täg- 
lich eine  Portion  mit  4 Tassen  kochenden  Wassers 
zu  infundiren  und  kalt  zu  trinken  gegen  habituelle 
Obstructio  alvi  Hysterischer.  Ein  sehr  gutes  Car— 
minativ  bei  Hysterischen  sind  folgende  Species : 
K:  Semin  carvi  — foenicul.,  ana,  3jjj;  herb,  mc- 
üss-  — ment li.  pip.,  flor.  chamomill.,  ana,  ^j-  M. 
C.  C.  S.  Thee  zu  4 Portionen.  — Kein  Mittel 
vermag  so  schnell  und  so  sicher  die  Krämpfe  Hy- 
sterischer zu  mindern  und  zu  verscheuchen , als 
10 — 15  Tropfen  des  caustischen  Salmiakgeistes  in 
einer  Tasse  \1  assers,  keines  absorbirt  rascher  die 
im  Magen  und  Darme  befindlichen  Blähungen.  — 
Man  sehe  auf  die  Regulirung  der  Menses,  ordne 
eine  nährende,  nicht  zu  reizende  Diät  an,  Reis- 
chocolade,  Fleischbrüh,  frisches  Fleisch,  Wurzel-, 
kein  Blattgemüss , gutes  Bier;  Entfernung  aller 
moralischen  Incitamente,  Wiederherstellung  der 
unterdrückten  F ussschw  eisse  , der  Schweisse  unter 
den  Achseln,  an  den  Genitalien,  der  Ausschläge  etc. 
Formen  gibt  es  folgende : 

O Hysl  cardiaca.  Heftiges  Herzklopfen,  Op- 
pression  auf  der  Brust,  grosse  Unruhe.  — Diagnose. 
Das  plötzliche  Auftreten  ohne  Frost  und  Ohnmacht 
wie  wahre  C'arditis , das  momentane  Auftreten  und' 
Verschwinden  der  Symptome,  der  Umstand,  dass 
die  Erscheinungen  auf  Reizmittel  verschwinden,  der 
Mangel  der  Erscheinungen  bei  der  Percussion  und 
Auscultation  sichert  dieselbe.  — Therapie.  Am 
besten  Scilla  extr.  zu  gr.  '/lr-'/8  l_2mal;  äus- 
sere Hautreize,  wie  bei  Nr.  7. 

2J  Hy  st.  cephatica,  Migraine,  Hcmicranie.  Halb- 
seitiges Kopfweh  im  Vorderkopf,  reissende,  bohrende, 
drückende,  nachlassende  u.  wiederkchrendc  Schmer- 
zen , keine  objectiven  Erscheinungen;  sie  klaren 
als  wurde  ihnen  ein  Nagel  durch  den  Kopf 'ge- 
schlagen oder  ein  glühender  Draht  durchgestosscn, 


352  Hysterie. 

der  Schmerz  ist  immer  einseitig,  dicht  neben  der 
Sutura  sagittalis.  — Therapie.  Man  wendet  mit 
Glück  Morphium  acet.  endermatiseh  an;  gibt  Vale- 
rian., Ohainomill.  und  dergleichen,  Riechmittel,  an- 
gebranntc  Federn  , Horn . Ammon,  pyro-oleos.  Iv 
Tr.  castor.,  aq.  valerian.,  3J v j syrup.  conimun., 
g/3 ; alle  2 St.  I Essl. 

3)  Ihjst.  gaslrica,  Pyrosis  hysterica,  Wasser- 
speien. Haid  ein  brennendes,  krampfhaftes  Gefühl 
im  Magen  mit  den  nämlichen  Erscheinungen , wie 
bei  Nr.  4,  d.  h.  Schmerzlosigkeit  beim  Drucke. 
Der  Krampf  endet  mit  Erbrechen  einer  hellen, 
klaren,  oft  speichelähnlichen  Flüssigkeit,  die  oft 
geschmacklos,  oft  sauer,  bitter  ist.  Die  Untersu- 
chung der  Magengegend  und  des  Erbrochenen  und 
der  übrigen  concomittirenden  Erscheinungen  sichern- 
die  Diagnose.  — Therapie.  Auflösungen  der  Asa 
foetid. , Castor. , Valerian.,  mit  Naphthen  , Liquor 
Kali  carbon.,  Krebsaugen,  Magnesia,  Sinapismen 
auf  die  Magengrube.  Puh  . aerophorus,  und  dabei 
Ungt.  Alth.,  Ol.  Hyoscyam.,  Tinct.  Opii  und  Cam- 
pher  in  den  U.E.  einzureiben. 

4)  Ihjst.  intestinalis.  Die  Kranken  klagen 
über  heftig  brennende,  reissende  Schmerzen  im 
U.E. , wie  von  Sehcermessern  zerrissen,  der  U.E. 
dabei  nicht  aufgetrieben,  sondern  weich,  ja  ott  nach 
hinten  gezogen;  schon  bei  der  leisesten  Berührung 
schreien  sie  auf.  drückt  man  aber  fest  auf  den 
heilt,  so  fühlen  sic  keinen  Schmerz;  dazu  kommt 
noch  Erbrechen,  Veränderungen  in  den  Darmaus- 
lecrungen ; von  Fieber  keine  Spur,  im  Gegenthcilc 
spastische  Haut  und  Urin.  — Therapie.  Gummata 
fcrulacea,  Vsa  foetid.,  Gm.  Galban.,  sowohl  in  Kly- 
sticren.  als  durch  den  Mund,  man  lässt  Ungt. 
volat.  oder  llirschhorngcist  einreiben,  geistige  Fo- 
mentationen  auf  den  U.E.  machen. 

5)  Ihjst.  laryngea.  Keuchende,  ängstliche 
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Respiration  : die  Kranken  sagen,  es  schnüre  ihnen 
den  Halz  zu  ; auffallende  V eränderung  in  der  Stimme, 
bellender,  oft  ganz  thierischer  Husten  und  ähnliche 
Veränderungen  in  der  Sprache,  dazwischen  von 
Zeit  zu  Zeit  oft  ganz  normale  Sprache;  objective 
Erscheinungen  bei  der  Untersuchung  der  Glottis 
>ind  keine  vorhanden . Druck  verursacht  keinen 
Schmerz : kein  Fieber.  — Therapie.  Anwendung 
äusserer  Hautreize,  Sinapismen  tilgen  oft  auf  der 
Stelle  die  Erscheinungen. 

0)  Ihjst.  tnuscularis.  Oft  sind  bloss  Zittern 
;n  den  einzelnen  Muskelparthien  vorhanden,  oft  sind 
t-ie  bloss  subjectiv,  später  werden  sie  objectiv,  es 
entstehen  dann  C’onvulsionen  daraus,  Chorea  St 
' lCi  ähnliche.  Therapie  wie  Nr.  9. 

7)  Hy  st.  pulmonalis,  Asthma  hystericum.  Die 
Kranken  klagen  über  grosse  Athmungsbesehwerden, 
glauben  ersticken  zu  müssen,  dabei  sprechen  sie 
aber  in  einem  Strome  fort,  sie  klagen  über  stechen- 
den , «schmerz,  der  es  ihnen  unmöglich  mache,  ein- 
r.uathmen,  aber  sie  atlimcn  auf  Geheiss  gut  und 
tiet  ein.  der  Husten  ist  trocken,  oft  bellend.  Per- 
eu'Sion  und  Vuscultation  ergibt  keine  Veränderung 

■ n der  Lunge;  kein  Fieber.  - Diagnose  wird  ge- 
sichert  durch  den  Widerspruch  zwischen  Aussage 

■ er  Kranken  und  objectiven  Erscheinungen,  durch 
«len  Mangel  der  objectiven  Erscheinungen,  der  Un- 
tersuchung bei  der  Pneumonie,  den  Mangel  des 
Hebers.  — Therapie.  Am  besten  ist  Scilla  in  Ver- 
bindung mit  Gm.  Ammoniac.  und  ähnlichen  Dingen- 
dabei  äussere  Hautreize,  Sinapismen  auf  die  Aus- 
Strahlungen  des  Nerv,  pneumogastr. 

KJ  llysi,  spmalis , Tetanus,  Trismus  hysteri- 
cu<.  eine  sehr  fürchterliche  Form.  Ziehende  Schmer- 
zen nach  dem  Verlaufe  der  Columna  vertebr.,  plütz- 

entsteht  Steifheit  und  Unbeweglichkeit  der 
«lieder,  wahrer  Tetanus,  Opisthotonus.  — Diao-nose 

Klin  Encycl.  2tc  Aufl  ^ 
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Von  wahrem  Tetanus  traumat.  durch  die  allgemeinen 
charakteristischen  Erscheinungen  der  II.,  dadurch, 
dass  dieselbe  plötzlich  entstehen  und  plötzlich  ver- 
schwinden. — Therapie.  Clysmala  von  Asa  foelida, 
Begiessungen  mit  kaltem  Wasser;  innerlich  Blau- 
säure. JA  Acid.  hydrocyan.  Vauquelin.,  5/3;  emul- 
sion.  amygdak,  § vj j j . S.  stiindl.  1 Essl. 

9j  )/.  uterina.  Ziehender  Schmerz  am  Kreuze 
nach  dem  Laufe  der  runden  und  breiten  Muttcrbän- 
der  gegen  den  Uterus  hin,  als  würde  der  Uterus 
gewaltsam  aus  der  Tiefe  des  kleinen  Beckens  herauf 
in  das  grosse  Becken  gezogen.  Es  ist  ein  Gefühl, 
als  steige  etwas  aus  der  Tiefe  des  Beckens  gegen 
den  Magen,  und  selbst  gegen  die  Brust  herauf  bis 
in  den  Hals,  was  die  Sensation  erregt,  als  würde 
derselbe  zusammengeschnürt,  — Globus  hysfericus; 
es  sind  gewöhnlich  Menstrualslörungcn  vorhanden.  — 
Diagnose.  Von  Metritis  durch  die  I’eriodicität  der 
Erscheinungen  und  durch  den  Mangel  der  objectiven 
Erscheinungen  bei  der  Untersuchung  des  Uterus, 
über  der  Schambeinfuge,  durch  die  Scheide,  den 
Mastdarm.  — Bei  Ovaritis  gehen  die  Erscheinun- 
gen der  Aufreizung  von  der  Seite  aus,  nicht  vom 
Uterus  her,  die  angcschwolluen  Ovarien  sind  bei 
angezognen  Schenkeln  fühlbar  und  sind  gegen  den 
Druck  schmerzhaft;  auch  sind  bei  Ovaritis  oft  Me- 
trorrhagien zugegen.  — Therapie.  Asa  foetida, 
Castor. , Pulsatill. , besonders  letzteres  Mittel  bei 
mit  heftigen  nervösen  Symptomen  begleiteter  Men- 
struation zu  gr.  '/ir>  — Vs  höchstens  /4.  R Rad. 
valcrian.,  3.j.jj ; fiat,  infus.,  §vj;  tinct.  castor.,  acid. 
Hall.,  ana  ^jj;  syrup.  aurant.,  §/3-  R Asae  foetid., 
extr.  valcrian.,  ana  3/3;  Mere.  gummös,  l'lcnkii, 
camphor.,  ana  gr.  vj;  f.  pilul.  Nr.  40.  2mal  4 St. 
Kr  Asae  foet. , gr.  jjj ; extr.  pulsat.,  gr.  j;  succ. 
liquirit.  q.  s.  f.  pilul.  Nr.  14.  11’  Esscnt.  castor., 

3jj;  liquor.  anod.  H. , ^)j : ol.  foenicul. , gtt.  xx. 
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$.  UmgeschütfeU  alle  '/4  St.  20  gtt.  R As ac  foc 
eitr.  gent.  lubr..  ana  3/3;  pulv.  gcnlian.,  3j;  f-  c 
eort.  cimiamom.  q.  s.  pilul. , gr.  jj.  Consperg.  pulv. 
foeuicul.;  4mal  10  St.  R Essent.  Castoi-.,  liq.  c.  c. 
succ..  linct.  crocat.  — thcbaic.,  ana  3j-  S.  stündl. 
5 10  gtt.  injriice.  R Asae  foetid.,  ~jj  ■ galban., 

mv  i rh..  ana  3/3;  eastor.  genuin.,  gr.  xv;  f.  e.  tinct 
valenan.  q.  s.  pilul. ^ gr.  jj.  S.  3mal  3—8  Stück. 
R Essent.  eastor.,  3jj:  aq.  cinnamoin.  c.  vino,  ^ji. 
*-•  4stündl.  1 Thccl.  R Asae  foetid.,  3) /3;  aloes, 
ferri  muriat..  cxir.  marub.,  ana  3/-].  F.  pilul.,  gr.  jj! 
S.  3mal  4—5  St. 

10)  II.  vasculosa.  Selten  ist  die  Aflcction 
über  das  ganze  Gefasssystem  verbreitet,  häufiger 
beschränkt  sie  sich  auf  eine  kleinere  oder  grössere 
Pari  lue  des  Arteriensystems , namentlich  auf  die 
Abdominal- Aorta,  Abdominalpulsation  ; wird  aber 
das  ganze  Gefasssystem  ergriffen,  so  ist  der  Puls 
sehr  frequent,  oft  saitenartig  gespannt  und  hart, 
so  i-ass  man  an  ein  heftig  entzündliches  Fieber 
glaubt.  Ist  blos  ein  Gefässstamm  ergriffen,  so  zeigt 
der  I uis  diese  Eigcnthümlichkeit  blos  in  der  bc- 
fallnen  Arterie;  meist  ist  diess  die  Aorta  abdomi- 
na ~ Diagnose.  Die  allgemeinen  charakteristi- 
schen 8ymptome  der  If.  , der  Widerspruch  der 
»jefa.'serschcinungen  mit  den  übrigen  febrilischen 
namentlich  der  Hauttemperatur  und  Hautsccretion! 
die  Lima  spast. , der  Mangel  des  Durstes,  der 
schnelle  Y\  echscl  der  Symptome  sichern  dieselbe.  — 

1 herapie.  Man  gibt  die  Acida,  Acid.  Ilalleri,  Elixir 
Mynsicht. 

llj  II.  rcsicalis.  Die  Kranken  bekommen  einen 
zusammenziehenden,  oft  sogar  brennenden  heftigen 
.-schmerz,  m der  Blasengegend  mit  heftigem  Drange 
zum  nniren , alle  3 — 4 Minuten,  wobei  aber  der 
Harn  entweder  gar  nicht  abgeht,  oder  nur  guttatim 
unter  heftigen  Schmerzen  fliesst:  der  Harn  ist  klar. 

23  * 
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hell,  Urina  spastica.  — Diagnose.  Durch  den  Mangel 
der  Schmerzhaftigkeit  der  Blascngegcnd  beim  Druck, 
durch  den  Mangel  des  Fiebers,  durch  die  Urina 
spastiea  und  den  leicht  eingehenden  Katheter  ist 
der  Unterschied  von  Cvstitis  gegeben.  — Therapie. 
Specific,  sind  Canthariden,  die  Tinct.  gtt.j  in  schlei- 
migen Vehikeln;  dabei  lauwarme  Bäder,  Application 
des  Katheters,  auch  kleine  Gaben  von  llhemn  und 
China,  Gentian.,  Opium  etc.  thun  gute  Dienste. 


lelUJ.j  «>si*.  Fischschuppen -Ausschlag. 
S;pmptiimf.  Schuppenartige  Abtrennungen  der 
Oberhaut,  die  entweder  blos  sehr  verdickt  ist,  oder 
bei  manchen  Formen  aus  mehreren  Lamellen  besteht. 
Epidermis  ist  grau  bis  ins  Schwarze  ziehend:  nach 
dem  Abfallen  der  Schuppen  die  neue  Haut  immer 
missfarbig,  zeigt  einen  grünen  Schimmer,  hart  und 
spröde.  Die*e  Degeneration  der  Haut  verschwindet 
zuweilen,  und  kehrt  in  der  bessern  Jahreszeit  wieder. 

üljtntpie.  Wenn  sich  Störungen  in  innern  Or- 
ganen zeigen  . z.  B.  bei  Frauen  im  Ulcrinsvsteme. 
bei  Kindern  Scropheln.  Nieren-  oder  Hautleiden,  so 
müssen  diese  erst  beseitigt  werden.  Erweichende 
Bäder  mit  Kleien,  Malz,  Wasserdampfbädcr,  um  die 
Lostrennung  der  Schuppen  zu  bewirken,  und  zur 
ßethätigung  der  Hautsecretion  Pulv.  Doweri.  Gold- 
schwefel. Kermes.  Sind  die  Schuppen  oder  das 
Horngewebe  abgefallen,  so  macht  man  den  'Versuch, 
ob  durch  fortgesetztes  Einreiben  milder  Oele  und 
Spirituosen  die  Geschmeidigkeit  der  Haut  hergestellt 
werden  könne.  Pechpillen  gr.  jj  p.  d.,  etwa  3/"' 
Pech  auf  24  Stunden  mit  Amaris  oder  Terpentinöl, 
Arsenik  , sind  die  gepriesenen  Mittel  dagegen. 
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Icterus.  S.  Gelbsucht. 

Ileus.  Miserere. 

jSpmptome.  Hartnäckige  Leibesverstopfung,  Er- 
brechen des  Genossenen,  dann  der  Magensäfte,  zu- 
letzt der  Excreinente,  heftige  Schmerzen  i in  Unterleib; 
es  gesellt  sich  Fieber  hinzu,  fortdauernd  brennender 
Schmerz,  gespannter,  aufgetriebner , heisser  U.L., 
kleiner , schneller  Puls.  — Entzündung.  — Lässt 
der  Schmerz  nach  . erfolgt  von  selbst  reichlicher, 
stinkender  Stuhlgang,  sinkt  der  U.L.  zusammen, 
wird  weich,  der  Puls  klein,  aussetzend,  Extremi- 
täten kalt,  so  ist  die  Entzündung  in  Gangraen  über- 
gegangen. Ursachen  sind:  Anhäufung  verhärteter 
Excremente  im  Colon  und  Rectum,  Steine,  Frucht- 
kerne, Würmer,  Volvulus,  Imperforatio  ani,  callöse 
und  scirrhöse  Verengerung  des  Darmkanals,  ein- 
geklemmter Bruch,  Entzündung,  Krampf,  Torpor 
und  Atonie  des  Darmkanals,  als  Folge  langer  Ver- 
stopfung und  Ausdehnung  desselben. 

iljcrapic.  Man  untersuche,  ob  Brüche,  Ent- 
zündung vorhanden ; ist  beides  nicht  der  Fall,  oder 
sind  sic  gehoben,  so  gibt  man  Oleosa.  Ol.  Ricin., 
alle  St.  und  noch  öfter  1 Essl.;  hilft  diess  nicht 
so  gibt  man  dazwischen  ein  Infus.  Sennae  mit  Mag- 
nesia sulphur.  und  Extr.  Hyoscyam.  Potio  Riveri 
gegen  das  Erbrechen.  Ist  diess  alles  vergebens, 
dann  gibt  man  Ol.  t'roton.  gtt.  /-j  auf  Zucker  oder 
in  Pillenform,  auch  Aloe,  Jalappa;  bei  krampf- 
haftem Zustande  versetzt  man  diese  Mittel  mit  Extr. 
Opii  aq.  oder  besser  mit  Infus.  Nicotian.  Am  meisten 
wirken  Klysticrc  aus  Infus.  Sennae.  Ol.  Ricini, 
5Ü)  — JO  Acet.  vini . Tart.  einet.,  gr.  jv;  oder 
O 'j—.i. j — jjj  Herb.  Nicotian.;  äusserlich  Cataplasm., 
Sinapism.,  warme  Halbbäder,  Einreibungen  von  Ol. 

< roton.  in  den  U.L.,  kaltes  Wasser  zum  Trinken 
und  Aufschlagen.  Widersteht  der  Ileus  allen  Mit- 
teln. so  macht  man  eine  V.  S.  auch  bei  nicht 
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entzündlichen  Erscheinungen;  bei  versetzter  Gicht 
gleich  eine  V.S.  und  Vesicator  auf  den  U.L.  : bei 
Hysterie  Opium.  Im  iiussersten  Falle  lässt  man 
Mercurius  vivus  tfc  /;}  auf  einmal  verschlucken, 
iv  Mannac  eleet.,  fruet.  tamarindor.,  sal.  ainari, 
ana  ^ j ; co<|.  c.  atj.  font.,  jx.Ü — vijj ; sub.  fin.  coet. 
adde  fuliur.  sennae,  3 j j ; colat.  adde.  extr.  hyos- 
eyam..  gr.  vjjj;  syrup.  pap.  rhocad.,  5j-  Alle  2 St. 
1 Essl.  R’  Ol.  amygdal.,  sal.  amari,  ana  j : extr. 
aloes  aq.,  extr.  Jiyoscyam.,  P\j ; aq.  font.,  gvijj; 
«•«hl  umgeschiittclt  alle  2 St.  2 Essl,  öelladonnä- 
Klysticrc  3-iij  auf  §vj  Infus,  mit  etwas  Chamillcn- 
thee  gegen  Ileus.  R Herb.  Nicotian.,  3-i.Öj  coq. 
e.  aq.  font.,  3j\— vjj.  S.  Alle  St.  '//Tasse  voll. 
Eispillen  und  lauwarme  Bäder  nebst  Tabakklysticren. 
Einblasen  von  Luft  in  die  Gedärme  mittelst  eines 
an  seiner  Seitenfläche  mit  einem  Ventil  versehe- 
nen Blasebalges,  oder  einer  Rindsblase  mit  einem 
Klystierröhrchen  versehen:  oder  von  Mund  zu  Mund. 
S.  Volvulus. 

3 anäM&lenz.  Männliches  Unvermögen.  Das 
Unvermögen  des  Mannes  kann  doppelter  Art  seyn: 
entweder  Unvermögen  zum  Beischlafe  oder  Unver- 
mögen zur  Zeugung.  Ist  crstercs  vorhanden,  so 
ist  damit  nolhwendig  auch  das  zweite  verbunden, 
dagegen  gilt  dieses  nicht  umgekehrt.  Die  Ursachen 
des  männlichen  Unvermögens  sind  sehr  mannigfaltig 
und  verschieden,  und  die  wichtigsten  derselben  fol- 
gende: A)  Allgemeine,  d.  h.  solche,  welche  den 
ganzen  Körper  betreffen;  sie  sind  entweder  körper- 
licher oder  moralischer  Natur  und  es  gehören  zu 
ihnen  folgende:  1)  Hass  und  Abneigung  gegen  das 
Weib,  mit  w elchem  der  Mann  verbunden  ist.  2)  Allzu 
starke  Zuneigung  der  Gatten  zu  einander,  über- 
spannte Empfindsamkeit  und  Zärtlichkeit  gegen  das 
Weib,  allzu  grosse  Sucht,  ihm  zu  gefallen,  und 
allzufeurige  Vorstellung  der  Wollust  des  Genusses 
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erzeugen  dieses  Uebcl.  3)  Die  Einbildung;  so  z.  B. 
bei  Männern,  welche  glaubten,  durch  Bezauberung 
ihres  männlichen  Vermögens  beraubt  worden  zu 
sevn , bei  Männern,  welche  erschrocken  sind  über 
Schleimabsonderung  aus  der  Harnröhre  beim  Stuhl- 
gänge etc.  4)  Phlegmatisches  Temperament  und 
davon  abhängende  Trägheit  zum  Beischlaf.  5)  Hohes 
Alter.  6)  Allgemeine  Körperschwäche  und  Ent- 
nerven“:. vorzüglich  in  Folge  von  Ausschweifungen 
im  Genüsse  sinnlicher  Liebe  und  Onanie  u.  s.  w., 
durch  langwierige  Krankheiten,  besonders  anhal- 
tende Durchfälle,  Blutflüsse,  Auszehrung,  Wasser- 
sucht und  Lähmung.  7)  Uebermnssige  Anstrengung 
des  Geistes,  besonders  wenn  sie  mit  Fasten,  reli- 
giösen Uebungen , Nachtwachen  u.  s.  w.  verbunden 
ist.  8)  Eine  schlechte  , wenig  nährende  Diät  und 
der  Genuss  gewisser  Pflanzen  und  Gewächse,  welche 
Unvermögen  zum  Beischlafe  hervorbringen  sollen, 
z.  B.  Cainphor.  9)  Mangel  eines  zur  Befruchtung 
tauglichen  Samens;  dieser  ist  oft  an  sich  zu  wässrig, 
zu  geistlos,  unkräftig,  daher  zur  Zeugung  ganz  un- 
tauglich. Die  Ursachen  einer  solchen  Beschaffen- 
heit des  Samens  liegen  in  dem  zu  jugendlichen  oder 
zu  hohen  Alter,  allgemeiner  Schwäche  und  Ent- 
nervung  des  Körpers  durch  jugendliche  Ausschwei- 
fungen, besonders  durch  Onanie;  ferner  im  Mangel 
der  Hoden  und  den  Krankheiten  derselben  (siehe 
Hodenkrankheiten).  10)  Unfähigkeit,  den  Samen 
bei  der  Begattung  gehörig  auszuspritzen,  an  wel- 
chem Uebel  Zusammenschnürung  der  Samengänge, 
Verhärtung  und  Vergrösserung  der  Prostata  und 
Lähmung  der  Muskeln,  welche  die  Ausspritzung 
des  Hamens  befördern,  Antheil  haben.  11)  Kraft- 
loser U ille  des  Vaters  zur  Zeugung.  12)  Vernach- 
lässigte Uebung  der  Geisteskräfte  oder  Uebermass 
dieser  Kräfte;  Ueberdruss  seiner  selbst  und  An- 
derer. moralische  Vernichtung,  traurige  Kälte,  welche 
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alles  Feuer  eines  Menschen  erfülltet.  B)  Oerlliehe, 
il.  h.  solche,  welche  nur  auf  die  ZGu^unffstheilc  sich 
beziehen.  Zu  ihnen  gehören  : 1)  Gänzlicher  Mangel 
des  männlichen  Gliedes.  2)  Zu  bedeutende  Kürze. 
3)  Verkehrte  Richtung  des  männlichen  Gliedes,  wenn 
dasselbe  steif  wird,  als  Krümmung  nach  oben,  nach 
der  Seite,  wodurch  die  Begattung  schmerzhaft  und 
die  Befruchtung  verhindert  wird.  Auch  gehören  hie- 
lier  warzige  Erhöhungen  auf  der  Eichel,  welche  den 
Beischlaf  unmöglich  machen.  4)  Undurehbohrtes 
männliches  Glied,  wobei  Harn  und  Samen  durch 
eine  regelwidrige  Ocfl’nung  davon  fliessen;  bei  miss- 
gestalteten Genitalien , wo  die  Bestimmung  des 
Geschlechtes  zweifelhaft  ist;  bei  II vpospadiaeen. 
5)  Brüche,  b')  Zu  enge  Vorhaut  und  das  entgegen- 
gesetzte Uebel,  der  spanische  Kragen.  7)  Ocrt  liehe 
Schwäche  und  Erschlaffung  der  Zeugungst heile, 
welche  gewöhnlich  die  Folge  wollüstiger  Jugend— 
ausschiveifungen  ist  und  wobei  kein  Steifwerden  des 
Gliedes  erfolgt,  weil  die  Muskeln  desselben  gelähmt 
sind.  Diesem  Zustande  der  Schwäche  steht  gegen- 
über: 8)  Die  allzugrosse  mit  Schmerzen  verbundene 
Steifheit  der  Ruthe,  bei  welcher  die  Ergiessung  des 
Samens  entweder  mit  vielem  Schmerze  erfolgt  oder 
ganz  gehindert  wird.  9)  Alle  Fehler,  welche  der 
Ausspritzung  des  Samens  ein  unüberwindliches  Hin- 
derniss enfgegcnslcllen.  Dahin  gehören  z.  B.  zäher 
Schleim,  welcher  die  Harnröhre  verstopft,  Geschwüre 
in  derselben,  Verhärtungen  und  Narben  in  ihr,  eine 
durch  venerisches  Gift  angefressene  Harnröhre, 
Steine  in  der  Harnblase,  welche  den  Beischlaf  un- 
gemein  schmerzhaft  machen,  Haemorrhoiden.  De 
la  Peyronnie  beschreibt  einen  sehr  merkwürdigen 
Fall  eines  Mannes,  der  nach  einem  unreinen  Bei- 
schlaf den  Samen  nur  immer  mit  Gewalt  ausleercn 
konnte,  so  dass  dieser  blos  als  Geifer  abfloss,  der 
Harn  ging  dein  ungeachtet  leicht  und  ohne  Binder- 
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niss  ab , mithin  konnte  die  Harnröhre  weder  zu- 
sammengeschnürt  seyn,  noch  Auswüchse  haben.  Der 
Mann  starb  an  einer  schnell  verlaufenden  Krank- 
heit, und  man  fand  bei  der  Leichenöffnung  eine 
Narbe  auf  dem  Veru  montanum  in  der  Harnröhre 
gegen  die  Blase  hin.  Die  Ränder  dieser  Narbe 
hatten  die  Richtung  der  Oeffnuugen  der  Samen- 
bläschen verändert,  so  dass  sie  hinterwärts  gegen 
den  Hals  der  Blase  gerichtet  waren;  mithin  musste 
der  Samen  statt  vorwärts , rückwärts  flicssen. 
Eben  so  wird  eine  durch  Vencrie  angefressene  und 
durch  Bougies  erweiterte  Harnröhre  nicht  nur  die 
Kraft,  sich  zusammen  zu  ziehen,  verlieren,  sondern 
auch  wegen  der  erlittenen  Erweiterung  den  Samen 
nicht  so  weit  von  sielt  werfen  können , als  wenn 
sie  einen  engen  Durchschnitt  hat.  Sauvages  er- 
zählt folgenden  hieher  gehörigen  Fall.  Ein  Edel- 
mann von  22  Jahren  mit  einem  der  schönsten  Weiber 
verheirathet,  konnte  während  des  Beischlafes  niemals 
des  Samens  sich  entleeren,  obschon  er  oft  im  Traume 
an  Pollutionen  litt.  Nachdem  er  die  berühmtesten 
Aerzte  zu  Rathe  gezogen  hatte,  gegen  das  Uebel,  das 
sonderbarer  Weise  ihn  nur  im  Wachen,  nicht  aber 
im  Traume  befiel,  erklärte  sich  der  berühmte  Cock- 
burn  dahin,  dass  der  Grund  des  Leidens  in  der 
Harnröhre  liege,  dass  diese  bei  der  heftigen  Erection 
während  des  Beischlafes  fast  bis  zur  Vcrschliessung 
auf  krampfhafte  Weise  sich  zusammenziehe,  und 
dem  Austritte  des  Samens  ein  so  grosses  llinder- 
ni-s  entgegensetze,  dass  die  austreibenden  Kräfte 
nicht  hinreichten,  dass  aber  im  Schlafe,  während 
der  geringem  Steifheit  des  Gliedes,  die  Harnröhre 
nicht  -o  gewaltig  krampfhaft  sich  verengern  könne, 
und  daher  der  Same  leichter  sich  entleere.  Das 
Uebel  wurde  glücklich  durch  eine  kühlende  er- 
schlaffende Diät,  örtliche  lauwarme  Milchbäder  etc., 
so  wie  durch  ähnliche  Arzneien  und  gelinde  Aus- 
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leerungsmittel  beseitigt.  10)  Entmannung.  11)  Alle 
Krankheiten  der  Hoden,  z.  15.  Verhärtungen,  Krebs, 
Schwinden  derselben,  Zusammenschnürung  der  Sa- 
menleiter, blinde  Endigung  der  Nebenhoden,  ver- 
wachsene Ordnung  der  Samenbläschen.  Verhärtung 
und  Vcrgrösserung  der  Prostata,  Flcischbriiche, 
Varices.  Hvdrocclc  u.  s.  w.,  durch  welche  die  Ab- 
sonderung des  Samens  verhindert  oder  doch  der 
Beischlaf  sein-  schmerzhaft  und  schwierig  gemacht 
,v i r <1 . Die  Heilung  des  männlichen  Unvermögens 
hängt  von  der  Möglichkeit  der  Hebung  dieser  Ur- 
sachen ab.  Zur  Stärkung  und  Belebung  dienen : 
II'  Dulv.  rad.  colomb..  3/3 ; eoq.  c.  aq.  font,,  3*— 3vj> 
colat.  adde  spirit.  sulphur.  aeth.  niart. , 3.Ö:  tinct. 
cinnamom.,  3.i  5 syrup.  cort.  aurant..  3ü  Alle  .3  St. 

I Essl,  lv  E\(r.  quajac.,  3/3  5 ellx.  visc.  Hoffm.. 
tinct.  chin.  Wliytl.,  ana  ®/-J;  spirit.  sulphur.  aeth. 
inartiat. , 3-i.i:  3mal  Ml  Tropf.  — Balsamum  peru- 
vianum : siehe  hierüber  Harnruhr  und  Riicken- 
inarksdarre.  — Datura  Stramonium  siehe  bei  Hoden- 
atrophie. — Phosphor.  Vanille,  Pyrmont.  Boklet, 
Brückenau,  Waschen  der  Genitalien  mit  Spirituosis. 
Das  Horn  der  Hauslhierc  in  Pulverform  soll  ein 
sicheres  Mittel  zur  Begründung  eines  geistigen  Sa- 
mens seyn.  Milch.  Eier  und  Feigen  sollen  viel 
Samen  erzeugen.  Gasbäder  von  Eger  reizen  die 
Geschlechtstheile  eigenthiimlich , daher  sie  bei  ge- 
schwächter Energie  derselben  besonders  heilsam 
sind.  Tinclura  Gantharid.  gtt.  jjj — jv.  Ist  Onanie 
Schuld,  so  entwöhne  sich  der  Kranke,  stelle  früh 
auf,  geniesse  frische  Luft,  mache  sich  Bewegung, 
und  gebrauche  innerlich  und  äusscrlich  Pyrmont  etc. 
an  der  Duelle.  Gastein  ist  sehr  gerühmt.  S.  Apliro- 
disiaca.  H’  Spirit,  formiear. , 3.05  liquor.  anod. 
Hoffm.,  balsam.  vit.  Hoffm. , ana  3/')?  a'l-  menth. 
pip.,  aq.  serpill.,  ana  3.1Ü-  Zum  Waschen  des 
Kreuzes  und  der  Genitalien.  K-  Tinct.  chin.  sintpl., 
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gjj;  elixir.  acid.  Hall.,  5.1  • M-  Täglich  einigemal 
40— b*Ogtt.  mit  etwas  Wein  zu  nehmen,  bei  Schwäche 
des  Körpers  und  Missbrauch  der  Genitalien,  dabei 
strenge  Enthaltsamkeit  und  vieles  Wassertrinken. 
Täglich  2mal  Sitzbäder  aus  warmem  Wasser  mit 
Spirit.  Lavcndul.,  .Juniper.,  Serpill.,  Rosmarin.,  ana 
^ j ; aq.  mensur. , ij  ; dabei  Thee  aus:  Ix'  Folior. 
aurant.  virid..  folior.  arnic.,  herb,  salviac.  ana  § ß ; 
spec.  pector..  3,'jj  i dabei  eine  Salbe  aus:  Strychnin, 
nitr..  gr.  v.  ungt.  rosat.,  5.0  2mal  täglich  Linsen- 
gross in  die  Glans  penis  einzureiben.  S.  Onanie, 
S.  Samenverluste. 

Inanition.  S.  Blutleere. 

Iiieoi»*  iuenz  des  Urins.  S.  Harnen,  un- 
willkürliches. 

Indigestion.  S.  Magen,  verdorbener. 

Inrarctiss.  S.  Verstopfung. 

Influenza.  Catarrhus  contagiosus,  Grippe. 

Snmptemc.  Epidemisches  Auftreten,  plötzliches 
Befallenwerden  sehr  vieler  Individuen;  nicht  sehr 
grosse  Gefährlichkeit;  miasmatische  Verbreitung 
nach  einer  bestimmten  Richtung;  katarrhalische 
Affectionen . meist  der  Respirations  - , doch  auch 
der  Darmschleimhaut,  Störungen  des  Gemein-  und 
Krafigefühls  : nervöse  Erscheinungen  . Missstim- 
mung. Gleichgültigkeit,  Trägheit,  Schläfrigkeit  etc.; 
Schwäche,  Kopfweh  im  Vorderkopfe;  lästiges 
Drücken  und  Schmerz  in  der  Augenhöhle,  dabei 
aber  keine  Congestionen,  namentlich  klagen  Frauen 
über  einen  lästigen  Schmerz  iin  Oberschenkel  bis 
in  die  Kniekehle.  Dabei  katarrhalische  Affectionen 
der  Respirationsschlcimhäute , Schnupfen,  Husten, 
Raucedo  catarrh.,  Affectionen  der  Schleimhaut  der 
.Nahrungsorgane,  sich  zu  erkennen  gebend  durch 
Appetitlo-igkcit , verdorbenen  Geschmack,  belegte 
Zunge.  Brechneigung.  Erbrechen,  schleimige,  ja 
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selbst  blutige  Diarrhoe;  Fieber  mit  verschiedenem 
Charakter;  nicht  selten  pneumonische  Erscheinungen. 

PiiiflitOflc.  Die  Influenza  ist  sehr  charaktcrisirt 
durch  ihr  epidemisches  Auftreten,  durch  die  Verän- 
derung des  Gemeingefühls,  durch  die  katarrh.  Er- 
scheinungen und  das  begleitende  Fieber.  \ erwechs- 
lung  kann  geschehen  mit  dem  einfachen  Katarrh 
und  dem  Katarrh-Fieber;  aber  das  epidemische  Auf- 
treten , unabhängig  von  jeder  Witterung,  die  be- 
deutende AfTection  des  ganzen  Organismus,  die  grosse 
Mattigkeit  sichern  die  Krkcnntniss.  Entzündliche 
AfTection  der  Hirnhäute  und  der  IJrust  kann  gemuth- 
masst  werden;  aber  die  wenigen  dafür  sprechenden 
Symptome  erscheinen  so  lange  nur  als  eonsensuell, 
als  die  bestimmten  objeetiveu  Erscheinungen  einer 
Entzündung  dieser  Thcilc  fehlen;  leicht  aber  kann 
sich  die  Krankheit  zu  einer  Entzündung  steigern. 
' on  ( crebral-Typhus  unterscheidet  sich  Influenza 
durch  den  Mangel  der  Sinnesstörungcn  im  Ohre. 
Auge,  und  die  Dauer  der  Krankheit. 

(Ll)Ciiipie.  Die  Behandlung  richtet  sich  nach 
dem  ( haraktcr  und  der  Form  der  Epidemie ; bei 
den  einfachen  katarrhalischen  Formen  blos  expecta- 
ti\cs  Verfahren,  Aufenthalt  in  gleichmässigcr  Tem- 
peratur, im  Bett;  vegetabilische  Kost,  gekochtes 
Obst,  schleimiges,  lauwarmes  Getränke,  mit  kleinen 
Gaben  Ammon,  acct.,  u.  1*011'.  Dowcri  gegen  Abend; 
hei  der  entzündlichen  Form  Antiphlogose.  bei  kräf- 
tigen Individuen  u.  ausgezeichnet  synochalem  Fieber 
V .S.;  bei  entzündlicher  AfTection  des  Larynx  und 
der  Trachea  Blutegel,  innerlich  schleimige  Mittel 
mit  Nitrum  und  Milteisalzen;  erweichende  Fomen- 
taOoncn , Einreibungen  mit  Mercursalbc;  bei  rheu- 
matischer Complication,  nebst  dem  bczciehnetcn  V er- 
fahren, V esicantia;  bei  gastrischer  Complication  wird 
die  Behandlung  mit  einem  Brechmittel  eröffnet,  darauf 
Salmiak  mit  Tart.  emet.,  gelinden  Mittelsalzen.  Bei 
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torpider  Form  gleich  anfangs  Valeriana , Ammon, 
acet.,  Sencga , Kermes  mineral.,  Sulphur.  au  rat., 
Benzoe,  warme  W aschungen  mit  Chlor,  warme  Be- 
giessungen,  C'arapher  in  Emulsion.  Bei  G'ongestion 
zum  Kopfe  topische  Blutentleerungen.  Zurückge- 
bliebener nervöser  Husten  in  der  Reconvalescenz 
verlangt  Narcotica,  Blausäure,  Zincum  hvdrocya- 
nicum.  Lactuca.  Gegen  Blennorrhoe  Lichen  Islandic., 
Gm.  Kino.  Opium,  Ferrum  sulphuricum. 

Biitertrijgo.  S.  Wundseyn. 

Intermitteiis.  S.  VVeehselfieber. 

1 ntussiiscept  io.  S.  Volvulus. 

Iritis.  S.  Augenkrankheiten  Nr.  12. 

Ischias  postica  Cottiniti.  Entzündung 
des  Nervus  ischiadicus. 

JSpmptomc.  Vehementer  Schmerz  von  der  In- 
cisura  ischiad.  major  linienförmig  nach  dem  Laufe 
des  Nerven  bis  in  die  Kniekehle  und  häufig  von  da 
nach  dem  Laufe  des  Nerv,  peronaeus  und  tibialis. 
Bewegung  und  Druck  vermehren  den  Schmerz,  Haut 
massig  geröthet:  bei  der  acuten  Form  Fieber. 

Diagnose.  Bei  Phlegmatia  alba  dolens  folgt 
der  Schmerz  dem  Laufe  der  Cruralvencn , und  die 
Krankheit  kommt  nur  bei  Wöchnerinnen  vor. 

v£!)?rupic.  V.  S.  nur  bei  heftigem  Fieber  und 
plethorischen  Individuen,  Blutegel,  Schröpfköpfe 
nach  dem  Verlaufe  der  Nerven,  Einreibungen  von 
Mercursalbc  mit  Ol.  Hyoscyam.,  erweichende  Fo- 
mentationen.  Innerlich  Pulv.  Doweri,  Ammon,  acet. 
Ist  das  Fieber  getilgt,  so  setze  man  Vcsicantien, 
2 Finger  breite  Streifen  nach  der  ganzen  Länge 
des  afficirten  Theils,  IVIoxa,  Glüheisen,  Sublimat-, 
Schwefel-.  Kochsalzbäder,  Tinct.  Antimon,  acris, 
Tinct.  Quajac.  volat.  zu  gtt.  .30 — 40  3mal  des  Tags 
mit  einigen  Tropfen  I,audanum.  H’  Vitell.  ovi  Nr.  I; 
«I.  terebinth.,  o.ijj j syrup.  menlh.,  syrup.  cort. 
aurant..  ’j;  laud.  liquid.  S.,  „3/3;  B Essl.  voll  bei 
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Neuralgien  des  ischiadischen  und  Crural  - Nerven 
R Emulsion,  amygd.  dulc.,  ereosot.,’ 

gtt.  v-x.  S.  Alle  2 Si.  I Essl,  gegen  Ischias. 
Im  Stadium  der  beginnenden  Lähmung,  der  Atrophie, 
einen  Groschcnstück  grossen  angezündeten  Feuer-' 
schwamm  zwischen  der  grossen  und  kleinen  Zehe, 
und  die  Eiterung  mit  Digestivsalbe  unterhalten,  in 
das  leidende  Glied  eine  Salbe  aus  3.j  Baumöl  und 
gr.  vj  Phosphor,  3mal  tägl.  1 Essl,  eingcriebcn.  — 
K Vini  sein,  colchic.,  3 /-j ; eiix.  aurant.  compos., 
3Jj;  tägl.  3mal  20  — 30  Tropfen,  und  äusserlicli 
Vcsic.  abwechselnd  in  die  Nahe  des  Hilft-,  Knie- 
und  h ussgclenks,  wenn  keine  Entzündung  zugegen. 
Hallerisches  Sauer  ausserlich  bei  fieberlosem  Ischias. 
Sublimat  3,j  auf  3 vj  Fett  zur  Salbe,  und  innerlich 
Pillen  aus  Ouajac,  Rhus  toxicod.  und  Calomcl.  Vc- 
ratrin  gr.  v— x auf  3j  Eelt  zur  Salbe.  R Kali 
hydrochlorin. , 3.)/^  5 solv.  in  arj.  dest. , 3jv.  Alle 
2 St,  1 Essl,  bei  rheumat.  Neuralgien , Ischias, 
Lumbago.  Rother  Praecipitat.  R Mcre.  praecip. 
rubr. , gr.  .j;  sacch. , 3ß  5 gm.  arab.,  hJV ; divid. 
in  part.  XV 1 5 Abends  und  Morgens  1 Pulver  mit 
Haferschleim.  Pechpflaster  über  Kreuz  und  Hüfte 
gelegt.  Morphium  acct.  cndermatisch.  Ferrum  car- 
bon.  gr.  v — v 3mal  tägl.  und  steigend.  Ol.  jecoris 
aselli  Morgens  und  Abends  I Tasse  voll  zu  3,jv — vj 
auf  einmal,  man  trinkt  Kaffee  nach.  Belladonna 
Extract.  3.)  — Ü auf  3j  Ectt  zur  Salbe.  S.  Hüft- 
weh. S.  Rheumatismus  ccphalicus. 

Bsdmrie.  S.  Harnblascnkrankhcilcn  Nr.  3. 

Jiucken  der  Maut,  Prurigo.  Die  IJr— 
Sachen  können  die  gewöhnlichen  Nervenkrankheiten 
seyn,  vorzüglich  aber  chronisch  unterdrückte  Haut- 
ausdünstung, atrabiliärc,  psorischc  Schärfe.  Gicht; 
kommt  besonders  an  den  Genitalien  alter  YVittwen 
und  Jungfrauen  vor.  bei  Störungen  der  Menstrual- 
und  Haemorrhoidal-Congestion ; bei  Ascariden.  Man 
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entferne  diese  Ursachen  durch  Blutegel  an  die  Geni- 
talien, Anthelmiut.,  Waschungen  mit  Seifenwasser, 
einer  schwachen  Sublimatsolution  in  Rosenwasser, 
Sublimat  gr.jj  auf  Jj  aq.  calcis:;  eine  starke  Auf- 
lösung von  Borax  in  Wasser  zum  Waschen  und 
Einspritzen  4— 5mal  des  Tags;  Borax  3.jj;  a<(.  5 v j ; 
aq.  laurocer.  3 J 5 ebenso  das  Natr.  chlorinic.  Ist 
Gicht  Schuld , so  thut  Kalkwasser  mit  Weingeist 
gemischt,  eingerieben,  gute  Dienste.  Aqua  chlorata 
gegen  Hautjucken  verschiedener  Art.  Bei  dem  Jucken 
mancher  Hautkrankheiten  leisten  Compressen  mit  Aq. 
Lauroccrasi  befeuchtet  Gutes,  besonders  gegen  das 
Jucken  der  Geschlechtstheile , so  wie  bei  Pruritus 
scroti,  den  man  bei  Haemorrhoidaricrn  findet.  Kali 
bicarbon.  5.Ü  täglich  in  einer  Pinte  Gerstenwasser. 
K’  Kali  sulphur. , 5.Ü  ? Kali  bicarbon.,  3.ÜJ ! aq. 
destill.  libr.  j.  S.  Zum  Waschen.  Balsam.  Copaiv. 
3mal  täglich  zu  20  gtt.  gegen  das  Jucken  der  Zcu- 
gungstheile  der  Frauen.  ly  Axung.  porc.,  §jv; 
pic  liquid.,  gj : tr.  opii,  3 J 5 gegen  Prurigo  senilis. 
Auch  \ inuni  tolchic.  zu  3/3  3mal  täglich  einige 
Höchen  fortgesetzt  hat  Hilfe  gegen  das  Hautjucken 
der  Alten  gebracht.  Eintauchen  des  leidenden  Theils 
in  Hasser.  Waschungen  mit  aromat.  Essig,  an- 
fangs mit  Wasser  verdünnt.  Nach  Trippern  bleibt 
oft  ein  Jucken  der  Eichel  zurück,  in  Folge  einer 
erhöhten  Empfindlichkeit,  theils  von  Störungen  der 
Harnröhre,  oder  eines  kleinen,  kaum  sichtbaren 
Ausschlags.  Man  legt  ein  Canlharidenpfiaster  auf 
den  Damm,  oder  bringt  Bougics  in  die  Harnröhre; 
macht  H asehungen  mit  Sublimatwasser,  Bleizueker, 
Schwefelleber , Eisenvitriol. 
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S.  Catarrhiif 


3f>8  Kaizenjammer  — Kehl-Enlzündung. 

14»t*ei»j«mmer,  das  üble  Befinden  am 
andern  Morgen  nach  vorausgegangener  Berauschung 
oder  überhaupt  zu  vielem  Genüsse  von  Spirituosen. 
Er  äussert  sich  als  heftiger  Husten,  der  bis  zum 
Erbrechen  abquält,  oder  als  Kopfweh,  allgemeines 
unbehagliches  Gefühl.  Gegen  den  Husten  rathet  man 
die  Enthaltung  vom  Uebermaassc  geistiger  Getränke, 
den  Gebrauch  der  Quassia  und  anderer  Magen  stär- 
kender Mittel,  der  Belladonna  mit  Aq.  Laurocerasi, 
Magncs.  mit  Rheum,  ein  Glas  kalten  Wassers,  Pillen 
aus  Asa  foetid. , Fel.  tauri;  aromat.  Kräuterkissen 
auf  die  Magengegend.  Gegen  das  Kopfweh  gibt 
man  Liquor  Ammon,  caust.,  Spirit.  Minderen.  Die 
Uebeligkeit  der  Trinker  am  Morgen  nach  iiberstan- 
denetn  Rausche  wird  gehoben  durch  das  Essen  von 
Sardellen,  Häringen,  gesalzenem  und  gepöckeltcm 
Fleische,  noch  schneller  hilft  ein  Esslöffel  voll  Koch- 
salz in  einem  Glase  Wasser  aufgelöst  zu  trinken. 
S.  Säuferkrankheiten. 

lielil-Entziindung.  Laryngitis,  Trachci- 
tis,  Bronchitis.  Der  Unterschied  dieser  drei  Krank- 
heiten richtet  sich  nach  dem  höhern  oder  tiefem 
Sitze  der  Entzündung,  die  Behandlung  bleibt  dieselbe. 

Symptome.  Schmerz  im  Larynx,  der  Trachea 
oder  den  Bronchien  unter  dem  Manubr.  sterni,  äus- 
serer Druck  vermehrt  ihn;  Husten  verschieden  nach 
dem  Sitze  der  Krankheit,  Fieber.  Es  kommt  eine 
ehron.  Form  vor.  Bei  Bronchitis  ist  Druck,  Oppres- 
sion  der  Brust  vorhanden,  die  Kranken  können  aber 
den  Thorax  vollkommen  ausdehnen.  Auscultation 
ergibt  keine  Erscheinungen  von  Pneumonie;  Stimme 
wenig  verändert,  Schieimauswurf  mit  dem  Husten. 

IbiUjUtose.  Der  Sitz  der  Krankheit,  die  grosse 
Beklemmung  und  das  Vermögen,  die  Brust  auszu- 
dehnen, die  Resultate  der  Auscultation,  der  metallisch 
tonende  Husten  schützen  vor  Verwechslung. 

®lKnipic.  Nach  Umständen  V.  S. . Blutegel 
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12—20,  Einreibungen  mit  illercursalbe  und  01. 
Hyoseyam. . innerlich  Emulsionen  Gm.  arab. , 01. 
amygd.  alle  >/4  St.  1 Tlieel.  mit  etwas  Aq.  Lauro- 
cerasi ; bei  Bronchitis  auch  etwas  Nitrum.  Die 
Luft  sey  feucht  und  warm.  Stellen  sich  Krisen 
ein,  leichte  Expcctorantia,  Lac  sulphuris  mit  Succ. 
Liqnirit..  Kenn,  mineral.  Droht  bei  Laryngitis  Er- 
stickungsgefahr, Tracheotomie.  Steigert  sich  die 
tTisis  zur  Blennorrhoe,  Schwefelsäure  mit  Narco- 
ticis.  Zurückbleibende  Rauhigkeit  wird  mit  Aq. 
chlor,  behandelt.  Vesicantien , Sehwcfelwasser  mit 
Milch . Reisen  ins  südliche  Europa.  S.  Heiser- 
keit. Es  ist  oft  Tripper,  Hysterie  oder  Kropf 
Schuld  , aas  eine  Modification  der  Behandlung* 
durch  \ ersuch . den  Tripper  nieder  herzustellen, 
tntihysterica , Jodeinreibungen  nöthig  macht. 

Üelilkopf-Scliwindsueiit.  S.  Hals- 
schwindsucht. 

Kelilkopl  - Vereng  erung,  Laryngo- 
stenosis. 

^■pinptomc.  Auffallende  A eränderung  d.  Stimme 
mehr  fistulirend,  heiser  und  schnarchendem  Ton 
beim  Sprechen,  pfeifendes  Arhmen.  Gefühl  auf  der 
Brust,  als  ob  nicht  genug  Luft  in  die  Lungen 
käme.  Inspiration  lang,  Exspiration  kurz,  Schwäche, 
Mattigkeit,  Abmagerung.  Hauttemperatur  vermin- 
dert. Puls  schwach ; endlich  Schlingbeschwerden 
Husten  mit  Blauwerden  des  Gesichts . Paroxystnen 
wie  bei  Croup. 

piagnosc.  Bei  Laryngophthisis  ist  brennender 
Schmerz,  hier  nur  ein  zusammenziehendes  Gefühl 
dort  zeigt  sich  oft  Röthc  und  Geschwulst  am  La- 
r\nx,  was  hier  fehlt 5 der  stinkende  Geruch  aus 
dem  Munde  und  der  Beleg  an  der  Wurzel  der 
Zunge  das  hektische  Fieber,  die  rauhe,  nie  ganz 
helle  Stimme , der  purulente  Auswurf  sind  dort 
aber  me  bei  der  Sthenose  vorhanden.  Bei  Asthma’ 
Kürt.  Encyd.  2te  Aul).  2t 
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leidet  die  Brust,  die  Respiration  geschieht  mehr 
mit  den  Bauchmuskeln,  die  Erscheinungen  hören 
nach  dem  Paroxysmus  auf.  Herzleiden  wird  durch 
die  Untersuchung  mit  dein  Stethoskop  erkannt. 
Angina  niembranacca  erscheint  gewöhnlich  in  den 
Jugendjahren  (Stenose  im  hohem  Alter),  verlauft 
schnell,  die  ganze  Trachea  ist  afficirt  und  schmerzt. 

t) c c i5 p i c ist  nur  palliativ.  — Tracheotomie?  — 
Es  bleibt  nur  die  Behandlung  der  Paroxysmcn  und 
die  Anordnung  der  Diät  übrig,  Ruhe,  weder  körper- 
liche noch  geistige  Anstrengungen,  kein  anhalten- 
des Sprechen,  Getränke  und  Alimente  einfach  und 
warm.  Bei  Paroxysmcn,  Vcsicantien  auf  die  Brust, 
den  Larynx,  Oberarm;  Sinapismen,  reizende  lland- 
und  Fussbädcr,  Bürsten  der  Extremitäten. 

blauer  Husten.  Pertussis. 

Suimptomc.  I)  stad,  catarrhale.  Reiz  und 
Kitzel  nach  dem  Laufe  der  Trachea,  besonders 
unter  dem  Sternum,  trockener,  metallisch  klingen- 
der Husten  in  Paroxysmcn;  das  Auge  ist  etwas 
empfindlich  gegen  das  Lieht,  aus  demselben  tl  esst 
wässriger  Schleim;  etwas  Fieber,  nur  bei  pleth 
rischen  Subjccten  synochalcs.  Die  Kr.  haben  die 
Gewohnheit,  ausser  den  Paroxysmcn  in  den  -'äsen 
löchern  zu  bohren,  welche  dadurch  gereizt,  numt 
erscheinen.  2)  Stadium  nervös.  Paroxysmcn  des 
Hustens,  welche  regelmässige  Typen  zeigen  können. 
Die  Kr.,  meistens  Kinder,  haben  ein  eigenes  \ orge- 
f.ilil  der  Anfälle,  sie  laufen  ihren  Eltern,  Ammen  etc. 
zu.  um  sich  festzuhalten.  Eigentümlich  klingender 
Husten.  Gesicht  blau,  Augen  hervorgetneben , bei 
heftigen  Anstrengungen  sogar  Blutungen  aus 
Nase  und  den  Respirationsorganen;  endlich  Wurden 
und  Erbrechen , womit  der  Paroxysmus  endet,  ln 
der  Zwischenzeit  der  Anfälle  befinden  sich  de 
Kr  wohl  3)  Stad,  sccretioms : die  Anfälle  wer 
woniger  . Hupten  nid,,  m.lir  trocken. 
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metallisch  klingend,  sondern  feucht;  «ecrct'on  nur 
der  Respirations-Schleimhaut,  ain  Ende  der  Anfalle 
kein  hrbrechen,  sondern  Husten  mit  dein  .Auswurf 
zäher  Sputa.  Ist  contagiös. 

pmguosf.  Hei  Croup  sind  die  drei  Stadien 
anders,  cm  Sud.  der  intennittirendeu , eines  der 
remitiirenden  Erscheinungen  , und  eines  der  Exsu- 
dation,  das  Fieber  ist  bei  Croup  stark,  hier  blos 
katarrhalisch,  dort  kommen  die  I’aroxysmen  des 
.Nachts . hier  zu  verschiedenen  Zeilen,  dort  kein 
katarrhalisches  Tiiränen  der  Augen,  auch  fühlen 
!L'  V ^nfaile  nicht  vorher,  nie  liier,  die 
Anfälle  haben  bei  Croup  nichts  Periodisches,  tvie 
hier  ult,  das  Gesicht  wird  bei  Croup  nie  so  ei°-en- 
thümlicn  blau,  wie  hier,  nach  den  Paroxvsmen  (ritt 
bei  Croup  kein  Würgen  und  Erbrechen  ein,  wie 
Iner:  das  dritte  Stadium  bei  Croup  ist  ganz  anders: 
doch  kann  mch  Croup  aus  Pertussis  herausbildcn 
.'  on  lv:',a!Tn  unterscheidet  sich  Pertussis  durch  die 
lange  Hauer,  bei  ersterem  ist  nichts  Periodisches, 
'Me  l.,er  zu  bemerken.  Hei  Bronchitis  maligna  sind 
heftige  Athmungsbeschwerden,  das  Gefühl  von  Bren- 
nen vorhanden.  Von  Phthisis  durch  die  Erschei- 
nungen  der  Auscultation  und  Percussion,  die  Ee- 
sc.iatlenheit  des  Fiebers  und  des  Auswurfs.  S 
ijrustkrankf, eiten  Nr.  7. 

^Ijcropie.  Ist  im  ersten  Stadium  Fieber  vor- 
handen, so  beseitige  man  dieses  durch  den  Aufent- 
ß*tle»  vegetabilische  Diät,  schleimiges 
Getränke,  Oleosa  mit  Nareot.,  wenn  die  Aufreizung 
e ig  i.«t  leichte  Diaphoret.,  Ammon,  aeetic.,  Pulv 
Dower,  : bc  synoclialem  Fieber,  blutreichen  Kindern 
• . . iilufegel  an  die  entzündete  Bruststelle,  Ein- 
reibungen von  L’ngt.  Mercur.  mit  Ol.  Hyoscyam 
Selterserwasscr  zum  Trinken.  Ist  das  Fieber’ ver- 
schwunden, oder  war  gar  keines  da,  so  entferne 
man  alles,  was  Lungenreize  erregt,  und  mache 
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Einreibungen  von  Ungt.  Turt.  emet.,  jj  Imt. 

emet.  auf  die  g/3—  gj  Fett  in  die  Magengrube  bis 
2um  Sternum  herauf,  2mal  tiiglieh  hasclnussgross; 
sinkt  das  dadurch  erzeugte  Exanthem  zurück . su 
legt  man  Tüclier  in  Camphcrspiritus  getaucht  über, 
gibt  innerlich  etwas  Campher;  entzündet  'ich  die 
Haut  durch  die  Anwendung  der  Salbe  heftig,  so 
schlägt  man  Aq.  Ooulardi  über,  legt  Bleicerat  auf. 
Bei  ganz  jungen  hindern  legt  man  statt  der  Auten- 
riethischen  Salbe  Vesieantien  auf  die  Brust.  Bei 
Erwachsenen  kann  man  die  Brust  mit  Essig  reiben 
und  den  Tart.  emet.  auf  ein  Emplastr.  diachyl.  ge- 
streut überlegen  lassen;  statt  der  Autenriethischen 
Salbe  kann  man  auch  Cantharidentinctur  einreiben, 
und  gegen  die  darauf  folgenden  Harnbesclm erden 
etwas  Ca  mph  er  in  Vorrath  halten.  Innerlich  gibt 
man  Narcotiea.  Belladonna,  Datura.  Zinc.  Arsenik, 
Schwefel,  Asa  foetida.  H Asae  foetid..  3/3;  extr. 
duleatn. , nj j ; extr.  belladonnae,  pulv.  Doweri,  ana 
gr.  v.  M.  f.  pilul.  gr.  jj.  S.  3m nl  3 Stück  täglich 
im  Stadio  nervoso.  hindern  von  0—  10  Jahren  dmal 

3^,4 5 Stück,  dabei  ein  schwaches  Infus,  vale- 

rianac.  Stipit.  Dulcamar.  zum  Tliec.  AA  ird  in  der 
Reconvalescenz  der  Auswurf  profus,  so  leite  man 
gegen  den  Darmkanal,  und  gebe  Acid.  sulphur., 
Herb  Uva  Ursi,  stockt  aber  der  Answurf,  so  gibt 
man  Kermes,  Goldschwerd.  Brechmittel  öfters  wie- 
derholt und  reichliche  Gaben  Moschus  leisten  im 
Keuchhusten  vortreffliche  Dienste , man  hat  die 
Autenriethischc  Salbe  nicht  immer,  ja  selten  nöthig. 
ft  Rad.  belladonn. , gr.  jj ; rad.  ipecaenanh. , gr. 

ij;  sulpli.  depur.,  saceh.  laet..  ana  Opi  divid. 

part  VIII.  S.  4 mal  1 Pulv.  H’  Zinc.  oxydat. 
alb. , gr.  jjj  - vj ; rad.  valerian  saceh.  alb  ana 
Xß-  divid.  in  part.  AI.  S.  Alle  3 St.  1 Pulv. 
ft  Thcriac..  pulv.  rad.  belladonn..  tinet.  opu  crocat., 
3 j ; pnlv.  gm.  arab.,  3JJj-  Auf  ,'e,,cl' 
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gestrichen  auf  die  Magengegeud  zu  legen.  R Mo- 
schi  genuin.,  gr.  jx;  sulphur.  stib.  aurant. , zinci 
oxyd.  alb.,  ana,  gr.  jjj ; sacch.  alb.,  3 [6>  divid.  in 
part.  \ I.  S.  Alle  2 Stunden  1 Pulv.  R Mosch, 
genuin.,  gv.  jjj;  opii  crud.,  gr.  */s — l/4 — */, ; gm. 
mimos. . ?j  : sacch.  alb.,  jj.  Divid.  in  part.  VI. 
S.  .'Istündl.  1 Pulv.  R Stipit.  dulcamar. , rad.  li- 
tjuirit..  ana.  ,3/dj  herb,  alth.,  ,3j ; f.  species  zum 
Tliee.  R Acid.  hydrocyan.,  gr.  jv;  syrup.  com- 
mon., §jv.  S.  Morgens  und  Abends  1 Theel.  voll. 
R:  Tart.  einet.,  gr.  ’/2;  magnes.  carb.,  gr.  v;  sacch. 
alb..  ^ / d.  S.  Ule  Stund  1 Pulv'.  R Extr.  lact. 

viros. , gr.  jjj—  vj  ? sacch.  lact.,  3jj.  Divid.  in 

part.  XII.  S.  Alle  2 Stund.  I Pulv.  — Flores 

Zinci  zu  gr  V4 — */2  alle  3 — 4 St.  zarten  Kindern; 

er-  j — ij  in  Pulv.  bei  Erwachsenen. 

£4in<il»elt.  Die  ganze  Zeit  des  Kindbetts 
muss  auf  sechs  VV  ochen  gerechnet  werden.  In  den 
ersten  24  Stunden  muss  die  Wöchnerin  beständig 
beobachtet  und  nachgesehen  werden,  damit  sie  nicht 
im  Schlafe  sich  etwa  verblute.  Die  ersten  14  Tage 
müssen  sorgfältig  abgewartet,  d.  h.  liegen  geblieben 
«erden.  Erkältungen,  Geniiithsbewegungen , Diät- 
fehler vermieden.  Vor  5 Tagen  soll  keine  Wöch- 
nerin und  dann  erst  kurze  Zeit  ausser  lieft c scyn ; 
sie  -ollen  \iel  schlafen.  Namentlich  können  Mehr- 
gebärende nach  der  Geburt,  oder  Wöchnerinnen, 
m eiche  Husten  haben,  durch  Tücher  oder  Leibbinden 
den  l.L.  binden.  Für  die  ersten  Tage  des  Wochen- 
bette- seyen  die  Speisen  nur  wenig  nährende,  leicht 
verdauliche,  nicht  blähende  Dinge,  Graupen,  Hafer- 
schleim, Wassersuppe,  dünne  Flcischbrüh,  etwas 
VN  eissbrod  und  dergl.  ist  alles,  worauf  sich  in  den 
ersten  4 5 Tagen  die  Speiseordnung  beschränken 

muss.  V on  dem  5ten  bis  «ten  Tage  kann  allmä- 
lig.  vorzüglich  bei  Personen , welche  selbst  stillen 
und  nicht  viel  Milch  haben,  die  Quantität  etwas 
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vermehrt  werden,  z.  B.  durch  stärkere  Bouillon, 
Zusatz  von  Eiern,  Sago,  Kalbsfussc,  etwas  YY'eiss- 
hrod , gekochtes  Obst  mit  Biscuit  u.  s.  w.  Das 
Getränke  bestehe  in  Thccaufgiissen,  welche  vor- 
züglich die  Hautausdiinstung  befördern ; Mieder. 
Fencliel,  Kamillen,  zur  Abwechslung  in  l.cisser 
Jahreszeit  abgekoeltlcs  Wasser  mit  etwas  Obstsaft, 
Brodvvasscr  u.  dcrgl.  Erst  nach  dem  fünften  Tage 
dürfen  Stillende  etwas  Bier  gemessen,  so  wie  bei 
grösserer  Erschöpfung  auch  etwas  YY’ein  zuträglich 
ist;  doch  müssen  die  ersten  Tage  des  lYiilch Hebers, 
die  ersten  sieben  Tage  respectirt  werden.  Nicht- 
stillende müssen  bis  zum  Y 'ersehwinden  der  Milch 
bei  Wassersuppen  und  Thec  gehalten  werden.  In 
den  ersten  Tagen  bei  gesunden  YVöchnerinncn  pfle- 
gen die  Sluhlniislt  ci  ungcn  nicht  zu  erfolgen , und 
man  muss  daher  vor  dem  dritten  Tage  und  vor 
Minderung  des  blutigen  Ausflusses,  auch  nicht  auf 
künstliche  Weise , am  wenigsten  durch  reizende 
Abführmittel  Ausleerungen  erzwingen  wollen.  Nach 
dieser  Zeit  hingegen  ist  es  nothwendig.  für  regel- 
mässige Darmauslecrungcn  zu  sorgen  durch  erwei- 
chende Lavements,  und  nur  bei  Personen,  welche 
überhaupt  zu  Obstructiuncn  neigen,  ist  die  Anwen- 
dung eines  blanden  Abführmittels  nütliig.  lv  Kali 
carbon.,  3 jj : succ.  citri  rccent.  q.  s.  ad  salurat. 
aq.  destill.,  ,3 i.jj : syrup.  rub.  idaci.  jj-  ^tündl. 
! Essl.  Oder  Uicinöl  I Essl,  voll,  oder  K'  Priict. 
tamarind.,  mann,  ele.el..  ana.  ^/-j;  sah  m.  ( * 1 a u b . , 
~yy,  f.  dct.,  ,3 vj.ij ; syrup.  rub.  idaci,  ,3.j.  S.  stiindl. 
1 Essl,  voll  bis  zur  Wirkung  Es  ist  darauf  zu 
sehen,  dass  die  Ausleerung  des  Urins  gleich  in 
den  ersten  Tagen  des  YYoehenbclts  regelmässig 
erfolge;  findet  sic  nicht  statt,  so  lege  man  den 
Katheter  an.  Die  Haut  werde  in  gelinder  Transpi- 
ration erhalten.  Man  trage  Sorge  für  Reinlichkeit 
der  Gcschlechtstheilc,  es  sollen  die  Unterlagen  öf- 
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ters  gewechselt  werden;  die  Gesehlechtslheile  wer- 
den täglich  niehreremale  durch  die  Hebamme  mit 
lauem  \\  a.sser  oder  Infus.  Serpilli  ausgewaschen, 
eder  im  Notlifalle  bei  stärkerem  oder  sehr  riechen- 
dem \\  ochenflusse  auch  durch  Inject,  in  die  Mut- 
terscheide  gereinigt.  Bei  heftigen  und  sehr  schmerz- 
haften Nachwehen  ist  eine  Emulsio  oleosa  mit  oder 
ohne  Extr.  Hyoscyami  das  Beste.  Die  Mutter  stille 
das  Kind  selbst  an  ihren  Brüsten.  Nicht  stillen 
soll  die  .Mutter:  wenn  sie  ansteckende  Krankheiten 
oder  andere  chronische  Hautkrankheiten  hat,  z.  B. 
Syphilis,  weit  verbreitete  Flechten  etc.;  bei  allgemei- 
ner oder  örtlicher  Anlage  zur  J’hthisis,  bei  ererbter 
Anlage  zu  Gicht,  Scropheln  , Rhachitis,  Epilepsie 
etc.:  bei  allgemeiner  Körperschwache , sehr  zarter 
Organisation;  bei  höherem  Alter,  besonders  wenn 
sie  Primipara  ist;  bei  männlichem  Habitus;  bei  be- 
deutenden hitzigen  Krankheiten  der  Brüste’  Mangel 
an  Milch.  Missbildung  und  Mangelhaftigkeit  der 
\A  arzen.  Entzündungen,  Milchabseesscn,  Geschwü- 
ren, Scirrhns,  Krebs;  bei  Müttern  aus  hohem  Stän- 
den. wenn  die  Aerhältnisse  ihres  Standes  und  der 
Lebensart  die  Beachtung  der  nöthigen  Diät  und  des 
erforderlichen  \ erhalfens  unmöglich  machen.  Die 
Zeit,  z u welcher  das  Kind  zum  crstenmale  ange- 
legt werden  soll,  richtet  sich  theils  nach  der  Lust 
des  Kindes,  welches  gewöhnlich  nach  mehreren 
Stunden  Schlaf  Neigung  zum  Saugen  zeigen  wird 
theils  nach  der  Erholung  der  Wöchnerin.  Ge- 
meiniglich wird  sie  nach  <i— 8 oder  12  Stunden 
fähig  seyn.  dem  Kinde  die  Brust  zu  reichen;  nie 
i«t  gut . zu  lange  damit  zu  warten.  Die  reichliche 
Absonderung  der  Milch  wird  unterstützt  durch  h in— 
längliches  AA  armhalten  der  Brüste,  Schultern  und 
Oberarme.  Um  die  Anhäufung  und  Stockung  der 
Milch  sclb-t  zu  hindern,  ist  die  Vermehrung  der 
örtlichen  Iranspiration  der  Brüste  durch  Auflegen 
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von  Baumwolle  oder  Hanfwerg  sehr  nützlich,  ebenso 
wie  ein  massiges  Heraufbinden  der  Brüste;  und  ein 
Vermehren  des  Milchausflusses  selbst,  welches  ent- 
weder durch  Aussaugungen  oder  durch  Bähungen 
der  Brüste  mit  dem  Dampfe  eines  Chamillen-  oder 
Fenchelaufgusses  bewirkt  wird.  S.  Milchabsonde- 
rung etc.  Wenn  der  Lochienfluss  zu  Ende  ist, 
in  der  Reconvalcscenz  des  Kindbetts , bekommt, 
vorausgesetzt,  dass  sonst  kein  krankhafter  allge- 
meiner oder  örtlicher  Irritationszustand  vorhanden 
ist,  der  tägliche  Genuss  eines  guten  alten  weissen 
Weines  gewöhnlich  recht  gut  und  hat  in  der  That 
bei  Schwächlichen  eine  restaurirende  A4  irkung. 

IHimlltW«  - Fcbris  puerperalis, 

Peritonitis  miasinatica.  Siche  den  Artikel  Puer- 
peral k r a n k h e i t e n. 

^ijmptumc.  Kindbetterinnen  bekommen  bald  in 
den  ersten  24  Stunden,  selten  bis  nach  der  3ten 
Woche,  heftigen  Schmerz  im  U.L. , manchmal  In- 
termissionen machend,  bald  aber  remittirend;  der 
U.L.  treibt  sich  auf,  spannt,  Secretionen  in  den 
Brust-  und  Bauchgenitalien  dauern  anfangs  fort, 
Fieber  hat  erethischen  Charakter.  Diese  Form 
kann  zur  entzündlichen  sich  steigern,  oder  es  kann 
gleich  die  entzündliche  auftreten,  wo  dann  die 
Schmerzen  heftiger,  die  Secretionen  beschränkt 
sind,  oder  gar  cessiren,  das  Fieber  synochal.  Es 
kann  die  Krankheit  den  biliösen  Charakter  haben, 
wo  die  biliösen  Erscheinungen,  Kopfschmerz,  be- 
legte Zunge,  sich  mit  ihr  verbinden,  oder  der  Cha- 
rakter kann  nervös,  typhös  scyn,  oder  putrid,  und 
die  Krankheit  ansteckend.  Genitalien  fallen  zu- 
sammen, werden  schlaff,  die  Secrction  fast  Null, 
heftig  ergriffenes  Gemeingefühl,  der  U.L.  wird  tym- 
paniiisch,  mussitirende  Delirien,  Petechialcxanthcm, 
moderige  Schweissc,  aashatt  riechende  Durchfälle 
cic.  ifttc.  Die  Krankheit  kann  sich  mit  A enenent- 


Kindbett-Fieber. 


377 


zünduug  und  Putrescenz  des  Uterus  compliciren ; 
oft  epidemisch  — contagius. 

JDuijjnosc.  Die  Krankheit  kann  wegen  der 
Individualität  der  Kr.  nicht  verwechselt  werden. 

Übcrnpic.  Man  verhüte  den  Uebergang  zum 
Contagium  durch  Chlor  und  sonstige  Reinigung  der 
Luft.  Ist  die  Krankheit  contagiös  und  es  zeigen 
sich  bei  einem  Individuum  die  Spuren  von  InfectFon 
so  gebe  man  ein  Emet.  aus  Ipecacuanha.  Ist  die 
Krankheit  ausgebrochen,  so  richtet  sich  die  Be- 
handlung nach  dem  Charakter  derselben,  ob  er 
erethisch . synoclial , biliös,  torpid  etc.  ist;  daher 
VS.  nur  bei  synochalem  Charakter,  sonst  Blutegel 
Fomentationen,  Mercursalbe  auf  den  U.L.  Mau 
halte  die  Se  - und  Excretiones  olfcn  durch  laue 
Bäder,  Essigammon.,  Digitalis,  Caloniel.  Ol.  Rieini- 
die  Kranken  sollen  die  Kinder  selbst  stillen,  oder 
die  Milch  durch  ein  Glas  aussaugen.  Ist  diese 
sparsam,  trockene  Schröpfköpfe,  Sinapisinen  auf 
die  Brust;  drohen  die  Lochien  zu  stocken,  warme 
Dampfe.  Jnjectionen  in  die  Genitalien,  strenge  Diät 
lauwarmes  Getränke.  Die  biliöse  Form  fordert  Einet  ’ 
dann  Dct  Tamarind.,  Magnes.  sulph.;  bei  der  tor- 
pnlen  Form  Blutegel,  Hydrarg.  Frictionen,  Fomen- 
tationen. beschränkte  Antiphlogose,  also  bei  trocke- 
ner Haut  Bäder;  bei  schwitzender , eigenthiimlieh 
riechender  Haut,  Pelzigseyn  in  den  Fingern,  Krie- 
beln  etc.,  droht  Miliaria,  daher  Chlor,  Kaliwaschun- 
gen) Digitalis;  droht  Erguss  in  den  U.L. , in  den 
K°pl  etc.,  so  suche  man  eine  Crise  durch  ein  Or- 
gan zu  erzwingen,  dessen  Secretion  bis  jetzt  noch 
mclit  colliquativ  ist;  durch  Terpentin,  auf  die  Nie- 
ren; ( alornel  auf  den  Darm;  Waschungen  mit  Kali 
Lngt.  volat.  auf  den  Bauch;  die  Secretion  des  Ute-’ 
ru-  und  der  Genitalien  (reibe  man  mit  Ol.  Tere- 
bmth.  an.  Ist  die  Haut  brennend  heiss,  aller  Ture;or 
verloren,  ohne  alle  Secretion,  Petechialexanthem  auf 
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derselben,  so  mache  man  kalte  Bemessungen ; ist 
das  Sensorium  ergriffen,  Moschus;  bei  congcstivem 
Zustande  des  Kopfes  Blutegel,  Eisumschläge;  zeigt 
sich  die  Brust  befallen,  so  lässt  man  topisch  Blut 
entziehen,  llydrarg.  Frictionen  auf  die  Brust  ma- 
chen, 1 esicantia,  Digitalis.  L'alomel.  IV  Tart.  einet., 
gr.  j ; chinin.  sulphur. , gr.  ,jj  ; subcarbon.  ammon., 
gr.  vj ; pulv.  cort.  cinnamom.,  gr.  v.  S.  ^stündlich 
I solches  Pulv.  bei  torpider  Form  zur  Erzwingung 
der  Haulcrison. 

SkinslKcM-^lf  aSsnsisut.  Mania-pucrpera- 
lis.  Davon  zu  unterscheiden  ist  das  Delirium  der 
Wöchnerinnen,  welches  einige  Stunden  nach  dor 
Entbindung  ausbricht,  und  sich  mit  andern  gefähr- 
lichen Zuständen,  namentlich  Convulsionen,  Blutun- 
gen, Putresecnz  des  Uterus  verbindet,  welche  ge- 
wöhnlich den  Tod  herbeifuhren.  Gewöhnlich  sind 
es  Gedanken  des  Todes,  mit  welchen  die  Kranken 
in  diesen  Delirien  sieh  beschäftigen.  Die  Mania 
puerperalis  ist  keine  Blut-,  sondern  Nervenkrank- 
heit, eine  Ucberreizung  des  Gehirns  aus  psychi- 
schen und  somatischen  Ursachen.  Trauer  über  den 
Tod  des  Kindes,  Kummer,  Blutverlust,  zu  früher 
Uoitus , unterdrückte  Kindbettabsonderungen;  doch 
sind  letztere  oft  vorhanden,  oder  sind,  wenn  sic 
auch  nicht  vorhanden , doch  nicht  Ursache  der 
Krankheit,  denn  sie  kehren  zurück  und  die  Krank- 
heit währt  fort.  Die  Manie  von  Unterdrückung  der 
Kindbettabsonderungen  ist  mit  Wallung  des  Blutes, 
mit  Fieber,  Congestioncn  und  inflammatorischer 
Reizung  des  Gehirnes  verbunden.  Selten  bricht  die 
Krankheit  vor  oder  nach  dem  lOten  bis  Ilten  Tage 
nach  der  Entbindung  aus.  Ocfiers  erfolgt  der  Aus- 
bruch plötzlich,  in  andern  Fällen  geht  Schlatlosig- 
keit.  Unruhe,  Schwatzhaftigkeit  oder  Aengstlichkeit, 
Todesfurcht  voraus;  dann  verändern  die  Kranken 
den  Blick,  sie  schelten,  sind  gewaltthätig,  suchen 
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sidi  zu  verletzen , namentlich  an  den  Genitalien, 
reissen  Zoten.  Die  Zunge  ist  rein,  Appetit  o-ut' 
oder  gar  gesteigert.  Stuhl  (rüge,  gewöhnlich  kein 
Fieber,  selten  Fongestionen.  Die  Krankheit  dauert 
.3  ti  oder  mehrere  Wochen,  und  geht  über  in  Ge- 
nesung, unter  kritischem  Schweisse  und  Schlafe 
oder  in  den  Tod.  unter  Febris  hccfica,  Wassersucht 
oder  chronischer  Verrücktheit  und  Blödsinn.  Strenge 
Antiphlogo.se  ist  stets  schädlich,  nur  selten  bei 
Fongestionen  legt  man  Illutegel  an,  macht  kalte 
Fomentationen,  V.S.  In  der  Hegel  ist  die  Y.S. 
schädlich.  Die  wichtigsten  Beruhigungsmittcl  sind: 
kalte  Hegiessungen  im  warmen  Unterbade,  die  An- 
wendung des  Camphots,  der  Gebrauch  der  Narco- 
tica.  namentlich  des  Opiums;  der  Tart.  Emctic. 
Camp  hör  in  Verbindung  mit  Narcoticis.  Nur  Ple- 
thora und  Entzündung  des  Gehirns  contraindicirt 
die  Narcotica  und  das  Opium;  man  gibt  letzteres 
zuerst  zu  gr.  ' , p.  dosi.  allmälig  steigend  bis  zu 
— J:i  211  •*  Gr.:  nebenbei  etwas  Wein,  gU(e  Diät 
Gegen  \ erstopfung  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Hheurn 
ema  mit  Schwefel.  Tinctura  semin.  Stramonii  wird 
gerühmt. 

MimlBr-MranhlieHen.  Man  habe  die 
physiologischen  Eigenthümliclikeiten  der  Neu<rebor- 
nen  und  älterer  Kinder  stets  im  Auge,  und  hüte 
sich  . Erscheinungen  dieser  Periode  für  patl.olo- 
Zustande  zu  nehmen,  so  z.  li.  den  schnellen  Der- 
schlag. sehr  schnelles  Athcmholen.  öftere  Auslee- 
rungen, das  leichte  Erbrechen  etc.  Berücksichtig 
|e"a“  “,e.  : Umgebungen,  Nahrungsmittel, 

Beschaffenheit  der  Eltern,  der  stillenden  Mutter 
Amme,  und  man  wird  oft  über  ungewöhnliche  Er- 
scheinungen  sogleich  flicht  erhalten,  so  7.  ]].  über 
das  Mutige  Erbrechen  und  solciie  Ausleerungen  bei 
Knidern  die  an  wunden  W arzen  gesäugt,  Schreien 
und  anhaltende  Unruhe  durch  zu  festes  Binden, 
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stechende  Nadeln  etc.  veranlasst.  Ferner  die  etwai- 
gen Zeichen  der  Syphilis  an  den  Eltern,  oder  Am- 
men etc.  Man  berücksichtige  genau  den  ganzen 
Habitus  des  Rindes,  untersuche  genau  den  ganzen 
Körper  desselben,  um  aufzufinden,  ob  irgendwo  die 
natürliche  Beschaffenheit  verändert  scy,  das  Kind 
Schmerz  bei  stärkerer  Berührung  zeige  etc.:  über- 
gehe nicht  die  Temperatur  der  Haut,  das  Verhalten 
der  Näthe  und  Fontanellen  (deren  Einsinken  vor- 
züglich als  Zeichen  von  Atrophie  oder  schnellem 
Sinken  der  Lcbcnsthätigkeit  in  acuten  Krankheiten 
bedeutend  ist),  die  Beschaffenheit  des  Nabels,  der 
Mundhöhle  etc.  Man  beachte  genau  die  Quantität 
und  Qualität  der  natürlichen  Ausleerungen,  und 
vergleiche  sie  mit  der  Quantität  und  Qualität  der 
aufgenommenen  Nahrungsmittel.  Man  habe  stets 
im  Auge,  dass  die  Natur  in  dieser  Periode  vor- 
züglich thätig  sey  in  der  selbsttätigen  Beseitigung 
der  krankhaften  Zustände.  Man  wähle  stets  die 
mildern  Arzneimittel,  und  gebe  die  stärkern  nur  in 
sehr  kleinen  Posen.  Heftige  Gifte,  als  Opium,  gebe 
man  gar  nicht,  oder  nur  mit  der  grössten  Vorsicht. 
Vorzüglich  ist  bei  Neugebornen  \iel  durch  äussere 
Mittel  wegen  der  grossem  Thätigkeit  der  Haut 
auszurichten,  und  besonders  Bäder,  Umschläge, 
Einreibungen,  Rubefacientia,  Lavements  sind  häufig 
mit  ausgezeichnetem  Nutzen  anzuwenden.  Blutent- 
ziehungen können  nur  selten  bei  ganz  kleinen  Kin- 
dern, und  dann  vorzüglich  nur  durch  einen  oder 
einige  Blutegel  bewerkstelliget  werden.  Bäder  ge- 
gen Koliken,  Krämpfe,  zur  Diaphorese,  gegen  Auf- 
treibung des  Unterleibs  in  Folge  von  Blähungen, 
gegen  Reizbarkeit.  Zur  Diaphorese  dienen  einige 
Tropfen  Vin.  Huxh.  oft.  An  warmen  Flaschen  ge- 
wärmte Tücher  sind  aufgelegt  in  den  meisten  Fäl- 
len anwendbar  und  gut,  wo  es  warme  Bäder  auch 
sind.  Grünliche  Färbung  der  Excremente  deutet 
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«uf  Säure  in  ilen  ersten  Wegen ; fast  mit  allen 
Krankheiten  des  kindlichen  Alters  verbindet  sicli 
Säurcbildung  entweder  als  Ursache  oder  Folge. 
Daher  sind  die  Lapides  cancrorum  in  der  Kinder- 
praxis, namentlich  hei  der  Dentition,  wozu  so  leicht 
Krämpfe  (Eclampsie)  kommen,  ein  unentbehrliches 
Mittel,  besonders  in  Verbindung  mit  Extr.  Hyos- 
cyami.  Flor.  Zinci,  Bismuth.  Ipecacuanha.  Moschus. 
H Pulv.  lapid.  cancror. , tinct.  rhei  aq..  aua, 
aq.  foenicul..  %j ; Syrup.  cichor.  c.  rlieo,  gß.  S. 
Umgcschiittelt  alle  '/2  Stunde  1 Tlieel.  voll.  Man 
gebe  manchmal  der  Amme  verdünnendes  Getränke, 
Gerstenwasser,  Ciehoriendecocte,  um  die  Milch  zu 
verbessern.  Convulsionen , Diarrhoen,  Erbrechen, 
entstehen  bei  Kindern  oft  in  Folge  zurückgetretener 
Exantheme,  oft  nur  weniger  Pusteln,  welche  in 
Folge  von  Unreinigkeiten  entstehen;  man  hat  also 
stets  zu  erforschen  bei  Diarrhoen,  Convulsionen  u. 
Erbrechen,  ob  solche  Exantheme  vorausgegangen 
seyen,  und  im  Falle  dieselben  durch  Vesicanüen 
zwischen  den  Schultern,  Bäder  etc.  zurückzurufen. 
Gegen  Säure  sind  Magnesia  usta,  Liquor.  Kali 
carb.  und  Lapides  cancrorum  das  Beste.  Ainmo- 
niumwaseh ungen  sind  bei  verschiedenen  Kinder- 
krankheiten sehr  dienlich.  Liquor  Ammonii  ani- 
sat.,  gtt  jj— jjj  p.  dosi  ist  sehr  schätzbares  Mittel 
bei  Diarrhoen  aus  Säure  entstanden.  Ammon,  sub- 
carb.  mit  Chinin  und  Moschus  ist  das  Dienlichste 
bei  Krämpfen,  Convulsionen  etc.,  man  lässt  diese 
Mittel  jedesmal  mit  Syrup.  Aurant.  anmachen  und 
am  Finger  ablecken,  besonders  dienlich  hei  herab- 
gekommenen, schwachen  Kindern.  — Den  Waschun- 
gen mit  Ammon,  caust.  kann  man  bei  sehr  torpiden 
Formen  auch  etwas  Aq.  Colonicns.  oder  Spirit. 
Serpilli  zusetzen.  Auf  den  Kopf  ein  Chinadccoct 
mit  Ammon,  caust.  kalt  übergeschlagen,  ist  treff- 
lich bei  torpiden  Congestionen  nach  dein  Kopfe. 
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Bei  Krankheiten  mit  Säure  las.se  man  stets  die 
Milch  weg  und  futtere  die  Kinder  mit  Salepdecoct 
mit  Zuck  er  was.«  er  auf.  Die  intensive  rothe  Fär- 
bung des  Gesichts  bei  einem  an  Dyspnoe  leidenden 
Kinde  verdient  alle  Beachtung  und  gibt  der  Ansicht 
grössere  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Krankheit 
ihren  Sitz  in  der  Brust  habe.  Ist  eine  Gcsiel.t«- 
hälfte  stärker  geröthet,  als  die  andere,  oder  zeigt 
die  eine  llälhung  allein,  so  ist  das  Zeichen  noch 
bestimmter;  die  Affection  ist  stärker  und  doppelt 
ausgebildct  auf  der  Seite,  wo  die  Rothe  eine 
Wange  eingenommen  hat.  Bei  Croup  indessen  sind 
sic  sehr  blass.  Bei  Lobularpneumonie  haben  die 
kleinen  Kinder  ein  violettes  Gesicht.  Hat  die  Re- 
spirationsbeschwerde ihren  Sitz  im  Halse,  so  öffnet 
das  Kind  den  Mund  weit,  legt  seinen  Kopf  zurück, 
die  Augen  treten  hervor,  das  Gesicht  ist  blass  oder 
livid,  aber  nicht  rollt,  z.  B.  bei  Croup,  Oedema 
Glottidis,  Keuchhusten.  Die  rothe  Fijrbung  wird 
gewöhnlich  bei  den  acuten  BrustafTectionen  gleich 
von  ihrem  Beginn  an  beobachtet,  werden  sie  inten- 
siver, so  ist  die  Gesichtsfarbe  livid,  violett.  Von 
dieser  Regel  macht  der  Croup  eine  Ausnahme,  bei 
dem  sie  sehr  blass.  Der  Mund  steht  bei  Pneumo- 
nien der  Kinder  entweder  weit  offen,  oder  ist  ge- 
schlossen, halb  ollen  selten.  Extremitäten  werden 
bei  Pneumonien  kalt.  Puls  IliO — ISO,  zuweilen  SO 
Inspirationen,  also  sehr  häufig.  Störungen  in  der 
Verdauungssphäre  sind  bei  Kindern  die  häufigsten 
Krankheiten,  sie  erzeugen  leicht  Congcstioncn  zum 
Gehirn  und  zur  Brust,  in  beiden  mancherlei  Stö- 
rung bringend.  Um  sie  zu  verhindern  und  zu  be- 
seitigen genügt  oft  ein  angemessenes  diätetisches 
Verhalten;  reicht  dieses  nicht  hin,  so  bezweckt 
man  wohl  durch  ein  einfaches  Klystier,  was  An- 
dere durch  Brcch-  und  Purgirmittel  erzwingen 
wollen,  deren  Anwendung  bei  Kindern  immer  sehr 
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an  - und  eingreifend  sind.  Da  die  Congeslion  der 
Satte  eine  so  bedeutende  Rolle  in  den  Krankheiten 
der  Kinder  spielt,  so  liegt  es  nahe,  dass  reizende 
und  erhitzende  Mittel  im  Allgemeinen  nicht  für  die 
Kinderpraxis  passen,  sondern  die  Gcgentheile,  ört- 
liche Blutentziehungen,  Caloniel,  einfache  Klistiere, 
warme  Bader.  Essigklysticrc  sind  bei  vollsaftigen, 
gutgenährten  und  in  einer  sehr  raschen  Entwick- 
lung begriffenen  Kindern  vorzugsweise  indicirt,  na- 
mentlich bei  Dentition  und  C'ongestion  zum  Kopfe, 
bei  acuten  Exanthemen,  gegen  die  Heftigkeit  des 
Fiebers.  Gegen  alle  acute  Kinderkrankheiten,  ganz 
besonders  bei  Croup,  w'rd  der  Brechweinstein  ge- 
rühmt in  folgender  Weise:  R Tart.  emet.,  gr.  jj  — 
Jvj  »q-  destill..  syrup.  violar. , ana,  g/j;  '/Jstündl. 

1 » giosse  1 iicel.  Sobald  Erbrechen  folgt,  wird 

die  Mixtur  bei  Seite  gesetzt,  etwas  Chamilicntliee, 

und  1 Stunde  nach  dem  Brechweinstein  gr.  1 l 

Caloniel,  2«tündl.  gegeben  und  hernach  beide  Mittel 
fortgesetzt,  bis  Calomelsttihie  erfolgen,  wornach  nur 
noch  der  1 art.  emet.  1 — 1 '/2  Stund  fortgesetzt  wird. 
Alan  soll  bei  Kindern  öfters  auf  die  lliurese  wir- 
ken. statt  auf  den  Darm,  zur  Derivation,  durch 
Veilchcninfüs.  einige  Tassen  mit  einigen  Gr.  Ni- 
trum, mit  Sparge Ispi tzensyru p versiisst.  Nehmen 
sie  nichts,  so  lasse  man  2mal  Tr.  Digitalis  in  den 
U.E.  einreiben,  Syrup.  Digitalis  innerlich  nehmen. 
— Bei  Mefeorismus  der  Säuglinge  wechsle  man 
die  Amme,  gebe  Infus.  Menth.,  Anisi,  mit  einigen 
Gtt.  Aether , reibe  den  U.E.  mit  der  flachen  Hand. 
Gegen  Verhaltung  des  Meconiums  bei  Neugebornen 
dient  die  erste  .Muttermilch,  oder  man  gebe:  R Gin. 


arabici,  gr.  xv;  tere  c.  aq.  font.,  §jj 


aq.  font.,  §jj;  syrup.  d.  rlteo 


Alle  St.  1 Tltecl.  bis  zur 
"llci>  ovjj  syrup.  d.  ciclior., 
Stärker  wirkt  der  Syrup  do- 
in  kleinen  Gaben  gegeben 
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werden  zu  .yij  Schwachen  Kindern  gibt  man  A q. 
Cinnamoni.,  Aether.  sulphur.  Ist  die  Milch  Schuld, 
so  ändere  man  damit,  mache  die  Milch  der  Amme 
seröser,  indem  man  sic  viel  trinken  lasst,  und  gehe 
dem  Säugl.  die  abführenden  Syrupc;  bei  Krämpfen, 
überhaupt  bei  Zeichen  des  gereizten  Zustande* 
unterlasse  man  die  Laxantia,  bringe  aber  das  Kind 
in  ein  warmes  Ilad. 

HiiiiihaeKeiibr»itij)l'.  .V  Tetanus. 

liinnbarlienliraiiijif  i!t»r  ^euge- 
bornen.  Trismus  neonatorum. 

J&t)mptomc.  Hie  Kranken  sind  Kinder  von 
etwa  14  Tagen;  es  gehen  Anfälle  von  (Konvulsio- 
nen voraus,  Schlaf  wird  unruhig,  öfteres  Auffahren, 
Gähnen;  Zuckungen  im  Gesichte,  das  Schlingen 
geht  nicht  recht,  Athmen  kurz,  ängstlich.  ’Stuhl- 
ausleerungen  unregelmässig,  bald  Verstopfung,  bald 
Durchfall,  Urina  spastica.  Die  Kranken  strecken 
sich  öfters,  die  klonischen  Krämpfe  werden  fi\  und 
tonisch.  Der  Unterkiefer  schliesst  sich  krampfhaft 
an  den  Oberkiefer  oder  bleibt  einige  Linien  von 
ihm  entfernt,  so  dass  der  Mund  etwas  offen  steht, 
die  Stimme  wird  heiser,  nur  noch  blosses  Wim- 
mern, das  Athmen  mühsam,  das  Auge  starr.  Pu- 
pille erweitert,  Erbrechen,  kalter  Sehweiss,  Opi- 
sthotonus etc.,  endlich  tritt  Lähmung  und  d.  Tod  ein. 

JJiuptiPflc.  A on  Dydroeeph.  acut.  11  ntersclieidef 
er  sich  durch  die  gleich  anfangs  auftretenden, 
krampfhaften  IMuskelbewegungcn,  durch  den  spä- 
tem Opisthotonus,  auf  welchen  erst  die  Symptome 
der  GehirnafFection  folgen.  Von  einer  vom  U.L. 
ausgehenden  Krankheitsform,  durch  den  bei  diesen 
Leiden  vorkommenden  aufgetriebenen  l L.,  die  ge- 
hackten Eiern  ähnlichen  Durchfälle,  das  saure  Er- 
brechen und  den  Mangel  der  Kopfcrscheinungen. 

'Ötljcrapic.  Gleich  im  Anfänge  3 — ti  Blutegel 
an  den  Halstlieil  der  Wirbelsäule  gegen  das  Fora- 


385 


Kleiengrind  — Klystier. 

men  magnum,  Einreibungen  von  Fugt.  Merc.  in  den 
Nacken;  innerlich  Caloinel  mit  Magnesia  usta, 
Syrup.  Mannae  ; Bäder  mit  Aetzkali.  Kommt  es 
zur  Diaphorese , Ammon,  acet.  in  aq.  flor.  Tiliae. 
Dabei  Moschus , Syrup.  diacodii , Ammon,  gegen 
den  Krampf.  ly  Tr.  ambr.  moschat.,  h)jj;  aq.  Bor. 
naphae,  syrup.  diacod.,  3/3 ; alle  '/,  St.  J 

Essl,  tv  Ol.  tcrebinth. , nj ; vitell.  ovi , Nro.  1; 
aq.  cinnamom..  jjij;  mosch i,  gr.jv;  spirit.  ammon. 
anis.,  gtt.  x:  f.  Clysraa,  für  ein  neugebornes  Kind; 
kann  es  schlucken,  so  gibt  man  dieses  Kaffeelöffel- 
weise  durch  den  Mund.  Kali  .caust.  3/3— j auf 
ein  Bad.  oder  Liquor  Kali  caust.,  gjjj ; aq.  destill., 
5vjjj>  mit  noch  einmal  so  viel  Wasser  verdünnt, 
den  Körper  zu  waschen. 

Ule  ieiigrintl  Pityriasis. 

^tjtnptomc.  Die  Oberhaut  bildet  Schuppen  und 
trennt  sich  los;  bei  Kindern  hat  es  seinen  Sitz  an 
den  behaarten  Theilen  des  Kopfes,  gegen  das  Hin- 
terhaupt oder  nach  vorn  zu ; es  zieht  sich  selten 
am  Halse  herunter.  Bei  Greisen  kommt  es  meistens 
an  der  vordem  Fläche  des  Hauptes  vor;  die  Schup- 
pen verursachen  heftiges  Jucken. 

Diagnose.  Bei  Tinea  ist  der  Sitz  der  Krank- 
heit der  behaarte  Theil  des  Kopfes  selbst,  es  ent- 
wickeln sich  vollkommene  Früchte,  der  Ausschlag 
verursacht  einen  eigenthümlichen  Geruch,  es  findet 
Pustelbildung  statt,  was  hier  nicht  der  Fall. 

S&trapie.  Waschungen  mit  warmem  Seifen- 
was-er , später  eine  leichte  Kalisolution,  endlich 
Waschungen  mit  Spirituosis.  Man  vermeide  alle 
au-trocknenden  Mittel,  besonders  wenn  innere  Stö- 
rungen, z.  B.  Dentition,  damit  im  Spiele.  Wird  die 
Krankheit  vertrieben,  so  entsteht  leicht  Hydrocc- 
phalus  acutus. 

Klystier.  Clysma.  Bei  Application  eines 
Klyst.  muss  sich  der  Kranke  auf  die  rechte  Seite 
Klin.  Encycl.  2te  Aufl.  2' 
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des  Körpers  legen,  die  Schenkel  anziehen  , eine 
etwas  gekrümmte  Lage  annehmen  und  den  Athem 
anhalten.  Die  Flüssigkeit  von  gehöriger  Tempe- 
ratur, so  dass  man  die  gefüllte  Spritze  ans  Auge 
gedrückt  ertragen  kann,  werde  so  hoch  als  mög- 
lich in  den  Mastdarm  getrieben;  man  gibt  derselben 
eine  solche  Richtung,  dass  sie  mit  dem  Rücken  des 
Kranken  eine  gerade  Linie  bildet.  Für  einen  Er- 
wachsenen rechnet  man  §vjjj,  für  ein  Kind  jv— v, 
für  ein  Neugeborncs  jj — jjj  auf  ein  Klyst.  Clysma 
acre  irr i tan s,  reizendes  Klystier,  bei 
Scheintod,  Vergiftungen,  Apoplexie  etc.  z.  B.  R Aq. 
fontan.,  3jjj>  acet.  vin.  optimi,  3ij  i sal-  culinar., 
g/3;  lauwarm  oder  kalt.  R Rct  herb.  alth..  3yj> 
sal.  Glaubcr.,  3 /3  5 sapon.  venet.,  5j;  ol.  lini,  Jjj 
R Folior. 


c.  aq.  font , 


3'jj— vi.'J  ? 


aven.,  gvj; 


nicotian.,  Jjj — O-ÜJ  > cofl- 
tart.  einet.,  gr.  j.  ft  Dct. 
äcct.  vini.  3.Ü-  Clysma  adstringens,  bei  Pro- 
lapsus ani,  Schlaffheit  des  Mastdarms  etc.  ft  Aq. 
calcis,  3vj;  terr.japon.,  Jjj.  R Dct.  quere.,  0vj ; 
vin.  rubr. , 3J  Clysma  aperiens,  laxans, 
ecccoproticum.  ly'  Dct.  aven.,  5 VJ • °'f-1  . 1 > 

\ j ; sal.  culinar.,  3/'3-  ft  Ol.  Croton.,  gtt.  jj  jv; 
olei  lini,  3jj  5 ,Iect-  aVCn-  > 3iv-  ^ ®eri  lact'  ta” 


ntarind.,  3VJ  5 


sal. 


polychr.,  jjjo>  ol-  6ni,  3l-  ^ 

Sacch.  alb.,  3jjj;  vitell.  ov.  Nr.  1;  aq.  chamomill., 
3j.jj:  für  kleine  Kinder.  Clysma  c mol  Lens 
aus  frischer  Kuhmilch,  3VJ?  °*ei  3ÄJ;  oder  R 
Derb.  malv. , llor.  chamomill.,  semin.  lim  contus., 

ana,  3jj;  coq.  lact.  vaccin.  col.,  3'Jj.i  ol-  hnl> 

» klyäler«.  Cly Ic« ■ «»«.  "»  £* 


Schmerzen  bei  Tcnesmu; 


Haemorrhoiden,  Leib- 
schmcrz,  Koliken  etc.  zu  mildern.  R Amyli,  3J/3  5 
pauc.  aq.  scorsim.  infund.  et  agitent.  ut.  amyl.  con- 
globat.  dissolv.,  quod  dein  admiscc  aq.  font.,  3^, 
auch  kann  man  gr.  j— jj  Opium  oder  gr.jj  J ^ 
jlyoscyam.  zu  setzen  zu  3-3  Lavements.  Cly*m* 
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nutriens,  darf  nicht  über  3)0  betragen,  z.  Jf. 
K-Dct.  cort.  peruvinn.,  3 vjj.j  • gn,.  arab.,  g j ; tinct. 
anod.Mi.  compos.,  $ j ; zu  d Lavements.  R Vitell. 
üvi,  Nr.  jj  : juscul.  carn.  v'tull.,  tfc  j ; vin.  gallic., 
3.jj?  zu  5 Lavements.  R Lact,  recent. , juscul. 
carni  vitell.,  ana,  gj  j ; gelat.  c.  c.,  gj.  S.  Zu  2 
KI  \ Vieren.  C 1 x > m a an  t i s p a s rn  o d i c u m.  K» 
infus,  flor.  chamomill.,  dct.  aven.,  ana,  gjij  ; asac 
foeud.,  3j— jj  ; ol.  lini,  gj.  R Rad.  valcrian.,  g jj ; 
fii.  aurantior,  herb,  millefol.,  folior.  chamomill.,  ana, 
oJ-  Infund.  aq.  fervid. , 1t>  jj  ; colat. , gxvj  ; gm. 
a-ae  foetid  g.ijj ; ol.  lini,  g jj ; zu  3 Klystieren. 
C I y s nyv  K a e ni  p f.  _ R Furfur.  tritic.,  gj ; tarax. 
tot  ms  0jjj ; f.  dct..  ,j  vjjj ; sub  finem  coction.  adde 
flor  chamomill.,  rad.  valcrian.,  ana,  0jjj  col.  ; zu 
2 Rlysüeren.  Man  kann  auch  Seife,  Asa  foetida 
mit  Ligelb  zusetzen. 

34oIil<.  S.  Colica. 


S.  Kopfsehmei z. 
Hopfgriml.  S.  Tinea, 
fioiifscliinerz , Cephaloea,  Migraine,  ist 
häufig  Symptom  anderer  Krankheiten,  anhaltend 
oder  periodisch , bald  halbseitig,  Migrain,  Hemi- 
grain;  oft  bloss  an  einer  Stelle,  Clavus.  Man  un- 
tei scheidet  die  Cepha!.  nervosa,  sanguinea,  gastrica 
metastatica,  organica.  Am  häufigsten  ist  die  hy- 
sterica  und  hypochondriaca,  gegen  welche  llvos- 
cyam.,  Aqua  Laurocerasi,  Liquor  anod.  H.,  mit 
Pulv  aerophorus,  Pot.  Riveri,  Sinapismen,  Senf- 
fussbader;  zur  Radicalknr  Quassia  im  kalten  Auf- 
güsse, China,  Eisen.  R Pulv.  cort.  chin.  reg., 
O, , ; ferr  sulphur  gr.j;  cinnamom.,  gr.jj;  Früh 
und  Abends  1 Pulver.  R Tinct.  cort.  aurantior 
OJJ  ; tr  castor.,  tr.  aloes , ana,  3j;  2mal  00  gtt! 
Cnter  .Jen  metastatischen  Kopfschmerzen  ist  der 
häufigste  und  hartnäckigste  der  arthritische  (Kopf- 
gichtj,  gegen  welche  anhaltende  Ableitungen  durch 

25  * 
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Fontanellen,  Fort.  Mezerei , wiederholtes  Schröpfen 
im  Nacken  und  Gichtmittcl,  Quajac.,  Aconit,  lv 
llesin.  quajac.,  3/3  j o1-  valcrian.  aeth.,  gtt. jj ; 
sacch.  alb.,  ftj : Früh  u.  Abends  1 Messerspitze  \ ■ 
Bei  der  rheumatischen  Cephaloe  Calomel,  Drastica, 
Bitterwasser,  Senflussbäder,  Tabakrauchen.  Gegen 
Kopfweh  nach  Trunkenheit  ist  das  Amnion,  raust, 
souveraines  Olitlcl.  8.  Trunksucht.  Das  öftere 
Bestreichen  der  Stirne  mit  gestossenem  Calamus 
„der  Zingiber  soll  fast  jederzeit  den  Kopfschmerz 
heben.  Fine  Phosphorauflösnng  von  gr.jv  und  Ol. 
Caryophyll.,  P)/-j:  in  3/3  Naphth.  vitriol.,  alle  2 St. 
gtt.  X\  _ x\x  auf  Zucker,  gegen  Kopfweh.  Arsenik 
gegen  periodische  Kopfschmerzen.  Bei  rheumati- 
schem Schmerz  innerlich  Spinnengewebe.  , Was 
blausaurc  Eisen  bei  nervösem  Kopfweh.  Zinc. 
hydroeyan.  gegen  periodische  Kopfschmerzen.  Das 
Ol.  Valcrian.  ftj  3/3  Kssigäther  alle  St.  gtt. 

x xv'  |,ei  nervöser  halbseitiger  Cephaloe,  gegen 

'dasselbe  auch  Ammon,  acct.  gtt.  30—40  in  1 Tasse 
Eindenblüthenthce.  Sublimat  zu  ‘4>gf.,  oder  Mor- 
phium gr.  \\  in  kaltem  Zuckerwasser.  ^ Chinin  bei 
inlermittircndem  Kopfweh.  — Wasserkur.  — W 
Rad.  valcrian  . siipit.  dulcamar..  summitat.  nnllctol., 
am«,  3/Ä;  flor.  aurant.,  3>j;  einen  Fsslöll’.  voll  mit 
I Seidel  siedenden  Wassers  zu  übergiessen,  einige- 
mal aulwallen  zu  lassen  und  durchgcseiht.  davon 
Sinai  im  Tage  eine  Tasse  voll  zu  trinken  bei  nerv. 
Migrain  der  Frauenzimmer  vor  oder  wahrend  der 
Menstruationsperiode;  diesem  Thee  kann  man  bei 
unregelmässigem  Stuhlgange  noch  3(3  hol.  Sennae 
zusetzen.  Einreibungen  von  Kxtr.  Bellad.  mit  glei- 
chen Thcilen  Gerat  in  die  Schläfengegend.  S. 
Schwindel. 

M«41il*recHen.  S.  Deus. 

Die  Bewegungen  in  den  Mus- 
keln entsprechen  nicht  dem  Willen  der  Seele  und 
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ihren  Vorstellungen,  sie  sind  dabei  zu  schnell, 
hastig  und  stark,  äussern  sich  als  Verzerrungen 
des  Gesichts,  Verdrehungen  der  Augen,  Zuckungen 
des  Mundes  und  der  Extremitäten,  krampfhaftes 
Lachen,  Weinen,  Singen,  Schreien,  Verdrehungen 
des  Körpers  nach  vorn,  rückwärts  etc.  Die  Mus- 
keln verkürzen  sich,  werden  hart,  Puls  härtlieh, 
zusammengezogen.  Se  - und  Excrctionen  unter- 
drückt, Haut  blass,  trocken.  Urina  spastiea.  Man 
tlieilc  s:e  in  tonische  und  klonische;  partielle  und 
allgemeine;  einfache  und  zusammengesetzte  (mit 
Fieber,  Geisteszerrüttung,  organ.  Krankh.};  anhal- 
tende, remittirende  oder  intermittirende.  Praedispo- 
sition  und  Ursachen  sind:  reizbare  und  sensible 
Constitution,  Kindesalter,  weibliches  Geschlecht, 
nervenreiche  Organe,  epidemisches  Auftreten  von 
Krankheiten  (z.  B.  des  Keuchhustens},  Kälte,  Gifte. 
Darmunreinigkeiten,  Würmer,  Steine  in  den  Nie- 
ren. Harnleitern,  der  Blase,  Verletzungen  der  Ner- 
ven. fehlerhafter  Bau  des  Schädels,  Desorganisation 
in  der  Nahe  von  wichtigen  Nervenplexus,  Scirrhen, 
Exostosen,  Druck  auf  die  Nerven  durch  Wasser, 
Blut  ete. ; übermässige  Ausleerungen  aller  Art,  Un- 
terdrückung gewollter  Ausleerung  und  Absonde- 
rung von  Blutungen,  Geschwüren , Exanthemen, 
heftige  Geistesanstrengungen  , Gemiithsbewegungen, 
Schmerzen,  Nachahmung  und  Anblick  d.  Krämpfe. 

rapic.  Man  beseitige  die  Ursachen.  Wenn 
inend  ein  wichtiger  Centraliheil  des  Nervensystems 
(Gehirn.  Rückenmark,  Magengeflechte}  auf  irgend 
eine  Weise  (örtliche Entzündung,  Verletzung,  Druck, 
Saburra,  Würmer,  organische  Abnormitäten,  Me- 
tastasen} gereizt  wird,  so  entsprechen  Antiphlogi- 
stica.  besänftigendes,  ableitendes  Verfahren.  Wenn 
wichtige  Crisen  unterbrochen  werden,  so  befördere 
man  diese  Crisen,  besonders  der  Haut,  die  Niercn- 
secretion.  Wenn  die  Blut-  und  Säftemassc  sehr 
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vermindert  wird  durch  Blutflösse  und  andere  Aus- 
leerungen, oder  die  lebendige  Expansion  des  Blutes 
plötzlich  abnimmt  (spasmi  ex  inanitione),  dann  cx- 
pandirende  Mittel , Camphor.  Wenn  die  Vitalität 
des  sensibeln  Systems  sehr  herabgesetzt  ist,  Ana- 
leptica , Moschus , Aethcr,  Wein,  kleine  Gaben 
Opium.  Als  direkt  krampfwidrige  Mittel  dienen 
Sambuc.,  Chamill.,  Mcliss..  Menth.,  Anis.  Foenicul., 
Liquor  Ammon,  acet..  3J  — 3(3  P-  dosi , V alerian., 
Serpcntar. , Augclic. , Contrajcrv. , Calam.  aromat., 
Flor,  aurant. , G'innamom. , Asa  foctid. , Camphor, 
Naphth. , Aethcr,  Olea  aether.,  Ammon,  carbon., 
Moschus,  Castor.,  Opium.  Stützische  IMcthodc  alle 
2 St.  2 Esslölf.  einer  Solution  cx  5J  “•  BJV  Kali 
carbon.  in  gjv  aq.  dcslill.,  und  Früh  und  Abend 
gr.  j Opium ; lassen  die  Zufälle  in  den  ersten  24— 
36  St.  nicht  nach , so  erhöht  man  die  Gabe  des 
Kali  carbon.  um  die  lliillie,  oder  gibt  es  öfters,  n. 
steigt  auch  mit  dem  Opium  auf  gr,  jß—  Jj  > (iivzu 
täglich  1— 2mal  I warmes  Kalibad.  S.  Bäder.  Die 
dabei  erfolgende  Stuhlverstopfung  hebt  man  mit 
Kl vstieren  aus  Seifenwasser.  — Ferner  Extr.  Hyos- 
eyam..  Crocus,  Digital..  Aq.  Lauroceras.,  Blau- 
säure. Aq.  amygdal.  amar. , BeJJadonn. , Nicotian., 
lauwarme  Bäder,  örtliche  Bäder,  warme  Umschläge, 
Einreibungen  von  Liniment,  volat.  camphor.,  Opium, 
Aether,  Oelen,  01.  Hvoscyam.,  Bois.  vit.  H. ; Kly- 
«tiere  aus  Chamill.,  Valcrian.  mit  01.  Hvoscyam., 
'L’inct.  Opii.  Castor.,  Asa  foetid.,  Nicotian.  Endlich 
Mao-nctism.,  klein  ■,  Ekel  erregende  Gaben  von  Ipe- 
cacuanh.-,  die  Flor.  Arnic.,  Nus  vomic. , B.smuth. 
nitr.,  Zinc.  sulphur.  zu  gr.  eh««'*0  «en 

Tart  einet,  in  Ekel  erregenden  Dosen,  Cupr.  sulpli. 
ammon.  zu  gr.  ß-j v;  Lapis  intern.,  Vcs.ca.it., 
Sinapism.  , Einreibungen  von  Ungt.  Autenneth., 
endermatische  Anwendung  des  Morphium  acet.  zu 
i/s_t/4  in  die  Nähe  des  Sensoriums,  m ent- 
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ferntere  Theile  1 — 2mal  täglich  in  grossem  Gaben 
auf  eine  Vesicatorstelle  gelegt.  K.»  Acid.  hydro- 
cyan. , gtt.  jj ; spirit.  muriat.  aeth.  s.  (r.  valerian. 
aetli.,  5/3-  S.  gtt.  20  — 30  p.  dosi.  Eines  der 
direktesten  krampfwidrigen  Heilmittel  ist  die  Teno- 
tomie  gerade  wie  bei  Ankylosen,  Contracturen  etc. 
sie  das  sicherste  Mittel  ist.  So  wird  der  soge- 
nannte Schreibekrampf,  Spasmus  habitualis 
musculi  flectoris  pollicis  longi , durch  die  subcu- 
tane  Tenotomie  des  genannten  Muskels  geheilt.  S. 
Coiiea,  Hysterie,  Menstrualkohk,  Neuralgien. 

Bix-iitze.  Scabies. 

^pmptomc.  Chronische,  sporadische  Krankh., 
kann  wiederholt  befallen.  Entsteht  mit  harten,  er- 
habenen, runden,  rothen,  trockenen,  anfangs  kaum 
sichtbaren  Knötchen,  die  allmälig  grösser  werden, 
in  kleine  hirseförmige,  hie  und  da  grössere,  ein- 
zelne, selten  gruppirte  oder  conflucnte  Bläschen 
übergehen,  mit  wässeriger  Feuchtigkeit  sich  füllen. 
Sie  breiten  sich  in  keiner  bestimmten  Ordnung  von 
der  zuerst  befallenen  Stelle  aus,  meist  zuerst  im 
Handgelenke  und  zwischen  den  Fingern,  werden 
an  der  Spitze  durchsichtig,  weisslieh,  Grundfläche 
nicht  entzündet,  nur  wenn  man  kratzt,  mit  einem 
härtlichen,  rothen  Rande  umgeben  In  der  Wärme 
kommen  sie  häufiger  heraus,  ihr  Zurücktreten  kann 
mancherlei  Uebel  erzeugen,  Lungen-,  Herz-  und 
Milzkrankheiten,  Schwindel  etc.  Sie  jucken  heftig, 
in  der  Wärme,  im  Bette  und  beim  Reiben  zuneh- 
mend. Die  Krankheit  kann  sich  über  alle  Theile, 
das  Gesicht  ausgenommen,  verbreiten,  doch  beson- 
ders in  die  Hautfalten  und  Biegungen  der  Gelenke. 
Das  Kratzen  hinterlässt  ein  Brennen  und  Fressen, 
oft  Wundseyn.  Die  anfangs  helle,  nicht  sehr 
«eharfe  Feuchtigkeit  wird  späterhin  trübe,  gefärbt, 
endlich  dicker,  gelblich,  eiterartig.  Die  aufgerie- 
benen  oder  sonst  entleerten  Bläschen  füllen  sich 
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immer  wieder,  oder  verdorren  sogleich  in  kleine, 
wcissliche , schuppige  Schorfe , mit  Hinterlassung 
röthcr  oder  bläulicher,  runder,  narbenloser  Flecke, 
und  dafür  entstehen  andere  und  zahlreichere.  Bis- 
weilen bilden  sich  üble  Geschwüre.  Die  Krankheit 
ist  ansteckend,  das  Contagium  fix,  in  den  Pusteln 
finden  sich  Milben.  Die  Ausdünstung  hat  einen 
besondern  ekelhaften,  schimmeligen  Geruch.  Schup- 
pen sich  die  einzelnen  Bläschen  trocken  ab,  indem 
sie  sich  mit  ganz  kleinen , oft  blutigen  Schorfen 
bedecken,  so  nennt  man  diese  Form  die  trockne 
Krätze,  Sc.  sicca;  ergicssen  sie  eine  Feuch- 
tigkeit und  machen  sie  alsdann  auch  Erosionen 
und  grössere  Schorfe,  feuchte  Krätze,  Sc. 
humida.  Die  trockene  Krätze  macht  härtliche, 
nicht  nässende  Bläschen,  entweder  ganz  klein,  als 
Knötchen  erscheinend,  Sc.  pap  ul  i f'ormis,  we- 
nig entzündet,  spitz,  oder  etwas  grösser,  durch- 
sichtig , Sc.  ly m p h a t i c a,  ganz  unentzündet,  und 
kleine,  trockene  Grinde.  Die  feuchte,  fette 
Krätze,  oft  mit  der  trockenen  vermischt,  macht 
grosse,  vorragende,  kuglichc,  häufige,  zuweilen  con- 
flucnte,  inässig  umröthcle  Blasen,  die  in  wenig  Ta- 
gen reifen,  gelben,  etwas  grünlich  scheinenden  Eiter 
fassen,  Sc.  purulcnta,  auf  ihrer  Höhe  einen  dun- 
keln , bräunlichen  Punkt  haben,  und  zuletzt  harte, 
dünne,  vorragendc  Grindcr  bilden. 

JFliaflitctor . Die  falsche  Krätze  ähnelt  bisweilen 
der  Flc eilte,  dem  Friesei  etc.,  ist  nicht  ansteckend, 
fängt  nicht  in  den  Gelenken  und  zwischen  den 
Fingern  an  (bei  Handwerkern  ausgenommen),  be- 
fällt gewöhnlich  nur  einen  einzelnen  Theil,  oder 
auch  den  behaarten  Kopf,  das  Gesicht , selten  den 
ganzen  Körper.  Meist  steht  sic  als  Symptom, 
selten  als  Crise,  mit  einer  andern  Krankheit  in 
ursächlicher  Verbindung.  Acussere  Mittel  helfen 
bei  wahrer  Krätze , nicht  aber  bei  der  falschen. 
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Die  Scab.  critica  ist  mehr  allgemein , macht  oft 
grosse  Pusteln , doch  ohne  dunkeln  Punkt  in  der 
Mitte,  kommt  unter  Abnahme  einer  Krankheit,  ge- 
linden Schweissen  und  anderen  kritischen  Zeichen, 

z.  B.  am  Ende  acuter  Uebel,  des  Typhus,  einer 
Hepatitis  oder  Intermittens. 

®l)frapic.  Man  zerstört  das  Coutagiuin  durch 
Schwefel,  verbessert  die  Hautthätigkeit,  und  ent- 
fernt die  die  Krankheit  nährenden  und  begünsti- 
genden Nebenursachen,  als  Unreinlichkeit,  schlechte 
Diät  etc.  Ist  sie  noch  rein,  so  kann  man  sogleich 
den  Schwefel  auch  örtlich  anwenden,  Schwefelwas- 
senvaschungeu,  Schwefelsalbe  und  Schwefelseife; 
2 Tlteile  schwarze  Seife  und  1 Tlieil  Schwefel  alle 
Abend  in  die  Ausschlagstellen  einzureiben,  und  Früh 
ein  Seifenbad ; innerlich  dabei  täglich  ”}j  Flor, 
sulphur.  Die  Einreibung  muss  so  geschehen,  dass 
sich  die  Pusteln  öfl’nen,  des  Abends,  und  die  Seife 
etc.  darauf  bleibe  bis  am  nächsten  Morgen,  wo  die 
Stellen  mit  warmem  Seifenwasser,  oder  durch  ein 
Seifenbad  geätzt  werden.  R Sapon.  dornest.,  §jj; 

aq.  font.  q.  s.  ut  fiat  sensim  aßundendo  massa  pul- 
tacea,  cui  admisce  flor.  sulphur.,  ,^j;  aq.  font.  q. 
s.  ut  f.  Liniment.  Bei  Kindern  ist  Ungt.  Helenii 
trefflich  und  unschädlich.  Ist  die  Krätze  schon 
alt,  so  lasse  man  erst  einige  Tage  den  Schwefel 
innerlich  gebrauchen,  ehe  man  zu  den  äusserlichen 
Mitteln  übergeht.  Dabei  Trinken  eines  blutreini- 
genden Tranke«,  und  Seifenbäder.  Ptisanen  und 
blutreinigende  Thee's  siehe  bei  blutreinigende 
Mittel,  Dyscrasie.  Ist  die  Krätze  durch  An- 
steckung, aber  in  einem  ungesunden  Individuum 
entstanden,  so  muss  die  Kur  der  Krankheit  mit 
der  cornplicirtcn,  z.  B.  den  Scropheln  e(c.,  verbun- 
den werden;  ist  die  Krankheit  schon  alt,  tief  ge- 
wurzelt , so  gibt  man  ausser  dem  Schwefel  noch 
die  Mercurialia , Aethiops  mineral.,  PIummeriscLe 
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Pulver,  Einreibungen  Werlhofischer  Salbe.  R Merc. 
praecipitat.  alb.,  3 j ; axung.  pure.,  gj;  alle  Abende 
in  die  Handgelenke  einzureiben;  oder  die  Verstär- 
kung der  Schwefelsalbe  durch  Zusatz  von  Vitriol, 
album,  Veratr.  alb.;  Waschen  mit  Dct.  Nicotianae, 
innerlich  Dct.  Bardan.,  Sassaparill,  Quajac.,  auch 
Hesin.  Ouajac.  3/3  täglich;  äusserste  Reinlichkeit, 
öfterer  Wechsel  der  Wäsche.  Bei  herabgekomme- 
nen  Individuen  gibt  man  zu  gleicher  Zeit  kräf- 
tige Nahrung  und  stärkende  Mittel.  Bei  Hart- 
näckigkeit der  Krätze  ist  oft  Syphilis,  Scrophulos. 
Schuld,  in  welchem  Falle  die  eigcnlhiimliche  Be- 
handlung dieser  Krankheiten  eintritt.  Man  kann 
auch,  um  die  Krankheit  vollkommen  zu  entwickeln, 
die  Theile  mit  einem  in  heisses  Wasser  getauch- 
ten Schwamme  waschen  lassen,  und  die  Krankh. 
dann  absterben  machen  durch  Waschungen  mit 
einer  Auflösung  von  Schwefclleber,  mit  denen  man 
von  einem  Theile  zum  andern  übergeht.  R Kali 
sulphurat.,  §jv;  aq.  cominun.,  tt\i j'j ; acid.  sulphur. 
dilut.,  3/3 ; Morgens  und  Abends  die  Ausschlags- 
stellen damit  zu  waschen  und  einzureiben.  R Flor, 
sulphur.,  3j.j  ; kali  carbon.,  3.i  j axung.  porc.,  j.i- 
F.  Ungt.  — Von  der  grünen  Seife  werden  in 
den  ersten  2 Tagen  §vj , am  3ten  und  Den  &jv, 
am  ölen  und  Cten  §jj  und  am  7ten  Tage  am 
ganzen  Körper  eingerieben  ; endlich  ein  Bad,  dabei 
l/v  später  % Kost.  Contraindicationen  dafür  sind, 
wie  gegen  alle  Schmierkuren,  Phthisis,  zarte  Haut, 
die  pustulöse  Form.  — Kali  carbon.  depurat. , §j ; 
sulphur.  depurat.,  *jj;  axung.  porc.,  3jv*  F-  Ungt. 
R Sapon.  mollis,  jjv;  flor.  sulph.,  3.Ü?  aq.  pluvial., 
q.  s.  ut  flat  Liniment;  4mal  3jv  — v.i  einzurcibcn, 
»labei  Bäder.  R Sulph.  depur.,  j-j ; rad.  veratr., 
pulv. , 3/3;  kali  nitr.,  gr.  xv  ; sapon  nigr.,  oj/ii 
axung.  porc.,  3.Ü/3-  F.  Ungt.  R Flor,  sulphur. 
loti , sacch.  alb.,  ana,  3.Ü-  U.  ad  scatul.;  Sinai 
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1 . Thcel.  Ist  die  Krätze  plötzlich  vertrieben  wor- 
den. so  wird  gegen  die  dadurch  entstandene  Krank- 
heit. als  Lungensucht,  Nervenkrankheiten,  Wasser- 
süchten, am  besten  mit  Schwefel  verfahren  u.  Ungt. 
Autenrieth.  cingerieben.  — 

!4reb§,  1)  verborgener,  2)  offener  Krebs, 
sind  nur  zwei  verschiedene  Stadien.  Unter  erste- 
rem  versteht  man  eine  harte,  scirrhoese  Geschwulst, 
die  mit  schneidenden,  sehr  heftigen  Schmerzen  be- 
gleitet ist.  die  öfter  oder  seltener  wiederkehren; 
zuletzt  verwandelt  sicli  diese  Geschwulst  durch  Auf- 
brechen in  den  eigentlichen  sogenannten  Krebs,  oder 
in  diese  Krankheit  im  Zustande  des  Geschwürs. 
Der  verborgene  Krebs  heisst  auch  Scirrhus,  wegen 
seiner  besonderen  Härte.  Der  Krebs  fängt  an  einer 
kleinen  Stelle  an  und  dehnt  sicli  von  da  nach  allen 
Richtungen  aus.  die  Geschwulst  weicht  den  Mitteln 
nicht , denen  sonst  andere  Geschwülste  weichen. 
Sie  wird  bei  ihrem  Wachsen  gewöhnlich  auf  ihrer 
Oberfläche  uneben,  ist  mit  stechendem  Schmerz 
begleitet ; sie  hängt  mit  der  überliegenden  Haut 
fest  zusammen , die  benachbarten  Drüsen  schwellen 
an.  die  afficirte  Steile  bekommt  eine  dunkle  Blei- 
farbe. Kommt  der  Scirrhus  zum  Aufbruche,  so 
i-t  die  Krankheit  im  eigentlichen  Sinne  entstanden. 
Die  Ränder  des  Geschwürs  sind  geschworen,  aus- 
gezackt, schwammig,  dabei  zeigt  sich  eine  strah- 
lenartige Verbreitung  ligamentöser  Streifen  gegen 
den  Imfang  des  Geschwürs,  es  breitet  sich  nach 
allen  Richtungen  aus,  widersteht  allen  Mitteln  und 
sondert  eine  eigenthümlich  riechende  Jauche  ab. 
Der  Kranke  bekommt  ein  eigenes  cachectisches 
Aussehen,  bleifarbiges  Gesicht,  und  unterliegt  end- 
lich den  Schmerzen  und  der  Abzehrung. 

f£betQpic  bezweckt  entweder  die  Zertheilung 
des  Geschwürs  durch  innere  und  äussere  Mittel, 
oder  die  Entfernung  durcli  das  Messer,  oder  Aetz- 
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mittet.  Empfohlen  sind:  Kosmisches  Pulv.,  Subli- 
mat, Lap.  caust.,  das  Hellmundischc  Verfahren; 
man  gibt  innerlich  Arsen.,  Belladonn.,  Cicut.,  Digit., 
Aq.  Lauroc.,  Calendula,  Ferr.  carbon.,  Aur.  mnriat. ; 
ilusserlich  Arsenik,  Uebcrsehliige  von  Cicut.,  Bel- 
ladonn., Calcnd.,  gelbe  Rüben  mit  Sublimat,  gäh- 
rende  Breiumschläge,  Kohlenpulver,  Kalkwasser, 
Liq.  Ammon,  caust.  Die  Thierkohle:  K:  Ocul. 
cancror.,  herb,  conii  mac.,  ana.  pulv.  aromat., 

; carbon.  carnis,  ferri  subcarbon..  ana.  3.ijj  5 
rad.  liquir.,  saccli.  alb.,  ana,  §/-}.  iM.  f.  p.  S.  3m. 
'/, — \%  Theel.  voll.  Zur  Besänftigung  d.  Schmer- 
zen innerlich  Opium,  Belladonn.,  Hyosc.,  oder  ört- 
lich eine  Solutio  hepar,  sulph.  mit  Aq.  Rosar..  und 
Extr.  Hyoscyam.  mit  Läppchen  überzuschlagen.  IV 
Flor,  calend.,  ,3jjj;  coq.  c.  aq.  font.,  *v — .ijj ; extr. 
calend.,  3,j ; pic.  liquid..  *jj;  acid.  lign..  gm. 

arab.  q.  s.  S.  zum  Verband  bei  Brustkrebs.  K’ 
Chloret,  auri  pur.,  gr.  vj ; acid.  nitr.  mnriat.,  J.i  5 
mittelst  eines  Charpiepiusels  an  die  kranke  Stelle 
zu  bringen,  wodurch  eine  tiefe  Aetzung  u.  Schorf- 
hildung  bewirkt  wird,  welche  sich  nach  3—4  Tagen 
losstösst,  worauf  man  die  Cauterisation  noch  6 8 

mal  wiederholt.  Der  Krebs  kommt  meistens  vor 
an  Lippen,  Wange,  Zunge,  Ohrenspeicheldriisc, 
Brustdrüse.  Penis,  Moden,  Hodensacke,  Uterus. 

SAi'i<**sr-ISiran94fM“it.  Raphanie  , Ergo- 
tismus. 

ä>i)inpUuiU.  Gefühl  von  Kricbcln  in  den  Spitzen 
der  Finger,  verbreitet  sich  oft  über  die  Hand,  geht 
den  Arm  herauf,  oder  verbreitet  sich  nicht  selten 
über  den  ganzen  Körper.  Die  Finger  werden  in 
der  Hand,  diese  nach  innen  hin  zusammengezogen, 
und  umgekrümmt , ebenso  die  Füsse.  — Convulsi- 
vische  Bewegungen,  z.  B.  Umkrümmung  der  Zunge, 
besonders  des  Nachts.  Diese  Zufälle  sind  bloss  in 
Paroxysmen  zuweilen  epidemisch,  entstanden  durch 
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den  Genuss  des  Mutterkorns,  der  Früchte  mit 
Giftthau,  der  Belladonna,  von  Raphaii.  raphanistr., 
der  Trespe,  schlechte  Kost  überhaupt,  durch  Furcht, 
Schrecken.  Es  gibt  eine  acute  Form  mit  den 
Symptomen  der  piluitosa  nervosa  epidemica,  und 
eine  chronische.  Meist  ist  gastrische  Complication 
vorhanden.  Solche  Anfälle  dauern  2 oder  mehrere, 
sogar  24  Stunden  an,  kommen  täglich  wenigstens 
1.  bisweilen  2 oder  3mal;  die  Remissionen  sind 
nicht  völlig  frei,  endlich  Brand  in  den  Extremitäten. 

ibcntpic.  Brech-  und  Abführmittel  und  nach- 
her Nervina.  Valeriana,  Asa  foetid.,  Liquor.  C.  C. 
succin..  Ammon.,  Castor , Camphor,  Mosch.,  Cupr. 
sulph.  ammoniat.,  01.  anim.  Dipp.,  später  Calamus, 
China.  Aeusserliche  Einreibungen  von  Liniment, 
volat.  in  den  Rückgrat,  den  U.L.,  die  Extremitäten. 
Diät  bestehe  aus  leicht  verdaulichen  Speisen,  Weiss- 
brod,  Fleischbrühe,  Wein.  Nach  Andern  soll  fol- 
gende Behandlung  angewendet  werden.  Ist  kein 
Fieber  da,  einen  krampfstillenden  Trank  aus  Aq. 
flor.  Naph.  . 5iv ; Liquor,  min.  Hoffm. , gtt.  30; 
Laud.  S. . gl-..  20  in  Wasser  mit  Essig  zum  Ge- 
tränk. Bei  Erstarrung,  Kälte  in  den  Gliedern, 
aromatische  Fussbäder,  innerlich  Ammon,  causl. 
mit  Orangcnblüthen.  Kommt  es  zu  Brand , dann 
Amica.  Serpcntaria.  China  etc.  und  verfahre  nach 
den  Regeln  der  Chirurgie. 

Mropf.  Struma,  Hypertr.  glandulae  thyreoid. 
^pmptome.  Allmäligc  Anschwellung  d.  Schild- 
drüse, oder  stossweise  bei  Frauen  mit  der  Men- 
struation und  Conccption  zusammenhängend.  Ge- 
schwulst i«t  weich,  nicht  gespannt  und  hart.  Schmerz 
bloss  beim  Druck,  umliegende  Hautvenen  schwellen 
an  ; Störungen  im  Respirationsgeschäfte  durch  Druck 
auf  den  Larynx,  schnarchende  Respiration,  Druck 
auf  die  \ enen  verursacht  Schwindel,  Eingenommen- 
heit des  Kopfes,  ist  manchmal  endemisch. 
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Pirtgnosc.  Hei  Entzündung  bildet  sich  die  An- 
schwellung rasch,  ist  mehr  auf  1 Theil  beschränkt, 
hart,  gespannt,  schmerzhaft,  spontan,  wie  beim 
Drucke;  Fieber.  Bei  aneurismatischer  Struma  ist 
Pulsation.  Bei  Scrophcln  sind  einige  Stellen  weich, 
andere  hart,  und  sonstige  scrophul.  Erscheinungen. 

®t)crapic.  Bei  der  endemischen  Form , tolle 
causam;  ist  Kalkwasser  Schuld,  so  koche  man  es, 
damit  der  Kalk  sich  falle,  trinke  Eisenwasser,  Bier, 
— Spongia  usta,  Jod  innerlich  und  äusserlich. 
Häringsmilch.  11’  Spong.  marin,  ust.,  sal.  amnion.. 
sal.  culinar. , ana ; dieses  Pulver  streut  man  auf 
Watte,  in  Form  eines  Halsbandes  geschnitten,  wickelt 
das  Ganze  in  Muslin , durchnäht  es,  und  bindet  es 
um  den  Hals.  Alle  Monate  w ird  es  erneuert , und 
wenn  es  die  Haut  reizt,  auf  einige  Tage  abgelegt. 
K’  Axung.  porc.,  kali  hydrojod.,  %ß ; Mor- 

gens und  Abends  Haselnuss  - gross  einzureiben. 
R>  Tart.  tartaris. , Spong.  ust.,  sacch.  alb.,  ana, 
%ß-,  sal.  amnion. . rad.  imperat. , cinnainom.,  ana, 
3jj;  sulph.  aurat.,  i")  j ; piper.  Iong.,  3.i  i Früh  und 
Abends  1 Thecl.  11  Carbon,  spong.  marin.  , o]i 
ntagn.  carbon.,  kali  nitrici,  sacch.  alb.,  ana, 

3mal  1 Thelöffel.  II’  Herb,  digital.,  gr.  jv— vjjj ; 
earb.  spong.,  jß  ; claeosacch.  focnicul.,  3.Ü-  Hivid. 
in  part.  All;  '4* — 3mal  I Pulv.  II'  Kali  hydrojod  . 
3j ; ungt.  rosat.,  § ß . Täglich  1 Haselnuss-gross 
einzureiben.  11  l’rotojoduret.  Mcrc. , h jj  ; axung. 
porc.,  §jjj.  Die  vorn  auf  der  Luftröhre  sitzenden, 
verschiebbaren,  aber  harten  Drüsenkröpfc  verschw  in- 
den durch  das  Natrurn  carbon.  acid.  5jj  in  §vjjj 
aq.  destill. , gj  Syrup.  simpl.  Morgens  u.  Abends 
1 Essl. , einigemal  zu  wiederholen.  — Die  Carbo 
animalis  S.  bei  Harnblasenkrankheiten  Nr.  10. 

R4ulii»ork(*n.  8.  Blattern. 

I4n|»ft*ra«isscl»l «ff*  8.  Gutta-rosacca. 
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Lältumtt».  Paralysis,  Wo  Minderung  oder 
Mangel  der  Empfindung  und  Bewegung,  oder  nur 
eines  von  beiden,  bald  in  allen  Theilen,  oder  nur 
in  einigen  beobachtet  wird  : perfecta,  — imperfecta; 

— ist  nur  eine  Seite  gelähmt  — Hemiplegie  ; ist 
es  der  untere  Tlieil  — Paraplegie ; ist  die  Läh- 
mung unvollkommen,  Paresis.  Das  Vermögen  der 
Empfindung  ist  gemindert  oder  fehlt  ganz,  der 
kranke  Theil  gemeiniglich  kalt,  bleich,  wird  dün- 
ner, Pulsation  schwächer,  doch  nicht  immer,  Func- 
tion des  Theils  leidet.  Vorausgehende  Symptome 
sind:  Mattigkeit,  Stupor,  Ameisenlaufen,  Unbehol- 
fenbeit, Schlaffheit,  geminderte  Wärme.  Ursachen 
sind:  hohes  Alter,  organische  Gehirnfehler,  Aus- 
schweifungen, Kummer,  Schrecken,  Aerger,  starke 
Ausleerungen  durch  V.S.,  Blut-  und  Schleimflüsse 
etc.,  Einfluss  einer  zu  starken  Electricität,  Blitz, 
Kalte,  gastrische  Unreinigkeit,  heftige  Schmerzen, 
Nervenkrankheiten , Convulsionen , Epilepsie  etc. 
plötzlich  unterdrückte  Exanth.,  Geschwüre,  Brüche’ 
Geschwülste,  Caries,  Wunden,  Hydrops  des  Ge- 
hirns, Rückenmarks.  Rheumatismus.  Bei  letzterem 
Rheumatismus  paralyticus , befallt  die  Lähmung 
plötzlich  im  Nu,  besonders  das  Gesicht.  Die  Ge- 
sichtsmuskeln werden  verzogen,  Hängen  des  Mun- 
des, des  Augenlides,  Unempfindlichkeit  und  Kälte 
in  den  Theilen.  Speichel  fliesst  aus  dem  halbge- 
öffneten Munde.  Werden  die  Extremitäten  befallen, 
so  verlieren  sie  die  Beweglichkeit  u.  Empfindung! 

— S.  Paralysis  agitans. 

Piajjnosr.  Von  Apoplexie  durch  den  Mangel 
der  Störungen  in  der  Nerven-  und  Gehirnfunction, 


400 


Lähmung. 

durch  die  Beschränkung  der  Lähmungserscheinun- 
gen auf  die  Gcsichtsmuskeln,  und  sonstiges  Wohl- 
befinden. 

®l)crapic.  Zur  Ncrvenbelcbung,  wenn  die  an- 
dern Ursachen,  als  Blutcongcstionen  etc.,  gehoben, 
dienen:  Liq.  anodyn. , Liq.  C.  C.  Naphth.,  äther. 
Oele,  Camphor,  Ammon,  caust.,  Mercur,  namentlich 
Sublimat,  Valerian. , Arnic.,  Cantharid.  äusserlich, 
laue  Bäder,  Schwefel-,  Kräuter-,  Tropfbäder,  Rei- 
ben mit  Flanell , Bürsten  etc.  nach  dem  Laufe  der 
Nerven,  Einwickeln  in  Wachstaffet,  Anstrengung 
des  Willens  auf  das  Glied,  flüchtige  Salben,  Sina- 
pismen,  Vcsicant.,  Urticat.,  Elcctrieität,  Galvanism., 
Magnetism.,  Perkinism. , Acupunctur,  Moxa.  Wo 
Lähmung  der  Gicht  nachfolgt,  dient  Töplitz,  Wies- 
baden, Warmbrunn,  Aachen,  besonders  Wildbad  in 
W ürtlcmberg.  S.  Gicht.  Ist  Metastase  Schuld, 
Vesicantia,  künstliche  Geschwüre,  ln  Folge  des 
Blitzstrahls,  S.  Scheintod  Nr.  8.  In  Folge  von 
Bleivergiftung,  SauerstofTgas.  Gegen  Rheumatisin. 
paralyticus,  Vesicantia  an  den  l’roccss.  mastoid., 
innerlich  Camphor  mit  Opium,  Pulv.  Doweri,  Be- 
steht die  Krankheit  schon  lange,  ist  Moxa  das 
Beste.  01.  Uajepul. , gtt.  x auf  ein  Stückchen 
Zucker  auf  die  Zunge  gelegt,  und  alle  3 Stunden 
gtt.  vijj  innerlich  in  Melissenthee  gegen  hartnäckige 
Zungenlähmung  und  die  dadurch  verloren  gegan- 
gene Sprache.  Aconit  bei  Paralys.  rheumat.  und 
besonders  jener  Art  Lähmung,  in  welcher  die  Zu- 
sammenziehung der  Muskeln  nicht  durch  Mangel 
an  Ncrvcnkraft,  sondern  durch  Schmerz  gehindert 
wird,  p’olia  rhois  toxicodendr.  3mal  täglich  von 
gr.  V4-  jj  oder  das  Extr.  anfänglich  gr.  /3  täglich 
bei  Lähmung  nach  zurückgetretener  Transpiration. 
Tinct.  Rhois  Toxicodendr.  Früh  und  Abends  von 
gtt.  j nach  und  nach  zu  gtt.  x steigend.  Alkalien 
äusserlich  gegen  Lähmung  nach  Apoplexie.  Aether 
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Laryngitis  — Liiusesucht. 


mereurialis.  Extr.  Nuc.  vomic.  zu  gr.  jj,  3— Gmal 
im  Tage.  Salzseebad.  lVloxa  an  beide  Seiten  des 
Rückgrats  und  in  der  Nähe  des  zweiten  und  dritten 
Rücken-W  irbels  gegen  Lähmungen  der  untern  und 
obern  Extremitäten.  Starkes  und  oft  wiederholtes 

Reiben  und  Bürsten.  Sublimat,  — Trester,  

thierische  Bäder.  — Glüheisen,  Phosphor  in  Aetlier. 
'ulph.  aufgelöst,  Strychnin,  endermatisch.  Eekcl- 
kur.  Drastica,  Tinct.  Colocynth.  gtt.  x — xv  3mal, 
und  bis  auf  60  — 70  gestiegen.  Einreibungen  von 

Liniment,  volat.,  Ammon,  caust.,  Spirit.  Serpill.,  

Formicar.  — Arnica,  Valerian.,  Essig  mit  Bern- 
sreinammon.. warme  Bäder  mit  Senf,  Dampfbäder. 
K-  01.  olivar. , gj;  phosphor.,  gr.  vj;  alle  Morgen 
1 Kaffee!.  voll  einzureiben.  R'  01.  cajeput. , ,"\j ; 
iiquor.  anod.  H.,  liq.  c.  e.  succ.,  ana  3j,  S.  3stiindk 
gtt.  30.  R Merc.  sublim,  corros. , gr.  jj;  Aether. 
>ulphur.,  5Jj;  3mal  gtt.  10-30.  R Spirit,  matri- 
car.,  — serpill.,  formicar.,  ana  gjj;  spirit.  camphor., 
gj:  balsam.  vit.  H. , liniment.  volat.,  ana  g/-j ; 01. 
cajep. , ßj.  S.  Spiritus  zum  Waschen.  R-  Flor, 
arnic. . Aj;  ol.  valerian.  aeth.,  gtt.  j;  sacch.  alb., 
B Ji  b Pulv.  3stündl.  ein  solches.  R Phosphor' 
gr.  v:  ol.  animal.  Dipp.,  gij;  ol.  papav.,  g«  Zum 
Linreiben.  K Extr.  nuc.  vom.  spirit.,  gj.  F.  püuj 
gr.  j.  S.  3mal  1 Pille,  steigend  bis  zu  3—3.  R Tark 
emet.,  gr.  xv;  solv.  in  aq.  dest.  q.  s.;  galb  o-m 
ammon.,  extr.  arnic.,  ana  5j;  castor.,  3/j.  F.  piful.’ 
gr.  j.  4mal  S Stück  und  immer  steigend  bis  zum 
Eckel. 


Traclico  - jilitUisis. 


fvaryn«f.tis.  S.  Kehlentzündung. 
b'*tryn»o  - et 

S.  Halsschwindsucht. 

, Phthiriasis.  - Man  beob- 
achtete durch  den  inneren  Gebrauch  des  Dct 
Lhmae  mit  Acid.  sulphur.  dilut. , und  Spirit,  sul- 
P >ur  aeth.,  nebst  Wein  und  einer  stärkenden  Diäf 
FJm.  F.ncycl.  2tp  Aufl.  26  ' 
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Waschungen  Morgens  und  Abends  mit  Semen  Sa- 
badill. 3/3  auf  3xJj  deet.  Heilung;  ferner  hat  man 
angerathen  den  ausgepressten  Saft  der  Pintruicul. 
vulgär.,  Camphor  in  grossen  Dosen:  am  Meisten 
wirkt  Sublimat  innerlich , nebst  Infus.  Sambuc. 
ft  Merc.  Sublimat,  corros. , gr.  jjj;  a<|.  dcstill., 
3vjj;  syrup.  siinpl.,  3-Ü 5 alle  2 Stund  1 Essl. 
R Merc.  sublim,  corros.,  gr.  xvj;  aq.  destill.,  *vjjj. 
8.  Den  ganzen  Körper  damit  zu  waschen  öfters, 
mehrere  Wochen  lang  fortgesetzt. 

lieber-  Ent  z ti  nd  ung.  Hepatitis. 

Symptome.  Schmerz  und  Auftreibung  im  rech- 
ten Hypochondr. , beim  Drucke  sich  vermehrend; 
ist  der  linke  Lappen  entzündet,  dann  Auftreiben  im 
Scrobiculo  cordis , vorzüglich  nach  dem  Genüsse 
von  Speisen:  manchmal  Stechen  bis  zur  Clavicula, 
Scapula,  den  Oberarmen;  öfters  ietcrische  Erschei- 
nungen, Mangel  an  Esslust,  bittrer  Geschmack, 
Brechneigung  und  Erbrechen , Stuhlverstopfung ; 
kommen  Faeces,  so  sind  sie  verbrannt,  graulich. 
Harn  dunkelroth  . bräunlich.  Slirnschmerz,  Fieber 
mit  manchmal  intermitt.  Typus.  Hei  der  chron. 
Form  Gefühl  von  Druck  in  der  Magengegend  nach 
dem  Genuss  von  Speisen,  Leberfärbung  im  Ge- 
sichte, Icterus. 

PirtflltOBc.  Von  Intermitt..  die  sich  mit  Hcpatit. 
complicirt,  dadurch,  dass  das  Fieber  hier  mit  dem 
Leberleiden  zugleich  auftrilt  und  verschwindet,  wäh- 
rend dort  Intermitt.  schon  früher  bestand,  oder  erst 
später  hinzutritt,  und  noch  Fortdauern  kann,  wenn 
Hepat.  schon  längst  erloschen.  Von  Icterus  durch 
die  geringen  icterisehen  Erscheinungen , dagegen 
das  Hervortreten  des  Schmerzes,  und  Abwesenheit 
der  grossen  Abgeschlagcnhcit  und  Mattigkeit. 

®l)trapic.  V.S.  nur  bei  heftigem  JUrade,  da- 
a-co-cn  30— 40  Blutegel,  Ungt.  Merc.,  3 j j — j jj  tägl. 
mH  01.  Hyosc..  und  Ungt.  Alth.,  Fomentat.  von 
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Spee.  emollient.  und  narcot. , erweichende  Bäder. 
Innerlich  bei  heftigem  Erbrechen  und  copiösen  Aus- 
leerungen. Emulsionen  mit  Aqua  Laurocer.  oder 
Pouo  Rivcri  mit  Syrup.  Opiat.,  oder  Extr.  Opii  aq. 
Ist  saures  Erbrechen  vorhanden,  gehackten  Eiern 
ähnliche  Durchfälle,  Absorbentia,  Liquor  Kali  carb. 

Bei  Stuhlverstopfung  Calomel,  gr.  jjj — jv,  alle  1 2 

Sr.,  bis  grasgrüne  ätzende  Stühle  kommen,  dann 
Deck  Taraarind.,  Ol.  Ricin.,  Sal.  Seign.  Verlieren 
die  Stuhle  ihren  Geruch  und  ihre  Farbe,  müssen 
sie  durch  schleimige  Mittel  beschränkt  werden  — 
Antiphlogistische  Diät,  vegetabilische  Kost,  gekochte 
Aepfel,  Pflaumen,  H'einsleinwasser,  Limonade.  Zur 
Hauikrise  Pulv.  Dowcri  mit  Essigammon.  In  der 
Reconvalescenz  Extr.  Sapon. , Gramin.,  Tarax 
Cichor. , Tart.  tartar.  Bei  der  chron.  Form  blos 
blutete! . Linreibungcu . Fomentafionen  mit  Spcc 
emollient.  und  Cicuta,  Hvosc.j  Tarax.  Tart  tart' 
Weinsteinmolken  und  Wasser.  Fussbäder  mit  An' 

Kar,sbad>  Marienbad;  bei  sauren 
Durchfällen  Magncs.  ust. . Lapid.  cancror. , Tinct. 
Mart.  saht.  Fussbäder,  S.  bei  Bäder.  — Auten- 
rieth.  Salbe  eingerieben.  — Herb.  Cicul.  X(A~] 
mit  tb  j aq.  fervid.  infund.  zu  Fomenfationen. 
Keijer-Krweiehuirg. 

^tjmptomf.  Eigenthümliches  Colorit  des  Gc- 
siehtes,  scharlachrothe  W angen  mit  gelben  Grenzen: 
Haut  glanzend,  rechtes  Hypochondr.  aufgetrieben 
"u‘  nicht  constante  Schmerzen  daselbst  Leber 
vergrössert.  weich  sich  anfühlend  und  schmerzhaft- 
DurchfaHe  3 — 4 in  24  Stunden,  gehackten  Eiern 
ähnlich.  Oft  .st  Herzerweiterung  zugegen,  manch- 
mal Ungestümen  nach  dem  Gesichte,  der  Brust 
Therapie  Jm  Allgemeinen  wie  bei  chron.  Hepatitis 
Sjt‘ln‘r-  »-’l«*cl<  «*n.  S.  Sommersprossen 
l^bcer-WrliwIndNuli«.  S.  Phthisis  hepat 
keber-Taherkeln, 
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Leber-Verhärtung. 

Symptome.  Anfangs  bloss  Symptome  von  Dys- 
pepsie , Esslust  ist  zwar  nicht  vermindert,  aber 
wenn  die  Kr.  etwas  gemessen,  bekommen  sie  nach 
\\ — Stunde  Gefühl  von  Druck  im  Magen,  seine 
Gegend  treibt  sieh  auf',  Gasentwicklung  nach  oben, 
selten  Erbrechen , Verstopfung , harte  verkohlte 
Faeces . von  Zeit  zu  Zeit  Druck  in  der  Leber- 
gegend, stechende,  nach  oben  schiessende  Schmer- 
zen, Haut,  ins  gelbliche  ziehend,  schmutzig.  Gesicht 
aufgedunsen,  später  ragt  die  Leber  über  den  Hand 
der  falschen  Rippen  hervor,  ist  ungleich  aufge- 
trieben. knotig,  rings  um  die  Knoten  schmerzhaft. 
Sitzen  die  Tuberkeln  auf  der  untern  Fläche,  ictc- 
risehe  Erscheinungen. 

'tEhernpie.  Mineralbäder  von  Hissingen,  Karls- 
bad, Jod-  und  Hydrarg.  Einreibungen  sind  von 
keinem  Nutzen,  schaden  sogar.  Besser  die  Ein- 
reibungen von  Acid.  nifr.  (lugt,  oxygenat.),  und 
der  Gebrauch  von  Fussbädern  ans  Aqua  regia.  Bei 
Spuren  topischer  Entzündungen  legt  man  Blutegel 
an.  Kost  sey  einfach,  nährend,  nie  viel  auf  ein- 
mal, aber  öfters;  Malztrank  und  kohlensaures 
Wasser.  Fel  tauri  mit  Kheum  für  die  Digestions- 
organe, S.  Leberverhärt.  K’  Fel  tauri  inspissat., 
,3Jj ; pulv.  rad.  rhei , 3.i-  pilul.  gr.  jj.  3mal 

4—6  Stück. 

Ijeber-Verhärtiuiff* 

Spmptemc.  Wachsähnliches  Folorit  des  Ge- 
sichtes, Mangel  an  Appetit,  Druck  in  der  Magen- 
gegend, oft  saures  Aulstosscn,  Auftreibung  der 
hart  sich  anfallenden  Leber,  wenig  Schmerz  beim 
Drucke,  Harn  dunkel,  Brustbeschwerden,  Oppression. 

Cljcrapie.  Frisch  ausgepresster  Saft  des  Chcli- 
don.  zu  I Theel. , nach  und  nach  bis  zu  1 Essl, 
steigend,  2— 3mal  täglich;  täglicher  Genuss  von 
3—4  Eidottern,  früh  mit  Wasser  oder  Flcischbrüh; 
c\tr.  Chelidon.  major.  3J  einem  Infus.  \ alerian 


405 


Lepra. 

nebst  Liq.  Kali_acet.,  alle  24  St.  um  P)j  des 

Extr.  bis  auf  §j  — j ß gestiegen.  — Rad.  rumic. 
acut,  minut.  concis.,  part.  j;  coq.  vas.  claus.  in  aq. 
font. . part.  jjj  ad  remanent,  pari,  jj,  per  linteum 
inf.  in  lagen.  S.  Alle  Morgen  einen  grossen 
Schoppen,  oder  so  viel  davon  zu  trinken,  dass 
3 — 4 Leibesöffnungeti  täglich  erfolgen.  Einreibung 
von  Ungt.  Autenr.  Eussbäder  mit  Aq.  regia.  gf. 
Leber-Entziindung. 

£epra.  Sycosis.  IVIentagra. 

Spmptomc.  Hockrige,  aufgetriebene,  knotige, 
völlig  desorganisirte  Haut  mit  dicken , schuppig 
über  einander  liegenden  Krusten,  und  untermisch- 
ten eiternden  Stellen,  und  heftigem  Brennen  und 
Jucken  an  mehreren  Orten  des  Leibes,  seihst  im 
Gesichte . zuletzt  gänzliche  Destruction  der  Haut. 
Lepra  oriental.  Augen,  Nase,  Hände,  Füsse 
werden  destruirt , gangränös  , tieffressende  Ge- 
schwüre. heftige  Schmerzen,  besonders  des  Nachts, 
der  ganze  Körper  mit  Krusten  bedeckt,  und  seine 
Form  am  meisten  im  Gesichte  entstellt.  Es  ge- 
sellen sich  Geschwulst,  Angst,  Taubheit,  Heiser- 
keit, Febr.  hect.  hinzu;  ist  ansteckend,  kommt  in 
Europa  nicht  mehr  vor.  Bei  der  I,.  Occidental, 
sind  alle  Zufalle  gelinder,  ist  nicht  ansteckend. 
Bei  der  Elephantiasis  ist  die  Haut  besonders 
an  den  I üs-cn  verdickt,  verhärtet,  mit  einer  dicken, 
höckrigen  Rinde  überzogen  (Elephantenhaut).  Vi- 
tiiigo  zeichnet  sich  durch  grosse  w eissc  Haut— 
flecken , mit  beständiger  klcienartiger  Abschuppung 
der  Haut,  und  A erhartung  des  unterliegenden  Zell- 
gewebe' au-.  Pellagra  bildet  auf  dem  Rücken 
und  den  Extremitäten  grosse  rosenartige,  äusserst 
brennende,  oft  in  Blasen  übergehende  Hautslellcn 
mit  wiederholter  Abschuppung  der  Oberhaut,  im 
F rühlinge  erscheinend  und  im  Winter  verschwin- 
dend. Gehirn  ist  dabei  sehr  angegriffen,  daher 
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leicht  Gemüthskrankheiten , kommt  blos  in  Ober- 
italicn  vor. 

2ül;crapic  nach  den  nämlichen  Grundsätzen  wie 
bei  Herpes.  Mcrcurialia,  Antimonial.,  Sublimat  mit 
Opium,  Cicul,  Dct.  rad.  Caric.  aren.,  Lapath.  acut.; 
äusseriieh  Mercur,  Salz-,  Schwefel-,  Sublimat- 
bäder; Acid.  muriat. , Arsenik,  Acid.  nitr.  2mal 
täglich  von  gtt.  IO  — 1>0,  manchmal  sehr  nützlich 
gegen  Elcpli.;  .Todeinreibung  gegen  Sycos.  menth. — 
K'  Sulph.  aurat. , calomel , ana  gr.  /•] ; extr.  cicut.. 
gr.j;  quajac. , gr.  v;  elaeosacch.  focnicul.,  ^j-\.  F. 
pulv.  Morgens  und  Abends  I Stück  bei  leprösen 
Formen,  um  auf  die  Haut  zu  wirken.  — Dct.  Zittm. 
bei  Sycosis  menth.  das  Beste.  S.  Hautkrankheiten. 
Dyscrasien. 

heo(>oj;l!!:-j<ti!atii‘  ist  Anasarca  mit  sehr 
gesunkener  Hautthätigkcit ; die  Flüssigkeit  unter 
der  Haut  hat  mehr  die  Natur  der  Lymphe.  Fehler 
der  Lymphe,  Verdauungsfehler,  lymphatische  Krank- 
heiten überhaupt,  Haut  kalt,  unempfindlich,  miss- 
farbig,  gedunsenes  Ansehen.  S.  Hautwassersucht, 
rorrlim*.  S.  Fluor  albus. 
LiehtsrluMt.  S.  Augenkrankheiten  Nr.  13. 
lAcuuitis.  S.  Milzentzündung, 
liirnterie.  S.  Magenruhr.  Milchkuren. 
fjosliitMt  , zu  starke,  veranlasst  durch 
Schwäche  des  Uterus,  vieles  Bewegen,  Fressen 
beim  Stuhlgange,  falsche  Lagen  des  Uterus.  Nach- 
geburtsreste, erhitzende  Getränke,  Gewürze.  Unter- 
lassen des  Selbststillens,  Disposition  zu  llaemor- 
rhoiden,  in -welchem  Falle  sie  kritisch  se_>n  können. 
Bei  den  zu  schwachen  oder  unterdrückten  Lochien 
sind  Ursachen:  sehr  gereizter  Zustand  in  andern 
Organen,  entzündliche  Heizung  des  Uterus,  krampf- 
hafte Versehliessung,  mechanische  Verstopfung  des 
Muttermundes.  Erkältung,  Gemüthsbewegung.  — 
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Bei  den  starken  Locchien  wende  man  an:  Ruhiges 
Verhalten,  horizontale  Lage,  Beseitigung  aller  Reize; 
bei  Schwäche  des  Uterus  Liniment,  volat.,  Naphth., 
Tr.  cinnamom. . Tr.  thebaic. , Acid.  phospli.,  über- 
haupt wie  bei  Metrorrhagie.  Man  beseitige  die 
raechan.  Ursachen,  als  Nachgeburtsreste  etc.  Bei 
Stockungen  im  Pfortadersystem  Resolvent.,  Cremoi 
Tart. , Flor.  Sulph. , Sapo , Calomel  etc.  Bei  den 
zu  schwachen  oder  unterdrückten  Lochien  richtet 
sich  die  Behandlung  nach  den  Ursachen;  bei  Krampf 
Antispasmod. , äusserlich  warme  Fomentat. , Vor- 
legen von  Schwämmen  in  Infus.  Chamomill.  getaucht, 
Inject,  von  Valerian. , erweichende  Klystiere;  bei 
entzündlicher  Reizung,  bei  vorausgegangener  Er- 
kältung ä .S.,  kühlende  Emulsion,  gelinde  Diaphor., 
laue  Bäder. 

lytiiuljago.  S.  Hüftweh.  Ischias.  Rheu- 
matismus cephalicus. 

Lungen  - BiutscSiIa»,  I’neumorrhagie. 
Apoplesia-pulmonalis. 

Spmptonic.  1)  Gefühl  von  Druck  auf  der  Brust, 
oder  nur  auf  einer  Hälfte,  oder  blos  einer  umschrieb- 
nen Stelle:  dieses  steigert  sich  beim  Reden  und  bei 
Bewegung,  ist  wahre  Dyspnoe,  denn  die  Kranken 
können  nicht  tief  inspiriren,  und  versuchen  sie  es, 
stellt  sich  ein  kurzes  Hüsteln  ein.  2)  Es  ist  dem 
Kranken . als  würde  plötzlich  warmes  Wasser  in 
die  Brust  ausgegossen,  Husten  folgt,  der  Blut  ent- 
leert. Ist  die  Blutung  heftig,  so  stellt  sich  Er- 
brechen ein,  das  Blut  ist  schaumig,  mit  vielen  Blut- 
blasen vermengt,  süss  schmeckend;  Percussion 
ergibt  an  verschiedenen  .Stellen  dumpfen  Ton  und 
knisterndes  Respirationsgeräusch;  in  der  Trachea 
leichtes  Schleimrasseln;  manchmal  Fieber.  Ist  der 
Erguss  des  Blutes  heftig,  so  haben  wir  den  eigent- 
lichen Lungenblutschlag ; das  Bewusstseyn  geht 
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plötzlich  verloren,  Gesicht  wird  blau,  wie  bei  Er- 
drosselten, Auge  hervorgetrieben,  Schaum  mit  Blut 
gemengt  vor  dem  Munde,  Extremitäten  kalt.  Puls 
klein,  schwach,  nach  und  nach  ganz  verschwindend. 

PiafltlOBf.  Von  Gcrcbralapopl.  durch  den  Mangel 
der  vorausgegangenen  Ivopfeongest.,  der  hemiplegi- 
sclicn  Erscheinungen,  dagegen  das  Vorhandensein 
von  Gongest,  gegen  die  Brust.  A on  llaematcmesis 
(Blutbrechen)  dadurch,  dass  das  Gongestionsstadium 
nicht  gegen  den  Magen,  sondern  die  Brust  ging, 
durch  den  süssliehen  Gcschmaek,  die  Farbe  und 
schaumige  Beschaffenheit  des  Blutes,  durch  die 
Resultate  der  Auscultation  und  Percussion.  S.  Apo- 
plexia sanguinea.  Brustkrankheiten  Nr.  5 und  9. 

®l)crnpic.  Alles  Veranlassende  werde  entfernt ; 
bei  U.L.  - Stockungen  Extr.  saponacea,  Mittelsalze. 
Ragozi,  Pandur.  Ist  s zum  Ausbruche  gekommen. 
V.  8.  am  Arme  der  leidenden  Seite,  gxij — xvjjj; 
ist  unterdrückte  Blutung  des  U.E.  Schuld,  an  den 
Füssen;  setzt  bei  llaemorrhoiden  Blutegel  an  den 
After;  das  Getränke  sev  lauwarm.  Innerlich  Mag- 
nesia sulp  hur.  mit  Grcmor  Tart.  und  etwas  Jalapp, 
Pulv.  aus  ana  Nitr. , Kali  sulphur.  et  conch.  ppt.  ; 
Vesicantia  zwischen  den  Schultern,  reizende  Fuss- 
bäder  mit  At|.  regia,  Senf  oder  Asche.  — Digitalis, 
Kali  acef.  (um  auf  die  Nieren  zu  wirken)  mit  etwas 
Nitrum  und  Hoob  Jump.,  strenge  Diät,  grösste  Ruhe, 
die  Luft  sey  mehr  feuchtwarm,  zur  Kost  Vegeta- 
bilien,  gekochtes  Obst.  Schleim.  Bei  heftiger  Ge- 
fässreizung  Dct,  Altli.,  oder  Kmuls.  Gm.  arab.  mit 
Extr.  Lactuc.  oder  Hvoseyam.,  bei  vehement.  Fieber, 
mit  etwas  Nitruin.  Droht  Erschöpfung,  Phosphor-, 
Schwefelsäure  mit  vielem  Schleim,  Secale  cornnt.  etc.: 
äusseriieh  kalte  Ueberschläge.  — Man  gebe  sciincll 
einen  Essl,  voll  Kochsalz  im  Nothfalle.  — Klystiere 
mit  Tart.  stibiat.  — Gegen  die  zurückgetriebeue 
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Schwäche  der  Respirationsorganc  gibt  man  Arnica, 
Benzoe,  heftige  Hautreize,  China,  Alaun. 

Lungen  - SSrainl.  Pneumonia  typhodes, 
gangraenosa,  Typhus  pleuriticus. 

Symptome.  Stechender,  drückender  Schmerz 
auf  einer  bestimmten  Stelle  der  Brust,  heftiger 
Husten,  mit  welchem  dissolutes  schwarzbräunliclies 
Blut,  später  ein  bräunlicher,  grünlicher  Schleim 
ausgeworfen  wird,  der  meist  mit  Blutstreifen  durch- 
zogen; das  Blut  wird  schwärzlicher  und  dünner,  der 
Auswurf  stinkend,  Athern  übelriechend,  grosse  Mat- 
tigkeit, Abgeschlagenheit , Esslust  dauert  dabei 
manchmal  fort;  Frost,  Hitze,  trockne,  heisse 
Haut,  auf  dem  blassen,  erdfahlen  Gesichte  klebriger 
Schweiss,  Extremitäten  kalt,  Zunge  rissig,  Durst 
heftig.  Respiration  rasselnd,  Febr.  liect.,  Delirien. 
E'  gibt  auch  eine  chronische  Form,  d e Ausculta- 
tion  ergibt  dann  bios  Mangel  des  Respirations- 
geräusches. 

Piitgnoec.  \ on  Phthisis  durch  die  Beschaffen- 
heit des  Auswurfs  und  den  Verlauf.  Von  Pleuritis 
Pneumonie,  ebenfalls  durch  den  stinkenden  Aus- 
wurf. die  Ergebnisse  der  Auscultetion.  S.  ßrust- 
krankheiten  Nr.  1. 

t£(jrrnpif.  China.  Calamus,  Cascarill.,  Naphth., 
V\ein,  Chlor.  Bei  entzündlicher  Complicat.  Blut- 
egel ; gegen  die  Durchfalle  Opium,  \Tu\  vomica. 
}v  nor.^Arnic..  3/3 5 fiat,  infus.,  §vjjj;  liq.  arntnon. 
caust. , gj— 3/3;  syrup.  cinnamom.,  |jj.  K Rad. 
valerian..  gj;  flor.  arnic.,  g/3;  dig.  in  vas.  claus. 
per  '/,  Ihm-,  c.  aq.  fervid.  col.  gvjjj  adde  aeth. 
sulphur. , 3-ij  5 syrup.  cinnamom.,  ,^j ; alle  2 St. 
‘/■2  Ta^e.  K»  C'ort.  chin.  reg.,  g/j  inf.  vin.  gene- 
ros  > .5vJÜj  stet.  in  digest.  per  j dietn,  adde  tr. 
Bestuscheff. , £jj;  syrup.  aurant. , gj.  Kr  Aeth. 
8ulP"-J  Or,  »<!•  cinnamom.  v.,  gjjj;  alle  St.  1 Essl. 
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H’  Rad.  colurnb.,  3,jjj;  f.  dct.,  3jv;  e.xtr.  nuc.  vom. 
gr.  j j ; mucil.  gm.  arab. , syrup.  altli. , ana  g j • 
Lungen- Säenjiii  ysem.  S.  Emphysem. 
fliHiigeii-Enipy(*ni.  S.  Empyem. 
Liuigen-Entziiniliingt  Pneumonia. 
Symptome.  Gefiihl  von  Druck  und  Schwere 
auf  der  Brust,  entweder  auf  einer  Seite,  oder  quer 
über  beiden.  Husten  trocken,  oder  mit  Answurf, 
bald  von  Schleim  mit  Blutstreifen,  bald  reines  Blut, 
oder  mit  Blut  rothbraun  gefärbte  Massen.  Respira- 
tion beschleunigt,  Brustkasten  hebt  sieh  nicht,  inter- 
coupirtc  Sprache,  Riegen  auf  der  kranken  Seite  oder 
dem  Rücken,  wenn  beide  Rungen  entzündet  sind; 
Auscultation  ergibt  Knistern,  Percussion  dumpfen 
Ton  an  der  afticirlcn  Stelle,  Fieber.  Morgens  Re- 
mission, Abends  Exacerbation;  auf  der  Höhe  der 
Krankheit  Delirien  des  Abends.  Es  kommt  auch 
eine  chronische  Form  vor.  Der  Sitz  der  Krank- 
heit ist  gewöhnlich  der  untere  Rappen.  Bei  rheu- 
matischer Ursache  ist  die  Bewegung  des  Armes 
schmerzhaft,  ebenso  vermehrt  Druck  mit  der  Hand 
den  Schmerz.  S.  Seitenstich. 

JDiitgnose.  Von  Tuberkeln  unterscheidet  sich 
namentlich  die  chronische  Form  durch  den  Habitus, 
der  nicht  der  phthisische,  den  Sitz  der  Krankheit 
im  untern  Rappen  (Tubcrk.  im  obern),  die  Be- 
schaffenheit des  Auswurfs,  der  bei  Tubcrk.  brock - 
lieh  ist.  S.  Brustkrankheiten  Nr.  14  und  15. 

tLljcrapic.  V.S.,  deren  Wiederholung  sich  nach 
der  Beschaffenheit  der  topischen  Symptome  richtet. 
(Auswurf,  Schmerz,  Auscultation.)  Nitrum,  streng 
antiphlogist.  Diät,  warmes  Zuckerwasser,  Gersten-, 
Reis-,  Haferschleim.  Riquor  Kali  carbon.,  aber 
nicht  anfangs,  sondern  später  ins  Getränke.  Zur 
Unterstützung  der  Krisen  schleimiges,  warmes  Ge- 
tränke; oft  zur  Unterstützung  der  Expcctoration 
eine  kleine  V.S.;  stockt  der  Auswurf,  Emulsio  mit 
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Vin.  Anti  in. : werden  die  Krisen  colliquativ,  Schwe- 
felsäure. Wenn  in  Pneumonien,  zumal  bei  Schwäch- 
lichen. Säufern,  der  Auswurf  plötzlich  stockt,  grosse 
Angst,  schweres  Athmcn  und  kleiner  Puls  bemerkt 
werden,  und  alle  solche  Zeichen  Paralysis  pulmonum 
und  den  nahen  Tod  drohen,  so  kann  man  oft  noch 
das  Leben  retten  durch:  ly  Camphor.  trit. , gr.  jj; 
aeid.  benzoic..  gr.  vj;  sulphur.  aurat.,  gr.  ,j ; sacch. 
alb.,  3j.  M.  f.  pulv.  d.  t.  dos.  Nr.  Al.  S.  Alle 
1 j — 1 St.  1 Pulv.  Ist  gastrische  Complication 
zugegen.  Tart.  einet,  mit  Nitrum.  Der  Tart.  emet. 
kann  bei  Pneumonien  und  Pleuresien  die  V.S.  nicht; 
entbehrlich  machen.  Er  ist  aber  ein  ausgezeich- 
nete.- Mittel  in  der  Behandlung  der  Pneumonien. 
Alan  macht  von  ihm  Gebrauch:  1)  bei  einfachen 
Pneumonien  in  robusten  Individuen,  wo  die  Krank- 
heit schon  mehrere  Tage  gedauert,  und  Pseudo- 
krisen zu  befürchten  sind;  hier  kann  der  Tart. 
stibiat.  nicht  genug  gerühmt  werden,  aber  immer 
nach  der  A .S.  2)  In  der  Pneumonia  biliosa,  wo 

neben  dem  Lungenleiden  noch  Leberreizung  vor- 
handen. — Contraindicationen  für  den  Gebrauch 
des  Tart.  emet.  sind  1 ) Symptome  von  Entzündung 
der  Magenschleimhaut,  besonders  des  obern  Magen- 
munde-,  die  -ich  oft  mit  Lungenentzündung  ver- 
bindet; 2)  wo  colliquative  Durchfälle  vorhanden. 
Auch  bei  älteren  Leiden  ist  er  mit  grosser  Aor- 
sieht  zu  gebrauchen  . indem  er  sehr  leicht  Alaras- 
mus  der  Verdauungsorgane  hervorbringt.  Die  enorm 
gro-sen  Dosen  von  Pesehier  sind  nicht  anzurathen, 
indem  die  dadurch  bezweckte  Wirkung  auf  den  Darm 
und  noch  mehr  auf  die  Haut  viel  besser  und  ohne 
üble  Nachwirkung  auf  den  Darinkanal  durch  kleine 
Gaben,  welche  -Markes  Erbrechen  bewirken,  erreicht 
werden  kann.  Gewöhnlich  3 — 6'  Gran  in  eben  so 
viel  Unzen  Wasser,  wovon  die  eine  Hälfte  auf  ein- 
mal und  von  der  andern  halbstündlich  1 Essl,  voll 
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zu  nehmen.  — Blutige  Schröpfköpfe  bei  Pneumonien 
sowohl  als  Pleuresien  an  die  schmerzhafte  Stelle 
gehören  zu  den  unentbehrlichen  Mitteln.  — Digitalis 
infus,  in  grossen  Dosen,  z.  B.  3ß  auf  ^jv  nebst 
Mucilago  Salep  §j,  Nitrum  3jj,  Syrup.  simpl.  oder 
mit  Aqua  lauroceras.  5,ij,  und  wenn  es  auf  Darm- 
entleerung abgesehen  ist,  mit  Syrup.  dornest,  ist 
ein  vortreffliches  Mittel  gegen  das* Fieber,  die  Puls- 
frequenz, die  erhöhte  Herzthätigkeit  und  als  Diu- 
reticum.  Das  Präparat,  der  Digitalisessig,  ist  treff- 
lich , weil  es  nicht  so  leicht  Nareose  aufkommen 
lässt.  Bei  der  chronischen  Form  Blutegel,  Ein- 
reibungen von  Mercursalbe  und  01.  Hyoscyam.,  Moxa 
und  nachher  eine  Fontanelle.  Sind  Dyscrasicn  im 
Spiele,  so  müssen  diese  ebenfalls  berücksichtigt 
xverden.  Bei  rheumat.  Complicat.  V.  S.  auf  die 
Brust,  warme  Fomentationen,  warme  Bcgiessungen 
für  die  Krisen.  Bei  sehr  heftigen  Entzündungen 
gibt  man  Plumb.  acet.  mit  vielem  Erfolge.  Kr  Rad. 
altli.,  j (■)  f.  dct. , tfc  jjj  adde  nitr.  depurat. , Jßj 
o.xym.  simpl.,  t^jj.  S.  pro  potu.  K’  Tart.  depurat., 
g/-j;  aq.  font. , t6  jjj 8 ; coq.  ad  solul.,  adde  rnel. 
despumat.,  *jj.  S.  pro  potu.  IV  Tart.  einet.,  gr.  jj; 
nilri  depurat.,  3.Üi  aq.  font.,  ^jv;  syrup.  altli.,  .j.i/'j; 
alle  2 St.  I Essl.  K>  Calomel,  gr.  \j ; opii  puri, 
gr.  j.j j saccl).  alb.,  ,3.ij.  Divid.  in  parf.  Al;  alle 
2 St.  1 Pulv.  IV  Sacch.  saturn.,  gr.  jjj ; laudan. 
S. , fAj — jßi  aq.  ceras.  nigr. , %jv;  succ.  liquir., 
3j|3 — j.j  5 alle  5 — 4 — 3 St.  1 Essl,  nach  den  \ 
Sectionen.  IV’  Plumb.  acet..  gr.  jjj;  extr.  digital., 
A/-j;  laudan.  S.,  ?sj;  aq.  ceras.,  |jxj ; succ.  liquirit., 
3jj;  alle  2 St.  I Essl.,  dabei  01.  Ricini  gegen 
Verstopfung.  IV  01.  ricin. , 5j ; gm.  nrab  , ,3jj: 
sacch.  Saturn.,  gr.  jjj/j;  aq.  ceras.,  ,5'j;  sacch. 
alb.,  §j.  Alle  2 St.  I Essl.,  ebenfalls  nach  vor- 
ausgegangener V.S.  IV  Rad.  seneg. , 3.Ü  5 1 dct., 
vjjj;  colat.  adde,  sal.  ammon. , aq.  lauroc. , vin. 
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antim. . ana  j j ; syrup.  alth. , inel.  pur.,  ana  ^ j ; 
alle  2 St.  1 Essl.  für  die  Krisen.  S.  Seitenstich. 

Lungen-M rauh lieiteu.  S.  Brustkrank- 
heilen. 

fiungen-liähinnng'.  S.  Catarrlms-suffo- 
cativus. 

Liuigen-Oedeni.  Oedema-,  Hydrops  pul- 
monum. 

Symptome.  Heftige  Respirations-Beschwerden, 
Dyspnoe,  Blauwerden  der  Lippen,  Zunge.  Wangen, 
heftiger  als  bei  Hydrothor.,  die  Lage  des  Kranken 
erleichtert  nicht,  wie  bei  diesem,  Percussion  ergibt 
dumpfen  Ton,  der  nicht,  wie  bei  jenem,  mit  der  Lage 
des  kranken  den  Ort  wechselt,  Auscultation  gibt 
undeutliches  Respirationsgeräusch,  etwas  Knistern, 
Bronchialrasseln ; viel  Husten  mit  Auswurf  einer 
grossen  Menge  schaumigen  Schleims;  Kälte  der 
Extremitäten,  Beschränkung  aller  Seeretionen,  Oedem 
der  Knöchel. 

Diagnose  wird  vorzüglich  festgeslcllt  durch  die 
Erscheinung  der  Percussion  und  Auscultation,  da- 
durch, dass  die  Lageveränderung  des  Kranken  kei- 
nen Linlluss  auf  die  Erscheinungen  hat,  durch  die 
Heftigkeit  der  Erscheinungen.  S.  Brustkrankheiten 
Nr.  11. 

£lKntpic.  Bei  kräftigen,  blutreichen  Individuen 
rnu"  man  öfters,  um  Erstickungsgefahr  abzuwenden, 
eine  V. S.  anstellen  und  öfters  wiederholen;  dazu 
reizende  fuss-  und  Handbäder,  Drastica,  Diuretica. 
Wenn  die  Kranken  nicht  mehr  athmen  können,  die 
Respiration  kurz,  keuchend,  die  Extremitäten  kalt 
sind,  so  hilft  nichts  als  Eraeticum  und  eine  kleine 

~ i’otio  antihydr.  Prankii  und  andere  Formeln 
*"*•  bei  Wassersucht. 

Liingeu  - Seit  wiixlsuclit,  Pneumo- 

pbthisis. 

Symptome.  Eigenthömlicher  Habitus,  schmale, 
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(lache  Brust,  flügelförmigcs  Vorstehen  der  .'Schul- 
terblätter, lange  Extremitäten,  angesehwollene  vor- 
dere Fingerphalangen,  klauenRirmig  gebogene  Nägel, 
lange  weisse  Zähne,  eigenthümlicher  Humor,  vor- 
wärts gebeugter  Gang,  trockene,  brennende  Hand- 
teller, begrenzte  Wangenröthc,  rothe  Lippen.  Hie 
Kr.  können  meist  durch  tiefes  Einathmen  die  Brust 
ausdehnen,  nicht  immer  sind  Sclnverathmigkeit  und 
Beklemmungen  vorhanden.  Hie  Erscheinungen  der 
Percussion  und  Auscultation  sind  pathognornisch. 
Sind  die  Excavationen  klein,  noch  mit  Massen  ge- 
füllt, ist  rings  das  Parenchym  fest,  mit  Blut  oder 
Wasser  infiltrirt,  so  ist  der  Ton  dumpf.  Ist  die 
Excavation  gross,  nicht  aiisgefüllt,  so  ist  der  Ton 
liell,  Luftton,  heller  als  im  normalen  Zustande. 
Mangel  des  normalen  Respirationsgeräusches.  Ras- 
seln, wenn  die  Excavation  mit  einer  Flüssigkeit 
angefüllt;  ist  (Blasenknacken),  und  endlich  Pectori- 
loquic , wenn  der  excavirtc  Lungentheil  mit  der 
Costalpleura  verwachsen.  Husten  und  Auswurf; 
letzterer  in  seiner  Qualität  verschieden  nach  der 
Form  der  Phthisis  und  dem  Stadium.  Bei  tuberku- 
löser Phthisis  ist  er  bröcklich , in  andern  Fällen 
mit  Blut  gemengt,  grünlich,  schmutzig,  braun,  süss- 
lieh. Dazu  kommen  noch  Abzehrung,  Febr.  hectic., 
mit  synochalem  oder  torpidem  (nervösem)  Charak- 
ter, colliquat.  Schweissc  und  Durchfälle,  Harn  mit 
Fettaugen.  Phthisis  f I o r i d a.  Meist  YVeiber, 
die  befallen  werden,  meist  nach  Störung  der  Men- 
struation , die  entweder  nie  eingetreten,  oder  durch 
entzündlichen  Zustand  des  Uterus  wieder  aufhörf, 
wo  sie  anfangs  noch  mit  Schmerz  kommt,  aber  am 
Ende  gar  nicht  mehr.  Diess  kann  geschehen  ohne 
allen  phthisischen  Stoff  schon  durch  eine  Verkältung 
während  der  Menstruation,  Tanzen,  leichte  Kleidung, 
Durchnässung.  Kommt  Husten,  so  wird  Blut  aus- 
geworfen,  und  bald  magert  die  Kranke  ab;  Brennen 
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im  Magen,  umschriebene  Röthe  der  Wangen;  so- 
bald Eiterauswurf  kommt,  geht  der  Verlauf  der 
Krankheit  sehr  rasch,  und  der  Tod  erfolgt  durch 
Erstickung.  S.  Lungentuberkeln. 

pingncise.  Bei  Phthisis  pituitosa  findet  man 
bei  der  Percussion  keine  Veränderung  des  normalen 
Tons,  deutliches  Respirationsgeräusch,  Höhlenrasseln 
ist  nicht  vorhanden,  blos  Schleimrasseln  in  den 
Bronchien  und  der  Trachea,  kein  Blasenknacken; 
bei  Phtli.  pulm.  ist  Pectoriloquie,  bei  Phth.  pituit. 
Bronchophonie.  Bei  Emphysem  ergibt  die  Percus- 
sion hellen  Ton,  Auscultation  kein  Respirations- 
murmeln, aber  ein  eigenlhümliches  Knistern,  kein 
Höhlenrasseln,  keine  Pectoriloquie,  es  fclilt  die 
Febris  hectica.  S.  Brustkrankheiten  Nr.  10. 

tEbmtpic.  \ on  grösster  Wichtigkeit  ist  die 
Prophylaxis  bei  Phthisischen , da  die  ausgebildete 
Krankheit  wenig  Trost  auf  Heilung,  respective  gar 
keinen  gewährt  und  nur  Verzögerung  des  tödtlichen 
Ausganges  sich  zuweilen  bewirken  lässt.  Die  Pro- 
phylaxis gründet  sich  auf  folgende  Thatsachen.  Bei 
phthisischer  Anlage  bemerkt  man  ausser  den  ge- 
wöhnlichen Merkmalen  des  Habitus  phthisicus  noch 
die  Herztöne  sonorer,  heller  und  bestimmter  ohne 
entsprechend  vermehrten  Herzschlag,  und  bei  stär- 
kerer Gefässaufregung,  Laufen  etc.  sogar  die  Töne 
metallisch  klingend.  Dabei  Zeichen,  welche  die 
Kleinheit  und  relative  hohe  Lage  des  Herzens  beur- 
kunden. Das  Herz  Phthisischer  findet  man  bei 
Seelionen  klein,  halb  atrophisch,  bleich,  welk,  er- 
weicht, fettlos.  Thatsachc  ist  die  Immunität  von 
Tuberkulose  durch  Hypertrophia  cordis;  Anlage  zu 
Toberkulosis  und  schwache  Mii-kelbildung  des  Her- 
zens kommen  fast  immer  vereint  vor.  Wir  haben 
keine  Mittel,  die  angeborne  Tuberkeldiathese  zu 
bekämpfen,  aber  doch  ziemlich  zuverlässige,  die 
Muskelkraft  des  Herzens  zu  heben,  so  zu  sagen 
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eine  künstliche  Hypertrophie  des  Herzens  zu  er- 
zeugen. Die  Mittel  dazu  sind  die  prophylactischen 
gegen  Phthisis,  respective  Tubcrkelbil’dung.  Es 
muss  durch  eine  methodische  Kur,  diätetisches 
Eingreifen  die  schwache  Muskelbildung  des  Her- 
zens gckräftigl  werden  durch  Kräftigung  des  ganzen 
Körpers,  gute  Ernährung,  reichliche  kräftige  Nah- 
rung, Fleischkost,  tonisirendc  Nahrungsmittel,  dem 
herrschenden  schädlichen  Vorurtheil  ganz  entgegen, 
dass  den  Kindern  Fleisch  schädlich  sey.  Fleisch- 
suppe, Fleisch,  gute  Gemüse  sind  den  Kindern 
dienlich,  nur  an  Backwerk,  Kartoffeln,  Obst  über- 
essen sie  sich  zu  ihrem  Schaden.  Namentlich  in 
den  Perioden  des  Wachsthums  ist  den  Kindern 
solche  Fleischnahrung  nothvvendig,  und  Eichelkaffee, 
rother  Wein,  Alaun,  China  und  Eisen  können  er- 
forderlich werden.  Man  meide  nur  Reizmittel  aller 
Art,  man  vergönne  den  Kindern  muntere  Spiele. 
Nichts  ist  schädlicher  als  die  gepriesene  antiphlo- 
gistische Diät  bei  Phthisis  diathese.  Im  Gcgentheil 
Fleischkost,  tägliches  Bierlrinken,  von  /eit  zu  Zeit 
Wein,  Aufenthalt  in  freier  Luft,  abwechselnde 
Beschäftigung,  methodisches  Bergsteigen,  Singen, 
lautes  Lesen  entfernt  die  Phthisis-Symptome  immer 
mehr.  10 i n unbestimmtes,  lästiges,  drückendes  Ge- 
fühl auf  der  Milte  der  Brust  ohne  Schmerz  ist  als 
frühzeitiges  Symptom  drohender  Phthisis  bekannt; 
es  entsteht  gerne  und  regelmässig  nach  jedem 
physisch  und  psychisch  schwächenden  Einflüsse. 
Es  ist  dieses  nichts  anders  als  schwache  Innerva- 
tion der  Respirationsnerven  und  Vorbedingung  zur 
Tuberkelbildung.  Was  kann  aber  diese  schwache 
Innervation  besser  heben,  als  erhebende  kräftige 
Eindrücke,  ein  Glas  Wein,  heitere  Gesellschaft, 
Reisen  etc.?  Daher  sind  ausser  der  kräftigen  Nutri- 
tion noch  zu  beachten  sorgloses  Gcmiith,  erhebende 
geistige  Eindrücke,  passende  Kleidung,  abwechselnde 
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Beschäftigung.  Was  aber  besonders  für  die  Stär- 
kung des  ganzen  Körpers  als  liier  nothvvendig  gilt, 
nämlich  Gymnastik,  das  ist  vorzüglich  für  die 
Re>pii  ations  — und  Circulationsorgane  erforderlich: 
Gymnastik  namentlich  zur  Pubertätszeit,  wo  gute 
Nahrung  nothwendig,  eben  so  nothvvendig  ist  als 
Gymnastik  , namentlich  bei  schnellem  Wachsthume 
ist  Uebung  und  Stärkung  der  Lungen,  der  Brust 
und  Armmuskeln  nothvvendig  durch  nicht  übertrie- 
benes, langsames  Bergsteigen,  täglich  methodisches 
Singen,  lautes  A orlesen,  öfteres,  den  Engbrüstigen 
instink tmässiges  tiefes  Einathmen,  Uebung  der  Arm- 
und  Blustmuskeln  durch  Rudern.  Unter  den  Arzneien 
sind  Alaun,  lange  fortgebraucht,  Asa  foetida  und 
Eisen  herzstärkend.  — Ist  die  Krankheit  aber  aus- 
gebrochen,  im  Gange,  so  beschränke  man  die  Se- 
cretionen  durch  Adstring.,  und  wenn  sich  bei  deren 
Gebrauch  etwas  Entzündliches  hinzugesellt,  muss 
ausgesetzt  werden.  Ferr.  sulphur. , Plumb.  acet., 
nm  Opium.  Bei  scrophulöser  Phthisis  wirkt  im 
Anfänge  das  Athmen  von  Chlordämpfen  gut.  Das 
Athmen  von  Loh  in  Gerbereien  ist  sehr  gut  Inner- 
lich empfehlen  sich  noch  Lichen,  China,  letztere 
jedoch  nur  dann,  wenn  keine  entzündliche  Reizung 
vorhanden,  5j— „ ij  täglich.  Man  muss  ferner  den 
Reiz  der  Lungen  mildern,  den  entzündlichen  durch 
„ e?eI>  strenge  Diät;  den  nervösen  Reiz 
( wo  der  Husten  nicht  selten  in  Paroxysm.  auftritf) 
durch  Narcot.,  namentlich  Aq.  Laurocer.,  Lactucar. 
Bei  colliquativ.  Darmreizung  gibt  man  Opium,  aber 
wenn  Schweisse  vorhanden,  nicht.  Der  Kranke 
unterdrücke  durch  festen  Willen  den  Husten.  Ist 
da-  lieber  synochal,  Antiphlogose ; bei  blosser  Con- 
gestion  Derivation 5 bei  intermitt.  Typus  Chinin,  Diät 
sey  nährend,  wenn  das  synochale*Fieber  keine  An- 
iphlogose  verlangt.  Man  schickt  die  Kranken  nach 
dem  Süden,  Corsika,  Rom,  wo  epidemische  Intermitt 
hlin.  Encycl.  2tc  Auf!. 
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wohlthätig  wirkt.  Bei  eintretender  Pneumorrhagie 
leitet  man  ab  durcli  Fussbäder,  Säuern,  Kochsalz. 
Schweisse  werden  am  besten  mit  Agaricus  albus 
gr.  jj — j.ij , höchstens  v in  Pulver  und  P)/3  Zucker 
des  Abends  vor  dem  Schlafengehen,  höchstens  noch 
Morgens  1 Dosis  zu  nehmen,  und  mit  gleichzeitigem 
Einreiben  des  Körpers  mit  Ocl  gjjj — v oder  Speck 
behandelt;  Speckeinreibungen  sind  auch  palliativ. 
Auch  die  Kohlensäure  in  Form  von  kohlensauren 
Mineralwassern  ist  gegen  die  colliquative  Schwcissc 
der  Phthisiker  gerühmt.  Durchfälle  werden  mit 
Opium,  innerlich  und  in  den  U.L.  eingerieben,  be- 
handelt. Kommt  es  zu  Aphthen,  Borax  mit  Rosen- 
honig, Chlor.  Decubitus  S.  bei  Nervenfieber.  Dy- 
drops verlangt  Scilla,  Terpentin  in  die  Renalgegend 
eingcrieben.  Stockt  der  Auswurf  durch  hinzuge- 
tretenc  Entzündung , eine  V.  S.  und  Narcotic.  in 
Schleim;  beim  Stecken  im  letzten  Stadium,  Benzoe. 
Myrrhe,  Kermes,  Sulph.  aurat.,  Vin.  stib.;  Bangig- 
keit und  Beklemmung,  wenn  nicht  Folge  von  ent- 
zündlicher Reizung,  verlangen  kalte  Umschläge  auf 
die  Brust,  reizende  Fussbäder,  Abführmittel,  Infus. 
Sennae,  Digit.  Das  Pulv.  folior.  Lobeliac  inflat.  zu 
gr.  j — jj  bei  krampfigen  Brustleiden;  bei  Lungen- 
schwindsiichtigen  wirkt  sie  höchst  wohlthätig  wenn 
der  marternde,  trockene  Husten,  der  unerträgliche 
Kitzel  im  Halse  dem  Kranken  alle  Ruhe  raubt.  - 
Selterserwasscr  mit  '/j  warmer  Esclsmilch  gemischt, 
tägl.  wenigstens  1 Krug  voll,  Kreosot,  das  Rauchen 
der  Herb.  Beilad.  Die  gegen  Phthisis  pulmonum 
famosen  Lieberischen  Brustkräuter  bestehen  nur  aus 
Herba  et  flor.  Galeopsidis  grandifiorae;  sic  dienen 
gegen  phthisis  pituitosa,  gegen  colliquative  Schwcisse 
fm  letzten  Stadium  der  scrophulöscn  Lungensucht. 
Innerlich  in  Infus,  oder  leichter  Abkochung  zu 
auf  ,|en  Tag,  zuweilen  mit  Zusatz  von 
etwas  Milch.  R>  Herb,  et  llor.  galcopsid.  grandifior., 
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3iÜ  * rad.  nlth-  — Liquirit. , dulcamar.,  ana  3/3; 
M-  C.  C.  Thee  auf  0 Tage,  täglich  % mit  1 >/2  tfe 
kochenden  M assers  zu  übergiessen , 10  Minuten 
lang  zu  kochen,  den  Tag  über  lauwarm  zu  trinken. 
R-  kreos.,  3J;  succ.  liquir.  gm.  galban.,  ana  3/3; 
pulv.  rad.  altli. , 3 j j ; f.  pilul.  Nr.  120.  S.  4ma) 

0 Stück.  R 01.  amygd.,  31)  j vitell.  ov. , Nr.  1; 
mucil.  jrm.  arab.,  3/3;  f.  emulsio  c.  aq.  ceras. 
nigr. , 5v  : plumb.  acet.,  gr.  jj — x;  syrup.  amygd., 
3/3;  l‘nct.  opii  crocat. , g ß • Alle  3 St.  1 Essl. 
R Plumb.  acet. , gr.  j ; extr.  opii  aq. , gr.  jj  — 
myrrh.,  gr.  jv;  gm.  mimos.,  sacch.  lact.,  ana  §jj. 
Divid.  in  part.  VIII;  alle  2 St.  1 Pulv.  R Plumb. 
acet.,  gr.  v;  opii  pur. , gr.  x;  extr.  millef. , pulv. 
rad.  liquirit.,  ana  3j.  P.  pilul.  Nr.  60.  Alle  4 St. 

1 Stück  oder  noch  extr.  C'Jiin.  frig.  parat,  ftj — 3/3 
zugesetzt.  Dct.  Salep. , §vj  mit  Sacch.  Saturn., 
CT-  j jj — yjjj,  ja  X,  Opium,  gr.  jj;_alle  St.  1 Essl. 
R Lichen,  island.  aq.  frigid,  lot.,  gj jj ; rasur.  c.  c. 
§j  ;•  coq.  c.  aq.  font.  Ms.  j/3  adde  elaeosacch.  citr., 
5jv.  R Lichen.  C'arragh.,  3 J j ; sacch.  lact.,  3/3 
f.  dct.  3vi ; syrup.  papav.  alb.,  3/3.  Alle  Stund 
1 Essl.  R Rasur,  c.  c. , 3/3;  gm.  arab.,  Jj j • 
fiat.  dct.  tfejj,  syrup.  alth. , §jj.  S.  Zum  Ge- 
tränke. ^ R Lichen,  island.,  stipit.  duleam. , 3 jj j ; 
k dct.  3 vj jj ; syrup.  balsam.,  3j.  4mal  2 Essl! 
R Cort.  cliin.  , 3j—  jj;  coq.  e.  aq.  pluv. , 3xjj  ad 
vj;  co lat.  refrig.  adde  aq.  cinnam.,  £jj;  alle  St. 

1 Essl.,  oder  damit  Ms.  jj  Milch  zu  kochen,  in 
24  St.  zu  verbrauchen.  R Chinin,  sulphur. , gr. 
•i—  jj;  sacch.  lact.,  ft/3— j ; alle  2 St.  1 Pulver. 
R'  Stipit.  dulc. , 3/3  ; c°q.  c.  aq.  fervid.,  3-x — vj j ; 
tart.  tartar. , 3 J j ; vin.  antimon.,  gtt.  60;  syrup! 
liquirit. , pj;  4mal  2 Essl.  R Pcrri  sulph.,  5 j ; 
extr.  liquir.,  3jj;  mell,  despumat.  q.  s.  P.  pilul. 
CT.  jj.  3 — 4ma!  4 — 6 St.  R Scmin.  phelland^., 


gr.  v;  sacch.  lact.,  £)/3 ; nitri  depurat. , 

27  * 


vj; 
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gm.  arab. , gr.  vjjj.  S.  3ma!  1 Pulv.,  nach  einigen 
Tagen  steigt  man  mit  dem  Sem.  Phellandr.  bis  zu 
gr.  xv  p.  dosi.  — Bei  der  floriden  Phthisis  ist  Ab- 
leiten Hauptsache.  Oefters  kleine  V.  S. , Blutegel 
an  die  Brust,  Digital,  mit  Aq.  Laurocer.,  Fontanell. 
K’  Digit.,  gr.  j;  nitr.  puri,  gm.  arab.,  ana  Aj-  S. 
Morgens  u.  Abends  1 Pulv.  Blutegel  an  die  Geni- 
talien; der  Anschein  einer  Bleichsucht  darf  davon 
nicht  abhalten.  Zugleich  laue  Halbbäder  mit  etwas 
Senfmehl,  Klyslierc  bei  Verstopfung,  Antispasmo- 
dica  für  den  Magen,  Gummata  ferulacea  mit  Calomel 
und  Tart.  Vitriol.  Sind  die  Congestionen  von  oben 
abgeleitet,  so  gibt  man  Lichen  island. , Polygala, 
Arnica. 

Liingen-Tnberkelii. 

^pmptcunc  Von  Zeit  zu  Zeit  stumpfer,  nicht 
immer  stetiger  Schmerz  am  obern  Theile  der  Brust 
unter  der  Clavicula.  Manchmal  ein  Gefühl  von  Taub- 
heit und  Schwere  im  Oberarme , des  Abends  und 
Morgens  Husten;  bei  trockner,  warmer  Jahreszeit 
vermindert  sich  derselbe , Abends  ist  er  trocken, 
krampfhaft,  des  Morgens  wird  ein  grauer,  einfacher 
Trachealschlcim  ausgeworfen,  Blutstreifen  bei  hef- 
tigem Husten.  Dumpfer  Percussionston  unter  der 
Clavicula,  auf  eine  kleine  Stelle  anfangs  beschränkt; 
daselbst  undeutliches  Respirationsgeräusch.  Bei  be- 
deutender Esslust  kein  Zunehmen,  sondern  Ab- 
magern, das  Fett  an  Waden  und  Wangen  schwindet. 
Endet  in  Phthisis;  der  Auswurf  wird  bröcklieht, 
koruioht.  Nach  unterdrückter  Menstruation  und 
Lochiensecretion , nach  kaltem  Trunk  entstehen 
sie  öfters.  Erst  entstehen  Magen  - Erscheinungen, 
welche  gewöhnlich  als  die  Hauptkrankheit  ange- 
sehen werden,  mit  bittern  Mitteln  behandelt,  was 
die  Krankheit  noch  mehr  befördert,  dann  kommen 
die  Lungen-Erschcinuugen.  Husten  etc.  Auch  nach 
acuten  oder  unterdrückten  chronischen  Exanthemen. 
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Herpes.  Krätze,  anomaler  Gicht,  kommen  sie  gerne 
vor;  sind  oft  angeerbt. 

®l)cmpie.  Halte  alle  Secretionen  offen,  nament- 
lich der  Haut,  durch  Flanellkleider  auf  dem  blossen 
Leibe;  nährende,  nicht  reizende  Diät,  kohlensäuer- 
liches Wasser  zum  Getränk;  äussere  Hautreize,  am 
Besten  Moxa,  Fontanell.  Athmen  von  Chlor  in  Sa- 
linen etc.  Innerlich  Leberthran.  Das  Oleum  jecoris 
Aselli  wird  mit  Glück  gegen  rohe  Lungentubcrkeln 
angewendet,  wenn  sie  noch  nicht  in  Erweichung 
übergegangen,  mit  1 Essl,  voll  beginnend  (bei  Kin- 
dern 1 Theel.},  Morgens  und  Abends  bis  auf  2 p. 
dosi  steigend,  3 — 4 Monate  fort  zu  brauchen.  Bei 
eingetrefner  Erweichung  der  Tuberkeln  hingegen 
gibt  man  den  Salmiak  5.Ü  täglich.  Bei  angcerbten 
Tuberkeln  müssen  sich  die  Kranken  zur  Zeit  der 
Pubertät  sehr  in  Obacht  nehmen,  an  gerade  Hal- 
tung gewöhnen.  Bäder  zu  Ems,  solche  mit  Salz 
und  Kali.  Hüten  vor  Temperaturwechsel.  Bei  Brust- 
congestionen  Senf-,  Königswasscr-Fussbäder;  suche 
die  veranlassende,  unterdrückte  Menses  durch  deri- 
virende  Mittel  wieder  herzustellen  durch  Fussbäder 
mit  Af|.  regia.  Einreibungen  in  die  Schenkel  mit 
Terpentin,  Blutegel  an  die  Genitalien,  V.  S.  am 
Fasse.  Nach  kaltem  Trunk  Blutegel  auf  die  Magen- 
gegend, innerlich  Narcot.,  lässt  Ungt.  narcot.,  Ungt. 
Autenr.  in  diese  Gegend  einreiben.  Bei  Wöchnerinnen 
treibe  man  die  Secretion  der  Haut,  Nieren  an,  setze 
Blutegel  an  die  Genitalien;  gibt  Calomel  mit  Jalappa. 
Nach  unterdrückten  chronischen  Exanthemen  Ungt. 
Autenr..  Schwefelbäder,  Schwefelwasser  zum  Ge- 
tränk; Fontanell.  Bei  arthrit.  Tuberkeln  Mineral- 
bäder, Karlsbad,  zur  Nachkur  Antimon,  mit  Aconit 
Antacida  etc.  Semen  Phellandr.  §ß  ad  5vj  Infus 
mit  Liquirit. , Cicut.,  Digitalis. 

Lufttieuelie.  S.  Syphilis. 
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9Ia"eH-£iitzün(liing'l  Gastritis. 

Symptome.  Dampfer  Druck  in  der  etwas  auf- 
getriebenen  Magengegend,  Brennen  daselbst,  Druck 
mit  der  Hand  vermehrt  den  Schmerz,  Esslust  ver- 
loren, nach  dem  Genüsse  von  Speisen  vermehrt 
sich  die  Intensität  der  Symptome;  bei  heftiger  Ent- 
zündung Erbrechen,  Verstopfung,  Fieber.  Manch- 
mal Kolikschmerzen. 

Piugnooe.  Bei  Cardialgie  ist  die  Magengegend 
während  der  Paroxysraen  nach  innen  gezogen,  hier 
ist  sie  aufgetrieben,  gespannt;  bei  Cardialgie  unter- 
scheidet man  Paroxysmen  und  Apyrex.,  hier  sind 
die  Erscheinungen  permanent;  bei  Cardialgie  strahlt 
die  AfFection  auch  über  die  Brust  aus,  Orthopnoe, 
liier  bleibt  sie  auf  den  U.L.  beschränkt.  — Bei 
Cholera  ist  zugleich  Durchfall  vorhanden.  — Bei 
Pancreatitis  ist  der  Schmerz  viel  tiefer,  das  Er- 
brechen sauer,  spcichelähnlieh.  — Bei  Nephritis 
ist  der  Sitz  der  Schmerzen  in  der  Nierengegend. 

®ljcrapie.  Bei  der  acuten  Form  V.S.,  Blutegel 
20  — 5t),  Ueberschläge  von  Species  emollient.  mit 
narcotic. ; warme  Bäder  mit  Seife,  Malven,  Species 
emollient.;  Einreibungen  von  01.  Hyoscyam.  mit 
Ungt.  Alth. ; innerlich  Belladonna  gr.  vj  — vjjj  ad 
gvJ  colat. ; Aq.  Laurocer. , Blausäure  mit  Schleim, 
Alles  in  kleinen  Dosen,  aber  öfters;  in  der  Nahrung 
keine  Salze,  blos  Schleim,  erweichende  lvlystiere, 
und  solche  mit  Magnesia  sulphur.  Bei  der  chron. 
Form  Einreibungen  mit  Ungt.  Neapolit. , Auflegen 
eines  Pechpflasters  mit  Cicuta;  ist  Rheumatismus 
im  Spiele,  Autcnricth.  Salbe;  macht  die  Krankheit 
Ucbergängc  in  Intermittens  oder  Febris  gastr.,  so 
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setzt  man  etwas  die  Behandlung  aus  und  exspectire, 
darauf  die  eigenthümliche  Behandlung  der  Interm. 
Ist  saures  Erbrechen  vorhanden,  Liquor  Kali  carhon. 
In  der  Reconvalescenz  gradatiin  ibittre  Mittel,  Infus. 
Cardui  benediet.,  Absynth.  Ist  die  Einwirkung  von 
Liften  Schuld,  so  neutralisire  man  das  Gift,  gebe 
Oleosa,  ist  beginnende  Lähmung  vorhanden,  so  gebe 
man  Emetic. . lege  Sinapismen,  Vesicantia  auf  die 
Magengegend.  S.  Vergiftung.  — Eisbutter  bei  sehr 
acuter  Form.  — 

Vf  a*geti-Erweielniii<g.  Gastromalacie. 

Symptome.  Kinder  von  4 Monaten  bis  zu  1 >/2 
Jahren.  Beginnt  mit  dyspeptischen  Erscheinungen, 
das  Kind  wird  ungeduldig,  mürrisch,  verliert  den 
Appetit,  bekommt  kränkliches  Ansehen,  magert  ab ; 
tiocknes  Hüsteln,  Durchfälle  von  schleimiger  mit 
grünen  Stoffen  gemischter  Beschaffenheit,  heftiger 
Durst.  Physiognomie  bekommt  ein  eigentümliches 
Ansehen,  wie  bei  U.L. -Leiden,  Erbrechen,  Stühle 
werden  übelriechend , gehacktem  Kraute  ähnlich, 
Bauch  aufgetrieben,  Berührung  schmerzt,  Extremi- 
täten und  Gesicht  kalt,  Unruhe  nimmt  zu,  sie  ziehen 
die  Füsse  gegen  den  U.L.,  Geistesthätigkeit  unge- 
stört. nur  gegen  das  Ende  tritt  Betäubung  ein,  Ge- 
-icht  wird  blass,  Augäpfel  tief  in  die  Orbita  zurück- 
gezogen. Auge  halb  geöffnet,  G’onvulsionen,  Tod. 

piitjjnctäf.  \ oni  beschwerlichen  Zahnen,  durch 
den  Concentrationspunkt  der  Erscheinungen  im  U.L. 
die  Auftreibung,  den  Schmerz  daselbst,  das  An- 
ziehen der  Füsse,  die  Beschaffenheit  des  Erbroche- 
nen und  der  Stühle,  den  starken  Geruch  der  ent- 
leerten Massen,  den  grossen  Durst,  das  Wimmern, 
schnelle  Abmagerung,  Kälte  des  Gesichts.  — Von 
Hydrocephaliis,  durch  die  örtlichen  Zufälle  des  Ge- 
hirns , die  Gongestionen  und  Schmerzen  im  Kopfe, 
Delirien.  Oft  aber  kommen  Hydrocephalus  und 
Gastromalacie  mit  einander  vor,  alsdann  sind  die 
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Symptome  beider  Krankheiten  mit  einander  ver- 
bunden. — Bei  Marasmus  infantum,  Paedatrophia, 
ist  der  U.L.  eingezogen,  Bauch  ganz  leer  anzu- 
fühlen, Durchfalle  sind  schleimig,  Verlauf  lang- 
samer als  hier. 

ül)cnipu\  Blutegel  an  die  Magengegend,  Ein- 
reibungen von  Ungt.  Merc.  mit  Ol.  Hyoseyami,  lau- 
warme lvleienbäder.  Innerlich  kleine  Gaben  Opium 
mit  Schleim ; Klystiere  mit  Opium  bei  copiosen 
Durchfällen,  strenge  Diät,  Wasserschleim.  Hört 
das  Erbrechen  nach  dem  Opium  auf,  dauern  aber 
die  Durchfälle  fort,  dann  salzsaures  Eisen  mit 
etwas  Opium.  In  der  Reconvalcscenz  lässt  man  die 
Bäder  fortbrauchen,  gibt  Eichel-  oder  Chinakaffee. 
Auch  Liquor  Ammonii  anisat.,  und  Acid.  pyrolignos. 
sollen  gute  Dienste  thun.  Gereinigte  Thonerde. 
öft— J '»  24  St.  auf  Jj /•$  Flüssigkeit.  R Rad. 
alth.,  3jj  f.  dct.  §jj  ; gm.  mirnos.,  5j  i ferri  muriat.. 

— g'r.  xv ; syrup.  alth.,  3yj ; alle  2 St.  1 Theel. 
R Ferri  muriat.,  gr.  jj ; opii  puri,  gr.  */4 ; sacch. 
alb.,  ; dstiindl.  1 solches.  R Acid.  pyrolignos., 
3,j;  aq.  flor.  aurant. , 5ü  i syrup.  amygd. , ; 

stiindl.  1 Theel.  R Tr.  mart.  salit. , 3.i.i  ? opii 
puri,  gr.  jjj;  2stündl.  10  gtt.  R Colombo,  3.Uj 
f.  dct..  ^v;  tr.  mart.  sah,  3j ; mucilag.  gm.  arab., 
syrup.  aurant. , ana  §j ; 2stiindl.  1 Theel. 

Jlag-en-BBiisteii.  S.  Husten. 

Magen-U r» mpf.  Cardialgie,  Gastrodynie. 

I&lpnptomc.  Schmerzen  Paroxysmenw  eise  auf- 
tretend in  der  Magengegend,  die  sieh  mit  Yomi- 
turition  und  förmlichem  Erbrechen  endigen , dabei 
manchmal , besonders  bei  Hysterischen , Erschei- 
nungen allgemeinen  Krampfes  , kleiner  Puls , kalte 
Extremitäten;  Gänsehaut,  Urina  spastica.  Es  ist 
Hysterie,  Hypochondrie,  Rheumatismus,  erschwerte, 
unterdrückte,  cessirte  Menstruation,  Gicht,  Trunk- 
sucht veranlassende  Ursache. 
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Ma  gen-Krampf. 

Diagnose.  Bei  Gastritis  ist  der  Schmerz  nicht 
so  heftig  als  hier:  dort  sind  die  Schmerzen  stetig, 
hier  Paroxysmenweise;  bei  Entzündung  und  Dege- 
neration ist  Auftreibung  und  Ungleichheit  zugegen, 
hier  nicht,  der  U.L.  sogar  während  der  Paroxys- 
men  nach  innen  gezogen ; hier  keine  Störungen  im 
Appetite  und  der  Verdauung.  Das  Erbrechen  bei 
Cardialgie  ist  höchstens  sauer,  hat  aber  kein  ge- 
ronnenes Blut,  keine  bröckliche  Massen,  sondern 
ist  schleimig.  Das  Gebundenseyn  an  die  Menstrual- 
perioden.  die  Andeutungen  der  Gicht,  Trunksucht 
sichern  ferner  die  Erkenntniss. 

£lierapic.  Narcot.,  Belladonna,  Aqua  Laurocer., 
Nux  vom i ca , die  Metalle,  Wismuth,  Absorbentia, 
Amara . Hautreize , Pechpflaster  auf  den  Magen, 
l ngt.  Autenr. ; später  geht  man  zu  den  Aromatic. 
über,  Calamus,  Aurant. , Menth.,  Naphthen,  leicht 
verdauliche  Speisen;  bei  Hysterischen  Ihun  Sina- 
pi~nten  auf  die  Magengegend  schnelle  Dienste.  Bei 
der  rheumatischen  Form  Sinapismen  mit  Diaphoret. 
Man  stelle  die  Menses,  Gicht  etc.,  wieder  her,  ent- 
ziehe allmühlig  die  Spirituosa.  Ferrum  carbon.  stillt 
zuweilen  den  Magenkrampf  auf  der  Stelle.  R Nuc. 
vom.,  gr.  xvjjj ; rad.  ipecacuanh.,  gr.  xxjv;  rhei, 
OJ;  conch.  pp.,  £jj ; elaeosacch.  menth.,  5jj.  Divid. 
in  part.  XII.  3 — ^stündlich  1 Pulver  mit  warmem 
Melissenthee  zu  nehmen.  R Kali  carbon.  depur., 
•D) — j/tJ 5 aq.  menth.,  Jv;  syrup.  aurant.,  §j/3- 
2 — Sstündl.  1 Essl.  IV  Bismuth.  nitr.,  ; extr. 
valer. . Qjjj ; ol.  valerian.,  gtt.  x : p.  rad.  valerian. 
q.  s.  f.  pilul.  Nr.  GO.  3mal  G St.  R Bismuth.  nitr. 
oxyd.  , gr.  xxjv;  extr.  lact.  vir.,  gr.  xvjjj;  rad. 
ipecac.,  gr.  \ j ; magnes.  carbon.,  elaeosacch. 

menth.,  3 jj . Div.  in  part.  XII.  3— 4mal  1 I'ulv. 
in  Thee.  R Bismuth.  nitr.  praccipit. , gr.  x.xxvj ; 
pulv.  rad.  rhei.  .yjj  et  gr.  xvjjj;  pulv.  rad.  bella- 
donn.,  gr.  vj ; extr.  liquirit.,  — tarax.,  ana  q.  s.  f. 
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bei  rancreasiemen. 

Mag-en-Mrebs.  Scirrhus  ventriculL 
. Symptome.  Wir  fassen  die  Tuberkulose,  den 
Scirrhus,  das  Sarcom,  die  Callosität  der  Magen- 
wandungen liier  zusammen  , alle  haben  folgende 
Erscheinungen  mit  einander  gemein:  in  der  Ma<ren- 
gegend  dumpfer,  drückender,  brennender,  nagender 
Schmerz , der  sich  beim  aussern  Drucke  steigert, 
besonders  nach  dem  Genüsse  von  Speisen,  aber 
aucli  nüchtern.  Dieser  Schmerz  breitet  sich  bald 
aus,  cs  entsteht  Gefühl  von  Schwere  im  Magen, 
Appetitlosigkeit,  oder  beim  Sitze  an  der  Cardin, 
Schlingbeschwerden,  Aufgctriebenheit  in  der  Magen- 
gegend, Aufstossen , Eckel,  Schluchzen,  Gasent- 
wicklungen im  Abdomen  , Wasserspeien  , Brech- 
neigung , Erbrechen , Stuhlverstopfung.  Endlich 
Cachexie,  grünlich  gelbes  Abdominalcolorit , erd- 
fahles Ansehen,  Schmerzen  werden  heftiger,  Er- 
brechen frequenter , mit  letzterem  werden  auch 
bröckliche  Massen  entleert , bei  der  Percussion 
kein  heller  Magenton,  sondern  ein  dumpfer,  die 
zu  fühlende  Hand  entdeckt  etwas  Hartes  5 dazu 
tritt  Febris  hectioa,  Hydrops,  Tod. 


pilul.,  gr.jj,  consperg.  p.  irid.  flor.  S.  Tägl.  3mal 
3—4  St  ; als  Nachkur  folgendes:  K-  Ferr.  sulphur., 

sm  . na.rnnn  ~ • — . 1 
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Magen-Krebs. 

Piagnosf.  Bei  einfacher  Geschwürbildung  (1er 
Magenschleimhaut  aus  chronischer  Gastritis  ent- 
standen, ist  nirgends  Auftreibung,  Geschwulst,  das 
Erbrechen  enthält  die  Magencontenta  mit  eitrigen 
Darmgeschabsel  ähnlichen  Massen.  Von  chron. 
Entzündung  des  Pancreas  und  seiner  Entartung  in 
Scirrlius  ist  die  Diagnose  sehr  schwierig,  docii  ist 
hier  der  Sitz  der  Schmerzen  viel  tiefer,  das  Er- 
brochene sauer,  Speichel  ähnlich,  das  Abdominal- 
colorit  schon  früher  vorhanden. 

i£l)erapic.  Man  entziehe  Alles , was  für  den 
Magen  Reiz  ist,  alle  Spirituosa,  alle  säuern,  un- 
verdaulichen Speisen,  suche  jede  vorhandene  chron. 
Entzündung  durch  Blutegel,  Einreibungen  zu  ent- 
fernen. — Ableitungsmitte!,  Bäder,  Narcotica,  Blau- 
säure, Aq.  Lauroc. , Bellad.,  Cicuta,  Saponaria, 
Tarax.,  Gramen,  G.  Ammoniac.,  Calendula,  Mercur 
und  Antimonialia,  Sapo,  Alkalien;  lege  zcrtheilende 
Pflaster  auf.  Zittmannisches  Dct.  — Jod.  Kohlen- 
säure, Narcotica,  Potio  Riveri,  Champagner,  gegen 
die  Schmerzen,  das  Wasserspeien;  Chlorkalk  mit 
Opium;  gegen  Stuhl  Verstopfung  Klystierc ; Eigelb, 
Milch,  Malztrank,  Schleim,  Brodwasser  zur  Diät. 
Malz-,  Fleischbrühbäder,  solche  Substanzen  in 
Klystieren.  Alle  8 Tage  etwa  8 Blutegel  an  die 
schmerzhaften  Stellen  Jmal  wiederholt.  5 Wochen 
lang  Einreibungen  von  2mal  tägl. : R Extr.  bellad., 
OJ't  ungt.  Neapolit. , linim.  volat. , ana  oft',  dazu 
innerlich:  R Extr.  bellad.,  h)/3;  aq.  lauroc.,  §j. 
3mal  30 — 40  gtt. ; später  Pillen  aus : R Calomel, 
gr.  x^  extr.  cicut. , 3 /'S ; — alocs,  g.  ammoniac., 
ana  3 j ; tinct.  rhei , 3iÜ5  extr,  tarax.  q.  s.  fiant 
pilul.  Nr.  180.  2mal  5 Stück.  Dabei  tägl.  1 — 2 
Klystiere  aus  Dct.  Gramin.  et  Tarax.;  alle  3 Tage 
1 Bad,  täglich  ein  reizendes  Fussbad;  flanellne 
Ixleidung  auf  dem  ganzen  Körper.  Bei  Molimin, 
haemorrh.,  Blutegel  an  den  After.  R Kali  hydro- 
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jodin. .^jv;  aq.  rubi  idaci,  gv;  svrup.  rubi  idaei, 
«-jj-  stündl.  1 Essl.  voll  anhaltend  zu  gebrau- 
chen bei  Verhärtung  des  Magens  bei  Säufern. 
iKagenrulir.  Lienterie. 

$i)mptomc.  Schnelle  Ausleerung  der  Speisen 
und  Getränke  durcli  den  Anum , wobei  fast  rar 
keine  Verdauung  dieser  Substanzen  vorhanden,  der 
Appetit  ist  vor  dem  Ausbruche  der  Krankheit  oft 
sehr  erhöht,  die  Kranken  können  aber  das  Genos- 
sene nicht  verdauen;  Aufgctricbenheil  in  der  Herz- 
grube, Geschmack  verändert,  Gefühl  von  Leere  im 
Magen,  Ekel,  Erbrechen,  Schmerz  im  U.  L.,  Aus- 
leerungen sind  längere  Zeit  vorher  dünn,  wenig 
gefärbt,  und  in  der  Folge  besitzen  sie  immer  mehr 
Aehnlichkcit  mit  dem  Genossenen,  sie  riechen  we- 
nig', nachher  aber  stinken  sie,  und  sind  mit  Galle 
und  Schleim  vermischt.  Dabei  entsteht  Unruhe. 
Mattigkeit,  Urin  mindert  sich,  oft  flicsst  er  gar 
nicht,  wird  farbig,  U.L.  aufgetrieben,  der  Kranke 
wird  rotli  im  Gesichte  nach  dem  Genüsse  von  Spei- 
sen, Febris  hectica;  Wassersucht,  Tod.  Diese 
Krankheit  kommt  auch  bei  Kindern  vor,  ihre  Stühle 
sind  weisslich,  Marasmus  und  Febris  hectica  fol- 
gen bald. 

Jtiiiflnoac  und  €l)crupic  wie  bei  Fluxus  coe- 
liacus. 

Magen,  verdorbener,  Indigestion. 

Symptome.  Nach  Einwirkung  alimcntarischer 
Schädlichkeiten  entsteht  ein  Gefühl  von  Druck  in 
der  Magengegend , die  sich  auftreibt  und  spannt. 
Brechneigung,  Aufstosscn  von  übelriechenden  Gas- 
arten , Zungenbeleg,  Widerwillen  gegen  Speisen, 
bitterer,  pappiger  Geschmack  im  Munde,  drücken- 
der Stirnschmerz. 

®l)crapie.  Emeticum  aus  Ipecac.  mit  Tart. 
emet.,  strenge  Diät,  einfache  Schleimkost,  wässe- 
riges Getränke.  Hat  sich  die  Zunge  gereinigt,  u. 
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Magen-Verschleimung. 

bleibt  leichte  Magenbesclnverde  zurück,  so  gibt  man 
die  gelindem  bittein  Mittel,  Infus.  Calami,  Cort. 
Aurantior. , Tr.  aromat.  acida.  Rr  Infus,  calami 
aromat.,  §v  (ex  5'j— jjj)  5 Ir.  aromat.  acid.,  jjß-, 
svrup.  cort.  aurant.,  gj.  S.  Verdauungsschwächc. 

Mfajgen-VerscSiltiimiituig- , Gastroataxia, 
chron.  Blennorrhoe  der  Magenschleimhaut. 

5>pmptcime.  Zunge  schleimig,  dick,  bald  glas- 
artig, bald  undurchsichtig  belegt,  äusserst  übler, 
pappiger  Geschmack,  es  lauft  beständig  Schleim  im 
Munde  zusammen,  der  mit  Mühe  oft  in  langen  Fä- 
den und  mit  Brechanstrengungen  herausgebracht 
wird;  Ess-  und  Trinklust  sehr  vermindert,  geniesst 
man  etwas,  so  treibt  sich  gleich  der  Magen  auf, 
es  entsteht  das  Gefühl  lastenden  Druckes,  Brech- 
neigung, selbst  Brechanfälle,  Stuhlverstopfung  auf 
2 — 3 Tage,  Excremente  fest  mit  zähem  Schleim 
überzogen.  Bei  längerer  Dauer  der  Krankh.  blas- 
ses. cachectisches , leucophlegmatisches  Aussehen, 
Gefühl  von  Schwäche,  kalte  Extremitäten,  kleiner, 
schwacher,  blutleerer  Puls. 

^tjcrapie.  lpecac.  mit  Tart.  einet,  anfangs  in 
refracter.  -pater  in  voller  Dosis.  Ist  der  Schleim 
entleert,  gelinde  tonische,  aromatische  Mittel,  Infus. 
Calami,  Caryophyll.,  wässerigen  Aufguss  der  China 
mit  Tr.  aromat.  acid.  Kommen  Symptome  der 
Neuansammlung  des  Schleimes,  so  muss  das  Brech- 
mittel wiederholt  werden.  Hauptsache  bleibt  Re- 
gulirung der  Diät;  die  Kranken  dürfen  nie  viel  auf 
einmal  geniessen,  und  zwei-  einfache,  nicht  gewürzte, 
nicht  fette  und  saure  Kost,  Fleischbrüh,  junges 
Fleisch,  kein  Blättergemüse,  höchstens  Wurzelge- 
müse; zum  Getränk  Wein  mit  Wasser;  viel  Bewe- 
gung. active  sowohl  als  passive.  Vermeidung  aller 
lerkältung,  Anwendung  von  Bädern,  anfangs  ein- 
fache Seifen-,  später  tonische  Eisenbäder.  Schwel- 
ger, die  sich  oft  den  Magen  überladen,  gebrauchen 
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Digestivpul vcr.  R>  Magnes.  carbon.,  tart.  Vitriol., 
rad.  rhei,  claeosacch.  menth.,  ana,  3Jjj-  F.  pulv. 
S.  1 Theel.  auf  lmal.  14  Natr.  acct. , 3.Ü — oft  5 
magnes.  carb.,  3j ; saccli.  alb.,  5vj.  F.  pulv. 
3 — 4mal  1 Theel.  14’  Natr.  sulph.  sicc.,  3jj;  ma_ 
cidis,  fij:  rad.  colomb.,  5/>  F.  pulv.  2stiindlich 
1 Messerspitze  v.  S.  Verdauungsschwäche. 

Maliieie.  S.  Gelüste. 

Mjassia-ijaserjueraSäs.  S.  Ein dbettwahn- 

sinn. 

Ularssssamias  - istffjsjBt  «isn.  Paedatrophie. 
Abzehrung. 

Symptome.  Das  Kind  wird  ruhig,  schläft  viel, 
verliert  die  Lust  zur  Nahrung,  weigert  sich,  die 
Brust  zu  nehmen,  bricht  das  Genossene  bald  wieder 
von  sich,  magert  sehr  ab,  greisenhaftes  Ansehen, 
schleimige  Durchfalle,  Fcbr.  hect.,  Tod. 

PirtflltOfic.  Hei  Tabes  mcseraica  (Scrophel- 

form)  zeigt  sich  Anschwellung  der  Drüsen,  Aufge- 
triebenheit  des  Bauches,  der  hier  eingefallen.  Bei 
Gastromalacie  ist  der  \ erlauf  acuter,  Bauch  aufge- 
trieben, schmerzhaft.  Das  Erbrochene  und  durch 
den  Stuhl  Entleerte  hat  eigenthüml.  Geruch  und 
Beschaffenheit. 

©Ijmipic.  Nahrhafte  Speisen,  Sago,  Salep 
mit  etwas  Fleischbrühe,  frische  Milch.  Kleine  Ga- 
ben Narcotica,  Cicut.,  Opium  gegen  die  Reizbarkeit 
und  die  Durchfälle,  dann  Tonic«,  Colombo,  Eichel- 
kaffee, Trifol.  fcbr. , Absvnth.  , Bäder  mit  Malz, 
Kleien,  Loh,  Eisen.  Trockene  reine  Luft.  14  Evtr. 
cort.  aurant.  s.  cascarill.,  3 J 5 afl-  focnicul.,  §jj. 
ßstündl.  1 Theel. 

IHlarasinns  - jssvemiilis  , Tabes  sicca, 
nervosa. 

Symptome.  Verlorner  Appetit,  Druck,  Unbe- 
haglichkeit während  der  Digestion,  Brechreiz  und 
Erbrechen;  Verstopfung  und  Diarrhoe  halb  ver- 
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dauter  Stoffe  wechseln  ab;  Reizbarkeit,  Mattigkeit, 
Febr.  hect.  gegen  Abend. 

Pingiuiäc.  \ on  Phthisi.s  durch  die  Auscultation 
und  Percussion;  von  organischen  Felllern  des  Ma- 
gens und  der  Gedärme  durch  Mangel  der  Erschei- 
nungen die  den  organ.  Fehlern  des  Magens  und 
Veränderungen  des  Gallensystcms  zukommen. 

iLbeniyic  Entfernung  aller  Einflüsse,  welche 
die  Krankheit  erzeugen,  z.  R.  Coitus , Onanie  • 
Frauen  sollen  die  Kinder  abgewöhnen;  Regulirung 
der  Diät,  öfteres,  aber  wenig  Essen,  nahrhaftes 
nicht  reizendes  Aliment  , kräftige  Fleischbrühe! 
Schneckensuppen,  gutes  liier,  kohlensaures  Eisen- 
wasscr  (ßocklet.  Brückenau,  Schwalbach),  trockne 
warme  Luft,  Eisenbäder.  Bei  grosser  Reizbarkeit 
des  Magens , Narcotica,  Einreibungen  narcoiischer 
Salben  auf  die  Magengegend.  Endlich  Verfahre  man 
mehr  reizend.  Ingwer , Pfeffer,  Schwefelnaphtha 
mit  Calamus,  Absynth  etc.,  süsse  Weine. 

Marassnus-seuilis.  Altersschwäche. 

Symptome.  \ erliefen  des  Appetits  bei  reiner 
Zunge,  Druck  in  der  Magengegend  nach  dem  Ge- 
nosse von  Speisen  und  öfters  Wegbrechen  dersel- 
ben; Magengegend  weich,  nicht  aufgetrieben;  Stuhl- 
verstopfnng,  rasche  Abmagerung,  Sinken  der  Kräfte 
endliche  Auflösung. 

Diagnose.  Bei  Carcinom  oder  Markschwamm 
de«  Magens  zeigt  sich  gleich  im  Anfänge  mehr 
oder  weniger  Schmerz  spontan  und  beim  Drucke 
dws  Erbrechen  ist  häufiger  und  constantcr,  das5 
Erbrochene  übel  riechend,  dabei  Diarrhoe,  hier 
v erstopfung. 

itjttopic  ist  palliativ,  Fleischbrüh,  Schnecken-, 
Austemsuppcn  mit  frischen  Kräutern.  Sülze  aus 
Hühnern  oder  Kalbfleisch  mit  wenig  Gewürz;  guter 
alter  Wein  mit  Wasser,  Eisenwasser,  nach  dem 
Essen  süsse  Weine,  Malaga,  Madera,  Bäder  mit 
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Loh,  Aromat.,  Wein,  Alcohol,  nach  dem  Bade  Ein- 
reibung Ungt.  nervin;  Aq.  colon.  in  die  Magenge- 
gend und  den  Rücken.  Passive  Bewegung. 

Masern,  Morbilli. 

Symptome.  1 ) Reiz  zum  Niesen  , Schnupfen, 
Brennen  und  Drücken  in  den  Augen,  diese  schwel- 
len an,  Husten,  Kopfschmerz,  Esslust  verloren, 
dyspcptische  Erscheinungen,  trockene  Haut,  Fieber’ 
manchmal  Delirien.  Dauer  verschieden,  gewöhnlich 
3 Tage.  2)  Länglichte,  bald  zirkelrunde  Fleckchen, 
deren  Rothe  vom  Centrum  gegen  die  Peripherie 
wiederkehrt  nach  aufgehobenem  Drucke,  im  Mittel- 
punkte ein  Bläschen  mit  einem  Härchen , seine 
Flüssigkeit  reagirt  sauer,  Exanthem  riecht  nach 
frisch  gerupften  Gänsefedern;  entsteht  zuerst  im 
Gesichte,  geht  von  da  auf  die  obern  Extremitäten, 
Brust,  den  Bauch,  die  untern  Extremitäten,  dauert 
24  Stunden.  33  Ausschlag  wird  lebhafter,  röther, 
bleibt  so  2 — 3 Tage  stehen , blasst  ab.  4)  Am 
7 teil  oder  8tcn  Tage  beginnt  die  Mehl  ähnliche 
Abschuppung;  die  abschuppenden  Stellen  jucken 
heftig,  es  entsteht  kritische  Hautausdünstung,  reich- 
liche)' Urin.  Das  die  Masern  begleitende  Fieber 
hat  manchmal  den  entzündlichen,  nervösen,  putriden, 
gastrischen  Charakter,  wornach  sich  die  Behandl. 
richtet.  Ist  ansteckend. 

JDirtflltOsc  wird  durch  das  eigenthüml.  catarrhal. 
Stadium,  den  Husten,  Thränen  der  Augen  ctc.  von 
Scharlach  gesichert. 

®ä)mtpic.  Man  verfahre  cxpectativ,  so  lange 
keine  Abnormität  im  Verlaufe  eintritt  und  das  Fie- 
ber den  erethischcn  Charakter  hat.  Der  Kranke 
bleibe  im  Bette , halte  den  Leib  ollen  durch  Kly- 
stiere ; gelinde  Diaphoretiea,  warmer  Thce  etc.,  ge- 
kochtes Obst,  Weinsteinwasser.  Uv  Aq.  flor.  tiliae, 
§jjj;  spirit.  Minderen,  ,5j;  syrup.  alth.,  §/; 5-  R 
> in.  antimon.,  gtt.  x.vx;  tart.  tartar.,  3j/3;  aq.  Ilor. 
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sainbuc.,  §jj;  syrup.  altli.,  §j ; alle  2 St.  1 Tlieel. 
v.  Man  behanille  den  Husten  mit  gelind.  Antiphlog. 
und  Narcot.  S.  Husten.  Bei  der  entzündlichen 
Form  können  A ,S.  nötig  werden  (doch  lasse  man 
sieh,  wie  überhaupt  bei  acuten  Exanthemen,  nie 
durch  das  Stürmen  im  Ausbruchstadium  zu  V.S. 
verleiten , man  hebt  die  Stürme . wenn  man  die 
Eruption  befördert  durch  laue  Waschungen  mit 
Chlor  etc.),  oder  topische  Blutentlcerung,  innerlich 
Nitrum:  laue  Waschungen,  reizmildernde  Klystiere. 
Bei  der  nervösen  Form,  Hautreize,  Sinapismen,  Ve- 
sicantien,  Chlor-,  Campherwaschungcn , innerlich 
Arnica,  Valeriana.  Serpentar.,  Ammon.,  Senega, 
Campher.  Moschus,  Begiessungen  (S.  hierüber 
Scharlach).  Bei  der  gastrischen  Form , Einet., 
Tamarinden,  Sal  Seign..  Manna;  bei  putridem  Cha- 
rakter. Mineralsauren,  China  etc.  Folgekrankhei- 
ten. als:  Blennorrhoe , entzündlicher  Zustand  der 
Lungenschleimhaut , fordern  Kalkw  asser , Pech- 
pflaster, Schwefelsäure,  Chlor.  — Croup,  Keuch- 
husten , fordern  ihre  eigentümliche  Behandlung. 
Herzhj  pertrophic,  Antiphlogose,  Senega  mit  Krebs- 
augen. Sublimatbäder,  Digitalis.  Otitis.  Ophthalmia 
etc.  S.  diese  Artikel.  Jeder  Maserkranke  soll 
wenigstens  U Tage  das  Bett  nicht  verlassen,  unter 
keinen  Umständen  vor  beendigter  Abschuppung. 

TVastrlarin-Rliitun».  Proctorrhoe. 

Symptom«.  Reines,  hellrotes,  flüssiges  Blut 
verliert  sich  durch  den  Mastdarm,  entweder  selbst- 
ständig oder  beim  Stuhlgänge.  Bei’  der  Untersu- 
chung des  Mastdarms  keine  Veränderung  in  dem- 
selben, keine  Anschwellung  der  Venen,  keine  Auf- 
lockerung, nichts  als  etwas  Empfindlichkeit  und 
Schmerz  beim  Einbringen  des  Fingers. 

Uzagnosr.  Von  Hacmorrh.  durch  den  Mangel 

Klin.  Kncycl.  ?te  Auö.  •»*> 
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des  Congestionsstadiums , durch  das  Lebensalter 
(junge  Leute),  durch  die  Untersuchung. 

tftljerrtpic.  Bei  Neugebornen  stille  man  sogleich 
die  Blutung  durch  Injection  von  Essig  und  Wasser 
lauwarm.  Bei  Säurebildung,  Antacidaj  Sprung- 
Würmer  entferne  man  durch  Anthehnint.  Um  die 
Pubertät  darf  die  Blutung  nicht  plötzlich  unterdrückt, 
vielmehr  muss  cxspectativ  verfahren  werden,  Auf- 
enthalt im  Bette,  horizontale  Lage,  antiphlogistische 
Diät,  es  dürfen  keine  harten  Stühle  statt  finden. 
Wird  die  Blutung  bedeutend,  kleine  Gaben  Phos- 
phorsäure oder  schwefclsaures  Eisen , ja  keine 
Kälte.  Wo  die  Blutung  unterdrückt  worden  und 
der  Kranke  Congestionen  gegen  die  Brust  bekommt, 
stelle  man  die  Blutung  wieder  her  durch  Aloekly- 
stiere,  Blutegel  an  den  After,  um  den  Kranken  von 
Phthisis  zu  retten. 

ülastAarm-Entzüiiduiig,  Proctitis. 

^Ijmptornc.  Heftig  brennender  Schmerz  am 
After,  beständige  Stuhlausleerungen,  20 — 30  in  24 
St.,  aber  w'enig  auf  einmal,  endlich  bloss  Tenesmus. 
Sphincter  Ani  bei  der  Untersuchung  sehr  resistent, 
Schleimhaut  schmerzhaft,  heiss. 

JDiaflUCiSC.  Es  ist  hier  seltener  Fieber,  als  bei 
Ruhr.  Von  Haemorrhoidcn  durch  die  Manualun- 
tersuchung. 

^.Ijcrupie.  Blutegel  an  den  After,  erweichende 
Bäder.  Einreibungen  von  Ungt.  Alt h . mit  01. 
Hyoscyam.,  selbst  mit  Tr.  Op» ; vegetabilische  Diät. 

Mastdarm- Verdickung-  und  Verenge- 
rung. Proctostenose. 

^pmptomc.  1)  Längere  Zeit  Stuhl  Verstopfung 
bei  heftigem  Drange,  Faeces  von  kleinem  Durch- 
messer eines  Regenwurmes.  Wandungen  des  Mast- 
darms verdickt,  callös , höckrig.  2)  Esulceration. 
Stuhlaiislcerung  hört  ganz  auf,  bloss  übelriechen- 
der Schleim  mit  Blut  gemischt  geht  in  2 t Stun- 
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den  20  — 50mal  ab.  Colon  transversum  nie  ein 
dicker  Wulst  quer  über  dem  Bauche  liegend.  Ab- 
magerung. Febr.  hcct.,  der  Mastdarm  liisst  den  Fin- 
ger nielit  durch. 

PiiRjnosc  von  Haemorrh.  durch  die  Untersu- 
chung mit  dem  Finger. 

£bcriipic.  Nur  im  ltcn  Stadium  ist  Heilung 
möglich  durch  Erweiterung  des  Mastdarms  mittelst 
hohler  elastischer  Körper  mit  Opium  bestrichen. 
Innerlich  Salmiak,  Senega.  Im  2ten  Stadium 
Einbringung  von  Charpiewieken  mit  Bleisalbe, 
Chlor.  Kohlenpulver,  Kreosot,  Glüheisen.  R'  Rhei, 
oJ>  sal.  ammon.,  p.  rad.  seneg.,  ana,  5/3;  lapid. 
cancror. , Qjjj  ; elaeosacch.  foenicul. , 5/4 ; 3mal 
1 Theel.  tJI 

Mastdarm  - Vorfall  bei  Kindern.  Ist 
Erschlaffung  Schuld,  so  tonisire  man  ihn  mit  war- 
mem rothem  Weine ; Colophon.  und  Gm.  arab.  auf- 
gestreut. und  bringe  den  Darm  zurück,  dabei  inner- 
lich Toniea.  Ist  Tenesmus  Schuld  gewesen , oder 
ist  er  durch  Erbrechen  vorgefallen , so  gebe  man 
erschlaffende  Mittel,  verdünnende  Mittel,  Klistiere. 
Als  Specificum  rühmt  man  Extr.  Nuc.  vomicae 
?r-j— jj  in  5Jj  Aq.  destill. ; alle  4 St.  5—15  gth 
mit  Extr.  Ratanh. 

Melaena,  Morbus  niger  Hippocratis. 

Symptome.  1)  Unbehagliches  Gefühl,  lastende 
Schwere  in  der  Nabelgegend,  diese  etwas  aufge- 
trieben. Druck  auf  dieselbe  schmerzlos,  von  Zeit 
zu  Zeit  Kolik  ähnliche  Anfalle,  Verstopfung,  Abdo- 
minalcolorit.  2)  Gefühl,  als  würde  plötzlich  eine 
wanne  Ilüssigkeit  in  den  Bauch  um  den  Nabel  er- 
gos>en,  gleichzeitig  Kolik  ähnlicher  Schmerz  gegen 
die  Aushöhlung  des  Kreutzbeines  zu  ziehend,  Drang 
zum  Stuhle , mit  dem  Faccalmaterie  und  Blut  ent- 
leert werden;  letzteres  meist  dunkel,  geronnen  in 

28  * 
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Klumpen,  manchmal  sogar  dunkelschwarz,  l’ech- 
älinlich  gefärbt  abgehend,  untersucht  man  sie  aber 
mit  Schwefelsäure,  zeigt  sieh  sogleich  die  rothe 
Blutfarbe.  Ist  die  Blutung  heftig,  so  kommen  die 
Erscheinungen  der  Blutleere. 

pictgncusc.  Von  Dysenterie  durch  den  Mangel 
des  Tenesmus.  Von  Degeneration  des  Mastdarms 
durch  die  Qualität  der  Stühle  und  die  Beschaffen- 
heit des  dabei  statt  habenden  Fiebers.  Von  Haem. 
durch  die  fehlende  Veränderung  an  den  Venen,  und 
die  Menge  des  hier  abgehenden  Blutes. 

‘äljcntpic.  Phosphor-,  Schwefelsäure,  Kino, 'Alaun, 

Katcehn,  Ratanhia,  schwefelsaures,  salzsaurcs 
Eisen.  Droht  der  Blutverlust  augenblickliche  Er- 
schöpfung, kalte  Umschläge  auf  den  Bauch . Injec- 
tion  von  kaltem  Wasser  in  den  Mastdarm.  Stumpfe 
die  Reizbarkeit  ab  durch  Belladonna,  Hvoscyam., 
Aq.  Laurocer.  und  leite  durch  reizende  Fass  - und 
Handbäder  ab.  Hat  unterdrückte  Blutung  Veran- 
lassung gegeben  , so  suche  man  diese  wieder  her- 
zustellen." Zur  Nachkur  China.  K Rad.  ratanh., 
-5jj : coq.  C.  aq.  font.  Ms.  j ß ad  gvjjj-,  adde  alu- 
min.  depur.,  5.ij.  S-.  zur  Fomcntation.  IV  Extr.  tor- 
ment,.  extr.  mart.  nom.,  ana,  3.j  5 <err-  catcehu,  Aj; 


electuar. ; 2stündl.  1 Theel.  zur  Nachkur.  Auen 
das  Ol.  Terebinth.  zu  gtt.  10—30  alle  4—8  Stund. 


wird  gerühmt. 


gentium*  n 

ITfel««olaoIie  ist  eine  Unfreiheit  des  Ue- 
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müthes  mit  Niedergeschlagenheit,  Insiehversunken- 
seyn , Bruten  über  irgend  einen  Gegenstand  des 
Verlustes , der  Trauer , des  Schmerzes  etc.  Der 
Kranke  ist  mürrisch,  argwöhnisch,  verschlossen, 
menschenscheu,  sucht  die  Einsamkeit,  bildet  sich 
irrige  Ideen,  aus  denen  er  falsche  Schlüsse  zieht, 
die  er  mit  Hartnäckigkeit  vertheidigt.  Allerlei 
partielle  Krämpfe,  jedoch  meist  nur  periodisch, 
selten  coustant,  namentlich  des  U.L.,  der  Deglu- 
titionsorgane , ähnlich  dem  Globul.  hyster.,  Blasen- 
krämpfe, reizloser  Zustand  des  Abdominalnerven- 
systems, daher  Trägheit  und  Störung  der  U.L.- 
Organe,  belegte  Zunge,  harter  aufgetriebener  U.L., 
geschwächte  Verdauung,  unterdrückter  Stuhlgang, 
sparsame,  harte,  pechartige  oder  thonigvvcissc  Fae- 
ces, Säurebildnng,  Dyspepsie,  dicker,  schleimiger, 
wässeriger,  spastischer  Urin,  bleiches  Ansehen, 
Haut  trocken  oder  erschlafft,  mit  kalten  Schweisscn 
bedeckt,  Puls  langsam,  klein,  aussetzend.  Der 
Kranke  verträgt  grosse  Gaben  A.1YI.  zu  Brechmit- 
tel etc.  Arten  sind : Die  religiöse  Melancholie, 

Dämonensucht,  Heimweh,  Melancholie  mit  Ver- 
kehrtheit des  Gemeingefühls,  sie  halten  sich  für 
Vögel,  Würmer  etc.,  Melanchol.  anglican.  Ueber- 
druss  und  \ erachtung  des  Lebens,  Hang  zum  Selbst- 
mord; die  verliebte  Melancholie.  Ursachen  sind: 
organische  Fehler  des  Gehirns  und  seiner  Umge- 
bungen. Affecte,  Leidenschaften,  anhaltende  Geistcs- 
anstrengungen , anhaltender  Gebrauch  der  Narcot., 
Onanie,  Abdominalkrankhciten,  Metastasen,  plötzlich 
unterdrückte  Haemorrh.,  Menses,  Lochien. 

(£tj<tnpic.  Man  suche  die  Ursachen  zu  ent- 
fernen und  verfahre  nach  den  allgemeinen  Grund- 
sätzen , wie  angegeben  bei  Geisteskrankheiten. 
Gegen  Heimweh  fand  man  kleine  Gaben  Tart.  emet. 
mit  Campher  sehr  wirksam.  S.  Verdauungsschwäche. 
Obstructionen. 
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Meningitis  — Menses. 

iMiin«'itis.  S.  Gehirnentzündung. 
Itlenses.  Menstruation,  Catamenicn. 

1)  Zu  früher  Eintritt  der  Menses.  Es 
gibt  Fälle,  wo  die  Kinder  schon  im  2tcn  Lehens- 
jahre memkruirt,  und  schon,  laut  Erfahrung,  im 
8tcn  geschwängert  wurden,  in  welchen  Fällen  wah- 
rer Menstruation , die  Geschlechtsorgane,  Brüste, 
Schamlcfzcn,  Mons  Yen.  etc.  ausgebildet  waren. 
Es  fragt  sich  in  solchen  Fällen  jedesmal,  oh  eine 
ursprüngliche  Bildungsrichtung  oder  krankhafte  Zu- 
stände anderer  Systeme  und  Organe,  oder  die  Le- 
bensweise den  Grund  abgeben.  Wo  ersteres  der 
Fall,  kann  man  bloss  eine  passende,  leicht  verdau- 
liche Diät  anordnen,  Landluft  anrühmen.  Die  Na- 
tur wird  sich  übrigens  nicht  wohl  aufhalten  lassen. 
Sind  krankhafte  Zustände  Schuld,  Scropheln,  Ob- 
structionen.  Wurmreiz,  so  richte  man  gegen  diese 
die  Behandlung,  Extr.  saponac. , Antimonialia  etc., 
Hautkultur,  Seifenbäder,  Anthelminthica  etc.  — 
Bei  Metritis , Antiphlogosc.  Beim  Flusse  selbst 
hüte  man  sich,  Tr.  Cinnamom.  etc. , reizende  oder 
stärkende  Mittel  zu  geben,  sondern  ordne  bloss 
kühlende,  einfache  Diät  an.  Wird  die  Blutung  zu 
copiös,  so  kann  man  Naphth.  auf  die  Regio  hypo- 
gastr.  auf  tröpfeln , innerlich  Syrup.  mineral,  und 
gtt.j  Laudan.  p.  dosi  geben.  Ist  eine  das  Nerven- 
system zu  früh  und  gewaltsam  aufregende  Lectüre 
etc.  Schuld,  wird  die  Behandlung  sich  auf  Abhal- 
tung solcher  Reize.  Anordnung  kühlender  Diät,  Pulv. 
Doweri,  Liquor.  Ü.C.  beschränken. 

2)  Fehlende  Menses,  Amenorrhoe. 
Wenn  zur  Zeit  der  Pubertät  folgende  Symptome 
sieh  zeigen  und  die  Menses  folgen  dennoch  nicht, 
so  ist  krankhafter  Zustand  vorhanden.  Besondere 
Gfeistcsstimmung,  es  ist  ein  Verlangen  nach  Etwas, 
ohne  zu  wissen,  was;  Brüste  dehnen  sieh  aus, 
schwellen  an:  Ziehen,  Spannen  im  lvrcutze  und 
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der  Beckengegend  gegen  die  Geburtstheile,  oft  nach 
den  Seliultern  zu  sich  erstreckend.  Krampfhafte 
Beschwerden,  Kopfweh  u.  s.  w.,  Müdigkeit  aller 
Glieder,  bald  anhaltend,  bald  nicht,  bald  alle  4 
Wochen  zurückkehrend.  Folgt  jetzt  die  Reinigung 
nicht,  so  zeigen  sich  krampfhafte  Beschwerden: 
Blässe.  Eingenommenheit  des  Gesichts,  tiefliegende, 
in  Wasser  schwimmende,  mit  blauen  Ringen  umge- 
bene Augen.  Mangel  an  Wärme,  Körper  aufgedun- 
sen. Mangel  an  Esslust,  Brechneigung,  U.L.  auf- 
getrieben, Blähungen,  Stuhlgang  verändert,  Schwin- 
del, trockener  Husten,  unangenehmes  Hautgefühl, 
Mattigkeit,  Schlaf  erquickt  nicht,  Trägheit,  üble 
Geistesstimmung,  Melancholie,  G'hlorosis;  auch  kann 
es  zur  Lähmung  der  untern  Extremitäten  kommen 
in  Folge  von  Ueberfiillung  der  Cauda  equina.  — 
Therapie.  Ist  sogenannte  Sthenie  vorhanden, 
wie  bei  Bauernmädchen  oft,  am  Fusse  V.S.,  Blut- 
egel an  die  Genitalien,  Abführmittel,  kühlende  Kly- 
stiere.  Mittelsalze,  antiphlogistische  Diät.  Bei  An- 
lage zur  Asthenie  nahrhafte  Diät,  warme  Bekleidung, 
innerlich  Aromat.,  Aloe.  S.  Bleichsucht.  Empfoh- 
len sind  ferner:  Strychnin  zu  gr.  '/fi  — ’/+  3mal 
täglich.  Borax  und  Millefolium  bei  Amenorrh.  aus 
geminderter  Thätigkeit  des  Uterus.  R Borac., 
gr.  yjj;  sacch.,  gr.  x;  d.  t.  d.  Nr.  XII;  Morgens 
und  Abends  1 Pulv.  R Summitat.  millefol.,  herb, 
menth.,  ana , *j/3j  S.  zum  Thee.  Bei  Nervenem- 
pfindlichkeit  und  chlorotischem  Anstrich  Ferr.  car- 
bon..  gr.  jjj:  lapid.  cancr.,  gr.  v;  sacch.  alb.,  gr.x; 
Früh  und  Abends  1 Pulv.  und  dabei  Millefol.  zum 
Thee.  Salmiak  bei  der  Amenorrh.  junger,  vollblü- 
tiger Mädchen,  bei  Frauen  mit  phlegmat.  Habitus 
und  monströsem  Körperbau , die  öfters  an  Ver- 
danungsfehlern,  unordentlichem  Stuhlgang,  Lcber- 
affection  etc.  leiden,  ein  dickes,  schwarzes  Blut 
zeitweis  verlieren.  Jod  innerlich  und  Jodpomade 
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in  die  Nierengegend  eingerieben  bei  Atonie  des 
Uterus.  Warmhalten  der  Füsse,  die  man  mit  war- 
men Cataplasmen  bedeckt,  warme  Hader,  um  die 
Circulation  an  der  äussern  Oberfläche  zu  befördern. 

— Radix  Rubiae  tinctorum  in  Verbindung  mit  China 
ana  3/3  täglich  in  Pulverform.  — Vesicatore  an 
die  innere  Seite  der  Schenkel  2 Tage  vor  der  Zeit 
des  gewöhnlichen  Eintritts.  — G'rocus  orientalis  ( 
pij — jj  mit  Ferrum,  Sabina.  In.jectionen  von  Ammon.  I 
caustic.  10 — 12  gtt.  in  2 Esslöffel  voll  warmer 
Milch,  2 — 4mal  täglich.  Die  Menstruation  soll 
contagiöser  Natur  seyn,  daher  rathet  man,  die  Kr. 
solle  sich  zu  einer  gesunden , gerade  Mcnstruiren- 
den  ins  Bett  legen,  oder  ein  mit  ihrem  Blute  ge- 
tränktes Schwämmchen  in  die  Vagina  nehmen. 
Sccale  cornut.  bei  Atonie  des  Uterus.  Pulsatilla 
zu  er.  Vc  bei  phlcgmat.  und  venösem  Temperamente, 
bei  Stippr.  mensium  durch  Verkältung. 

3)  Dysmenorrhoe.  Spärliche  Reinigung, 
mit  Schmerzen  verbunden.  Die  Schmerzen  gehen 
nach  den  Geburtstheilen,  cs  entstehen  Ohnmächten, 
Erbrechen  etc.  vor  dem  Ausbruche  der  Menses, 
oft  mehrere  Tage,  oft  nur  kurz  vorher;  oder  die 
Schmerzen  begleiten  die  Menses,  oder  kommen  nach 
derselben,  oder  entstehen  vor  ihr  schon,  und  dauern 
bis  nach  derselben  fort.  Beim  Eintritte  der  Men- 
ses sind  die  Erscheinungen  ein  Gemisch  von  ent- 
zündlichen und  krampfnaften  Schmerzen  im  Bauche, 
sogar  Ohnmächten  , Convulsionen  und  Delirien  tre- 
ten zuweilen  auf;  Stuhlgang  verstopft,  Urin  spär- 
lich, Puls  frequent.  Mit  dem  Eintritte  der  Blutung 
lassen  diese  Zufälle  allmälig  nach.  Fussbiider 
verschlimmern  meist  die  Zufälle.  Arten  sind : 
Dysmenorrh. -amenorrh.  Die  Menses  sind 
äusserst  spärlich,  dagegen  Blutüberfüllung  in  den 
Venen,  besonders  der  Haut.  Blühend  rothes,  oft 
livides  Aussehen,  starker,  kräftiger  Körperbau, 
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dabei  grosse  Mattigkeit.  Menstrualkolik.  Op- 
pletion  im  Bauche,  der  sich  aufi  reibt,  weich,  nicht 
schmerzhaft  sich  anfiihlt,  von  Zeit  zu  Zeit  Ivolik- 
ähnliche  Schmerzen,  dazu  Störungen  in  der  Darm- 
function, öfters  Erbrechen,  Stuhlverstopfung.  Dys- 
menorrh.  pulmonalis.  Oppression  der  Brust, 
stechender  Schmerz,  aber  Möglichkeit,  tief  zu  ath- 
men , Palpitatio  cordis,  Husten.  Dysmenorrh. 
c e p h a 1 i c a.  Steifigkeit,  dumpfer  Druck  im  Nacken 
und  Hinterhaupte,  Summen,  Sausen  vor  den  Ohren 
Schwerhörigkeit,  Schwindel,  momentanes  Schwin- 
den des  Bewusstseyns,  besonders  bei  rascher  Be- 
wegung. Dysmen.  dermatica.  Congestionen 
gegen  die  Brüste,  gegen  irgend  eine  Hautstelle, 
welche  endlich  Blut  secernirt.  Dysmen.  rena- 
lis.  Druck  in  der  Nierengegend,  bei  Bewegung 
gich  vermehrend,  ziehender  Schmerz  in  den  Urc- 
theren.  — Therapie.  Ein  antiphlogistisches  und 
zugleich  krampfstillendes  A erfahren  im  Augenblicke 
der  Affection,  so  wie  einige  Tage  vor  dem  Eintritte 
der  Menses,  gelindes  antiphlogistisches  Laxans  , u. 
in  der  Zwischenzeit  von  einer  Menstruationsperiode 
zur  andern  kleine  Gaben  Calomel  mit  Nitrum,  etwas 
Extr.  Cicutae,  nebst  milden  Dämpfen  durch  die 
Vagina  leisten  gute  Dienste.  — Adelhaidswasser 
besonders  gerühmt.  — Ueberhaupt  richtet  sich  die 
Behandlung  nach  den  Ursachen,  ob  Ausschweifun- 
gen, schlechte  Kost,  sitzende  Lebensweise,  unge- 
zügelte Phantasie,  starker  Blut-  oder  anderer 
Safteverlust,  traurige  Leidenschaft,  Erkältung,  Er- 
hitzung Veranlassung  gaben.  Die  palliative  Kur 
hat  die  Aufgabe,  die  Schmerzen  durch  Mittel  zu 
stillen,  welche  dem  Zustande  gemäss  sind,  und  die 
Menstruation  zum  gehörigen  Fluss  zu  bringen,  von 
dem  befallenen  Organe  abzuleiten.  Antispasmod. 

I hee,  Caryoph.,  Naphth.,  Opium,  Castor.  etc.,  laue 
Bader,  Kciben  des  ganzen  Körpers,  Fomcntationen, 
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Klystiere  von  Asa  foet.  Die  Radicalkur  verlangt 
wieder  Antispasmod. , Aromat. , Spirituosa,  Amara, 
Asa  foet. , Galban.  Eisenpraeparatc , China , mit 
Narcoticis  verbunden , besonders  Aq.  Lauroceras., 
Blausäure;  dabei  Bäder  mit  Schwefel,  Senf.  Zei- 
gen sich  die  ersten  Molimina,  halle  sich  die  Kr. 
im  Bette,  man  mache  aromatische  Fomentationen 
auf  den  U.L.,  Frictionen  auf  die  innere  Schenkel- 
iläche,  setze  auch  wohl  Schröpfköpfc,  reiche  kleine 
Gaben  G'rocus,  Aloe,  Sabina  etc.,  um  die  Congestion 
zur  Secrction  zu  steigern.  Während  der  .Menses 
halte  die  Kranke  sich  im  Bette;  so  verfährt  man 
bei  der  nächsten  Periode  wieder.  So  mannigfaltige 
Ursachen  die  Menses  zu  hemmen  vermögen,  so 
mannigfaltig  sind  auch  die  Mittel,  welche  diesem 
Uebelstande  abhelfen,  sowohl  die  erschlafften 
Gefässe  stärkenden  Tonica,  als  ihre  krampfhafte 
Verschliessung  hebende  Antispasmod. , bald  die 
Stockung  lösende  Resolvcntia  und  Laxantia.  K: 
Boracis,  aq.  amygd.  amar.  concentr.,  ana,  53?  afl- 
meliss,  §jv.  S.  stündlich  I Esslöff.  voll  bei  Colica 
menstrualis  vor  oder  während  des  Eintrittes  der 

Menses.  H:  Rad.  valerian.,  fol.  sennae,  auran- 

tior. , tlor.  arnicae,  rad.  artemis.  vulg. , ana,  jj ; 
semin.  foenicul.,  herb,  chenopod.  ambros.,  ana, 
*a  J>1 . C.  C.  Divid.  in  XII  part.  aq.  S.  Tagl. 
eine  Portion  zum  Thee  kalt  ?,u  trinken,  bei  torpiden 
blassen  Frauenzimmern  als  Emcnagoguin.  K’  Acid. 
hvdrocyan. , gtt.  jj;  spirit.  muriat.  aeth.,  s.  tinct. 
valerian.  aeth.,  §0.  S-  20-30  gtt.  p.  dost  gegen 
Krämpfe.  - K'  Asae  foetid.,  jj ; amoton.  lO  'O- 
ljo-n. , opii  puri,  ana,  gr.  xv ; tinct.  castoix, 
alle  2 Stund.  40  gtt.  1*  Herb,  sabin. , ßj ; fmt- 
infus.,  5vjjj;  borac.,  ^jvi  saeeh.  alb. , 0.i ; 3mal 
1 Essl,  il  Natr.  borac. , gr.  vj ; kali  sulphur., 
sacch.  alb.,  ana,  ^,j ; alle  2 Stund.  1 sojehes  l’ulv. 
K Aloes,  5 j j ; myrrh.,  croc.,  ana,  jj;  syrup. 
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croc.  q.  s.  f.  pilul.,  gr.  j j ; 3 — 4mal  5 Stück.  R 
Rad.  seueg.,  ainmon.  muriat.  dcp. , ana,  gm. 

mimos.,  5j,ij;  elaeosacch.  foenicul. , F.  pulv. 

D.  iu  vitro.  3mal  1 Tlieel.  als  Kmenagogum.  R 
Aq.  meliss.,  5jv  ; boracis,  aq.  amygd.  amar.,  ana, 
OJ-  Stündl.  1 Essl,  bei  Plethor.,  Menstrualkolik. 
R Tr.  castor.,  liquor.  aminon.  succ.,  ana,  ßjj  ; tr. 
valerian.  aetli.,  jj-  Alle  2 St.  20  gtt.  R Extr. 
pulsatill..  g:i*.  ,Ü/d  ? extr.  aloes,  gr.  jv;  extr.  tarax., 
rjj ; pulv.  rad.  calam.  aromat.  q.  s.  f.  pilul,  Nr.  GO, 
eonsperg.  pulv.  sem.  anis. ; 4mal  3 St.  Jv  Acid. 
Jiydrocyan.  Tromsdorfii,  gtt.jj;  aq.  menth.,  §jx-, 
alle  2 St.  1 Essl.  R Croci,  h)vjjj;  flor.  aurantior., 
5 o ; chamomill.,  §jß;  einen  gehäuften  Esslöffel 
voll  mit  3 Tassen  Wasser  anzubrühen ; JA  Flor, 
chamomill.,  flor.  sambuc.,  ana,  §jß;  mit  Wasser 
angebrüht  zum  Hineinsetzen;  bei  nervösen  Perso- 
nen. R’  Calomel , gr.  V2 ; castorei,  gr.  jjj  ; gegen 
Colica  menstr.  junger  Mädchen.  — Tr.  Stramonii 
5— 10  gtt.  8 Tage  vor  Eintritt  der  Menses  2mal 
tägl.  — Spirit.  Minderen  40  — GO  gtt.  in  Zucker- 
wasser bei  Schmerzen. 

4)  Oie  Menses  hören  auf  zu  flies  sc  n 
vor  der  richtigen  Zeit.  Meististeine  allge- 
meine Schwäche  Schuld,  namentlich  wenn  sie  nach 
und  nach  allmälig  aufgehört  hatte,  ln  solchen  Fäl- 
len : reizende  Mittel,  Kohlensäure,  Stahlwasser 
Arnica.  Valeriana,  Gummata,  Schwefelmittel,  Amara’ 
Aloe.  Hellebor. , Bäder,  Electricität,  Magnetismus’ 
Ferra.  R Sal.  tart.,  jjj ; succ.  citr.  q.  s.  ad 
saturat.,  liquor.  anodyn.  H.,  ßj  ; syrup.  citr.,  ßvy, 
alle  Stund  1 Essl.  R ;lsae  foetid.,  lact.  sulphur., 
OÜ  i extr.  valerian.,  extr.  chamomill.,  ana, 
•J-ißj  c-  pulv.  valerian.  q.  s.  pilul.,  gr.  jj;  4mal 
8 — 10  Stück  und  steigend,  ii’  C'remor.  tart.,  jj; 
inagnes.  calcinat. , rad.  ari,  ana,  gß;  sem.  foeni- 
cuI-t  ÖÜ-  pulv.;  alle  St.  1 Tlieel. 
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5)  Zu  starke  Menses,  Menstrua  nimia, 
wo  die  Menses  zum  Nachtlieile  des  allgemeinen 
Befindens  das  gewöhnliche  Maas  überschreiten,  u. 
daher  Schwäche  entsteht,  Mattigkeit,  ziehender 
Schmerz  in  den  Lenden,  üble  Stimmung,  Leiden 
der  Respiration,  Herzklopfen,  Aengstlichkeit,  Kälte 
der  Küsse,  Anschwellung  derselben.  — Therapie 
richtet  sich  nach  den  Ursachen,  ob  Laxität  der 
Genitalien,  enormer,  übermässiger  Beischlaf,  Fluor 
albus,  Abortus,  schwere  Geburt,  sitzende  Lebens- 
weise, traurige  Leidenschaften,  Diätfehlcr,  schlechte 
Kost,  üppige  Phantasie,  sonstige  Sclnvächungsur- 
sachen  Schuld  sind,  und  ob  es  erlaubt  ist.  dieselbe 
wie  eine  profuse  Blutung  zu  behandeln.  S.  Blutun- 
gen. Man  gibt  gerne  Elixir.  acid.  II. ; China  in 
Pulv.  alle  2 St.  1 Thecl.  mit  etwas  Zimmt.  Alaun 
zu  gr.  vj— x— xx  in  einer  Mischung  von  */«,  Quart 
Wasser  und  rothem  Weine,  Alaunmolkcn.  Der 
ausgepresste  Saft  der  Brennnessel  mit  Opium  , das 
Tragen  von  Gürteln  mit  Pulver  aus  Amar.  oder 
Aromat.  gefüllt. 

AI rnstrii allm I Ui.  S.  Menses  Nr.  3. 

Alentagra.  S.  Lepra. 

tüerciiriinlbranbheit. 

‘Spmptomc.  Gewöhnlich  auf  plötzliche  Vcrkäl- 
tung  beim  Mercurgebrauch  stellt  sich  nach  voraus- 
gegangener  grosser  Mattigkeit,  Angst  in  der  Herz- 
grube, Horripilationcn  mit  darauf  folgender  Hitze, 
schnellem  Pulse,  Kopfweh,  Ekel,  Durst,  ein  Aus- 
schlag ein,  als  hell-  oder  dunkclrothc  Bläschen, 
selten  nls  purpurrother  Ausschlag  ohne  Bläschen, 
oder  dem  Nesselausschlage  ähnlich  , am  häufigsten 
zuerst  am  Hodensacke,  der  innern  Sohcnkclfläche, 
den  Vorderarmen,  und  verbreitet  sich  allmälig  über 
den  ganzen  Körper.  Es  erfolgt  eine  Abschuppung; 
bleibt  aber  das  Uebel  sich  selbst  überlassen,  so  ent- 
leeren endlich  die  Bläschen  eine  stinkende  Flüssig- 
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keit.  jucken  sehr  und  bilden  dicke  Krusten.  Auch 
unter  der  Form  von  Geschwüren  im  Rachen  tritt 
sie  auf:  die  Geschwüre  charakterisiren  sich  durch 
ihr  graulich  weisses , schlaffes,  besonderes  Aus- 
sehen. Das  Mercurialzittorn  entsteht  selten  wäh- 
rend der  Kur  mit  Hydrarg. , meist  einige  Monate 
später  und  befällt  vorzugsweise  die  obern  Glied- 
massen. ist  oft  leicht,  oft  sehr  schwer  zu  beseiti- 
gen durch  grosse  Gaben  von  Diaphoret.  mit  Laxant., 
Schwefel-,  Dampfbädern. 

ibrntpie.  Man  setzt  den  Gebrauch  des  Mcrc. 
aus.  ordnet  warmes,  streng  diätetisches  Verhalten 
an.  gibt  innerlich  Schwefelwasser,  Sassaparill,  Dul- 
camara.  Bardana,  Quajac,  Mineralsäuren  mit  Holz- 
trank, Tinct.  arom.  acid. , Malztrank,  gelinde  Ad- 
stringentia. China,  Cascarill,  Fol.  aurant.,  später 
Eisenmittel.  Schwefelbäder.  Entstehen  Leberstö- 
rungen. E\tr.  Chelidon.  mit  Kali.  Zur  örtlichen 
Behandlung  dienen  Pinselsaft  mit  Salzsäure,  Mund- 
wasser mit  Cicuta  und  Honig.  Gegen  die  Haut- 
ausschläge in  Folge  des  Mercurs  dienen  Antimo- 
nialia  mit  Quajac.  Tr.  quajac.  ammon. , Hungerkur, 
Dct.  Zittmanni.  Fv  Sulpliur.  depur.,  3jj ; aq.  dest., 

•"5 j v • ff-  opii  simpl.,  gtt.  xx.  S.  Gut  umgeschütteit 
3mal  1 Essl. 

TOetrifis.  S.  Gebärmutterentzündung. 

TOeteorismus.  S.  Tympanitis. 

TO «“trorrliHjgif*.  S.  Gebärmutterblutfluss. 

^TO»jfr«.in«.  S.  Kopfschmerz,  Hysterie  Nr.  2. 

TOilclmhsoiirterun«  «1er 
rinnrn.  Oefteres  Anlegen  des  Kindes  ist  Haupt- 
sache zur  Beförderung  und  Vermehrung  der  Milch- 
absonderung. Nach  dem  Wochenbette  (S.  Kindbett) 
dient  dazu  vieles  Trinken  von  Infus,  herb.  rad.  et 
semen.  Foeniculi,  Bier,  Suppen.  K>  Magnes.  carb., 

5 Cfjrt-  aurantior.,  >5 jJj\  semin.  foenicul,,  sacch. 
alb.,  ana,  3j;  4— 5mal  1 gute  Messerspitze  voll 


44f>  Milchdrüsen-Hypertr.  — Milch-Fieber. 

(Milchpulver).  IV  Pulv.  ratl.  foenicul. . §j  ; herb, 
foenicul.,  herb.  chaerophyll.,  sem.  anisi,  — foeni- 
cul.j  — anethi , ana,  §/).  S.  2 Essl,  voll  mit 
1 % Quart  Wasser  halb  einzukochen  und  täglich 
zu  trinken  (Milchthee).  Mandelmilch  soll  die  Se- 
crction  der  Milch  noch  vermehren.  — K’  Fabar. 
tost,  cacao,  semin.  anisi,  — foenicul.,  ana, 

S.  4—  Gmal  1 Theel.  zur  Vermehrung  der  Milch. 
— S.  Brustentzündung  der  Wöchnerinnen.  S. 
Ivindbctt.  — Will  oder  kann  die  Mutter  nicht  selbst 
stillen , so  vermindere  man  die  Milchabsonderung, 
zertheile  die  abgesonderte  Milch,  und  entferne  sie 
durch  Ausleerung,  Ableitung,  Auflegen  von  Baum- 
wolle mit  Zucker  oder  Bernstein  durchräuchert, 
gelindes  Binden  der  Brüste;  bei  Anhäufung  der 
Milch  entferne  man  sie  durch  Aussaugen,  magere, 
wässerige  Diät,  Abführmittel,  namentlich  Tart.  Vi- 
triol., 5.j— jj  täglich,  durch  gute  Abwartung_der 
Schwcisse.  IV  T ut.  vitriol.,  j/);  aq.  destill.,  5vj> 
syrup.  rub.  idaei,  §j /-$ ; 4mal  2 Essl.  voll.  Ent- 
stehen Anschwellungen  , Schmerzen  . A erhärtungen 
der  Brüste , dann  warme,  erweichende  Umschläge, 
um  die  Milch  zum  Flicssen  zu  bringen,  Einreibun- 
gen und  Auflegungen  von  Wallrath,  Mandelöl,  öfte- 
res Aussaugen  und  Auspumpen,  warme  Bähungen, 
magere  Diät. 

I»Iilclulrüsen-My|iertropnie. 

^•pmptomc.  Anschwellen  der  Brüste , keine 
Menses,  zur  Zeit  derselben  wird  die  Anschwellung 
stärker;  eigenthüml.  Hautausdünstung,  Abmagern 
des  übrigen  Körpers. 

®!)crrtpu.  Jodine  innerl.  und  äusserl.,  Spon- 
gia  usta,  Suspensorium,  Exstirpation. 

Milcli-Fieber. 

Symptome.  Am  2ten,  4ten  oder  Cten  Tage 
nach  der  Entbindung,  wenn  die  Brüste  gewöhnlich 
mit  Milch  angefüllt  werden,  kann  diese  gewöhnliche, 
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nicht  Krankheit  zu  nennende  Fieberbewegung,  ge- 
wöhnlich ein  blosser  Fieberschauer,  sich  so  ver- 
stärken, dass  allerdings  dieser  Zustand  ein  Fieber 
zu  nennen  ist.  Frost.  Hitze,  Durst,  Schweiss,  Kopf- 
schmerz, Mangel  an  Appetit,  fader  Geschmack. 

ittjmipie  verlangt  bloss  angemessenes  Regime 
leichte  Diät,  massige  Unterhaltung  des  Stillungs- 
geschäftes. Bei  Nichtstillcnden , Sorge  für  Beför- 
derung des  Milchausflusses;  bei  stärkern  Fieber- 
bewegungen, Emulsion  mit  Nitrum,  Klystiere;  bei 
belegter  Zunge  etc.  ein  kühlendes  Abführmittel  aus 
Tamarinden. 

Afilcli-FInss.  Galactorrhoe.  Bei  so  star- 
ker Milchabsonderung,  dass  der  Körper  darunter 
leidet,  beendige  man  das  Stillungsgeschäft,  aber 
nicht  plötzlich.  Man  entferne  die  Ursachen,  unter- 
lasse das  Reiben  an  den  Brüsten,  die  zu  warme 
Brustbekleidung,  das  zu  lange  Saugen  der  Kinder, 
Polypen  in  den  Genitalien,  Würmer,  gastrische  Un- 
reinigkeiten Die  Brüste  werden  mit  Ol.  camphorat. 
eingerieben,  heraufgebunden,  Haut-  und  Darmthä- 
tigkeit  angeregt.  Man  unterstütze  die  Reproduction 
mit  China,  Millefol.  etc.  in  Theeform,  etwas  Wein 
eisenhaltigen  Mitteln.  Die  Behandlung  des  nach 
dem  Stillen  andauernden  Milchflusses  ist  dieselbe 
nur  lässt  man  noch  die  Brust  mit  Emplastr.  de 
cicuta,  mercuriale,  diachylon  bedecken,  legt  Sina- 
pismen  auf  den  Oberarm,  und  gibt  Kali  sulphuric. 
ferner:  innerlich  Sal.  Seign.  und  äusserlich  Ivräu- 
tersäckchen  mit  Berberis,  Melissa,  Mentha,  Sambuc 
und  Camph.  gefüllt.  R Myrrh.,  3 j ; solv.  terendo 
c.  infus,  flor.  chamomill.,  gvj;  arj.  cinnamom.,  5j  • 
fern  sulphur.,  gr.  xv;  syrup.  cort.  aurant.,  §j  ■ alle 
.}  St.  1—2  Essl.  Extr.  cicutae  gr.  l/2  alle  2 St.  • 
ppeeifisch.  An  jeden  Arm  (Deltamuskel)  einen 
Schröpfkopf,  um  den  Zufluss  zur  Brust  zu  mindern, 
ist  Erschlaffung  der  Gefasse  Schuld , so  darf  man 
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keine  Abführmittel  geben,  sondern  stärkende  Diät, 
gebratenes  Fleisch,  Wild,  Eier,  Bier,  Wein,  China— 
extract,  Eisensalmiak;  Eichenrindendet,  mit  V\  'ein 
lauwarm  zum  Ueberschlagen , oder  Compressen  mit 
Argent.  nitr.  fus.  über  die  Brustwarzen. 

der  Kinder,  Freisam,  Crusta 

lactea. 

Symptome.  Es  entstehen  Pastein  an  Wangen, 
Kinn,  Schläfen,  Stirne,  welche  bald  bersten,  und 
eine  zähe,  klebrige,  gelbe  Feuchtigkeit  absondern, 
die  dicke,  gelbbräunliche  Grindborken  bildet;  zu- 
weilen auch  am  Halse,  auf  der  Brust,  dem  Rücken, 
den  Sckenkcln;  lässt  keine  Narben  zurück.  Die 
crusta  serpiginosa  veranlasst  ein  heftiges  Jucken, 
welches  die  Kinder  stets  unruhig  und  elend  macht; 
sie  nimmt  grössere  Flächen  ein,  als  die  Milchborke, 
und  macht  eine  dunklere  Kruste,  breitet  sich  iin 
Gesichte  und  auf  die  Augenlider  aus,  zuweilen 
selbst  auf  den  behaarten  Kopf,  Rücken  , die  Len- 
den , Gliedmassen ; dabei  schwellen  die  Drüsen 
unter  der  Achsel  - und  Leistengegend  an.  Die 
Krankheit  währt  lange,  oft  einige  Jahre,  verursacht 
grosse  Abmagerung,  Fieber,  und  bringt  die  Kinder 
dem  Tode  nahe. 

t£.l)crapie.  Regulirung  der  Diät . Antacida, 
Laxant.,  Waschen  mit  erweichenden  Kräutern ; oder 
wenn  die  Krusten  spanneu  und  schmerzen,  Einrei- 
ben mit  frischer  Buttei-,  Mandelöl.  Sind  die  Kru- 
sten abgestossen  und  kommen  neue  Eruptionen,  so 
setzt  man  den  erweichenden  Waschungen  Hepar, 
sulphur.  zu.  6 — Smal  des  Tages  damit  zu  waschen. 
Hilft  die  ausleerende  und  Säure  tilgende  Methode 
nieht,  so  gibt  man  Herb.  Jaceae  dß  des  frischen 
Krautes  mit  Milch  oder  Brei;  Herba  Tussilaginis. 
Bei  hartnäckiger  Serpiginosa  wendet  man  Antimo- 
nialia  oder  4— (»mal  tägliches  Waschen  mit  Subli- 
matwasscr  an.  Bei  Störungen  des  Abdominalsyst. 
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Calamus,  Extr.  amara  überhaupt  bei  scrophulöser 
Diathesis.  — 1*  rühlingskur.  Treten  nebenbei  An- 
falle von  Erstickung,  Kopfschmerz,  Augenübel  ein 
so  ist  eine  Metastase  auf  edlere  Organe  vorhanden' 
daher  \ esicantia  auf  den  Nacken,  hinter  die  Ohren! 
R'  Herb,  jaceae.  3jj j ; scm.  foenicul.,  3j  • saccli. 
fact.,  ^jjj  t-.igl.  3inal  1 Messerspitze  voll.  R'  Pulv. 
jaceae,  sacch  lact.,  ana  sulph.  praecip.,  mag- 
nes.  carbon.,  ana  £)jj.  -imal  1 Messersp.  R Herb 
jaceae,  pjj;  stipit.  dulcamar..  3j;  f.  infus.,  gjij- 
vin.  stibiat.,  0j;  syrup.  alth.,  gß.  3stündl.  1 Theel! 
Herb,  jaceae,  g/j  auf  gvj  Decoct ; Tassenweise. 
Sublimat,  gr.  jj  auf  3j  Aq.  2mal  täglich  damit 
den  Ausschlag  zujtenetzen.  R üngt.  rosat.  gj  - 
zinc.  oxyd.  alb..  ,jj:  merc.  praecip.  alb.,  Psj  ? Auf 
die  exujcerirte  Stellen  zu  legen.  Kali  sulphuraf. 

O’J  OJj  ai*f  tfe  j.  Infus.  Conii  macul.  fe.x  t 
zum  Umschlag.  ^ 

llilcliliuoten  in  den  Brüsten. 

Spmptomc.  Die  Anschwellung  in  der  Brust 
entwickelt  sich  bei  oder  nach  einem  Wochenbette 
oder  durch  anderweitige,  z.  B.  bei  Unterdrückung 
der  Menses  veranlasste  unterdrückte  Milchsecretion” 
sic  sind  beweglich,  nicht  schmerzhaft. 

«tKujpü.  Nehme  auf  die  Ursachen  Rücksicht- 

ordne  die  Menses;  bei  plötzlich  unterbrochenem 
»tillungsgeschäft  unterstütze  man  den  Ausfluss  der 
««Id*  tlurch  warnte,  trockne  Fomentationen  ge- 
wärmte Kissen . Species  resolv.  äusserlich;  aufge- 
legte  Baumwolle  mit  Pulv.  Chamomill. , Flanell 
zartes  Thierfell,  Emplastr.  cicut. , melilot.,  ammo- 
niaci , mit  Empl.  mercuriale,  Ungt.  Digital  Ol 
camp  hör  at  Von  Zeit  zu  Zeit  Laxans,  Liquor 
Minder.,  Extr.  saponacea,  Fel.  tauri. 

. f*ilCLh_  ,"n.a  »olkenhitren.  ln  keiner 

versteht"  Krankheit  k:inn  - wie  es  sich  von  selbst 
versteht,  von  einer  Milch-  oder  Molkeokur  im 

Klm.  Encj-cl.  2te  Aut).  3f) 


450 


Milch-  und  Molkenkuren. 


strengen  Sinne  die  Rede  seyn.  Indessen  bringt 
der  reichliche  Genuss  von  Milch  und  Wasser  zu 
gleichen  Thcilen,  und  von  frischen  süssen  Molken 
in  denjenigen  Fiebern,  die  mit  einer  örtlichen  phleg- 
monösen Entzündung  nicht  verbunden  sind,  und  wo 
wahre  Saburra  und  Sordes  abdominales  fehlen,  oder 
nach  deren  Beseitigung,  die  Zunge  mag  immerhin 
belegt  seyn,  durchaus  keinen  Schaden,  vielmehr 
erquickt  und  labt  er  die  meisten  Kranken,  beson- 
ders die  jiingern  Alters  und  weiblichen  Geschlechts 
und  die  an  geistige  Getränke  nicht  gewöhnt  sind, 
überaus,  ohne  so  bald,  wie  andere  erfrischende 
Getränke,  Ueberdruss  zu  erregen.  Idiosyncrasie 
ist  freilich  zu  berücksichtigen.  Wo  die  Milch  aber 
in  acuten  Krankheiten  nicht  schadet,  da  nützt  sie 
offenbar  mindestens  durch  ihre  nährende  Eigen- 
schaft, was  nicht  gering  angeschlagen  werden  darf, 
in  denjenigen  Fiebern,  wo  die  Kräfte,  sey  es  durch  er- 
schöpfende Ausleerungen  und  übermässige  Schweisse 
oder  durch  einen  dynamischen  Einfluss  schnell  zu 
sinken  pflegen,  und  die  Kranken  in  wenigen  Tagen 
völlig  abmagern,  w ie  dicss  vorzüglich  im  Abdominal- 
typhus der  Fall  ist,  während  Fleischbrüh,  Schoko- 
lade etc.  u.  dergl.  offenbar  nachtheilig  sind.  Hei 
allzu  heftigem  Durste  lässt  man  aus  Besorgniss,  durch 
die  Menge  der  Milch  zu  schaden,  diese  mit  3 — 4 
Thcilen  Wasser  verdünnt,  oder  Molken  reichen.  In 
Rühren  wird  die  Milch  und  die  Molke,  nach  der 
Angabe  Sydenhams,  mit  sichtbarem  V ortheile  be- 
nützt. In  chronischen  Krankheiten  leisten  Milch- 
und  Molkenkuren  ausserordentlich  viel,  sie  retten 
oft  den  Kranken  vom  Tode.  Die  Kranken , denen 
sie  heilsam,  sind  K i n d e r und  j u g e n d 1 i c h e Per- 
sonen bis  wenig  über  das  dreissigste  Jahr  hinaus. 
Der  gemeinschaftliche  Grundzug  der  Krankheit  ist 
Abzehrung.  Kinder  im  zweiten  Lebensjahre,  nicht 
viele  Monate  nach  ihrer  Entwöhnung  von  der  Mutter- 
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brust  und  vor  Beendigung  des  Zahnens,  verfallen 
bekanntlich  zuweilen  in  einen  gefährlichen  Durch- 
fall, gefährlich  nur,  weil  er  anfangs  so  oft  ver- 
nachlässigt wird  und  dadurch,  wie  nachmals  auch 
durch  die  verkehrte  Behandlung,  eine  Hartnäckig- 
keit gewinnt,  in  der  er  zur  Lienterie  sich  unge- 
staltet und  nach  Monaten  erst  die  bis  auf  die 
Knochen  abgezehrten,  seltner  die  wassersüchtig  ge- 
wordenen Kinder  todtet.  Mit  Gesichtern  wie  Todten- 
köpfe  und  überaus  dünnem  Halse,  nicht  mehr  im 
Stande , den  Körper  aufrecht 'zu  halten,  wörtlich 
knochendürre,  wobei  die  trockene  Haut  an  den 
Hinterbacken  und  Oberschenkeln  wie  Lappen  in 
Falten  herabhängt,  werden  diese  altklug  blickenden 
kleinen  Skelete  von  den  Müttern  aus  der  armem 
Klasse  von  einem  Arzte  zum  andern  getragen.  Sie 
verschlingen  mit  einer  jammervollen  Gier,  was  ihnen 
essbares  gereicht  wird,  und  geben  es  alsbald  mit 
einem  eigentümlich  übelriechenden  Schleime  ver- 
mischt per  anuni  wieder  von  sich.  Dabei  lassen 
sie  die  mchrste  Zeit  ein  heiseres  Gewinsel  hören, 
da  sie  nicht  mehr  schreien  können.  Der  ganz 
"eiche,  eingefallene  Bauch  unterscheidet  haupt- 
sächlich diesen  Zustand  von  der  eigentlich  soge- 
nannten Atrophie  der  Kinder.  Indessen  auch  in 
den  mittleren  Ständen  kommt  das  Uebel  vor.  Die- 
ser Zustand  ist  cs  vorzüglich,  bei  welchem  sich 
die  Milchkur  als  ein  bis  jetzt  unfehlbar  erschienenes 
Mittel  erprobt,  vorausgesetzt,  dass  noch  kein  Febris 
hydrocephalica,  auch  sonst  kein  tiefes  örtliches 
organisches  Leiden  und  kein  Hydrops  vorhanden! 
Kur.  Ist  eine  zuverlässig  gute  Amme  zu  haben, 
and  widerstrebt  das  Kind  nicht,  was  jedoch  selten 
ist,  wenn  man  es  schon  vor  Monaten  entwöhnt  hat, 
so  legt  man  es  wieder  an  die  Brust.  Diese  wird 
aber  dern  fast  unersättlichen  Kinde  schwerlich  ge- 
nügen. Man  reiche  ihm  dann  nebenbei  mit  Wasser 

29  * 
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Vvenig  verdünnte,  aber  nicht  mit  Zucker  versetzte 
Kuli-  oder  Ziegenmilch  lauwarm,  wo  möglich  frisch 
gemolken,  wo  nicht,  abgekocht,  ohne  Maass,  so 
viel  es  nur  irgend  trinken  will.  IiiS  wird  mit  un- 
säglicher Gier  das  Gefäss  mit  beiden  Händen  fcst- 
haften,  und  nicht  vom  Munde  absetzen,  bis  der 
Inhalt  hastig  verschluckt  ist,  und  diess  wiederholen 
bis  zur  Sättigung,  wobei  der  Bauch  ungemein  sich 
auftreibt,  und  die  Angehörigen  zu  sagen  pflegen, 
das  Kind  müsse  platzen.  In  der  Regel  tritt  jetzt 
Schlaf  ein,  und  bald  geht  ungewöhnlich  viel  Harn 
ab,  die  frequenten  Stuhlgänge  bringen  nun  nichts 
als  geronnene  Milch  zum  Vorschein.  Ausser  der 
Milch  darf  aber  dem  Kinde  nichts,  durchaus 
nichts  gereicht  werden.  Wo  keine  zuierlässigc 
Amme  erlangt  werden  kann , da  erhält  das  Kind 
Morgens,  Mittags  und  Abends  unverdünnte,  frisch 
gemolkene  Milch,  dessglcichen  wenn  cs  die  Brust 
verschmäht.  In  der  Zwischenzeit  aber  verdünnte 
Milch  ad  libitum.  Hatte  man  cs  früher  an  aller- 
hand Speisen  gewöhnt,  und  ihm.  wie  diess  des 
Durchfalls  wegen  aus  Vorurtheil  oft  geschieht,  seit 
Wochen  und  Monaten  den  Milchgenuss  entzogen, 
da  muss  bei  den  Angehörigen,  besonders  den  zärt- 
lichen Müttern  und  Wärterinnen,  die  grösste  Festig- 
keit und  Gewissenhaftigkeit  in  Anspruch  genommen 
werden,  weil  das  Kind  die  Milch  nicht  mag  und 
nach  seiner  gewöhnlichen  Kost  heftig  verlangt.  In 
2 — 3 Tagen  aber  ist  der  ganze  Kampf  vorüber 
und  es  sieht  ruhig  die  Andern  essen,  ganz  zufrie- 
den mit  seiner  Milch.  Im  Verlaufe  von  8-U 
Tao-en  ist  die  beginnende  Besserung  bemerkbar, 
die° Frequenz  der  Stuhlauslcerungcn  nimmt  ab  , die 
Verdriesslichkcit  des  Kindes  vermindert  sich  um 
etwas,  und  die  Heiserkeit  verliert  sich,  ln  6—8 
Wochen  hat  die  Lientcric  längst  aufgehort,  das 
Gesicht  und  die  Gliedmassen  des  Kindes  zwar  noch 
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mager,  haben  sich  abgerundet,  die  Gier  beim  Trinken 
ist  verschwunden,  das  Kind  sitzt  in  seinem  Bette 
aufrecht,  obgleich  es  noch  nicht  zu  stellen  vermag, 
selbst  wenn  es  vor  der  Krankheit  schon  hatte  laufen 
können,  und  in  der  Regel  sind  mehrere  Zähne  her- 
vorgekommen. Wenn  man  nun  auch  vorsichtig  zu 
einer  andern  Diät  übergehen  kann , so  muss  doch 
die  Hauptnahrung  des  Kindes  noch  Monate  lang  in 
Milch  bestehen,  am  besten  so  lange,  bis  die  erste 
Dentition  vollendet  ist.  Diätfehler  und  Erkältung 
bringen  sehr  leicht  wieder  Durchfälle  hervor,  die 
den  Fortschritt  der  körperlichen  Entwicklung  des 
Kindes  nicht  wenig  beeinträchtigen.  Die  Heilung 
kann  durch  gleichzeitige  Bäder  sehr  befördert  wer- 
den. 4 on  einfachen  lauen  Wasserbädern  geht  man 
zu  verdünnten  Milchbädern,  dann  zu  solchen  von 
Hammelsfüssen,  zuletzt  zu  Malzbädern  über.  Rein- 
lichkeit ist  in  Wäsche,  Betten  und  Kleidern,  öfters 
V\  aschen  und  Reinigen  des  Kindes  und  oft  er- 
neuerte Luft  des  Zimmers  nicht  zu  vernachlässigen, 
und  in  den  meisten  Fällen  ist  es  gut,  feinen  Flanell 
auf  dem  blossen  Leibe  tragen  zu  lassen.  Säuglinge 
werden  zwar,  selbst  wenn  sie  lediglich  auf  die 
Muttermilch  beschränkt  sind,  aus  verschiedenen 
Ursachen  von  Erbrechen  und  Durchfällen  ergriffen, 
seiten  aber  sind  diese  Zustände  hartnäckig,  ge- 
fährlich nur,  wenn  sie  Symptome  gefährlicher  ört- 
licher Leiden  sind,  und  höchst  selten  dauern  sie 
'O  lange,  dass  sie  Atrophie  zur  Folge  haben.  Wo 
diese  letztere  stattfindet,  da  liegt  in  der  Regel 
davon  in  der  Buttermilch  selbst  die  Ursache;  sio 
schmeckt  oft  salzig,  riecht  widerlich  etc.  An  einer 
andern  Brust  genesen  dann  durch  solche  Milch  er- 
krankte Kinder.  Man  sollte  daher  immer  die  Milch 
kosten,  und  man  findet  sie  oft  bitter,  von  unan- 
genehmen und  sehweissigern  Gerüche.  — Wir  kom- 
men nun  zu  den  Krankheitszuständcn,  deren  Heilung 
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durch  eine  ausschliessliche  Milch-  oder  Molkenkur 
bei  Erwachsenen  gelingt.  Alle  Falle  der  Art 
sind  veraltet  und  bei  allen  ist  die  Indicalio  vitalis 
schleunige  Beschränkung  der  Macics,  die  Causal- 
indication  aber  entweder  sehr  dunkel  oder  gar  nicht 
festzustelien.  Die  meisten  lassen  ihren  Ursprung 
bis  zu  einer  vor  Monaten  oder  selbst  vor  Jahren 
bestandenen,  unvollständig  und  unklar  geschilderten 
acuten  Krankheit  verfolgen.  Bei  den  Meisten  ist 
die  Abzehrung  mit  deutlichem  Fieber,  das  nach 
dem  Mittagessen  oder  gegen  Abend  durch  kurzen 
Schauer  und  darauf  erhöhte  Hauttemperatur,  er- 
höhtes Wärmegefühl  und  beschleunigten  l'uls  sich 
kund  that,  verbunden  mit  mehr  oder  weniger  starken 
Morgensclnveissen,  Eiterung  eines  Eingeweides  darf 
nicht  zugegen  seyn.  Eigentliche  Hektik  war  also 
nicht  vorhanden.  Das  Gemiith  war  verstimmt,  über- 
aus reizbar,  Schlaflosigkeit,  kein  Appetit,  sic  konn- 
ten die  Speisen  nicht  vertragen,  indem  sie  heftigen 
Druck  in  der  Magengegend  und  grosse  Beschwer- 
den im  U.E.  darnach  empfanden,  oder  aber  das 
Genossene  durch  Erbrechen  wieder  von  sich  gaben, 
Stuhl  verstopft,  von  l’hyskonien  keine  Spur.  Bei 
Einigen  zeigte  sich  gegen  Abend  ein  beschwerliches, 
trockncs  Hüsteln.  Wochenbett,  Gebärmutterblut- 
fluss, Wechselfieber  oder  eine  andere  mangelhaft 
beschriebene  Fieberkrankheil,  Hypochondrie.  Hyste- 
rie u.  s.  w.  waren  die  der  Zeit  nach  entfernten 
Anfänge  des  gegenwärtigen  Leidens.  Der  aus- 
schliessliche Gebrauch  der  Milch-  oder  Molkenkur 
stellte  alle  diese  wieder  her.  Beharrlichkeit  durch 

g g un,i  \\  Wochen  ist  unumgänglich  nothwendig. 

In  der  Wahl  zwischen  Milch  und  Molken  bestimmt 
vor  allem  der  Grad  der  Schnelligkeit,  mit  welcher 
der  Kranke  abzehrt,  dann  die  Grösse  des  Appetits, 
die  Heftigkeit  des  Durstes,  und  vorhandenes  oder 
nicht  vorhandenes  Erbrechen.  Bei  rapidem  Con- 
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sumuonsprocesse  uml  auch  da,  wo  bei  selbst  lang- 
sam vor  sich  gehender  Abzehrung,  wenig  Appetit 
und  geringer  oder  gar  kein  Durst  stattfindet,  und 
wo  die  Kranken  das  Genossene  durch  Erbrechen 
wieder  von  sich  geben,  wird  die  Milch  gewählt, 
wegen  ihres  grossem  lleichthuins  an  NahrungsstofF. 
Findet  aber  bei  massig  vorschreitender  Abmagerung 
sehr  lebhafte  Esslust  oder  starker  Durst  statt,  dann 
erhalten  die  Molken  den  Vorzug,  von  denen  die 
Kranken  zuweilen  in  21  Stunden  3 Quart  zu  sich 
nehmen,  eine  Menge,  in  der  die  Milch  nicht  leicht 
verdaut  werden  würde.  Wo  solche  Destimmungs- 
gründe  nicht  dringend  entscheiden,  wird  dem  Kranken 
die  Wahl  überlassen.  Contraindicationen  zur  Kur 
oder  Fortsetzung  derselben  kommen  nicht  vor.  Die 
Vorstellung  von  der  Schädlichkeit  des  Gerinnens 
der  Milch  ist  unrichtig.  Das  Gerinnen  der  Milch 
ist  der  erste  nothwendige  Erfolg  der  beginnenden 
Verdauung;  wo  es  langsam  oder  zu  spät  ein- 
tritt.  da  wird  die  Milch  dem  Magen  lästig.  Daher 
verträgt  sie  Mancher  weit  schlechter  als  die  schon 
coagulirte  >1  ilch  selber,  in  welchen  Fällen  die 
Franzosen  ihr  sogar  Limonade  zusetzen.  Bei 
Säuglingen  ist  es  ein  Zeichen  des  Unwohlseins, 
wenn  sie  die  Milch  ungekäst  wieder  von  sich  geben. 
Die  Milch  der  Mutter  findet  man  in  dem  Magen 
aller  Thiere  geronnen.  Sie  muss  in  dem  Magen 
gerinnen,  ehe  sie  verdaut  werden  kann.  Da  nun 
dieses  Gerinnen  selbst  einen  Theil  der  im  Magen 
vorhandenen  Säure  vernichtet,  so  hat  man  keine 
Ursache,  die  Milchnahrung  selbst  solchen  Kindern 
zu  verbieten,  die  an  Säure  leiden,  gesetzt  auch, 
dass  die  geronnene  Milch  zuweilen  wieder  von  ihnen 
weggebrochen  wird.  Die  Scheidung  der  Milch  im 
Magen  ist  kein  \ erderben  derselben  zu  nennen. 
Wir  gemessen  ja  alle  Thcile,  die  aus  der  Milch 
geschieden  werden  können,  sowohl  besonders,  als 
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auf  einmal  ohne  allen  Schaden.  Die  Verdauung 
ist  ohnehin  in  Abzehrungen  gewöhnlich  gut,  was 
die  sogenannten  ersten  Wege  betrifft,  ja  die  Assi- 
milation gellt  oft  ganz  gut  von  Statten,  wenn  die 
Macies  von  erschöpfenden  Ausleerungen  oder  von 
krankhaft  veränderten  Absonderungen , oder  von 
wesentlich  alienirter  Blutthätigkeit,  von  anhaltenden 
abnormen  Nervenreizen,  Gemüthsbewegungen  aus- 
geht. Oft  genug  bringt  eine  unbekannte  und  nicht 
zu  erforschende  Ursache  nur  Beschleunigung  des 
sogenannten  Lebensprocesscs  hervor,  wodurch  die 
Consumtion  so  überwiegend  wird,  dass  die  plastische 
Thiitigkcit  weit  hinter  ihr  zurückbleibt,  und  den 
Körper  dem  Verfall  überlassen  muss,  obgleich  der 
ganze  Verdauungsproccss  für  sich  ungestört  ist. 
Diese  sogenannten  essentiellen  hektischen  Fieber 
lassen  in  der  That  für  die  etwa  vorhandenen  An- 
forderungen einer  Causalindication  keinen  Raum, 
jeder  irgend  differente  arzneiliche  Eingriff  giesst 
Oel  ins  Feuer.  In  denjenigen  Zuständen,  wo  der 
Mensch  abzehrt,  ohne  dass  eine  krankhafte  Ver- 
änderung im  Gewebe  der  Organe  als  Ursache  davon 
zu  erkennen  wäre , kann  man  nicht  reizen , ohne 
die  Macies  zu  steigern,  darf  man  nicht  Reiz  ent- 
ziehen, ohne  dabei  reichlich  zu  ernähren,  und  das 
iefztere  muss  geschehen,  ohne  die  Yerdauungs- 
organe  zu  belästigen.  Da  wird  man  nur  auf  eine 
einzige  Indication  hingewiesen  und  beschränkt:  bei 
möglichst  geringer  Blut-  und  Nervenreizung  reich- 
lich zu  ernähren.  Die  Milch  aber  verdient  unter 
den  nicht  reizenden  und  reichlich  nahrhaften  Lebens- 
rnitteln den  Vorzug,  weil  sic  den  animalischen  Säften 
am  homogensten  ist.  Man  darf  sich  nicht  fürchten, 
selbst  wenn  die  Milch  Anfangs  Verdauungsbeschwer- 
den macht;  diese  verschwinden  bald.  Freilich  ver- 
mehrt sie  bei  solchen  Kranken,  welche  bis  zum 
Beginne  der  Milchkur  entweder  durch  ihren  Krank- 
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heitszustand  selbst  oder  durch  die  Medication  in 
einer  mehr  oder  weniger  anhaltenden  Aufregung 
sich  befunden  hatten,  in  den  ersten  8 — 14  Tagen 
das  Schwächegefühl  und  selbst  die  Abmagerung. 
Dieses  verschwindet  indessen  bald  und  man  muss 
die  Kranken  darauf  aufmerksam  machen. 

MUlcluiielastiiseu,  Milchversetzungen.  S. 
Puerperalkranklieitcn,  Kindbett.  Die  Milchversetzung, 
Metastasis  lactea,  tritt  in  der  Regel  bei  Wöchnerin- 
nen 8 — 10  Tage  nach  der  Entbindung,  seltner  viel 
später,  oft  als  Begleiterin  anderer  acuter  Uebel, 
des  Puerperalfiebers  unter  folgenden  Symptomen  auf. 
Plötzlich  stockt  die  Milch,  die  Brüste  werden  welk 
und  schlaff,  Lochien  cessireu,  vermindern  sich,  die 
Kranke  wird  unruhig,  hat  schwere  Träume,  Zunge 
belegt,  Appetitlosigkeit,  Brechneigung,  heftiger  Durst, 
gelindes  Frösteln,  Schüttelfrost,  Fieber  mit  den 
Symptomen  einer  örtlichen  Entzündung.  Gänzlicher 
Mangel  an  Milch  bringt  ebenfalls  die  Folgen  der 
Milchmetastasen  mit  sich,  C'ongestionen  nach  andern 
Theilen,  Kopfschmerz,  Fieber,  Lähmungen,  Her— 
vortreten  milchähnlicher  Secretion  in  andern  Theilen 
Abscesse.  Je  nachdem  dieses  oder  jenes  Organ 
ergriffen  ist,  zeigt  sich  nun  entweder  heftiger  Kopf- 
schmerz mit  gelinden  Delirien  oder  heftige  Raserei 
und  den  übrigen  Zufällen  der  Hirnentzündung,  oder 
die  Brust  leidet  und  Seitenstiche,  Husten,  Kurz- 
athmigkeit  sind  vorhanden;  oder  was  am  öftersten 
geschieht,  es  bildet  sich  im  Unterleibe  ein  entzünd- 
liches Uebel  unter  der  Form  von  Bauchfellentzün- 
dung , Darm  - oder  Gebärmutterenfzündung  aus. 
Sind  die  Extremitäten,  meist  die  untern,  der  Silz 
des  Leidens,  so  finden  sich  heftige  Schmerzen,  Ge- 
schwulst, Unbeweglichkeit,  auch  wohl  Lähmung  der- 
selben ein,  und  im  Allgemeinen  ist  die  Aflection 
dem  acuten  Rheumatismus  ähnlich.  Voller,  harter 
Puls,  rother,  feuriger  Urin  und  die  übrigen  Be- 
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gleiter  der  Entzündung.  Diese  Zufälle  dauern  nicht 
leicht  über  .3 — 4 Tage,  jedoch  können  sie  sich  bei 
vollsaftigen  Körpern  und  entzündlicher  Krankheits- 
constitution, während  sie  in  einem  Organe  gelinder 
werden,  in  dem  andern  wiederholen.  Tritt  nach 
3 — 4 lagen  Zerthcilung  nicht  ein,  oder  unterliegt 
die  Kranke  dem  sich  ausbildenden  nervösen  Fieber 
oder  Brande  etc.,  so  erfolgt  das  Stadium  der  Aus- 
schwitzung, Ergiessung  seröser  Flüssigkeiten  im 
Kopfe  (die  Milch  ist,  wie  man  sagt,  in  den  Kopf 
gestiegen),  der  Brust,  dem  Untcrleibc,  zwischen 
den  Muskeln  der  Extremitäten.  Ist  die  Ergiessung 
©ingcsackt,  oder  wenn  die  Extremitäten  das  Extra- 
vasat aufnehmen,  erscheint  cs  später  in  Form  eines 
Abscesses , Milchabscesscs.  Die  ausgeschwitzte 
Flüssigkeit  hat  Achnlichkeit  mit  Milch , ist  aber 
keineswegs  wirkliche  Milch,  sondern  eine  seröse 
mit  Eiterthcilchen  vermischte  Flüssigkeit.  Nach 
erfolgter  Exsudation  treten  entweder  die  Zufälle 
des  Hydrothorax  und  Hydrops  purulcntns,  diffusus 
und  saccatus  ein , oder  es  erfolgt  der  Verlauf  des 
Brust-  oder  Bauch-  oder  Muskel-Absccsses.  Die 
entferntem  Ursachen  sind:  hohe  Reizbarkeit,  Fehler 
einzelner  Eingeweide  des  Unterleibes,  unzweckmäs- 
siges Verhalten  im  Wochenbette,  in  der  Stillungs- 
periode, zu  reichliche  Diät,  plötzliche  Unterdrückung 
der  Milchsecretion , der  Lochien,  des  Schwcisses, 
Gemiithsaffectc,  Erkältungen  etc.  Die  Prognose  ist 
im  Ganzen  immer  ungünstig;  cs  erfolgen  der  Tod 
oder  Nachkrankheiten,  Abzehrung,  Wassersucht, 
Stricturen , Unfruchtbarkeit,  Verstandesverwirrun- 
gen, Verkrümmungen  einzelner  Extremitäten,  Fisteln. 

'ÖUjcrnpic.  Wo  möglich  Hebung  der  Ursachen, 
Leitung  des  Fiebers  und  der  localen  Affection.  Be- 
förderung der  normalen,  kritischen  Ausscheidungen 
und  Vermeidung  krankhafter  Absonderungen,  mail 
entferne  Sordes,  suche  die  Milchsecretion  in  den 
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Brüsten  wieder  hcrzustellcn.  Im  Beginne  des  Uebels 
wende  man  an  ableitende,  beruhigende,  gelinde  anti- 
phlogistische und  ausleerende  Mittel,  sparsame  Diät, 
Emulsionen,  warmes  Verhalten,  Einreibungen  auf 
den  Interleib.  Tritt  die  LocalalTection  stark  her- 
vor. und  zeigt  sie  sich  als  wahre  Entzündung,  dann: 
Blutentziehungen , besonders  örtliche  (Venaesectio- 
neu  schaden  leicht  wegen  des  leichten  Uebergangs 
ins  Nervöse).  Nitruin,  L'alomel,  kräftige,  oft  wie- 
derholte Mercurialeinreibungen,  Fomentationen,  nar- 
cotische  Injectionen  in  die  Vagina,  ableitende  Mittel, 
Fussbäder,  Senfteige  an  die  Waden  etc.  Entwickelt 
sich  Hydrops  pectoris  oder  abdominis  purulentus, 
so  müssen  diese  Krankheiten  nach  den  vortretenden 
Indicationen  behandelt  werden  ; ebenso  verdienen 
die  speciellen  Symptome,  z.  B.  Delirium,  Mania 
puerperalis  etc.,  ihre  besondere  Rücksicht.  S.  Puer- 
peralkrankheiten. 

^2il  aariseltsis  Asthma.  S.  Asthma- 
Millari. 

iSz  - Ejitziintlsing.  Lienitis,  Splenitis. 

^'pmptomc.  Stechende,  klopfende,  dumpfe  etc. 
Schmerzen  im  linken  Hypochondr.,  sich  beim  Drucke 
und  Bewegen  vermehrend,  Mangel  an  Appetit,  bittrer, 
saurer  Geschmack,  Brechneigung,  Erbrechen,  Blut- 
breehen.  Stuhlverstopfung,  harte  verkohlte  Faeces, 
Stirnschmerzen , Schwarzsehen,  Schwindel,  nicht 
selten  bis  zu  Ohnmächten  sich  steigernd;  Nasen- 
bluten aus  dem  linken  Nascnloche,  manchmal  Husten, 
Fieber.  — Bei  der  chronischen  Form;  cigenthüm- 
liches  Milzcolorit,  erdfahles  Aussehen,  milzsüchtige 
Stimmung;  die  topischen  Erscheinungen  wie  bei 
der  acuten,  doch  etwas  gemässigt,  Milzstechen, 
kein  Fieber. 

Diagnose.  Von  Herz-  und  Lungenkrankheiten 
durch  die  deutlich  fühlbare  Geschwulst,  den  Mangel 
der  Resultate  durch  das  Stethosc.  Bei  Niercncnt— 
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Miserere  — Milesser. 

Zündung  ist  oft  Schmerz  nach  dem  Laufe  der 
Urethercn,  Blasenleiden,  Anziehen  des  Hodens 
gegen  den  Bauchring. 

V.S.,  Blutegel,  Fomcntationcn,  Ein- 
reihungen von  Mercursalbe,  Tamarinden,  Manna, 
Sal.  Seign.,  Magn.  sulpli.,  gekochtes  Obst,  Wein- 
steinmolken , Limonade.  Unterdrückte  Blutungen 
stelle  man  durch  Blutegel  an  den  After,  die  Geni- 
talien, Schröpfköpfe,  reizende  Dämpfe  wieder  her. 
Blutbrechen  setzt,  wenn  es  selbst  erschöpfen  sollte, 
der  topischen  Blutentleerung,  namentlich  am  After, 
keine  Schranken.  Bei  der  chron.  Form  suche  man 
unterdrückte  Blutungen  wieder  herzustellen ; sonst 
Blutegel,  Jodinsaures  Eisen  gtt.jv—  vjjj  mit  Zucker- 
wasser, Elcct.  lenitiv.,  ürastica,  Kissingcn,  Sool- 
bäder,  Eigenmittel,  Eisenwasser,  Fontanelle  oder 
Haarseil  im  Hypochondr.,  Bromkali  gr.  j (ägl.  3mal 
und  damit  bis  zu  i und  5 gr.  3mal  des  Tages  zu 
steigen.  S.  Fieberkuchen. 

Miserere.  S.  Ileus. 

Mitesser.  Comedones.  Die  Krankheit  hat 
ihren  Grund  in  einer  Leblosigkeit  der  Haut,  und 
dadurch  gänzlich  gestörten  Absonderung  derselben. 
Entfernte  Ursachen  sind:  Unreinlichkeit,  unter- 
lassene Hautkultur,  schlechte  Nahrung.  Man  be- 
lebe die  Haut  durch  Bäder  ton  Malz,  Seife.  Aro- 
matic., reine  Luft,  kräftige  Nahrung;  wenn  das 
Lymphsystem  besonders  im  U. L.  leidet,  Acthiops 
mineral.,  Rheum.  — Sublimatwasser  gr. jj — ,ijj  ad 
§jv  äusscrlich.  Das  Einreiben  einer  wässrigen 
Auflösung  der  Aloe.  Das  Einreiben  trockner.  aro- 
matischer Pulver.  Man  empfiehlt  den  innerlichen 
Gebrauch  des  Kali  carbon.  oder  der  Salzsäure. 
Der  öwöchentlichc  Gebrauch  des  folgenden  Mittels 
und  gleichzeitige  Regulirung  der  Rarinfunctioncn 
macht  die  Haut  ganz  rein : R Zinci  sulphur., 

gr.  xxjv;  Liquor.  Kali  carbon..  gj /^.  M.  D.  S. 
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2mal  täglich  30  gtt.  Sehr  wohllhätig  wirken  die 
warmen  Bäder,  welche  durch  Zusatz  von  Weizen- 
kleie, Seife.  Salz  und  aromatischen  Kräutern  noch 
wirksamer  gemacht  werden  können.  Will  inan  die 
Mitesser  auf  einmal  aus  der  Haut  hervortreiben, 
so  braucht  man  nur  auf  den  leidenden  Thcil  eine 
Mischung  einer  stark  in  Gährung  gesetzten  Flüs- 
sigkeit aufzustreichen,  etwa  eine  Salbe  aus  Honig, 
U eizenmehl  und  Bierhefen.  Spült  man  diese  nach 
einiger  Zeit  ab,  so  sind  dann  die  Mitesser  gewöhn- 
lich in  grosser  Menge  zum  Vorschein  gekommen, 
und  können  mit  einem  in  Seifenwasser  getauchten 
Tuche  abgerieben  werden.  Oft  ist  es  auch  hin- 
reichend, kurz  vor  dem  Bade  die  angegriffene  Stelle 
mit  Honig  zu  überstreichen.  Waschungen  mit  einer 
Auflösung  von  Kali  carbonic.  oder  sulphurat. , und 
das  Bestreichen  der  afficirten  Stelle  mit  Ochsen- 
galle: nach  der  Anwendung  dieser  Mittel  soll  der 
leidende  Theil  mit  einem  rauhen  Tuche  stark  ge- 
neben werden.  — Kali  hydrojodin.,  3/3;  aq.  destill., 
oJJ-  S.  Zum  Waschen  2m al  täglich.  — S.  Haut- 
krankheiten. 

HorJjilli.  S.  Masern. 

llorbux-atrabiliarius.  S.  Venosität 
erhöhte. 

.llorhus  macitlosus  WerllioHi.  S. 

Blut/leckcnkrankheit. 

Jlorbus niger  Hippocratis.  S.  Melaena. 

iWuntirünl e.  Noma,  Stomaeace  gangraenosa. 

5>i)mptomt.  Zahnfleisch  schwillt  an,  wird  dunkcl- 
roth,  livid,  schmerzt,  blutet  leicht  beim  Druck;  häufig 
auch  die  Schleimhaut  unter  der  Zunge  und  innere 
ßackcnflächc  ergriffen.  Sublingualdrüsen  schwellen 
an,  ergicssen  atzenden  Speichel.  Fieber;  heisse, 
trockne  Haut,  Kopfschmerz,  blasses  Gesicht,  blaue 
Ringe  um  die  Augen.  Das  Zahnfleisch  wird  dunkler, 
grau,  schwärzlich,  es  können  Membrane  mit  der 
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Pincette  weggenommen  werden , die  Schleimhaut 
darunter  blutet  leicht.  Wird  der  Speichel  ge- 
schluckt, so  wird  der  Magen  in  Mitleidenschaft 
gezogen,  U.  L.  treibt  sich  auf,  Stühle  mit  fetzigen 
Massen ; Fieber  wird  torpid , Geruch  aus  dem 
Munde  sehr  stinkend. 

Scorbut  hat  chron.  Verlauf,  es 
findet  keine  brandige  Zerstörung  statt,  kein  solches 
torpides  Fieber.  Den  colliquativen  Charakter  hat 
die  brandige  Mundfaule  mit  der  Angina  putrida 
gemein ; allein  sie  unterscheidet  sich  von  dieser 
durch  den  Umstand , dass  die  Entzündung  sich 
gleich  von  Anfang  an  als  eine  scorbutisch  colliqua- 
tive  zeigt , und  keine  plastische  Ausschwitzung  bei 
ihr  stattfindet.  — In  der  Mundfäule  ist  Aphthen- 
bildung mit  einer  scorbutischen  Auflockerung  und 
Verschwärung  des  Zahnfleisches  verbunden,  wäh- 
rend beim  Wasserkrebs,  Noma,  ein  von  Innen  nach 
Aussen  dringender  fauliger  Erweichungsprocess 
stattfindet.  In  der  erstem  ist  das  Allgemeinleiden 
viel  deutlicher  ausgebildet,  und  die  örtliche  Affection 
tritt  viel  bestimmter  als  deren  Reflex  hervor;  die 
in  der  Mundhöhle  gelegenen  Theile  erkranken  mehr 
gleichzeitig,  wogegen  die  Noma  xron  einem  bestimm- 
ten Punkte  ausgeht.  Die  Geschwüre  in  der  Mund- 
fäule sind  schmerzhafter,  schwammig  und  ober- 
flächlich , der  Detritus  des  Wasserkrebses  dringt 
in  die  Tiefe  und  verbreitet  sich  auf  rapide  Weise. 

'äljcrnpic.  Anfangs  bepinsle  man  mit  Dct.  Malv. 
und  Chlorwasser;  innerlich  Aq.  chlorat.  Entfernung 
aus  dumpfer,  feuchter  Athmosphäre;  Malztrank  oder 
Sprossenbier  zum  Trank.  Hat  sich  Brand  ausge- 
bildet, bepinsle  man  mit  reiner  Salzsäure,  selbst 
mit  rauchender  Salpetersäure;  pro  potu  Solution 
von  Chlorkalk ; innerlich  Salzsäure.  Ist  der  Knochen 
schon  ergriffen,  Glüheisen,  China,  Calamus,  Flcisch- 
brüh  mit  Eigelb.  R Acid.  pyrolign.  rect.,  jj—  5jj; 
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aq.  flor.  naph.,  gj.jj ; syrup.  emiils.,  5j;  stündlich 
1 Theel.  K Acid.  pyrolign.,  3j/3 ; mcl.  rosar., 
§j-  Pinselsaft.  Zum  Gurgeln  acid.  pyrolign. 
ad  gvj  Infus.  Salv.  R Rad.  alth. , qvj  , f.  dct. 
gxjjj:  aq.  oxymuriat. , §jj;  mcl.  rosar.,  §jß; 
stündl.  1 Essl.  R Dect.  malv. , §vj  (ex  5jj); 
acid.  muriat. , 5j  ; mel.  rosar.,  §(-J.  S.  Gurgel- 
wasser. 


AI  u mls}>  er  r e.  S.  Trismus  et  Tetanus. 

Alnfterkraiisjsf.  S.  Hysterie. 

A5iitt**rvviatls.  Nymphomanie. 

Spmptomt.  Ein  ^ erstand  und  Gewissen  fast 
oder  vollkommen  überwältigender  Trieb  zur  Ge- 
sc-hlechtslust.  Im  ersten  Grade  Geilheit,  Salacitas 
ist  noch  nicht  alles  Schamgefühl  verloren,  aber 
theils  offenbaren  das  erhitzte  Gesicht,  die  schim- 
mernden Augen,  stark  aufgeworfenen  Lippen  etc., 
die  angeregte  Sinnlichkeit,  theils  wird  kein  Mittel 
verschmäht,  die  Befriedigung  der  Lust  zu  erwecken 
wohin  der  Putz,  unzüchtige  Kleidung  und  Reden 
gehören;  gewöhnlich  ist  Masturbation  vorhanden 
Der  zweite  Grad  ist  die  eigentliche  Melancholia 
uterina.  Trübheit  des  Gemüths,  Körper  mauert 
ab,  alle  Gedanken  auf  Befriedigung  des  Geschlechts- 
triebes  gerichtet.  Der  dritte  Grad  bekommt  den 
Namen  Manta;  die  Freiheit  des  Willens  ist  hier 
gänzlich  aufgehoben,  die  Kranke  wüthet,  reisst 
alle  Kleidung  ab,  fällt  Mannspersonen  mit  Raserei 
an,  schreit,  Ausleerungen  erfolgen  oft  bewusstlos 
endlich  nach  erschöpfter  Kraft  erfolgt  Hinbrüten- 
es  tritt  bald  Auszehrung,  Wassersucht,  Apoplexie 
ein . oder  Tod  durch  Selbstmord. 

ftljtrapif.  Man  erforsche  und  hebe  die  Ur- 
sache, als:  chronische  Ovarilis,  durch  Masturba- 
tion eingebrachte  fremde  Körper,  Hydatiden  der 
Brust,  lebhafte  Phantasie,  unschickliche  Lectiire 
erhitzende  Getränke  und  Speisen,  Würmer,  Unglück 
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Mydriasis. 

in  der  Liebe,  plötzliche  Entziehung  des  gewohnten 
Geschlechtsgenusses,  schlechte  Pessarien,  zu  grosse 
Clitoris.  Die  Ivranke  halte  sich  in  kühler  Luft  auf, 
vermeide  warme  Schlafstellen,  liege  auf  Matratzen; 
kühlende  Diät,  Obst,  säuerliche  Getränke,  körper- 
liche Beschäftigung,  Reisen,  Entfernung  von  Män- 
nern. Von  Zeit  zu  Zeit  Blutegel  an  die  Ovarien- 
gegend, Mittelsalzc,  Tamarinden,  kühle  Bäder,  kalte 
Waschungen,  Ekelkur,  Mercurialeinreibungen  in  die 
Leistengegend  oder  Autcnrieth.  Salbe;  Campher  mit 
Nitrum.  Exstirpation  der  Ovarien,  äusserlieher  Ge- 
brauch des  Bleies.  Wenn  die  Krankheit  auf  Reizung 
der  Genitalien  mit  Hitze  und  Brennen  in  diesen 
Theilcn  beruht,  kalte  Bäder  von  + 11  — 18°  R., 
stundenlange  genommen , und  Einspritzungen  von 
kaltem  Wasser  in  Vagina  und  Mastdarm.  Manch- 
mal sind  hier,  so  wie  bei  Priapismus,  Ascariden 
Schuld,  welche  in  die  Geschlechtstheile  vom  After 
aus  kriechen;  man  pudert  daher  diese  Theilc  mit 
Camphorpulver.  Terra  ponderosa  salita  in  grossen 
Dosen  (gr.  j täglich  ist  eine  grosse  Dosis)  mindert 
den  Geschlechtstrieb.  Neumann  kennt  n chts,  was 
so  bestimmt  die  Zeugungskraft  schwächt  und  den 
Reiz,  den  sie  oder  die  aufgeregte  Phantasie  veran- 
lasst, tilgt,  als  dieses  Mittel.  Bei  Onanisten  ist 
der  Baryt  das  sicherste  Unterstützungsmittel  anderer 
Vorkehrungen  zum  Abgewöhnen  des  Lasters,  eben 
so  bei  solcher  Arten  der  Manie,  in  welchen  die 
Geschlechtslust  sehr  gesteigert  ist , bei  Nympho- 
manie der  Frauen  besonders.  Bei  jeder  frischen 
Manie  mindert  er  die  Heftigkeit  der  Tobsucht,  allein 
man  hüte  sich,  ihn  dann  noch  fortzusetzen,  wenn 
die  Manie  in  Blödsinn  überzugehen  droht. 

Ulyrtriasis.  S.  Augenkrankheiten  Nr.  14 


Nabel-Kntzünd.u.  Nässe  — Nasenbluten.  465 


w. 


\abel-KuUUut(uni>  und  \ä^sc  des- 
selben bei  Ncugebornen.  Ulan  sorge  für  Reinlich- 
keit. lege  Comp  ressen  mit  rotliem  Wein,  Spirit. 
Serpilli  auf;  Excrescenzen , welche  dieses  Nässen 
verursacht,  eauterisire  man  mit  Lapis  infernal,  oder 
mit  einem  Puh.  aus  3 Theilen  Amvlou  und  1 Theil 
Merc.  praecip.  ruber. 

Vnchtvvandeln,  Schlafwandeln.  S.  Som- 
nambulismus. 

N'arcotica,  betäubende,  beruhigende  Mittel, 
Sedativa,  Hypnotica.  1)  Direct  lähmende  Narcot. : 
Blausäure,  Aq.  Lauroc.,  Aq.  amygd.  amar.  2)  Er- 
regende: Lactucar.,  Belladonna,  Hyoscyam.,  Opium. 
Cicuta,  Stramon.,  Secale  cornut.  3)  Scharfe: 
Nicotian..  Digit.,  Aconit,  Rhus  toxicodendr.,  Agarie. 
i)  Bitter  giftige:  Nux  vomica,  Faba  Ignatzii.  ” Alle 
diese  Mittel  finden  ihre  Anwendung  bei  krankhaft 
erhöhter  Sensibilität,  bei  \ erstiminung  und  Perver- 
sität des  Nervensystems,  bei  Krämpfen  und  andern 
chron.  Nervenleiden. 

Nasenbluten.  Epistaxis,  unterscheidet  sich 
von  den  symptomat.  Blutungen  durch  den  Mangel 
jedes  anderweitigen  Leidens,  und  durch  die  Con- 
gestion— Erscheinungen  gegen  den  Kopf,  bis  es  zur 
Blutung  kommt. 

t£t)frupk.  Aufrechte  Haltung,  antiphlogistische 
Diät,  kühlende  Getränke,  reuende  Fussbäder; 
innerlich  Weinstein  mit  Nitrum.  So  lange  die 
Blutung  nicht  erschöpfend  wird , lässt  man  es 
bluten , verliert  aber  das  Blut  seine  Gerinnbarkeit 
und  kommen  die  Erscheinungen  der  Blutleere,  so 
muss  sic  gestillt  werden  durch  kalte  Fomentationeu 
Klm.  Encjrcl.  ?te  Auf! 


4C6  Nephritis  — Nerven-Fieber. 

von  Essig  und  Wasser  oder  Eis,  V.  8.  am  Kuss 
(freilich  nicht,  wann  schon  Blutleere  vorhanden), 
kalte  Umschläge  auf  die  Moden,  Brüste  bei  Weibern, 
(Jompression  mittelst  der  Bcllofjuischen  Röhre.  Ein 
einfaches  und  sicheres  Mittel  soll  folgendes  seyn: 
Man  lässt  den  Kranken  mit  hochgchobencni  Kopfe 
hinlegen , oder  lässt  den  Kranken  aufrecht  stehen 
und  mit  dem  Zeigefinger  der  einen  Hand  das  blu- 
tende Nasenloch  zusammendrücken  und  den  Arm 
der  blutenden  Seite  senkrecht  in  die  Höhe  heben, 
und  in  dieser  Richtung  einige  Minuten  lang  aus- 
halten;  man  kann  auch  beide  Arme  zugleich  senk- 
recht in  die  Höhe  heben  lassen.  — Ferner:  Vesi- 
cans  in  den  Nacken.  — Einblasen  von  Gm.  mimosa 
mit  einem  Federkiel  in  die  Nase.  — Charpiewiekcn 
in  Kreosotwasser  getaucht  in  die  Nasenöffnung  ge- 
bracht. Secalc  cornut.  S.  Blutungen. 

S.  Nieren-Enlziindung. 

H>t*rvei»  - BCs8<z!Öi!<Snins*.  Es  können  die 
Intercostalnervcn , der  Nerv,  medianus,  ulnaris, 
vagus  etc.  entzündet  sevn.  Alle  zeichnen  sich 
durch  den  eigcnthiimliehcn  Schmerz,  der  linicn- 
förmig  dem  Laufe  des  Nerven  folgt,  stetig  ist  und 
bei  der  Bewegung  sich  vermehrt,  aus. 

Pirtgnoso.  Bei  Neuralgien  treten  die  Schmerzen 
paroxysmenweise  auf,  hier  sind  sic  stätig  und  ver- 
mehren sich  beim  Drucke. 

©Ijcvnpic.  Im  Allgemeinen  gleich  der  bei  Ischias 
angegebnen. 

« rv eis  - JE  i el» e r , Fcbris  nervosa,  Typhus. 
Wir  sprechen  hier  von  dem  idiopnth.  Nervenfieber, 
nicht  von  dem  Nervöswerden  der  Krankheiten,  was 
sich  bloss  auf  den  Charakter  des  diese  Krankheiten 
begleitenden  Fiebers  bezieht.  Dieses  Nervös-,  Tor- 
pidwerden kann  fast  bei  allen  fieberhaften  Krank- 
heiten, z.  B.  Entzündungen  etc.,  aufireten  und  fordert 
eine  antitorpidc.  excitircnde  Behandlung:  Nervina, 
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Moschus,  C’atnphor , Serpcnt.,  Arnica,  Valcrian., 
Ammon.,  Chlor-,  Schwefel-,  Salz-,  Salpetersäure, 
(.hina.  rothen  \\  ein . Aetherca,  Capsicum  etc.  Der 
\ erlauf  des  Fiebers  ist  dann  an  ein  schon  früher 
bestandenes  örtliches  Leiden  gebunden,  oder  es  hat 
sich  vielmehr  jenes  diesem  später  zugesellt.  Nicht 
so  hier,  bei  selbständigen  Ncrvenficbcrn , wo  das 
Fieber  gleich  im  Anfänge  sich  vorfindet.  Im  Mit— 
telalrer  wurden  die  Typlien  maligne,  pcstillentielle 
Fieber  (Febr.  maligna,  pestillentialis)  genannt,  ohne 
eine  bestimmte  Ansicht  über  die  Natur  oder  den 
Sitz  der  Krankheit  zu  haben.  Dubois  (Sylvias) 
nannte  die  Krankheit  zuerst  putrides , fauliges 
Fieber,  womit  zugleich  die  Ansicht  über  die  Natur 
und  den  Silz  der  Krankheit  (im  Blute)  gegeben 
war  : Hu.vham  verbreitete  diese  Ansicht.  ° Durch 
Fullens  Solidar-Patliologie  entwickelte  sich  die  ent- 
gegengesetzte Meinung,  der  eine  Gruppe  von  .Symp- 
tomen untergeordneten  Werths  zu  Grunde  liegen, 
nämlich  die  Veränderungen  der  Nerven  in  ihren 
sensitiven  Functionen  (Nervenfieber,  febr.  nervosa); 
al-o  nicht  der  Sitz  der  Krankheit  im  Blute,  son- 
dern im  Nervensystem,  deprimirtc  Nerventhätigkeit 
sc.v  das  Wesen  der  Krankheit.  Die  Anhänger*  der 
ersten  humoralpatliologcn  Ansicht  geben  daher  An- 
liseptica . die  Anhänger  der  solidarpathologen  An- 
sicht dagegen  Kxcilantia.  Roborantia.  nach  Letztem 
hinterfasse  die  Krankheit  durchaus  keine  materiellen 
Storungen,  man  finde  in  den  Leichen  keine  stäOgeu 
anatomischen  Merkmale,  sondern  Nervenfieber  sey 
eine  allgemeine  Krankheit,  die  überall  und  nirgends 
ihren  Sitz  habe,  ein  rein  dynamisches  Leiden,  bei 
dem  keine  Veränderung  der  Structur  oder  der  vor- 
handenen Mischung  nach  dem  Tode  durch  die  Sec 
tion  nachweisbar  wäre.  Um  alle  Verwirrung  zu 
vermeiden  , ist  der  Ausdruck  Typhus  beizubehal- 
ten  “tatt  febns  nervosa,  putrida  etc.  flippocrates 
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bezcichnete  mit  Typhus  einen  Zustand,  in  dem 
Sopor  und  Bewusstlosigkeit  Vorkommen.  Die  ma- 
teriellen Veränderungen,  welche  die  neuern  Aerzte 
im  typhösen  Processe  als  constant  angeben,  sind 
folgende:  I)  Veränderungen  in  der  Blutmischung, 

worauf  hauptsächlich  der  typhosche  Process  beruht, 
jjas  Blut  ist  dunkler,  mehr  schwarz,  schillernd: 
I eichtfliissig,  schwer  gerinnbar,  geht  leicht  in  Fäul- 
nis® über,  es  ist  speeifisch  leichter  als  normales. 
Das  Blut  ist  chemisch  verändert.  2)  Consumtio 
sanguinis,  schnell  eintretende  Ratification  des  Blutes, 
man  trifft  nämlich  nur  eine  geringe  Menge  Blut  in 
den  Reichen  an,  im  Herzen  und  den  grossen  Oc- 
fäs.sen  findet  man  oft  kaum  einen  Kaffeelöffel  voll 
schaumigen,  dissoluten  Blutes;  daher  das  schnelle 
Schwinden  der  organischen  Masse,  die  ungeheure 
Abmagerung,  ff)  Bildung  eines  eigenthiimlichen  Pig- 
ments, rusiger  Anflug  an  der  Nase,  den  Zähnen, 
der  Zunge,  Auftreten  dieses  Pigments  im  dunkel- 
braunen, schwärzlichen  Harne,  t)  Dunkle  Rothe 
in  der  innern  Haut  des  Herzens  und  der  grossen 
Gcfässe,  selbst  der  Venen.  5)  Wärme  und  Klectri- 
oitätsveränderungen , Calor  modax. 

Stpmptpmatciloflit.  1 ) Schleimhaut-Symptome : 
schnelle  Absfossnng  des  Epilheliums  der  Schleim- 
haut, zunächst  der  chylopoetischen,  später  der  Rcspi- 
rations-  u.  uropoctischen  Organe;  dieser  Abstossungs- 
pi'occss  manifestirt  sich  durch  zahlreiche  Diarrhöen, 
vermehrte  Seeretion  auf  der  Respirations-Schleim- 
haut, Veränderungen  auf  der  Zunge.  Ausflüsse  aus 
den  weiblichen  Genitalien.  Exantheme  in  t olge  die- 
ses A bstossungsproccsses  aut  der  Darmschleimhaut. 
2)  Symptome  der  iiussern  Haut:  Desquamatio  gegen 
das  Ende  der  Krankheit;  Ausfallen  der  Haare 
und  Nägel:  Furunkelbildung;  Pscudocrysipelas. 

ff)  Symptome  des  Nervonsystems.  Die  Solidar- 
pathoiogen  behaupteten,  der  Sitz  des  Typhus- 
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processes  sey  besonders  ein  Centraltheil  des  sen- 
soriellen Lebens,  im  Gehirn , Rückenmark  und 
Gangliensysteme.  Allein  man  sieht  häufig,  dass 
die  primäre  Veränderung  im  Blute  zuerst  und  dann 
die  seeundäre,  im  sensoriellen  Leben,  im  Nerven- 
systeme auftritt.  Diese  Erscheinungen  werden  be- 
dingt durch  eine  im  Blute  verkommende  Verände- 
rung. in  welchem  ohne  Zweifel  ein  narcotischer 
Stoff.  Cyanschwefel  - Wasserstoffgas  entwickelt 
wird  und  nun  secundär  auf  die  Nerven  wirkt.  Es 
kommen  dann  die  Symptome  der  Intoxication,  .Mat- 
tigkeit , Abgeschlagenhcit . Eingenommenheit  des 
Kopfes.  Schwindel,  Taumel,  Schläfrigkeit , Sopor 
(daher  Typhus  genannt),  Trägheit  in  der  Con- 
tracflon  des  Muskclsystems,  Delirien,  Willenlosig- 
keit. paralytische  Erscheinungen,  daher  der  Name 
febris  atonica , und  daher  auch  das  Streben  ein 
Antidotum  zu  finden.  Im  sensitiven  Leben  lassen 
sich  keine  anatomischen  Veränderungen  nachweiseu, 
daher  man  die  Typhen  früher  für  dynamische  Krank- 


heiten hielt,  sondern  man  findet  nur  solche  in  den 
Gefassen,  welche  zu  den  Nerven  gehen  und  diesen 
angehören,  namentlich  zeigen  sich  Anhäufung  und 
Ceberfüllung  der  Gehirnhäute  mit  Blut,  Luftent- 
wicklung im  Blute,  Herausdringen  von  dissolutem 
Bluie  auf  die  Schnittfläche  des  Gchirninarks,  Blut- 
überfüllung des  Gefässsysfems.  das  die  Ganglien- 
plexus  umgibt,  aber  keine  Veränderungen  in  der 
Structur.  dem  Baue  der  Faser,  des  Cerebral-  und 
Gangliennervcnsystenis.  Daher  die  frühere  Ein- 
theilung  im  Cerebral  - und  Ganglientyphus  falsch 
ist,  weil  die  Erscheinungen  nur  (’ongestions- 
symptomc  sind.  4 ) Der  typhöse  Proccss  dauert 
eine  bestimmte  Zeit,  läuft  gewisse  Stadien  durch, 
hä,f-  4ie  7tägige  Periode  ein.  Das  erste  Stadium 
nennt  m«,.  — jer  vorherrschenden  »Schleimhaut- 
s^rnp  orrn  aut  i das  KattM-rhalische;  das  zweite,  wo 
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die  Erscheinungen  des-  gestörten  Nervcnlebcns  und 
solche  der  Blutveränderungen  cintrcten,  das  nervöse; 
das  dritte,  das  der  Krise:  In  der  Regel  beginnt  mit 
dem  Ilten  Tage  (Aeme)  die  Rückbildung,  Krise, 
und  gehl  mit  dem  21  teil  Tage  zu  Ende.  Die  kriii- 
srlicn  Tage  spielen  eine  sehr  bedeutungsvolle  Rolle. 
'>)  Ficbersympfomc.  Der  Charakter  ist  nicht  immer 
der  asthenische,  durchaus  nicht:  die  Reaetion  kann 
crethiseh  scyn.  synoehös  und  torpid,  so  dass  beim 
synochalen  Charakter  streng  antiphlogistisch  ver- 
fahren werden  muss.  — Die  Typlien  eoinbiniren 
sich:  1)  mit  Encephalitis;  2)  Entzündungen  der 
Eungen;  0}  einfachem  Katarrh;  t)  Hepatitis  (typhus 
iclcrodcs).  Hautexantheme  verschwinden  oft  beim 
Auftreten  des  Typhus,  so  z.  B.  Scharlach,  Impe- 
tigines.  Geschwüre,  doch  kehren  diese  zuweilen  mit 
dem  Eintritte  der  Itcconvaleseenz  wieder  zurück. 
Sciopheln  gehen  nach  Typhus  zu  Grunde,  eben 
so  häufig  chronische  Nervenkrankheiten,  als  Hy  ste- 
rie. Hypochondrie,  Geistesstörung  etc.  — Die  Typlien 
entstehen  spontan  im  Individuum,  oder  durch  Con- 
tagium.  — Die  Typlien  entwickeln  sich  am  häufig- 
sten aus  Intermitlens,  Katarrhen  der  chylopoetischcn 
und  Respiralionsschleimhaut,  sowie  aus  Rheumatis- 
men. — Das  Typhuscontagium  ist  sehr  verschieden; 
bei  Bubonenpest  ist  zur  Ansteckung  unmittelbare 
Berührung  nölliig:  das  Contagium  des  Abdominal- 
und Petechialtyphus  ist  mehr  Dampfform,  es  (heilt 
sich  durch  die  Alhmosphäre  mit,  daher  ein  flüch- 
tiges L’ontagium.  — Typlien  kommen  epidemisch, 
endemisch  und  sporadisch  vor.  — Ausgänge:  1)  Ge- 
nesung. 2)  Theilweisc  Genesung,  cs  bleiben  ge- 
wisse Störungen  zurück.  3)  l ebergang  in  eine  an- 
dere Krankheit.  4)  In  den  Tod.  Die  Krisis  tritt 
nicht  mit  einem  Schlage  ein,  sie  ist  mehr  Lysis, 
in  dem  sie  sich  volle  7 Tage  hindurch  erst-'-Kl- 
Jeder  Uebergang  von  einer  “<:V&cn  Periode  zur 
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andern  ist  von  activen  Symptomen  begleitet,  und 
diese  geben  dem  Arzte  ein  Zeichen,  dass  ein  neues 
Stadium  beginnt.  Die  Dies  indices , der  9te  und 
llte  Tag,  sind  bedeutungsvoll.  Wenn  an  diesen 
Tagen  Erscheinungen  auch  nur  auf  wenige  Stunden 
kommen , wie  einige  Tropfen  Blut  aus  der  Nase, 
ein  Feuchtwerden  der  Zunge,  der  Haut,  so  ist 
dies»  ein  Zeichen  (Vorläufer)  und  man  kann  daraus 
mit  der  grössten  Sicherheit  den  Schluss  ziehen, 
dass  wenn  diese  Anzeichen  am  Dien  Tage  erfolgen, 
die  Krisis  am  Ilten  Tage  beginnt,  und  kommen 
jene  am  Ilten  vor,  diese  am  Ilten,  und  zeigen  sie 
sieh  am  Uten,  die  wahren  Krisen  am  Uten,  und 
zeigen  'ich  die  Vorläufer  am  Uten,  jene  am  21ten 
T.tge  eintreten  werden.  Man  hat  also  hier  immer 
die  Dies  indices  von  den  eigentlich  kritischen  Tagen 
zu  unterscheiden.  Die  kritischen  Symptome  sind 
die  des  Fiebers  und  die  der  topischen  Erscheinun- 
gen. Zu  den  Fieberkrisen  gehören:  1)  reichlicher 
Schweiss  nebst  Supplementarkrisen.  a)  Friesei  am 
Bauche,  b)  Pustulöser  Ausschlag,  kritische  Krätze 
genannt,  am  Gesässe.  am  Rücke:) , an  der  innern 
Schenkei  Hache,  c)  Furunkel  (von  weniger  guter 
Bedeutung),  d)  Erysipel,  was  gerne  zurücksinkt 
(ebenfalls  ungünstig),  e)  Decubitus;  ungünstig, 
wenn  er  am  Ohre  oder  der  Nase  vorkommt.  2)  Harn- 
ktise.  Neben  diesen  Hauptkrisen  kommen  noch  vor: 
kritische  Blutungen  aus  der  Nase  (fallen  sie  nicht 
mit  einer  kritischen  Zeit  zusammen  . und  erfolgen 
sie  aus  dem  Darm,  dem  l.terus,  so  sind  sie  proble- 
matisch, symptomatisch,  unangenehm);  copiöse  Se- 
crction  aut  der  Rcspirationsschleimhaut,  sputa  cocta, 
gut.  wenn  sie  mit  andern  kritischen  Erscheinungen 
an  kritischen  Tagen  aufireten.  Sensorielle  Krise- 
ein  erquickender,  ruhiger,  12  — 21  Stunden  an- 
dauernder Schlaf  mit  Erleichterung  der  frühem 
Kopfschmerzen  verbunden.  Wenn  auch  die  Krisen 
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eingetreten  sind,  so  können  während  ihres  7tägigen 
Verlaufes  allerdings  Perturbationen  eintretcn , wo- 
durch dann  der  bestehende  Krankheitsproccss  in 
die  Länge  gezogen  wird.  In  der  Reconvalesccnz 
bleiben  noch  Vorgänge  zurück,  die  selbst  den  Tod 
hcrheifiihren  können,  hieher  gehören:  beim  Abdo- 
minaltyphus, wo  die  Abschuppung  der  üarmschleim- 
liaut  Statt  hat  (wie  beim  Petechialtyphus  Abschup- 
pung der  Haut),  bleiben  Geschwürstellen  zurück, 
die  vernarben  müssen.  Ks  bleibt  auf  der  Darm- 
schleimhaut  grosse  Reizbarkeit  zurück.  Ks  sind 
namentlich  zwei  Hinge  sehr  zu  beachten,  ein  unge- 
wöhnlicher llei.sshunger , wodurch  gerne  Excesse 
in  der  Diät,  herbeigeführt  werden,  und  zweitens  un- 
geheure Erhöhung  des  Geschlechtstriebes  und  damit 
zusammenhängende  Excesse  im  Coitus , ehe  die 
Kräfte  vollkommen  wieder  hergestellt  sind.  2)  Die 
Nachkrankheiten  bei  der  theilweisen  Genesung  sind: 
Störungen  in  der  Thiitigkeit  der  sensoriellen  Organe, 
Vernichtung  des  Gedächtnisses.  Blödsinn:  oder  kör- 
perliche Störungen  , Decubitus , Parotidenbildung 
(acute  Typhusscrophcln,  die.  wenn  sie  schnell  ver- 
schwinden . schnell  Delirien  und  den  Tod  herbei- 
führen), Lungenkrankheiten,  polypöse  Excrescenzen 
oder  Geschwürbildung  auf  der  Bauchschleimhaut 
(phthisis  intestinalis),  Hautwassersucht,  Störungen 
endlich  in  den  Sinnesnerven.  Schwerhörigkeit,  Taub- 
heit, Amaurose.  3)  Als  Ausgang  in  eine  andere 
Krankheit  ist  als  einzig  mögliche  Intermittens  zu 
nennen.  4)  Ausgang  in  den  Tod.  In  der  ersten 
7tägigen  Periode  erfolgt  der  Tod  apoplectisch  durch 
Blutzudrang,  in  der  zweiten  und  dritten  Ttägigen 
Periode  durch  wahre  Gefässlähmung,  und  der  17te 
Tag  ist  ein  dies  tyrannicus.  Die  tödtlichen  Nach- 
krankheiten sind  febris  hectica  in  Folge  des  Decu- 
bitus, Phthisis,  Apoplexie,  indem  sich  der  im  Innern 
des  Ohres  gebildete  Eiter  in  die  Schädclhöhle  entleert. 
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Prcij)tU’0(.  Eine  grosse  Zahl  günstiger  Symp- 
tome hat  «eiliger  Werth,  als  eine  einzige  neu  hin- 
zugetretene ungünstige  Erscheinung.  Je  regel- 
mässiger der  Verlauf,  je  deutlicher  die  Stadien 
hervortreten,  desto  besser.  Günstiger  ist  der  rasche 
Verlauf,  wo  am  9ten  Tage  schon  die  Krisen  be- 
ginnen. Ungünstiger,  wo  die  Krankheit  höher  als 
bis  zum  Uten  steigt,  und  noch  schlimmer,  wo  der 
17  — 21te  Tag  die  Krisis  bezeichnet,  weil  sie 
gewöhnlich  eine  tödtliche  ist  (dies  fatales).  Un- 
unterbrochene Delirien,  Sehnenhüpfen  schon  in  der 
ersten  "tägigen  Periode  sind  sehr  ungünstig. 

®l)frapif.  Man  soll  die  Typhen,  die  ihren  vor- 
geschriebenen Cyclus  durchmachen  müssen  , nur 
leiten  und  reguliren,  die  Kranken  durch  die  Sta- 
dien durchführen;  denn  den  Verlauf  abzukürzen 
suchen,  ist  nur  verderblich.  Es  ist  daher  für  die 
Therapie  von  der  grössten  Wichtigkeit,  zu  wissen, 
in  welchem  Stadium  sich  der  Kranke  befinde.  Als 
Ausbruchstag  nimmt  man  den  Zeitpunkt  an,  wo 
nach  dem  letzten  Schüttelfröste  permanent  dauernde 
Hitze  erfolgt.  Bei  Petechialtyphus  können  die  Kran- 
ken vielleicht  auch  den  Tag  angeben,  wo  sie  das 
k'ontagium  aufgenommen  haben.  Auch  muss  man 
zum  Behufe  der  Stadiumbestimmung  berücksichtigen, 
dass  im  Verlaufe  der  Typhen  an  gewissen  Tagen 
active  Symptome  sich  zeigen,  die  auf  kritische  Be- 
mühungen hindeuten.  Diese  Symptome  zeigen  sich 
an  den  wahrhaft  kritischen  Tagen  (vom  4— 5ten, 
11  — l'Jten,  17—  18ten  und  vom  24 — 25ten  Tag) 
durch  kritische  Blutungen  aus  der  Nase,  Haut- 
krisen, Perturbation  im  Harn,  durch  Ausbre- 
chen von  Decubitus,  Kcchymosenbildung  etc.  — 
Im  ersten  Stadium  (irritationis)  ist  das  topische 
Leiden  und  das  Fieber  zu  berücksichtigen.  Beim 
Abdominaltyphus  (Zungenbeleg , pappiger,  bittrer 
Geschmack , Uebelkeit  ) reicht  man  ein  Emet.  aus 
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Ijicc.  mit  etwas  I art.  emct.,  auf  dass  es  aber  nicht 
durchschlage.  Beim  Petechialtyphus,  wo  mehr  das 
Leiden  der  Rcspirationsschleimhäute  vorherrscht 
reicht  man  Pect.  Althaeae,  Nitrum  mit  Salmiak, 
Ammon,  aeet.,  \ in.  stibiat.,  Senega,  Elixir.  pccto- 
lalc,  IVlercursalbe  in  die  Brust  eingerieben  mit  Ol 
Hyoscyam.,  topische  Antiphlogose.  — Ist  das  Fieber 
sthenisch , so  verfahre  man  antiphlogistisch,  ist  es 
eretliiscli,  sedativ,  ist  es  hingegen  torpid,  so  verl 
fahle  man  cxcitircnd,  roborirend.  Es  müssen  stets 
solche  Mittel  gewählt  werden,  die  zugleich  den  foC 
Senden  Veränderungen  im  Blute  begegnen  können. 
Oclind  antiphlogistische  Diät,  mildernde,  kühlende, 
schleimige  Dinge,  Limonade,  Pomeranzensaft  zum 
Getränke.  Die  am  Ende  der  ersten  7tägigcn  Periode 
einti etenden  leichten  Krisen  müssen  unterstützt  wer- 
den. Im  zweiten  Stadium  verfahre  man  ebenfalls 
nur  leitend.  Die  Diarrhöen,  welche  zur  Entleerung 
des  durch  eine  Abstossung  der  Darmschleimhaut 
entstandenen  patliischen  Products  notlnvendig  sind, 
düi feit  nicht  unterdrückt  werden,  aber  gemässigt 
durch  Clysmala  aus  Amylum  und  Chlor.  Beim 
Peteclualtyplius  verlangt  die  äussere  Haut  diese 
Rücksichten:  man  muss  die  eingcleitete  llautkrise 
festzuhalten  suchen.  Zur  Einleitung  der  Hautkrisen 
dienen  warme  Begiessungen  und  Bäder  gegen  das 
Ende  des  zweiten  »Stadiums,  bei  rigider,  troekner 
Haut.  Blasenpflaster  bringen  Scerction  der  Haut 
hervor  und  wirken  derivirend.  Man  legt  sie  auf 
die  Waden  und  unterhält  nach  Abnahme  des  Yesi- 
cans  die  Sccrelion  durch  Mutterpflaster.  Sind  bei 
Kopfcongestionen  Ausschwitzungen  zu  befürchten, 
so  legt  man  Vesicantia  in  den  Nacken,  den  Hinter- 
kopf, reibt  Unguent  acre  ein.  Zeigt  sieh  Zersetzung 
des  Blutes,  so  gebe  man  die  »Säuren,  Chlor.  Im 
dritten  Stadium  (Krisen}  hat  man  durch  äussere 
•nid  zuweilen  auch  innere  Mittel  (Valeriana,  Ammon. 
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sucein..  Camphor)  die  Crisen,  welche  volle  7 Tage 
dauern,  nachdem  sie  sich  eingelcitct,  zu  unterhallen, 
sind  sie  zu  schwach,  so  unterstütze  man  sie  (warme 
Bäder,  Valeriana,  Campher),  sind  sie  zu  stark,  so 
beschränke  man  sic,  sind  sie  ersprieslich,  so  halte 
man  sie  fest  durch  passives  V erfahren.  Kommen 
zu  heftige  Blutungen  vor  aus  der  Nase  oder  dem 
Darm,  so  bekämpfe  man  diese  Symptome;  kommt 
es  zu  Parotidenbildung,  so  setzt  man  sogleich  ß— S 
Blutegel  bei  ihrem  Beginne  an  die  leidende  Stelle, 
darauf  erweichende  Leberschläge;  gehen  sic  doch 
in  Eiterung  über,  so  öffne  man  sie  so  bald,  wie 
möglich.  — Decubitus  suche  man  zu  verhüten  durch 
grosse  Reinlichkeit,  faltenloses  Bett,  Einreibungen 
mit  Talg  und  Spirit.  Serpilli  etc.  S.  Decubitus. 
In  der  Reconvalescenz  sind  keine  Arzneien  nötliig, 
sondern  nur  diätetische  Mittel , Fleischbrühe  mit 
Eigelb,  allmälig  feste  Speisen,  namentlich  Fleisch, 
anfangs  Ragout;  zum  Getränk  dann  Milch,  Zucker, 
Eigelb.  Malzabkochung,  und  wenn  die  Brusterschei- 
nungen vorüber  sind,  Wein,  aber  nur  süssen,  Ma- 
laga etc.  Esslöffel-weise.  W ir  führen  hier  nur  die 
2 europäischen  Formen  auf:  1)  Abdominaltyphus, 
sporadischer  Typhus  genannt,  und  2)  den  Petechial- 
typhus, Typhus  contagiosus. 

I ) Abdominahyphus.  Febris  gastrica  nervosa, 
Enterili'  nervosa,  Exantheme  intestinal,  Fievre  ty- 
phoide. 

^tjmptome.  Auf  der  Darmschleimhaut  ent- 
wickelt sich  ein  exanthematischer  Process.  An 
dem  untern  Theile  des  Dünndarms,  vor  der  Darm- 
klappe 2 3 Schuh  aufwärts,  bildet  sich  am  3— 4ten 

Tage  nach  dem  Ausbruche  der  Krankheit  eine  or- 
ganische Eruption.  Gegen  das  Ende  der  ersten 
rii-i-en  Periode  bildet  sieb  auf  <l«r  Schleimhaut 
ein  Schorf;  diese  Eschara  lösen  sich  gewöhnlich 
gegen  den  10  Riten  Tag,  und  es  bleiben  geschwü- 
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rigc  .Stellen  zurück.  Wenn  die  Krankheit  weiter 
fortschreitet  und  geheilt  werden  soll,  so  müssen 
diese  Geschwüre  vernarben,  im  entgegengesetzten 
Falle  führen  sie  zur  Darmphthisis.  Dicse°Excres- 
eenzen  stehen  oft  isolirt,  oft  aber  conlluiren  sie, 
beschränken  sich  in  der  Regel  auf  das  untere 
Dritthcil  des  Dünndarms,  selten  sind  sie  im  Dick- 
darme selbst,  »ei  diesem  Proeesse  findet  also  ein 
Stadium  der  Erupton,  der  Schorfenbildung,  der 
Lostrennung  und  der  Narbenbildung  statt.  — Der 
Krankheit  geht  oft  ein  Stadium  prodromorum  vor- 
aus. Mattigkeit,  Schwere  in  den  Gliedern,  unruhi- 
ger Schlaf,  Mangel  an  Appetit,  Durst.  Diarrhoen, 
die  meist  des  Nachts  erfolgen ; reizende  Mittel  unter 
solchen  Umständen  gegeben,  beschleunigen  den  Aus- 
bruch der  Krankheit.  Oft  ist  dieses  Stadium  mit 
Zeichen  der  Intermittcns  angefüllt.  ItcsStadium 
(irritationis)  datirt  sich  von  der  Zeit  an,  wo  das 
letzte  Frostgefühl  statt  hatte,  dem  permanente  Hitze 
folgte  (S.  7).  a)  Erscheinungen  des  Nervensy- 
stems : grosse  Mattigkeit,  Abgeschlagenhcit,  bleierne 
Schwere  in  den  Gliedern,  heftiges  Ergrifienseyn 
des  Gemcingefühls , Eingenommenheit , Taumel, 
Schwindel,  Summen  und  Sausen  vor  den  Ohren. 
Schlallosigk..  selten  jetzt  schon  Delirien,  b)  Schlcim- 
hautsymptome : Zunge  belegt,  oft  rein,  weisslieh, 
schleimig,  oft  biliös,  gelblich,  schmutzig,  pappiger, 
bitterer  Geschmack,  Urechneigung,  zuweilen  Erbre- 
chen. Mehr  oder  weniger  heftiger  Schmerz  vom 
Uebcrgange  des  Dünndarms  in  den  Dickdarm  ; ge- 
gen den  4ten  Tag  Durchfälle,  die  wässerig,  flüssig 
sind,  sich  in  2 Theile  ausscheiden  , in  die  Eiweiss 
haltige,  flockige  Masse  und  eine  darüber  stehende, 
hell  oder  grünlich  gefärbte  Flüssigkeit.  «>)  Allge- 
meine Reaction:  nie  kann  sthenischen,  erethischcn 
oder  torpiden  Charakter  haben.  Im  ersten  Falle 
Frost  von  verschiedener  Dauer  und  folgender  Hitze, 
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Calor  niordax  , 80 — 90  Pulsschläge , voller,  harter, 
gespannter  Pulsschlag,  Zunge  ivcisslich  belegt,  Durst 
sehr  vermehrt,  Appetit  schlecht.  Schmerzen  am 
Coecum  sehr  lieftig.  Beim  erethisclien  Charakter: 
Schüttelfrost  mit  folgender  permanenter  Hitze,  Haut 
feucht.  Puls  kräftig,  90 — 100  Schläge,  Harn  dun- 
kelroth.  bräunlich;  gegen  Morgen  Remissionen,  ge- 
gen Abend  Exacerbationen.  — Beim  torpiden  Cha- 
rakter des  Fiebers:  Puls  klein,  schnell,  110—120, 
zitternd,  leicht  wegdrüekbar,  Haut  trocken,  Sehnen- 
hiipfen.  Flockenlesen  etc.  — Compli  eationen 
dieses  Stadiums:  Heftige  Congestionen  zum 
Kopfe,  furibunde  Delirien,  Gesicht  geröthet,  Auge 
injicirt.  hervorgetrieben,  Puls  voll,  hart,  gespannt, 
110—120;  die  Diarrhoen  und  Schmerzen  am  Coe- 
cum sichern  vor  Yenvechlung  mit  Encephalitis 
idiopath.  — Pneumonische  Erscheinungen.  — Am 
7ten  oder  8ten  Tage  zeigen  sich  kritische  Erschei- 
nungen. die  in  12 — -24  Stunden  wieder  verschwin- 
den , sie  sind : in  der  Nacht  vom  7 — 8ten  Tage 
feuchte  Haut,  Trübung  im  Urin,  kritisches  Nasen- 
bluten. Doch  am  Abend  des  Sten  Tages  zeigen 
sich  schon  wieder  heftige  Erscheinungen  und  es 
tritt  das  2te  Stadium,  nervosum  ein.  Auch 
hier  wieder  3 Svmptomenreihen.  a)  Nervöse  Er- 
scheinungen : Gegend  Abend  mussitirende  Delirien, 
anfangs  remittirend , später  permanent,  die  Recep- 
tivität  gegen  äussere  Einflüsse  wird  immer  schwä- 
cher. Schwerhörigkeit,  oft  Taubheit  stellt  sich  ein, 
Sinapismen  ziehen  oft  gar  nicht,  oder  sehr  schwer; 
bewegungsloses  Eiegen  auf  dem  Rücken,  die  Kran- 
ken rutschen  zu  den  Füssen  herunter,  Gesicht  de- 
componirt,  Stupor,  Betäubung,  mattes  Auge.  In 
heftigen  Fällen  zeigen  sich  noch  paralytische  Er- 
scheinungen, Halblähmung  des  Darms  und  der  Blase, 
Faeces  und  Urin  gehen  unwillkürlich  ab,  oder 
mangeln,  daher  die  Blase  anschwillt.  In  noch  hef- 
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tigern  Graden , Schnenhiipfcn  und  Flockenlesen 
t>)  Erscheinungen  auf  den  Schleimhäuten:  Zunsc 
trocken;  die  Trockenheit  geht  von  der  Wurzel  über 
den  Rücken  bis  zur  Spitze  der  Zunge  hin,  Spitze 
und  Ränder  sind  noch  längere  Zeit  feucht.'  Zunsre 
schrumpft  zusammen,  wird  rissig,  rauh,  schwarz- 
krustig;  schwarzer  Russ  an  der  Nasenschlcimhaut 
und  an  den  Zähnen;  U.L.  treibt  sich  mehr  auf, 
Schmerzen  am  Coecum  werden  intensiv,  Durchfalle 
copiös,  10—12  und  mehr  in  2d  Stunden.  Gegen 
den  11  — 12ten  Tag  bildet  sich  besonders  bei  Lun- 
gencomplicationen  Husten  aus.  c)  Symptome  des 
Fiebers  : Haut  trocken  (calor  inordax},  zusammen- 
geschrumpft, schlaff,  ohne  alle  Turgesccnz,  welk, 
selten  zerfliegst  sie  in  reichlichen,  colliquafiven, 
klebrigen,  widerlich  riechenden  Schneissen;  häufig 
erscheinen  Ecchymosen  (falsche  Petechien)  am 
Gcsäss  und  Rücken  oft;  Vibiccs,  auf  denen  sich 
später  die  Haut  abstösst  und  woraus  Eich  Ge- 
schwüre bilden.  Puls  leer,  schwach,  klein,  be- 
schleunigt, 110—130;  Durst  vermehrt,  Harn  ge- 
trübt, reagirt  sauer,  Faeces  sind  kalisch.  Exacer- 
bation und  Remission  im  Fieber.  Die  Exacerbation 
ist  stets  am  heftigsten  an  den  ungleichen  Tagen, 
und  wenn  die  kritischen  Tage  mit  der  heftigem 
Exacerbation  zusammenfallen , so  ist  der  Kranke 
in  der  grössten  Gefahr.  In  dieser  2<en  Periode 
zeigen  sich  in  der  zweiten  Hälfte  schon  (besonders 
am  Uten  Tag,  selten  am  Ilten.  12(en')  kritische 
Erscheinungen,  Pcrturbation  im  Harn,  Haut  wird 
gegen  Abend  an  der  innern  Fläche  der  Schenkel 
oder  Arme  feucht  — eine  erwünschte  Erscheinung. 
('  o in  p I i c a t i o n dieses  2 1 en  S t a d i u nt  s.  Mit 
Leberentzündung,  Typhus  icterodes.  3 t cs  Sta- 
dium, Crisen Stadium.  Allgemeine  Criscn  sind: 
der  Sclnveiss,  Oalor  mordax  vermindert  sich,  die 
Haut  anfangs  in  Remissionen  feucht,  bleibt  endlich 
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permanent  ausdünstend,  dabei  muss  aber  die  Zunge 
fbneht  werden  und  der  Puls  ruhiger.  Der  Harn 
wird  heller,  reichlicher.  Topische  Crisen:  ruhiger 
Schlaf  statt  der  Delirien;  Zunge  feucht,  der  rusige 
Ueberzug  löst  sich  allenthalben  ; ging  Husten  vor- 
aus, dann  erfolgen  jetzt  sputa  cocta.  Bauch  schmerz- 
los am  Coccuin , weich ; die  erschöpfenden  Durch- 
fälle verschwinden  oft  2—3  Tage.  Stuhlvcrhalfung. 
Diese  kritische  Periode  dauert  bei  etwas  heftigen 
Anfallen  volle  7 Tage,  wobei  das  Fieber  gegen  das 
Ende  den  intennittirenden  Typus  erhält,  und  zuletzt 
ganz  verschwindet.  Nach  diesem  Stadium  können 
doch  noch  Zurückbleiben:  1)  Schmerz  am  Coecum, 
Diarrhoe  mit  flockigem,  oft  blutigem  Wasser  (in 
Folge  der  noch  nicht  geheilten  Darmgeschwüre). 

2)  Febris  hectica.  Ueberhaupt  können  die  nicht 
geheilten  Darmgeschwüre  Erscheinungen  herbeifüh- 
ren . dass  man  den  Typhus  recidiv  werden  glaubt, 
allein  dicss  ist  nicht  der  Fall,  es  sind  nur  die  Er- 
scheinungen der  Darmgeschwüre  mit  torpidem  oder 
synochalem  Charakter  derselben.  Varietäten. 
1)  Es  gibt  Abortivformen,  alle  Erscheinungen  des 
sich  entwickelnden  Typhus  sind  vorhanden,  am 
4ten  oder  "teil  Tage  kommen  aber  schon  ausge- 
zeichnete heftige  Crisen^  Schwcisse,  kritischer  Harn 
mit  purulentem  Sedimente,  und  hiemit  werden  die 
topischen  Symptome  wie  weggewischt.  — 2)  Fcbr. 
putrida.  oder  Typhus  abdominalis  putridus,  bedingt 
durch  grosse  Blutdissolution  (siehe  Faulfiebcr). 

3)  Fcbr.  maligna  sine  febre,  welche  den  prakti- 
schen Arzt  leicht  irre  führt.  Die  Kranken  zeigen 
bloss  in  den  Abendstunden,  erst  gegen  !) — 10  Uhr 
vermenrle  Turgescenz  der  Haut  und  Aufregung  ini 
Pulse,  nach  Mitternacht  nehmen  diese  Erscheinun- 
gen wieder  ab.  und  in  den  Morgenstunden  ist  die 
Haut  kühl  und  der  Puls  wenig  alienirf,  ja  oft  sind 
die  Extremitäten  völlig  kalt,  der  Puls  kaum  fühl- 


480 


Nerven-Fieber. 


bar,  bloss  gegen  Mitternacht  zeigt  sich  etwa»  Ge- 
fässaufreizung,  Dagegen  sind  die  topischen  Symp- 
tome vorhanden.  Dieser  Zustand  dauert  aber  nur 
eine  gewisse  Zeit,  und  meist  folgt  ihm  der  Tod, 
vor  dessen  Eintritt  (etwa  36  — 48  Stunden)  sich 
noch  Fieber,  Sopor,  Delirien  etc.  zeigen.  Oder  die 
Falle  endigen  günstig,  wo  genau  mit  dem  2ten  und 
3tcn  Tage  heftiger  Fiebersturm  eintritt , der  Puls 
sich  hebt,  die  Haut  turgescirt  und  sich  Crisen 
durch  Schweiss  und  Sediment  im  Harn  zeigen. 

Peter  Fra-nk  gründete  eine  Eintheilung  auf 
die  Symptomatologie,  die  von  vielen  Aerzten  ange- 
nommen wurde,  und  unterschied  Febris  nervosa 
versatilis  und  stupida  (siehe  diese).  Doch  ist  der 
Unterschied  bloss  relativ,  gar  nicht  wesentlich, 
sondern  nur  auf  die  Differenz  der  Nerven.sympto- 
mengruppe  gegründet.  Fcbr.  nerv.  vers.  bei  mussi- 
tirenden  Delir..  Sehnenhüpfen  etc. ; Febr.  nerv.  stup. 
dagegen,  wenn  mehr  Sympt.  der  Depress.  sich  zeigen, 
Sopor,  Betäubung,  paralytische  Erscheinungen  etc. 

Dauer,  14  Tage  bei  regelmässigem  Verlaufe. 
Die  Entscheidung  fällt  zwischen  den  14ten  und  löten 
Tag,  selten  auf  den  fiten  oder  Ilten,  und  wenn 
dieses  geschieht,  häufig  mit  tödtlichem  Ausgange. 
Ebenso  ist  der  Ausgang  gewöhnlich  ein  lethaler. 
wenn  die  Crise  bis  zum  17len,  I fiten  und  21sten 
Tage  zögert.  Ausgänge.  1)  In  vollkommene 
Genesung  unter  allgemeinen  Crisen  (Haut  und  Harn)  : 
topischen  Crisen  (Schlaf,  Verschwinden  der  Diarr- 
hoen, Sputa  cocta).  In  der  Genesung  leiden  die 
Kranken  in  der  Regel  an  leichter  Störung  des  Ge- 
hörs, Schwerhörigkeit,  Summen  und  Sausen  vor 
den  Ohren;  so  lange  diese  Zufälle  bestehen,  muss 
man  auf  der  Hut  seyn,  dass  nicht  schleichende 
Entzündung  des  innern  Ohres  Gehirnerweichung 
herbeiführc.  2)  Theihvcise  Genesung;  es  bleiben 
zurück:  Decubitus  der  Kreuzgegend,  der  Nase, 
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des  Ohres,  der  grossen  Zehe;  brandige  Furun- 
kel auf  der  innern  Schenkelfläche:  Pseudoery- 
sipel a s am  Vorderarme  vom  Hand  - bis  Ellen- 
bogengelenke , das  schnell  wieder  zurücksinken 
kann,  und  Delirien,  Sopor  etc.  folgen  : Parotiden, 
ihre  Symptome  sind  Summen  und  Sausen  vor  den 
Ohren,  stechender  Schmerz  am  Halse  nach  dem 
Laufe  des  \ agus , Empfindlichkeit  gegen  Druck, 
Schmerz  beim  OefFnen  des  Kiefers;  es  erscheint 
ein  kleines,  erbsengrosscs,  schmerzhaftes  Knötchen, 
das  zuerst  verschiebbar  ist,  bald  aber  grösser,  oft 
apfelgross  wird  über  Nacht,  Schlingbeschwerden 
dabei . mechanischer  Trismus.  Bei  unpassender 
Behandlung  verschwinden  die  Parotiden  wieder,  u. 
dann  erfolgt  gewöhnlich  der  Tod,  denn  selten  kommt 
die  verschwundene  Parotidenbildung  wieder  zum 
zweitenmale.  Nie  zerthcilen  sich  Parotiden  ohne 
Kunsthülfe,  und  es  beginnt  Suppuration , die  durch 
Coiliquation  die  Phthisis  hectica  herbeiführen  kann, 
denn  der  Abscess  geht  schnell  in  die  Tiefe  und  oft 
schon  in  i Tagen  liegt  im  Grunde  desselben  die 
entblöste  Carotis:  Eiterung  im  innern  Ohre: 
Darmphthise:  Perforation  des  Darms; 

sie  findet  immer  nur  in  den  spätem  Zeiträumen, 
meist  erst  vom  28sten  bis  Gösten  Tag  am  untern 
freien  Theile  des  Dünndarms  oder  freien  Dickdarme 
statt;  es  entwickelt  sich  plötzlicher,  spontan  oder 
durch  Berührung  veranlasster,  äusserst  vehementer 
Schmerz  im  U.L.,  der  sich  auftreibt,  hart  und  ge- 
spannt wird;  häufiges  Erbrechen  der  Massa  her- 
bacea,  Facies  hippocratica.  Tuberkel  bildung 
auf  der  Lunge  oder  umschriebene  Inflammation 
in  den  obem  Lappen,  Blennorrhoe:  Hy  dropsic: 
3J  In  eine  andere  Krankheit,  nämlich  in  Intcrmit- 
tens.  i)  In  den  Tod.  Im  ersten  Stadium  bei 
blutreichen  Individuen  durch  Lähmung  des  Gehirns; 
im  zweiten  Stadium  gewöhnlich  an  den  Indextagen, 
KJin  Encycl.  2te  Aull.  31 
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von»  9 — 1 Ken,  14— löten,  auch  17— I9icn;  der 
Tod  ei'folgt  dann  durch  Lähmung  des  Bauchnerven- 
systems, Trismus,  Wasserscheu , permanente  Deli- 
rien , heftige  colliquative  8chweis.se , Blutungen. 
Häufig  erfolgt  der  Tod  durch  die  Nachkrankheiten. 

Ifcljcritpic.  Prophylaxis  verlangt  die  Zei-störung 
des  Contagiums , welches  an  die  Ausdünstungen, 
Sedes  etc.  der  Kranken  gebunden  ist,  durch  Chlor- 
wasser, Kohle,  Räucherungen  mit  Salzsäure,  Chlor. 
Die  Wärter  sollen  den  Speichel  öfters  ausspucken, 
den  Mund  ausspülen  mit  Essig,  in  einem  andern 
Zimmer  schlafen , grösste  Reinlichkeit  beobachten, 
und  sich  nicht  deprimiren  lassen.  Zeigen  sich  die 
ersten  Erscheinungen  der  Krankheit,  Ekel,*  Kopf- 
schmerz  etc.,  so  versuche  man  durch  ein  Emet. 
aus  Ipcoacuanha,  Cuprum  sulphuric.  die  Krankheit 
zu  coupiren.  Ist  dieses  nicht  möglich,  bricht  doch 
die  Krankheit  aus,  so  bedenke  man,  dass  der  Arzt 
nur  die  Stadien  zu  leiten  habe;  daher  das  erste 
ist  die  Fixirung  der  Stadien,  die  Chronologie,  denn 
die  Behandlung  muss  nach  den  Stadien  verschieden 
seyn.  In  den  ersten  24  Stunden  der  Krankheit, 
besonders  bei  gastrischem  Anstriche  derselben, 
kann  man  das  Emet.  anwenden.  Ist  diese  Zeit 
schoti  vorüber,  so  hat  man  nur  die  Stadien  zu  lei- 
ten. Die  heftige  Gefässrcizung  im  ersten  Stadium 
ist  zu  massigen.  Bei  sthcnischem  Charakter  V.S. 
in  massiger  Quantität;  dabei  Mittelsalzc,  Kali  ci- 
tric.,  Potio  Riveri,  Oiangensaft  zum  Getränke. 
Reim  Charakter  des  Erethismus  reiche  man  Aqua 
chlorata , *j  auf  §v  Dct.  Altli. ; bei  anhaltender 
Stuhl  Verstopfung  erweichende  Klystierc  von  Essig, 
Seife,  01.  llicini.  Sind  die  Schmerzen  am  Den  T. 
am  Coecum  massig,  so  reicht  man  mit  Einreibun- 
gen von  01.  Hyoscyam.,  mit  Ungt.  merc.  aus;  sind 
aber  die  Schmerzen  heftig,  spastisch,  l.L.  aufge- 
tricben , gespannt,  dann  Blutegel  und  erweichende 
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nareotische  Fomentationen  aus  Leinsamen  mit  Ci- 
euta,  Hyoscyamus  auf  den  U.L  Diät  der  anti- 
phlogistischen sich  nähernd.  Wasserschleim,  Was- 
sersuppe. Mehlsuppe,  schleimiges  Getränke,  nichts 
Irrnirendes.  Nur  bei  schwächlichen  Individuen  u. 
torpider  Entwicklung  des  Leidens  Kalbfleischbrühe 
in  schleimigen  vegetabilischen  Vehikeln,  «ei  hefti- 
gen kopfcongestionen  in  «egleit  mit  furibunden 
Delirien  setzt  man  16-20  Blutegel  an  den  Proc 
raastoid..  macht  kalte  Fomentationen  auf  den  ab«-e- 
schorenen  Kopf;  nur  in  seltenen  Fällen  ist  eine  v!s. 
nützlich.  Bei  heftigen  catarrhalischen  Afl'ectionen 
bei  pneumonischen  Erscheinungen  macht  man  die 
Leberschläge  lauwarm  aus  Essig  und  Wasser. 
Vertragen  die  Kranken  nach  einiger  Zeit  die  kal- 
ten Umschläge  nicht,  werfen  sie  sie  weg,  so  muss 
man  damit  pausiren.  Nebst  dieser  Ableitun«-  Sina- 
piMnen  auf  die  Waden,  den  Deltamuskel,  die  Fuss- 
sohlen.  leichte  lvlystiere  aus  '/i  Essig  auf  % Kleien- 
absud zusammen  5-6  § ; 15-16"  H.  ; sollten  sie 
bald  nieder  abgehen,  dann  Wiederholung  in  2— 3 
Stunden : dabei  innerlich  Säuern,  5j  Salzsäure  auf 
3yJ  l)ct;  Alih.;  saures  Getränke.  — Zeigen  sieh 
pneumonische  Erscheinungen , so  muss  vor  dem 
Eintritte  des  zweiten  Stadiums  gegen  sie  geschrit- 
ten werden:  Blutegel  an  die  Stelle,  welche  das 
Stethoskop  bezeichnet,  lauwarme  Einreibungen  von 
Lngt.  Merc.  mit  01.  Jfyoscvam.  und  Ungt.  I)i<n- 
Ist  aber  die  Entzündung  über  einen  grossen 
TI, eil  der  Lunge  verbreitet,  ist  das  Fieber  sthenisch 
dann  nebst  den  topischen  Blutentleerungen  auch 
noch  allgemeine.  Innerlich  dabei  keine  Säuren 
sondern  reh'eimige  Mittel,  Solutio  gummosa,  Emulsin’ 
m.  01  Ivoscyam  Obst.  - Kommt  nun  bei  dieser 
Behandlung  das  Ende  der  ersten  Ttägigon  Periode 
und  mit  ihm  Versuche  zu  Crisen,  die  aber  meistens 
nur  momentan  und  selten  hinreichend  sind , den 
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Process  abzuschneiden , so  müssen  sie  durchaus 
nicht  nur  nicht  gestört,  sondern  gehörig  unter- 
stützt werden.  Daher  Unterhaltung  der  kritischen 
Epistaxis  durch  Einatlnnen  warmer  Dämpfe,  zur 
Unterstützung  der  Hautcrisen  Pulv.  Dovveri,  Flor, 
vcrbasci  etc.  Hören  aber  diese  momentanen  Crisen 
auf,  und  tritt  damit  das  nervöse  Stadium  ein,  so 
ist  die  Behandlung  zu  modificircn.  Um  dann  die 
Durchfälle  zu  massigen,  sind  Klyslicrc  aus  dünnen 
Auflösungen  von  Amy  Ion  mit  Zusatz  von  C iilor  am 
besten,  und  wo  Abends  Delirien  und  Unruhe  cin- 
treten,  ein  Zusatz  von  Tinct.  Opii  zu  8—12  Tropf. 
Die  Klystiere  werden  mit  einem  elastischen  Rohre 
gesetzt  und  wiederholt,  wenn  sie  zu  früh  ausge- 
stossen  werden.  Bei  grossem  Schmerze  auf  den 
Bauch  Blutegel  und  erweichende  narcotischc  Fo- 
mentalionen.  Wo  sich  aber  mit  dem  Eintritt  der 
Durchfälle  Neigung  zu  Auftreibung,  zu  tympaniti- 
schem  Tone  zeigt,  da  sind  reizende  Einreibungen 
von  Liniment,  volat.  mit  Opium,  Ammon,  raust., 
Liniment,  saponat.  camphor.  zu  machen.  Gegen 
die  allgemeine  Rcacti  n in  den  leichteren  ballen 
massige  Säuren,  .jj/'j  Chlor  auf  24  Stunden.  Bei 
ausgezeichneter  Blutdissolution  reine  Salzsäure, 
j?  oder  Acid.  phosphor.  und  sulphur.  im  Ge- 
tränke mit  Schleim  gemischt.  Stellen  sich  blutige 
Diarrhoen  ein,  dann  Alaun,  6—7  Gr.  bis  mit 
Gm.  arab. , daneben  Serum  lactis,  Alaunmolken. 
In  diesem  Stadium  hat  man  auf  die  kritischen  Be- 
mühungen genau  Acht  zu  geben.  Selten  ist  schon 
der  1 iTc  Tag  von  Wichtigkeit,  eher  noch  der  Ute, 
bei  manchen  Epidemcn  ist  erst  der  t<te  der  Index- 
tag und  dann  der  21stc  der  kritische.  Daher  wird 
es  nöthig,  den  Kranken  an  diesem  Tag  Abends 
spät  zu  sehen.  Durch  Bemerken  der  kritischen 
Verlaufe  wird  der  Arzt  bestimmt,  Vorkehrungen 
auf  die  Dies  criseos  zu  treffen.  Daher  sobald  sich 
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Vorläufer  zu  Crisen  zeigen,  die  ganze  Thätigkeit 
auf  Hervorbringung  einer  wahren , completen  Crisc 
gerichtet  werden  muss.  Zu  diesem  Zwecke  wen- 
det man  bei  Individuen  mit  rigider,  spröder  Haut 
jenen  Abend  Bäder  mit  aromatischen  Kräutern  an. 
Der  freie  Theil  des  Körpers  muss  während  des 
Badens  mit  warmem  Wasser  5 — 10  Minuten  lang 
übergossen  werden , nachher  wird  der  Körper  ab- 
gerieben und  in  ein  warmes  Bett  zurückgebracht. 
Ein  zweiter  Weg  ist  die  Application  von  Hautreizen 
durch  Blasenpflaster,  die  nebst  der  Belhätigung  der 
Secretion  der  Haut  noch  zugleich  Derivation  durch 
Reiz  auf  die  Papillarkörper  bewirken.  Der  eigent- 
liche Zeitpunkt  der  Application  derselben  ist  der 
Eintritt  von  Stupor  und  Sopor.  Bei  schon  vorhan- 
denen Ecchymosen  und  Decubitus  etc.  dürfen  sie 
nicht  angewendet  werden.  Diese  äusseren  Mittel 
unterstützt  man  innerlich , besonders  bei  torpiden 
Individuen,  durch  Valeriana  infus.  (§/•)  auf  3yi) 
nebst  Zusatz  von  Ammon,  succin,  acet.  — j), 

kleine  Gaben  Cainpher,  4 — 5 Gr.  in  24  Stunden  in 
Pulver  oder  Mixtur.  Sind  an  den  Indextagen  die 
Crisen  schon  ziemlich  reichlich,  so  genügen  wär- 
mere Bedeckung  und  ein  leichter  aromatischer  Auf- 
guss statt  dieser  Mittel.  Die  Diät  darf  in  diesem 
Stadium  schon  nährender  seyn ; einfache  Fleisch- 
brühe mit  Eigelb,  Malztrank,  leichter  Punsch  be- 
sonders zur  Crisenzeif,  bei  grosser  Schwäche,  wenn 
es  nicht  besondere  Erscheinungen  contraindiciren, 
etwas  rother  Wein  mit  Schleim,  .'1  — 4 Eöfl'el  Wein 
auf  1 Schoppen  Gersten  oder  Malztrank.  Kommen 
nun  die  Crisen,  die  gewöhnlich  7 Tage,  nur  selten 
bloss  die  Hälfte  der  Zeit  dauern,  so  sind  sie  durch 
warme  Bedeckung,  Fortgebrauch  der  Diaphoretica, 
lauwarmes,  leichtes  aromatisches  Getränke  zu  un- 
terhalten ; wo  sie  ohnediess  reichlich  sind,  muss 
man  massig  temperirend  verfahren.  Wo  es  aber 
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trotz  diaphoretiseher  Mittel  nicht,  zur  Hautcri.se 
kommt,  muss  wieder  zu  der  sedativen  Methode  ge- 
schritten werden , und  nur  warme  Begiessungen  u. 
Bilder  müssen  zur  Diaphorcse  wirken.  Dauern  die 
Durchfalle  noch  fort,  so  setze  man  Rlystiere  von 
Amylum , ohne  Opium , dagegen  mit  Zusatz  von 
1'luml).  acet.  (8—12  gtt.  Aq.  Goulardi).  Ist  so 
die  Periode  der  Crise  vorüber,  so  müssen  die 
Darmgeschwüre  zur  Heilung  kommen , daher  setze 
man  im  Nothl'allc  Rlystiere  mit  Aqua  Goulardi,  und 
kommen  Schmerzen  am  Coecum , mueösc,  rahm- 
ahnliehe Ausleerungen,  starker  Puls,  so  macht  man 
nareotische  Einreibungen  und  Fomcntationen , setzt 
im  No  th  falle  Blutegel,  gibt  innerlich  Solutio 
gummosa  etc.  mit  etwas  Opium.  Oder  zeigen  sich 
die  Geschwüre  wie  VA  unden  bei  Nosocomialgan- 
graen.  durch  blutige  Stühle,  kleinen,  schnellen, 
leicht  verdrückbaren  Puls,  raschen  Coilapsus  sich 
kund  gebend,  so  sind  ein  Zusatz  von  Aqua  chlor, 
zu  den  Klystiercn,  und  innerlich  wieder  die  Säuern 
angezeigt.  Kommt  es  zu  Febris  liectica  in  Folge 
der  Darmgeschwüre,  so  ist  China  das  Hauptmittel, 
die  bei  noch  vorhandener  Darmreizung  mit  Oel  und 
Schleim  in  Aerbindung,  wo  aber  keine  Heizung 
mehr  ist,  mit  Säuern  (Äcid.  Ilalleri,  phosphoric.) 
gereicht  wird.  Diät  bestehe  in  guten,  leicht  ver- 
daulichen. nährenden,  nicht  reizenden  Speisen, 
Fleischbrühe,  Schneckensuppe,  Sulzen,  öfters  und 
in  kleiner  Menge.  Bei  mangelndem  Appetite,  näh- 
rende Rlystiere  aus  Milch  und  Eidotter,  Fleisch- 
brühe, bei  vorhandener  Reizbarkeit  des  Darms  mit 
einigen  Tropfen  Tinet.  thebaiea.  Erwacht  der  Ap- 
petit, so  sey  man  vorsichtig,  er  darf  nie  ganz 
gestillt  werden  ; etwas  Wein  mit  Wasser  zum  Getränke. 

Behandlung  einiger  V a r i e t ä t e n und 
Co  in  plicationen:  Wie  bei  den  Erscheinungen 

excessiver  Blutzersetzung  zu  verfahren  sey,  siche 
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bei  Fitulfieber:  bei  Blutungen  aus  der  Nase,  kalte 
Ueberschläge  auf  die  Nasenwurzel,  Tamponiren  mit 
Charpie  in  Aqua  Goulardi  getaucht;  bei  Ecchymo- 
sen  macht  man  Waschungen  von  Essig  lauwarm 
alle  2 — 3 Stunden,  oder  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure und  Kornbranntwein.  Man  lässt  den  Mund 
mehreremale  des  Tags  mit  aromatischem  Essig  und 
Rosenhonig  vermischt  ausspülen.  Bei  Complication 
mit  Leberentzündung,  Typhus  icterodes : Blutegel, 
Inguent.  einer,  mit  Ol.  Hyoscyami  auf  die  Leber- 
gegend. Bei  Harnverhaltung  lege  man  den  Kathe- 
ter an,  dass  nicht  Lähmung  der  Blase  eintrete; 
Einreibungen  von  Camphorsalbe  in  die  Blasenge- 
gend, Cataplasmata  aus  Seife  etc.  können  mithelfen. 
— Während  des  Verlaufes  der  Krankheit  muss 
man  alle  36 — 48  Stunden  durch  ein  Klystier  von 
Eibischabsud  mit  Seife  und  etwas  Oel  Ausleerungen 
bewirken,  in  der  Reconvalescenz  ist  2 — 3tägige 
\ erstopfung  naturgemäss.  Decubitus.  Man  sehe 
vom  7 — 8 Tage  an  fleissig  nach,  ob  sich  nicht  die 
ersten  Spuren  zeigen  ; wie  gegen  ihn  zu  verfahren, 
siehe  bei  Decubitus,  Seite  176.  — Brandige 
Furunkel  werden  im  Anfänge  mit  aromatischen 
Fomentationen  behandelt,  und  wenn  sich  an  der 
Spitze  Eiter  zeigt,  künstlich  entleert.  — Pseudo- 
ery sipelas  wird  mit  trockenen  Fomentationen 
behandelt.  Parotiden  müssen  fixirt  werden,  da- 
mit sie  nicht  zurücksinken.  Anfangs  6 — 8 Blut- 
egel; wird  die  Geschwulst  grosser,  dann  Fomen- 
tationen mit  Ol.  Hyoscyam.,  hat  sie  sich  sehr  ver- 
grossert,  Wiederholung  der  Blutegel  und  dann 
erweichende  narcolische  Umschläge;  geht  die  Pa- 
rotis in  Eiterung  über,  so  muss  sie  bald  geöffnet 
werden  Bei  Entzündung  des  inner n Ohres, 
Blutegel  an  den  Process.  mast.,  der  kranke  liege 
auf  dem  kranken  Ohre,  damit,  wenn  sich  Eiter 
gebildet,  er  leicht  nach  Bussen  gelangen  könne; 
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erweichende  Einspritzungen.  Dämpfe.  Wie  gegen 
Tympanitis  zu  verfahren,  siehe  bei  Tympanifis. 
Gegen  die  febrile  Hydropsie  wendet  man 
i,  Digitalis  infus  mit  Diaphoreticis , Essigammonium, 
Essigkali,  Einreibungen  in  die  Nierengegend  an. 
antiphlogistisches,  diaphoretisches  Getränk,  Seiter- 
serwasser  mit  vielem  Schleim  etc.,  kein  Calomel  u. 
was  auf  den  Darm  wirkt.  Bei  der  torpiden  Hy- 
dropsie China,  Amara,  spirituöse  Einreibungen, 
trockene,  warme  Fomentationen.  — Viele  behandeln 
neuerer  Zeit  den  Typhus  abdomin.  statt  mit  Säuern, 
durch  grosse,  aber  seltene  Gaben  Calomel,  Aß  pro 
dosi , Morgens  und  Abends  eine  Dosis  5 — 7 Taie 
lang;  dabei  einfache  Emulsionen,  bis  die  Zufälle 
an  Heftigkeit  verlieren,  Delirien,  Stupor  nachlassen. 

^rfbenscrbiumg  lint»  Jtrtntifernwln. 

Euft  scy  mässig  warm  ; ist  der  Kranke  sehr 
kalt,  sey  sie  beträchtlicher,  bei  Calor  mordax.  ge- 
linder. Man  besprenge  den  Hoden  mit  Essig,  Salz- 
säure, mache  nitrose  Räucherungen.  Leicht  ver- 
dauliche, nahrhafte  Speisen,  wenig,  aber  öfters, 
z.  ß.  Fleischbrüh  alle  Stund  oder  2 St.  '/>  Tasse 
voll,  Biersuppe  mit  Zucker,  Eigelb  mit  Zucker,  mit 
Wein,  weisses  Brod.  So  lange  der  Typhus  zu- 
nimmt, taugen  die  Fleischspeisen  durchaus  nicht, 
aber  bei  Wiederkehr  der  Kräfte  sind  sie  vortreff- 
lich, man  darf  dann  etwas  Reizendes  hinzusetzen. 
Der  Kranke  trinke  häufig,  aber  wenig,  nicht  kalt, 
Thee  aus  Serpentar. , Menth.,  Caryophyll.,  Wasser 
mit  Wein  und  Zucker,  Zitronensaft.  Bei  Armen 
I Theil  Branntwein  mit  3 Theilen  Wasser  u.  etwas 
Honig;  Brod  mit  Zitronensaft,  Wein  und  Wasser 
gekocht.  Syrup.  miner.  bis  zur  angenehmen  Säure 
unter  Wasser  zu  mischen.  Kr  Aq.  fontan. , ttdj; 
spirit.  vin.  rectif. , mel.  despumat. , ana,  5jj;  zum 
Getränk.  K Panis  biscocti,  *vj ; coq.  c.  aq.  font., 
tfcvj  per  hör  ‘/t;  adde  vini  rhenan.,  %vj ; syrup. 
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rub.  idaei,  ^jj  zum  Getränk.  Der  anhaltende  Schlaf 
kann  in  sehr  hohem  Grade  des  Typhus  schädlich 
werden,  die  Arzneien  sind  wichtiger,  als  er,  wenn 
er  kein  kritischer  ist;  wenn  Schlaf  leicht  entsteht, 
so  setze  man  seinetwegen  die  Arzneien  nicht  aus 
bei  Tag  und  Nacht.  Zu  warme  und  tiefe  Betten 
sind  schädlich,  man  lasse  die  Kranken  häufig  auf 
Kanapeen  sich  legen.  Bei  vielem  Schwitzen  ist 
Wechsel  der  Wäsche  nöthig.  Das  Zimmer  sey 
Tag  und  Nacht  mit  Licht  versehen;  beständige 
Dunkelheit  schwächt  das  Sehvermögen.  Willkür- 
liche Bewegungen  sind  immer  schädlich.  Der  Kr. 
denke  nicht  viel,  vermeide  alle  Leidenschaften.  Die 
Wartung  der  Kranken  sey  eine  männliche,  weib- 
liche macht  das  Sexualsystem  leicht  rege.  Die 
Reeonvalescenz  ist  wegen  Versehen  sehr  gefähr- 
lich : man  gebrauche  permanent  reizende  Mittel, 
Amara.  R Extr.  trifol.  fibr. , 3jjj ; üq.  anod.  H., 
Öjfiy  aq.  menth.,  §jv;  alle  2 St.  1 Essl.  R Extr. 
gentian.  rubr.,  3j j i essent.  castor.,  3 J j aq.  menth., 
3jj;  alle  2 St.  2 Theel.  Chinin  2mal  täglich  gr.jj. 
Frische  Luft  ist  Hauptsache.  Der  Schweiss , be- 
sonders des  Morgens,  im  Verlaufe  des  Typhus  ent- 
weder über  den  ganzen  Körper,  oder  an  einzelnen 
Theilen,  Stirn.  Brust  etc.  ist  oft  durch  Schwäche 
verursacht;  man  lässt  den  Kranken  kühler  kleiden, 
nicht  so  lange  schlafen.  Wenn  Verstopfung  nicht 
belästigt,  thut  man  nichts  dagegen,  belästigt  sie, 
so  gibt  man  Rheum.  Geschwulst  der  Fiisse  kommt 
meist  von  Schwäche;  man  lässt  warmen  Flanell 
umlegen,  erwärmte  Kleienumschläge  machen.  R 
Rad.  altli.,  § ßj  f.  dct.,  %\]v;  sub.  fin.-coct.  adde, 
rad.  serpentar. , gß;  colat.  , %vjjj  adde  naphth. 
aeet..  3ß;  syrup.  citr.,  §j.  Alle  l/..  St.  1 kleinen 
Esslöffel.  R Camphor,  gr.  vj  — xjj  ; ol.  amygd., 
vi,ell:  ov.  q.  s.,  aq.  destill.,  gv ; syrup.  flor. 
aurant..  Jß.  Umgeschüttelt  stündlich  1 Esslöffel. 
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R Rad.  salep.,  3 j ; f.  dccoct..  gxjj;  sub.  fin.  coct. 
adde,  rad  valerian.,  ; col. , gvjj;  spirit.  nitr. 
dulc.,  0/0 5 Ol.  chamomill.,  grtt.jv;  syrup.  rub.  idaei, 
oi-  A1*e  Ta  St.  1 kleinen  Esslöff.  ’ R Acet.  con- 
eentr. ,3.jj — j.ij ? aq.  rub.  idaei,  gv;  syrup.  rub. 
idaei,  ^jj  : aeth.  acet.,  Stündl.  oder  2$tündl. 

1 Essl.  R Fern  salit. , Pjj ; syrup.  diacod.,  pulv. 
gm.  arab.,  ana,  3jj ; rroc.  Mart,  aperitiv.,  gr.  vjj ; 
aq.  rnenth. , ßvjj.  Alle  '/n  St.  '/.  Esslöff.  gegen 
Durchfalle.  R Terrae  aluinin. , gr.  jv;  strvchnin., 
S1’-  Vs+J  subcarb.  anmion. , gr.  jv;  pulv.  carbon. 
recent.  ust. , gr.  x.  Alle  2 St.  I solches  Pulver 
gegen  Durchfälle.  Alaun  3ß  auf  ttj  Wasser  alle 
Stund  2 Essl.  Ferrum  muriat.  zu  gr.  x — xv  pro 
dosi  gegen  Durchfälle.  Zu  Waschungen  kann  man 
auch  Acid.  sulphur. , 3.Ü  ad  Aq.  tt\j  brauchen.  — 
Fort.  Angusturae  ver. , 3/-J  auf  ^vjj  Dct.  mit  Gm. 
arab.  und  Ferr.  salit..  gegen  die  Durchfälle.  — 
R Calcar.  chlorin.,  3.1/3?  aq.  destill.  valerian.,  3V? 
syrup.  eort.  aur.,  gj.  Stündlich  1 Essl.  — Aq. 
chlorat.,  „jjj  in  f^j.jj  Aq.  destill.  ohne  Syrup,  Ess- 
löffel-weise  den  Tag  über.  — Chlorklystiere  3 — 4 
in  24  St.  *j,j  Aq.  chlor,  und  ana  Aq.  calcis  gegen 
die  Durchfalle,  besonders  wenn  Meteorismus  bedeu- 
tend ist.  — Holzkohle  gr.  — 2'/,  alle  2 St.  mit 
Milchzucker  abgerieben.  — Kalkwasscr  ^jj  — jv 
täglich  mit  Milch  zum  Getränk.  — Arnica  mit  Gm. 
arab.  gegen  die  Diarrhoen,  aber  der  entzündliche 
Zustand  muss  verschwunden  sevn.  — Mercurial- 
frictionen  8 — 12  Minuten  lang  langsam  mit  einem 
feinen  ledernen  Handschuh  die  Hand  überzogen, 
oder  mit  einem  Arzneiglase  alle  2 Stunden  2 — 4 3- 
Nimmt  die  Krankheit  ab  und  naht  dabei  Salivation, 
so  lasse  man  den  Körper  mit  Weingeist  oder  Seifen- 
spiritus abwaschen  und  Wäsche  wechseln.  Die 
Einreibungen  geschehen  von  Oben  nach  Unten  nach 
dem  Striche  der  Haare. 
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II)  Petechialtyphus,  ansteckendes  Nervenfieber, 
Febr.  contagiosa,  Typhus  contagios.,  Typhus  belli— 
cus,  Lagerfieber,  Typhus  exanthematicus,  Fleck- 
fieber. von  Manchen  aucli  Faulfieber  genannt. 

Die  Krankheit  durchlauft  in  einer  bestimmten 
Reihe  ihre  Stadien  und  parallelisirt  so  mit  andern 
acuten  Exanthemen.  Man  unterscheidet:  1)  das 
Stadium  der  Schleimhautsymptome,  catarrhalisches 
Stad,  genannt,  weil  die  Respirationsorgane  meistens 
ergriffen  sind.  2)  Stadium  der  Exanthembildung. 
Diese  beiden  Stadien  bilden  die  erste  Ttägige  Pe- 
riode der  Krankheit.  In  der  zweiten  7tägigen  Pe- 
riode beginnt  das  3ie,  nervöse  Stadium,  es  dauert 
volle  7 Tage,  und  mit  dem  Ilten  erfolgt  das  Ite 
Stadium  der  Oise,  was  ebenfalls  volle  7 Tage  ein- 
nimmt. und  so  folgt  am  21sten  Tage  das  5te  Stad, 
der  Abschuppung,  und  endlich  6)  das  Stadium  der 
Recon  valescenz. 

1 ) Stadium,  a)  Schleimhautsymptome.  Auge 
injicirt.  geröthet,  thränend,  lichtscheu.  Nase  er- 
giesst  einen  zähen  Schleim,  der  oft  schon  am  Aus- 
gange derselben  sich  zu  Krusten  anhäuft.  Schlei- 
miger Geschmack , schleimige  Zunge.  Manchmal 
anginöse  Beschwerden,  manchmal  Heiserkeit,  Husten 
mit  albuminösem  Auswurfe,  b)  Nervöse  Symptome. 
Heftiges  Ergriffenseyn  des  Gemeingefühls,  Abge- 
Schlagenheit,  häufig  ein  Ziehen  in  den  untern  Ex- 
tremitäten, oft  gleichsam  wie  elektrische  Schläge 
Abgeschlagenheit  im  Kreuze,  Eingenommenheit  des* 
Kopfes,  Schwanken,  Niederdrückung  des  Geistes 
Schwindel,  die  Kranken  gehen  wie  Betrunkene! 
Schlaflosigkeit,  c)  Febrile  Symptome.  Frost  und 
darauf  folgende  dauernde  stechende  Hitze,  Calor 
mordax,  beschleunigter  voller  Puls,  90—105  Schläge 
weiss  belegte  Zunge,  heftiger  Durst,  harter,  an  ge- 
haltener Stuhl;  verminderter,  hochgestellter  Harn 
Remissionen  am  Morgen,  Excerbationen  am  Abend! 
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Gegen  den  4(en  Tag  ist  die  Exacerbation  heftig,  das 
Gesicht  erscheint  geschwollen,  turgescirend,  Auge  gc- 
röthet,  heftige  Kopfcongest.,  vorübergehende  Delirien. 
Die  Haut  zuerst  am  Kopfe,  später  aber  in  ihrem  gan- 
zen Umfange  turgescirend,  sieht  aus,  als  wolle  sich 
Rothlauf  bilden.  Der  Ausbruch  des  Exantli.  ist  dann 
nicht  mehr  fern,  besonders  wenn  sich  die  Rothe  an 
der  Brust  und  innern  Schcnkclfläehc  stark  zeigt. 

2)  Stadium.  Es  erscheint  das  Exanthem  in 
der  Regel  vom  4(en  bis  5ten  Tage  zuerst  auf  dem 
Gesichte  und  verbreitet  sich  rasch  in  10 — 12  St. 
über  die  ganze  Haut,  so  dass  in  24  Stunden  ge- 
wöhnlich die  Eruption  zu  Ende  ist.  Das  Exanthem 
ist  bei  uns  nicht  erhaben,  besteht  aus  kleinen,  lin- 
sengrossen, meist  rundlichen  Flecken,  die  eine  pur- 
purrolhe,  ins  Blaue,  Violette  ziehende  Farbe  haben, 
wie  Flohstiche  (Febris  pedicularis ).  Die  Flecken 
stehen  gewöhnlich  isolirt  und  fliessen  zusammen, 
wenn  sic  nahe  beieinander  stehen.  Unter  dem  Drucke 
des  Fingers  verschwinden  die  Flecken,  füllen  sich 
aber  wieder,  vom  Centrum  gegen  die  Peripherie  hin, 
wenn  der  Druck  nachlässt,  und  unterscheiden  sich 
so  die  Bildungsweise,  wie  der  Verlauf  von  den 
Eechymosen.  Mit  dem  Ausbruche  des  Exanthems 
lassen  die  Fiebererscheinungen  nach.  Bei  der  Exa- 
cerbation ist  das  Exanthem  röther,  bei  der  Remis- 
sion blasser.  In  Südcuropa  zeigt  sich  auf  der  Mitte 
jedes  Fleckens  eine  Erhabenheit  als  Bläschen.  Vom 
Morbillenexanthem  unterscheiden  sich  die  Exantheme 
des  Petechialtyphus  durch  die  Zeit  der  Eruption, 
die  dunklere  Farbe,  die  nervösen  Symptome,  und 
dass  bei  den  Morbillen  in  der  Mitte  jedes  Süppchens 
ein  Haar  steht. 

3)  Stadium.  Vom  ? — 8tcn  Tage  tritt  eine 
Frustelnkrisc  ein,  dabei  haben  die  Kranken  eine 
kleine  Epistaxis  mit  grosser  Erleichterung  des 
Kopfes,  die  Haut  wird  etwas  feucht,  ur.d  der  Harn 


Nerven-Fieber. 


493 


etwas  trübe.  Es  beginnt  der  8te  Tag  oft  mit  einer 
Remission  des  Fiebers  und  mit  ihm  das  nervöse 
Stadium.  l)ie  catarrhalischen  Schleimhautsymptome 
gehen  grosstentheils  zu  Grunde,  die  trockene  Nase 
wird  an  den  Flügeln  mit  einem  rusigen  Schmutz 
bedeckt,  ebenso  die  Zähne,  Zunge  trocken,  Puls 
beschleunigt,  grosse  Hitze  der  Haut,  Nachts  Deli- 
rien. Das  Fieber  wird  heftiger,  Zunge  wird  trocke- 
ner, Haut  rigid  trocken,  pergamentartig,  Urin  dun- 
kel. Puis  beschleunigt,  verliert  an  Energie  und 
Kraft,  Gesicht  entstellt  sich,  statt  der  frühem  Stuhl- 
verstopfung treten  jetzt  Durchfälle  ein,  4—10—15. 
Morgens  Remission.  Abends  Exacerbation;  nur  in 
heftigen  Fällen  dauern  Sopor  u.  Delirien  die  ganze 
Zeit  über. 

4)  Stadium.  Mit  dem  14ten  Tage  beginnt  die 
Frise.  Die  Haut  wird  weich,  turgescirt,  schwitzt, 
Calor  mordax  verliert  sich,  Zunge  wird  feucht,  der 
Ueberzug  trocknet  sich  auf,  Pulsfrequenz  nimmt  ab, 
er  wird  ruhiger,  Harn  wird  klarer,  ruhiger  Schlaf 
tritt  ein.  bei  kräftigen  Individuen  zeigt  sich  noch 
ein  kritisches  Nasenbluten.  Dieses  Stadium  dauert 
volle  7 Tage , in  welcher  Periode  die  Criscn  bis 
gegen  den  17ten  Tag  hin  stark  sind,  von  da  min- 
dern sie  sich  bis  zum  21sten  Tag. 

5)  Stadium.  Mit  dem  21sten  Tage  kommt 
das  Stadium  der  Desquamation,  die  sich  zuerst  auf 
dem  Gesiebte,  dann  am  Halse  und  später  auf  der 
übrigen  Haut  des  ganzen  Körpers  cinstellt.  Die 
Epidermis  stösst  sich  in  kleinen  Stücken  ab,  die 
Haare  fallen  mit  aus,  ja  selbst  die  Nägel. 

Varietäten.  1)  Eine  Abortivform;  die 
Krankheit  geht  um  das  Ende  des  ersten  Stadiums 
zu  Grunde  und  wird  daher  Typhus  exanthematicus 
■üne  exanthemate  genannt.  Es  zeigen  sich  statt 
des  Exanthems  ausserordentliche  Sccretioncn  durch 
Haut  und  Nieren.  In  manchen  Fällen  kommt  es 
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dennoch  am  2lten  I age  zu  einer  Abschuppung.  Pa 
die  Kranken  sich  während  des  ganzen  Verlaufes 
der  Krankheit  auf  den  Beinen  erhalten,  so  nannten 
die  Alten  diese  Form  Typhus  am  b u 1 atori  u s. 
2)  Ungewöhnliche  Entwicklung  der  Blutzersetzun«-, 
Typhus  putridus. 

Com  pli  cationen.  I)  Am  häufigsten  ist 
die  mit  Meningitis,  es  kommen  zwischen  dem  7ten 
bis  Ilten  Tage  furibunde  Delirien,  die  Augen  sind 
geröthet,  Pupillen  zusammengezogen,  später  erwei- 
tert, Garotidcn  pulsircn,  Kopf  fühlt  sich  heiss  an. 
-*)  Entzündliche  Atfection  der  Respirationsschleim- 
baut: stechender  Schmerz  auf  der  Brust,  blutige 
Sputa.  3)  Hepatitis  (Typhus  ictcrodcs  ). 

Das  hiebei’  hat  bald  erelliischcn , svnochalen, 
bald  torpiden  Charakter.  Bei  der  erethis’chcn  Form 
ist  der  Gang  normal,  catarrhalische  Erscheinungen, 
Eruption  etc.  sind  regelmässig.  Kommen  vom 
D,cn  bis  7 ten  gastrische  Erscheinungen,  so  nennt 
man  diess  Typhus  gastricus.  Bei  der  sthenischcn 
oder  synochalcn  Form  kommen  leicht  Entzündun- 
gen in  der  Tracheal  - und  Larynxschleimhaut  des 
Lungenparenchyms;  furibunde  Delirien.  Gehirnent- 
zündungen vor.  Bei  der  torpiden  Form  finden  sieh 
gleich  im  ersten  Stadium  ungewöhnliches  Sinken 
der  Kräfte,  grosses  Darniederliegen  des  Gemein- 
gefühls, kleiner,  schwacher,  schneller,  leerer  wei- 
cher Puls,  inussif irende  Delirien  ; neben  dem  blassen, 
dunkeln  Exanthem  kommen  später  Ecehyinosen, 
Petechien,  FricscI,  eolliquative  stinkende  Diarrhöen, 
Meteorismus,  Putrcscenzsymptome  vor.  Diese  ver- 
schiedenen Charaktere  hängen  meistens  vom  Genius 
cpidcmicus,  von  endemischen  und  epidemischen  Ver- 
hältnissen ab. 

Dauer.  2t  Tage,  wo  die  Desquamation  und 
dann  die  Reconvaleseenz  eintrifft;  in  seltenen  Fäl- 
len tritt  eine  2te  Desquamation  ein.  Bei  gelindem 
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Formen  tritt  die  Desquamation  schon  in  9 bis  11 
Tagen  auf. 

Ansgänge:  In  Genesung  unter  allgemeinen 
Crisen  durch  Haut,  topische  Crisen  und  Schlaf 
— rheihveise  Genesung:  es  zeigen  sieh  die  näm- 
lichen Nachkrankheiten,  wie  bei  Abdominaltyphus. 
— Der  Tod  selten  in  den  ersten  4 Tagen,  u!  dann 
entweder  vom  Gehirn  aus  unter  apoplectischen  Er- 
scheinungen, oder  durch  heftige  Lungenerscheinun- 
gen.  Häufiger  ist  der  Tod  zwischen  dem  4 — 7ten 
Tage,  indem  das  Exanthem  entweder  unter  Lon— 
vulsionen  zur  Entwicklung  kommt,  oder  durch 
schnellen  Zurücktritt  desselben;  oder  im  nervösen 
Stadium  durch  Phrenitis;  durch  Lähmung  des 
Bauchnervensystems. 

Der  Petechialtyphus  ist  in  Süd-Europa  (^Ita- 
lien) so  häufig,  w ie  dort  der  Abdominaltyphus  selten 
ist.  . Da»  Petechialtyphuscontagium  kann  sich  unter 
bestimmten  Verhältnissen  spontan  entwickeln.  Das 
Lontagium  ist  sehr  flüchtig,  gasartig,  es  bedarf  zur 
Ansteckung  nicht  unmittelbare  Berührung.  Das 
Lontagium  ist  arn  stärksten  zur  Zeit  der  Desqua- 
mation.  Die  einmalige  Anwesenheit  des  Coutagiums 
in  einem  Individuum  tilgt  keineswegs  die  Recepti- 
vitat  für  das  Lontagium,  nur  bemerkt  man  eine 
Veränderung  der  Krankheitsenergie.  Stumpfsinn, 
Epilepsie,  Nervenkrankheiten  überhaupt,  chronische 
Hautauschläge,  offene  Geschwüre  bewirken  gerin- 
I gere  Receptivität.  Kommt  meist  epidemisch  vor. 

<£t)erapit.  Die  Bildung  des  Contagiums  wird 
i verhütet  durch  häufigen  Luftwechsel  und  Räuche- 
i rangen  mit  Essig,  Chlor.  Ist  das  Lontagium  gc- 
' bildet,  so  muss  der  Ort  seiner  Entstehung  verlassen 
werden,  die  Wände  werden  neu  geweisst,  der  Bo- 
den wird  aufgerissen,  die  Wäsche  mit  Chlor  ge- 
waschen etc.  Man  meide  den  Lontact  mit  solchen 
Kranken,  Heiterkeit,  fester  Muth,  die  Ucberzeugung, 
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nicht  angesteckt  zu  werden,  massige  Diät,  Aufent- 
lialt  in  kühler  Luft,  Vermeidung  aller  die  Kräfte 
schwächenden  Einflüsse,  des  Coitus  etc.  sind  Prae- 
servativmittel.  Der  Arzt  lasse  in  den  Spitälern  vor 
seinem  Eintritte  */„  Stunde  die  Fenster  öfTnen,  durch 
einen  Wärter  die  Bettdecken  lüften,  spucke  den 
Speichel  stets  aus,  spüle  von  Zeit  zu  Zeit  den 
IVlund  mit  gleichen  Theilen  concentrirten  Essigs  u. 
Wasser  aus,  wasche  damit  Hände  und  Gesicht, 
trage  keine  Pelzkleider,  lange  Haare,  wollene  Klei- 
dungsstücke. Nach  jedem  Besuche  mache  er  obige 
Waschungen.  Ist  das  Contagium  in  den  Körper 
gebracht,  zeigen  sich  die  bekannten  Erscheinungen, 
Schauder  über  den  Rücken,  Mattigkeit,  Abgeschla- 
genheit,  Ueberzeugung,  angesteckt  zu  seyn  etc.,  so 
gibt  man  ein  Emetieuin  aus  Ipecacuanha,  20  Gran 
mit  3 Gran  Tart.  emet. , und  lasse  den  folgenden 
Schweiss  im  Bette  abwarten,  und  ihn  durch  einen 
aromatischen  Tliee  unterstützen.  Dabei  einige  Tage 
lange  strenge  Diät.  Oft  wird  so  die  Krankheit 
abgeschnitten.  Es  gibt  keine  normale  Behandlungs- 
weise aller  Pctechialtyphen.  Die  \ erschiedcnheit 
des  Charakters  der  Epidemie  bestimmt  die  Behand- 
lungsweise. Erethischcr  Petechialtyphus: 
Kann  nicht  abgekürzt  werden,  wenn  die  Krankheit 
einmal  begonnen  hat;  man  muss  die  Stadien  leiten. 
Im  ersten  Stadium  verdienen  besondere  Rücksicht 
die  Erscheinungen  der  Schleimhaut  und  des  Orgas- 
mus im  Gefässsystcme.  Decoct.  Alth. , Solutio 
gummosa  mit  kleinen  Gaben  Mittclsalzcn.  Ist  die 
Respirationsschleimhaut  afficirt,  dann  Nitrum  mit 
Salmiak,  Essigammonium,  Sauerhonig.  Bei  blossem 
Zungenbeleg  und  Uebelkeit,  Kali  eitric. , Pot.  Riv. 
wo  starker  Zungcnbeleg  u.  Brechneigung  vorhanden 
sind,  Emeticum ; sollten  gleichzeitig  starke  Kopf- 
congestioncn  vorhanden  seyn,  so  müssen  diese  erst 
durch  Blutegel  getilgt  werden.  Das  Emeticum  muss 
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vorzugsweise  aus  Ipecacuanha  bestellen,  bei  etwai- 
ger Stuhlverstopfung  mit  etwas  Tart.  emet. , oder 
auch  wohl  besser  zuerst  ein  eröffnendes  Klystier 
mit  etwas  Opium,  und  dann  innerlich  Ipecacuanha 
mit  Cuprum  sulphuricum  etc.  Nach  dem  Emet.  ge- 
linde Diaphoretica,  Ammon,  acet.,  kehren  die  gastri- 
schen Erscheinungen  zurück,  so  wird  das  Emet. 
wiederholt.  Diät  sey  reizmildernd,  schleimige  Nah- 
rung, Wassersuppe,  gekochtes  Obst,  Limonade, 
Himbeersaft,  Phosphorsäure  mit  Wasser  zum  Ge- 
tränk. Syrup.  mineralis.  Im  zweiten  Stad.,  das 
gewöhnlich  vom  3— 4ten,  selten  vom  4 — 5ten  Ta®- 
der  Krankheit  eintritt,  liegt  Alles  daran,  das  Exan- 
them zu  entwickeln.  Bei  gastrischer  Complication 
muss  das  Emet.  wiederholt  werden.  Ist  die  Haut 
trocken,  aber  ihre  Temperatur  nicht  besonders  er- 
höht, zeigt  sich  das  Exanthem  blass  und  bald  wie- 
derverschwindend, so  müssen  w a r m e Begiessungen 
und  innerlich  kleine  Gaben  Campher  angewendet 
werden.  Bei  heisser,  trockener  Haut,  uruMieftigen 
Kongestionen  nach  dem  Kopfe  sind  kalte  Bemes- 
sungen indicirt  8 — IO  Minuten  lang,  nach  diesen 
»erden  die  Kranken  abgetrocknet  und  in  das  wohl 
gewärmte  Bett  gebracht.  Die  Haut  wird  dann  tnr- 
gep.rend  und  bald  steht  das  Exanthem  in  voller 
Bluthe  da  Droht  das  Exanthem  zu  verschwinden 
wird  es  blasser,  treten  Delirien,  Hauthitze  »Jeder 
Hervor,  werden  die  Begiessungen  wiederholt  und 
otr  d-omal  m 21  Stunden  In  diesem  Stadium 
»ird  mit  Vortheil  Chlor  angc«endet,  bis  auf  5jj  in 
scWe.migem  Syrup  und  Eibischabsud  gestiegen, 
dabei  kühlende  Diät.  Die  Frustrank, isen  gegen  den 
4 n *5  Nn  s,n(*  sor?fH!ti>  zu  unterstützen  Ge- 
wohnlich  tritt  mit  dem  7_Stcn  Tage  das  nervöse 

' e'">  m we,c,lem  man  sich  nicht  ®-|cich 
i"r  «„,:!„E::S.Che,?Un?en  von  «chwäehc  zur  reizen- 


o-'”  »j^iitvaene  zu 

den  Behandlung  hinreissen  lassen  darf 
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mehr  exspectativ  verfahren  muss,  um  es  zum  Tage 
der  Crisc  hinzuleiten.  Man  hat  also  die  Erschei- 
nungen der  Blutdissolution  zu  massigen,  den  Kräfte- 
zustand zu  berücksichtigen  und  die  Oise  einzulei- 
ten. Bei  Typhus  amlnilatorius  ist  ein  diätetisches 
Verfahren  nöthig.  Zeigen  sich  die  Symptome  der 
Blutzersetzung,  so  wendet  man  Chlor,  kühle  säuer- 
liche Getränke  an.  Bei  mässiger  Hitze  der  Haut 
einfache  Waschung  derselben  mit  Essig  und  Was- 
ser 15  Minuten  lang,  besonders  am  Rücken  und 
der  innern  Fläche  der  Schenkel  und  Arme ; bei 
Calor  mordax  kalte  Begiessungen ; bei  Diarrhöen 
Klyst  iere  mit  Amylon  und  Chlor,  oder  Alaun  und 
Opiumtinctur.  Gegen  den  10 — Ilten  Tag  hin  darf 
ein  Versuch  gemacht  werden,  die  Hautcriscn  zu 
leiten.  Bei  Delirien  und  Stupor  lege  man  Vesi- 
cantia  an  die  Waden  und  unterhalte  ihre  Secretion 
durch  Unguent.  epispast.,  innerlich  gelinde  Diapho- 
retica,  Valeriana  etc.  Camphor  zu  */4 — l/-,  Gr.  in 
Pulver  oder  schleimigen  Abkochungen,  lauwarmes 
Getränk.  Sollten  diese  Mittel  grössere  Unruhe, 
schnelleren  Puls,  Delirien  bewirken,  so  müssen  sie 
als  Reizmittel  beseitigt  und  Chlor  angewendet  wer- 
den. Kommt  die  Crise  herbei,  so  muss  sie  bis 
zur  Desquamation  unterhalten  werden,  Infus,  ver- 
basci,  Valerianae  etc.  Die  Blasenpflastcr  werden 
nun  allmälig  zur  Heilung  gebracht,  ln  diesem  Stad, 
nährende,  flüssige  Kost,  Kalbfleischblühe  mit  Eigelb, 
rother,  süsser  Wein  Löffel-weise,  leichter  Punsch 
ohne  Citronensiiure  zum  Getränke.  Sy  noch  al  er 
Petechialtyphus:  die  topischen  Entziindungs- 
complicationen  bestimmen  den  Grad  der  Antiphlo- 
gosc.  Immer  aber  muss  man  bedenken,  dass  dem 
Stadium  irritationis  ein  Stadium  nervosum  folgt,  und 
dass  die  Natur  noch  Kräfte  bedarf,  um  die  Criscn 
durchzuführen.  Lieber  scy  im  Anfänge  die  Anti- 
phlogosc  ziemlich  reichlich,  um  im  ersten  Stad,  der 
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Complication  Herr  zu  werden.  Hei  hartem,  vollem 
Pulse,  trockener  Haut  und  Zunge,  Husten  mit  Blut- 
auswurf,  Entzündungen  der  Lunge,  ACS.  und  to- 
pisch Blutegel,  innerlich  Nilrum,  Mittelsalze  mit 
schleimigen  A ehikeln.  Bei  Gehirnentzündung  V.S., 
Blutegel,  kalte  Umschläge  aus  Eis,  YAasser  und 
Essig  auf  den  abgeschornen  Kopf,  innerlich  Calo- 
mcl  in  grossen  Dosen.  Bei  Leberentzündung  Blut- 
egel. Mercurfricfionen,  Nitrum,  Calomel.  Bei  diesen 
Formen  dabei  strenge  antiphlogistische  Diät,  Was- 
ser-chleim,  kühles  Getränk,  kühle  Atmosphäre, 
dunkles  Zimmer,  grosse  Ruhe,  sitzende  Stellung. 
Geht  es  gegen  das  Stad,  der  Eruption,  so  muss 
man  mit  diesen  Mitteln  vorsichtig  verfahren.  Das 
antiphlogistische  A'crfahren  darf  nicht  länger  fort- 
gesetzt u erden,  als  cs  die  topischen  Leiden  oder 
die  Reaction  verlangt.  Im  nervösen  Stad,  darf  nicht 
sogleich  eine  entgegengesetzte,  reizende,  sondern 
mehr  eine  exspectative  Behandlung  eingeführt  werden. 
3p  Chlor  bis  später  §jj  , gelinde  vegetabilische 
►Jauren.  Später  ist  die  Behandlung  wie  die  des 
not  malen  Verlaufs.  Bei  Individuen,  bei  welchen 
sieh  im  ersten  Stadium  pneumonische  Erscheinun- 
gen zeigten,  dürfen  die  kalten  Bcgicssungen  nur 
behutsam  gemacht  werden  oder  gar  nicht,  es  müs- 
sen er.-t  die  topischen  Brusterscheinungen  durch 
Blutegel,  Mercureinreibungen  bekämpft  werden.  — 
T o r p i d er  Petechialtyphus:  Häufig  tritt  diese 
Form  im  Anfänge  mit  gewaltiger  Aufregung  des 
Gefass  - und  Nervensystem  auf'.  Der  heftige  Or- 
gasmus könnte  hier  leicht  zu  verderblicher  Anti- 
phlogose  verführen.  Hier  sind  rein  sedative  Mittel 
anzuwenden  , nicht  einmal  die  Mittelsalze , sondern 
Digitalis  mit  den  gelinden  Säuern,  Essigsäure 
Phosphorsäure  mit  schleimigen  Vehikeln,  und  nur 
bei  starker  Aufregung  des  Bauchnervensystems 
Potio  Riveri,  A<jua  Lauroc. , ßrausepulv.  Ebenso 
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verlangt  die  Aufreizung  im  Nervensystem  die  se- 
dative Methode,  Hautreize,  Sinapismen,  wenn  keine 
Durchfalle  es  verbieten  Iilysticrc  von  Asa  foetida 
mit  Acet.  aromat.,  Essigüberschläge  auf  den  Kopf. 
Bei  heftigen  Affectionen  der  Respirationsschleimhaut,. 
Apnoe,  Husten  (nervöser  Natur,  ohne  die  objectiven 
Erschein,  bei  der  Auscullat.  u.  Percuss.)  gibt  man  Aq. 
Lauroc.,  Aq.  amygd.  amar.  E.vtr.  hyosc.  in  schlei- 
migen Vehikeln,  Sinapismen  auf  die  Brust.  Gegen 
das  Eruptionsstadi.  will  sich  das  Exanthem  meistens 
nicht  entwickeln,  kalte  Begiessungen  sind  dann  das 
Hauptmittel;  ist  hingegen  die  Haut  im  Schweiss 
zerfliessend,  klebrig,  übelriechend,  fast  urinös,  zeigt 
sich  Frieseieruption , so  müssen  einfach  warme 
Waschungen  aus  destillirtem  Essig  mit  Branntwein 
zu  gleichen  Theilen,  Spiritus  formicarum  mit  Aqua 
chlorata  alle  2 — 3 Stunden  angewendet  werden. 
Bei  den  Erscheinungen  der  Dissolution:  China  mit 
Säuern,  kalte  Begiessungen,  wenn  die  Haut  trocken 
ist;  innerlich  Camphor  Im  nervösen  Stad,  müssen 
China,  Angustura  etc.  fortgesetzt  werden.  Bei  col— 
liquativen  Diarrhöen:  Liniment,  volat.  auf  d.  Bauch, 
innerlich  Cascarill.  Bei  heftigen  Delirien:  Sina- 
pismen bis  zur  Röthung  der  Haut,  bei  Tendenz  zu 
solchen  Petechien  dürfen  sic  nicht  gebraucht  wer- 
den. Im  Crisenstadium  Valeriana.  Die  Diät  in 
dieser  Form  ist  dieselbe  xvie  bei  Abdominaltyphus 
dieses  Carakters. 

Messel  sucht,  Urticaria. 

Symptome.  Heftiges  Jucken,  Brennen,  Erha- 
benheiten auf  der  Haut,  die  rund  sind,  von  weisscr, 
gelblicher  Farbe,  wie  vom  Nesselbrennen.  Kopf- 
weh, bitterer  Geschmack,  belegte  Zunge,  Brechnei- 
gung, Urin  mit  Gallenpigment,  Fieber.  Kommt  oft 
bei  Idiosyncrasicn  nach  dem  Genüsse  von  Erdbee- 
ren, Krebsen,  Terpentin  ctc.  vor,  bei  Frauen,  wenn 
die  Menses  aufhören. 
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Heilt  oft  von  selbst.  Bei  Turges— 
cenz  nach  Oben  Einet,  und  darauf  Dct.  Gramin. 
mit  Magn.  sulph. , Cremor  Tart.  Gekochtes  Obst, 
leichte  Suppe  zur  Nahrung.  Gegen  das  Jucken 
dient  Bürsten  und  Einölen.  Sinkt  das  Exanthem 
zuruck,  so  legt  man  Sinapismen  auf  den  U.L., 
gibt  Ammon,  acet.,  G'amphor.  Zur  Verhütung  der 
öfiern  Wiederkehr  Calamus,  Naphfh.,  China,  Elix. 
Mynsicht.,  Eisensäuerlinge,  frische  Fleischkost, 
süsser  W ein,  Schwefelbäder,  Sublimatwasser  äus- 
serlich  thut  gute  Dienste. 

Vetzentzündung. 

Symptome.  Schmerz  im  Unterleib  mit  dem 
Gefühle  eines  Zerrens  im  Magen,  als  würde  er  nach 
dem  Nabel  gezogen.  Unterleib  angeschwollen,  hart, 
|ehr  schmerzhaft  bei  der  Berührung,  heftiger  Durst, 
Stuhl  Verstopfung,  grosse  innere  Angst,  Zunge  rein. 

Diagnose  wird  fast  nur  negativ  festgestellt, 
durch  die  Abwesenheit  solcher  Zeichen,  die  "für  die 
Entzündung  eines  andern  Organs  im  U.L.  sprechen. 
Als  positive  Zeichen  gelten:  der  zerrende  Schmerz 
in  Scrobiculo  cordis,  dann  die  gleichzeitige  Stuhl- 
verstopfung, die  Spannung  im  Unterleib,  Angst,  in- 
dem das  Netz  auf  den  Nervenplexus  drückt,  die 
Eingeweide  zu  einer  Eageveränderung  nöthigt. 

^btrapte.  Strenge  antiphlogistische  Diät;  V.S. 
Blutegel,  man  suche  Stuhl  zu  erzwingen  ; Klystiere* 
Bäder,  erweichende  Fomentat.,  in  Ol.  Hyosc.  ge- 
tauchte Leinwand  zum  Ueberlegen. 

-Veuralgien. 

Symptome.  Schmerz  - Anfälle  verschiedener 
D^oer  und  Intensität;  also  Paroxysmcn ; Zwischen- 
räume sind  nicht  geregelt.  Das  von  Neuralgie  be- 
fallene Organ  nimmt  endlich  an  Volumen  ab,  ver- 
liert den  Turgor  vitalis,  sinkt  zusammen,  wird 
atrophisch,  Temperatur  nimmt  ab,  während  der  Kr 
oft  Hitze  in  demselben  empfindet,  Puls,  spasticus’ 
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Urina  spastica.  Der  Schmerz  geht  nach  dem  Laufe 
eines  Nerven,  am  radialis,  ulnar.,  ischiat.,  crural., 
tibial.,  pcronae.,  subcuf.  femor. 

Piupnosc.  Bei  Intermitt.  sind  die  Zwischen- 
räume geregelt,  hier  nicht.  Bei  Entzündung  ist 
der  Schmerz  permanent,  hier  periodisch. 

€l)crapic.  Entferne  mcchan.  ursächliche  Dinge 
mit  dem  Messer ; wo  Dyscrasien  durch  Metastasen 
Ursache,  rufe  man  diese  wieder  hervor,  oder  be- 
wirke ein  Aequivalent.  Man  wendet  an : Narcotica, 
Datura,  Beilad.,  Metalle,  Arsenik,  Lapis  infernal., 
Blei,  Kupfer,  Vesicantien,  Sinapismen,  Moxa,  glü- 
licnde  Dämpfe,  Einreibungen  von  Ungt.  Autenr. 
Innerlich  antagonistisch  wirkende  Mittel , Naphth., 
Ammon.,  Chaniomill.,  Liq.  m.  Hof.  Bei  Neuralgien 
der  Zähne  leisten  Vesicantien;  bei  denen  der  Na- 
senschlcimhaut  Sternutatoria;  bei  solchen  des  Plex. 
coeliac.,  meseraic.,  Diuretiea,  Terpentin  namentlich  ; 
bei  denen  der  Genitalien  Einspritzungen  von  Mczer. 
oder  Ammon,  caust.  gute  Dienste.  Andere  Mittel 
sind:  Durchscneidung  der  Nerv.  Acupunctur,  thie— 
rischer  Magnet.  Moxa  ist  eines  der  besten  Mittel, 
ist  Plethora  vorhanden,  lässt;  man  in  der  Nähe  des 
leidenden  Organs  schröpfen,  und  dann  Moxcn  in  ver- 
schiedener Anzahl  nach  einander  abbrennen  xron 
2 — 20  nach  und  nach.  — Einreibungen  mit  Tr. 
Stramonii  sollen  zuverlässig  scyn,  ebenso  Morphium 
acet.  gr.  j endermat.  Man  wendet  die  Mittel  am 
besten  kurz  vor  dem  Anfalle  an.  S.  Gesichts- 
schmerz, Colik,  Hysterie,  Krämpfe. 

TVieren-Blntitnsf.  Mictus  crucntus. 

^Symptome.  In  der  Lumbalgegend  Gefühl  von 
Druck,  Steifigkeit  im  Rücken,  von  Zeit  zu  Zeit 
Krampf  nach  dem  Laufe  der  Urethcrcn,  Hoden  ge- 
gen den  Bauchring  ziehend,  vergeblicher  Harndrang. 
Dieses  dauert  */2  oder  mehrere  Stunden;  Harndrang 
wird  dann  heftiger,  Harn  mit  heftigem  Stossc  ent- 
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leert,  durch  coagulirtes  Blut  öfters  unterbrochen, 
bleibt  dunkelroth  entweder  oder  scheidet  ein  Sedi- 
ment ab,  das  aus  Blut  bestellt.  Salpetersäure  zeigt 
im  Harne  das  Blut  sogleich  nach,  Leinwand  wird 
rotli  gefärbt  von  ihm.  Kommen  yon  Neuem  Con- 
gestionen,  so  wiederholt  sich  die  Blutung. 

Diagnose.  Bei  Nephritis  sind  die  Schmerzen 
permanent,  die  Erscheinungen  hören  nach  dem  Har- 
nen nicht  auf.  Brechneigung  etc.  S.  Nierenentzün- 
dung. Bei  Nierensteinen  geht  nur  gering  Blut 
ab  etc.  S.  Harnblasenkrankheiten  Nro.  4.  Bei 
Blutungen  aus  der  Harnröhre  gehen  keine  Con- 
gestionen  in  den  Nieren  voraus.  Beim  Harn,  der 
durch  Cochenille,  Färbcrröthe  etc.  gefärbt  ist,  feh- 
len ebenfalls  die  Nierencongestionen.  Bei  Blutun- 
gen aus  der  Blase  selbst  sind  ebenfalls  die  Con- 
gestionen  der  Nieren  nicht  vorhanden,  die  Blase 
zeigt  sich  bei  der  Untersuchung  mit  dem  Katheter 
und  per  anum  schmerzhaft,  "das  Blut  ist  dunkler 
geronnen. 

ttljcrupif.  Entferne  die  Canthariden,  wenn  sie 
Ursache,  stumpfe  die  Reizbarkeit  der  Nieren  und 
Harnwerkzeuge  ab,  entferne  das  gestockte  Blut. 
I't  die  Blutung  gering,  begnüge  man  sich  mit  der 
Derivation;  ableitcnde  Fussbäder,  topische  Blutent- 
leerung, K ly  stiere,  warme  Bäder.  Ist  die  Blutung 
hefig,  treten  die  Erscheinungen  der  Blutleere  auf’ 
so  muss  man  äusserlich  kalte  Umschläge  auf  die 
Nierengegend  machen,  gebe  innerlich  Adstringentia, 
aber  keine  Säuren;  Qm.  Kino,  Ratanhia,  Alaun, 
Eisenpraeparate,  ölig  schleimigle  Mittel.  Emuksio 
arnygdal.,  Cannabis  mit  Extr.  Bcllad.,  Ilyoseyam., 
oder  A«j.  Lauroc.  mit  Sem.  Lycopod. ; horizontale 
Las^e  auf  dem  Bauche,  Beförderung  der  Ilaul aus- 
d ünstung  durch  warme  Zimmerluft;  treibt  sich  die 
Blase  auf,  so  legt  man  den  Katheter  an.  R Scmin. 
cannabis,  §j ; tere  c.  aq.  font.,  libr.  j;  colat.  adde 
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syrnp.  sacch. , gß 5 Tassenweise  za  trinken.  K> 
Lycopodii,  pjj— ovj;  gm.  arab.,  o.jjj;  sacch  alb., 

?i atldc  «q-  destill.,  §v.  Ungeschüt- 
zt stündlich  1 Esslöffel.  K Semin.  lycopod.,  g. 
mimos.,  ana,  %}■  syrup.  amygd.  q.  s.'f.  electuar. 
Stundl.  oder  2stündl.  1 Theel. 

, wiere,ie“4artMnff » Brijflit’sclie,  in 

der  Wassersucht  mit  gleichzeitig  Eivveiss-haltigem 
Urin.  Bright  erwies  eine  bestimmte  Degeneration 
der  Nieren  als  Ursache  vieler  Wassersüchten ; in 
sehr  vielen  Fällen  finde  man  eine  auffallende  Ver- 
änderung der  Nierensubstanz.  Es  zeige  besonders 
die  Rindensubstanz,  die  auf  Kosten  der  Medullar- 
substanz  zunehme,  statt  einer  glatten  Fläche,  eine 
granulirte,  meist  entfärbte.  Diese  Granulationen 
finden  sich  auch  auf  der  Oberfläche  der  Nieren  in 
hohem  Graden,  und  sey  die  Krankheit  sehr  vor- 
geschritten. so  erscheine  die  Niere  als  lappig;  sel- 
ten zeige  sich  auch  in  sehr  hohen  Graden  eine 
Zwischenlagerung  weisser  Körper.  Injectionen 
drangen,  wie  Bright  zeigte,  in  vorgeschrittenen 
Fällen  nicht  mehr  in  die  Blatgefässe;  sehr  oft  sey 
der  Urin  durch  Hitze  coagulirbar.  Mit  diesen  Ver- 
änderungen coincidiren  oft  Schmerzen  der  Nieren- 
gegend und  blutiger  Harn.  Ucber  die  eigentliche 
Natur  der  Veränderung  der  Nieren  konnte  Bright 
nichts  Bestimmtes  nachweisen.  Er  vermutlich  dass 
eine  neue  Materie  in  den  Nieren  erzeugt  sey,  und 
äussert  nur  die  durch  den  Erfolg  des  Aderlasses 
und  das  zuweilen  stattfindendc  Blutharnen  unter- 
stützte Meinung , dass  Entzündung  Veranlassung 
seyn  könnte.  Im  Urin  findet  man  bei  der  Unter- 
suchung vermindertes  specifisches  Gewicht  und  Ei- 
weiss.  Wenn  der  Urin  durch  Ebullition,  Weingeist, 
Mineralsäuren  coagulirbar  ist,  so  ist  Degeneration 
der  Nieren  vorhanden.  Der  Harnstoff  ist  in  dieser 
Krankheit  vermindert,  im  Harne  und  in  vorgeschrit- 


Nieren-Entartung,  Bright’sche.  505 

tenen  Fällen  sogar  im  Blute  vorhanden.  Andere 
behaupten,  dass,  um  den  coagulablen  Urin  zu  er- 
zeugen, nicht  das  Daseyn  der  Granulationen,  son- 
dern nur  notlnvendig  sey,  dass  die  Niere  weicher 
als  gewöhnlich  und  deren  Rindensubstanz  auf  Kosten 
der  Medullarsubstanz  zugenommen  habe.  Die  Krank- 
heit kommt  auch  bei  Kindern  vor.  Das  Blut  hat 
Crusta  phlogistica.  Die  Hauptfrage  bleibt  nun  , ist 
jene  Entartung  der  Nieren  und  der  Eiweissgehalt 
des  Urins  Ursache  oder  Folge  derselben,  und  wel- 
cher Natur  ist  diese  krankhafte  organische  Ver- 
änderung. Aus  anatomischen  Thatsachen,  woraus 
die  Ablagerung  eines  wahren  Entzündungssecretes 
in  den  Nieren  erhellt,  folgt  notlnvendig,  dass  die 
Bright’sche  Degeneration  der  Nieren  in  einer  Ent- 
zündung der  Cortikalsubstanz,  d.  h.  in  dem  eigent- 
lichen Harn  bereitenden  Theile  derselben  bestehe, 
dass  diese  Entzündung  sich  in  bei  weitem  geringerem 
Grade  auch  auf  die  Medullarsubstanz  ausdehnen 
könne.  Es  stimmen  die  Erscheinungen  der  Krank- 
heit völlig  mit  diesen  anatomischen  Resultaten 
überein;  unter  ihnen  heben  die  Aerzte  Hacmaturic, 
Schmerzen  in  der  Nicrengegend,  Crusta  inflamma- 
toria  des  gelassenen  Blutes  und  günstigen  Erfol»- 
der  V.S.  hervor.  Leider  aber  befindet  sich  die 
Wassersucht  in  vielen  Fällen  schon  ausgebildet,  u. 
die  Entzündung  in  ihrem  letzten,  die  Functionen  der 
Nieren  hemmenden  Stadium.  Es  leuchtet  ein,  wie 
gefährlich  dem  Kranken  die  bekannten  Harn  trei- 

Ibenden  Mittel  seyn  müssen,  welche  anstatt  die  Ur- 
sache der  Krankheit  zu  heben,  diese  verschlim- 
mern. YY  enn  daher  das  durch  die  Coagulation  des 
Urins  jedem  Arzte  so  leicht  gewordene  Erkennen 
der  Krankheit  diese  Untersuchung  bei  jeder  Was- 
sersucht zur  Pflicht  macht,  um  nicht  einer  zerstö- 
renden Krankheit  noch  eine  zerstörende  Cur  hinzu- 
zufügen, so  ist  es  noch  wichtiger,  das  Nierenleiden 
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Leim  ersten  Auftreten  desselben  zu  erkennen.  Die 
Entstehung  der  Wassersucht  scheint  in  der  Bright’- 
schen  Krankheit,  die  auf  einer  entzündlichen "ex- 
sudation  in  der  Corticalsubstanz  beruht,  wenig 
Schwierigkeiten  zu  haben.  Die  zwischen  den  Harn- 
kanälen abgelagerte  Substanz  muss  mechanisch 
deren  Function  hindern,  ebenso  wird  das  den  Nie- 
ren zur  Harnabsonderung  zugeführte  Blut  nun  zu 
einem  ganz  anderen  Processe  benützt.  Daher  Ver- 
minderung des  Harns,  im  hohen  Grade,  Zurück- 
bleiben eines  Thcils  des  Harnstoffes  im  Blute  und 
Ergicsscn  der  ^Bissigkeiten , die,  wie  man  weiss, 
im  gesunden  Zustande  zugleich  mit  dem  Harne  durch 
die  Nieren  ausgeschieden  werden,  in  die  verschie- 
denen Organe. 

Nieren-Entzündiing , Nephritis. 

Symptome.  Auf  der  Columna  vertebr.  der 
Nierenlage  entsprechend  heftiger  Schmerz,  bei  der 
Berührung  wenig  sieh  vermehrend,  Schmerz  nach 
dem  Laufe  der  Urctheren,  Harnsecretion  beschränkt, 
Abgang  desselben  schmerzhaft,  er  ist  dunkelroth, 
oft  Blasenkrampf;  Brechneigung,  Erbrechen,  Ver- 
stopfung, heftiges  Fieber;  kommt  auch  chron.  vor. 

JüiUflttOüc.  Der  Schmerz  nach  dem  Laufe  der 
Uretheren  ist  charakteristisch,  ebenso  Veränderung 
im  Harne,  und  sichert  die  A erwcchslung  mit  Ente- 
ritis,  Cystitis,  bei  welcher  Druck  auf  die  Blase  noch 
mehr  den  Schmerz  mehrt,  als  bei  Nephritis.  Aon 
Peritonitis  und  Enteritis  durch  den  dumpfen  Druck 
der  Nierengegend,  die  Symptome  der  Blase,  con- 
scnsuelle  Erscheinung  in  den  Hoden. 

®l)crupic.  Stelle  ursächliche  unterdrückte  Blu- 
tungen wieder  her.  V.S.,  Blutegel,  erweichende 
und  narcotische  Fomentationcn,  erweichende  Bäder, 
(iligte  Mittel  (keine  Salze),  Emulsio  Cannabis  mit 
Hyosc.  oder  Cicut.  Beim  Erbrechen  Fomentationen 
auf  den  Magen  und  Opium  zur  Emulsion  ; Ol.  Ricin., 
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Dct.  Altli Hanfsamen  zum  Tran]«;.  Für  die  Krisen 
Pulv.  Doweri.  Waren  Cantliariden  Scliuld , ist 
Blasenkrampf  vorhanden,  Camphor  gr.  */4  — ßj 
3 — -imal  den  Tag  über.  Bleibt  vermehrte  Schleiin- 
secretion  der  Niere  zurück,  Uva  Ursi.  Sind  Steine 
Scliuld.  kohlensaure  Mineralwasser,  Kissingen,  Sel- 
ters. Beim  säuern  Aufstossen  und  Erbrechen  Liquor 
Kali;  bei  Arthritis  Quajac. 

Aiereu  - Sclivvisirtswclit.  S.  Phthisis 
hepatica  etc. 

Xiereii  - Steiue.  S.  Harnblasenkrank- 
heiten Nr.  4. 

Nf  ieren-^Vassersueltt.  Hydrops  renuni. 

jspmptome.  Drückender  oder  sehr  heftiger 
Schmerz  -in  der  Nierengegend,  oder  der  permanent 
drückende  Schmerz  steigert  sich  periodisch  zu 
einem  heftig  reissenden;  Bücken,  Vorwärt, sbeugen 
beschwerlich , oft  unmöglich.  Schmerz  den  Urc- 
theren  entlang  gegen  die  Blase.  Conscnsuellcs  Er- 
brechen nach  dem  Genüsse  von  Speisen , sympto- 
matische Stuhlverstopfung.  Hat  die  Krankheit  lange 
gedauert,  bildet  sich  eine  Geschwulst  in  der  Nieren- 
gegend , bei  welcher  das  Zellgewebe  ödematös  ist, 
sie  zeigt  Fluctuation.  Dabei  die  allgemeinen  Er- 
scheinungen des  Hydrops:  trockene  Haut,  Ocdem 
der  Knöchel.  Sind  die  Uretheren  offen,  so  lassen 
die  Kranken  eine  ungeheure  Harnmengc. 

Diagnose.  \ on  Diabetes  durch  den  Mangel  des 
Zuckerstofls  im  Harne.  Von  Nierensteinen  durch 
die  Gegenwart  hydropischer  Erscheinungen,  durch 
den  mangelnden  Griesabgang. 

ILbcrapie.  Hei  Aufreizung  in  den  Nieren  wende 
man  Bäder  an,  gebe  ölig  schleimige  Mittel  mit  Nar- 
coticis  und  applicire  den  Katheter.  Man  kann  viel- 
leicht durch  Moxa  in  der  Nierengegend  eine  heil- 
same Umstimmung  der  Harnsccretion  bewirken. 

Viesemittel.  Sternutatoria.  Gewöhnlich 
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in  Pulverform  als  Schnupftabak,  bestehend  aus 

N. eot  Mar.  ver.,  Sacch.,  Calomel,  Vitriol,  alb., 

Hellebor .,  uni  flüssige,  dicke,  stockende,  schleimige 
I euchtigkciten  aus  dem  Vordertheil  des  Kopfes  zu 
locken  und  abzuleiten  von  den  Augen,  Ohren,  und 
durch  Niesen  zu  erschüttern.  Die  altern  Aerzte 
wandten  sie  öfters  an  bei  anhaltendem  Sopor  bei 
Migraine,  Augen-  und  Ohrenfehlern.  Torpor,  Amau- 
rose, Epilepsie  und  andern  Neurosen.  Conlraindi- 
cirt  sind  sie  bei  Schwäche  der  Faser,  zarten  Kin- 
dern und  Frauen,  Vollblütigkeit,  Neigung  zum 
Nasenbluten,  innern  Entzündung,  Bruchkranken, 
Schwängern.  Indicirt  sind  sie  bei  allen  Neurosen 
mit  iorpor,  Hydrocephal.  chron.,  im  Stadio  des- 
quamation.  scarlatin. , Geisteskrankheiten  , Hypo- 
chondrie, zur  Verhütung  des  epileptischen  Anfalls. 
In  letzter  Absicht  dient:  IV  Rad.  Hellebor.  nigr., 
OJ.j  ca'ome*-  5 f)j;  rad.  valerian. , sacch.  alb.,  ana 

O. i.)j  j ol.  c.  c.  foetid. , gtt.  vj.  F.  pulv.  gross.  S. 
Bei  den  Vorboten  des  Anfalls  ein  Paar  Priesen  zu 
nehmen.  IV  Sanguin.  dracon.,  pß-  alumin.,  boli 
armen.,  ana  q j ; ferr.  oxyd.  rubr.,  jjj.  S.  Schnupf- 
pulver gegen  Nasenbluten.  IV  Hydrarg.  puri,  5,j; 
.sacch.  alb.,  3.)jj ; tere  usque  ad  hydrarg.  sit  ex- 
.stiiict. , pulv.  flor.  tiliae,  pulv.  rad.  valerian.,  ana 
pj.  Schnupftabak  gegen  Amaurose.  IV  Herb,  ma- 
joran.,  rad.  irid.  florent.,  ana  pj  ; sacch.  alb.,  Jjj. 
S.  Niesepulver.  IV»  Pulv.  herb,  major.,  flor.  lavend., 
sacch.  alb.,  ana  pj ; flor.  conval.  major.,  sapon. 
medicat. , ana  pß;  ol.  caryoph.,  bergamott.,  ana 
gtt.  jj.  S.  Niesepulver. 

Niiesei»,  lästiges,  anhaltendes,  kann  durch 
Kompression  der  Nasenwurzel  und  der  obern 
Schncidczähne  mit  den  Fingern  abgehalten  wer- 
den ; ebenso  durch  das  Drücken  des  Daumens  an 
den  harten  Gaumen,  sobald  man  den  Kitzel  zum 
Niesen  verspürt. 
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Voina,  S.  Mundfäule. 

Vonta  oris.  S.  Wasserkrebs. 
Nymphomanie.  S.  Muttenvuth. 


o. 


Obstructiones  viscerum,  Physkonien, 

Infarcten. 

Im  Unterleib  fühlt  man  bei  der 
Untersuchung  mittelst  der  Hand  bei  angezogenen 
Füssen  im  nüchternen  Zustande  Auftreibung,  Ge- 
schwulst, Härte  mit  oder  ohne  Schmerz  beim  Drucke. 
Eigenthümliche  cachectische , bleiche,  bleichgelb- 
liche Gesichtsfarbe,  bei  Leberübeln  gelb,  besonders 
in  den  Augen.  Anhaltende  Störung  oder  Hemmung 
der  Function  des  Organs,  in  welcher  sich  das  Uebel 
befindet,  dessgleichen  fehlerhafte  Beschaffenheit  ihrer 
Absonderungen , Haemorrhoidalbeschwerden.  Ur- 
sachen können  seyn  Congestion,  mechanischer  Druck, 
durch  Hemmung  des  Zuflusses  und  Rückflusses  durch 
Schnüren,  festes  Binden,  anhaltendes  Sitzen,  Ner- 
venaffection,  Schrecken,  Gram,  Kummer,  Metasta- 
sen . fehlerhafte  Beschaffenheit  der  Säfte.  Im  ge- 
ringem Grade  verursacht  die  Obstruct.  Anhäufung, 
Stockung,  Verdickung  der  in  den  Gcfässen  (beson- 
der* den  venösen)  enthaltenen  Säfte,  dadurch  Hem- 
mung. Ungangbarkeit,  Auftreibung  (Hypertrophie, 
Physkonien,  Infarcten)  gestörte  Function  eines  Ein- 
geweide*, am  häufigsten  im  Unterleib  und  auch  da 
am  mei-ten  in  der  Leber  vorkommend. 

Man  befördere  die  innere,  besonders 
die  venöse  Thätigkeit  in  den  Organen  durch  Itesol- 
vent. . Bewegung,  Friction , vermehre  die  Resorp- 
tionsthätigkeit  durch  Mercur,  Natrum,  errege  die 
Nerventhätigkcit  des  Theilcs  durch  specifisclMlahin 
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wirkende  Mittel,  Ableitung,  Verminderung  der  Er- 
nährung, Entziehung  des  NahrungsstofTes,  unmittel- 
bare Auflösung,  Schmelzung  der  stockenden  Materie 
durch  Wasser,  Natron,  Jod.  Uei  Unterleibs-Stockun- 
gen, die  nicht  ihren  Sitz  in  Leber,  Milz,  Pancreas, 
Mesenterium  oder  den  Ovarien  haben,  dienen  auf- 
lösende Salze,  besonders  Terra  ponderos.  salita 
Gummata  ferulac. , Natrum,  Mineralwasser,  Anti- 
monialia,  Mercur,  Visceralklystierc,  Bäder;  beiden 
hartnäckigen  Fällen  und  grosser  Unempfindlichkeit 
und  Atonie,  Aloe,  Scamon.,  frisch  ausgepresste 
Säfte  von  Tarax.,  Gramen,  Fumaria,  Millefol., 
Centaur,  minor. , Marub.  alb. , Chclidon. , Serum 
lactis,  Terr.  salita,  Tart.  tartar. , Alcohol,  Sapo, 
A(j.  calc. , Sulphur. , Quajac.,  Asa  foetid.,  Selter- 
ser, Fachinger,  Kissingcr  Wasser,  Plummersche 
Pulver,  Cicuta,  Belladonna,  Seifen-,  Salzbäder, 
Einreibungen,  Jod.  Cicuta  zum  Einreiben,  Ungt. 
mercuriale,  digitalis,  aminoniaci.  Das  Tragen  von 
Emplastr.  resolv.  sapon.  Hydrarg.  oxydat.  sulphur. 
zum  Einreiben,  li»  Asae  foetid.,  jj-}  ; extr.  tarax., 
extr.  chelidon.,  sulphur.  praecipit. , ana  3.ijj  aloes 
Iucid.,  gr.  xv;  castor. , ^ j > sapon.  medicat.  q.  s.  f. 
pilul.,  gr.  jj;  consperg.  pulv.  irid.  flor. ; Monate 
lang  in  solcher  Gabe,  dass  täglich  2 — 3 breiige 
Stühle  erfolgen,  bei  Infarcten  mit  Uaemorrhoidal- 
anlage  und  erhöhter  Nervcnempfindlichkeit , bei 
spastischen  U.L. -Beschwerden;  dabei  lasse  man 
Thee  trinken  aus  iv  Rad.  valerian.,  herb,  millefol., 
chenopod.  ambros. , ana  § j ; folior.  aurant. , 3/3  » 
3 gehäufte  Essl,  voll  mit  (»'  Tassen  heissen  Was- 
sers  zu  infundiren  und  1 Stunde  ziehen  lassen, 
jedesmal  nach  den  Pillen  1 Tasse  voll.  Turpethum 
minerale  gr.  j mit  gr.  jj  Süssholzsaft  alle  2 — 3 
Tage  verschluckt,  soll  Infarcten  viel  früher  als  die 
Kämpfisehe  Iilysticre  heben.  Fy'  Kali  carbon.  sicci, 
5j;  claeosacch.  focnicul.,  ^ jj ; sacch.  alb.,  öJj', 


511 


Oedema  glottidis. 

alle  2 — 3 St.  1 Theel.  voll  mit  Wasser,  und  darauf 
1 Theel.  voll  Tr.  lllici  arp  bei  Plethora  abdomin. 
S.  Verstopfung. 

Oedema  g-loffislis  , hydrops  glottidis, 
W assergeschwulst  der  Stimmritze , aucli  Angina 
laryngea  oedematosa , besteht  in  seröser  oder 
serös  - purulenter  Infiltration  in.  und  unter  die 
Schleimhaut , die  den  obern  Theil  des  Kehlkopfes 
und  die  Stimmritzenbänder  auskleidet.  Dieser 
Krankheitszustand  ist  meist  nur  Begleiter  anderer 
Krankheiten.  Diese  wegen  ihrer  Raschheit  des 
\ erlaufs  Schrecken  erregende  Afiection , die  im 
Anfänge  erkannt  glücklich  bekämpft  werden  kann, 
einmal  gebildet  aber  den  gewissen  Tod  herbeiführt, 
wurde  von  den  französischen  Acrztcn  meistens  bei 
Reconvalescentcn  acuter  Krankheiten,  namentlich 
typhösen  Fiebern  beobachtet;  auch  bei  acuten 
Exanthemen  kommt  sie  vor,  bei  Scarlatina,  IVIor- 
Dillen,  Variolae.  Die  Krankheit  wurde  oft  mit  jenen 
Fallen  verwechselt,  wo  man  bei  Kchlkopfschwind- 
sucht  einen  von  dem  gewöhnlichen  Gange  der  all— 
mähligen  Colliquation  sehr  abweichenden  beobach- 
tete. wo  heftige  Erstickungszufälle  eintraten,  so 
dass  die  geängstigten  Kranken  sich  unruhig  um- 
herwarfen , bald  aufrichteten , bald  niederwarfen, 
um  sich  schlugen,  und  den  Kehlkopf  stark  hervor- 
streckten; wo  solche  Anfälle,  bei  denen  das  Ge- 
richt blau  und  mit  kaltem  Schwcissc  bedeckt  war, 
in  verschiedenen  Zwischenräumen  wiedcrkchrtcn 
und  mit  dem  Erstickungstode  endeten,  fand  man 
dann  bei  den  Lescltcn,  neben  andern  ulccrösen  Zer- 
störungen irrt  Kehlkopfe,  die  innere  Maut  desselben 
sehr  aufgelockert  und  mit  einer  serösen,  zähen 
gelben  Flüssigkeit  ungefüllt.  Eben  so  wie  man  die 
Tonsille  odematös  geschwollen  sehen  kann,  so  kann 
sich  auch  unter  der  Schleimhaut  der  Glottis  und 
Stimrnspalte  Wasser  ergiessen  und  dadurch  schon 
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in  24  Stunden  durch  Suflocation  der  Tod  erfolgen. 
Die  Krankheit  schleicht  zuweilen  ganz  allmählig 
heran,  verräth  sich  im  Beginne  durch  kein  charak- 
teristisches Merkmal;  zuweilen  ist  keine  einwirkende 
Schädlichkeit  aufzufinden,  der  Kranke  spürt  zuerst 
ein  leises  Hinderniss  beim  Durchtritte  der  Luft  durch 
den  Kehlkopf,  und  hat  das  Gefühl,  als  ob  hier  sich 
etwas  Schleim  angesammelt  hätte,  wovon  er  sich 
durch  absichtliches  Husten  zu  befreien  denkt.  Dabei 
verliert  die  Stimme  Klang  und  Reinheit,  die  Sprache 
wild  heiser,  auch  diese  Beschwerden  steigern  sich 
allmählig,  der  Husten,  der  nur  etwas  zähen  Schleim 
ohne  Erleichterung  entleert,  wird  unwillkürlich,  das 
Einathmcn  ist  von  einem  eigentümlichen  trocknen 
Geräusche  begleitet,  dabei  ist  der  Kranke  im  Stande, 
alle  Geschäfte  zu  verrichten,  fiebcrlos  und  bei  gutem 
Appetite.  Uebrigcns  ist  das  Hinderniss  im  Atmen 
fortwährend,  wenn  auch  nicht  in  immer  gleichem 
Grade , zugegen.  Allmählig  treten  die  eigentüm- 
lichen Erscheinungen  kenntlicher  hervor,  nament- 
lich die  Erstickungszufälle.  Sie  treten  ohne  beson- 
dere Veranlassung  ein,  dauern  5 Minuten  bis  l/4 
Stunde,  verschwinden  dann  auf  unbestimmte  Zeit 
und  lassen  nur  das  Rcspirationshindcrniss  zurück. 
Die  Krankheit  fängt  oft  von  der  Schleimhaut  des 
Rachens  dem  Auge  sichtbar  an,  die  ödematösc  An- 
schwellung steigt  dann  tiefer,  es  erfolgen  Atlimungs— 
beschwerden  wie  beim  Croup , die  heftigsten  Er- 
stickungszufälle  und  der  Tod.  Ganz  ausgezeichnet 
und  keinem  ähnlichen  Krankheitszustande  eigen  soll 
ein  auffallender  Unterschied  zwischen  ln-  und  Ex- 
spiration sein,  nämlich  ein  kurzes,  schrecklich  ab- 
gesetztes Einathmcn,  ein  eigentliches  Luftschnappen, 
bei  einem  fast  freien  Ausathmen,  und  dicss  Miss- 
verhältniss  soll  sich  bei  allen  Anfällen  gleich  blei- 
ben. Ocfters  verriethen  die  Kranken  das  Verlangen, 
den  Kehlkopf  aufzuschneiden,  indem  sic  deutlich 
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genug  in  ihm  die  Ursache  ihrer  Qualen  wahrnah- 
men. Nach  Beendigung  eines  solchen  Anfalls,  wenn 
der  Kranke  sich  zu  erholen  scheint,  und  die  Um- 
stehenden Hoffnung  schöpfen,  stirbt  jener  unver- 
mutliet,  seltner  während  des  Sturmes  selbst.  Bei 
der  Section  findet  man  neben  andern  Wirkungen 
der  gestörten  Circulation  im  Hirn,  Herz  und  Lun- 
gen. am  Larynx  in  verschiedener  Ausdehnung  ent- 
weder nur  an  dem  über  den  Stimmritzenbändern 
gelegenen  Theile,  oder  auch  am  Kehldeckel  und 
in  der  Höhle  des  Kehlkopfes  selbst,  die  Schleim- 
haut beträchtlich  geschwollen , so  dass  beim  Ein- 
schneiden seröse  Flüssigkeit,  jedoch  nur  theilweise 
hervortritf,  oder  es  sind  auch  wahre  Abscesse  vor- 
handen. Als  Hülfsmittel  für  die  Diagnose  ist  zu 
erwähnen , dass  man  aus  der  Beschaffenheit  der 
Schleimhaut  des  Rachens  einigermassen  auf  die 
des  Kehlkopfes  schliessen  kann.  In  seltnen  Fällen 
besteht  die  Krankheit  selbständig,  weit  häufiger 
ist  sic  Symptom  anderer  Uebel,  oder  mit  diesen 
aus  einer  gemeinschaftlichen  Quelle  entstanden 
namentlich  aus  Entzündung ; desshalb  entsteht 
Oedem  mit  oder  nach  Erkältung,  Angina,  Phthisis 
laryngea,  Catarrh.  und  Verwundung  dieses  Theils. 
Scrophulöse,  an  Lungenblennorrhöen , Mercurial- 
cachexie  Leidende,  in  der  Convalescenz  von  schwe- 
ren Krankheiten  befindliche  Individuen  im  Alter  von 
20 — 30  Jahren,  sind  zumal  im  Winter,  am  empfäng- 
lichsten für  die  Krankheit,  die  auch  in  Verbindung 
mit  Leberleiden  beobachtet  worden  ist.  Vorzüglich 
kommt  die  Krankheit  vor,  wo  zuvor  Veränderungen 
im  Blute  stattgefunden,  welche  dasselbe  zu  seröser 
Ausschwitzung  geneigt  machen;  wie  bei  chloroti- 
sehen  Mädchen  Erguss  von  seröser  Flüssigkeit  an 
den  Knöcheln  und  im  Untcrhautzellgewcbe  sich  zciVf 
so  findet  sich  hier  eine  solche  Infiltration  im  Unter- 
hautzellgewebe an  der  Kehlkopfspalte  nur  mit  dem 
Klin.  Encycl.  ?te  Aufl.  -i*> 
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Unterschiede , dass  jene  nicht  gefährlich , nach 
tonischen  Mitteln  schwindet,  während  hier  schon 
eine  unbedeutende  Infiltration  den  Tod  herbciführt. 
Bei  solchen  Individuen  kann  eine  unbedeutende 
Reizung  der  respiratorischen  Schleimhaut,  die  in 
einem  gesunden  Individuum  nur  ein  unbedeutender 
Katarrh  wird,  schon  Oedema  glottidis  bilden.  Die 
meisten  Kranken  mit  Ocdem  der  Stimmritze  muss- 
ten bis  jetzt  unterliegen.  Man  berücksichtige  zu- 
nächst die  Ursache.  Ist  die  Infiltration  noch  gering 
und  sind  die  eigentümlichen  Zufälle  noch  nicht 
eingetreten , so  kann  durch  eine  allgemeine  und 
örtliche  antiphlogistische  und  ableitende  Heilmethode 
die  fernere  Entwicklung  und  grössere  Gefahr  ver- 
hütet werden;  daher  örtliche  Blutentziehungen,  und 
bei  entsprechender  Constitution  auch  allgemeine 
Hautreize , Mercurfrictionen , Fussbäder  u.  s.  w. 
Die  örtliche  Anwendung  der  Säuren  und  des  Alauns 
hält  man  noch  für  die  zweckmässigsten  Mittel  da- 
gegen. Gargarisma  mit  Essig  in  einem  Malven- 
decoct.  Ist  das  Uebel  aber  in  seiner  Eigentüm- 
lichkeit schon  vollkommen  entwickelt,  und  treten 
die  Erstickungszufälle  ein , so  ist  zwar  während 
eines  solchen , wenn  er  nicht  durch  grosse  Gefahr 
zu  operativen  Eingriffen  berechtigt , ausser  der 
Sorge  für  angemessene  Temperatur,  entsprechende 
Lage  des  Patienten,  Entfernung  alles  dessen,  was 
die  Respiration  erschweren  könnte , Untersagung 
des  Sprechens  und  möglichster  Beruhigung  seines 
Gemütes  u.  s.  f.  wenig  zu  tun  übrig,  und  nur 
selten  wird  eine  V.S.  beim  Bestehen  eines  mecha- 
nischen Hindernisses  viel  leisten.  Eine  desto  tä- 
tigere Kur  wird  aber  in  den  freien  Zwischenzeiten 
nötig  werden.  Grosse  wiederholte  Sinapismen, 
Vesicatorien , die  fortwährend  in  Secretion,  erhal- 
ten werde*,  in  die  Nähe  des  Larynx  und  in  den 
Nacken  gelegt,  Ungt.  Tart.  einet.;  wo  aber  Eile 
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noth  thut,  heisse  Wasserdämpfe.  Innerlich  Anti- 
spasmodica , Bäder,  Inhalationen,  Einreibungen, 
Gargarismata  etc.  Emetica  sind  empfohlen , aber 
wenig  erprobt.  Indessen  bleibt  der  Tart.  emet. 
neben  dem  Aderlass  und  Blutegeln  in  grosser  Zahl 
ein  sehr  wirksames  Mittel.  Bleibt  die  Behandlung 
erfolglos,  erneut  sich  die  Erstickungsnoth , so  ist 
Behufs  der  Lebensrettung  und  um  für  eine  fernere 
Behandlung  Zeit  zu  gewinnen,  die  Bronchotomie 
gerechtfertigt.  Empfohlen  ist  ferner  die  Scarifica- 
tion  des  Oedems. 

Oiiuiiiiiclit.  Lipothymie,  Animi  deliquiuin, 
Syncope. 

^■pmptome.  Plötzliches  Aufhören  der  thierischcn 
und  Lebensverrichtungen,  und  zwar  bald  ganz,  bald 
nicht  völlig.  Es  gehen  vorher  : Ueblichkcit,  Mattig- 
keit, beschwerliches  Athmen,  Schwarzwerden,  Flim- 
mern vor  den  Augen,  Zittern  im  Kopfe,  Gefühl  von 
Wärme.  Kälte,  Blässe.  1)  Die  schwache  Ohnmacht, 
Lipothymia.  Man  fühlt  den  Puls  noch,  der  Kranke 
behält  sein  Bewusst.seyn  noch , kommt  bald  mit 
Seufzen  zu  sich,  Puls  klein,  frequent,  Gesicht 
blass.  2)  Syncope.  Puls  kaum  fühlbar,  Athmen 
kaum  bemerkbar.  Sind  die  Kranken  wieder  bei 
sich,  dann  sind  sie  matt,  bleich,  übel  gestimmt. 
3)  Asphyxie.  Aeusserungen  des  Lebens  fast  ganz 
aufgehoben.  Respiration  und  Pulsschlag  nicht  zu 
bemerken  ; dieser  Zustand  kann  mehrere  Tage  an- 
dauern, — Scheintod.  Nur  die  anfangende  Fäulniss 
gibt  den  Unterschied  von  wahrem  Tod.  Ursachen 
sind:  Gifte,  Opium,  Belladonna,  Leidenschaften, 
ausserordentliche  Freude,  Schrecken,  Hitze,  schlechte 
Dünste,  Entziehung  der  Luft,  starke  Gerüche,  Be- 
rauschung , Klectricität , Galvanismus,  Ertrinken, 
heftiger  Schmerz,  körperliche  Anstrengung,  Geburt, 
enge  Kleider. 

&l)trapit.  Man  entfernt  die  Ursachen.  Bc- 
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sprengen  mit  Wasser,  reibt  den  ganzen  Körper  mit  li 
Flanell,  Stroh.  Einwickeln  in  gewärmte  Tücher* 
Aschenbäder,  laue  Hader;  Einblasen  von  Luft  von 
Sauerstoffgas;  Klystierc  von  Cltainillen,  Asa  foet., 
Essig , 1 abak  ; Vorhalten  von  Salmiakgeist,  Eau 
deCologne,  Zwiebeln,  Knoblauch  vor  die  Nase: 
Kitzeln  der  Luftröhre  mit  einer  Feder.  Ilcrabwerfen 
von  kaltem  Wasser  oder  Naphthen  etc.  auf  die 
Herzgrube.  Electricität;  V.S.  bei  Congcstionen  und  i 
Ucberfüllungen.  Viele  Ohnmächten  sind  heilsame 
Bestrebungen  der  Natur,  z.  H.  bei  Hlutcnden,  llysle- 
i isclien,  Geisteskranken,  nach  Gemüthsbewegungen; 
hier  darf  man  nicht  sogleich  Reizmittel  anwenden, 
sie  passen  erst  nach  einiger  Zeit,  wenn  der  Kranke 
sich  nicht  von  selbst  erholt,  nach  etwa  15  Minuten,  | 
man  kann  dann  Liquor  anod.,  Naphth.  etc.  g’cben. 
an  Salmiak  riechen,  mit  Essig  Hände  und  Gesicht 
waschen  lassen.  S.  Klutleere.  Hei  Ohnmacht  nach 
heftigem  Schmerz  passen  Tr.  Opii  mit  Liq.  C.  C. 
succ.,  Liq.  anod.  H.  25—30  gtt.,  Naphth.,  Moschus, 
Wein.  Ohnmacht  durch  V.S.  wird  verhütet  durch 
plattes  Liegen  beim  Aderlässen,  man  halt  Essis. 
Salmiak  vor.  Gegen  Ohnmacht  durch  starke  Ge- 
rüche passen : reine  kühle  Luft , Besprengen  mit 
Wasser,  Essig,  Essigumschläge  um  die  Stirne. 
Ohnmächten  durch  organische  Fehler  des  Gehirns 
und  Herzens  entsprechen  kleine,  wiederholte  V.S., 
kühlende  Mittel,  antiphlogistische  Diät,  Ifcrivantia, 
kleine  Gaben  Digitalis.  Hei  Ohnmächten  Aushungern- 
der gebe  man  Haferschleim,  Mandelemuls.,  schwache  i> 
Kalbflcischbrühc  mit  Eidotter,  anfangs  in  kleinen  i 
Gaben  und  kurzen  Zwischenräumen,  später  etwas 
Wein,  weichgekochte  Eier,  Weissbrod.  Ohnmächten 
durch  unterdrückte  Blutung  wird  behandelt  nie  Ohn- 
macht aus  organischen  Fehlern.  — - Nach  einem  ge- 
habten Schrecken  soll  man  Pfcffermiinz-  oder  Mclis- 
senthee  mit  Liquor  Holfinanni  oder  etwas  Wein,  nach 
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einem  heftigen  Aerger  Citronenthee  oder  Limonade 
mit  etwas  Tinct.  rliei  aquos.  nehmen,  in  den  ersten 
Stunden  nachher  ausserdem  nichts  trinken  oder 
essen , und  sich  eine  kleine  Bewegung  im  Freien 
machen.  S.  Seheintod. 

Oli  renkranklieiten. 

1)  Ohrenentzündung,  Otitis,  verlangt  V.  S., 
Blutegel  erweichende  Injeetion , auch  mit  Narcot. 
(doch  kein  Opium),  Cataplasmen  an  die  Schläfe 
und  hinter  das  Ohr. 

2)  Otorrhoe.  Ableitung,  Haarseil,  Kappe  von 
Wachstaffet,  Injeetion  von  Wasser  und  Honig  (kein 
Oel),  Adstring.,  Plumb.  acet.,  Zinc.  sulph.;  Drastica. 

3)  Oialgie , Ohrenschmerz.  Man  sehe,  ob  nicht 
fremde  Körper  im  Ohre  schuld,  oder  Affection  des 
Mundes,  Halses.  — Cataplasmen,  emollient.  et  nar- 
cot.. Hyosc.  mit  Milchdecoct;  Dämpfe  (Liquor  anod. 
H.  qA  in  Aq.  in  ein  Medicinglas  gebracht, 
dieses  in  ein  Gefäss  mit  heisscm  Wasser  gestellt), 
Vesicant. . Alilchinject. , Bäder. 

4)  Würmer  und  Inseclen  im  Ohr  locke  man 
durch  rohes  Fleisch  heraus,  tödte  sie  mit  Terpentin. 

5)  Verstopfung  durch  Ohrenschmalz  löse  man 
mit  lauem  Wasser,  Solutio  natri  carbon.  auf. 

6)  Ruptur  des  Trommelfells .-  Hüte  vor  Ent- 
zündung, sichere  das  Ohr  vor  Geräusch. 

7)  Verdickung  des  Trommelfells.  Man  reize 
i oder  perforire  es. 

8)  Eustachische  Röhrenenlzündung  oder  Ver- 
schliessung.  Antiphlog. , Schröpfköpfe  im  Nacken, 
zwischen  den  Schultern.  Exstirpation  der  Mandeln, 
wenn  diese  Ursache.  Emetica,  um  den  Schleim  zu 
entleeren.  Man  erkennt  sie  dadurch , dass  man 
schneotzen  lässt,  die  Luft  geht  alsdann  nicht  an 
das  Ohrfell.  Ebenso  erkennt  man  die  Perforation 
des  Ohrfells  dadurch,  dass  beim  Schncutzen  die 
Luft  durch  das  Ohr  dringt.  S.  Nr.  20  u.  21. 


518  Ohrenkrankheiten. 

9)  Erhöhung  des  Gehörs  ist  grösstentheils 
symptomat.  mit  Hysterie  verbunden. 

10)  Ohrentönen  in  Folge  von  Congestion.  An- 
tiphlog. , Ableitung. 

11)  Verminderung  des  Gehörs,  Dysecoia.  Man 
selic,  ob  sic  abhängig  sey  vom  krankhaften  Zu- 
stande der  grösseren  Systeme,  ob  das  Trommelfell 
durchscheinend  ist  oder  nicht.  Abführmittel;  be- 
wirke Sehwcisse  am  Kopfe;  Hautreize;  reizende 
Dämpfe  von  Haselwurz  mit  Essig. 

12)  Taubheit  durch  schleimige  oder  eitrige 
Ausflüsse.  Untersuche,  ob  das  Trommelfell  vor- 
handen und  die  Knöchelchen.  Stopfe  die  Quelle 
des  eiterhaften  und  schleimigen  Ausflusses.  Inject, 
von  Zinc.  sulph.,  Lap.  infern.;  Drastica;  Ableitung 
wie  bei  Nr.  2. 

13)  Taubheit  von  Ulcer atio  auris  et  Caries. 
Injectionen. 

11)  Taubheit  durch  Excresccmen  und  Con- 
crelionen  im  Gehörgange.  Man  entferne  sie. 

15)  Taubheit  durch  Erweiterung  des  Gehör- 
gangs. Pcrforirc  das  Trommelfell. 

lti)  Taubheit  mit  Verdickung  des  Trommel- 
fells. Ist  sie  Folge  innerer  Krankhcitsprocesse, 
dann  ist  wahrscheinlich  auch  Veränderung  in  andern 
innern  Organen  vorhanden,  und  es  hilft  nichts.  Ist 
sie  aber  Folge  von  äussern  Krankheiten,  z.  B.  Ery- 
sipclas , Otit.  extern.,  dann  hilft  vielleicht  die  Per- 
foration. 

17)  Taubheit  nach  geöffnetem  Trommelfell  ist 
unheilbar. 

18)  Taubheit  nach  Nervenfiebern.  Lege  Vesic. 
hinter  die  Ohren,  injicirc  reizende  Mittel,  z.  B. 
Cantharidcn , oder  mache  Räucherungen  wie  bei 
Nr.  3. 

19)  Taubheit  nach  Lösung  und  Vernichtung 
der  Ohrknöchelchen  bleibt  ohne  Hülfe. 
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20)  Taubheit  von  Verstopf uni]  der  Eustachi- 
schen Röhre  entweder  in  Folge  von  einer  entwickel- 
ten Geschwulst  an  der  Oeffnung  oder  in  der  Nähe, 
oder  durch  schleimige  Verstopfung  z.  B.  bei  Ka- 
tarrhen, oder  durch  entzündliche  Anschwellung, 
Verwachsung  ihrer  Wände.  Die  Behandlung  für 
die  ersten  Fälle  ist  schon  angegeben  Nr.  8.  Bei 
der  Verwachsung  perforire  man  das  Trommelfell, 
und  wenn  der  Kranke  darauf  hört,  so  hindere  man 
die  Wiederverwachsung  durch  tägliches  Einführen 
einer  geölten  Sonde.  S.  Nr.  21. 

21)  Taubheit  mit  Verstopfung  des  innern  Ohres 
ist  sehr  häufig  bei  jungen  Leuten  lymphat.  Consti- 
tution. Es  geht  keine  Otorrhoe,  kein  Schmerz, 
keine  Concretion  im  äussern  Ohr  voraus ; entsteht 
durch  angesammelten  Schleim  im  Innern,  nament- 
lich in  der  Paukenhöhle.  Alle  Organe  sind  in 
solchen  Fällen  zur  Schleimbildung  geneigt,  Mund, 
Rachen , Magen , Darmkanal  etc.  Auch  ist  die 
Intensität  der  Taubheit  nicht  immer  gleich , wech- 
selt. Man  gibt  Emet.  2— 3mal  wöchentlich,  anfangs 
mehr  in  refract.  dosi,  dabei  Amara  und  Resolventia; 
Niesepulver,  Haarseil.  Bei  Caries  im  innern  Kno- 
chen kann  man  den  Zitzenforts,  perforiren  und  Tr. 
Myrrh  etc.  einspritzen;  oder  ist  eine  Oeffnung  im 
Trommelfell,  macht  man  die  Inject,  durch  diese. 
Endlich  Inject,  durch  die  Eustachische  Trompete, 
wohl  das  Beste. 

22)  Taubheit  durch  Congeslion  des  innern 
Ohrs.  Man  perforire  das  Trommelfell , um  Extra- 
vasaten Ausgang  zu  verschaffen,  verhüte  die  Ent- 
zündung durch  V.  S. , Vesic.  Sie  entsteht  nach 
Contusionen,  Schlägen,  Fallen. 

23)  Taubheit  durch  Comprcssion  der  Gehör - 
tednde.  Gedächtniss  und  intellectuellc  Fälligkeiten, 
auch  andere  Sinnesorgane  sind  meist  ebenfalls  dabei 
beeinträchtigt.  Widersteht  den  Mitteln. 
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24)  Taubheit  durch  Paralyse  der  Gehörnerven 
in  Folge  von  Erschütterung,  Convulsionen  , Apo- 
plexie , mancher  Fieber.  Durch  Einflüsse  irgend 
eines  leidenden  Organs  oder  Systems,  z.  B.  Gastri- 
cismus,  Würmer,  in  derselben  Art  nie  oft  Amau- 
rose entsteht ; Ohrfeigen.  In  solchen  Fällen  behält 
die  Taubheit  stets  dieselbe  Intensität,  Trommelfell 
nicht  verändert;  kein  Schmerz.  Sie  ist  grössten- 
theils  nicht  Folge  eines  directen  Stosses  auf  den 
Kopf  (wo  meist  Exsudat  entsteht),  sondern  eines 
indircctcn,  z.  B.  eines  Falles  auf  die  Füsse,  von 
Explosionen.  (Die  Taubheit  der  Kanoniere  hat  eine 
Otitis  zur  Grundlage.)  Bei  der  wahren  Paralyse 
der  Gehörnerven  sind  die  Thcile  am  Ohr,  Halse, 
Nacken  etc.,  mehr  oder  minder  unempfindlich,  es 
sondert  sich  kein  Ohrenschmalz  ab,  die  halbmucöse 
Haut  nimmt  die  Natur  einer  Lederhaut  an.  Sie 
tritt  meist  nach  dem  40ten  Jahre  ein,  und  ist  bei 
sehr  alten  Leuten  unheilbar.  Bei  nicht  sehr  Alten, 
bei  geringer  Intensität,  dienen  Moxcn  mchremale 
gesetzt,  »etherische  Dämpfe,  Arnica,  Ferrum. 

25)  Taubheit  durch  Plethora.  V.S. , salzige 
Purganzen,  Blutegel  ad  anum. 

26)  Taubheit  durch  Metastase  nach  unter- 
drückter Blennorrhoe,  Geschwüren,  Exanthemen. 
Man  rufe  diese  wieder  hervor,  oder  aequivalire  sie 
durch  Ungt.  Autenr.  Um  die  Ausflüsse  aus  den 
Ohren  wieder  hcrzustcllen , lege  man  die  Hälfte 
eines  frisch  aus  dem  Ofen  gekommenen  Brödchens, 
das  mit  heissem  Essig  u.  s.  w.  bespritzt  ist , auf 
das  Ohr. 

27)  Taubheit  durch  Dialhese  vorzüglich  von 
Syphilis  und  Herpes.  Diese  müssen  1.  a.  behan- 
delt werden. 

28)  Taubstummheit,  Cophosis.  Alles,  was  bei 
Erwachsenen  Taubheit  oder  Harthörigkeit  hervor- 
bringen kann,  ist  im  Stande,  Taubstummheit  bei 


Onanie. 


521 


kleinen  Kindern  zu  bewirken.  Die  Heilung  der 
Stummheit  ist  durch  die  Y\  iederhcrstellung  des 
Gehörs  bedingt.  Ist  die  Taubheit  nach  Convulsio- 
nen,  oder  einem  Zustande  mit  comatösem  Fieber 
begleitet,  oder  einem  heftigen  Falle  auf  den  Kopf 
eingetreten . ist  gar  kein  scheinbarer  Grund  des 
Uebels  vorhanden,  sondern  hat  das  Kind  erst  recht 
spät  sehen  lernen , oder  findet  sich  in  derselben 
Familie  noch  ein  Taubstummer,  oder  ein  Verrückter, 
so  ist  keine  Hoffnung  zur  Heilung.  Diese  dagegen 
ist  vorhanden,  wenn  das  Kind  weder  vollkommen 
noch  stets  in  gleichem  Grade  taub  ist.  Haben  Dur- 
ganzen. mildes  Wetter,  Ausdünstung  gute  Wirkung 
auf  das  Gehör,  so  setze  man  Fontanelle  an  den 
Proe.  mast.;  Wachstaflfetkappen  auf  den  Kopf;  in- 
citirende  Injectionen  aus  Asaruin  mit  Wein  gekocht 
in  die  Tuba  Eustach.;  tonische  Vaporisationen. 

Onanie.  Masturbatio.  Ueber  die  Folgen 
derselben  S.  Samenverluste.  Onanie  sehr  früh, 
z.  B.  im  Bten  Jahre,  verursacht  Incontinentia  urinae, 
so  dass  oft  lomal  in  der  Stunde  urinirt  werden 
muss.  Onanisten  bekommt  zuweilen  nach  Abge- 
wöhnung des  Lasters  der  Coitus  recht  gut,  weil 
aus  einer  anomalen  Brutalität  ein  normaler  Akt  her- 
gestellt wird.  Onanisten,  welche  ihr  Laster  ab- 
legen,  verfallen  dennoch,  weil  sie  Samenergiessungen 
haben,  ja  diese  können  in  die  Harnblase  zurück- 
treten, ohne  dass  also  Samen  nach  Aussen  entleert 
wird.  Ein  oder  zwei  C’auterien  am  Denis  applicirt 
und  in  Eiterung  mehrere  Monate  erhalten,  würde 
die  Kranken  abhalten  vom  Onanircn,  denn  sie  wür- 
den von  jeder  Manipulation  durch  Schmerzen  abge- 
halten werden.  Kalte  Umschläge  über  das  Hinter- 
haupt und  den  Rücken,  ja  dann  selbst,  wenn  sich 
schon  bedenkliche  Hirnzufälle  eingestellt  haben. 
Reibungen  mit  Eis  und  Schnee  bei  hoher  Reizbar- 
keit der  Genitalien.  Der  Camphor  ist  ein  Haupt- 
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mittel  zur  Abstumpfung  der  grossen  Reizbarkeit  und 
Nervenempfindlichkeit.  Bei  gleichzeitig  bestehender 
Plethora  thut  Camphor  mit  Nitrum  und  Creraor  tart 
gute  Dienste.  Elixir.  acid.  Hall,  häufig  anwend- 
bar.  Opium  bei  grosser  Schwäche  und  Neigung  zu 
Krämpfen , besonders  Laudanum  mit  §j/)  Tr 
Cinnamom.  3mal  2 — 20  gtt.  Die  Matrosen  sollen 
ein  Stückchen  Camphor  unter  dem  Hodensack  mitten 
am  Mittelfleischc  tragen,  um  auf  langen  Seereisen 
sich  die  Enthaltsamkeit  zu  erleichtern.  Naphtha 
accti  zu  gtt.  xjj  in  einem  Theelöffcl  voll  Zimmt- 
pulver,  Morgens  und  Abends,  wird  gerühmt.  Zur 
Heilung  der  Atonie  und  Schwäche,  China,  ört- 
liche Waschungen  mit  Spirit.  Formicarum  und 
Bals  Copaivae,  Phosphorliniment  in  die  Gegend 
des  Kreuzbeines  und  das  Mittelfleisch  eingerieben. 
Ausrottung  der  Clitoris.  S.  Impotenz,  Pollutionen, 
Samenverluste. 

Orrliitis.  S.  Hodenentzündung. 

Osteomalncii*  ist  eine  vorzugsweise  (nicht 
ausschliesslich)  dem  weiblichen  Geschlechte  zukom- 
mendc  Krankheit  und  zwar  erscheint  sie  nie  früher 
als  erst  einige  Jahre  nach  cingetretener  Pubertät, 
wodurch  sie  sich  auf  das  bestimmteste  von  der 
Rhachitis  unterscheidet;  sie  ist  die  Rhachitis  der 
Blüthenjahre.  Selten  befallt  sie  Frauen  in  den  20er 
Jahren,  meistentheils  erst  in  den  30ern  und  40ern, 
aber  eben  so  wenig  ist  auch  nur  ein  einziger  Fall 
bekannt,  wo  sich  das  Uebcl  erst  in  den  50ern  ge- 
zeigt hätte.  Befällt  immer  Frauen,  die  sich  früher 
einer  auffallend  blühenden  Gesundheit  erfreut  hatten, 
welche  einen  besonders  wohlgebauten , meistens 
grossen  und  kräftigen  Körperbau  besitzen,  nie 
Frauen  von  wahrhaft  kleinem  W'uchsc  und  sehr 
zarter  Gliederform,  nur  Frauen,  die  ein  sehr  gut 
gebautes  Becken  hatten,  die  schon  Mutter  gewesen. 
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sich  dnrch  Fruchtbarkeit  auszcichneten,  rasch  hin- 
ter  einander  mehrere  Kinder  hatten.  Diess  sind  die 
Hauptunterschiede  der  Osteomalacie  von  Rhachitis. 
Diese  befallt  das  früheste  Kindesalter,  wird  mit  in 
die  Jahre  der  sich  entwickelnden  Pubertät  hinüber- 
geschleppt und  erlischt  dann,  w'ie  die  Osteomalacie 
hingegen  nur  das  Pubertätsalter  und  die  Decrepiti- 
tätsstufe  trifft.  Der  zweite  Hauptunterschied  liegt 
aber  noch  im  Sitze  der  beiden  Krankheiten.  Die 
Osteomalacie  schlägt  ihren  Sitz  im  Becken  auf  und 
verbreitet  sich  von  diesem  Heerde  aus  über  das 
übrige  Knochengerüste,  umgekehrt  ist  es  bei  der 
Rhachitis  der  Fall;  hier  ist  es  das  Knochensystem, 
welches  primär  erkrankt  ist,  und  das  Becken  nimmt 
nur  als  Theil  des  Skeletts  an  der  allgemeinen 
Krankheit  der  Knochen  Antheil.  In  den  meisten 
Fällen  tritt  das  Uebel  urplötzlich  ohne  vorherge- 
gangene anderweitige  Krankheitserscheinungen  ein, 
welche  dessen  Herannahen  vermuthen  Messen.  Unter 
den  erregenden  Ursachen  stehen  oben  an:  heftige 
Erkältungen  ddreh  Durchnässung  erzeugt,  beson- 
ders während  der  Menstruations  - und  Lochial- 
periode;  dazu  kommen:  Sorgen,  Gram,  Elend.  Die 
Krankheit  verlauft  chronisch,  nie  acut.  Der  erste 
Eintritt  derselben  ist  immer  dunkel,  Melancholie, 
Digestionsfehler,  erschwerte  u.  schmerzhafte  Stuhl- 
ausleerungen, Regelwidrigkeiten  der  Menstruation, 
Gemüthsverstimmung  gehen  meistens  mehrere  Tage 
voraus  und  werden  in  der  Regel  für  Haemorrhoidal- 
leiden  und  Hysterie  ausgegeben.  Die  ersten  ört- 
lichen Erscheinungen  bestehen  immer  in  sehr  hef- 
tigen Schmerzen  in  der  Lenden-  und  Kreuzbein- 
gegend und  an  der  hintern  Fläche  des  Beckens, 
Schmerzen,  die  sich  häufig  schon  in  den  ersten 
Zeiten  bis  herauf  zu  den  Schulterblättern  erstrecken, 
sich  besonders  in  dem  Rücken  des  Fusses  zeigen 
und  für  untrügliche  Symptome  eines  acuten  Rheu- 
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matismus  oder  der  Gicht  gehalten  werden.  Diese 
Schmerzen  treten  periodisch  besonders  Nachts  ein, 
werden  durch  jede  Bewegung  des  Körpers  vermehrt. 
In  dem  reichlichen  Harne,  welcher  sehr  sauer  rea- 
girt,  ist  sehr  viel  phosphorsaurer  Kalk  enthalten, 
die  Knochen  fangen  alsdann  an  zu  erweichen,  biegen 
sich,  und  sind  oft  so  brüchig,  dass  sie  bei  der 
geringsten  Bewegung  entzwei  brechen.  In  Folge 
dieses  Erweichens  schwindet  endlich  die  Körper- 
grösse, alle  Knochen  sind  verkrümmt,  die  des 
Thorax  nach  vorne  geschoben,  es  treten  Athmungs- 
beschwerdcn,  asthmatische  Anfälle,  Stuhlvcrstopfun- 
gen  etc.  ein.  Nur  die  Schädelknochen  bleiben  un- 
verändert, daher  auch  die  Kopfform  und  die  geistigen 
Thätigkciten , was  die  Krankheit  um  so  fürchter- 
licher macht.  Mit  den  Schmerzen  tritt  auf:  er- 
schwerte Beweglichkeit  der  untern  Extremitäten,  das 
Nachziehen  des  beim  Ausschrcitcn  zurückgebliebe- 
nen Kusses  verursacht  die  unsäglichsten  Schinerzen. 
Grosse  Erleichterung  verschafft  alsdann  ein  auf  das 
Kreuz  oder  von  beiden  Seiten  auf  das  Becken  an- 
gebrachter Druck.  Beim  weitern  Fortschreiten  der 
Krankheit  wird  das  Becken  von  einer  Seite  auf  die 
andere  geneigt.  Der  Rumpf  wird  nach  vorne  geneigt 
getragen,  oder  so  dass  die  Beugung  des  Rückgrats 
in  den  Lendenwirbeln  statttindet  und  der  Rumpf  daher 
in  der  Regel  ganz  grade  getragen  wird.  Erfolgt  nach 
eingetretener  Osteomalacie  keine  neue  Schwanger- 
schaft, lebt  die  Kranke  unter  günstigen  Verhält- 
nissen und  geniesst  sie  eine  zweckmässige  Behand- 
lung, so  ist  cs  mehr  als  wahrscheinlich,  dass 
wenigstens  ein  Stillstand  der  Krankheit  erzielt  wer- 
den kann.  Wird  aber  die  Frau  von  neuem  schwan- 
ger, so  tritt  das  schlummernde  Hebel  mit  erneuerter 
Wutli  hervor,  steigt  mit  zunehmender  Höhe  der 
Schwangerschaft,  bis  endlich  im  Wochenbette  der 
Tod  die  Scene  endet.  Die  Beckenknochen  der 
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Osteomalacischen  haben  eine  viel  lockere  Textur  als 
im  Normalzustände,  und  sind  daher  oft  unglaublich 
specifisch  leicht.  Die  Knochen  haben  im  Allge- 
meinen, besonders  aber  die  Beckenknochen,  eine 
dunkle,  schmutzig  - braune , graue,  oft  aber  eine 
sehr  schöne  weisse  Farbe.  Das  Periost  ist  ver- 
dickt und  fester  geworden , nur  locker  mit  dem 
Knochen  verbunden.  Die  Knochen  besitzen  eine 
dem  Wachse  ähnliche  Biegsamkeit,  oft  sind  sie 
sehr  zerbrechlich.  Die  Sitzknorren  findet  man  ganz 
einander  genähert,  der  Schoossbogen  hat  sich  oft 
ganz  zugespitzt,  an  den  Aesten  der  Schambeine 
bemerkt  man  die  widernatürlichsten  Verdrehungen. 
Die  Schambeinsymphyse  bildet  einen  schnabelför- 
migen Fortsatz  nach  Aussen,  eine  der  sonderbar- 
sten Bildungen,  für  diese  Beckenform  pathognomisch. 
Durch  die  Einknickung  der  vordem  Beckenwandung 
und  durch  das  Vorspringen  des  Promontoriums  in 
die  obere  Beckenaportur  herein  bekommt  diese  die  der 
osteomalacischen  Missbildung  eigenthümliche  Form 
des  Kartenherzens.  — Behandlung.  Die  Heilung 
ist  seither  durchaus  misslungen.  Laflccleur’scher 
Syrup;  Schwefelmittcl ; eine  Behandlung,  wie  sic 
bei  Rhacliitis  wirksam  ist.  Alles  ist  erfolglos  ge- 
blieben. Zu  versuchen  ist  der  Gebrauch  der  Säuren, 
namentlich  der  Salzsäure  (der  Urin  enthält  viel 
Salzsäure)  zu  2 — 3 Drachmen  in  vielem  Schleim; 
Ol.  jecoris  aselli ; später  der  Gebrauch  der  Eisen- 
mittel. — Das  Mehl  der  Linsen  hält  man  für  ein 
specifisches  Mittel,  die  Knochen  zu  ernähren.  Wenn 
nach  Beinbrüchen  Gallus  auszuschwitzen  beginnt, 
bei  K nochenwunden  das  Verdorbene  abgestossen  ist, 
bei  cariosen  Geschwüren  der  spccifische  Charakter, 
der  l r<ache  der  Caries,  getilgt  ist,  befördert  das 
Linsenmehl  die  Genesung.  Als  wesentliches  Heil- 
mittel gilt  cs  bei  der  Osteomalacie  und  bei  der 
Scrophelkrankheit , wenn  sie  Anschwellung  und 
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Erweichung  der  Knochen  veranlasst.  — Auch  der 
Balsam.  Peruvianus  wird  hier  gerühmt. 

Ovnritis.  S.  Eierstockentzündung. 


P. 


Pa.e<1ntro|»liia.  S.  Marasmus  infantum. 

Pancreas-Ii»*i»leii.  Die  Krankheiten  der 
Bauchspeicheldrüse  sind  selten , schwierig  zu  er- 
kennen. Sie  besitzt  wenig  Nerven  und  Gefässe,  kann 
ohne  alsogleich  auffallende  Störungen  ausgerottet 
werden , was  auch  bei  der  Milz  stattfindet.  Erb- 
liche Anlage  zu  Pancreaskrankheitcn  scheint  zu 
influiren ; es  werden  mehr  Männer  befallen  als 
Frauen , jedes  Alter  wird  von  Panereaskrankheiten 
heimgesucht.  Zu  den  Gelegenheitsursachen  ge- 
hören: Krankheiten  der  Leber,  des  Magens  etc., 
Missbrauch  von  Speisen  und  Getränken,  Entozocn, 
specifische  Wirkung  des  Mercurs,  Missbrauch  des 
Tabacks,  mechanische  Schädlichkeiten,  Contusionen 
auf  die  Magengegend , heftige  Brechanstrengungen, 
Onanie,  plötzliche  Unterdrückung  der  Menses, 
Scropheldyscrasie , Metastasen  von  den  Speichel- 
drüsen, Parotiden  und  Hoden;  Metaschematismen 
von  Giehtanfällen,  rheumatischen  Gliederschmerzen ; 
Krankheiten  der  benachbarten  Organe  können  sich 
auf  das  Pancreas  ausbreiten.  — Man  fand  das 
Pancrcas  oft  schon  in  seiner  Structur  entartet,  ohne 
dass  solche  Abweichungen  im  Leben  durch  irgend 
ein  Zeichen  sich  kund  gegeben  hätten. 

j§t)mptome  im  Allgemeinen  sind : Hinter  dem 
Magen,  in  der  Tiefe,  an  der  Wirbelsäule,  zwischen 
Nabel  und  Herzgrube  sitzender  Schmerz , oder 
blosses  Unbehagen,  Druck,  Dehnen,  Spannen  oder 
lebhafter,  schneidender  Schmerz  in  der  Herzgrube, 


Pancreas-Leiden. 


527 


Empfindung  von  Wärme  und  Angst  in  den  Prae- 
cordien,  Gefühl,  als  ob  ein  Gewicht  am  Magen 
hinge.  Die  Schmerzen  sind  meistens  anhaltend, 
selten  periodisch ; es  ist  der  Schmerz  meist  ver- 
bunden mit  Erbrechen,  Verstopfung,  häufig  mit 
wässrigten  Entleerungen  durch  den  Mund,  nicht 
selten  mit  Durst,  zuweilen  mit  Durchfall,  und  eben- 
falls nicht  sehr  selten  ist  er  allein  vorhanden.  Nicht 
häufig  gelingt  es , Grösseveränderungen  des  Pan- 
creas,  wenn  sie  seine  Krankheiten  begleiten,  durch 
die  Untersuchung  des  U.L.  zu  constatircn,  obgleich 
Abmagerung,  welche  ziemlich  häufig  eine  Folge 
dieser  Krankheiten  ist,  die  Entdeckung  von  Ge- 
schwülsten erleichterte.  Wässrigte  Entleerungen 
durch  den  Mund,  Sodbrennen  erscheinen  meist 
periodisch:  Meistens  verliert  es  sich  in  eine  mehr 
oder  weniger  reichliche  Entleerung  von  dünnflüs- 
siger, wasserheller,  oder  zäher,  fadenziehender, 
speichelartiger,  schleimiger,  geschmackloser  oder 
säuerlicher,  sauer-bitterlicher,  selbst  ätzend-saurer, 
farbloser,  oder  brauner,  von  Blut  gefärbter,  gelb- 
licher, grüner,  schwärzlich  - grüner  Flüssigkeit 
(Sialorrhoe  des  Pancreas).  Diese  Erscheinung 
trifft  auffallend  häufig  mit  Schmerz  und  Verstopfung 
zusammen.  Zu  den  wesentlichen  Erscheinungen  der 
Pancreaskrankheiten  gehören  auch  Störungen  in  den 
Functionen  des  Magens,  des  Hungers  und  Durst- 
gefühls; Appetit  verliert  sich  meistens  entweder 
völlig  oder  ist  merklich  geschwächt,  indessen  er- 
hält er  sich  auch  zuweilen  ganz  und  gar,  ist  sogar 
gesteigert.  Die  Beschaffenheit  der  Zunge  bietet 
kein  constantes  Zeichen,  bald  ist  sie  feucht,  bald 
belegt,  bald  rein,  bald  trocken  belegt.  Vermehrter 
Durst  ist  nur  vorhanden  in  Folge  von  Aufregung 
des  Gefässsystems.  Das  Erbrechen  bei  Pancreas- 
krankheiten beschränkt  sich  manchmal  bloss  auf 
Versuche  und  Vomituritioncn,  manchmal  steigert  es 
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siel»  zum  wahren  Erbrechen,  c.s  ist  dieses  nicht  bei 
allen  diesen  Krankheiten  gleich  im  Anfänge  vorhan- 
den, dagegen  zeigen  die  acut  verlaufenden  Krank- 
heiten diese  Gattung  von  Anfang  an  plötzlich  und 
heftig  auftretendes  Erbrechen;  meistens  tritt  das 
Erbrechen  später  auf.  Eintretender  Durchfall  lin- 
dert stets  dieses  Symptom.  Das  Erbrechen  einmal 
entstanden , verschwindet  fast  nie  mehr  in  diesen 
Krankheiten;  meistens  kommt  es  des  Morgens  bei 
nüchternem  Magen,  auch  sehr  häufig  2 — 3 Stunden 
nach  der  Mahlzeit,  oft  20mal  des  Tages.  Das  Er- 
brechen erleichtert  jederzeit  den  Kranken.  Mit  den 
Speisen  und  Getränken  werden  meist  noch  andere 
Flüssigkeiten  entleert.  Häufig  sind  es  die  oben 
genannten  wässrigten,  schaumigtcn,  fadenziehen- 
den, oder  bittern,  grünen,  schwarzgrünen  Stoffe. 
Blut  wird  sehr  oft  und  viel  erbrochen,  wenn  der 
Magen  im  Fortschreiten  der  Pancreaskrankhcit  eine 
schwere  Verletzung  seiner  Slructur  erfährt,  oder 
wenn  die  Anstrengung  übermässig  ist.  — Die  Stuhl- 
auslecrung  verhält  sich  nicht  in  allen  Fällen  von 
Panereasleidcn  auf  dieselbe  Art.  Die  Verstopfung 
ist  hartnäckig,  allen  Mitteln  widerstehend,  den 
Schmerz  vermehrend , während  durch  Entleerung 
grosse  Erleichterung  verschafft  wird.  Meistens 
deutet  die  Verstopfung  auf  chronische  Entzündung. 
Zuweilen  wird  jedoch  auch  Durchfall  beobachtet, 
er  gehört  mehr  den  Formen  von  Panereasleidcn  an, 
die  eine  geringere  Anzahl  von  Krankheitserschei- 
nungen darbieten , namentlich  den  verschiedenen 
Afterbildungen , welche  entweder  noch  in  einem 
indolenten  Zustande  verharren,  oder  in  dem  Sta- 
dium sich  befinden,  wo  ein  entzündlicher  Process 
in  ihnen  erwacht;  cs  tritt  dann  später  an  seine 
Stelle  Verstopfung.  Zuweilen  wechselt  Durchfall 
mit  Verstopfung  etc.  Der  Durchfall  entleert  flüs- 
sige Massen  verschiedener  Natur:  selten  sauer 
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riechend,  oder  schleimigt , farblos,  dem  Speichel 
und  den  Flüssigkeiten  ähnlich,  welche  so  häufig 
durch  den  Mund  entleert  werden,  oder  blutig- 
eiterig. ziemlich  häufig  schwärzlich.  Der  Durch- 
fall kann  gegen  das  Ende  der  Krankheit  einen 
collicjuativen  Charakter  annehmen.  — Die  llarn- 
absonderung  und  Hautausdünstung  erfahren  durch 
die  Pancreaskrankheiten  sehr  geringe  IVIodificatio- 
nen.  Der  Harn  zeigt  zuweilen  einen  fadenziehen- 
den Bodensatz;  die  Haut  ist  öfters  trocken  warm. 
Oedema  pedum,  Ascites,  Hydrothorax  gesellen  sich 
ersteres  häufiger  als  das  zweit-  und  dieses  mehr 
aN  das  drittgenaunte  Ucbel  zu  diesen  Krankheiten, 
aber  meist  erst  gegen  das  Ende.  Zum  Gefäss- 
system  steht  das  Pancreas  in  keiner  wesentlichen 
Beziehung,  und  spricht  sich  daher  meistens  auf- 
fallend gering  solches  Leiden  im  Gefässsysteme 
aus.  Nicht  einmal  in  allen  acut  verlaufenden  Fällen 
zeigt  sich  im  Pulse  eine  merkliche  Keaetion.  Gegen 
das  Ende  erhebt  sich  zuweilen  jedoch  Fcbris  hectica. 
— Der  Reflex  im  Nervensysteme  spricht  sich  aus 
durch  eine  fast  bei  allen  acut  verlaufenden  Fällen 
stattfindende  eigenthümliche  Unruhe  und  Beängsti- 
gung nebst  andern  Nervenzufällen,  als  Eingenom- 
menheit des  Kopfes  mit  leichtem  Irrereden,  Ohn- 
mächten, Schlaflosigkeit,  Geistesabwesenheit,  ängst- 
liche, verzagte  Stimmung.  — Die  im  Verlaufe  dieser 
Leiden  eintretende  bedeutende  Abmagerung  ist  be- 
zeichnend. — Complicirt  sind  Pancreasleiden 
meistens  mit  Leiden  des  Magens,  die  Leiden  dieses 
Organs  sind  daher  Symptomafa  symptomatum;  mit 
Leberleiden  eben  so  häufig,  Icterus.  Die  Symptome 
der  Complication  verdunkeln  gewöhnlich  die  des 
Pancreasleidens.  Complication  mit  Milzleidcn  ist 
-eiten,  eben  so  mit  Nierenleiden;  zahlreicher  sind 
die  Complicationen  mit  Leiden  der  Gekrösdrüsen  • 
seltner  wieder  die  mit  Krankheiten  des  Darmkanals! 

Kiin  Encycl.  2tc  Auf!.  31 
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Beeinträchtigt  die  grosse  Massenzunahme  des  Pan- 
creas  oder  krebsartige  Degeneration , die  fort- 
schreitet, die  benachbarten  grossen  Gefässe,  Vena 
cava,  Aorta  u.  s.  w.,  so  entstehen  Athembcschwcr- 
den,  blutig-schleimiger  Auswurf  etc.  Das  Panercas 
steht  in  Beziehung  zu  den  Wechselfiebern. 

JUirtoiUW  der  Pancreasleiden  gehört  zu  den 
Schwierigkeiten.  Verwechslung  findet  meistens  statt 
mit  Krankheiten  der  benachbarten  Digestionsorgane, 
des  Magens,  der  Leber,  selbst  mit  Nieren-  und 
Lungenleiden,  namentlich  Lungenschwindsucht.  Die 
Gründe  dieser  schwierigen  Erkenntniss  sind : 

1)  Schwierigkeit,  resp.  Unmöglichkeit,  über  die 
Functionsstörungen  dieses  Organs  auf  indirectem 
oder  directem  Wege  etwas  Gewisses  zu  erfahren; 

2)  die  tiefe  Lage  dieses  Organs;  3)  die  geringe 
Empfindlichkeit;  4)  die  Umgebung  von  Organen, 
denen  eine  grössere  Sensibilität  und  eine  höhere 
Bedeutung  für  den  Organismus  zukömmt;  5)  ge- 
ringe Lebhaftigkeit  seiner  Beziehungen  zu  den  all- 
gemeinen Systemen  des  Organismus;  C)  die  ge- 
ringe Anzahl  gut  beobachteter  Fälle.  — Zu  den 
pathognomischcn  Zeichen,  welche  die  Diagnose  er- 
leichtern sollen,  hat  man  gerechnet:  das  Erbrechen, 
den  Speichelfluss , allein  sie  sind  durchaus  nicht 
pathognomisch.  Diagnostischen  erth  haben  die 
zusammengestclllen  Symptome : Ein  zwischen  der 
Herzgrube  und  dem  Nabel  sitzender  Schmerz;  eine 
daselbst  fühlbare  harte , bewegliche  , in  aufrechter 
Stellung  die  Empfindung  eines  schweren  Körpers 

verursachende  Geschwulst;  ein  nicht  vorübergehen- 
des, sondern  anhaltendes,  saures,  brennendes,  über 
die  ganze  Speiseröhre  sich  ausdehnendes  , mit 
reichlicher  Absonderung  eines  wässrigten,  bald  ge- 
schmacklosen , bald  säuern  Speichels  verbundenes 
Sodbrennen;  ein  harter  und  trockner  Stuhlgang; 
verminderter  Appetit  und  Eckel  vor  den  Speisen; 


Pancreas-Leideu. 


531 


bei  fortschreitender  Krankheit  ein  in  Zwischen- 
räumen auftretendes,  alles  Genossene  mit  Schleim 
entleerendes  Erbrechen ; endlich  Abmagerung  und 
hektisches  Fieber  mit  allen  seinen  Erscheinungen. 
Dazu : Ausschliessung  aller  benachbarten  Organe 
zur  Aufnahme  des  Krankheitsbildes,  um  zu  einem 
positiven  Resultate  zu  gelangen,  d.  h.  negative 
Methode  zur  C'onstatirung  des  Leidens.  Die  Haupt- 
aufgabe bleibt,  die  Krankheiten  des  Pancreas  von 
denen  des  Magens  zu  unterscheiden , da  fast 
sämmtlichc  ihm  zukommende  Erscheinungen  Symp- 
tomata  symptomatum  des  Magens  sind;  meist  wird 
desshalb  die  Methodus  exelusiva  zuerst  in  Anwen- 
dung zu  zielten  seyn: 


Krankheiten  des  Magens. 

DerSchmerz  wird  leich- 
ter durch  Druck  vermehrt; 
diese  Möglichkeit  steht  in 
einem  genauen  Verhältniss 
zu  der  übrigen  Intensität 
des  Schmerzes. 


Im  1 erlaufe  derselben 
erscheint  bisweilen  eine 
wirkliche  Mundsalivation 
mit  Geschwulst  u.  Schmerz 
der  Speicheldrüsen. 


Krankheiten  d.  Pancreas. 

Der  Schmerz  wird  selt- 
ner und  schwerer  durch 
Druck  vermehrt;  bei  einem 
sehr  intensiven  Schmerze 
gelingt  es  oft  durchaus 
nicht;  nicht  selten  da- 
gegen wird  er  durch  Druck 
vermindert.  Eine  beson- 
dere Lage  des  Körpers 
auf  der  einen  oder  andern 
Seite,  auf  dem  Rücken 
oder  Bauche,  Vorneigen 
des  Leibes  u.  s.  w.  hat 
Einfluss  auf  den  Schmerz. 

Wird  die  wässrigte  Ent- 
leerung durch  den  Mund 
auch  bisweilen  so  reich- 
lich, dass  sie  den  An- 
schein eincrSalivation  hat, 
so  ist  sie  doch  nie  mit 
Anschwellen  der. Speichel- 
drüsen verbunden. 

31  * 
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Krankheiten  des  Mayens. 

Der  Heisshunger  in  den 
Fallen,  wo  er  vorhanden 
ist,  wird  oft  von  Ohn- 
mächten, Kopfschmerz, 
Athemheschwerd. , trock- 
nen! Husten  begleitet,  wel- 
che anhalten,  bis  er  be- 
friedigt ist. 

■Neben  den  verschie- 
denartigen Belegen  zeigt 
die  Zunge  nicht  selten 
eine  trockene  und  rothe 
Beschaffen!!. ; die  Mund- 
schleimhaut bedeckt  sich 
auch  wohl  mit  Aphthen. 

Blutige,  Chocolade-  u. 
Kaffeesatz-ähnliche  Mas- 
sen werden  auch  bei  sehr 
chronischem  Verlaufe  und 
mit  geringen  Anstrengun- 
gen erbrochen. 

Leidet  die  Cardia,  so 
werden  die  Speisen  er- 
brochen unmittelbar  nach 
dem  Hinabschluckcn  der- 
selben. Ist  der  Pförtner 
verengt,  so  hat  das  Er- 
brechen häufig  einen  me- 
chan.  Charakter,  ohne 
von  andern  Magcnsvmp- 
tomcn  begleitet  zu  scyn. 
Im  Allgemeinen  wird  häu- 
figer Erbrechen  als  ein- 
ziges Sympt.  beobachtet. 


Krankheiten  d.  Pancreas. 

Verstärkter  Appet.  wird 
bisweilen  beobachtet,  nie 
aber  in  Begleitung  von 
solchen  sympathisch.  Er- 
scheinungen. 


Die  Zunge  ist  meistens 
rein  oder  hat  höchst  sel- 
ten einen  leichten  weis- 
sen  od.  gelblichen  Beleg. 


Das  Erbrechen  dieser 
Flüssigkeiten  ist  äusserst 
selten,  und  nur  entweder 
in  acut  verlaufenden  Fäl- 
len oder  bei  grosser  Ge- 
waltsamkeit der  Brech- 
bewegungen beobachtet 
worden. 

Das  Erbrechen  ist  fast 
ohne  Ausnahme  stets  von 
Störungen  der  übrigen 
Magenfunctionen  beglei- 
tet, nie  hat  cs  den  Cha- 
rakter einer  bloss  mecha- 
nischen Entleerung. 
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Krankheiten  des  Magens. 

Die  durch  Abführmittel 
Künstlich  herbeigeführte 
Stahlentleerung  vermehrt 
häufiger  das  Leiden. 

Die  Absonderung  der 
Haut  ist  oft  verändert, 
meist  vermindert  od.  un- 
terdrückt, oder  es  zeigen 
sich  auf  ihr  Ausschläge. 
Die  Harnabsonderungmo- 
dificirt  sich  in  der  ver- 
schiedensten Weise. 

Der  Verdauungsakt  ist 
bisweilen  von  fieberhafter 
Auflegung,  von  Husten 
und  Dyspnoe  begleitet, 
oder  es  ist  sympathisches 
Herzklopfen  vorhanden, 
welches  alles  mit  der  In- 
tensität der  Magenaficc- 
tion  steigt  und  fällt. 

Häufig  ist  jede  Dige- 
stion von  Müdigkeit,  Zer- 
schlagenheit, Gliederreis- 
sen  u.  s.  w.  begleitet,  oder 
e3  knüpfen  sich  an  den 
Krankheitsverlauf  andere 
Nervenzufalle,  wie  Kopf- 
schmerz, Hypochondrie 
u.  s.  w. 

Die  Abmagerung  er- 
reicht einen  gering.  Grad, 
sie  steht  in  einem  rich- 
tigem Verhältniss  zur 
Dauer  der  Krankheit. 


Krankheiten  d,  Pancrcas. 

Sie  ist  stets  von  Er- 
leichterung begleitet. 

Haut-  und  Harnabson- 
derung sind  in  den  sel- 
tensten Fällen  verändert, 
und  dieses  hängt  dann 
von  Mitleidenschaft  des 
Gefüsssystems  ab. 

Beide  Arten  von  sym- 
pathischen Sympt.  fehlen 
gänzlich;  dagegen  fühlt 
und  sieht  man  in  der 
Magengegend  in  seltenen 
Fällen  eine  Pulsation,  od. 
man  hört  dort  ein  abnor- 
mes mit  den  Herzschlä- 
gen isochronisches  Ge- 
räusch. 

Nie  werden  dergleichen 
Erscheinung,  während 
der  Digestion  gese- 
hen; man  hat  nur  Ge- 
müthsverstimmung  bis- 
weilen im  Verlauf  der 
Krankheit  beobachtet. 


Der  höchste  Grad  von 
Abmagerung  wird  nicht 
selten  beobachtet;  bis- 
weilen tritt  sie  auffallend 
rasch  ein. 
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Krankheiten  des  Magens, 

Sic  zeigen  in  ihrem 
Verlaufe  gross.  Schwan- 
kungen der  Intensität,  scy 
es  ohne  nachweisbare  Ur- 
sache, sey  es  unter  Ein- 
wirkung verschiedener 
inneren  oder  äusseren 
Einflüsse.  Ihr  Verlauf 
ist  rascher ; häufiger  wer- 
den Crisen  beobachtet. 

Sie  sind  der  arzneili- 
chen Einwirkung  zugäng- 
licher und  werden  von 
Agcnticn  jeder  Art  er- 
reicht. 


Krankheiten  d.  Pancreas. 

Wenn  sie  einen  ge- 
wissen Grad  erreicht  ha- 
ben , so  bieten  sie  ein 
mehr  stätiges  Fortschrei- 
ten  mit  geringerer  Reae- 
lion  auf  äussere  oder  in- 
nere Einflüsse  dar.  Ihr 
Verlauf  ist  äusserst  lang- 
sam ; von  Crisen  zeigt 
sich  kaum  eine  Spur. 

Nach  den  bisher  be- 
kannten Thatsachen  zu 
schliessen,  ist  es  schwe- 
rer, durch  therapeutische 
Mittel  in  ihren  Verlauf 
einzugreifen. 

Rei  Leberleiden  ist  die  Untersuchung  leichter  j 
nach  unten  und  nach  den  Seiten  durch  das  Gefühl, 
bisweilen  durch  das  Gesicht  und  die  Percussion, 
nach  oben  durch  letztere  und  die  Auscultation. 
Stockt  ihre  Secretion , so  gibt  die  Färbung  der 
Haut,  die  Beschaffenheit  der  Stuhlauslecrungcn  und 
der  Secretioncn,  am  häufigsten  der  Harn-  aber 
auch  aller  andern  Absonderungen  darüber  Auskunft. 
Der  Sitz  und  auch  die  Natur  des  Schmerzes  hat 
etwas  Eigenthfimlichcs , vom  Pancrcaslciden  sich 
Unterscheidendes.  Leidet  der  seröse  Ucberzug,  so 
ist  der  Schmerz  lebhaft  stechend,  über  einen  gros- 
sem Raum  sich  ausdehnend,  durch  Druck  leicht 
vermehrbar,  wie  es  bei  Pancrcaslciden  nicht  vor- 
kommt, da  dieses  Organ  zu  dem  Bauchfelle  nur  in 
einer  loseren  Beziehung  steht;  leidet  das  Parenchym 
der  Leber,  so  ist  der  Schmerz  mehr  stumpf, 
drückend,  schwer;  häufig  wird  conscnsucllcr  Schmerz 
in  der  linken  Schulter  oder  in  der  obern  u.  untern 
Gliedmasse  dieser  Seite  beobachtet.  Die  sympa- 
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thische  Verbindung  mit  dem  Magen  ist  zwar  innig, 
aber  in  einer  von  Pancreasleiden  sehr  verschiede- 
nen Weise  sich  aussprechend.  Der  Appetit  ist  ge- 
schwächt, aber  es  gibt  sehr  bestimmte  Alienationen 
desselben,  die  sich  auf  Leberkrankheiten  beziehen, 
wie  das  Verlangen  nach  sauren  Dingen.  Zunge 
belegt  sich  gelblicht,  Geschmack  wird  bitter,  Er- 
brechen ist  mehr  galligt;  nur  sehr  selten  wird  die 
Secretion  des  Magens  in  der  eigenthümlichen  Weise 
angeregt,  wie  bei  Pancreaskrankheiten , so  dass 
wässerigfe  Entleerungen  durch  den  Mund  eintreten, 
und  geschieht  dieses,  so  sind  dieselben  docli  immer 
sehr  massig,  nie  erreichen  sie  den  Grad,  wo  sie 
das  Ansehen  einer  Salivation  gewinnen.  Galligte 
Durchfalle  kommen  nur  den  Leberleidcn  zu.  Bei 
der  hohen  Bedeutung  dieses  Organs  für  die  Blut- 
circulation  sprechen  sich  seine  Krankheiten  im  Blut- 
gefässsystem durch  Veränderungen  im  Pulse,  durch 
Herzsympt.  und  im  Bauch  eintretende  Wassersucht 
sehr  lebhaft  aus.  Kopfschmerz,  Gemüthsverstim- 
mungen  und  andere  psychische  Affectionen  sind 
ziemlich  constante  Erscheinungen. 

Nierenleiden  sind  oft  schwierig  von  Krankhei- 
ten des  Pancreas  zu  unterscheiden,  der  Ort  der 
krankhaften  Empfindung  kann  leicht  zur  Verwechs- 
lung führen , denn  der  Schmerz  wird  oft  als  Nie- 
renschmerz bezeichnet.  Die  Verwechslung  ist  noch 
leichter,  wenn  bei  Nierenleiden  ein  Schmerz  in  der 
Magengegend  sich  zeigt,  schwerlich  dürfte  sich  je- 
doch dabei  in  dieser  Gegend  eine  Geschwulst  zei- 
gen. Sympathische  Magensymptome  sind  den  Nie- 
renkrankheiten auch  eigenthümlich,  jedoch  wohl' nur 
vorzugsweise  gewissen  Formen , wie  denen  mit 
acutem  Verlaufe,  Steinen  u.  s.  w.  Solche  Afifec- 
tionen  bieten  nieder  andere  Erscheinungen  als  An- 
haltspunkte zur  Erkenntniss.  Die  Magcnaflcctioncn 
bei  Nierenleiden  sind  nur  Uebelkciten  und  Erbre- 
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chen  nie  so  anhaltend  und  gleichmässig  fortbeste— 
licntl,  ic  in  chronischen  Pancreaslcidcn.  Zunchmcn 
der  schlinimcn  Magenzufälle  durch  den  Genuss  von 
Speisen , wird  bei  Nierenleiden  nicht  beobachtet, 
dagegen  findet  statt  Empfindlichkeit  und  Heraufge- 
zogenseyn  der  Hoden,  Taubheit  in  dem  Schenkel, 
Störungen  der  Se  - und  Excretioncn  des  Urins, 
hartnäckiger  Geschmack  im  Munde,  abnorme  Em- 
pfindungen der  Blasengegend. 

Prognose.  Es  ist  in  der  cigenthümlichen  ge- 
fäss-  und  nervenarmen  Natur  dieses  Organs  be- 
gründet, dass  die  in  ihm  auftretenden  Krankheits- 
processe  in  sehr  seltenen  Fällen  einen  acuten, 
sondern  vielmehr  fast  ausschliesslich  sehr  chroni- 
schen Verlauf  nehmen.  Dagegen  führen  die  sel- 
tenen acuten  Fälle  sehr  rasch  in  wenigen  Ta°:en, 
selbst  in  30  Stunden  zum  Tode.  Im  Allgemeinen 
ist  die  Prognose  ungünstig;  denn  meistens  kommt 
cs  zu  Afterbildungen,  die  den  therapeutischen  Agcn- 
tien  unzugänglich  sind. 

®ä)crapic.  Man  muss  zur  Prophylaxis  alles 
verhüten,  was  auf  die  Verdauungsorgane  im  Allge- 
meinen krankmachend  wirkt:  Gehässigkeit,  unre- 
gelmässige Lebensweise,  schwer  verdauliche  Spei- 
sen, scharfe  Gewürze,  übermässigen  Genuss  geistiger 
Getränke,  Ausschweifungen  in  Yenere , zu  langer 
Gebrauch  der  China,  Unterdrückung  xon  Gichtan- 
fällen und  Rheumatismen.  Als  Gelegenheitsursache 
sind  besonders  die  klimakterischen  Jahre  zu  be- 
rücksichtigen. Man  befolge  Heirn’s  Rath  und  lasse 
mehrmals  im  Jahre  zur  Ader,  gebe  leichte  Abführ- 
mittel, setze  Fontanellen  an  die  Waden.  Die  Be- 
handlung der  Krankheit  an  sich  verlangt  vor  Allem 
Berücksichtigung  der  Entstehung,  man  wirke  gegen 
scrophulösc  Diathesc,  befördere  die  Hautausdünstung, 
wenn  ein  rheumatischer  Zustand  vorhanden.  Sind 
rheumatische  Schmerzen  aus  den  Gliedern  ver- 
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schwunden  und  haben  sie  sich  in  der  Magengegend 
fixirt,  so  lege  man  mehrere  Vesicantia  hinter  ein- 
ander abwechselnd  auf  die  eine  oder  andere  Glied- 
masse. Man  suche  einen  Gichtanfall  wieder  her- 
vorzurufen. Das  Tabackrauehen , noch  mehr  aber 
die  Beschäftigung  mit  Tabackblättern  werde  unter- 
brochen. Die  wichtigste  Rücksicht  verdient  die 
plötzliche  Unterdrückung  der  Menses,  man  instituire 
Aderlässe  am  Fussc,  setze  Blutegel  an  die  Ge- 
schlechtstheile,  Schröpfköpfe  an  die  innere  Schen- 
kelfläche,  lasse  Dampf-  und  Sitzbäder  gebrauchen, 
gebe  leichte  Laxantia  und  geeignete  Emenagoga. 
Zur  directen  Einwirkung  auf  das  kranke  Organ 
haben  nach  der  drüsigen  Natur  desselben  fast  alle 
Aerzte  der  auflösenden  Mittel  sich  bedient : G'alo- 
mel,  Sulphur.  aurat.,  Narcotica  resolventia,  Decoct. 
bardan.,  Rheum  und  Calomel,  Calomel  mit  Ammon, 
muriat.;  Gummi  ammoniac.;  anhaltender  Gebrauch 
des  Kali  carbon.  mit  Mercureinreibungen ; salpcter- 
saure  Fussbäder;  Wismuthoxyd  mit  Rlieum,  Bella- 
donna und  Tarax. ; Jodine,  Extracta  resolventia, 
Fel  tauri,  Sapo,  Liquor  Antimonii  Köchlini,  Kämpfi- 
sche  Klystiere,  Magnesia,  thicrische  Kohle,  Karls- 
bad, Marienbad,  Eger,  Spaa,  Pyrmont,  Ems,  Kis- 
singen.  Calomel  und  Sublimat  gehören  hier  zu  den 
wirksamsten  .Mitteln.  Locale  Blutentziehungen, 
Hautreize,  besonders  solche,  welche  Säfte  entleeren 
und  Eiterung  nach  sich  ziehen,  die  sämmtlich  bis 
zu  den  Moxen  hinauf  empfohlen  worden  sind.  Acute 
Formen  verlangen  Aderlässe,  örtliche  Blutentzie- 
hungen. erträgt  der  Magen  Arzneimittel,  was  bei 
der  Heftigkeit  des  Erbrechens  selten  der  Fall,  so 
gebe  man  Nitrum  in  Emulsionen,  gelinde  Abführ- 
mittel, Cremor,  Tamarinden,  Elixir.  acid.  Halleri. 
Erträgt  der  Magen  nichts  anderes,  so  muss  man 
sich  auf  schleimiges  Getränke  beschränken.  All- 
gemeine Bäder,  schleimigte  Klystiere,  «arme  Kata- 
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plasmen  mit  Narcoticis  auf  die  Magengegend  sind 
mit  liecht  empfohlen.  Ist  die  Heftigkeit  der  Ent- 
zündung gebrochen,  so  entspricht  C'alomcl  durchaus 
allen  Indicationen.  Die  Palliafivkur  verlangt  gegen 
den  anhaltenden  heftigen  Schmerz  Opium,  Morphium, 
innerlich  oder  endermatiscli,  mineralischen  Magne- 
tismus; man  dulde  keine  Verstopfung,  setze  daher 
Klysticre,  gebe  gelinde  Abführmittel,  keine  Drastica. 
Gegen  das  Erbrechen  dienen  Abführmittel,  Extr. 
belladonnae  in  Kirsch  - Lorbcervvasser  mit  Zusatz 
von  Opium  , Morphium  mit  vegetabilischen  Säuren. 
Gegen  die  anhaltenden,  lästigen,  wässerigen  Ent- 
leerungen durch  den  Mund  dienen:  künstliches  Er- 
brechen, daher  Emetica. 

Zu  den  einzelnen  Krankheitsformen  dieses  Or- 
gans gehören : 

13  Steinbildung  im  Pancreas  und  dessen  Aus- 
führungsgängen. 

Z)  Acute  Entzündung  des  Pancreas  mit  ihren 
verschiedenen  Ausgängen. 

3)  Chronische  Entzündung  mit  Verhärtung  und 
sonstigen  Ausgängen. 

4)  Organische  Strukturveränderungen. 

53  Afterbildungen,  als  Scirrhus,  Stcatom , Tu- 
berkeln, Melanose. 

Pnncrentitis.  Pancrcas-Entzündung. 

Symptome.  Zwischen  Nabclgcgend  und  Pro- 
cess.  ensiform.  grimmendc  Schmerz.,  copiöse  Durch- 
fälle, speichelähnlichcr  BcschafTcnheit,  xvenig  Gal- 
lenpigmcnt  enthaltend;  U.L.  weich,  tiefer  Druck 
vermehrt  den  Schmerz,  nicht  entsprechend;  saures 
Aufstossen,  saurer  Speichel;  bei  chronischer  Form 
erdfahles  Aussehen. 

piaptioac.  Acute  Pancreatitis  unterscheidet 
sich  namentlich  in  Folgendem  von  acuter  Gastritis. 


Pancrealitis. 
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Aculc  Pancrealitis. 

Der  Schmerz  sitzt  in 
der  Tiefe  hinter  dem  Ma- 
gen, in  den  Weichen ; er 
kann  zwar  heftig  seyn, 
aber  er  ist  dumpf,  schwer; 
von  ihm  gellt  eine  eigen- 
tümliche Beängstigung 
und  Unruhe  aus,  oder  es 
treten  häufige  Ohnmäch- 
ten ein.  Er  steht  in  kei- 
nem A'erhältnisse  zu  der 
Heftigkeit  der  übrigen 
Erscheinungen,  nament- 
lich d.  Erbrechens.  Acus- 
serer  Druck  vermehrt  ihn 
nicht  in  entsprechendem 
Grade. 

Eine  Geschwulst  wird, 
selbst  wenn  der  .Anfang 
des  Pancreas  eine  be- 
trächtliche Vermehrung 
erfahren  hat,  nicht  ent- 
deckt , wie  es  scheint, 
wegen  der  begleitenden, 
wenn  auch  unbedeutenden 
Spannung  des  U.L. 

Das  Erbrechen  ist  äus- 
serst  gewaltsam ; nach 
dem  Grade  der  Heftig- 
keit werden  mehr  oder 
weniger  reichliche  Mas- 
sen grüner  Flüssigkeit 
entleert. 


Acute  Gastritis. 

Der  Sitz  des  Schmer- 
zes ist  mehr  an  der  Ober- 
fläche ; er  ist  reissend, 
schneidend;  er  ist  das 
hervorstechendste  Symp- 
tom; Druck  vermehrt  ihn 
leicht. 


Die  Spannung  u.  Auf- 
treibung des  U.L.  ist  be- 
trächtlicher. 


Vielleicht  nur  in  der 
Magenentzündung  durch 
corrodirende  Gifte,  er- 
reicht das  Erbr  echen  eine 
gleiche  Heftigkeit;  es 
entleert  nur  wenig  Galle. 

Krankhei- 


Durst  nnd  Verstopfung  sind  beiden 
ten  in  derselben  Stärke  gemeinschaftlich. 
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Acute  Pancreatilis. 


Acute  Gastritis. 


Die  Zunge  ist  immer 
feucht,  entweder  rein  od. 
leicht  vvcisslich  belegt. 


Der  Appetit  ist  weni- 
ger gestört,  er  kann  so- 
gar in  gleicher,  selbst 
vermehrter  Stärke  fort- 
beslchen. 


Die  Zunge  ist  trocken 
und  rotli,  oder  mit  trocke- 
nen dicken  Krusten  be- 
legt, oder  Aphthen  be- 
decken die  ganze  innere 
Mundfläche. 

Der  Appetit  ist  gänz- 
lich verschwunden  und 
Ekel  vor  allen  Speisen 
cingetrefen. 


Das  Gefässsyst.  nimmt 
wenig  oder  gar  keinen 
Anthcil,  das  begleitende 
Fieber  ist  sehr  gering. 


Stärkere  Abführmittel, 
selbst  Brechmittel  ver- 
schlimmern den  Zustand 
nicht ; letztere  pflegen 
sogar  eine  vorüberge- 
hende Erleichterung  zu 
bewirken. 

{£l)crnpic. 

etwas  Opium;  Bäder,  Blutegel,  Fomentafionen  mit 
Spcc.  emollient 


Im  Gefässsystem  zeigt 
sich  eine  der  Heftigkeit 
der  Entzündung  entspre- 
chende Reaction , auch 
andere  fieberhafte  Er- 
scheinungen fehlen  nicht. 

Brechmittel  vermehren 
den  Schmerz;  unter  den 
Purganzen  werden  nur 
solche  ertragen,  welche 
auf  die  entzündete  Fläche 
nicht  reizend  einwirken. 


Schleimige  Mittel  mit  Absorbent., 


et  narcot. 


Infus.  Bellad.  innerlich 
mit  Extr.  Tarax.,  Gramin.;  Ableitung  bei  Männern 
mit  Digitalis,  Terebinth.  gegen  die  Nieren,  Schwe- 
fel, bei  Frauen  durch  Fussbäder. 


Pannus.  S.  Augenkrankheiten  Nr.  15. 
Paralysis.  S.  Lähmung. 

Paralysis  agitans.  Schüttellähmung  ist 
eine  cigenthümliche  Form  motorischer  Neurose,  eine 
Varietät  des  Zitterns.  Selten  erinnert  sich  der  Kr. 
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genau  der  Zeit,  da  die  Krankh.  begonnen  hat,  eine 
leichte  Empfind,  von  Schwäche  mit  einer  Neigung  zum 
Zittern , bisweilen  am  Kopfe,  meist  in  den  Händen 
oder  Armen  sind  die  ersten  bemerkbaren  Symp- 
tome. Beschwerden  nehmen  allmälig  zu,  nach  einem 
Jahr  ungefähr  werden  andere  Theile,  als  die  zu- 
erst ergriffenen  afficirt  und  der  Kranke  verliert  die 
Fähigkeit , sich  beim  Gelten  im  Gleichgewicht  zu 
erhalten.  Zuletzt  wird  der  ganze  Körper  hin-  und 
hergeschüttelt,  alle  Theile  desselben  sind  in  fort- 
währender Bewegung,  die  Kranken  sind  nicht  mehr 
im  Stande,  irgend  etwas  fest  zu  halten,  irgend  eine 
Bewegung  mit  Sicherheit  zu  machen , sie  können 
nicht  mehr  schreiben,  essen  etc.  Auf  Augenblicke 
sind  sie  wohl  durch  Willensanstrengung  im  Stande, 
dieses  unwillkürliche  Zittern  zu  unterdrücken,  aber 
nach  wenigen  Minuten  beginnt  das  Hin-  und  Her- 
schütteln wieder.  Die  Kranken  sind  nicht  fähig, 
ruhig  zu  gehen,  sondern  ihr  Tritt  verwandelt  sich 
in  ein  unwillkürliches  Vorwärtslaufen  oder  Trip- 
peln. Dabei  ist  der  Rumpf  vorwärts  gebeugt.  Auch 
Unterstützung  des  Gliedes  macht  die  Agitation  und 
das  Zittern  nicht  aufhören;  man  hat  oft  Mühe,  den 
Puls  solcher  Kranken  zu  fühlen.  Oft  lässt  das 
Zittern  in  einem  Gliede  nach,  während  es  in  einem 
andern  an  Heftigkeit  zunimmt.  Während  des  Schla- 
fes hört  das  Zittern  auf  oder  wird  schwächer;  im 
höchsten  Grade  der  Krankheit  dauert  es  aber  auch 
dann  noch  fort.  Auch  die  der  Sprache,  dem  Kauen 
dienenden  Muskeln  werden  ergriffen;  die  Kranken 
stottern,  Kaubewegungen  sind  unbeweglich,  die  Be- 
wegungen geschehen  sehr  schnell,  ruckweise,  die 
Kranken  greifen  in  der  Regel  fehl,  wenn  sie  etwas 
anfassen  wollen.  Verminderung  der  Sensibilität  ist 
nicht  zugegen.  Die  Lähmung  beschränkt  sich  auf 
die  motorische  Energie.  Heftige  Stuhlvcrstopfung ; 
die  Excremente  müssen  oft  durch  mechanische 
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Hülfe  aus  de»  Därmen  entfernt  werden.  Fortschrei- 
tende Abmagerung.  Endlich  leiden  auch  die  intel- 
lectuellen  Fähigkeiten.  Erschöpfung  der  Kräfte, 
unwillkürlicher  lvoth-  und  Harnabgang;  Lähmung 
der  Schlingmuskeln,  Delirien  vor  dem  Tode.  Ulan 
unterscheidet  eine  totale  und  eine  hemiplcgi- 
sche,  eine  totale  und  partielle  Form  der  Pa- 
ralysis agitans.  Apoplcctischer  Anfall  ist  oft  Ent- 
stehungsweise. 

JKrtflnosc.  Bei  Delirium  tremens  ist  eine  Reihe 
enccphalitischer  und  gastrischer  Symptome  vor- 
handen, welche  hier  fehlen.  Das  Zittern,  welches 
aus  Mctallvergiftung,  aus  Missbrauch  von  Kaffee, 
Tlice  oder  Narcoticis  entsteht,  wird  man  aus  anam— 
nestischen  Anhaltspunkten  mit  Paral.  agitans  nicht 
verwechseln  können.  In  den  meisten  Fällen  unter- 
scheidet sich  Paral.  agit.  von  anderen  Arten  des 
Zitterns  auch  formell  dadurch,  dass  in  allen  andern 
Arten  des  Zitterns  die  Beweglichkeit  aufhört,  so- 
bald das  Glied  unterstützt  wird , während  hier  das 
Gegenthcil  statt  findet.  Das  Mcrcurialzittcrn  ist  in 
symptomatischer  Hinsicht  der  Paral.  agitans  sehr 
ähnlich.  — Bei  einer  Section  fand  man  die  Lin- 
gual - und  Brachialnerven  tendinüs  und  sehr  ver- 
härtet; Medulla  oblongata  und  Varolsbriicke  sehr 
compact  und  vergrössert , Halstheil  des  Rücken- 
markes ebenfalls  verhärtet.  Geringere  Grade  von 
Paral.  agit.  werden  häufig  bei  Personen  im  vorge- 
rückten Alter  beobachtet,  Greisenzittcrn.  Kommt 
oft  im  gelindem  Grade  und  vorübergehend  bei  .jun- 
gen Leuten  vor,  bei  Hysterischen,  Männern,  die  an 
Kopfcongestionen  leiden:  Chronische  Rheumatismen, 
Aufenthalt  an  feuchten  Orten,  Gemüthsbcwcgungeu 
gehören  zu  den  Ursachen.  — Dauert  viele  Jahre. 

®l)crapic.  Gegen  die  aus  Altersschwäche  oder 
aus  organischem  Leiden  der  Centraltheile  des  Ner- 
vensystems entspringende  Paral.  agitans  lässt  sich 
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«■eilig  oder  nichts  thun.  Bei  jungem  Individuen, 
«'o  die  Krankheit  mit  Kopfeongestionen  im  Zusam- 
menhänge zu  stehen  scheint,  können  V.S.,  Ablei- 
tungen durch  Blasenpflaster  auf  die  Rückenwirbel, 
Haarseil , Glüheisen  auf  verschiedene  Theile  des 
Rückgrats  applicirt  Hülfe  schaffen.  In  einem  Falle 
nützte  der  innerliche  Gebrauch  des  Zinkoxyds  und 
das  Ferrum  carbonicuin.  Bader  aus  Kalischwefel- 
leber leisteten  auch  viel  Gutes  hier,  «'ie  auch  sonst 
bei  nervösem  Zittern,  besonders  bei  rheumatischer 
Complication.  Arnica,  Phosphor,  Strychnin,  Subli- 
matbäder wurden  alle  ohne  Erfolg  angewendet. 

I*»raple«-ie.  Lähmung  in  Folge  der  Apo- 
plexie etc.  unterhalb  der  Kopfes.  S.  Lähmung. 

I*arotitis  bei  Kindern  entsteht  in  Folge  von 
Scropheln , Dentition,  Vertrocknen  des  Ohrennäs- 
sens.  .Han  richte  darnach  die  Behandlung.  Anti- 
scrophulosa , Linderung  der  Dentition,  Zurückrufen 
des  Ohrennässens  durch  Vesicantia.  Bei  schmerz- 
hafter oder  eiternder  Geschwulst  lege  man  besänf- 
tigende Ueberschläge  auf,  befördere  die  Eiterung, 
öffne  die  Geschwulst. 

I*arotitis  bei  Erwachsenen. 

Symptome.  Angesclnvollenseyn  der  Drüsen, 
Gespanntseyn  der  Haut,  dumpfer,  drückender  Schm., 
steifer  Hals,  Fieber,  erysipelatöser  Charakter  mit 
Cephaloea  gastrica,  Brechneigung,  Erbr.  S.  Zell- 
gewebsverhärtung des  Halses. 

Diagnose.  \ on  bösartiger  Parotitis  durch  die 
Abwesenheit  des  Typhus. 

£t)ttapit.  JWixtura  diaphoret. , diaphoretische 
Getränke,  äusserlich  trockene  Fomcntationen,  Ungt. 
volat.  et  mercuriale,  Cataplasma  von  Leinsamen, 
Hilch  und  Brodkrummen.  Calomel  mit  Jalappa. 
Kommt  es  zu  Suppuration,  so  maturire  man  den 
Abscess  und  öffne  ihn.  Ist  Mercur  Schuld,  Dia- 
phorese,  warme  Bäder,  Ammon,  acct. , aq.  flor. 
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Sambuci ; ist  kein  Fieber  vorhanden,  Camphor  mit 
Sulphur.  aurat.,  trockene  Fomentationen ; droht  die 
Geschwulst  einzusinken,  Sinapismen,  Vesicant.  • bei 
biliöser  Form  Tamarinden  mit  Sal  Scignetti,  Manna  ; 
nicht  gern  Emelica;  bei  heftigen  Schmerzen  und 
grosser  Rothe  V.S.,  Blutegel  etc.,  worüber  das 
Fieber  entscheidet.  Zur  Crisis  Ammon,  acet.,  pulv. 
Plummeri.  S.  Nervcnficber. 

Pellag-ra.  S.  Lepra. 

Pemphigus. 

S'pmptemc.  Unerträglich  cs  Jucken  und  Brcn— 
neu  der  Haut,  cs  entstehen  Blasen,  wie  die  von 
Canthariden  gezogenen,  meist  erst  im  Gesichte, 
dann  an  den  Oberexlreinitäten,  dem  Rumpfe,  untern 
Extremitäten.  Ihre  Form  ist  rund  oder  oval  mit 
lymphatisch  seröser  Flüssigkeit  angefüllt,  bald 
Erbsen-,  bald  Entenei-gross.  Fieber.  Nach  dem 
Ausbruche  lässt  Brennen  und  Jucken  nach.  Nach 
3 — 4 Tagen  platzen  sie  oder  schrumpfen  ein.  Beim 
chronischen  Pemphigus  kommen  wiederholte  Aus- 
brüche des  acuten.  Nach  Einigen  soll  Affection  der 
Harnwerkzeuge , nach  Andern  der  Chylopoese, 
scrophulöscr  oder  arthritischcr  Proccss  zu  Grunde 
liegen. 

Piitflltciäc.  Beim  Blasenrothlauf  gehen  gastri- 
sche Erscheinungen,  Lebcrleiden  u.  s.  w.  voran. 

tLljcnipic.  Liegt  Affection  der  Harnorgane  oder 
der  Darnisecrcf ion  zu  Grunde,  so  gebe  man  Kali 
carbon.,  Kali  sulphuric.,  Calomel,  Antimon.,  Tart. 
emet.  Ist  Gicht,  Syphilis,  Hypochondrie , Hysterie 
Ursache,  so  lichtet  sich  die  Behandlung  gegen 
diese.  Tritt  das  Entzündliche  lebhaft  hervor,  Ni- 
trum, Schröpfköpfe;  ist  das  Entzündliche  vorüber, 
so  gebe  man  Kalkwasser  mit  Milch.  Besänftigende 
Bäder,  örtliche  Bäder  aus  Capit.  Papavcr.,  Sem. 
Lini,  Herb.  Hyosc.  Werden  die  aufgeplatzten  Bla- 
sen brandig,  so  gebe  man  China,  Myrrhe.  Gegen 
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das  heftige  Jucken  Pulv.  DoWeri.  Hebe  U.L.- 
Stockungen.  Diät  bestelle  aus  schleimigen  Mitteln, 
Reis,  Sago,  Eier,  Milch  etc.  Graphit  bewirkt  manch- 
mal Stillstand  der  Eruption  beim  chronisch.  Pemph. 
Chlorwaschungen  sind  oft  fruchtlos.  Exir.  rhois 
toxicodendr.  gr.  j in  3.Ü  afl-  destill.  täglich  S gtt. ; 
bei  vorhandener  Atonie  des  Darmkanals  durch  trä- 
gen Stuhlgang  sich  kund  gebend  und  das  schwam- 
mige gedunsene  Ansehen  kann  man,  um  erregend 
einzuwirken , obiger  Dosis  gr.  jv  Baryta  muriat. 
zusetzen. 

Peritonitis.  S.  Bauchfell-Entzündung. 

Pertussis.  S.  Keuchhusten. 

Pest,  Orient«!  iscSte. 

Symptome  sind  die  des  Typhus  im  Allgemei- 
nen, nur  brechen  am  2tcn  bis  3(en  Tage  Bubonen 
in  der  Gegend  der  Weichen,  unter  der  Achse!  und 
überhaupt  auf  allen  Drüsen  aus.  Die  Weichen  wer- 
den zuerst  afficirt,  es  entsteht  bisweilen  eine  sehr 
harte  Geschwulst  in  den  musculösen  Theilen , die 
brennend  roth  ist,  und  sich  entzündet,  Carbunculus, 
oder  es  entstehen  kleine  Bläschen,  Anthraces,  die 
bald  in  Brand  übergehen,  bald  entstehen  Vibices. 
Pest  verlauft  viel  schneller,  als  gewöhnlicher  Ty- 
phus. Man  suciit  die  Bubonen  durch  starke  Cata- 
plasmata  aus  Meerzwiebel,  Emplastr.  galb.  crocat., 
Qaecksilberfrictioncn  etc.  in  Eiterung  zu  bringen, 
und  öffnet  sie  bald,  selbst  das  Glüheisen  kann  man 
anwenden,  um  ein  Zurücksinken  derselben  zu  ver- 
hüten. Vorzüglich  beachte  man  die  Wirkungen  des 
Chlors,  der  Mineral-  und  vegetabilischen  Säuren, 
des  Gels  innerlich  und  äusscrlich  angewendet.  Im 
Uebrigen  die  Behandlung  des  Typhus. 

Pfortader-Hiifziiniiiing, 

Symptome.  Sie  tritt  acut  und  chronisch  auf. 
In  der  acuten  unterscheidet  man  deutlich  (in  der 
chronischen  weniger  bestimmt)  ein  Stadium  inflam- 
Klin.  Encycl.  2te  Aufl.  35 
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matorium  und  typliosum.  Das  Istc  Stad,  zeichnet 
sich  aus  durch  anhaltende  Schmerzen  in  der  Regio 
epigastr.  und  hypochondr.  dexfra,  die  wie  Kolik  - 
schmcrzen  paroxysmenweise  zunclimcn.  Sic  wer- 
den durch  Druck  vermehrt  und  breiten  sich  allmä- 
lig  über  den  Unterleib  aus.  Vermehrte  Wärme  im 
rechten  Hypochondr. , Unterleib  gespannt,  anfangs 
zuweilen  eingezogen,  hart.  Die  äusseren  Venen  der 
Rauchwände,  welche  bei  Verschlicssung  der  Pfort- 
ader einen  Collaferalkreislauf  cinleitcn,  und  das 
Venenblut  in  die  V.  mammariac  intern,  und  axill. 
ergiessen.  sind  strangförmig  angeschwollcn , zur 
Stärke  eines  Rabenkiels  und  mehr.  Dabei  Fieber, 
Schauder,  Frost,  dann  Hitze,  beschleunigter,  wei- 
cher, schwacher,  kleiner  Puls,  trockene,  furgesci— 
rende  Haut,  heiss,  besonders  am  U.L. , trockene, 
weissbelegte  Zunge,  Eingenommenheit  des  Kopfes, 
Ekel,  Würgen,  Erbrechen  grüner,  schwarzer  Mas- 
sen. Bald  treten  Störungen  des  Athmcns  ein  von 
Degeneration  der  Lunge,  die  nie  fehlt.  Allgemeine 
Gelbsucht.  Im  Stadium  typliosum  verliert  sich  der 
örtliche  Schmerz  und  die  Hitze.  Die  Kranken  füh- 
len Pulsation  im  Unterleib,  als  ob  Alles  darin  lebe, 
sich  bewege.  Unterleib  schwillt  mehr.  Das  Er- 
brechen schwarzer,  thecrartiger  Massen  dauert  fort. 
Rosiger  Beleg  der  Zunge,  Nasen-  und  Mundschleim- 
haut. Zunehmende  Schwäche  mit  Zeichen  des  ner- 
vösen und  putriden  Zustandes.  Kurz  vor  dem  Tode 
Entleerung  von  schwarzem  Blut  durch  den  After. 
Bei  der  chronischen  Form  fehlt  der  Schmerz  in  der 
Lebergegend  nicht.  Icterus,  Ausdehnung  der  U.L.- 
Vcncn,  wie  in  der  acuten,  Dyspepsie,  galligtcs  Er- 
brechen. Man  findet  Tuberkeln  in  der  Lunge, 
seröse  Flüssigkeit  im  Unterleib,  untere  Hohlvene 
ausgedehnter  und  leichter  zcrrcissbar  als  im  Nor- 
malzustände. Magen  erweicht,  Duodenum,  Dickdarm 
normal,  Ileum,  Jejunum  injicirt,  dunkclroth,  ihre 
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kleinen  Venen  varikös  angeschwollen.  Mesente- 
rialdrüsen geschwollen , injicirt.  Milz  3— 4mal  ver- 
grössert,  strotzend,  Leber  gesund,  in  der  Pfortader 
eiterige  Materie,  alle  in  sie  mündenden  Venen  über- 
mässig ausgedehnt,  von  Blut  strotzend.  Icterus 
neonator.  raalignus  ist  zuweilen  Symptom  dieser 
Krankheit. 

PiUfittos*.  Die  Pulsationen , welche  in  Folge 
der  Obstructio  vcnae  portar.  in  beinahe  alle  Venen 
des  Körpers  statt  finden,  haben  diagnostischen  Werth 
für  die  exsudative  benigne  Form.  Die  chronische 
Form  macht  langsameren  Verlauf,  geringere  Hef- 
tigkeit der  Symptome,  im  2tcn  Stadium  aber  kommt 
cs  statt  zu  typhösem  Fieber  zum  hektischen  Fie- 
ber, Hydrops,  Icterus,  Melaena,  chronischer  Diar- 
rhoe und  dadurch  den  Tod.  Der  Schmerz  in  der 
Linea  alba,  welcher  sich  in  gerader  Richtung  vom 
Nabel  nach  Oben  bis  zum  Processus  cnsiformis  des 
Brustbeins  erstreckt,  durch  äussern  Druck  und  jede 
Körperbewegung  vermehrt  wird  und  sich  lief  nach 
Hinten  bis  zur  Wirbelsäule  verbreitet,  ist  pathogno- 
misch  und  unterscheidet  die  Krankheit  von  Gastri- 
tis durch  die  Richtung  des  Schmerzes,  eben  so  von 
Pancrealitis,  v.o  der  Schmerz  queer  läuft  und  Sali- 
vation  statt  findet.  Bei  Hepatitis  ist  der  Schmerz 
im  rechten  Hypochondrio , hier  in  der  Mitte.  Die 
Frostschauer  unterscheiden  sich  von  eintretender 
Cornplication  mit  Intermittens  durch  den  Mangel 
des  regelmässigen  Typus  und  die  bei  Intermittens 
folgenden  einzelnen  Stadien.  Typhus  hat  einen 
eigenen,  bestimmten  anderen  Verlauf,  Schmerz  in 
der  Regio  ileo-coecalis,  die  Frostschauer  fehlen. 

vAjcrapit.  Blutegel  ad  partem  dolentcm  und 
ad  anum,  Aderhisse,  Mercurialfrictionen , Cataplas- 
men,  warme  Bäder,  C'alomcl  gegen  die  Plastizität 
des  Blutes  und  zur  Vermehrung  der  Gallensecrc- 
t'on  : CS  wird  da-  t'alomcl  zweckmässig  mit  Digi- 
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talis  verbunden.  Gegen  den  venösen  Zustand  des 
Blutes  muriatischc  Mittel,  Salzbädcr,  4 tb  Kochsalz 
und  tfe  1 Calearia  inuriat.  auf  1 Bad.  Im  2lcn 
Stadium  Excitantia:  China,  Mineralsäuren,  Aijua 
oxymur.,  Valeriana,  Arnica  etc.,  um  die  Kräfte  zu 
erhalten. 

S.  Venenentzündung. 

Plilegmiitin  all»a  dolens. 

iSpmptomc.  Schaamlippen  oder  4rena  cruralis, 
obturatoria  schwellen  an , Geschwulst  ist  prall, 
schmerzhaft,  von  weisser  Farbe,  Extremität  wird 
steif,  unbeweglich.  Fieber;  biliöse  Erscheinungen. 

Piapnosc.  Die  Krankheit  findet  sich  meist  bei 
Wöchnerinnen,  meist  einige  Tage  nach  der  Geburt 
oder  wenigstens  vor  der  4 — 5(en  Woche.  Bei 
Ischias  postica  folgt  der  Schmerz  dem  Laufe  des 
Nerv,  ischiad. 

©Ijcntpic.  Strenge  Antiphlogose.  V.S.,  Blut- 
egel, Schröpfköpfe,  Scarificationen,  Digitalis,  Calo- 
mel,  Mittclsalze,  Nitrum  mit  Opium,  Folio  Rivcri, 
Atj.  Cerasor. , Svrup.  Alth.  Später  Einreibungen 
von  Ol.  Ilyosc.,  Ol.  Junipcri,  noch  später  X csican- 
tia  ad  partem  dolcntem.  Bei  Turgcscenz  nach  Oben. 
Kmetie.  Kommt  Suppurationsfieber,  so  gebe  man 
China.  Mincralsäurcn,  Chlor. 

S.  Rothlauf,  unächtes. 

fjBSiäoj»  ossis.  S.  Entzündung. 

fia8a»-ea»Uäs.  S.  Gehirnentzündung. 

8ahläsisis  Murida.  S.  Lungen  - Schwind- 
sucht. 

ÜBB»t5säsis  Saoisiutico,  renulis,  v«*si- 

Symptome.  Dascyn  und  Verlauf  des  hecii- 
schcn  Fiebers,  verbunden  mit  den  .jeder  Art  cigen- 
tiiiimlichcn  Symptomen  der  verschiedenen  örtlichen 
I .iicVung.  Bei  der  hepatischen  Schmerz  und 
Druck  in  der  Lebergegend  mit  Verbreitung  »acli 
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dem  rechten  Arme  oder  Schenkel,  Nichtliegenkönnen 
auf  der  linken  Seite,  gelb  gefärbter  Auswurf,  gelb- 
liche Gesichtsfarbe,  Erbrechen,  Magenbeschwerden, 
Verstopfung  mit  Diarrhoe  wechselnd.  Der  Mangel 
an  Speichel  charakterisirt  gewissermassen  die  lie— 
patiea  von  der  mesenterica;  bei  der  hepatica  reibt 
den  Kranken  unstillbarer  Durst  auf.  Bei  der  r e- 
nalis  Schmerz  und  Druck  in  der  Nicrengegend, 
durch  Rückenlage  vermehrt,  Eiter  im  Urin.  Bei 
der  intestinalis  Schmerz  und  Spannung  im 
U.L. , Abgang  von  Eiter  und  Blut'  mit  dem  Stuhl- 
gänge. Bei  der  vesicalis  Eiterabgang  aus  der 
Blase.  S.  Harnblasenkrankheiten  Nr.  C.  Bei  der 
uterina  Eiterabgang  aus  dem  Uterus. 

Diagnose.  Bei  den  catarrhalischcn  Formen  ist 
der  Schleim  geruchlos,  kein  Febr.  hectica  vorhan- 
den; hier  findet  Abgang  eines  stinkenden  Eiters 
Statt. 

t£l;crflpie.  Restauration  des  Säfte-  und  Kräfte- 
verlustes und  gehörige  Behandlung  des  Fiebers,  wie 
bei  Phtliisis  pulmonalis.  Nebstdem  die  Behandlung 
des  Geschwürs.  Bei  vesical. , uterin.  Injectio- 
nen.  Bei  Tendenz  des  Eiters  nach  Aussen  zu  bre- 
chen, z.  B.  bei  der  renalis,  hepatica.  unterstütze 
man  dieselbe  und  öffne  bald  den  Absccss. 

Plitliisis  meseraica.  S.  Bauchscropheln, 
Darmschwindsucht. 

Plitliisis  pituitosa.  S.  Schleimschwind- 
sucht. 

Plitliisis piil cn 011  ii na.  S. Lungenschwind- 
sucht. 

Pliystionien.  S.  Verstopfung.  Obstruc- 
tiones. 

Pica.  S.  Gelüste. 

Pityriasis.  S.  Kleiengrind. 

Pletliora.  Erylhrosis,  Vollsucht. 

^•pmptomt.  Knochige,  musculöse  Individuen, 
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sel.r  entwickeltes  Capillargefässsystem , blühendes, 
volles  Aussehen,  irritables  Gcfasssystem , Brust 
ist  gewölbt  und  dennoch  Klagen  über  beengte 
Respiration  ; Esslust  stark,  öfteres  Magendrücken, 
Abscheu  gegen  Fleisch,  unruhiger  Schlaf,  geistige 
Trägheit,  Stumpfheit,  Temperatur  erhöht:  Kopf, 
Krust  heiss,  Hände  und  Fiisse  kalt;  alle  Secretio- 
nen  beschränkt,  Koth  schwarz,  Harn  roth. 

J'irtfltioac.  Das  eigenthümlich  blühende  Aus- 
sehen, der  Mangel  an  U.L. -Leiden,  die  Permanenz 
der  Erscheinungen  unterscheiden  sie  von  Congestio- 
nen,  Hacmorrhagicn  und  Dauungsbeschwcrdcn. 

®l)crapie.  Entziehungs  - , Hungerkur;  viel 
Pflanzen  kost,  zum  Getränk  Wasser,  activc  u.  pas- 
sive Bewegung,  Antreibung  der  Nieren-,  Darm-, 
Hautsecretion,  der  Menses.  Kissingen.  Bäder,  Warm- 
halten der  Haut,  Calomel,  ablcitendc  Fussbädcr.  Nur 
mit  grösster  Vorsicht  und  im  äussersten  Falle  V.S. 
Aufenthalt  in  hochgelegenen  Gegenden. 

Pleuresie.  S.  Seitenstich. 

Pleuritis,.  S.  Scitenstich. 

Pleurodynie*  S.  Brustkrankh.  Nr.  12. 

Pneumonie.  S.  Lungenentzündung. 

Pneiiinonia  notha,  eine  in  Folge  des 
Status  pituitosus  eintretende,  und  durch  denselben 
eigentümliche  Lungenentzündung,  die  anfangs 
bloss  die  allgemeinen  Zeichen  der  Verschleimung, 
Schleimansammlung  in  den  ersten  Wegen,  Mangel 
an  Esslust,  Kräftemangel  u.  s.  w.  zeigt,  und  dann 
immer  mehr  die  Gestalt  einer  schleichenden  Pneu- 
monie annimmt,  ist  eine  sogenannte  adynamische 
Pneumonie,  kommt  bei  aiten  Leuten  vor,  u.  macht 
sich  zuerst  bemerkbar  durch  Druck,  Beklemmung 
auf  der  Brust,  Kurzatmigkeit,  kleinen,  unvollstän- 
digen, häufigen  Athemzug;  rasselndes,  pfeifendes 
Athmen,  nach  und  nach  häufiger  werdenden  Husten 
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mit  zähem,  dickem,  bräunlichem  oder  röthlichem 
Auswurf  von  schleimiger  Beschaffenheit,  welchem 
bisweilen  wirklich  Blut  beigemischt  ist.  Dabei  nur 
geringes  Fieber,  kleiner,  schwacher,  unterdrückter 
Puls.  Druck  in  der  Stirngegend,  schnelle  Zunahme 
der  Krankheit  und  oft  unerwarteter  Tod  durch  plötz- 
lich eintretende  Erstickung. 

Diagnose.  Die  Beschaffenheit  der  Sputa  bei  der 
weit  stärkern  Oppression  der  Brust  zeichnen  die 
Krankheit  von  dem  Catarrh.  chronic.,  der  Phthisis 
pituitosa  aus,  so  wie  das  geringere  Fieber,  der 
Mangel  an  acutem  Schmerz  sie  von  einer  ge- 
wöhnlichen Pneumonie  unterscheiden.  S.  Bronchitis 
maligna. 

Sljcrapic  ist  schwierig,  weil  oft  sehr  wider- 
sprechende Indicationen  vorhanden ; lässt  man  viel 
zur  Ader,  so  entsteht  Collapsus,  unterlässt  man  die 
V.S.,  so  tritt  Suffocation  ein.  Alle  erhitzende  Nah- 
rungsmittel , Wein  etc.  müssen  vermieden  w'crden. 
Oft  kommt  man  statt  der  Y.S.  mit  Blutegeln,  Schröpf- 
köpfen am  Arme  und  Rücken  , an  den  Füssen  aus. 
Y.S.  nur  mit  grosser  Vorsicht.  Hauptmittel  sind: 
Ableitungsmittel,  reizende  Klysticre,  Essig,  Oxymel, 
Salz  , Seife  etc. ; Epispastica , Vesicantia  auf  Brust 
und  Fasse,  welche  man  unterhält.  Fuss-  und  Hand- 
bäder,  erweichende,  mässig  reizende  Dämpfe  zum 
Athmen  aus  Sambuc.,  Chamomill.,  Malva  mit  Essig. 
Innerlich  passen  Arnica,  Senega , Sulphur.  aurat., 
Kermes,  Lifjuor  C.  C.  succin.,  Oxymel  Scill. , Anis, 
Foenicul.  und  bei  sehr  starkem  Ausw'urfe  mit  asthma- 
tischen Beschwerden  Benzoe  und  Camphor. 

Pneumorrhagie.  S.  Lungenblutschlag. 

Pneumoplitliisis.  S.  Lungenschwind- 
sucht. 

Pneumothorax.  Wenn  die  Lunge  nicht 
mit  der  Costalplcura  verwachsen  ist,  kann  es  ge- 
schehen , dass  durch  die  Heftigkeit  der  Husten- 
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Anstrengungen  ein  Riss  in  der  Pulmonalpleura  ent- 
steht , und  durch  denselben  die  Luft  aus  den 
Bronchien  ins  Cavum  pleurac  austritt.  Die  eine 
Hälf  e der  Brust  dehnt  sich  gewaltsam  aus,  das 
Diaphragma  dieser  Seite  wird  nach  Unten  gedrückt, 
der  Bauch  treibt  sich  daher  auf.  Die  Kranken 
können  nicht  liegen , wenigstens  nicht  auf  der 
kranken  Seite  wie  bei  Hydrothorax;  dieses  ist 
daher  ein  diagnostisches  Moment,  sie  sitzen  daher 
aufrecht  im  Bette;  Percussion  ergibt  tympanitisclien 
Jon.  S.  Brustkrankheiten  Nr.  Hi.  Dabei  wird  der 
I uls  ausserordentlich  frequent,  klein,  schwach, 
zitternd;  indem  die  austretende  Luft  die  Lungen 
endlich  comprimirt,  gehen  die  Kranken  zu  Grunde. 

mljcntpic.  Operation  des  Einstichs  muss  ver- 
sucht werden. 

Pocken.  S.  Blattern. 

Positionen,  nächtliche.  Werden  sie  zu 
stark,  so  treten  die  Erscheinungen  ein,  wie  bei 
Samenverlusten  angegeben. 

ül)cropic.  Ulan  zügle  die  Phantasie,  enthalte 
sich  der  hitzigen  Abendspeisen , der  G'hocolade, 
reizenden  Getränke,  des  Weins  etc.,  entferne 
Würmer,  Steine,  Stockungen  im  U.L.,  Haemorrhoi- 
dalcongestionen , Tripper,  Onanie,  zu  lange  fortge- 
setzten Schlaf,  liege  nicht  auf  dem  Rücken  und  in 
Federbetten.  Eine  gefüllte  Urinblase  verursacht 
häufig  Pollutionen,  daher  ist  es  gut,  sich  durch 
eine  Weckuhr  wecken  zu  lassen,  und  öfters  des 
Nachts  zu  uriniren.  Innerlich  gibt  man  Säuren, 
Elixir.  acid.  Hall.  gtt.  20  — 40,  4inal  des  Tags.’ 
Kalte  Umschläge  auf  die  Genitalien,  örtliche  Bäder. 
Oft  ist  Enthaltsamkeit  des  Beischlafs  Ursache,  in 
solchen  Fällen  ist  der  Coitus  von  gutem  Einflüsse. 
Wo  übermässige  Reccptivität  und  Schwäche  Ur- 
sachen sind,  wie  häufig  der  Fall,  da  passen  inner- 
lich China , Mincralsäurcn , Tinct.  chin.  compos., 
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Elix.  acid.  ]>I ynsicht.,  ana  gß.  S.  3mal  20 — GO  gtt. 
S.  Onanie,  Samenverluste.  Die  Herba  uva  ursi  ist 
ein  bewährtes  Mittel,  das  auf  die  Schleimhaut  der 
Harnblase  specifische  Wirkung  hat.  Sie  hat  die 
Kraft,  nächtliche  Pollutionen  seltner  zu  machen, 
wozu  allein  sie  und  der  salzsaure  Baryt  passt,  mit 
dem  Unterschiede,  dass  sie  das  Geschlechtsver- 
mögen stärkt , während  der  Baryt  cs  schwächt. 
Bei  chronischen  Blasenkatarrhen , Schleimflüssen 
der  Scheide , der  Harnröhre  ist  sie  vortrefflich, 
eben  so  zur  Erleichterung  von  Steinbeschwerden 
leichter  Art.  — Empfohlene  Mittel  und  Formeln 
sind:  R Herb,  cicut. , $jj;  extr.  cicut.  q.  s.  f. 
pilul.,  gr.  jj.  S.  anfänglich  3mal  1 Pille.  — Phos- 
phor. 2— 3mal  tägl.  5 gtt.  R Phosphor.,  gr.  j ; ol. 
amygd.  . j j ; gm.  arab.,  q jj ; aq.  destill.  , gjv; 
Esslöffelweise.  R Phosphor.,  gr.  xjj  — xvjjj  ; ol. 
lini , ins  Kreuz  einzureiben.  R Acid.  sul- 

Pjlur->  5J>  a,|-  rub.  idaci,  gv;  syrup.  rub.  idaei, 
gj;  2stündl.  R Camphor.,  gj/^;  spirit  vin.  rccti- 
ficat. , gjjj.  Aeusserlicli  auf  das  Perinaeum.  Acid. 
phosphor.  sicc.  R Herb,  nicotian.,  Qß— j;  infund. 
aq.  ferv.  q.  s.,  gjv;  stündl.  1 Essl.  S.  Rücken- 
marksdarre. 

Porzellanfriesel.  S.  Essera. 

Priapismus.  S.  Satyriasis. 

Prosopalgie.  S.  Gesichtsschmerz. 

Prostatakraiiklieiten.  S.  Harnblasen- 
krankheiten  Nr.  10. 

Prostatasaftverluste.  S.  Samenvcrluste. 

Prurigo.  S.  Jucken. 

^ Pseucloerysipelas  subtendinosum  colli. 
S.  Zellgewcbsverhärtung  des  Halses. 

Psora.  8.  Krätze. 

Puerperalkranklieiten.  Krankheiten 
des  Wochenbettes,  Kindbettes  sind  diejenigen,  welche 
nur  bei  Y\  öchnerinnen  Vorkommen  können.  Die  dabei 
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betheiligten  Organe  sind  die  Genitalien  (Uterus  mit 
seinen  Anhängen,  Ovarien,  Vagina),  das  Perito- 
naeuin,  die  Brustdrüsen  und  die  Haut,  welche  zu 
Wochenkrankheiten  Veranlassung  geben , und  von 
diesen  Organen  gehen  die  Wochenkrankheiten  aus. 
Jede  Wochenkrankheit  kann  eben  so  wohl  allein, 
als  gleichzeitig  mit  einer  andern  Wochenkrankheit 
Vorkommen.  Von  jedem  der  obengenannten  Organe 
kann  eine  wahre  Wochenkrankheit  ihren  Ursprung 
nehmen.  Es  können  aber  auch  mehrere  Puerperal- 
krankheiten zugleich  entstehen;  cs  kann  durch  das 
Umsichgreifen  einer  Wochenkrankheit  eine  andere 
Iiervorgerufen  werden.  Sie  schliesscn  gegenseitig 
einander  nicht  aus.  Pucrpcralkrankheiten  bringen 
in  ihrem  Gefolge  oft  noch  manche  andere  Krank- 
heiten mit  sich.  Diese  können  nie  als  Puer- 
peralkrankheiten angesehen  werden,  denn  sie  s nd 
weder  primitiv,  noch  bietet  ihr  Erscheinen  oder 
Verlauf  etwas  Eigenthümliches  dar.  So  z.  B.  er- 
scheint oft  in  Folge  von  Metrophlebitis  puerp.  mc- 
tastatische,  lobuläre  Pneumonie;  so  unterscheidet 
sich  Pleuritis  im  Verlaufe  von  Scarlatina  puerp.  her- 
vorgerufen von  einer  auf  irgend  eine  andere  Weise 
entstandenen,  nicht  in  der  Entstehung,  nicht  im 
Verlaufe.  Diese  secundären  Krankheiten  können 
daher  nicht  für  Wahre  Puerperalkrankheiten  ange- 
sehen werden.  Bei  jeder  Puerperalkrankhcit  (vulgo 
Puerperalfieber  genannt)  finden  sich  nachweisbare 
Veränderungen  in  einem  der  obengenannten  Organe; 
es  gibt  daher  kein  Puerperalfieber,  oder  Puerpcral- 
krankheiten,  die  von  einander  verschieden  sind.  Die 
Puerperalkrankheiten  sind  Entzündungen  obgenann- 
ter Organe.  Sie  zeichnen  sich  vor  vielen  andern 
durch  die  Heftigkeit  ihres  Auftretens  sowohl , n ie 
durch  ihren  bestimmten  Verlauf  aus.  Dass  oft  bei 
Puerperalkrankheitcn  im  Beginne  oder  im  Verlaufe 
•Zeichen  von  Pulresceuz  sich  cinstellen  und  man 
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Jauche  und  jauchiges  Exsudat  findet,  widerspricht 
der  so  eben  aufgestellten  Behauptung  über  das  ent- 
zündliche Wesen  dieser  Krankheiten  “keineswegs. 
Die  Entzündungen , in  deren  Verlauf  solches  ge- 
schieht, sind  septische  Entzündungen.  Von  den 
Puerperalkrankheitcn  verlaufen  einige  gewöhnlich 
sehr  schnell  und  erreichen  oft  einen  bedeutenden 
I Grad  von  Heftigkeit,  andere  nehmen  bei  längerer 
Dauer  einen  sehr  bestimmten  Verlauf  an.  Einige 
von  ihnen  heben,  wie  Peritonitis  puerperal.,  die  In- 
dividualität durch  ihre  Heftigkeit  und  ihren  schnellen 
Verlauf  beinahe  auf,  und  bringen  die  eigenthümliche 
Puerperalphysiognomie  hervor,  andere  thun 
dasselbe  durch  ihren  bestimmten  Verlauf,  wie  z.  B. 
Metrophlebitis  puerperalis.  Die  Puerperalkrankheiten 
fangen  mit  Fieber  an,  oder  es  gesellt  sich  in  ihrem 
Verlaufe  dazu.  Eine  Wochenkranke  kann  nicht  eher 
für  wirklich  reconvalescent  erklärt  werden,  bis  nicht 
die  letzte  Spur  des  Fiebers  verschwunden  ist.  Wäh- 
rend sonst  nach  heftigen  Krankheiten , wie  nach 
Pneumonie,  nach  Typhus,  Meningitis  u.  s.  w. , in 
der  Reconvalescenz  der  Puls  immer  beschleunigt 
erscheint,  so  haben  die  Puerperalkrankheiten  das 
Eigenthümliche,  dass  der  Puls  in  dieser  Periode 
viel  langsamer  wird,  als  er  selbst  vor  der  Krank- 
heit war,  und  es  ist  dieser  Umstand  gleich  wichtig 
für  Therapie  und  Prognose.  Die  Puerperalkrank- 
heiten sind  eben  so  wohl  sporadischen  als  epidemi- 
schen und  endemischen  Ursprungs.  Der  endemische 
Ursprung  der  Puerperalkrankheitcn  lässt  sich  durch 
Anhäufung  und  Verdichtung  des  Puerperalmiasma 
und  der  Puerperalmephitis,  d.  i.  verdichtetes,  ange- 
häuftes .Miasma,  erklären;  letztere  kann  sich  auch 
bis  zum  Contagium  steigern.  Das  Puerperalmiasma 
■ ist  das  Product  der  beständigen  vermehrten  Haut- 
und  Lungenausdünstung  der  Wöchnerinnen,  des 
Locchien/lusses,  der  mehr  oder  weniger  immer  in 
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thicrischer  Verwesung  begriffene  Deciduareste  mit 
sich  führt,  der  erhöhten  Thätigkeit  der  Brüste,  was 
der  Geruch  des  in  ein  Woehcnzimmer  Eintrelcnden 
soglcicli  bemerkt.  Epidemische  Verhältnisse  können 
bei  der  gesteigerten  Empfindlichkeit  der  Wöchnerin- 
nen gegen  äussere  Einflüsse,  epidemische  Wochen- 
krankheiten hervorrufen.  Die  Wochenkrankheiten 
schliessen  andere  theils  aus,  thcils  werden  sie  von 
ihnen  ausgeschlossen:  manchmal  jedoch  tritt  eine 
Combination  mit  einer  andern  Krankheit  ein,  wobei 
die  einzelnen  Symptome  beider  sich  vermischen. 
Wöchnerinnen  werden  von  der  Mehrzahl  der  Ent- 
zündungen, Wechselfieber,  der  Exantheme  sehr 
selten  befallen,  eben  so  von  vielen  Epidemien,  von 
Grippe,  Typhusepidemien  werden  sie  selten  befallen, 
desto  häufiger  geschah  dieses  bei  der  Cholera.  Tu~ 
berculöse  und  fungösc  Diathesen  können  der  Ent- 
stehung von  Pucrpcralkrankhcitcn  Vorbeugen.  In  der 
Phthisis  tuberculosa  sehr  weit  avancirte  Individuen 
gehen  im  Wochenbette  gewöhnlich  bald  zu  Grunde, 
werden  aber  nicht  puerperalkrank.  Auch  solche,  die 
mit  einer  schweren  Krankheit  ins  Wochenbett  hin- 
übergehen , verharren  in  ihrer  ersten  Disposition. 
Bo  beschleunigt  z.  15.  oft  bei  Pneumonie,  Pleuritis, 
Hepatitis  Hydrops  u.  s.  w.  die  Geburt  den  Übeln 
Ausgang,  aber  cs  zeigt  sich  kein  Symptom  einer 
Pucrperalkrankhcit.  Jedwede  äussere  oder  innere 
Ursache,  die  überhaupt  im  Stande  ist,  eine  Krank- 
heit hervorzurufen,  vermag  bei  Wöchnerinnen,  eine 
Puerperalkrankheit  zu  bedingen.  Obenan  stehen: 
ungewöhnlicher  A erlauf  der  Schwangerschaft  und 
Geburt,  schlechte,  auch  schwere  Kunsthülfe,  mora- 
lische, endemische,  epidemische  Einflüsse,  vielleicht 
auch  Confagium.  Die  rein  antiphlogistische  Methode 
ist  die  einzige,  welche  in  der  Mehrzahl  der  Pucr- 
peralfällc  guten  Erfolg  erwarten  lässt.  Der  A er- 
lauf der  Krankheit  oder  der  ursprüngliche  Charakter 
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derselben  erfordert  oft  die  antiseptische  Methode ; 
die  wirkliche  Reconvalescenz  verlangt  die  negative 
Behandlung  in  hohem  Grade.  Gewöhnlich  sind  die 
Puerperalkrankheiten  örtliche  Entzündungen,  daher 
ist  auch  die  antiphlogistische  Methode  die  beste. 
Der  hohe  Grad  des  Fiebers  oder  der  Entzündung 
erfordert  wohl  Yenaesection  zu  wiederholten  Malen, 
und  es  gibt  fürwahr  kein  ableitendes  Mittel,  welches 
schneller  und  sicherer  wirkt;  oft  muss  diese  Me- 
thode der  antiseptischen  Platz  machen.  Hier  ist 
von  der  localen,  wo  sie  anwendbar,  mehr  als  von 
der  allgemeinen  zu  erwarten.  Nach  schwerem  Puer- 
peralkraukenlager  dauert  die  Reconvalescenz  ge- 
wöhnlich sehr  lange;  in  ihr  ist  die  Enthaltung  aller 
Roborantia  und  Stimulantia,  überhaupt  aller  arznei- 
licher oder  diätischer  Reizmittel  Hauptsache.  Spo- 
radische Puerperalkrankheiten  erlauben  eine  bessere 
Prognose  als  pandemische.  Fälle,  die  aus  schweren 
Geburten,  aus  Fraisen,  aus  Gemüthsbewegungen  her- 
vorgehen , verlaufen  gewöhnlich  schlecht.  Bei  sep- 
tischem Charakter  der  Endemien  oder  Epidemien 
kommen  nur  Wenige  davon;  bei  sporadischen  Fällen 
ist  der  putride  Charakter  weniger  ungünstig.  Mit 
der  Heftigkeit  und  der  Abnahme  des  Fiebers  hält 
das  Steigen  und  Fallen  der  Gefahr  gleichen  Schritt; 
‘'O  lange  noch  Fieber,  ist  auch  noch  Gefahr  zugegen. 
Im  Verlaufe  der  Wochenkrankheiten  treten  oft  ein- 
zelne Symptome  hervor,  die  für  die  Prognose  von 
[grosser  Bedeutung  sind,  wodurch  eine  noch  üble 
oder  doch  noch  zweifelhafte  Prognose  plötzlich  in 
eine  gute  umgewandelt  wird,  und  umgekehrt.  So 
•sind  Salivation  oder  Hydrops  anasarca  im  weitern 
Verlaufe  von  Peritonitis  puerper.  exsudativa  sehr 
gute  Zeichen,  Verschwinden  des  Fiebers  in  der- 
selben Krankheit,  wenn  auch  Schmerz  zugegen 
bleibt,  nicht  minder  ein  günstiges  Symptom;  wäh- 
rend das  Gegcnthcil  Ucbelcs  bedeutet.  So  sind  die 
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wiederholten  Fröste  bei  Phlebitis  Uteri  ein  sehr 
schlimmes,  dazu  tretender  Icterus  das  schlimmste 
aller  Zeichen.  Die  bisher  bekannten  Arten  der 
Kindbettkrankheiten  sind:  1)  Entzündung  der  Venen 
des  Uterus,  Metrophlebitis  puerp.,  2)  Entzündung 
der  Schleimhaut  desselben  Metrophlegmhymenitis 
puerp.,  3)  Entzündung  der  Eierstöckc,  Oophoritis 
puerp, , 4)  Entzündung  des  Bauchfells , Peritonitis 
puerp.,  5)  Entzündung  der  Scheide  und  des  Mittel— 
fleisches , Perinaeitis  puerp. , 6)  Entzündung  der 
Brustdrüsen,  Mastitis  puerp.,  7)  scharlachähnliche 
Hautentzündung,  Purpura  puerperalis.  — Mania 
puerp.,  Miliaria  puerp.,  Phlegmasia  alba  dolens 
puerperanum  sind  keine  für  sich  bestehenden  Krank- 
heiten, können  aber  durch  mehrere  der  obgenann- 
ten hervorgerufen  werden , gehören  also  nicht  zu 
den  hier  selbstständigen  Puerperalkrankheiten;  eben 
so  wenig  daher  Pucrperaltyphus , Meningitis  puer- 
peralis u.  s.  w. 

1)  Entzündung  der  Venen  des  Uterus , seiner 
Anhänge  und  seiner  7.ellstnff schichte.  Metrophlebilis 
puerperalis.  Die  Section  zeigt  einzelne  Venen  der 
Placcntastelle  oder  der  Scitcnwände  des  Uterus  in 
ihrem  Lumen  bedeutend  vergrössert,  in  ihren  Häuten 
verdickt  und  mit  plastischer  Lymphe  und  Eiter  ge- 
füllt. In  den  andern  Venen  des  Uterus  sind  mehr 
oder  weniger  feste Blutpfröpfe  enthalten.  Bei  längerer 
Dauer  findet  sich  Eiter  auch  in  den  nicht  entzün- 
deten Venen,  um  sie  herum  in  der  Substanz  des 
Uterus  lymphatisches  Exsudat,  dcssgleichcn  sulzigc 
oder  zu  Eiter  zerflossene  Lymphe  in  dem  subperi- 
tonealen Zellgewebe  des  Uterus.  In  diesem,  wie  in 
den  Venen  kann  mit  dem  Eiter  zugleich,  oder  statt 
seiner  stinkende,  missfarbige  Jauche  seyn  (Metro- 
phlebitis septica).  Die  durch  Phlebitis  hervorge- 
rufenen  Veränderungen  beschränken  sich  nicht  bloss 
auf  den  Uterus.  Die  Eiterung  und  Entzündung  setzt 
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^icli  in  nähere  und  fernere  Venen,  als  die  Sperma- 
ica,  Cruralis,  Vena  cava,  in  die  Lymphgefässe 
und  ihre  Drüsen  fort,  ja  selbst  ins  Blut  wird  Eiter 
übergetragen;  zugleich  entstehen  oft  Eiter-  oder 
Jauchenmetastasen  nach  inncrn  oder  äussern  Or- 
ganen, manchmal  gesellen  sich  nach  langem  Ver- 
laufe den  übrigen  anatomischen  Zeichen  die  von 
Oesophagitis , Laryngitis , Magenentzündung  und 
Magenerweichung  zu  Die  meisten  Organe  der 
innern  Hohlen  des  Organismus  sind  bei  Phle- 
bitis uterina  Eiterablagerungen  ausgesetzt.  Am 
häufigsten  jedoch  erscheinen  die  Metastasen  in  der 
Lunge,  nicht  so  oft  in  der  Milz  und  Leber,  selten 
im  Gehirne  und  in  der  Niere,  am  seltensten  im 
Herzen  und  im  Auge.  Wie  die  innern  unterliegen 
auch  die  äussern  Organe  solchen  Ablagerungen. 
Daher  findet  man  sic  manchmal  in  der  Schilddrüse 
öfters  in  der  grossen  Speicheldrüse.  Sehr  häufig 
ist  Eiter  in  den  verschiedenen  Gelenken  des  Kör- 
pers, manchmal  in  den  Lymplulrüsen  des  Beckens 
enthalten.  Die  Metastasen  auf  der  Haut  erscheinen 
vertheilt  als  Eitcrblascn  unter  der  Epidermis,  oder 
concentrirt  als  Infiltrationen  des  subcutanen  oder 
lntermusculären  Zellgewebes.  Sämmtliche  Metasta- 
sen nach  Aussen  haben  eine  besondere  Nemino- 
in  Brand  überzugehen,  sich  nach  allen  RichtungtTn 
zu  verbreiten  und  die  nahe  liegenden  Knochen  an- 
zugreifen.  Die  Metrophlebitis  gibt  sich  oft  schon 
m den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  durch  Fieber 
und  Schmerz  zu  erkennen,  oft  fehlen  auch  diese 
Symptome.  Unter  den  übrigen  kommt  Kopfschmerz 
noch  am  häufigsten  vor.  Gewöhnlich  am  2ten,  3tcn 
Tage  nach  der  Geburt,  oft  auch  später  bis  in  die 
d j C l * °C  16  Me  Wöchnerin  an  zu  fiebern: 

Bald  geht  Frost  voraus,  bald  nicht.  Bald  stellt  sich 
gleichzeitig  mit  dem  Fieber  Schmerz  im  Unlerlcibe 
ein,  und  die  Untersuchung  mittelt  den  Uterus  als 
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das  schmerzende  Organ  ans;  bald  macht  erst  die 
Untersuchung  die  Wöchnerin  auf  den  Schmerz  auf- 
merksam , oft  mittelt  die  Untersuchung  gar  keinen 
Schmerz  aus.  Dieser,  wie  das  Fieber,  können  so- 
wohl gering  scyn,  als  bis  zu  einem  hohen  Grade 
gesteigert  Vorkommen.  Kopfschmerz,  Hitze,  Durst. 
Jedoch  ist  nicht  selten  beim  Beginne  der  Krankheit 
ausser  dem  fieberhaften  Pulse  gar  nichts  auszu- 
mitlcln,  und  durch  eine  zu  frühe  gestellte  Diagnose 
wäre  leicht  Verwechslung  mit  Oophoritis,  Perito- 
nitis, welche  auch  ohne  jeden  Schmerz  auftreten 
können,  so  wie  mit  Scarlatina  puerpcralis  möglich, 
doch  gewöhnlich  nicht  lange,  wenn  auch  nicht  ge- 
läugnet  werden  kann,  dass  sehr  oft  Phlebitis  gar 
kein  Zeichen  eines  örtlichen  Leidens  gibt,  und  erst 
der  fernere  Verlauf  (so  die  Erscheinung  der  cha- 
rakteristischen Fröste)  die  Diagnose  feststellt.  Da- 
bei kann  der  Uterus  gross  oder  klein,  hart  oder 
weich  scyn,  der  Muttermund  geschlossen  und  un- 
schmerzhaft. Lochien  und  Milch  fiiessen  gewöhn- 
lich gut  fort,  die  Haut  dunstet  reichlich,  es  stellt 
sich  Appetit  ein,  der  Urin  zeigt  nichts  Besonderes; 
die  Gesichtszüge  sind  noch  ungeiindert,  die  Kranken 
gewöhnlich  sorglos  und  glauben  nicht  an  die  Gegen- 
wart einer  Krankheit.  Man  war  oft  der  Meinung 
und  ist  ihrer  zum  Thcil  noch,  dass  mit  dem  Ein- 
tritte des  sogenannten  Puerperalfiebers  Milch  und 
Lochien  zu  fiiessen  aufhören  müssten.  Diese  Functio- 
nen wie  die  der  Haut  können  ungestört  fortbcstehcn, 
ungeachtet  unsere  Krankheit  schon  weit  fortgeschrit- 
ten ist,  ja  sic  können  es  bis  in  die  letzte  Periode 
derselben  bleiben,  so  dass  man  gewöhnlich  aus  den 
Brustdrüsen  der  Cadavcr  noch  wahre  Milch  heraus- 
drücken kann,  und  sic  beim  Einschneiden  derselben 
aus  den  Kanälen  hervorquillt.  Die  Kranken  können 
8—10  Tage  fortficbcrn  ohne  die  Gegenwart  einer 
andern  krankhaften  Erscheinung.  Mit  einem  Male 
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tritt  ein  heftiger  Frostanfall  ein,  dein  ein  zweiter, 
dritter  folgt.  Sie  stellen  die  Diagnose  fest.  Diese 
Fröste  künden  nicht  etwa  die  beginnende  Eiterung 
an,  sondern  zeigen  die  geschehene  Aufnahme  des 
Eiters  ins  ülut.  Je  stärker  der  Frostanfall  war, 
je  länger  er  dauerte,  desto  vehementer  sind  die 
darauf  folgende  Hitze  und  die  Aufregung  im  Gefäss- 
systeme.  Diese  Frostanfälle  simuliren  manchmal 
einen  regelmässigen  Typus,  obwohl  sie  eine  solche 
Periodicität  nie  anerkennen.  Bald  treten  zwischen 
ihnen  völlige  Apyrexicn  ein,  bald  setzen  sich  die 
Fieberbewegungen  von  einem  Anfalle  zum  andern 
fort.  \\  ährend  der  Anfälle  geschehen  die  verschie- 
denen Metastasen , die  gewöhnlich  in  ihrer  Aus- 
dehnung mit  der  Zahl  und  Heftigkeit  der  Fieber- 
anfälle in  gradem  Verhältnisse  stehen.  Je  mehr, 
je  heftiger  die  Fröste,  desto  ausgebreiteter  sind  die 
Metastasen,  desto  schneller  gehen  die  Kranken  zu 
Giunde,  und  bevor  die  Fröste  nicht  längere  Zeit 
au.-geblieben  sind,  kann  von  möglicher  Genesung 
keine  Rede  seyn ; da  hingegen  die  eitrigen  Sedi- 
mente im  Lrine  bei  massigem  Fieber  ohne  Frost- 
anfälle,  nenn  auch  früher  solche  da  waren,  selbst 
wenn  schon  Metastasen  entstanden,  noch  immer 
einige  HotTnung  zur  Genesung  zurück  lassen.  Die 
Entzündungen  der  Vena  spermatica,  cava,  Lymph- 
gefässe  u.  s.  w. , wie  die  nach  Innen  geschehenen 
Metastasen  entziehen  sich  meistens  noch  der  Diag- 
nose. Husten  von  Seitenstechen  und  blutig  eitrigem 
Aus» urfc  begleitet,  deutet  auf  Lobularpneumonie. 
Wo  Icterus  eintritt,  ist  man  ihrer  Gegenwart  ganz 
gewiss.  Die  metastatische  Parotitis  unterscheidet 
sich  von  der  idiopathischen  durch  die  Schnelligkeit 
ihres  Erscheinens  und  ihren  raschen  Verlauf. 
Schmerz  in  den  Gelenken,  besonders  bei  Bewegung, 
deutet  mit  Bestimmtheit  auf  metastatische  Enfzün0- 
dung.  Dazu  tritt  oft  Rüthe  und  Geschwulst  des 
Klin.  Encycl.  2te  Aull.  oß 
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Gelenkes.  Eine  mehr  oder  weniger  ausgedehnte,, 
pralle,  sehr  schmerzhafte,  begränzte,  bedeutend  ge- 
röthctc  Geschwulst  zeigt  Infiltration  im  subcutancn 
oder  intermusculärcn  Zellgewebe  an.  Sie  wird  im 
Verlaufe  weiss  und  schmerzlos.  Diese  Geschwulst 
wird  oft  in  kurzer  Zeit  schwappend  und  lässt  ge- 
öffnet eine  reichliche  Menge  Eiters  austliessen.  Die 
metastatischen  Eiterblasen  hüte  man  sich  mit  Variola 
oder  Pemphigus  zu  verwechseln.  Die  Vereiterung 
der  Symphysen  haben  noch  kein  charakteristisches 
Symptom.  — Nach  einigen  Frostanfällen  verändert 
sich  die  Physiognomie  der  Wöchnerinnen  bedeutend 
und  schnell,  es  entsteht  die  charakteristische  Puer- 
peralphysiognomic,  die  ein  tiefes  Leiden  des  Orga- 
nismus ausdrückt.  Oft  bildet  sich  bei  Phlebitis  eine 
eigenthümlichc  icterisehe  Coboration  der  Haut  und 
Albuginea  aus.  Die  Scction  wies  im  sämmtlichen 
Gallcnsystemc  nie  etwas  Abnormes  nach.  Der  Grund 
dieses  Icterus  scheint  daher  nur  in  dem  durch  den 
aufgesogenen  Eiter  verdorbenen  Blute  zu  liegen. 
Merkwürdig  ist,  dass  man  jedesmal  mit  Bestimmt- 
heit Voraussagen  kann,  dass  die  Scction  Lobular- 
pneumonic  zeigen  wird,  sobald  nur  bei  Mctrophlc- 
bitis  sich  dieser  Icterus  eingestellt  hat.  Diese 
Wochenkrankheit  bringt  oft  eine  eigenthümlichc 
Form  von  Manie  hervor.  Diese  scheint  durch  Ein- 
wirkung des  mit  Eiter  geschwängerten  Blutes  auf 
das  Gehirn  hervorgerufen  zu  werden.  Die  Anfälle 
erfolgen  oft  plötzlich,  dauern  gewöhnlich  5 — 6 »Stun- 
den und  wiederholen  sich  sehen.  Die  Scction  zeigt 
nur  eine  grössere  Menge  Blutes  in  den  grossem 
Gefässen  des  Gehirns.  Diese  Manie  hat  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Delirium  potatorum.  Die  Kranken  sind 
manchmal  furibund,  manchmal  sehr  heitern  Wahn- 
sinnes ; dabei  ist  das  Gesicht  roth , aufgetricbcn, 
Blick  irre,  Puls  beschleunigt.  Nach  5— 6 Stunden 
kommen  die  Kranken  entweder  zum  vollen  Bewusst- 
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seyn,  oder  sie  liegen  aus  Erschöpfung  wie  betäubt 
dahin,  und  sind  schwer  aufzurütteln.  Selten  wie- 
derholen sicii  die  Anfälle,  die  Kranken  leben  selten 
nur  noch  2 3 Tage.  Diese  Manie  hängt  mit  der 

Mania  puerperalis  in  Folge  des  plötzlichen  Ausblei- 
bens der  Milch  nicht  zusammen.  — Die  Phlebitisclien 
sterben  grösstentheils  an  einer  acuten  Hektik.  In 
der  Reconvalescenz  verschwinden  die  äussern  Me- 
tastasen sehr  langsam.  Die  Venen  des  Uterus  obli- 
teriren  durch  einen  weisslichen,  fibrösen,  solides- 
cirenden  Pfropf.  Im  Allgemeinen  ist  die  Prognose 
schlecht  zu  stellen.  Gleichzeitiges  Ausbleiben  der 
Fi ostanfiille  und  des  Fiebers,  wie  neuer  Metastasen, 
stellen  allein  eine  günstige  Vorhersage,  sonst  ist 
sie  immer  höchst  zweifelhaft.  — Behandlung. 
Eine  rationelle  Therapie  der  Metrophlebitis  gibt  es" 
bis  jetzt  noch  nicht.  Intensive  allgemeine  und  ört- 
liche antiphlogistische  Behandlung  scheint  in  man- 
chen Fällen  genützt  zu  haben.  Aeusserliclter  Ge- 
brauch von  Eis  ist  vielleicht  manchmal  im  Stande 
der  Entzündung  und  Eiterung  Einhalt  zu  tliun.  Unter 
den  Derivantien  stehen  Calomel  und  Jalappa  oben 
an,  Mercur  unter  den  Alterantien.  Mercurialinunctio- 
nen.  Sind  einmal  die  Fröste  eingetreten,  hat  man 
von  den  Mitteln  nichts  mehr  zu  erwarten.  Metasta- 
tische Manie,  nie  durch  die  äussern  Ablagerungen 
entstandene  heftige  Schmerzen  beschwichtigen  Opfum 
nnd  Eis  am  sichersten.  Die  sehr  schnell  sich  aus- 
bildenden Abscesse  unter  der  Haut,  in  den  Muskeln 
oder  in  den  Gelenken  sind  bald  zu  eröfi'nen,  um 
Senkungen  oder  bedeutende  Zerstörungen  der  Neben- 
parthien  zu  verhüten.  Die  heftigen  Schmerzen  in 
den  .Ablagerungen  nach  der  Haut  oder  den  Gelenken 
lindern  am  meisten  Einreibungen  von  Opiumsalbe 
Umschläge  von  eiskaltem  Wasser.  Auch  bei  Manie 
beruhigt  Opium  am  schnellsten. 
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2)  Entzündung  der  Schleimhaut  des  Uterus, 
Melroplilegmhymenitis  jmerperalis.  Die  Section  zeigt 
entweder  1)  plastisches  Exsudat  auf  der  Schleim- 
haut und  eine  andere  lcthal  gewordene  Puerpcral- 
krankheit,  denn  mit  dem  rein  entzündlichen  Cha- 
rakter kommt  diese  Krankheit  nicht  zur  Section, 
oder  etwas  bräunlich  schwarzes,  stinkendes  Exsudat 
auf  der  Schleimhaut  des  bis  zum  Zerreissen  mürbe 
gewordenen  Uterus.  Tritt  diese  Puerperalkrankheit 
allein  auf,  so  erscheint  sie  mit  Fieber,  mehr  oder 
weniger  Schmerz  und  serösem  oder  unterdrücktem 
Lochialllusse,  welche  in  der  Reconvalescenz  wieder 
erscheint  und  puriform  wird ; oft  gesellt  sich  eine 
andere  Puerperalkrankheit  dazu;  selten  werden  von 
der  Soheimhaut  grosse  Massen  von  plastischer 
Lymphe  erzeugt  und  ausgesfossen.  Wenn  diese 
Krankheit  mit  Peritonitis  oder  Phlebitis  zugleich 
erscheint,  ist  es  oft  nicht  möglich,  sie  mit  Ge- 
wissheit zu  diagnosticiren , wenn  sie  nicht  als 
septische  Entzündung  auftritt,  welche  der  Ausfluss 
verräth.  Erscheint  sie  allein,  so  charaktcrisirt  sie 
sich  durch  folgende  Erscheinungen : Gewöhnlich 
schon  am  2ten  Tage  nach  der  Geburt  stellt  sich  ein 
leichtes  Fieber  ein,  entweder  ohne  allen  Schmerz 
oder  nur  mit  dumpfem  Schmerze  der  Uterinalgegend, 
die  Lochien  sind  serös  geworden  und  (Hessen  spar- 
sam oder  bleiben  ganz  aus,  Muttermund  und  Hals 
sind  selten  empfindlich,  die  Kranken  fühlen  sich 
kaum  unwohl.  Diese  Erscheinungen  halten  durch 
mehrere  Tage  an,  ohne  sich  bedeutend  zu  steigern, 
das  Fieber  mindert  sich,  der  Lochienfluss  erscheint 
wieder,  gewöhnlich  eitrigen  Schleim  führend,  und 
die  Convalcscenz  tritt  schon  am  4tcn  oder  5ten 
Tage  ein.  In  andern  Fällen  nehmen  Fieber  und 
Schmerz  zu.  Die  Lochien  verschwinden  ganz  in 
Folge  der  Ausbreitung  der  Entzündung,  und  cs 
gesellt  sich  bald  Peritonitis  oder  Phlebitis  hinzu, 
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wodurch  nun  der  fernere  Verlauf  bestimmt  wird.  In 
seltnen  Fällen  werden  auf  der  entzündeten  Schleim- 
haut unter  heftigen  Schmerzen  und  Fieberbewegun- 
gen grosse  Massen  von  plastischer  Lymphe  erzeugt, 
welche  unter  wehenartigen  Zusammenziehungen  des 
Uterus  als  rundliche,  täuschend  fettähnliche  Klumpen 
ausgestossen  werden;  gewöhnlich  folgen  Besserung 
und  Genesung  dann  bald  nach.  Die  septische  Schleim- 
hautentzündung beginnt  mit  heftigem  Fieber,  Hitze, 
Durst  u.  Mattigkeit;  oder  diese  Erscheinungen  treten 
zur  frühem  Entzündung  hinzu.  Der  Uterus  gross, 
weich,  schmerzlos,  nur  bei  starkem  Drucke  schmerz- 
haft. Die  Haut  wird  trocken , der  Lochienfluss 
schmutzig,  missfarbig,  übelriechend,  das  Gesicht  ver- 
fällt im  Verlaufe  bald  cadaverös.  Bauch  aufge- 
trieben, schmerzlos,  Uterus  so  schlafF  und  nach- 
giebig, dass  es  oft  kaum  möglich  ist,  seine  Grösse 
zu  bestimmen,  er  verträgt  jeden  Druck.  Sopor, 
Delirien,  Tod.  Manchmal  erfolgt  Abstossung  der 
gangränösen  Parthie  und  Genesung.  — Die  Schleim- 
hautentzündung des  Uterus  ist  die  häufigste  von  allen 
Puerperalkrankheiten,  kommt  aber  selten  allein  vor, 
ausser  mit  septischem  Charakter.  Letzterer  er- 
scheint oft  als  der  einer  Endemie  oder  Epidemie. 
In  sporadischen  Fällen  tragen  schwere  Geburt,  scor- 
butischc  Dyscrasie,  Wassersucht,  die  unter  Putres- 
cenz  erfolgte  Lostrennung  der  Placenfal-  und  Deci- 
duaüberreste  oft  die  Schuld.  Im  Allgemeinen  ist 
die  Prognose  günstig,  nur  darf  der  Krankheits- 
charakter nicht  der  septische  seyn.  Der  Puls  von 
140  Schlägen  und  mehr,  die  Puerperalphysiognomie, 
wie  bedeutende  Grösse  und  Weichheit  des  Uterus, 
sind  -ehr  schlimme  Zeichen.  In  den  entzündlichen 
lallen  Antiphlogose,  in  den  septischen  Mincralsäuren 
In n e i lieh  und  äusserlich  angewandt.  Wo  bei  septi- 
schem Charakter  der  innere  wie  der  äussere  Ge- 
brauch der  Mincralsäuren  als  Waschung  und  Ein- 
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spritzung  nicht  hinreicht,  da  nützen  China,  Camplior, 
Vinosa  auch  nichts. 

3)  Entzündung  der  Eierstöcke , Oophoritis 
jmerperalis.  Bei  der  Section  findet  man  das  eine 
oder  beide  Ovarien  mit  plastischer  Lymphe  über- 
zogen, ihr  Peritoneum  mit  feinen  Injectionen  be- 
zeichnet. Das  entzündete  Ovarium  ist  vergrössert, 
seine  Substanz  brüchig , lymphatisch  oder  serös 
infiltrirt,  oft  mehrere  Abscesse  in  sich  enthaltend. 
Bald  sind  die  Venen,  bald  die  Lymphgefiissc  der 
Ovarien  mit  Eiter  gefüllt,  in  letzterem  Falle  meistens 
auch  die  Lumballymphdrüsen  und  ihre  Gefässe.  Ein 
anhaltendes  Fieber  mit  oder  ohne  Schmerz  tritt  einige 
Tage  nach  der  Geburt  ein.  Manchmal  tritt  Manie 
und  bald  darauf  Tod  ein,  oder  es  erfolgt  Abscess- 
bildung,  Anschwellung  des  Ovariums,  in  seltnen 
Fallen  alle  Erscheinungen  von  Phlebitis;  gewiss  tritt 
auch  zuweilen  Genesung  durch  Zcrthcilung  ein.  Die 
Entzündung  der  Ovarien  ist  oft  eine  der  versteck- 
testen und  gefährlichsten  Puerperalkrankheiten,  denn 
selten  stösst  man  auf  Schmerz  in  der  Tiefe  des 
Beckens  an  einer  Seite  des  Uterus,  nur  zu  oft  ist 
heftiges  Fieber  ohne  alle  auszumittelnde  Localaffec- 
tion  das  einzige  auffallende  Symptom.  Der  Verlauf 
ist  verschieden.  1)  Entweder  hält  das  Fieber  durch 
mehrere  Tage  in  gleichem  Grade  an , Milch  und 
Lochien  fliessen  wie  gewöhnlich,  die  Kranke  fühlt 
sich  kaum  unwohl;  dann  entsteht  oft  plötzlich  Sin- 
nesverwirrung oder  Sopor,  und  nach  einigen  Stun- 
den tritt  wider  alles  Erwarten  der  Tod  ein.  2)  Bei 
einem  andern  Verlaufe  kann  man  das  bedeutend 
vergrösserte  Ovarium  an  der  Seite  des  Uterus  unter- 
scheiden, was  bei  der  äussern  Berührung  schmerzt, 
anfangs  als  härtliche,  später  als  weiche,  schnap- 
pende Geschwulst.  Selten,  wenn  nicht  der  Tod  ein- 
tritt,  eröffnet  sich  der  Abscess  nach  Aussen  oder 
Innen , meistens  wird  der  Eiter  resorbirt  und  setzt 
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sich  im  Urine  als  eiterförmiges  Sediment  ah , das 
oft  den  dritten  Theil,  ja  die  Hälfte  des  gelassenen 
Harnes  beträgt.  Diess  dauert  gewöhnlich  5 — 6 Tage 
und  entsprechend  der  Menge  des  abgesetzten  Eiters 
nimmt  auch  die  Geschwulst  an  Grösse  ab.  3)  Die 
härtliche,  schmerzhafte  Anschwellung  des  Ovariums 
bleibt  oft  Monate  zurück,  und  kann  zu  Wassersucht 
des  Ovariums,  Degenerationen  etc.  Veranlassung 
geben.  4)  Wenn  die  Venen  und  Lymphgefässe  der 
Ovarien  mit  Eiter  gefüllt  sind,  so  können  die  bei 
Metrophlebitis  angegebenen  Erscheinungen,  Fröste, 
Metastasen  u.  s.  w.  zum  Vorscheine  kommen,  ö)  Zer- 
theilung.  Die  Krankheit  kommt  selten  allein,  häu- 
figer mit  andern  Wochenkrankheiten  gleichzeitig  vor. 
Die  heftigen  Anfälle  mit  gewisser  oder  zweifelhafter 
Diagnose  erfordern  energische,  antiphlogistische  Be- 
handlung, Mercur  innerlich  und  örtlich.  Eiter  wie 
Verhärtungsgeschwulst  der  Ovarien  machen  die 
strengste  Diät,  schwache  Mercurialeinreibungen  und 
beharrlich  fortgesetzten  Gebrauch  von  warmen  Cata- 
plasmen  unumgänglich  nothwendig. 

4)  Entzündung  der  Scheide  und  des  Dammes, 
Coleitis  et  Perinaeilis  puerperalis.  Diese  Entzün- 
dung beginnt  in  der  Scheide  oder  im  Mittelfleische. 
Im  ersten  Falle  tritt  eiterförmige  Absonderung  und 
Reconvalescenz  ein  oder  es  entstehen  Geschwüre. 
Diese  greifen  in  die  Tiefe,  verursachen  heftigen 
Schmerz,  unerträglichen  Gestank,  haben  blaulich- 
grauen , speckigen  Grund  und  grosse  Neigung  zur 
unbegränzten  Verbreitung  nach  jeder  Seite,  wie  zum 
Brande.  Im  zweiten  Falle  entstellen  eiterabsondernde 
exeorirte  Hautstellen  auf  dem  Mittelfleische.  Sie 
verhärten  oder  gehen  in  Geschwüre  mit  denselben 
Erscheinungen  in  Folgen,  wie  die  in  der  Scheide, 
über.  Die  Kranken  gehen  an  acuter  Hektik  zu 
Grunde.  Diese  Entzündungen  entstehen  nach  schwe- 
ren Geburten,  bei  scharfem  Wochenflüsse,  auch  ohne 
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bekannte  Veranlassung,  zu  manchen  Zeiten  wohl 
schneller  und  öfter  oder  auch  seltner  und  lang- 
samer. Mit  dem  Brande  tritt  auch  schlechte  Prog- 
nose ein.  Chlorkalk,  Holzsiiure,  China  leisten  als 
Waschung  und  Einspritzung  noch  das  Meiste.  Mi- 
neralsäuren mit  Wein  und  gute  Brühen  sind  inner- 
lich das  Beste. 

5)  Pnerperalscharlach , Purpura  puerporatis, 
ist  eine  eigcnthiimlichc  Wochenkrankheit  und  nicht 
die  gewöhnliche  Scarlatina.  Conslante,  primäre 
Veränderungen  hat  die  Scction  ausser  der  Haut- 
entzündung nicht  ausgcmittelt.  Dass  diese  Scarlatina 
nicht  die  gewöhnliche  Scarlatina  scy,  dafür  sprechen 
folgende  Gründe:  1)  Purpura  puerpcralis  kommt  von 
keinem  Contagium  und  bringt  auch  nicht  welches 
hervor.  2)  Sie  entsteht  immer  nur  in  den  ersten 
Tagen  nach  der  Geburt,  um  die  Zeit,  als  auch  die 
andern  Wochenkrankheiten  entstehen.  3)  Sie  er- 
scheint oft  ohne  alle  Schleimhautsymptome.  4)  Sie 
erkennt  gar  keine  Ordnung  im  Ausbruche,  weder 
in  Bezug  des  Erscheinens  des  Exanthems  zum  Fieber, 
denn  cs  erscheint  gleichzeitig  mit  dein  Fieber,  oft 
sogar  voraus,  noch  in  Bezug  auf  den  Ausbruch  des 
Exanthems,  denn  dieses  stürzt  gewöhnlich  ohne  Ord- 
nung über  den  ganzen  Körper  zu  gleicher  Zeit  her- 
vor. 5)  Purpura  puerperalis  erscheint  öfter  nur  an 
einzelnen  Körperstellen , z.  B.  bloss  an  den  Armen, 
an  den  Schenkeln.  0)  Sie  kommt  und  verschwindet 
während  des  Verlaufes  oft  mchrercmalc.  7)  Ihr 
häufiges  und  seltnes  Erscheinen  hängt  mit  dem  Er- 
scheinen der  gewöhnlichen  Scarlatina  nicht  zusam- 
men. — Am  2ten  bis  3tcn  Tage  nach  der  Geburt 
tritt  gewöhnlich  heftiger  Frost  und  Fieber  mit 
schnellem,  vollem  Pulse  ein.  Gleichzeitige  geringe 
Schmerzen  im  Uterus  verschwinden  meistens  bald. 
Ohne  bestimmte  Ordnung  wird  gewöhnlich  den  an- 
dern Tag  die  Haut  mit  purpurrothen  Flecken  ver- 
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schiedener  Grösse  besäet.  Manchmal  schwellen  und 
schmerzen  die  Halsdrüsen,  manchmal  erscheint  die 
Purpura  ohne  alles  Fieber,  oder  es  folgt  nach.  Am 
2 — 3ten  Tage  nach  dem  Ausbruche  ist  die  höchste 
Blüthe  des  Exanthems.  Die  Farbe  ist  dunkelroth, 
oft  bläulich,  oft  sehr  blass.  Am  4 — Gten  Tage  tritt 
bei  Reconvalescenz  die  Abkleiung  oder  Abschuppung 
der  Epidermis  ein,  doch  folgt  gerne  Splenitis,  Peri- 
tonitis, Pleuritis,  Hydrops  anarsarca  nach;  oft  tritt 
gar  keine  Abschuppung  ein  und  erfolgt  Manie  mit 
oder  ohne  Meningitis.  Die  Purpura  puerpcralis  ist 
immer  bedenklich.  Heftiges  Fieber,  intensiv  rothe 
oder  bläuliche  Farbe  des  Exanthems  sind  keines- 
wegs schlimme  Zeichen,  wohl  aber  Kopfschmerzen. 
Hinzugetretene  Peritonitis,  Meningitis,  Pleuritis  rich- 
ten meistens  zu  Grunde.  Manie  führt  hier  gewiss 
den  Tod  nach  sich.  Zeitlich  angewendete  Antiphlo- 
gosc  (Venaescctionen)  ist  bei  Puerperalscharlach 
unerlässliche  Bedingung.  C'alomel  u.  Jalappa  leisten 
als  Ableitungsmittel  sehr  gute  Dienste.  Während 
des  \ crlaufe.s  sind  die  Mineralsäuren  innerlich  und 
äusserlich  zu  Waschungen  alle  Stunden  bis  mässiger 
Durst  erfolgt,  angewandt,  die  einzigen  Mittel.  Bei 
Manie  ist  gewöhnlich  alle  Therapie  fruchtlos. 

G)  Entzündung  des  Bauchfells , Peritonitis 
puerpcralis.  Die  Entzündung  des  Bauchfells  er- 
zeugt lymphatisches,  selbst  eitriges  Exsudat,  das 
mit  Serum  verbunden  ist,  von  dessen  Menge  der 
Grad  der  Flüssigkeit  oder  Festigkeit  des  Exsudats 
abfiängt.  4 on  dem  mit  wenigen  Lymphflockcn  ver- 
sehenen Serum  bis  zur  bandartigen  Festigkeit  der 
Kymphsehichten  lasst  sich  eine  ununterbrochnc  Reihe 
dar-tellcn.  Manchmal  verbreitet  das  schmutzig  miss- 
farbige , jauchige , sehr  dünnflüssige  Exsudat  einen 
brandartigen  Geruch  (Peritonitis  puerper.  septicad. 
Es  sind  oft  viele  Pfunde  einer  trüben,  serösen  Flüs- 
sigkeit in  der  Bauch-  und  Beckenhöhle  enthalten, 
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welche  von  Gelb  durch  Röthlichgelb  und  Grünlich 
ins  Braune  alle  Farben  - Nuancen  eingeht.  Die 
Lymphe  hüllt  einzelne  Organe,  den  Uterus,  die 
Ovarien,  Leber,  Milz,  Gedärme  ein  und  verklebt 
sie  unter  einander.  Das  Bauchfell  ist  vorzüglich 
um  die  Genitalien  herum  mit  deutlichen  Gefäss- 
injectionen  bezeichnet,  ebenso  das  Peritonaeum  der 
Gedärme.  Bei  bedeutender  Menge  von  Exsudat  wer- 
den die  Gedärme  tlicils  zusammengedrückt,  thcils 
unverhältnissmässig  ausgedehnt,  so  dass  oft  Leber 
und  Zwergfcll  hoch  in  der  Brust  liegen;  ebenso 
werden  oft  Milz  und  Leber  klein,  und  erhalten  durch 
in  ihrer  Nähe  länger  verweilendes  abgeschlossenes 
Exsudat  oft  Eindrücke  von  beträchtlicher  Tiefe, 
welche  Stellen  fälschlich  für  Abscesse  gehalten 
wurden.  Das  begrenzte  Exsudat  befindet  sich  in 
einer  Hohle,  welche  theils  von  den  Gedärmen,  theils 
von  andern  Baucheingcweidcn  gebildet  wird.  Die 
Beschaffenheit  desselben  wie  der  Wände  der  Hohle 
hängt  von  der  Dauer  der  Krankheit  ab.  Je  länger 
diese,  desto  geringer  wird  die  Menge  der  Flüssig- 
keit, desto  kleiner  die  Höhle,  um  so  mehr  sucht 
die  Lymphe  sich  zu  solidcsciren  und  sich  in  Zell- 
stoff, fibröse  Häute,  nach  Jahren  selbst  in  Knorpel- 
und  Knochensubstanz  zu  verwandeln.  Bei  Sectionen 
von  recidivcr  Peritonitis  puerp.  lassen  sich  deutlich 
Exsudationsschichten  vcrschiednen  Alters  nachwei- 
scn.  Nach  langer  Dauer  trifft  man  oft  die  Lymphe 
in  Eiter  umgewandelt  (eitrig  zerflossen).  Das  Peri- 
toneum wie  die  von  ihm  überzogenen  Gebilde  zeigen 
dann  gewöhnlich  die  Merkmale  von  wiederholten 
Entzündungen  und  sind  vereitert,  verschwürt  oder 
durchbrochen.  Nur  selten  werden  die  Wände,  die 
ein  eiterförmiges  Exsudat  umgeben,  fester  u.  dicker, 
um  es  gänzlich  abzuschliessen.  Ebenso  selten  findet 
man  die  (gänzliche  oder  theilweise)  Umwandlung 
des  lymphatischen  Exsudats  in  Tubcrkclmassc.  Die 
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Section  mittelt  ausser  den  Zeichen  des  Peritonitis 
puerp.  ofc  gleichzeitige  Pleuritis,  Pericarditis,  Me- 
ningitis, Lungenbrand,  Magenerweichung,  Caries 
der  Schoosskuorpel,  Abscesse  unter  der  Haut  und 
unter  den  Muskeln,  endlich  seröse  oder  eitrige 
Infiltration  des  subcutanen  oder  intermusculären 
Zellgewebes  aus.  — Verlauf.  In  den  ersten 
Tagen  nach  der  Geburt  stellt  sich  Fieber,  gewöhn- 
lich auch  im  Unterleibe  Schmerz  ein,  welcher,  vom 
Uterus  ausgehend,  sich  weiter  in  die  Bauchhöhle 
verbreitet.  Oft  geht  das  Fieber  dem  Schmerze  um 
einen  oder  um  mehrere  Tage  voraus,  oft  erscheint 
gar  kein  Schmerz.  Letzterer  ist  oft  ausserordent- 
lich heftig,  dann  hält  auch  das  Fieber  gleichen 
Schritt.  Der  fernere  Verlauf  ist  immer  rasch.  In 
seltnen  Fällen  tritt  nach  einigen  Tagen  Convales- 
cenz  und  bald  Genesung  ein.  Sonst  nehmen  Fieber 
und  Schmerz  zu,  der  Unterleib  wird  aufgetrieben 
und  alsbald  erfolgt  Exsudation,  die  nach  der  Hef- 
tigkeit und  dem  Charakter  der  Bauchfellentzündung 
auch  an  Quantität  und  Qualität  sehr  verschieden 
ist.  Die  e.xsudirte  Flüssigkeit  nimmt,  wenn  sie 
nicht  durch  ä erklebung  zwischen  einzelnen  Bauch- 
eingeweiden  abgeschlossen  ist,  jedesmal  die  tiefsten 
Stellen  der  Bauchhöhle  und  Beckenhöhle  ein,  ver- 
ändert daher  ihren  Ort  nach  der  Lage  des  Kranken. 
Die  Percussion  ist  die  beste  Methode,  die  Gegen- 
wart und  Menge  des  Exsudats  zu  bestimmen.  Man 
kann  wohl  auch  durch  Befühlen  des  Unterleibes 
und  dadurch,  dass  man  das  Fluidum  zum  hörbaren 
Plätschern  oder  zur  fühlbaren  Fluctuation  bringt, 
das  Exsudat  manchmal  entdecken;  jedoch  machen 
diese  Untersuchungsweisen  die  Percussion  nicht 
überflüssig.  Bei  ungünstigem  Verlaufe  dauert  nach 
erfolgter  Exsudation  das  Fieber  fort,  der  Schmerz 
hört  bald  auf,  bald  nimmt  er  wieder  zu,  der  Unter- 
leib wird  noch  mehr  aufgetrieben,  die  Physiognomie 
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entstellt,  die  Respiration  kurz,  schwer  und  es  stellt 
sieh  beinahe  immer  grünspanartiges  Erbrechen  ein. 
Oft  sterben  die  Kranken  mehrere  Stunden  nach 
dessen  Erscheinen , manchmal  liegen  sie  mit  der 
kürzesten,  völlig  keuchenden  Respiration  und  kalten 
Extremitäten  in  mehrtägigem  Todeskampfe  dahin. 
Das  grünspanartige  Erbrechen  geht  oft  in  das  einer 
schwärzlich  missfälligen  Flüssigkeit,  selten  in  Er- 
brechen aufgelöste]'  Faeces  über.  Je  nach  dem  Sitze 
der  Entzündung  und  der  Qualität  des  Exsudats  tritt 
nach  Erscheinen  desselben  bald  Stuhl  Verstopfung 
bald  Diarrhoe  ein.  Sobald  der  Bauchfellüberzug 
der  Gedärme,  besonders  des  Dickdarms  in  einiger 
Ausdehnung  v on  Entzündung  ergriffen  ist,  wird 
der  Stuhlgang  hartnäckig  verstopft.  Sonst  ist  bei 
serösem  und  lymphatischem  Exsudate  die  Stuhlvcr- 
stopfung  nicht  so  hartnäckig,  bei  eiterförmigem 
Exsudate  hingegen  tritt  gleich  profuse  Diarrhoe 
ein.  Die  Peritonitis  septica  tritt  mit  sehr  heftigem 
Fieber  und  bedeutendem  Schmerze  auf.  Oft  schon 
nach  5 — G Stunden  haben  sich  Pucrperalphysiognomie 
und  livide  Gesichtsfarbe  eingestellt,  die  Schmerzen 
sind  verschwunden,  der  Puls  wurde  klein  und  aus- 
serordentlich schnell,  im  Untcrleibe  ist  schon  eine 
grosse  Quantität  Exsudat  auszumittcln.  Oft  gesellt 
sich  colliquativc  Diarrhoe  oder  das  früher  beschrie- 
bene Erbrechen  dazu.  Der  Verlauf  ist  sehr  rapid 
und  dauert  höchstens  30  — 40  Stunden.  Für  die 
bei  der  Scction  dieser  Variante  oft  gefundene  Ent- 
zündung der  Lumbalh  mphgefässc  und  die  brandige 
Erweichung  der  Lunge  gibt  es  keine  Diagnose. 
Wenn  bei  Peritonitis  puerpcralis  nach  geschehenem 
Ergüsse  nicht  bald  der  Tod  erfolgt,  so  tritt  ent- 
weder rasche  Genesung  durch  Resorption  ein,  oder 
die  Krankheit  nimmt  einen  chronischen  Verlauf  an. 
Bei  letzterem  tritt  entweder  Resorption  mit  conti- 
nuirlichem  Fieber  ohne  Metastasen,  oder  Resorption 
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mit  Metastascnbildung  ein,  oder  es  entstellt  Durch- 
bruch des  Exsudats  aus  der  Bauchhöhle,  Uebergang 
des  lymphatischen  Exsudats  in  Eiter  oder  in  Tu- 
berkelmasse, endlich  Hydrops  durch  gehemmte  Er- 
nährung oder  Tod  durch  Erschöpfung.  Rasche 
Resorption  und  bald  daraus  hervorgehende  Genesung 
hat  dann  Statt,  wenn  das  Exsudat  in  nicht  zu 
grosser  Menge  abgesondert  war,  wenn  cs  grössten- 
teils aus  Serum  bestand,  wenn  das  Individuum 
nicht  etwa  durch  Fieber,  Schmerz,  Diarrhoe  u.  s.  w. 
zu  sehr  geschwächt  war.  Wenn  beim  chronischen 
Verlaufe  Resorption  cintritt,  so  dauert  das  Fieber 
fort,  es  nimmt  jedesmal  gegen  Abend  etwas  zu,  ist 
jedoch  nie  stark.  Ist  das  Exsudat  grösstentheils 
serös,  kommt  gewöhnlich  Haut-,  Darm-  oder  Nieren- 
Secretion  in  starken  Gang,  bis  es  hinreichend  ab- 
genommen hat.  Ist  Lymphe  der  vorherrschende 
Bestandteil , so  entstehen  Verklebungen  und  Ver- 
wachsungen der  verschiedncn  Unterleibsorganc  unter 
einander  und  ihre  Folgen.  Verwachsungen  des  Uterus 
mit  den  Nebenparthien  kann  die  Unmöglichkeit  einer 
vollkommnen  Ausdehnung  veranlassen  und  dadurch 
Abortus  und  Frühgeburt  bedingen.  Durch  völlige 
Vcrschliessung  der  Bauchenden  der  fallopischcn 
T üben  kann  Sterilität  für  immer  entstehen.  Bei  dem 
chronischen  V erlaufe  mit  Resorption  und  Metastasen 
entstehen  oft  metastatische  Entzündungen  der  Pleura, 
des  Pericardiums  und  der  Meningen.  Die  Pleuritis 
charakterisirt  sich  durch  den  Schmerz,  sie  und  die 
Pericarditis  durch  die  Percussion  und  Auscultation, 
wenn  im  Herzbeutel  die  Quantität  des  Exsudats  nicht 
zu  geringe,  sonst  hat  sie  so  wenig  als  die  Menin- 
gitis ein  bestimmtes  Symptom.  Die  Metastasen  nach 
Aussen  sind  verschieden,  je  nachdem  sic  serös  oder 
eitrig  sind,  je  nachdem  die  Haut  oder  ihre  Zelke- 
wcbsschichfen  davon  ergriffen  werden.  So  erscheint 
bei  serösem  Exsudate  und  geringer,  langsamer 
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Resorption  auf  der  Lederhaut  Metastase  als  Ery- 
thema cutaneum  in  Form  von  kleinern  und  grossem 
Flecken,  die  sehr  empfindlich  sind  und  an  verschicd- 
nen  Theilcn  des  Körpers  Vorkommen.  Rieses  Ery- 
them hat  mit  Erysipelas  den  Sitz  und  die  Flüchtigkeit 
gemein,  liei  kräftiger  Resorption  und  grösstentheils 
serösem  Exsudate  erfolgt  sehr  oft  seröse  Metastase 
auf  das  Zellgewebe  der  Haut  sowohl,  als  auf  die 
zwischen  den  Muskeln  vorzüglich  der  untern  Extre- 
mität befindliche  Zellgewebslagc.  Wird  nun  auf  eine 
grosse  Parthic  desselben  und  nicht  zu  schnell  Serum 
abgelagert,  so  erscheint  die  Metastase  unter  der 
Form  von  Hydrops  anasarca,  die  Haut  schwillt  ohne 
Schmerzen  an,  wird  weiss  gefärbt,  (eigicht  und 
glänzend.  Erfolgt  jedoch  die  seröse  Metastase  schnell 
auf  das  subcutanc  und  intermuskuläre  Zcllgeweb- 
stratum , so  ruft  sie  dort  zugleich  Entzündung  des 
Zellgewebes  hervor,  es  entsteht  grosse  Geschwulst, 
die  roth , sehr  schmerzhaft  und  fester  anzufühlen 
ist,  als  die  hydropische  Anschwellung.  Es  entsteht 
die  sogenannte  Phlegmasia  alba  dolens  puerperarum. 
Bei  langsam  erfolgender  seröser  Metastase  schwellen 
gewöhnlich  beide  Unterschenkel  von  den  Knöcheln 
nach  aufwärts  an.  Nach  5 — C Tagen  hat  sich 
die  wässrige  Anschwellung  schon  über  den  ganzen 
Schenkel  verbreitet;  sie  vergrössert  seinen  Umfang 
manchmal  um  die  Hälfte  seines  gewöhnlichen.  Riese 
Anschwellung  verbreitet  sich  manchmal  über  den 
ganzen  Körper,  das  Gesicht  nicht  ausgenommen. 
Wenn  die  Metastase  sich  auf  diese  Art  ausspricht, 
so  kann  man  mit  Bestimmtheit  die  bald  erfolgende 
Reconvalesccnz  Voraussagen.  Rie  längere  Zeit  in 
der  Bauchhöhle  freie  oder  abgeschlossene  Lymphe 
kann  sich  in  eiterförmige  Materie  umwandeln,  welche 
in  grösserer  oder  geringerer  Menge  resorbirt  wird. 
Ra  sic  jedoch  wieder  aus  dem  Blute  entfernt  wer- 
den muss,  so  entstehen  dadurch  Ficbererscheinungen, 
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Sedimente  im  Urine,  selten  eitrige  Metastasen  nach 
innern  Organen,  häufig  jedoch  metastatische  Abscesse 
unter  der  Haut  oder  zwischen  den  Muskeln.  Die 
Resorption  des  eiterförmigen  Exsudats  hat  nur  selten 
Statt.  Die  plastische  Lymphe,  welche  das  Perito- 
naeum  seit  dem  Anfänge  der  Entzündung  überzieht, 
kann  durcli  die  Berührung  mit  der  eiterförmigen 
Flüssigkeit  auch  in  solche  verwandelt  und  dadurch 
nicht  bloss  wiederholte  Entzündung  des  Peritonaeums, 
sondern  selbst  Zerstörung  und  Durchbruch  desselben 
veranlasst  werden,  wodurch  entweder  das  Exsudat 
durch  die  Bauchwand,  durch  die  Vagina  oder  den 
Stuhl  nach  Aussen  zum  Vorschein  kommt,  oder 
wodurch  Ülceration  der  Bauchorgane  entsteht.  Wenn 
eine  grosse  .Menge  Exsudat  zu  fange  in  der  Bauch- 
höhle zurückbleibt,  ohne  resorbirt  werden  zu  können, 
so  tritt  früher  oder  später  nothwendig  der  Tod  ein! 
Manchmal  geht  dem  Tode  noch  hydropische  An- 
schwellung voraus.  Eine  constante  Varietät  unserer 
hier  beschriebenen  Krankheit  ist  Peritonitis  puer- 
peralis  mit  Kopfaffection.  Dabei  sind  seit  dem  An- 
fänge der  Krankheit  heftige  Kopfschmerzen  zugegen 
oft  tritt  Mania  puerperalis  dazu,  deren  Anfälle  sich 
manchmal  wiederholen,  oft  Sopor  und  den  Tod  her- 
beiführen. Der  J ricsel  ist  keine  eigenthümliche 
W ochenkrankheit.  Er  kann  zu  jeder  Puerperal- 
krankheit hinzu  treten,  in  jeder  Periode  dersel- 
ben Vorkommen.  Die  Disposition  dazu  scheint  im 
Wochenbette  begründet  zu  scyn , denn  man  kann 
ihn  auch  bei  gesunden  \A  öchnerinnen  hervorrufen. 
Er  erscheint  als  rothe,  stecknadelknopfgros.se  Knöt- 
chen. die  bald  in  Eitcrbläschen  übergehen.  Zuweilen 
sind,  die  Bläschen  so  gedrängt,  dass  ihre  Indivi- 
dualität gänzlich  verschwindet  und  man  eine  lichcnöse 
Eruption  vor  sich  zu  sehen  glaubt.  Das  Erscheinen 
des  Frieseis  ist  in  den  Wochenkrankheiten  ein  ganz 
gleichgültiges  Symptom.  Sein  Auftreten  wird  weder 
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von  Besserung  noch  von  Verschlimmerung  constant 
begleitet.  Bei  starken  Schwcisscn,  unter  Fomenten 
entsteht  »1er  Friesei  am  häufigsten.  Die  bloss  mit 
Serum  gefüllten  Bläschen,  die  sich  auch  bei  Wochen- 
krankheiten öfter  zeigen , sind  nicht  für  Friesei, 
sondern  für  Sudamina  zu  hallen.  Die  Pucrpcral- 
peritonitis  entsteht  unter  allen  Puerperalkrankheiten 
am  leichtesten  und  kommt  am  öftesten  vor,  auch 
epidemisch  und  endemisch  tritt  sic  auf.  Im  Allge- 
meinen ist  die  Prognose  ungünstig,  doch  besser  als 
bei  Phlebitis  zu  stellen.  Heftiges  Fieber  mit  vielem 
Exsudate  bringt  meistens,  septische  Peritonitis  immer 
schlechten  Verlauf  mit  sich.  Schmer*  ohne  Fieber 
ist  viel  besser  als  das  Gegcnthcil.  Salivation  ist 
immer,  die  äussern  Metastasen  sind  gewöhnlich 
günstig;  die  innern  Metastasen  sind  gewöhnlich  un- 
günstig. Langsam  gewordener  Puls  ist  immer  ein 
gutes  Zeichen , continuirliches  Fieber  immer  ver- 
dächtig. Peritonitis  puerpcralis  erfordert  eine  dem 
Grade  der  Entzündung  entsprechende,  schnell  ange- 
wandte Anliphlogosc.  Wenn  die  Entzündung  nicht 
etwa  septisch , so  ist  bei  heftigem  Ausbruche  und 
Fieber  die  V.S.  unerlässlich,  ihre  Wiederholung  oft 
noth wendiges  Bedingniss  der  Besserung.  Ocrtliche 
Blutcntleerungcn  (20 — 30  Blutegel),  wie  ihre  V\  ic- 
derholung,  bestimmen  die  Heftigkeit  und  die  Aus- 
dehnung der  Schmerzen.  Eisfomente  massigen  oft 
am  schnellsten  Fieber  und  Schmerz.  Ein  Haupt- 
mittel,  die  vorwaltende  Plastizität  zu  vermindern, 
ist  Mercur  in  grossen  Dosen  innerlich  und  äusser- 
lich  angewandt,  in  wenigen  Stunden  5j  Ungt.  ein- 
zureiben. Die  Peritonitis  septiea  spottet  jeder  Be- 
handlung (Säuren , Chlor).  Peritonitis  puerp.  mit 
Kopfaflection  erfordert  Eisfomcnlc,  drastische  Ab- 
leitung auf  den  Darm,  oft  auch  allgemeine  und  ört- 
liche Blutentleerung.  Erschien  Atonic,  so  fordert 
sie  Fortsetzung  oder  grössere  Ausdehnung  der  oben 


577 


Puerperal  krankheilen. 

angregebnen  Behandlung.  — Wenn  bei  vielem  Exsu- 
date Fieber  und  Schmerz  verschwanden , so  ist 
Cremor  Tartar,  das  beste  Eccoprotieum  und  Diure- 
ticum.  Tritt  bei  vielem  serösen  Exsudate  excessive 
Diarrhoe  ein  . so  sind  Alaun  und  Ratanhia  allein 
ei-lässlich.  K-  Aquae  cinnamomi,  aq.  commun.,  ana 
51);  Aluminis.  Extr.  Ratanli.,  ana  3j  j syrup.  menth., 
oJjj-  Alle  Siunde  2 Esslöffel  voll  zu  nehmen.  Bei 
spangrünem  Erbrechen,  bei  den  Erscheinungen  von 
Magenerweichung  ist  vom  Opium  und  Brausepulvern 
wenig,  von  allen  übrigen  Mitteln  nichts  zu  erwarten. 
Das  metastatische  Erysipelas  bedarf  keiner  beson- 
nen Behandlung,  die  wässrigen  Anschwellungen 
verschwinden  unter  dem  Gebrauche  von  Cremor  "die 
entzündliche  Schenkelgeschwulst  bedarf  erweichen- 
der Fomente  und  geringer  Dosen  von  Mercursalbe. 
Der  innere  Gebrauch  der  Flor.  Arnicae  in  typhösen 
Fiebern,  chronischen  Entzündungen,  Hydropen,  Me- 
teori-mns  des  Bauches  und  Peritonitis  puerperalis  ist 
auffallend  nützlich  . doch  bedarf  es  bei  Peritonitis 
puerp.  noch  der  Einreibungen  mit  Terpentinöl. 

7)  Entzündung  der  Brustdrüse , Mastitis  pue r- 
peralis  Dieser  Zustand  ist  sehr  hartnäckig,  dauert 
oft  5—6  Wochen,  und  die  Folgen  dieser  Entzündung 
können  oft  nur  nach  wiederholter  chirurgischer  Hülfe 
beseitigt  werden.  Man  hüte  sich,  die  durch  Milch- 
überfüllung entstehende,  ebenfalls  schmerzhafte,  glän- 
zende Anschwellung  der  Brustdrüse  mit  der  Entzün- 
dung derselben  zu  verwechseln.  Bei  ersterer  fehlen 
Rothe  und  bedeutend  erhöhte  Temperatur,  die  bei 
der  Entzündung  immer  zugegen  sind.  Erstere  lässt 
«ich  durch  Entfernung  der  Milch  heben,  was  bei 
letzterer  nicht  möglich  ist.  Frühzeitiges  und  oft  wie- 
derholtes Anlegen  des  Kindes  an  die  Brust,  schmale 
Kost,  Verwahrung  vor  Erkältung  sind  die  besten 
\ orbauungsmittel  gegen  diese  Krankheit.  Ist  sic 
dessen  ungeachtet  eingetreten,  so  ist  das  sicherste 
Klin.  Encj-cl.  2te  Aufl.  o- 


.578 


Purganlia. 

Mittel , die  gewöhnlich  schnell  eintretende  Eiterung 
zu  verhüten  oder  doch  zu  beschränken,  in  we- 
nigstens durch  24  Stunden  über  die  entzündete 
Brust  gelegten  Eisfomenten  zu  finden.  Man  fürchte 
ihre  Anwendung  nicht,  man  wird  staunen,  wie 
schnell  und  wie  wohlthätig  sie  wirken. 

8}  Kindbettwahnsinn,  Mania  puerperalis.  S. 
Kindbettwahnsinn. 

Cathartica,  Drastica,  Laxantia. 
Ihre  Wirkungen  sind  direct:  Entleerung  der  Con- 
tenta,  verstärkte  Thätigkeit  der  absondernden  Ge- 
fässe  und  dadurch  vermehrte  Secretion  der  Säfte, 
beschleunigter,  oft  auch  verstärkter  J>Iot.  perist.  In- 
direkt u.  in  Folge  des  direkt.  Effektes  : Beschränk, 
der  Nutrition,  Verminderung  der  auf  den  Körper 
einwirkenden  reizenden  Potenzen,  Herabstimmung 
der  Thätigkeit  des  irritabeln  Systems,  falls  nicht 
durch  die  reizende  Qualität  des  Mittels  die  Summe 
der  reizenden  Potenzen  vermehrt  wird ; ferner  ver- 
stärkte Resorption  in  der  Haut  und  in  andern  Sy- 
stemen , Derivation  des  nach  den  obern  Theilen 
dringenden  Blutes,  sowie  der  in  denselben  haftenden 
Krankheitsreize,  vermehrte  Harnsecretion,  vermehrte 
Function  des  sexuellen  Syst.,  consensueller  Einfluss 
auf  die  Organe  des  U.L.,  des  Gehirns,  der  Nerven, 
Sinneswerkzeuge  auf  das  Blut  und  Lymphsyst.,  wegen 
des  Consenses  dieser  Gebilde  mit  dem  Darmkanale. 
Siehe  die  Bemerkung:  „Aus  der  gänzlichen  Um- 

stimmung des  Dünndarms  etc.u  Seite  351.  — Un- 
ter den  Mittelsalzen  genügt  die  Magnesia  sulphur. 
oder  Soda  phosphorata.  Das  Ol.  Kicin.  ist  da,  wo 
jeder  Reiz  der  Darmmucosa,  z.  B.  bei  Wöchnerin- 
nen, schaden  würde,  unentbehrlich.  Man  gibt  es 
mit  Ol.  Papaveris  in  Emulsion.  Zwecklos  ist, 
es  mit  Salzen  zu  verbinden,  denn  wo  diese  passen, 
hat  man  kein  Ol.  Ricini  nöthig.  Das  Ol.  Uroto- 
nis  lässt  man  zu  (i — 10  Tropfen  mit  Baumöl  ver- 


Purgantia.  57!) 

mischt  1 — 4jährigen  Kindern  äusserlich  in  die 
Nabelgegend  einreiben,  worauf  2 — 3 Sedes  folgen. 
R Ol.  Croton.,  gtt.  vj;  Ol.  nuc.  jugland.,  5 (i~  S. 
3mal  täglich  1 Theel.  voll  einzureiben  bei  Kindern, 
die  nicht  gerne  Arznei  nehmen.  Bei  Kindern  ver- 
schreibe man  zum  Laxiren  keinen  Syrup.  sennae, 
er  macht  Leibschneiden,  der  Syrup  ex  Rhamno 
cathart,  thut  dieses  nicht.  Bei  Kindern,  die  un- 
gerne  Arznei  nehmen,  kann  man  Abends  % — 1 
Drachme  Fol.  sennae  mit  2 Tassen  kaltem  Wasser 
die  Nacht  durch  maceriren  und  in  diesem  colirten 
Wasser  am  Morgen  den  Kaffee  kochen  lassen.  Die 
Laxancia,  Eccoprotica,  wohin  mit  Ausnahme  des  Ol. 
Ricini  gehören:  die  fetten  Oele,  Magnes.  carbon., 
Terra  foliat.  tart.,  Tart.  tart. , Sal.  Seign.,  Tama- 
rind.,  Manna,  als  die  gelindesten  und  für  kleine 
Kinder  allein  gebräuchlichen,  ferner  die  Laxantia 
frigida,  antiphlogistica : Sal.  Glauber.,  Sal.  amar., 
Cremor.  Tart.,  Tart.  Vitriol.,  Bitterwasser,  Ragozi, 
Fandur,  Calom.,  Tart.  emet.,  erschlaffen  den  Darm- 
kanal, vermehren  die  wässerige  Secretion,  beschleu- 
nigen zwar,  aber  verstärken  nicht  den  Motus  peri- 
stalticus,  und  schwächen  das  Gefäss-  und  Muskel- 
system. Die  Purgantia  im  engern  Sinne,  auch 
Drastica,  Purgantia  calida  genannt,  reizen  vermöge 
eines  resinösen  Prinzips  den  Darmkanal,  beschleu- 
nigen und  verstärken  den  Motus  peristalticus,  ver- 
mehren die  Secretion  im  Darmkanale,  ohne  sie  wie 
die  Laxantia  wässerig  zu  machen,  schwächen  we- 
niger, als  letztere,  nur  dann,  wenn  sie  zu  starke 
Ausleerungen  machen  und  das  Blut  erhitzen.  Hie- 
her  gehören:  Folia  Sennae,  Rheum,  Rad.  Jalappa 
Ol.  Ricini,  Sulphur,  resin.  Jalappae,  Aloe,  Scamon.’ 
>w.  Gutt,  Bryonia,  Elaterium,  Colocynthid.,  Ilellebor' 
mger,  Ol.  Croton.,  grana  Tiglii.  Die  Abführmiltei 
dienen  bei  Anhäufungen  schädlicher  Stoffe,  Galle 
Schleim,  Blut  etc.  im  Darmkanale,  wenn  anders 
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Emetica  nicht  indicirt  sind,  hei  zu  lange  andauern- 
der Ansammlung  natürlicher  Excremente,  hei  zu 
consistentcr  fester  Beschaffenheit  derselben  , bei 
schon  vorhandenen  oder  zu  befürchtenden  Krankh. 
in  Folge  von  Retention  der  normalen  Excrction, 
bei  zu  trägem,  abnormem  Motus  peristalticus , bei 
Anzeige  zur  Entziehung  seröser  Säfte,  um  dadurch 
zu  schwächen,  zur  Umstimmung  der  Nerven-  und 
Gefässfhätigkcit , bei  Affection  des  Kopfes  und  der 
Haut,  bei  Seelenstörungen,  Exsudaten,  Extravasaten. 
Die  Laxantia  nützen  vorzüglich,  wo  es  darauf  an- 
kommt, die  (’ontenta  des  Darmkanals  in  flüssiger 
Form  auszuleeren,  ihn  zu  relaxiren,  zu  kühlen,  ge- 
lind  aufzulösen,  zu  deriviren ; bei  gastrischen  Fie- 
bern, Encephalitis,  acute  Exantheme  mit  Kopfaffcc- 
tion  etc.  Die  Purgantia  im  engern  Sinne  geben  wir, 
um  zu  reizen,  um  schwer  bewegliche  Stoffe  aus 
dem  Darmkanale  zu  entfernen,  bei  Torpor  derselben, 
Hypochondrie,  Melancholie,  Bleivergiftung.  In 
manchen  Fällen  verbindet  man  Laxantia  und  Pur- 
gantia, und  sind  Krämpfe  die  Ursachen  von  Ob- 
structionen,  so  setzt  man  Antispasmodica  zu , z.  B. 
Infus.  Sennae  mit  Infus.  Valerian.  Contraindicirt 
sind  die  Abführmittel  bei  Entzündung  oder  doch 
gesteigerter  Empfindlichkeit  des  Darmkanals  und 
der  Genitalien,  bei  Prolapsus  Uteri,  Neigung  zum 
Abortus,  bei  gleichzeitiger  Indication  zur  Unterhal- 
tung eingetretener  Sclnveisse  und  Ausleerungen, 
deren  Hemmung  durch  Ableitung  auf  den  Darm 
leicht  gefährlich  werden  kann,  endlich  bei  mechan. 
Verletzungen,  bei  welchen  sich  der  Kranke  nicht 
bewegen  kann  und  darf,  so  wie  bei  hohem  Grade 
von  Idiosyncrasie  gegen  Purganzen.  Um  die  stocken- 
den trägen  Darmausleerungen  zu  befördern,  genügen 
schon  solche  Abführmittel,  welche  den  Motus  peri- 
stalticus beschleunigen;  Wasser  trinken,  Obstgenuss 
etc.,  eine  Tasse  Tliee  von  3/3— j Fol.  sennae  des 
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Morgens  oder  Abends  etwas  Aloe  und  Rheum.  Die 
Senna  darf  nicht  gekocht,  nur  infundirt  werden. 
Von  dem  Electuar.  lenitivum  gibt  man  1 — 3 Theel. 
voll.  S.  V erstopfung.  Formeln  für  Erwachsene. 
R Rad.  tarax. , gj;  aq.  fontan.,  gxvjjj ; coq.  ad 
remanent.,  ttj  ; C’olat.  fervid.  infund.,  folior.  senn., 
ÖUj  i mannae,  gj ; sal.  Glauberi,  g/3;  alle  1—2 
St.  2—3  Esslöff.  R Infus,  laxat.  Vienn.,  aq.  cha- 
momill..  ana,  gjj;  syrup.  mann.,  g j ; alle  */2  St. 
1 Esslöff.  bis  zur  Wirkung.  R Folior.  senn,,  rad. 
rliei,  mannae,  ana,  3j jj ; f.  infus.,  g.iv;  sal.  Seign., 
.3/5:  auf  2mal  zu  nehmen.  R Infus,  flor.  chamo- 
mill.,  gjv;  ol.  lini,  gjj ; sal.  culin.,  3.Ü;  auf  2mal 
zu  nehmen.  R Fol.  senn.,  g/3;  f.  infus.,  gjjj ; 
tart.  tartar.,  syrup.  mann.,  ana,  g/3  ; wie  voriges. 
Bei  hysterischen,  sensibeln  Personen  dient:  R Fol. 
senn.,  jj /3 ; summitat.  millefol.,  3ijj>  semin.  carv. 
cont.,  5,jj ; f.  infus.,  gjjj;  natr.  phosphor.,  syrup. 
mann.,  ana,  3/3  j die  Hälfte  auf  lmal,  dann  stündl. 
l^Essl.  bis  zur  Wirkung.  R Pulv.  rad.  jalapp., 
•3/3  * tart.  vitriol.,  gr.  xv;  mell.  crud.  q.  s.  f.  bolus. ; 
auf  lmal.  R Calomel,  gr.jj;  rad.  jalapp.,  g j : ol. 
anis  aeth.,  gtt.  jj;  mellag.  tarax.  q.  s.  f.  bolus;  auf 
lmal  zu  nehmen  und  schwarzen  Kaffee  nachzutrin- 
ken. R Natr.  carbon.  depur.;  carbon.  veget.,  ana, 
5J;  elect.  lenit.,  gjj;  3 — -lmal  1 Theel.  bei  hart- 
näckiger Verstopfung.  R Ol.  lini  recent.,  gjj;  gm. 
arab.  q.  aq.  chamomill.,  gv;  sal,  amari,  syrup. 
rhoead.,  ana,  gj;  succ.  citr. , qvj  ; alle  */4  St.  1 
Esslöff.  bei  Verstopfung  durch  Bruchincarceration. 
R Elect.  lenit.,  3v — x;  sal.  essent.  tart.,  gjj  j aq. 
flor.  naph.,  gjj;  naphth.  acct.,  g/3  j umgesclhittelt 
alle  2 St.  1 Esslöff.  bei  Ablaction.  R Ol.  croton., 
g^-jjj ; sapon.  medicat.,  gj ; ol.  mentli.,  gtt.  vj  ; f. 
pilul.  Nr.  IO;  zu  2—5  St.;  ebenso:  R Calomel, 
res.  jalapp.,  sapon.  medic.,  ana,  3 j ; F.  pilul.,  gr.jj; 
Morgens  und  Abends  5 — 10  Stück  bei  Hypoch., 
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Pustula  maligna. 


K'  Sal.  Seign.,  .5 j ; natr. 


Torpor  des  Darmkanals. 

cai  b.  acid.,  jjj ; elaeosacch.  foenic.,  5/-}'-  stund! 
l-2Theel.;  dergleichen:  K Natr.  plmsphor  * j •' 
elaeosacch.  tnacid.,  q jj ; auf  2mal  in  Fleischbrühe 
Hormein  für  Kinder.  K-  Fol.  sennac. 

(_  infus.,  5jj;  sal.  Seign.,  elaeosacch.  focnicu!  ana 
OXy,  sjrup.  mann.,  gß;  2stündl.  1 Essl,  bis  zur 
Wirkung  für  4— 6jährige  Kinder.  Kr  Infus  senn. 
compos., g.i/3;  syrup.  mann.,  gj;  alle  '/.,  St.  1 
™cej-  . R Pulv.  rhei , 3ß~5jß  > natr.  carbon.. 
hj  ; f.  infus.,  gjjj  ; elaeosaccli.  anis.,  3))j;  Essl.- 
weise  bis  zur  Wirkung.  Das  Elect.  lenitiv.^  so 

vyie  Ol.  Riciui  in  F.mulsion.  Das  Calomel  gr.  jj 

i.ij  mit  rad.  Jalapp.  oder  Magncs.  passt  beson- 
ders nach  Anwendung  der  Anthelmint.  Für  Ncu- 
gebornc  passt:  K Sal.  Seign.,  sacch.  lact.. 

O j.) 5 syrup.  simpl. , aq.  foenicul. . ana,  gj  ; wohl 


umgesehüttclt  alle 


*/2  St.  1 Titecl.  Indc  ssen  sind 


K ly. stiere  von  lauer,  süsser  Milch  mit  4 Esslöffel 
voll  gestossenem  Zucker  und  2 Theilcn  Leinöl  allen 
innerlichen  Laxirmitteln  bei  INcugeborncn  vorzuzic— 
l’cn.  K Pulp,  (besser  fruct.}  tamarind.  , — j j : 


fiat,  dct.. 


OvJ, 


syrup.  mann.,  % j ; alle  St.  1 Essl. 


l^istula  maligna,  bösartige  Pustel. 

Symptome.  An  der  in  Folge  einer  örtlichen 
Ansteckung  afficirten  Stelle  zeigt  sich  ein  Prickeln 
und  ein  rother  Punkt.  Die  Oberhaut  erhebt  sich  zu 
einem  schwängen  Bläschen,  das  sich  bald  zu  einem 
Brandschorfc  umwaiulclt  und  sich  vergrössert. 
Trotz  der  bedeutenden  Geschwulst  klagt  der  Kr. 
wenig  über  Schmerzt,  mehr  über  Spannung.  Es 
gesellen  sich  Fieber,  Schmerz  in  der  Magengegend, 
Ekel,  Erbrechen,  Delirien,  Ohnmächten,  Convulsio- 
nen  hinzu.  Puls  wird  klein,  unregelmässig,  oft 
erfolgt  schnell  der  Tod. 

Dit'sinosc.  Von  Anthrax,  Carbunkel  unterschci- 


Pvrosis 
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— Räucherungen. 

det  sie  sich  dadurch , dass  sie  stets  Folge  eines 
mitgetheiltcn  eigenthiimlichcn  Ansteckungsstoffs  ist. 

®ljernpie.  Schneide  die  Pocke  ein,  wende  als- 
dann Lapis  infern,  an,  Schwefelsäure,  glühendes 
Eisen.  Chlor,  Salzsäure.  Innerlich  bei  Gastricism. 
Emetica;  sonst:  China,  Serpentaria,  Arnica,  Vale- 
riana, Elixir.  Vitriol.,  Acid.  muriat. 

Ryrosis.  S.  Sodbrennen. 


Raplianie.  S.  Kriebelkrankheit. 

Riiiicliernn^en.  Das  Räuchern  ist  die- 
jenige .Methode,  wodurch  wir  Arzneien  auf  glühen- 
den Kohlen  oder  anderen  heissen  Körpern  verbren- 
nen. und  den  Rauch,  der  dadurch  entsteht,  an  den 
ganzen  Körper  oder  einzelne  Körpertheile  gehen 
lassen.  lj  Sch  tvefelräucherungen  gegen 
Scabies,  chronische  Exantheme;  man  streut  ge- 
-tos~enen  Schwefel  auf  glühende  Kohlen  oder  heisses 
LNen  und  leitet  den  Dampf  mit  Vorsicht,  damit  die 
Athmungswerkzeuge  nicht  leiden,  durch  Röhren  oder 
unmittelbar  in  verschlossenen  Kasten.  2)  Queck- 
silberräuc  her  ungen.  Bei  hartnäckigen  sy- 
philitischen Hals-  und  Nasengeschwüren  lässt  man 
Taback  rauchen,  der  mit  Zinober  gemischt  ist.  Die 
Kranken  müssen  den  Dampf  oft  durch  die  Nase 
blasen.  Man  nimmt  3 j , später  f3.jj  Zinober,  ver- 
mischt ihn  mit  Wasser  und  feuchtet  tts  */4  Taback 
an.  trocknet  ihn  und  lässt  davon  (I — 8 Pfeifen  täg- 
lich verbrauchen.  3)  Theerräucherungen 
gegen  Phthisis  pulmonalis  pituitosa,  cliron.  Brust- 
catarrhen,  Brustkrämpfe.  Der  Kranke  muss  sich 
in  einem  Zimmer,  bei  geschlossenen  Thüren  und 
Fenstern  . aufhallen,  worin  man  nach  Grösse  des- 
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sdhen  6*  und  mehrere  flache  Teller  placirt,  worauf 
alle  8 15  Minuten  kleine  Portionen  de, len, 1 gC- 

machten  Jheers  gegossen  werden.  4)  Narcoti 
sehe  Räucherungen,  z.  fl.  das  Rauchen  von 
Daturae  Stranionii  mit  Taback  gemischt  be- 
chronischem  Krampfasthma.  5)  Ch  loro-as  r au- 
ch erun  gen,  Chlorbäder  gegen  Hypochondrie  mit 
JiCberstockungcn ; zur  Auflösung  der  Lungentuber- 
kein.  6)  Die  Guyton  Morveau'  s c h e n R ä u- 
clieru  ngen  zur  Reinigung  der  Luft,  zur  Zer- 
störung der  Contagicn  bei  Ty  phus,  Faulfieber,  Schar- 
lach, Blattern,  Hospitalbrandcontagium.  Uni  ein 
Zimmer  von  10  Fuss  Hohe,  Breite  und  Tiefe  zu 
reinigen  ist  folgende  Mischung  hinreichend:  trocknes 
gepulvertes  Kuchensalz  <5.1.0 , pulverisirten  üraun- 
stein  j.j,  mischt  beides  in  einem  Steinlopf,  den  man 
in  die  JVlitte  des  Zimmers  stellt;  man  tröpfelt  dann 
folgende  Mischung  auf  jenes  Pulver:  H>  Aoid.  sulph. 
concentr. , aq.  destill.,  ana,  5j/-$ ; setzt  den  Topf 
auf  ein  flecken  mit  glühenden  Kohlen,  rührt  das 
Lanze  mit  einem  Glasstocke  fleissig  um. 

Raucitas.  S.  Heiserkeit. 

Rausch.  S.  Säuferkrankheiten. 

Resolventia,  auflösende  zertheilende  Mit- 
tel sind  im  weitern  Sinne  alle  die,  welche  Zeittei- 
lung bei  Entzündung  bewirken,  also  alle  Antiphlo- 
gistica  frühzeitig  genug  angewendet,  V.S.,  Blutegel 
Nitrum,  nach  Umständen  die  Kälte,  Wärme  etc! 
Im  engern  Sinne  versteht  man  darunter  solche  M.. 
welche  Absonderungswerkzeuge  durch  eigenlhüm- 
lich  gelinde  Reizung  in  der  Art  umstinimen , dass 
sie  stagnirende  Säfte  oder  andere  Contenta,  Crudi- 
täten,  Sordes  besser  auszubreiten  und  fortzubewegen 
fähig  werden.  Sind  diese  Contenta  solche,  die  als 
fremdartige  Reize  aus  dem  Körper  entleert  werden 
müssen , so  bereiten  die  Resolv.  die  Ausleerung 
derselben  vor,  und  bahnen  den  Brcch-  und  Laxir- 
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mittein  den  W eg.  Ihre  Anwendung  finden  sie  bei 
Hindernissen  im  Blut-  und  Säfteumlaufe,  Stagnatio- 
nen. Infarcten  im  Blut-,  Lymph-  u.  Driisensysteme 
der  Respirations-  und  Abdominalorgane.  Man  tlieilt 
sie  ein  in  Resolv.  frigida  et  calida.  Zu  erstem 
gehören  Salmiak,  Baryt,  Tart.  cmet.  in  refract. 
dosi,  Sal  amar. , Magnes.  carbon.,  Tart.  tartar., 
Tart.  solubil. , Calomel  in  kleinen  Dosen  etc.  Sie 
dienen  bei  sogenannter  Obstructio  calida,  und  ihre 
W irkung  ist  gelinde  reizend.  Resolv.  calid.  sind 
dagegen:  die  Sacchar.,  Mel,  Liquirit. , Gramen, 
C'are.x.  aren.,  Bardana,  Dulcamara,  Taraxac.,  Fuma- 
ria.  Chelidon.,  Senega,  Scilla,  Asa  foetid.,  Galban.; 
Sulphur,  Antimonialia,  Mercurialia,  und  bei  hohem 
Graden  der  Obstruct.  calida,  die  Narcotica  acria: 
Aconit,  Aq.  Laurocer. , Cicuta,  Belladonn.  Digital., 
Hyoscyam.,  Nicotian.,  Pulsatilla,  Stramon. 

Rliacliitis,  englische  Krankheit,  Glieder- 
zahnen, Wechselbalg. 

Symptome.  Die  Kranken  sind  Kinder,  die 
ihre  Lebhaftigkeit  verlieren,  werden  mürrisch,  schla- 
fen viel ; Gesicht  bekommt  ein  eigenthümliches 
ernsthaftes  Aussehen;  sie  ermüden  sehr  schnell, 
können  nicht  recht  oder  gar  nicht  laufen;  Zahnen 
geht  schwer,  Zahne  werden  bald  cariös , auf  der 
Haut  des  Rückens  entstehen  viele  Mitesser.  Die 
Fontanellen  erweitern  sich,  das  Stirnbein  bildet  ein 
hervorragendes  Dreieck.  Geistesthätigkeit  und  Sin- 
nesorgane unverändert,  eher  geschärft.  Die  Kno- 
chen schwellen  an  ihren  Epiphysen  an,  der  Körper 
magert  ab,  L.L.  treibt  sich  auf,  namentlich  die 
Leber-,  oft  auch  Milzgegend.  Appetit  artet  manch- 
mal in  Heisshunger  aus;  der  Körper  verliert  seine 
Haltung,  die  Knochen  erweichen,  werden  gebogen, 
verschieden  gedreht,  die  Haut  verliert  Tonus  und 
färbe,  die  Augen  werden  matt,  mit  schwarzen  Rin- 
gen umgeben.  Hefters  Erbrechen;  es  tritt  Husten 
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hinzu , Respiration  wird  beschwerlich , cs  entsteht 
Fieber , welches  endlich  hcclisch  wird;  Decubitus, 
i’aries,  Geschwüre.  Die  Sinne  werden  stumpf, 
Appetit  geht  verloren,  Sprache  heiser,  matt,  Hydro- 
zephalus internus  tritt  hinzu  5 das  hectische  Fieber 
macht  dem  Leben  ein  Ende. 

JlinflttciBC.  Osteosarcosis  entsteht  meist  bei 
Erwachsenen  und  die  Knochenanschwellung,  schmer- 
zen sehr,  auch  sind  nur  einzelne  Knochen  ergriffen. 
Exostosis  und  Hyperostosis  kommen  nur  in  einzel- 
nen Th  eilen  vor ; die  Anschwellungen  sind  mit  be- 
deutenden Schmerzen  verbunden.  Bei  Steatom. 
üsteosteatom,  Necro^e,  Spina  ventosa,  Pacdarthrocace 
und  Carics  ist  der  Sitz  der  Krankheit  auf  einzelne 
I heile  beschränkt,  und  es  fehlen  die  übrigen  der 
Rliach.  eigcnthiimlichen  Symptome.  Hydroccphalus 
wird,  wenn  er  selbstständig  ist,  andern  Verlauf  und 
Symptome  zeigen,  doch  tritt  er  oft  hinzu.  Scropheln 
haben  einen  andern  Habitus;  die  Knochenerschein, 
kommen  bei  ihnen  nicht  so  vor.  Cretinismus  hat 
cigenlhümliche  Symptome.  S.  Gehirnatrophie.  S. 
Ostcomalacie. 

€l)ernpic.  Speisen  seyen  leicht  verdaulich, 
nicht  fett,  nicht  gewürzt;  man  gebe  zartes  gebra- 
tenes Fleisch,  gute  Fleischbrüh,  gutes  Bier,  rothen 
Wein;  bei  kleinen  Kindern  gute  Ziegenmilch.  Auf- 
enthalt in  grossen,  hellen,  trockenen  Zimmern,  otfe- 
ncr  trockener  Gartenluft ; passive  Bewegungen  ; 
warme  Kleidung;  Schlafen  auf  Matratzen  mit  aro- 
matischen und  roborirenden  Kräutern  gefüllt.  Man 
tilge  die  Säurebildung,  entferne  die  Würmer.  Bäder 
mit:  R>  Specier.  aromat..  gjjj— jv;  rad.  rub.  tinct., 
,*i;  ein  solches  Paket  zum  Bade.  Stahlbäder,  Eisen- 
bäder 20' — 28"  R.  — i Stunde  lang.  Trockene 
Fomcntationcn  ex  baccis  Juniperi,  Lauri , Weih- 
rauch, Mastix,  Bernstein.  Reibungen  des  Körpers 
mit  Flanell,  Waschen  und  Einreibungen  mit  Spiri- 
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tuosis.  R'  Medull.  oss.  bov. , §j ß ; mixtur.  oleos. 
balsam.,  3 vj  j balsam.  ind.  nigr.,  3j/3-  Zum  Ein- 
reiben in  Rücken,  Brust  und  Glieder.  R Spirit, 
angelic.  compos.,  §jj;  mixtur.  oleos.  balsam.,  §/3? 
zum  Einreiben.  Innerlich:  Eisenpraeparate : Oleum 
jecoris  Aselli.  Rad.  rubiae  tinctor.  Zum  Abführen 
gibt  man  Rlieum,  Calomel.  Entzünden  sich  die 
Knochen,  topische  Antiphlogose;  Absccsse  und  Ca- 
ries  nach  allgemeinen  Regeln  behandelt.  R Lapid. 
cancror..  3 /3 ; ferri  pulveris.,  qj  ; sacch.  alb.,  31)? 
3mal  1 Theel.  voll.  R Ferri  oxyd.  nigr. , gr.  xjj; 
elaeosacch.  niaeid. , 3.U  1 divid.  in  part.  xjj ; 3mal 
1 Pulver.  R Flor,  sah  ammon.  mart. , gr.  xxjv; 
pulv.  rad.  rub.  tinct. , 3 jjj ; elaeosacch.  foenicuh, 
3 j ; divide  in  xjj  part;  3mal  täglich  1 Pulver.  R 
Tinct.  ferri  pomat. , tr.  aromat.,  ana,  gj/3;  za  10, 
15,  30  gtt.  3mal  täglich.  Eisenwein  15  — 20  gtt. 
einigemal  täglich.  R 01.  jecor.  aselli,  §j;  liquor. 
kali  carbon.,  3 Ü ! ol.  calam.  arom.,  gtt.  jjj;  syrup. 
cort.  aurant. , §j.  Morgens  und  Abends  1 Theel. 
anhaltend  gebraucht,  und  Diät  dabei  sorgfältig; 
man  kann  es  mit  Syrup  geben  und  nach  dem  Ein- 
nehmen den  .Hund  mit  etwas  Pfeffermünzwasser 
ausspülen,  auch  eine  Tasse  schwarzen  Kaffee  nach- 
trinken lassen.  — Eichelkaffee.  R Carbon,  ani- 
malis,  pulv.  liquirit. , ana,  ,jrj.  HI-  f-  pulv.  S. 

1 1 — 1 Theel.  voll  3mal  des  Tags.  — Radix,  rub. 
Tinctor.,  5/3  — 3/3  in  Pulver.  Deet.  3Jj — 3/3  auf 
O-j v — vj  Colatur  mit  etwas  Gevvürzhaftem  verbunden. 
Rhachitischen  Kindern,  die  erst  spät  gehen  lernen, 
auf  den  Füssen  sehr  schwach  sind,  bekommen  die 
durch  die  Sonne  erwärmten  Sandbäder  sehr  gut. 
Man  steckt  die  Kinder  täglich,  natürlich  nur  im 
Sommer,  in  einen  durch  die  Sonne  erwärmten  Sand- 
haufen itri  Freien  1—2  Stunden  lang, 
fl  Im*  ■■  ui  ul  Ismus  acutus. 

^pmptome.  Es  treibt  sich  plützl.  ein  Gelenk. 
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auf,  Hand-  oder  Fussgelenk,  oder  zugleich  auch 
viele,  ja  alle  Gelenke  des  Rückgrats  j heftiger 
Schmerz.  Geschwulst  oft  unbedeutend,  Bcwegun»- 
stets  gehindert;  die  Gelenkaflection  springt  oft  von 
emem  zum  andern;  dazu  reissende  Schmerzen  in 
den  Muskeln,  {Zungenbeleg,  pappig  bitterer  Ge- 
schmack , ^ Brechneigung  oder  Erbrechen  , heftiges 
Fieber.  Es  tritt  leicht  Meningitis,  Pleuritis  oder 
Pftricarditis  dazu.  Ausser  der  Carditis,  Pericardi- 
tis  und  Endocarditis  kommen  bei  dieser  Krankheit 
zuweilen  Herzerscheinungen  vor,  die  ganz  und  gar 
nicht  entzündlicher  Natur  sind,  und  gegen  welche 
die  Blutentleerungen  angewendet,  so  gefährliche 
Folgen  haben,  ein  Zustand,  den  man  Innervation 
des  Herzens  genannt  hat,  und  als  Vorläufer  der 
Frieseieruption  zu  betrachten  ist.  Die  Kranken 
klagen  nämlich  über  Brustbeklemmung.  Euftmangel, 
heftiges  Hei zklopfen.  Doch  sind  dieses  rein  nur 
subjectivc  Erscheinungen,  da  die  objective  Unter- 
suchung des  Herzens  keine  Anomalie  in  demselben 
nachweist.  Diese  Innervation  verlangt  durchaus 
keine  V.S.,  sondern  Sinapismen,  Vesicantia,  auf 
Darm  und  Niere  ableitende  Mittel.  Die  Momente, 
auf  welche  die  Diagnose  sich  gründet,  sind  nicht 
schwierig.  I ) Die  Periodicität  des  Herzklopfens 
bei  Innervation,  während  bei  der  Inflammation  das- 
selbe permanent  ist,  wenn  gleich  verschieden  in 
seiner  Intensität.  2)  Der  objective  Thatbestand ; 
bei  der  Innervation  zeigt  das  Stethoskop  nichts  als 
Schnelligkeit  der  Pulsbewegung,  aber  nicht  den 
vermehrten  Impuls  wie  bei  Herzmuskelentzündung, 
noch  die  Geräusche,  wie  man  sie  in  der  Pericar- 
ditis  oder  Endocarditis  wahrnimmt.  3)  Die  übri- 
gen Erscheinungen,  welche  die  Frieselcruption  ver- 
künden, als  eolliquative  Scliweisse  von  sehr  saurer 
Beschaffenheit,  die  schnell  kommen  und  schnell 
wieder  verschwinden , und  namentlich  schon  auf 
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einzelneu  Körperstellen  am  Halse  ctc.ldeine  Friesel- 
bliisciien.  Endlich  gesellen  sich  dazu  zuweilen  noch 
anginöse  Erscheinungen  von  mehr  oder  minder 
heftigem  Grade,  wie  bei  andern  acuten  Exanthemen. 

Diagnose.  A on  Tetanus  und  Trismus  dadurch, 
dass  die  Kranken  zwar  die  Kinnlade  und  übri- 
gen Gelenke  bewegen  können , aber  nur  mit  hef- 
tigem Schmerz,  was  bei  Trismus  und  Tetanus 
gar  nicht  möglich  ist.  A on  idiopathischer  Gelenk- 
entzündung dadurch,  dass  hier  der  Schmerz  immer 
bloss  auf  ein  Gelenk  fixirt  und  stätig  ist,  das  Fie- 
ber und  die  gastrischen  Symptome  fehlen.  Aon 
Arthritis  dadurch,  dass  die  AUcctionen  des  Pfort- 
adersystems fehlen. 

£t)frnpic.  A'or  Allem  AGS.  ^x — xx  auf  ein- 
mal, dann  ein  Emeticum,  gr.  j.jj— jv,  Tart.  emet. 
Die  Schmerzen  hören  dann  auf;  kommen  sie  wie— 
dei  , dann  x\  i rd  die  YGS.  und  das  Emeticum  wie- 
derholt. Die  Nölle  und  Harte  des  Pulses,  nicht 
aber  die  Frequenz  desselben  indicirt  die  AGS.  Hat 
er  seine  Härte  und  Spannung  verloren  (er  darf 
aber  frequent  seyn),  so  gibt  man  A'inum  semin. 

Golchici  anfangs  zu  gtt.  xjj — xv,  später  zu  gtt.  xx 

xxjv.  2— Astündlich.  Alan  umwickelt  das  Glied  mit 
Flanell,  der  mit  Alastix.  Benzoe,  Theer  etc.  durch- 
räuchert i't ; einfacher  ist  Werg;  dabei  Hungerdiät, 
höchstens  etwa«  gekochtes  Obst,  AA  einsteinwasser ; 
bei  saurem  Lrin  Eiquor  (Cali  carbon.  ins  Getränk; 
trockene  . warme  Athmosphäre.  Kommt  cs  zur 
Hautcrise.  bloss  lauwarmes  Getränke,  etwas  Essig- 
ammon . bei  schwächlichen  Subjecten  leichten  Punsch. 
Kreosot^  ist  empfohlen,  und  Sublimat.  IG  Tart. 
emet.;  3-;-.  aq.  Pontan.,  tfej.j.  S.  Zu  Fomcntatio- 
nen  mittelst  gewärmter  Tücher.  IG  Sublim,  corros., 
gr.  j ; aq.  destill..  ■ vini  colcliic.,  3jj  — 33.  S. 
Nach  den  AGS.  Beim  Sublimatgebrauch  zu 
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Kr.,  3mal  täglich  sollten  die  gastrischen  Svmptome 
entfernt  scyn. 

Rheumatismus  cephalicus  C’olli 
Kxtreiiiitatiini  etc# 

Spmptome.  Der  Sitz  der  Krankheit  ist  im 
imMuscul.  temporal.,  occipilal.,  den  Gesichtsmuskeln 
meist  auf  einer  Seite.  Schmerzen  sind  reissend 
oft  dabei  Katarrh  der  Nase,  des  Ohres,  Odontakia 
rheumat.  etc.  Oie  Bewegung  des  Halses  ist  ge- 
hindert, Schiefhalten  desselben;  stechender  Schm 
auf  einer  Seite  der  Brust,  der  Schmerz  ist  wandel- 
bar, vermehrt  sich  beim  Tiefalhmen,  Aufheben  und 
Drehen  des  Armes,  beim  Druck  auf  den  Pectoralis. 
Heissende  Schmerzen  nach  dem  Kaufe  der  Abdo- 
minalmuskeln, die  sich  bei  der  Bewegung,  beim 
\ orwärtsbeugen  , bei  Stiihlauslecrungen  vermehren. 
Heissende , nicht  permanente  Schmerzen  in  den 
Lumbalmuskeln,  Steifigkeit  im  Rücken.  Die  Schm, 
sind  nie  stätig,  in  Paroxysmcn  auftretend,  vermeh- 
ren sich  beim  Drucke  nicht  sowohl,  als  bei  Bewe- 
gung; die  AtTection  meist  springend,  nicht  fix.  Bei 
allen  diesen  Formen  kein  Fieber,  und  der  Verlauf 
cliron.,  oder  Fieber  mit  verschied.  Charakter. 

JMitgnosc.  Von  Pleuritis  oder  Pneumonie  da- 
durch, dass  beim  Rheumatismus  der  Schmerz  reis- 
send, stechend,  mehr  ausscrlich  ist,  sich  bei  der 
Berührung  vermehrt;  Husten  und  blutiger  Auswurf 
fehlen,  das  Stethoskop  ergibt  nichts  Anomales.  Von 
Peritonitis,  Fnferitis  dadurch,  dass  hier  der  Bauch 
nicht  aufgetrieben,  gespannt,  sondern  weich  ist,  die 
Schmerzen  nicht  brennend,  sondern  reissend:  nicht 
innerlich,  sondern  äusserlich,  die  Brechneigung,  das 
heftige  Fieber,  der  unterdrückte  kleine  Puls,  die 
kalten  Extremitäten  fehlen  hier.  Bei  AtTection  der 
Lumbalnerven  sind  d.  Schmerzen  periodisch,  schlei- 
chend, wie  elektrische  Schlage,  gehen  nach  dem 
Verlaufe  der  Nerven,  Bewegung  und  Berührung 
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vermehren  den  Schmerz  nicht.  Bei  Nierenentzün- 
dung ist  der  Schmerz  mehr  dumpf,  drückend,  folgt 
dem  Laufe  der  Urelheren  gegen  die  Blase,  es  sind 
Veränderungen  in  den  Harn  - und  Degestionsorga- 
nen  vorhanden.  Bei  Psoasabscessen  ist  der  Schm, 
an  der  Insertion  des  Psoas,  geht  durch  das  Pou- 
partische  Band  gegen  die  Oberschenkel;  Knie- 
schmerz. 

'<£t)crapic.  Bei  fieberhaften  Formen  richtet  sich 
die  Behandlung  nach  der  Form  des  Fiebers.  Bei 
erethischem  bloss  Aufenthalt  im  Bette , lauwarmes 
Getränke,  Infus,  flor.  Verbasci,  Sambuc.,  bei  sprö- 
der , schwer  secernirendcr  Haut  Abends  I Pulv. 
Doweri,  oder  etwas  Ammon,  acet.  dem  Tliee  bei- 
gemischt. Bei  gastrischer  Complication  erst  ein 
Emet. , und  unterhält  die  Diaphorese  durch  kleine 
Gaben  Tart.  emet.  oder  Ammon,  acet.;  bei  synoeh. 
Form  V.S. , dann  Nitr. ; bei  torpider  Form  Chlor, 
Salzsäure.  Topisch  wendet  man , wenn  die  Affec- 
tion  rein  und  die  Schmerzen  heflig  sind,  Ucbcr- 
sehläge  von  Spec.  emollient.  et  narcot.  an.  Bei 
Erscheinungen  beginnender  Entzündung  topische 
Blutentziehungen,  so  bei  drohender  Pleuresie,  Peri- 
tonitis; auf  den  leidenden  Theil  warme  Fumentat. 
und  narcotische  Salben  von  Ol.  Hyosc.  Erst  wenn 
das  Fieber  abgenommen  hat  und  noch  ein  Rest  von 
Schmerz  zurück  ist,  darf  man  reizende  Einreibun- 
gen von  Tinct.  Canthar. , Liniment  volat.  machen. 
Ist  kein  Fieber  vorhanden,  so  reicht  man,  wenn  die 
Affection  rein  ist,  mit  gelinden  Hautreizen,  Liniment, 
volat.  aus,  wickelt  den  Theil  mit  Flanell  ein,  gibt 
innerlich  leichte  Diaphoret.  In  entgegengesetzten 
Fällen  legt  man  Vesicantia  oder  Emplast.  stib.  auf 
die  mit  Essig  geriebene  Haut.  Bei  eingewurzelten 
chron.  Rheumatismen  müssen,  wenn  die  Digestions- 
organe mitleiden,  erst  die  Störungen  in  denselben 
beseitigt  werden  durch  Emet.,  Extr.  sapon. , Gala- 
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mus , Liquor  Kali  subcarb.,  Eisensäuerlinge.  Bei 
rheumatischer  Contraclion  oder  Paralyse  Dampf-, 
Schwefelbäder 5 bei  scrophulösen  Individuen  See— 
bäder,  Jod  etc.  Bei  fixen  chronisch.  Rheumatismen 
reicht  man  mit  topischen  Mitteln  aus;  Pechpflaster, 
Vesicantia,  Einplastr.  stibiat.,  Electricität,  Acupunct. 
^ quajac.,  5/3;  extr.  aconit.,  gr.jj;  elaeos. 

citni;  ftjj  cremor.  tart.,  PtjJ . F.  pulv.  3mal  täglich 
l/3  eines  solchen  Pulvers.  R Resin.  quajac.,  3jjj} 
lact.  sulphur.,  sapon.  medic.,  ana,  3j ; extr.  dulcam. 
q.  s.  f.  pilul. , gr.  jj.  2mal  10  Pilllen.  R Lign. 
quajac.  rasur.  , § jj ; stipit.  dulcam.,  ; flat  dct., 
ibj/3  ; merc.  sublim,  corros. , gr.  /-j  ; svrup.  altli., 
§jj.  Die  Hälfte  auf  einmal,  dann  alle  2 St.  1 Tasse 
voll.  R^ Stipit.  dulcam.,  §/J;  f.  dct.,  jvjj;  tart. 
tartar.,  ,31);  vin.  antim.  H.,  gtt.  «0.  Syrup.  liquir., 
oJ  5 dmal  2 Essl,  voll . R Calc.  antimon.  sulphur., 
5jj : coq.  aq.  font.  libr.  v ad  tfejv.  01.  jecoris 
Aselli  täglich  2mal  1 Thcel.  voll. 

ItlieiimiitisiiiKs  chronicus. 

Symptome.  Reizbarkeit  des  afficirten  Muskels 
ist  erhöht,  wenigstens  anfangs,  empfindlich  gegen 
Veränderungen  der  Electricität,  der  Schmerz  reis- 
send, stechend;  die  Krankheit  ist  unstäter  flüch- 
tiger Natur,  fieberlos,  oder  verbindet  sich  mit 
Entzündungen,  Catarrhen,  Erysipelas  und  dann 
fieberhaft. 

JDiiijinaof.  Rheumatismus  befällt  mehr  die 
musculösen  und  membranösen  Theile ; Arthritis  die 
Gelenke;  erster  ist  nicht  wesentlich  mit  Verdauungs- 
beschwerden verbunden,  ja  gewöhnlich  mit  dem 
besten  Appetite,  letzterer  mit  Anomalien  der  U.L.- 
Functionen.  Rheumat,  entsteht  nach  Verkältung, 
einer  äussern  Einwirkung,  von  Aussen  nach  Innen  ; 
Arthrit. , x'on  innern  Fehlern  der  Verdauung  und 
Chylification,  von  Innen  nach  Aussen. 

ffclKntpie.  Zur  Prophylaxis  dient,  die  Haut 
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abzustumpfen  durch  Abhärtung  mit  kaltem  und 
immer  kälterem  Wasser;  oder  man  trägt  beständig 
Westen  und  Beinkleider  von  Flanell.  Indicatio 
morbi  richtet  sich  zuerst  nach  dem  Charakter;  ist 
erethisches  Fieber  vorhanden,  Methodus  cxspectat. 
Bei  synochalem  und  entzündlichem  Fieber  Antiphlo- 
gose.  Bei  torpidem  Charakter  wendet  man,  wenn 
die  Haut  trocken,  spröde  ist  und  rigid,  Arnica, 
Serpent.,  Campher  etc.  an.  Ist  die  llautsecretion 
colliquativ , Chlor,  Salpetersäure,  Waschungen  mit 
Essig , mit  Salz-  und  Salpetersäure.  Die  soge- 
nannten Antirheumatica  gibt  man  bloss  bei  fieberl. 
Zuständen.  Aeusserlich  wendet  man  in  solchen 
Fällen  auch  Dampfbäder  an.  Topische  Mittel  sind: 
Reiben  mit  Flanell,  Einreibungen  von  Ammon.,  Linim. 
volat.,  Opodeldok,  Sinapism.,  Vesicant.,  Ungt.  stib 
Acupunctur,  Electricität.  Formeln  über  Ol.  jecor’ 
aselli.  Quajac,  Aconit,  Pillen  mit  Sublimat,  Sulphur. 
aurat.  etc.  _Ptisanen,  S.  Gicht.  R Picis  albi,  5«; 
camphor.,  q j ; opi i puri,  3/3;  petrolei  q.  s.  f.  Ungt! 
auf  Leder  gestrichen  aufzulegen.  R Extr.  aconh., 
5J  — 3/3;  vini  sem.  colchici,  gß.  3mal  15—40 
?“•  .1II*Jl“in-  f)uaJac-)  3 Jj  5 gm.  mimos.,  3jjj;  aq. 
destill.,  oyjjj ; melagin.  dulcam.,  jjjj ; syrup.  alth., 
3j  ; stündl.  1 Essl.  v.  01.  Lithanthrac.  zu  einigen 
gtt.  mit  Schwefeläthergeist,  und  äusserlich  Früh  und 
Abends  1 Haselnuss-gross  in  den  leidenden  Theil 
einzureiben,  wenn  es  mit  Schwefelsäure  zur  Seife 
gemacht  ist.  Acid.  Halleri  bei  sehr  schmerzhaften 
partiellen  fieber-  und  entzündungslosen  rheumati- 
schen und  gichtischen  Affectionen  3 bis  4mal  täH. 
in  den  schmerzhaften  Theil  eingerieben;  die  Schm, 
sind  dann  oft  wie  weggezaubert.  R Opii  puri,  pulv. 
cantharid.,  eerac  flavae,  colophon.,  ana,  M f em- 
p'astrum  antirheumaticum.  R Tine t.  semin.  colch. 

vT'wrt Si-mPr!  ,ana’  äÜJ-  S.  3mal  täglich 
30-40  Tropfen  in  Zuckerwasscr  gegen  chronischen 
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Rheumatismus.  — 14’  Resin.  quajac.  nativ.,  sulph. 
aurat.,  ana,  5/3  j Calomel,  ; Extr.  tarax.  q.  s. 
f.  pilul.,  gr.  jjj.  Consperg.  p.  cinnamomi.  S.  :3mal 
täglich  3 — 4 Stück;  zugleich  werden  die  leidenden 
Tlicile  mit  Tinot.  Quajaci  cum  Taffia  parata  und 
Camphor  fjj  eingerieben;  gegen  schmerzhaften  Ge- 
lenkrheumatismus. 

SSSuj!ia(iai:itissBnis  paralyticnsi  Siehe 
Lähmung. 

(((»etlicln.  Rubeolac. 

Symptome.  Epidemisch;  ansteckend,  eine  Zwit- 
terform in  Gestalt  des  Ausschlags  und  Erscheinun- 
gen zwischen  Scharlach  und  Masern.  1)  2 — 3 
Tage  lang  ist  die  Nasenschleimhaut  catarrhalisch 
afficirt,  Husten,  Kratzen  im  Halse,  Tonsillen  gcrö- 
tliet,  Schlingbeschwerden,  Brechneigung.  2J  Erup- 
tion. Das  Exanthem  hat  verschiedene  Gestalt;  sind 
nemlich  im  ersten  Stadium  viele  Seharlachsymptomc 
vorhanden  gewesen,  so  hat  das  Exanthem  mciir  die 
Gestalt  dei1  Masern , waren  hingegen  im  ersten 
Stadium  mehr  Masernsymptome  vorhanden,  so  wird 
es  mehr  die  Gestalt  des  Scharlachs  annehmen.  Mit 
der  Eruption  hört  das  Fieber  nicht  auf.  3)  FIo- 
resccnz.  Die  Schleimhautsymptome  nehmen  ab, 
Fieber  währt  fort,  Remission  gegen  Morgen,  das 
Exanthem  sicht  alsdann  schmutzig  roth  aus,  Exa- 
cerbation des  Abends,  wo  cs  blühend  aussieht; 
dauert  oft  C,  7 — S Tage.  4)  Die  Haut  schuppt 
sich  ab. 

©Ijcrflpit  richtet  sich  nach  dem  Charakter; 
entwickelt  sich  das  Exanthem  nicht,  ist  die  Haut 
heiss,  trocken,  Kopf  afficirt,  dann  kalte  Begiessun- 
gen,  Campher;  oft  sind  warme  Waschungen  nöthig, 
wenn  die  Exantheme  sich  nicht  entwickeln  wollen, 
mit  verdünlen  Säuren,  Chlor  etc.  Hauptsache  ist 
exspeetatives  Verfahren.  S.  Exantheme,  acute. 

iiclites.  Erysipelas. 
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Symptome.  Obcrfliiclilich  glänzende  Rothe, 
welche  heim  Drucke  des  Fingers  verschwindet  und 
" iederkehrt , leicht  wandert.  Zuweilen  entstehen 
Blasen,  Erxs.  bullosum.  Fiehei'  mit  gastrischen 
besonders  galligen  Symptomen.  Es  gesellt  sich 
gerne  Meningitis,  Hepatitis,  Phlebitis  hinzu. 

riugiui.c.  Bei  Pseudoerysipelas  fehlen  die 
gastrisch  biliösen  Erscheinungen. 

£t)cntpic.  Emetica,  Purgantia,  Tamarinden. 
Lremor.  tart. ; massige,  nicht  zu  heisse  Bedeckung! 
Bestreuen  mit  Farin,  fabar.,  Sem.  Lini,  Pulv.  flor. 
Sambuc.  Nur  bei  svnochalem  Charakter  V.S.  Die 
Blasen  werden  nicht  aufgeschnitten,  sondern  nur 
eingestochen.  Entsteht  nervöser  oder  putrider  Cha- 
rakter, so  gibt  man  China,  Salmiak,  Wein,  Säuren. 
Ist  das  Erys.  zurückgetreten,  so  legt  man  Sina- 
ptsrnen  auf  die  Stelle  des  Rothlaufs , gibt  innerlich 
Spirit.  Minder.,  Camphor  mit  Nitr.  Bei  heftig  ent- 
zündlichen Erscheinungen  innerer  Theile  ein°V.S. 
Vesicator  auf  die  vorher  erysipelatöse  Stelle  tritt 
Cangraen  ein  . so  wendet  man  die  Behandlung  an 
wie  bei  Brand  angegeben.  Watte  zur  Bedeckung 
uer  erysipelatösen  Flächen  wird  empfohlen  zur  Mil- 
derung der  Schmerzen  und  der  Fieberaufregung 
~°  "*e  zur  Verhinderung  des  Ueberganges  in  Eite5- 
rung  und  Brand  5 im  Gesichte,  an  den  Extremitäten 
W Specier.  cmolhent.,  ttjj  herb,  malv.,  flor.  VCj- 
ba»c. , ana,  §jjj;  farin.  sem.  lini,  §vj.  S.  Zu 
Leberschlägen  Fy  Farin,  secalin.,  gjj;  flor.  sam- 
buc. , chamomill.,  ana,  r^j ; zu  Kräuterkissen  R 
Hör.  sambuc.,  chamomill.,  ana,  g/Jj  herb,  menth. 
OJJ  j camphor.,  gr.  x;  zu  Kräutersäckchen.  Fo- 
mentationen  von  erwärmtem  zlqua  chlorata  sind 
gerühmt.  Erysipelas  repens  wird  öfters  durch 
Hollens tem  begranzt.  Empfohlen  ist  ferner:  Ein 
Stuck  feiner  Leinwand  mit  frischem  kühlem  Sehwcin- 
fe.t  bestrichen  aufzulegen.  Mcrcurfrictionen  3ß__jj 
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alle  2 Stunden.  Ein  Vesicans  in  die  Mitte  des 
Erysipelas.  Caloniel  zu  10 — 30  Gr.  tägl. 

Hotlilimr  der  üeugeboriien  beginnt 
von  der  Nabelgegend  aus,  ist  Plattrose,  Haut 
schmerzhaft  gegen  die  Berührung,  Zunge  belegt. 
Temperatur  erhöht,  Harn  färbt  die  Windeln.  Eme- 
tica  zu  geben  ist  gewagt  bei  Kindern,  dafür  La- 
xantia aus  Syrupen,  ist  die  Leber  mit  afficirt,  aus 
Calomel  mit  Vin.  Huxhi.  k)J  al*f  ->i  Aq.  mit  Syrup. 
mannat. ; trockene  Fomentationen  bei  Entzündung 
der  Nabelgegend,  Aq.  Goulardi,  besser  aber  Lapis 
divin. 

Rotlilanf-Fieber,  Febris  erysipelatosa. 

Spmptomc.  Belegte  Zunge,  bittrer  Geschmack, 
Brechneigung,  Uebelkeit,  aber  ohne  Druck  und  Auf- 
treibung in  der  Magengegeml,  wohl  aber  ist  die 
Lebergegend  aufgetrieben,  öftere  flüchtige  Schmer- 
zen daselbst,  U.L.  weich  , nicht  aufgetrieben,  Stuhl 
angehalten,  keine  Esslust,  Durst  vermehrt,  Cepha- 
loea  frontalis.  Charakteristisch  ist  der  sehr  schnelle 
frequente  Puls,  etwa  120  Schläge.  Haut  verschlos- 
sen, Temperatur  erhöht,  brennend  heiss,  Harn  roth- 
braun  ; des  Morgens  Remission,  Abends  Exacerba- 
tion. Fieber  hat  den  angegebenen  cretli.  Charakter 
oder  ist  synochal. 

JliitflllCUK.  Bei  Febr.  gastr.  ist  der  Zungen- 
beleg mehr  grau,  schmutzig,  hier  braun,  es  ist  Auf- 
treibung , Spannung,  Druck  in  der  Magengegend 
vorhanden,  was  hier  fehlt.;  Urin  ist  juraentös,  Puls 
intermitt. , nicht  so  frequent,  wie  hier.  Bei  Febr. 
biliosa  sind  das  Weisse  im  Auge  und  die  Mund- 
winkel gelblich  gefärbt,  Zungenbeleg  zitronengelb. 
Von  Gehirnentzündung  durch  den  Mangel  der  Sin- 
nesstörungen. 

®ljcrapic.  Bei  gelinder  Form  cxspcctatives 
Verfahren,  Aufenthalt  im  Bette.  Dcct.  Graminis  mit 
etwas  Nitrum  und  Magnes.  sulph.,  gekochtes  Obst, 
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Weinsteinwasser,  Limonade  lauwarm.  Bei  Turges- 
eenz  nach  Oben  ein  Emet.;  bei  synoclialem  Cha- 
rakter V.S.,  (aber  bloss  bei  hartem  Pulse),  darauf 
Deet.  Gramin.  mit  Nitr.  und  Magnes.  sulphur.  Zur 
Crise  gibt  man  Ammon,  acet. ; bei  heftiger  Ivopf- 
affection  eine  kleine  V.S.  und  Abführmittel  mit 
Senna,  Ueberschläge  von  Essig  und  Wasser,  Pulv. 
Doweri. 

Rotlilauf,  unäcliies.  Pseudoerysipelas, 
Phlegmone,  ist  eine  jede  stätige  Entzündung  der 
Haut  mit  geringer  Rüthe,  Erythema,  welche  mit 
der  ächten  Rose  nichts  als  die  äussere  Form  ge- 
mein hat,  und  durch  eine  jede  gehörig  starke  Rei- 
zung der  Haut  hervorgebracht  tverden  kann;  es 
fehlen  bei  ihr  die  wahren  Rothlauf  charakterisiren- 
den  Zeichen  der  Leber,  die  galligen  Erscheinungen. 
Nach  den  verschiedenen  Ursachen  des  Pseudoerys. 
unterscheidet  man  ein  idiopathisches,  in  Folge  äus- 
sern  Hautreizes  durch  Kälte,  Hitze,  Aetzung  etc., 
und  symptomat. , consensuale,  welches  der  blosse 
Reflex  eines  anderweitigen  Leidens  der  unter  der 
Haut  gelegenen  Gebilde  ist. 

Sljcrapie.  Bei  diesem  Rothlauf  sind  die  auf 
Gallen  und  Hautsystem  wirkenden,  dem  wahren 
Rothlauf  so  nothwendigen  Mittel,  nicht  anzuwenden, 
sondern  die  Behandlung  richtet  sich  geradezu  als 
antiphlogistische  nach  dom  Grade  der  Entzündung. 
V.S. , Blutegel,  kalte  Ueberschläge,  Bleiwasser, 
Einreibungen  von  >1  ercursalbe,  Fomentationen,  Ca- 
taplasm.,  Weingeist  zu  Ueberschlägen. 

R ■■lieolae.  S.  Rötheln. 

Ructun.  S.  Aufstossen. 

■ lulir.  Dysenterie. 

^pmptomc.  Schmerz  nach  dem  Verlaufe  des 
Colon  und  Rectum,  Stuhlausleerungen  10  — 7Ömal 
in  21  St.  von  verschiedener  Qualität,  Tencsmus. 
Nach  dem  Charakter  des  Fiebers  ist  die  Form  ver- 
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.schieden;  entzündlich,  catarrhalisch,  typhös,  putrid 
oder  galligt.  Meist  nur  hei  der  entzündlichen  Form 
ist  der  U.L.  hart,  hei  den  übrigen  meist  weich: 
das  Ausgeleerte  hei  der  entzündlichen  Form  mit 
Blut  gemischt,  hei  der  catarrhalisehcn  weis«,  hei 
der  biliösen  galligt  etc.  Beim  höchsten  Grade  der 
Entzündung  stehen  die  Ausleerungen , und  nur  der 
heftigste  Teucsmus  ist  vorhanden  ; hei  der  typhösen, 
putriden  Form  sind  die  Ausleerungen  schwarz,  zer- 
setzt, der  Tencsmus  geringer,  oft  unbewusste  Aus- 
leerungen. Kommt  oft  epidemisch  vor. 

Jliiifliurßc.  Durchfälle  und  Tenesmus,  das  epi- 
demische Auftreten,  die  Jahreszeit  (Sommer  und 
Herbst)  sichern  sie. 

®l)fntpic  richtet  sich  nach  dem  Charakter  der 
Form  und  des  Fiebers.  Zur  Herabstimmung  der 
Reizbarkeit  im  Darme,  schleimige  .Mittel,  Gm.  arab.. 
Dl.  amygdal.,  Extr.  Bellad.,  Aq.  Laurocer.,  Ammon, 
carbon.  mit  Extr.  Lactuc. , Fomcntationen  auf  den 
U.L.  von  Spec.  emoll.  et  narcot.  Alles  zu  Rei- 
chende scy  schleimig,  lauwarm,  ohne  Salz,  Flcisch- 
briili  etc.  Zur  Erzwingung  der  Crisen  Pulv.  Do- 
weri  ohne  Kali  sulph.  1A  0])ii  puri,  rad.  ipccac., 
ana,  gr.  ft  , sacch.  lact..  ^ft',  F.  pulv.  Bei  syno- 
chalem  Charakter,  entzündlicher  Form  V.S. , Blut- 
egel auf  den  U.L. , den  After,  Einreibungen  von 
Mercursalbe.  Gegen  den  Tenesmus  Ungt.  Linariac 
eingerieben  mit  Ol.  Hyoscyam.,  ja  keine  Adstrin- 
gentia, für  ilie  Crisen  Pulv.  Doweri , Ammon,  acet. 
Bei  biliöser  Form  Ernet.  aus  Ipccacuanh.  bei  Tur- 
gescenz  nach  Oben ; im  entgegengesetzten  Falle, 
bei  Turgescenz  nach  Unten,  Calomel,  Rhcum,  Ol. 
Ricini ; bei  der  putriden  Form  Eisensalzc , Extr. 
nuc.  vom.,  rother  Wein,  Sprossenbier , Ammon, 
subcarbon.  mit  01.  terebinth. , mit  Mosch.,  (hinin; 
zur  Zeit  der  Crisen  Infus.  ^ alerian.  mit  Ammon, 
sticcin.  , kalte  Begiessungcn.  Infus.  Arnicae  mit 
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Acid.  sulphuric. , frische  Kohle,  Cuprum  sulphuric., 
gr.  ’/j  alle  2 St.  oder  eine  Mischung  aus  Kohle, 
Ammon,  carbon.,  Alaunerde,  Strychnin.  Gegen  den 
Tenesmus  warmes  Oel  auf  Charpie  iibergelegt, 
L ngt.  volat.  auf  den  Bauch.  Bei  contagiöser  Form 
Chlorumschläge.  F o 1 g e ü b e 1 derRu  h r.  ] ) Blen- 
norrhoe; Pechpflaster,  Warmhalten  der  Fiisse,  Li- 
chen island.  mit  Extr.  Opii  aq. , Colombo , Ferr. 
muriat.,  Strychnin,  Aq.  Calc.,  Lactuca  in  Emulsion. 
2)  Bei  Exulceration  , C'harpiebäuschchen  mit  Blei- 
salbe und  Ol.  Hyoscyam.,  China,  3)  Tenesmus 
chronicus.  Einreibungen  von  Ol.  Hyoscyam  mit 
Tr.  Opii  in  den  After,  Ungt.  phosphoric.  in  das 
untere  Rückgrat,  Vesicantien  an  den  After,  Essig- 
und  Holzessigdämpfe  an  den  After.  4)  Lähmungen, 
Gastein,  Widbad.  K’  Ol.  ferebinth.,  semin.  lactuc. 
sativ.,  ana,  „5jj ; infus,  ipecacuanh.  (gr.jv),  §v; 
f emulsio,  adde;  lactucar.,  gr.  vj ; ammon.  subcarb., 
-ayrup.  alth.,  §j;  alle  2 St.  1 Essl.  K>  Opii 
puri.  gr.  '2;  rad.  ipecac.,  gr.  j;  subcarb.  ammon., 
gr.jv;  sacch.  alb.,  gr.  v;  alle  3 St.  1 Pulv.  (Siehe 
den  Artikel  Schwindel  über  die  Anwendung  des 
Lapis  infernalis  bei  der  Ruhr).  R>  Extr.  nuc.  vom. 
aq.,  mucilag.  gm.  arab. , §ß  ; aq.  destill., 

5y.i  ; rup.  alth.,  §j;  2stündl.  1 Essl.  R Opii 

puri,  gr.jv;  liquor.  ammon.  succin.,  3jjj ; extr. 
hyoscyam.,  gr.  vjjj ; .3mal  30  Tropfen.  Weiter  ge- 
gen Ruhr  empfohlen  ward:  Ipecacuanha ; in  der 
entzündlichen  Form  statt  Opium  das  Cicutenextr. ; 
Mercurialfrictiouen  auf  den  U.L.  — Kalkwasser, 
.30— jv  lägl.  mit  warmer  und  mit  Zucker  versüsster 
Milch  gemischt.  — Umschläge  mit  kaltem  Wasser 
auf  den  U.L.,  Klystiere  mit  kaltem  Wasser,  kaltes 
Wasser  zum  Getränk.  — Waschungen  mit  kaltem 
— Calomel  zu  s)j  täglich  aur  einmal.  Ar- 
nica  zu  ~j  alle  2 St.  in  Pulv.  oder  §ß  decoct.  auf 
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|vjjj.  — Sublimat  zu  gr.  % auf  gjv  Wasser  mit 
5jjj  mucilag.  gm.  arab. 

ISsiclieniaisirUs  - Darre.  Tabes  dorsa- 
lis,  Phthisis  sicca. 

Symptome.  1)  Mattigkeit,  Abgesclilagenheit 
bei  der  geringsten  Bewegung , grosser  Reiz  zum 
Coitus,  öftere  Ejaculation  des  Saamens,  später  ohne 
Turgesccnz  des  Penis,  Ameisenkricclien  im  Rücken, 
Abmagern  der  untern  Extremitäten  , Abnehmen  der 
Geisteskräfte.  2}  Gang  wird  schleppend,  Lähmung 
complet,  Impotenz,  Paralyse  des  Mastdarms,  der 
Blase,  Abmagerung  nimmt  zu,  Geistes-  und  Sinnes- 
thätigkeiten  schwinden.  3)  Abendfieber  (hectica), 
Decubitus,  Tod. 

JPiitfliuiiH'.  Verwechslung  mit  Encephalomalacie 
wird  die  Aetiologic,  namentlich  anhaltende  Excessc 
in  Vcncrc  verhindern. 

®l)crnpic.  (Siehe  vor  Allem  den  Artikel  Saa- 
menverluste.)  Enthaltung  vom  Coitus,  Abstumpfung 
der  Genitalien  durch  Waschungen  des  Dammes  mit 
kaltem  Wasser  mit  Zusatz  von  Essig  und  Salmiak; 
innerlich  Campher  mit  Nitrum,  Opium.  Schlafen 
auf  Matratzen  in  kühler,  reiner  Luft ; man  entferne 
die  Würmer,  scrophulöse,  syphilitische  Schleimab- 
sonderung der  Genitalien.  Bäder  und  Einspritzun- 
gen von  kaltem  Eibischdect. , kalte  Ueberschlägc 
auf  den  Nacken.  Ist  die  Reizbarkeit  herabgestimmt, 
so  belebe  man  die  Lebensthätigkcit  wieder  durch 
Waschungen  mit  Spirit.  Serpilli,  Lavcndul.,  Ein- 
reibungen in  den  Rücken  von  Ungt.  nervin.,  Linim. 
phosphor.,  auch  innerlich  Phosphor  in  Naphthen 
gelöst,  ätherische  Oele,  Eisentinctur,  Eisenbäder, 
Douchcbäder  mit  Eisenwasser,  Eisensäuerlinge  in- 
nerlich; Infus.  Arnicac  (ex  3.10  Sv  m>t  Extr. 
Aloes  aq.,  i-) j ß und  Syrup  stündlich  1 Essl. ; dabei 
3 mal  tä gl . gr.  ß Extr.  spirit.  nuc.  vom.,  nebst 
äusserlichcn  Gebrauch  von  Liniment  volat.  camph., 
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und  Tr.  cautharid.  aetli.  alle  2 St.  zum  Einreiben; 
ambulirende  Vcsicatorien  nach  dem  Verlaufe  der 
L nterschenkelnerven , Einreibungen  in  die  Kreuz- 
gegend ; nährende,  nicht  reizende  Diät,  Schnecken, 
Austernsuppe,  leichte  Fleischarten,  kein  Gewürz, 
kein  Bier,  sondern  etwas  Wein.  Im  3ten  Stadium 
palliative  Behandlung.  Der  auffallende  Nutzen  des 
Baisamum  peruvianum  beim  Diabetes  brachte  Neu- 
mann darauf,  ihn  auch  beim  männlichen  Unvermö- 
gen ohne  Diabetes  zu  versuchen,  und  hier  zeigte 
er  sich  wirksamer , als  alles  Andere.  Wenn  bei 
Tabes  dorsalis  keine  Dyscrasie  eigener  Art  zu 
Grunde  liegt,  wenn  das  Fieber  noch  am  Morgen 
deutliche  Remissionen  macht  und  die  Lähmung  der 
untern  Extremitäten  noch  nicht  mit  starkem  Oedcm 
derselben  verbunden  ist,  kann  man  fast  sichere 
Genesung  durch  den  Balsam,  peruvian.  versprechen 
(dessen  Anwendung  siehe  bei  Harnruhr).  Zugleich 
hat  Neumann  denselben  mit  ätherischen  Oelen  ge- 
mischt in  den  Rücken  einreiben  lassen.  Es  sey 
um  so  wichtiger  hieran  zu  erinnern,  als  die  unse- 
lige Meinung,  Entzündung  des  Rückenmarks  be- 
kämpfen zu  wollen,  diese  Klasse  von  Kranken  jetzt 
häufig  in  die  Unterwelt  fördere.  Paralysen,  chro- 
nische Eiterungen,  Rhachitis,  Knochenerweichung, 
besonders  bei  Schwängern,  Neigung  dieser  letztem 
zu  Abortus,  überhaupt  alle  Schwächekrankheiten 
der  we  blichen  Geschlechtsorgane  werden  sehr  zweck- 
mäs-ig  durch  diesen  Balsam  behandelt,  oft  mit  dem 
glücklichsten  Erfolge.  S.  Pollutionen,  Onanie,  Saa- 
menverlustc. 

Kückeninarks-Entziiiiduiig.  Myeli- 
tis, .Spinitis  ; und  Entzündung  des  knöchernen  Wir- 
beikanals. 

^pmptomt.  Schmerz  in  der  Wirbelsäule  bei 
der  Bewegung  vermehrt}  paralytische  Erscheinun- 
gen der  Organe,  die  von  der  afficirten  Stelle  ihre 
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Nerven  bekommen,  also  der  Blase,  des  Mastdarmes, 
der  Extremitäten  und  Muskeln  des  Halses,  in  den 
Sohlingorgancn,  Schwcrathmigkeit  etc.,  oft  Zuckun- 
gen der  Glieder,  Krampf,  Opisthotonus;  Fieber. 

JKngnoflC.  Von  Tetanus  traumat.  durch  das 
aetiologische  Moment  und  die  febrilen  Erscheinungen 
unterscheidbar. 

®!)entpif.  Bei  heftigem  Fieber  V.S.;  topische 
Blutentlcerungen,  warme  Fomcntationen  von  Solutio 
sal.  ammon  . Species  emollient.,  Klysticrc,  Katheter. 
Liegen  Seropheln  zu  Grunde,  Kissingen,  Adelhaids- 
wasser, Jodquecksilber  zum  Einreiben:  bei  psori- 
selicr  Ursache  Schwefelquellen,  Fontanellen,  Bäder, 
keine  Nareotica. 

BSääs’kenassjarSiS - ^Vsa.ssfrsisrJat.  Hv- 

drorhachilis. 

Symptome  Gefühl  von  Schwere,  Pelz'gseyn, 
Einschlafen  der  Extremitäten,  schleppender  Gang. 
Kälte  im  Rückgrate,  später  eine  leichte  oedematöse, 
gegen  Berührung  schmerzliche  Geschwulst  an  der 
Wirbelsäule,  totale  Lähmung  der  untern  Extremitä- 
ten, noch  später  paralytische  Erscheinungen  der 
Blase,  des  Darmkanals,  ln  dem  Maasse,  als  die 
Wasseransammlung  zunimmt,  und  höher  steigt,  steigt 
auch  die  Lähmung  höher,  cs  tritt  Lähmung  des 
Bauches  und  Absterben  der  Sensibilität  der  Bauch- 
bedeckungcn  ein;  Athmungsbeschwerden , Beklem- 
mung; Percussion  und  Auscultation  der  Brust  er- 
gibt keine  Veränderung.  Die  obern  Extremitäten 
werden  taub,  gefühllos,  es  treten  paralytische  Er- 
scheinungen im  Halse  ein,  cs  kommen  die  Erschei- 
nungen des  Wasserdrucks  im  Gehirn.  Liegen  die 
Kranken,  so  steigern  sieh  die  Symptome  der  Läh- 
mung, sie  gehen  in  die  Höhe;  wenn  sie  eine  aul- 
rechte  Stellung  annehmen,  so  fühlen  sie  sich  in  den 
obern  Thcilcn  erleichtert.  Dabei  Verminderung  aller 
übrigen  Secrctionen. 
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Diilfluasc.  Das  allmälige  Aufwärtssteigen  der 
paralyf.  Sympt.  mit  der  Zunahme  des  Wassers,  das 
Gefühl  von  Kälte  im  Riickgrate,  das  oedematöse 
Schwellen  der  Hautbedeckungen  über  der  Wirbel- 
säule bei  gleichzeitigem  Mangel  aller  Veränderun- 
gen derselben  sichern  die  Erkenntniss. 

<£t)crapic.  Bei  jenen  Formen,  die  durch  Ucber- 
reizung  des  Genitaliensystems  entstanden,  sind  äus- 
sere Hautreize,  flüchtige  Salben  mit  Ungt.  Juniperi, 
Engt.  Neapolit.,  später  Vesicanf. , und  selbst  Moxa 
indicirt.  Man  berücksichtige  den  scrophulösen  und 
tuberkulösen  Boden.  Bei  organ.  Fehlern  Druck  auf 
das  Rückenmark  ist  wenig  zu  thun.  Formeln  S. 
bei  Wassersucht. 


s. 

Salzflüsse.  S.  Urodialysis. 

Saineij Verluste  , unwiUliiii'liclie, 

Spcrmatorrhoe. 

Spmptomc.  Masturbation,  allzuhäufiger  Coitus 
vorausgegangene  Blennorrhoen,  welche  zu  häufigen 
täglichen  Pollutionen  veranlassen,  Abgang  des  Sa- 
men- beim  Urinircn  und  Stuhlgange,  verursachen 
eine  Inzahl  von  Synipt.,  und  simuliren  Krankheiten 
des  Bauchs,  der  Brust,  des  Kopfs,  als  chron.  Ga- 
stritides , Brustentzünd.,  Congestioncn  gegen  den 
Kopf,  nervöse  Erscheinungen  aller  Art,  nervöse 
Schlagflüsse,  namentlich  Hypochondrie.  Wie  viele 
Hypochondristen  ahnen  nichts  von  diesen  Samcn- 
verlusten ! Der  Lrin  der  Samenvcrlierendcn  hat 
gewöhnlich  ein  weisscs  Sediment,  man  glaubt  cs 
mit,  einem  Blascncatarrh  zu  thun  zu  haben,  er  ist 
tnib.  stinkend.  Bei  trübem  Irin  examinirc  man 
«tet-  auf  tägliche  Pollutionen.  Alle,  welche  sich 
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groben  Ausschweifungen  im  Coitus  oder  der  Mastur- 
balion  ei  geben,  haben  das  Bcdürftiiss  sehr  häufigen 
Urinirens  (Raro  mingilur  castus).  Kinder  welche 
an  Incontinentia  urinae  leiden , sind  zur  Zeit  der 
Pubertät,  besonders  nächtlichen  und  später  täglichen 
Pollutionen  ausgesetzt.  Kranke  in  Folge  von  Sa- 
mcnverlusten,  die  kaum  mehr  von  ihren  Füssen 
getragen  werden  zu  können  meinen,  die  vor  Schwäche 
auf’s  Aeusserste  heruntergekommen  sind , haben 
•loch  noch  immer  das  Bcdürfniss  nach  Bewegungen, 
und  können  nicht  lange  an  einem  Platze  bleiben. 
Sie  haben  Alle  in  ihren  Augen , in  ihrer  Stimme, 
Stellung,  im  ganzen  Aeusscrn  etwas  Schüchternes, 
Verschämtes , so  dass  bei  einiger  Erfahrung  man 
sie  leicht  entdeckt.  Die  Samenergiessungen  können 
in  die  Harnblase  zurücktreten,  ohne  dass  also  Sa- 
men nach  Aussen  entleert  wird.  Ulan  sollte  bei 
jungen  Ehemännern  etc.  sich  immer  erkundigen, 
wie  oft  sic  den  Gcschlechtstricb  befriedigen ; sic 
treiben  cs  täglich  oft  4 — 5mal , und  kein  Wunder, 
wenn  sie  Erscheinungen  haben  von  Gastritis,  Car- 
ditis,  Encephalitis,  Congestioncn  gegen  die  Brust, 
Erstickungsanfälle,  Herzklopfen  u.  s.  w.  Post  coi- 
tum  animal  triste  gilt  nur,  wenn  der  Akt  zu  oft 
wiederholt  wird;  es  muss  der  Coitus  im  Verhält- 
niss  stehen  zum  Bcdürfniss.  Natürlich  stehen  mit 
dem  allzuhäufigen  Samenverluste  leicht  in  Verbin- 
dung: ltrankh.  der  Samenbläschcn,  der  Vasa  defc- 
lentia  und  der  Ductus  cjaculatorii.  Diese  Kränkln 
wirken  sowohl  auf  die  genannten  und  benachbarten 
Organe  selbstständig,  oder  auf  das  Gehirn.  Fol- 
gende Erscheinungen  sind  bei  ihnen  vorzüglich  her- 
vorstechend: Ziehen  und  Spannen  im  Samenstrange, 
vom  Hoden  nach  dem  Bauchringe  zu,  knotige  An- 
schwellung des  Samenstranges,  Entartung  des  Ho- 
dens, des  Vas  deferens,  der  Duct.  cjacul.;  daher 
Entleerung  von  k lankhaft  entartetem  Samen  oder 
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von  Schleim,  Eiter,  Schmerz  in  Bulbus  uretlir. 
(besonders  beim  Einfuhren  einer  Bougie},  Spannen 
und  Ziehen  im  31  ittelfleische,  bei  der  Untersuchung 
durch  den  After  fühlbare  Entartung  der  Samen- 
bläschen, Störungen  der  llirnfunctionen,  hypochon- 
drische Stimmung.  Die  einzelnen  Krankheiten  der 
Samenbl. ischen  etc.  sind:  Hypertrophie,  Atrophie. 
Entzündung,  Verhärtung,  Eiterung,  Scropheln,  Tu- 
berkeln, Markschwamm,  Scirrli.,  Veränderung  in 
f ettmasse,  A erknöchcrung,  Concrcmente  und  Kno- 
chen in  inrem  Innern,  Steine,  wässeriger  Schleim 
oder  Blut  ; ursprüngliche  Bildungsfehler.  Die  krank- 
haften \ eränderungen  der  Vasa  deferent.  und  Duct. 
ejaculat.  sind:  Verschliessung  des  Kanals  an  einer 
Steile,  gleich  massige  Erweiterung,  ungleiche  Aus- 
dehnung; sehr  oft  entzündlicher  Zustand.  Vernach- 
lässigte, wiederholt  producirte  Blennorrhoe  Jst  die 
häufigste  I rsache  zu  Samenverlusten. 

Piugnosc.  Charakteristisch  ist  1)  Ausleerung 
glasartigen  Schleimes  und  Samens  oder  Eiters! 
Bluts  , beim  Stuhlgange  und  nach  dem  Harnen. 
-J  Schmerzhaftes  Gefühl  beim  Einbringen  einer 
Beugte  in  die  Pars  prostat.  3)  Ziehender  Schmerz 
im  \ erlaufe  des  Samenstranges.  4)  Schmerzhaftes 
Spannen  und  Empfindlichkeit  im  Mittelfleische, 
oj  ' ergrosserung  und  Empfindlichkeit  der  Samen- 
blaschen  bei  der  Untersuchung  per  anum.  6)  Hy- 
pochondrische Zufälle,  entstanden  aus  Onanie  und 
Inpper.  7)  Schwindel,  Gedächtnisschwäche,  So- 
por. Apoplexie.  8)  Gleichzeitiges  Vorkommen  von 
Kranklt.  der  Prostata  und  Harnblase. 

2d)trapte.  Sind  die  unwillkürlichen  Samen- 
entleerungcn  durch  Kothanhäufungcn  im  Mastdarm, 
Auswüchse  am_Afterrandc,  Afterfissuren,  Stricturen 
der  Harnröhre,  zu  lange  oder  zu  enge  Vorhaut, 
zuruckgetrctenc  Hautausschläge , Haemorrhoiden, 

pu  u iirmcr,  Diarrhöen  veranlass^  .so  hat  man  diese 
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Zustände  zu  lieben.  Reine  Erschlaffung  der  Eja- 
culationskanäle  (die  häufigste  Ursache)  und  Samen- 
bläschen , und  hierauf  begründete  Samenverluste, 
hebt  sich  durch  Hervorrufen  der  gesunkenen  Con- 
traction  der  afficirten  Tlieile.  Neben  der  innerlichen 
Behandlung,  die  hier  besonders  in  dem  Gebrauche 
des  Eisens  bestellt,  ist  das  dazu  geeignete  Verfah- 
ren, von  Zeit  zu  Zeit  Liegenlasscn  eines  elastischen 
Katheters  in  der  Harnröhre,  wodurch  die  normale 
Contraction  der  erschlafften  Organe  hcrgcstcllt  wird. 
Diurctica  schaden  allen  solchen  Kranken.  Kalte 
Bäder,  ohne  Unterschied  gegen  alle  Fälle  von  Sa- 
menverlusten angewendet,  stiften  mehr  Schaden  als 
Nutzen,  sic  irritiren  die  Urin-  und  Zeugungsorgane 
zu  sehr;  die  Irritation  muss  verschwunden  scyn, 
dann  nützen  sic,  besonders  in  A erbindung  mit  Eis- 
getränk , nebst  strenger  Diät , halben  Seebädern, 
ln  einzelnen  Fällen  nützen  : Milch  3mal  des  Tags, 
so  kalt  als  möglich  mit  Kalkwasser,  Pflanzendiät, 
2 kalte  Sitzbäder  täglich,  /4  Stunde  lang,  kalte 
Waschungen  der  Genitalien  3mal  täglich.,  Morgens 
und  Abends  ein  kaltes  Klystier,  um  den  Stuhlgang 
zu  rcgulircn.  Hauptmittel  bleibt  die  Cauterisation, 
mit  Höllenstein  auf  dem  Porte  caustique  zwischen 
dem  Blasenhalsc  und  dem  Bulbus  urclhrae  ange- 
bracht. Nämlich  die  Spermatorrhoe  ist  meist  Folge 
einer  chronischen  Entzündung  der  Schleimhaut  der 
Prostata,  die  sich  bis  auf  die  ejaculircnden  Kanäle 
des  Samenbläschens  u.  s.  w.  ausdehnt.  Durch 
eine  Cauterisation  jenes  Tlicils  der  Schleimhaut 
wird  diese  in  der  Art  modificirt,  um  die  Irritation 
der  spermatischen  Organe  und  besonders  die  spas- 
modischcn  Contractioncn  der  Samcnbläschen  (beim 
Ivathetcrismus  fühlt  man  Spasmus)  verschwinden 
zu  machen.  Die  Cauterisation  geschieht  auf  der 
Oberfläche  des  Prostatatheils  der  Urethra  an  der 
Stelle,  wo  der  Katheter  den  lebhaftesten  Schmerz 
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verursacht  hatte.  Der  Schmerz  bei  Katheterisiren 
gegen  das  Ende  der  Harnröhre  indicirt  vorzüglich 
die  Cauterisation.  Man  suclie  die  Länge  des  Ka- 
nals der  Urethra,  da  diese  oft  bei  ganz  ähnlichen 
Menschen  sein'  diflerirt.  Man  ziehe  einen  in  die 
Blase  eingeführten  Katheter  langsam  zurück,  und 
wenn  der  Urin  stockt,  richte  man  die  Röhre  mit  der 
einen  Hand  aufwärts  und  fasse  mit  dem  Daumen 
und  Zeigefinger  der  andern  Hand  die  Sonde  dicht 
am  Niveau  der  Eichel.  Indem  man  hierauf  den 
Katheter,  ohne  jedocli  die  Lage  der  Finger  zu  ver- 
ändern, etwas  zurückschiebt,  sieht  man  auf’s  Neue 
den  Li’in  abfliessen;  alsdann  misst  man  den  Raum 
zwischen  dem  letzten  Auge  des  Katheters  und  der 
Stelle,  wo  man  den  Daumen  und  Zeigefinger  ange- 
legt, und  erhält  so  genau  die  Länge  des  Kanals. 
Hierauf  bringe  man  den  Porte  caustique  ein,  nach- 
dem man  zuvor  den  Schieber  um  ‘/2  Zoll  weniger, 
als  die  Länge  der  Harnröhre  beträgt,  befestigt  hat, 
denn  um  */2  Zoll  ist  die  Prostata  von  der  lllasen- 
mündung  entfernt,  und  ätze  den  stehenden  Kranken. 
Schwefelbäder  sind  nebst  der  Cauterisation  bei  Vie- 
len nothwendig  und  dann  von  Nutzen,  wenn  eine 
Hautaffection , Hechten,  Grind,  Krätze  u.  s.  w., 
und  eine  grosse  Empfindlichkeit  der  Schleimhäute 
besteht.  Ist  die  Irritation  zu  bedeutend,  so  werden 
dieselben  nicht  ertragen.  — Bei  Diarrhoen  theilen 
die  Samenbläschcn  zuweilen  die  Irritation  des  Mast- 
darms, ziehen  sich  zusammen,  und  daher  auch  Sa- 
menverluste. Samenverluste  in  Folge  eines  mecha- 
nischen Hindernisses  beim  Stuhlgänge  werden  durch 
Einschnitte  der  Scheidewand  rasch  geheilt.  Zu 
den  Ursachen  der  Samenverluste  gehören  noch  Ver- 
stopfungen, Missbrauch  der  Purganzen,  Narcolismus 
durch  zu  vieles  Tabackrauchen.  Anhaltendes  Rei- 
ten (Scythen)  soli  anhaltende  Verstopfung  und  Im- 
potenz in  Folge  von  Samenverlusten  herbeiführen. 
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Kleine  Madenwürmer  verursachen  oft  Samenver- 
luste. Die  Schmerzen  nach  der  Cauterisation  ver- 
langen oft  langes  Verweilen  im  Bade,  kühle  Ge- 
tränke, wiederholte  Klystierc,  Blutegel.  S.  Onanie. 
Impotenz,  Pollutionen. 

Sitriloiiisclies  üiäelieln  der  Kinder  ist 
oft  Folge  von  Würmern,  Vorläufer  beschwerlichen 
Zahnens  und  der  Convulsionen.  Man  leitet  den  Reiz 
vom  Zahnfleische  ab  durch  Blutegel,  Bäder,  Fuss- 
bäder,  Vcsicant.  hinter  die  Ohren;  bei  Blähungen 
3 — 4 gtt.  Aetlier  in  etwas  Aq.  flor.  Naphae. 

Kaiyriasis  und  Priapismus. 

Sptuptome.  Tonische  Krämpfe  der  Muskeln 
des  Penis,  namentlich  der  Erectoren,  wodurch  eine 
anhaltende  Steifheit  desselben  erzeugt  wird.  Ist 
Jiiemit  ein  w'ollüstiges  Gefühl  verbunden,  so  ist  es 
Priapismus.  Der  letztere  ist  dein  Kranken  sehr 
empfindlich , kann  bis  zur  Entzündung  des  Penis 
sicii  steigern.  Praedisposition  und  Ursache  sind  die 
des  Krampfes  im  Allgemeinen  ; besonders  aber  ent- 
stehen sie  bei  Onanisten,  Wollüstlingen  und  nach 
vorausgegangenen  Trippein,  ferner  bei  Entzündung 
der  Harnröhre,  Tripper,  durch  scharfen  Urin,  Can- 
thariden,  Balsamica,  Diurctica,  Spargel n etc.  Bla- 
sensteine,  Wurmreiz,  wollüstige  Phantasie. 

®|)crtipic.  Beseitige  die  erregenden  Ursachen; 
der  nach  Tripper  zurückgebliebenen  Reizbarkeit  der 
Genitalien  wird  mit  Opiatinjection,  lauen  Insessus, 
Bädern,  innerlichen  Gebrauch  des  Camphers,  Hyos- 
cyam.  abgeholfen.  Bei  Gonorrhoe  setzt  man  einige 
Blutegel,  und  sind  Cantharidcn  Schuld,  gibt  man 
Oleosa  mit  Campher.  Die  Heilung  an  sich  verlangt 
Extr.  Hyosc.,  Campher,  halblaue  Sitzbäder  mit  Herb. 
Hyosc. ; Crocus.  Liniment,  volat.  cainphor.,  Ol.  Ilyosc. 
in  die  Schaamgcgend.  Der  äussere  Gebrauch  des 
Bleies,  des  Morphiums. 

^äiierlinse,  Sauerbrunnen,  Acidulae.  Dahin 
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gehören:  das  Selterser,  Fachinger,  Pyrmonter, 
Schwalheimer,  besonders  Kissinger  Wasser.  Sie 
entlialten  alle  Kohlensäure,  vermehren  die  Harnab- 
sonderung:, stärken  die  Verdauung,  verbessern  die 
kränkln  Thätigkeit  der  Leber,  stillen  das  Erbrechen. 

Säure  in  den  ersten  Wegen  der  Ncugebor- 
nen  und  Säuglinge.  Man  erkennt  sie  an  dem  säuern 
Geruch  und  an  den  grünen  Entleerungen.  Sie  ver- 
bindet sich  mit  fast  allen  Krankheiten  der  Kinder 
(S.  Kinderkrankheiten),  und  ist  entweder  Ursache 
oder  W irkung  derselben.  ]>Ian  mische  Magnesia 
nsta  mic  dem  Getränke  oder  Urei;  um  die”  neue 
Ansammlung  zu  verhüten,  stelle  man  die  Ammen 
unter  Aufsicht,  gebe  den  Kindern  Tonica,  den  aus- 
gepressten Saft  des  gebratenen  Fleisches,  Wein 
Zimmtwasser.  Hufelands  Kinderpulver. 

Säufer-Üranklieiten.  Die  Trinksucht, 
rolydipsta  ebnosa,  der  Missbrauch  geistiger  Ge- 
tränke macht  zu  einer  Reihe  von  Krankh.  dispo- 
mrt.  die  alle  ihre  Wurzel  in  erhöhter  Venosität 
haben,  acut  oder  chronisch  verlaufen,  gegen  welche 
as  mächtige  Heilmittel  sich  erweisen:  frisches 
W asser  u.  frische  Luft.  Solchen  Kranken  auch  Wein 
erlauben  ist  höchst  unrecht.  Es  ist  vorzüglich  der 
Mi>s irauch  des  Weins,  des  Branntweins,  der  Li- 
quen re,  wovon  hier  die  Rede.  Gut  bereitetes  weis- 
ses  Hier  kann  in  Fieberzuständen  auch  als  anti- 
phlogist.  Getränk  gereicht  werden;  es  enthält  eine 
geringe  Menge  von  Alcohol  und  Hopfen,  und  viel 
vegetabilischen  Schleim,  Kohlensäure  mit  W'asser. 
Das  Bier  ist  der  venösen  Constitution  zuwider  und 
sagt  dagegen  der  arteriellen  mehr  zu.  Mit  dem 

eine  verhalt  es  sich  gerade  umgekehrt.  Die 
Krankheiten,  zu  denen  die  Säufer  disponirt  sind,  sind 
folgende:  Entzündung,  Rheumatismus,  Sohlan-fluss 
Me  sind  als  Geschw  ächte  den  epidemischen , Ende- 
mischen , atmosphärischen  Einflüssen  leichter 
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unterworfen,  sie  sind  geneigt  zu  Entzündungen  na- 
mentlich der  Lungen,  Leber,  des  Gehirns,  zu  Roth- 
lauffiebern,  gastrischen  Fiebern  entzündlicher  Art, 
später  mehr  zu  chronisch,  und  asthenischen  Krankh.. 
Nervenfiebern,  chronischen  Entzündungen,  Phthisis, 
chronischen  Nervenkrankheiten,  organischen  Krank- 
heiten , Wassersucht  u.  s.  \v.  Besondere  Krankh. 
der  erhöhten  Vcnosität;  sie  erwerben  sich  die  atra- 
biliärc  Constitution;  ihre  acuten  fieberhaften  Krank- 
heiten nehmen  leicht  einen  asthenischen  nervösen 
Charakter  an,  tödten  schnell,  oder  ziehen  sich  ohne 
Crisen  in  die  Länge ; die  chronischen  gehen  in 
Siechthum,  Cachcxie  und  Dissolution  des  Blutes, 
Nervenkrank!!.,  als  Wahnsinn,  Epilepsie,  Lähmung 
über.  Leichte  Verletzungen,  z.  B.  des  Kopfes,  wer- 
den gefährlich.  Wird  ein  Säufer  von  einer  acuten 
oder  chronischen  Krankheit  befallen,  die  nicht  un- 
mittelbar dem  Säuferleben  zuzuschreiben  ist,  so  er- 
wachen bei  diesem  Anlasse  gerne  die  eigentüm- 
lichen Säuferkrankheiten;  z.  B.  Delirium  tremens 
wird  oft  erst  durch  ein  Leiden  anderer  Art,  z.  B. 
Brustentzündung  etc.,  hervorgerufen.  Die  Compli- 
cation  mit  der  Weingeistvergiftung  macht  eben  die 
Behandlung  der  Säuferkrankheiten  so  schwierig, 
denn  man  hat  immer  mit  einer  entmischten  Blut- 
masse und  einem  überreizten , d.  h.  geschwächten 
Nervensystem  zu  thun.  Irritation  des  Magens  und 
Darmkanals,  Dysphagie,  Pyrosis,  Erbrechen,  Scirr- 
hus  des  Magens,  Diarrhoe,  Morbus  niger  Hipp., 
Leberentzündung,  Gallenficber,  Hvpochondria  cum 
matcria,  Melancholie  im  Sinne  der  Alten,  Milzsucht, 
Pneumonie  (sehr  gefährlich,  endet  gerne  in  Läh- 
mung), Bronchitis,  Phthisis  pulm.,  Asthma  (Leber- 
system und  Magen  erfordern  Beachtung  bei  der 
Behandlung  der  Lungenentzündung,  denn  jene  sind 
meist  etwas  sollicitirt  dabei) , Herzentzündung  u. 
organische  Fehler  des  Herzens  und  der  Gcfiissc ; 
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Augenentzündung,  Entzündung  der  Urinwerkzeuge 
Kupfergesicht,  Hautausschläge;  die  Haare  haben 
ein  langsames  Wachsthum,  fallen  gerne  aus,  ver- 
lieren ihren  Glanz,  bekommen  struppiges  Ansehen; 
die  Hautausdünstung,  die  sehr  gemindert  ist,  hat 
oft  spirituösen  Geruch ; Congestionen  gegen  den 
wopf,  techlagfluss , Gicht,  Knochenerweichungen, 
Fettsucht;  Branntweinsäufer  magern  ab,  Wein-  und 
Biertrinker  werden  fett;  Wassersucht,  Diabetes, 
Geschwüre,  Brand,  Scorbut,  Selbstverbrennung,  Zit- 
tern, Kiampfe,  Gonvulsionen,  Epilepsie,  Lähmungen, 
Stumpfheit  der  Sinne,  Sinnestäuschungen,  Impotenz! 
Infruchtbarkeit,  psychische  Alienation,  Delirium 
tremens,  Manie. 

Therapie.  Bei  mässiger  Berauschung  thun  ein 
paar  Gläser  frischen  Wassers  und  Spaziergang  im 
Freien,  wenn  es  nicht  sehr  kalt  ist  (denn  die  Kälte 
befördert  die  Congestionen  gegen  innere  Organe, 
namentlich  das  Gehirn,  und  vermehrt  dadurch  die 
Betäubung),  vortreffliche  Dienste.  Geht  die  Berau- 
schung weiter,  so  ist  das  Nächste  ein  Emeticum; 
bei  drohender  Apoplexie  vor  dem  Emet.  V S Kalte 
Umschläge  um  den  Kopf  mit  Essig  und  Wasser. 
In  einzelnen  Fällen  starker  Berauschung:  Ueber- 
giessen  des  Kopfes  mit  kaltem  Wasser.  Nach 
dem  Emet  ist  verdünnter  Essig  das  Zweckmässig- 
ste  nebst  Fomentationen  von  Essig  und  Wasser  um 
den  Kopf.  Wenn  nach  dem  Emet.  die  Zufälle  der 
Oppression  des  Nervensystems  durch  das  aufgeregte 
und  im  Gehirn  sich  anhäufende  Blut  noch  Besorg- 
n.sse  , erregen , Klys.icre  mit  Essig  und  Salz  als 
Beihulfe.  — Kaffee;  Ammon,  acet.  20—30  gtt  in 
einem  Glase  Wasser  oder  Theeloffel-weise  ist  ce 
rühmt.  Findet  man  einen  Betrunkenen  auf  der 
Strasse  liegend,  so  ist  die  erste  Sorge  ihn  in 
einen  Lehnsessel  oder  ein  Belte  zu  selzln  mit  er 
bolitem  Kopfe,  alle  Kleidungsstücke  abzuziehen  und 
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obige  Mittel  gegeben.  — Man  beachte  stets  die 
erhöhte  Venosität  der  Kranken.  Gegen  die  chro- 
nischen Durchfälle  der  Säufer  Succus  citri  mit  Ol. 
amygdal.  und  Syrup.  Alth.  — Mercurialmittcl  sind 
bei  allen  Krankheiten  der  Säufer  schädlich.  Opium 
passt  in  vielen  Krankheiten  der  Säufer,  es  hält 
ihre  eolliquativen  Secretionen  auf,  heilt  ihre  Ner- 
venkrankh. , und  dient  in  grossen  Gaben  gegen 
ihre  Lungenschwindsucht.  — Säuren,  namentlich 
Phosphorsäure,  sind  Hauptmittel.  Gegen  das  Sod- 
brennen Kali  carbon.  und  Tr.  rhei  aq.  Opium  ge- 
gen die  Cardialgie.  Gegen  das  Wasserbrechen 
Pulvis  aerophor.  und  dabei  Ungt.  Alth.,  Ol.  Hyosc., 
Tr.  Opii  croc.  und  Cainplier  in  den  U.  L.  einzurei- 
ben. Chronischer  Gastricismus,  Verstopfungen  der 
Eingeweide  des  U.L. : keine  Salze,  sondern  Pot.  Riv., 
nüchtern  Extr.  Tarax.,  Manna  oder  Holzkohle  täglich 
mit  warmer  Milch  gegen  die  meisten  Verdauungs- 
beschwerden der  Trunksicchcn.  Molkcnkuren.  Der 
Zucker  wird  gegen  die  Folgen  des  Weinrausches 
empfohlen.  S.  Katzenjammer. 

SäuFer-^SVjilinsinii.  S.  Delirium  tremens. 

Seattles.  S.  Krätze. 

Scliaiilxer.  S.  Syphilis. 

SrltarltocU.  S.  Scorbut. 

McHa.rla.cli.  Scarlatina. 

Symptome.  1)  Drückender  Stirnschm.,  Schling- 
beschwerden, dunkelrothc  Schlingorgane,  Zungen- 
w'ärzchen  erhaben,  verlängert,  billcrer  Geschmack, 
Brechneigung,  Erbrechen,  Fieber;  dauert  24  St. 
oder  2 — 3 Tage.  2)  Rothe  Flecken,  die  mehr 
zackig,  als  rund,  nicht  erhaben  über  der  Haut, 
deren  Rötlie  beim  Drucke  mit  dem  Finger  ver- 
schwindet, und  sich  von  der  Peripherie  gegen  das 
Centrum  wieder  einstellt,  erscheinen  zuerst  am  Ge- 
sichte, der  Brust;  die  Flecken  flicssen  ineinander: 
dauert  gewöhnlich  12  St.  3)  Drei  Tage  lang  bleibt 
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die  glänzende  Röthe  des  Exanthems,  das  Fieber 
dauert  immer  fort,  exacerbirt  und  remittirt  während 
des  zweiten  und  dritten  Stadiums.  4)  Am  Ende 
des  vierten  Tages  nach  dem  Ausbruche  des  Exan- 
thems wird  die  Röthe  blass,  es  tritt  Desquamation 
in  grossen  Fetzen  ein,  das  Fieber  verschwindet 
oder  wird  remittirend.  Oft  fallen  Haare  und  Nägel 
mit  aus  ; dauert  oft  7—12—14  Tage  und  selbst  3 
Wochen.  Ausnahmsweise  tritt  auch  eine  zweite 
von  einem  neuen  Fiebersturme  verkündete  Abschup- 
pung ein.  Der  Charakter  des  Fiebers  kann  ent- 
zündlich, nervös,  septisch,  gastrisch  seyn;  es  kann 
sich  Angina  inflammatoria , Gehirnentzündung,  An- 
gina gangraen.,  hinzugesellen.  Nach  der  Form  des 
Exanth.  hat  man  angenommen : eine  glatte  Form, 
laevigata;  variegata,  miliaris,  pempbigodes.  Es 
kommt  eine  Form  vor,  wo  das  Exanthem  fast  nn- 
sichtbar  ist,  aber  der  Verlauf  der  Krankheit  der 
angegebene.  Die  Krankheit  ist  contagiös,  tritt  meist 
epidemisch  auf.  Nachkrankheiten  sind:  Hydrops, 
Parotidenbildung,  Scharlachschnupfen,  Coryza,  ent- 
zündliche 4/Tection  des  Ohres,  Neuralgien  des  Baa- 
ches.  Die  Delirien  beim  Scharlachfieber  unter- 
scheiden sich  von  denen,  welche  der  hinzugetretenen 
Meningitis  etc.  angehören,  dadurch,  dass  die  Sin- 
nestäuschungen, Summen,  Sausen,  Funkensehen, 
Erweiterung^  und  Verengerung  der  Pupille  fehlen, 
ebenso  die  Erscheinung  starker  Gefässüberfüllung. 

Diagnose.  Masern  sind  nie  ganz  rund , wie 
• carl.  laevigata,  sondern  mehr  elliptisch,  Masern- 
exanth.  ist  am  dunkelsten  in  der  Mitte,  gegen  die 
nanrier  zu  nimmt  es  an  Intensität  der  Röthe  ab, 
Scarh  ist  scharf  begrenzt;  Masernexanthem  hat  in 

n Cln,e  FaPula  einem  Härchen,  was 

alles  bei  Scarl.  fehlt;  bei  Masern  kommt  die  Röthe 
nach  aufgehobenem  Drucke  vom  Centrum  ge»-cn  die 
Peripherie,  hier  umgekehrt;  bei  Morb.  geht  die 


GU 


Scharlach. 


Entzündung  durch  die  Nase  den  Augen  zu,  hier 
den  Ohren.  Rother  Friesei  hat  rheumatische  Er- 
scheinungen, eigentümliche  Erscheinungen  auf  der 
Brust;  hier  sind  anginöse  Erschein.;  Scharlach— 
fricsel  entsteht  meist  an  den  Extremitäten  u.  geht 
von  da  auf  andere  Thcile  über,  Miliaria  rubra  aber 
tritt  zuerst  am  Halse,  der  Brust,  oder  dem  Bauche 
auf;  der  Inhalt  des  Scharlachfriesels  reagirt  ka- 
liscli,  bei  Miliaria  rubra  sauer. 

'Sljcmpic.  Specifica  prophylactica  sollen  sevn : 
Extr.  Belladonn.  oder  Aconit,  ebenso  Stramonium 
gr.  jj  von  einem  dieser  Extracte  in  §jj  Aq.  Cinna- 
mom.  aufgelöst,  davon  täglich  soviel  gtt.  zu  neh- 
men, als  das  Kind  Jahre  zählt.  Ii>  Pulv.  fol.  bei— 
tadonnae,  gr.  V12— ‘/24;  sacch.  alb.,  Qß.  D.  t.  dos. 
Nr.  VI.  Früh  und  Abends  1 Pulv.  für  ein  lOjäh- 
riges  Kind  als  Prophylax.  Die  Aufgabe  bleibt  stets 
die  Integrität  des  Individuums  während  des  Verlaufs 
zu  schützen,  und  eingetretene  Störungen  zu  besei- 
tigen. Die  besondere  Behandlung  richtet  sich  nach 
der  Form,  ob  sie  entzündlich  oder  nervös  etc.  ist. 
Einfacher  Scharlach;  exspectative  Methode, 
Aufenthalt  im  Bette,  in  gleichmässiger,  etwas  küh- 
ler Temperatur,  10  — 15"  R. , halte  den  Stuhl  mit 
Mittelsalzcn , Klystieren  offen,  Limonade,  Zucker- 
wasser, Syrup.  mineral,  zum  Getränk;  gegen  die 
Schlingbeschwerden  Gargarisma  aus  Nitrum,  Sal- 
miak. Entzündliche  Form;  bei  vollem  ge- 
spanntem Pulse,  bei  starken  Kopfcongcstionen  V.S., 
topische  Blutentziehungen;  bei  Angina  Blutegel  an 
den  Hals,  bei  Meningitis  an  den  Kopf.  Gastri- 
sche Form;  bei  Turgor  nach  Oben  Emctic.,  bei 
Turgor  nach  Unten  Calomel,  Tamarinden,  Sal. 
Seignetti , Molken.  Nervöser  Scharlach; 
Chlor-,  Salzsäure,  Essigklysticrc.  Will  das  Exan- 
them sich  nicht  entwickeln,  Chlorwaschungen,  Cam- 
phorwaschungen ; warme  Begicssungen , wenn  das 
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gering  erschienene  Exnntli.  livid,  die  Haut  trocken 
ist.  wenig  Turgescenz  liat,  die  Extremitäten  kalt 
sind,  der  Rumpf  heiss  ist.  Ist  die  Haut  aber  trocken, 
brennend  heiss , sind  keine  Congest.  nach  dem 
Kopfe  und  der  Brust  zugegen,  so  kann  man  kalte 
Begiessungen  machen,  besser  jedoch  sind  Waschun- 
gen alle  2 — 3 St.  In  der  Desquamationsperiode 
verfährt  man  bloss  exspectativ.  (Siehe  Exantheme, 
acute.)  R-  Aq.  oxymuriat.,  syrup.  idaei,  ana,  §jv. 
S.  auf  ein  Glas  Gerstenschleim  einen  starken  Essl, 
voll  zu  nehmen,  als  durstlöschendes  Getränk.  R’ 
Rad.  ipecacuanh.,  — 3ß  hat  infus.,  §vj;  spirit. 
nur.  aeth.,  £j— 5j;  succi  juniper.,  §j.  Stündlich 
1 Essl,  bei  asthmatischer  Wassersucht  nach  Schar- 
lach. R Rad.  helenii,  qj  flat  infus.,  §jv;  kali 
carb.,  acet.  scill.  saturat.,  5ß;  syrup.  tlor.  aurant., 
oß;  2stündl.  1 Essl,  gegen  asthmatische  Wasser- 
sucht nach  Scharlach.  R Liquor,  ammon.  acet., 
ltquor.  kali.  acet.,  oxymel.  scill.,  ana,  $jß.  M. 
Alle  2 — 3 Stunden  1 — 2 Essl,  voll  gegen  Wasser- 
sucht nach  Scharlach.  S.  Exantheme,  acute,  Was- 
sersucht. — Obiger  symptomatischen  Behandlung 
des  Scharlachs  hat  man  jüngstens  eine  specifische 
mit  Ammonium  carbonicum  entgegengesetzt,  ja  ihr 
eine  ähnliche  Bedeutung  vindiciren  wollen,  wie  der 
Vaccine  gegen  Variola.  Namentlich  gegen  ächten 
Scharlach  mit  aller  seiner  Bösartigkeit  im  Gefolge 
bewährte  sich  Ammon,  carbon.  Zuerst  werde  bei 
jedem  Scharlachkranken  für  frische  Luft  im  Zim- 
mer Sorge  getragen  und  eine  mehr  kühle  Tempe- 
ratur unterhalten  , die  Kranken  dürfen  nur  leicht 
bedeckt,  wo  möglich  auf  guten  Matratzen  liegen, 
sodann  erhalten  sie  sogleich  von  R Ammon,  carb., 
Op—)’,  aq.  destill.,  gjjj;  sprup.  alth.,  §j;  stündh 
oder  auch  alle  /u  St.  einen  Kinder-  oder  halben 
Esslofr.  voll  ununterbrochen  Tag  und  Nacht.  I)ic 
Dosis  des  Ammoniums  nach  dem  Alter  des  Kindes 
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in  oben  angegebener  Verschiedenheit.  Bei  cxcessi- 
ver  Gefässthätigkeit  und  jedesmal  bei  eintretenden 
Delirien  wird  concentrirtes  Kleiendecoct  mit  1 , 2 
3 Esslöffel  voll  guten  Weinessigs  als  Ivlystierap- 
plicirt.  Diese  Klistiere  müssen  bleiben  , dann  ist 
ihre  Wirkung  ausserordentlich  wohlthätig,  beruhi- 
gend, kühlend.  Oft  werden  2 — 3 in  24  Stunden, 
oft  nur  gegen  Abend  eines  gesetzt,  je  nach  der 
Di  inglick heit  der  Zufalle.  Mit  der  Arznei  wird 
ununterbrochen  fortgefahren,  bis  unter  Fiebernach- 
lass der  Ausschlag  in  seiner  Blülhe  stellt,  dann 
wird  nur  alle  3—4  Stunden  % Essl,  voll  gereicht 
und  die  Klystiere  ganz  weggelassen.  Das  Getränk 
ist  laulicht  — kaltes  Wasser  oder  Zuckerwasser. 
Tritt  Desquamation  ein,  so  wird  der  Kr.  allmälig 
etwas  wärmer  gehalten,  erhält  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  kleine  Tasse  Lindenblüthenthee  und  die  Arznei 
noch  alle  4 Stunden.  Am  3ten  Tage  nach  einge- 
tretener  Desquamat.,  gewöhnlich  auf  dem  9ten  Tage 
der  Krankheit,  wird  nun  ein  Bad,  bestehend  aus 
mit  etwas  Seife  versetztem  warmem  Wasser, 
verordnet.  In  dem  Bade  wird  die  ganze  Hautober- 
tläche  gelinde  gerieben,  und  so  wie  dieses  gesche- 
hen, das  Kind  mit  erwärmten  Tüchern  abgetrocknet, 
in  das  bereit  stehende  erwärmte  Bett  gebracht, 
wohl  zugedeckt,  etwa  eine  Stunde  lang  erhalten  u. 
durch  eine  Tasse  lauwarmen  Lindenblüthenthee  eine 
gelinde  Transpiration  befördert.  Je  über  den  an- 
dern Tag  ein  solches  Bad,  jedesmal  aber  etwas  küh- 
ler, bis  nach  4,  höchstens  6 Bädern  die  Haut  völlig 
wieder  in  integrum  restituirt  ist.  Die  Arznei  wird 
nach  dem  ersten  oder  zweiten  Baden  weggclassen 
und  leicht  nährende  Diät  angeordnet.  Auch  gegen 
den  mit  Keuchhusten  cornplicirten  Scharlach  be- 
währte sich  diese  Behandlung,  und  blieb  noch  Husten 
zurück,  so  beseitige  ihn  Spiritus  Minderen  mit 
Syrup.  opiatus  et  Aqua  flor  Sambuci. 
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Scheintod.  Asphyxia. 

1)  Der  Berauschten.  Man  gibt  warmes  Was- 
ser und  Butter,  oder  ein  Brechmittel  aus  Ipecac. ; 
lässt  mit  Essig  waschen , Essig  und  Wasser  ein- 
schütten. Bei  Congestionen  zum  Kopfe,  Blutegel 
an  den  Hals,  Kopf  und  Körper  werden  kalt  begos- 
sen. Man  lässt  ein  Glas  starken  Salzwassers  trin- 
ken, dann  gäbt  man  Liquor.  Ammon,  caustic. , gtt. 
vj — vjjj  in  einem  Glas  Wasser.  Wenn  nach  dem 
Emeticum  die  Zufälle  der  Opprcssion  des  Ner- 
vensystems durch  das  aufgeregte  und  im  Ge- 
hirne sich  anhäufende  Blut  noch  Besorgnisse  erre- 
gen , so  setzt  man  Klystiere  von  Essig  und  Salz 
als  Beihülfe.  Findet  man  einen  Betrunkenen  auf 
der  Strasse  liegend,  so  ist  die  erste  Sorge,  diesen 
etwa  Scheintodten  in  einen  Lehnsessel  oder  ein  Bett 
zu  setzen  mit  erhöhtem  Kopfe,  alle  Kleidungsstücke 
abzuziehen  und  obiges  Verfahren  einzuschlagen.  S. 
Säuferkrankheiten. 

2)  Kach  dem  Genüsse  von  Giften.  S.  Ver- 
giftung. 

3)  Durch  Schice felwassersloff gas  in  Abtritten , 
Kloaken.  Frische  Luft,  Waschen  mit  Essig,  mit 
oxygenirter  Salzsäure,  besonders  unter  der  Nase; 
Emeticum  aus  Tart.  emet. ; Essigklystiere. 

4j  Durch  hohlensaures  Gas  , Kohlendampf  in 
verschlossenen  Zimmern,  besonders  während  der 
Nacht  und  des  Schlafes  durch  Verbrennen  glühen- 
der Asche,  Sumpfluft,  durch  die  Luft  in  lange  ver- 
schlossen gewesenen  Kellern,  Gewölben , Gefäng- 
nissen, Brunnen,  Bier-,  Mostkellern  ctc.  — Frische 
Luft  (der  Rettende  habe  einen  Schwamm  mit  Essig 
vor  dem  Munde  und  sei  selbst  durch  einen  Strick 
mit  andern  Menschen  in  Verbindung  gesetzt),  Ent- 
fernung also  zunächst  aus  der  verdorbenen  Luft, 
man  wascht  den  ganzen  Körper  mit  Essig,  macht 
Eisomschläge,  bläst  frische  Luft  ein,  gibt  Essig- 
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klysticre , nachher  mit  Kochsalz  und  Bittersalz, 
i cibt  und  bürstet  die  Glieder,  vermeidet  aber  warme 
Betten  und  warme  Zimmerluft.  Häufig  ist  eine  V.S. 
nothwendig.  In  die  steifen  Kinnladen  reibt  man 
Salmiak  ein. 

5)  Der  Erhängten,  Erwürgten,  Erstickten  im 
Bette,  Verschütteten  im  Sande,  beim  Anf fliegen  von 
Pulverminen  etc.  Man  entferne  die  Ursachen  und 
behandle  den  Unglücklichen  wie  bei  Nr.  3.  ln  den 
meisten  Fallen  passt  eine  V.S.  am  Halse  oder  an 
den  Armen. 

(i)  Durch  Ertrinken.  Lufteinblasen,  Waschen 
mit  Essig , Reiben  und  Bürsten  des  Körpers  mit 
Flanell,  warmes  Bad  mit  Essig.  Mit  Aderlässen 
sey  man  vorsichtig,  sie  passen  selten;  man  nehme 
den  Schleim  etc.  aus  dem  Munde  und  der  Nase, 
mache  Einreibungen,  wie  bei  Nr.  12  angegeben. 

7)  Durch  Erfrierungen.  S.  Erfrierungen. 

8)  Durch  Blitzstrahl.  Man  bringe  den  Ver- 
unglückten schnell  an  die  freie  Luft,  entkleide  ihn, 
reibe  ihn  tüchtig  mit  wollenen  Tüchern,  besser  noch 
mit  Katzen-  oder  Fuchsfellen , bespritze  ihn  mit 
kaltem  Wasser,  Essig  oder  Naphtha.  Während 
dessen  lässt  man  ein  Erdbad  bereiten , legt  den 
nackten  Körper  in  die  frisch  gegrabene  Grube  und 
bedeckt  ihn  handhoch  mit  Erde,  doch  so,  dass  das 
Gesicht  frei  bleibt.  Im  Erdboden  bleibt  er  1 — 3 
Stunden  liegen,  während  man  ihm  das  Gesicht  öfters 
mit  Essig,  Naphtha  reibt,  Salmiak  unter  die  Nase, 
an  die  Lippen  bringt  etc.  Zeigen  sich  Lebensäus- 
serungen, so  giesse  man  warmen  Wein  ein,  Fleisch- 
brüh mit  Eidotter,  Liquor,  anod.  H. , Liq.  C.  C. 
succin.,  auch  Moschus.  Klagt  der  Kranke  über 
örtlichen  Schmerz,  so  mache  man  Umschläge  von 
aromatischen  Kräutern  mit  Wein,  Einreibungen  von 
Spirit,  camphor. , Linim.  volat.  in  den  leidenden 
Thcil.  Gegen  die  noch  zurückbleibende  Lähmung 
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dienen  reizende  Einreibungen,  Senfpflaster,  Galva- 
nismus auf  die  obern  und  untern  Gliedmassen  (in- 
dem der  Zinkpol  mit  den  Füssen  des  Kr.  verbun- 
den und  mittelst  eines  in  den  Händen  gehaltenen 
Metallstockes  der  Kupferpol  berührt  wird) , auch 
das  elektrische  Bad  täglich  l/2  St.  lang  G — 8 Wo- 
chen lang  fortgesetzt.  Sind  3 — 4 Stunden  frucht- 
los vorüber  gegangen,  so  ist’s  Zeit,  den  Galvanis- 
mus oder  das  elektrische  Bad  zur  Wiederbelebung 
anzuwenden. 

9)  Durch  Verblutung.  (S.  Blutleere.)  Ein 
höchst  wichtiges  lebenrettendes  Mittel  ist  die  Trans- 
fusion. Man  öffnet  eine  Armvene,  legt  eine  kleine 
Spritze  ins  Wasser,  das  30°  R.  hat,  und  spritzt 
vorsichtig  und  langsam  alle  10  Min.  §jj  frisches 
Menschenblut  ein. 

10)  Durch  heftige  Affecte,  Leidenschaften. 
Bei  excitirenden  Leidenschaften  wende  man  bei 
Zeiten  Reizmittel  an;  Reiben  der  Haut,  frische 
Luft,  Spirituose  Waschwasser,  Naphthen,  Wein. 
Bei  deprimirenden  passen  sie  nicht  gleich  anfangs, 
z.  B.  bei  Asphyxie  aus  Furcht,  Schrecken;  hier 
lege  man  den  Kranken  horizontal,  lasse  ihm  Ruhe 
und  frische  Luft,  und  wende  Reizmittel  erst  später 
an,  wenn  so  binnen  '/4—  % Stund,  nicht  von  selbst 
Erholung  erfolgt.  Bei  dunkelrothem  Gesichte  und 
apoplectischen  Zufällen  vergesse  man  eine  V.  S. 
nicht. 

11)  Durch  mechan.  Hindernisse  im  Schlund 
und  den  Alhniungsorganen.  Sind  spitzige  Dinge: 
Nadeln,  Nägel  verschluckt,  so  gebe  man,  wenn 
sie  von  Stahl  und  Eisen  sind,  Säuren,  wenn  cs 
kupferne  oder  messingne  sind,  ölige  Mittel  mit 
Infus.  Sennae  zum  Laxiren.  Bei  verschlucktem 
Glase,  bei  einer  Menge  Nadeln  gibt  man  vorerst 
Milch,  Oel  und  lässt  später  Mehlbrei  essen.  Steckt 
der  fremde  Körper  noch  im  Schlunde,  suche  man 
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O t geht  der  fremde  Körper  durch  Schütteln,  Kut- 
teln, Lachen,  Niesen  etc.  los;  oft  erreicht  man 
seinen  /weck,  indem  man  ein  kleines  Stück  Fleisch 
das  an  einen  Faden  gebunden  ist,  verschlucken 
lasst,  und  schnell  wieder  heraufizieht.  Hilft  diess 
nicht,  ist  die  Erstickungsgefahr  gross,  so  lasse  man 
zur  Ader,  spritze  ein  Vomitiv  von  Tart.  emet.  in 
3J  Aq.  gelöst,  erwärmt  in  die  Venenöffnung,  oder 
mache  die  Tracheotomie. 

i-i)  Scheintod  der  Neugcbornen.  Asphyxia 
neonatorum.  Für  scheintodt  halte  man  jedes  ohne 
Lebenszeichen  geborne  Kind,  wenn  nur  keine  be- 
stimmten Zeichen  der  Fäulniss  vorhanden  sind,  oder 
auffallende  Missbildungen.  1)  Asphyxia  suffocato- 
na.  Hie  Athmungswcrkzeuge  können  so  verschlos- 
sen seyn,  dass  die  Luft  nicht  zu  ihnen  dringen 
kann;  die  Athmungswcrkzeuge  befinden  sich  nicht 
im  Zustande,  auf  das  Zuströmen  der  Athmosphäre 
das  Athemholen  anfangen  zu  können;  oder  die  dazu 
notiiige  Luft  fehlt  ganz.  Sie  kann  ferner  veran- 
lasst werden : durch  längere  Dauer  der  Geburt, 
Druck  auf  die  Nabelschnur,  durch  Alles,  was  den 
Biutumlauf  in  dem  Foetus  und  zwischen  dem  Foe- 


tus  und  der  Mutter  stört,  durch  mechanische  oder 
organische  Fehler,  Welche  das  Athmen  direkt  hin- 
dern. Das  Kind  erscheint  gewöhnlich  von  bläu- 
licher Farbe,  selten  ist  es  blass  gefärbt,  und  die 
Gliedmassen  sind  noch  ziemlich  straff.  Gesicht  ge- 
schwollen, Augen  hervorgetrieben,  Zunge  dick.  — 
Asphyxia  apoplectica,  bei  grossen  blutreichen 
Kindern,  bedeutende  Blutanhäufung  im  Schädel  durch 
einen  langsam  wirkenden  Druck  auf  den  Kopf,  durch 
einen  plötzlichen  Druck  entstanden,  durch  die  Zange, 
Umschlingungen  der  Nabelschnur  um  den  Hals.  — 
3)  Asphyxia  nervosa,  in  Folge  hcrabgestimmtcr 
Lebenskraft,  Mangels  der  Energie  der  organischen 
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Funktionen.  Ursachen  sind  Schwäche  der  Eltern,' 
schwächende  Einwirkungen  auf  die  Mutter  während 
der  Schwangerschaft,  Fieber,  Felder  der  Placcnta 
oder  des  Nabelstranges,  Krankheiten  der  Frucht, 
zq  früher  Eintritt  der  Geburt,  Ohnmacht,  Convul- 
sionen,  Scheintod  und  wirklicher  Tod  der  Mutter, 
Dehnung  des  Rückenmarks  bei  der  Extraction.  Die 
Hautfarbe  des  Kindes  ist  sehr  bleich,  Gliedmassen 
schlaff  und  hängend,  Unterkiefer  herabhängend,  cs 
geht  Meconium  ab,  Herz-  und  Pulsschlag  der  Na- 
belschnur schwach,  unordentlich,  gar  nicht  fühlbar, 
Respiration  fehlt  ganz  oder  ist  krampfhaft  mit  star- 
kem Erheben  des  Thorax. 

Bei  der  Behandlung  des  Scheintodes  fragt  es 
sich  zunächst,  welche  Art  der  Asphyxie  vorhanden 
sey,  und  welche  Ursache  sie  bedinge.  Sind  die 
Respirationsorgane  verstopft,  so  suche  man  durch 
den  I'inger  den  angehäuften  Schleim  im  Munde  etr. 
zu  entfernen,  entleere  etw'as  Blut  aus  der  Nabel- 
schnur, wenn  das  Kind  blau  aussieht.  Kommt  das 
Kind  nicht  zum  Leben,  so  wende  man  die  W’eitem 
Belebungsmittel  an.  Bei  der  Asphyxia  apoplectica 
durchschneidet  man  sogleich  die  Nabelschnur  und 
lasst  2 Esslöff.  voll  Blut  weg;  gelingt  es  so  nicht, 
so  wende  man  die  andern  Bclebungsmittel  an.  Bei 
der  nervosa  ist  es  wichtig,  die  Nabelschnur  nicht 
durchzuschneiden,  und  man  versuche  durch  reizende 
Mittel  die  Erweckung  des  Kindes.  In  allen  Fällen, 
in  denen  es  angeht,  lasse  man  die  Nabelschnur 
unberührt,  und  man  versuche  durch  reizende  Mittel 
die  Erweckung  des  Kindes;  nur  da,  wo  in  Folge  der 
Blutüberfüllung  im  Foetus  eine  Blutentleerung  nöthig 
ist,  durchschneide  man  sie  und  unterbinde  sie  erst, 
nachdem  etwas  Blut  entleert  worden.  In  der  Asph. 
nerv,  streife  man  das  Blut  sogar  aus  der  Nabelschnur 
dem  Kinde  zu.  Man  lasse,  wo  es  angcht,  das  Kind 
mit  der  Mutter  in  Verbindung,  bis  die  Placcnta  sich 
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gelüst  hat,  während  welcher  Zeit  jedoch  man  die 
Rettungsversuche  nicht  aussetzen  darf.  Sie  beste- 
hen in  Folgendem:  Ulan  schlage  mit  der  flachen 
Eland  aut  den  Steiss  des  Kindes,  um  es  zu  erschüt- 
tern, namentlich  bei  der  nervosa.  Reibe  den  gan- 
zen Körper  mit  der  (lachen  Hand  oder  mit  der 
Bürste,  bespritze  Bauch  und  Brust  mit  kaltem  Was- 
scr,  \\  ein,  betröpfle  das  Gesicht  und  die  Herzgrube 
damit,  oder  mit  Naphtha,  halte  Riechmittel,  Am- 
moniak, Zwiebel,  Knoblauch,  unter  die  Nase,  reize 
Nase  und  Rachen  mittelst  einer  Feder , reibe  den 
Körper,  die  Wirbelsäule  mit  Branntwein,  setze  Kly- 
sticre  aus  Wasser  und  Wein  oder  Branntwein, 
bringe  sobald  als  möglich  das  Kind  in  ein  warmes 
Bad,  in  welchem  diese  Reibungen  fortgesetzt  wer- 
den, bringe  das  Kind,  wenn  möglich,  mit  sammt 
der  gelösten  Placenta  ins  Bad , nehme  das  Kind 
alle  4 Minuten  aus  dem  Bade  heraus,  schwinge  cs 
in  der  Luft  einigcmale  hin  und  her,  bringe  es  dann 
wieder  ins  Wasser,  und  so  abwechselnd.  Bla^e 
Luft  ein,  lasse  aber  dabei  die  Nase  offen,  so  lange 
noch  Schleim  aus  derselben  fliesst,  alsdann  halte 
man  s:e  zu,  damit  die  Luft  tiefer  eindringc.  Alle 
5 — 10  Minuten  muss  cs  wiederholt  werden.  Jedes- 
mal darauf  werde  mit  der  Hand  die  Brust  von  Vorne 
noch  Hinten  etwas  gedrückt,  absatzweise,  ziehe 
etwas  an  der  Nabelschnur,  um  das  Athmen  künst- 
lich nachzuahmen.  Im  Allgemeinen  gilt  die  Regel, 
das  Lufteinblasen  niemals  vorzunehmen , so  lange 
das  Kind  Respirationsversuche  macht,  und  vielmehr 
cs  nur  dann  anzuwTcnden , w'enn  nach  Anwendung 
der  erst  genannten  Mittel  die  Respiration  gänzlich 
ausblcibt.  — Blcctromagnetismus,  wenn  möglich.  — 
Aufsetzen  trockener  Schröpfköpfe,  Ansaugen  der 
Brustwärzchen,  oberflächliches  Brennen  der  Fuss- 
sohlen  mittelst  glühender  Kohlen  sind  die  letzten 
Mittel.  Wenigstens  eine  Stunde  müssen  die  Bele- 
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bungsversuche  fortgesetzt  werden.  Kommt  das  Kind 
zum  Leben , so  muss  in  den  ersten  Tagen  täglich 
ein  Kräuterbad  dem  Kinde  gegeben  werden. 

Sriilaflosig-keit.  Agrypnia.  Die  Unmög- 
lichkeit, ohne  andere  Krankheit  und  ohne  eine  äus- 
sere oder  innere,  die  Ruhe  störende  Ursache  in 
Schlaf  zu  kommen.  Sie  kann  ein  sehr  peinliches, 
Monate , ja  Jahre  lang  dauerndes  Uebel  werden, 
was  zuletzt  grosse  Schwäche,  Abmagerung  und 
Störung  aller  Functionen,  selbst  der  geistigen  ver- 
anlasst. Auch  kann  sie  periodisch  seyn , z.  13. 
eine  \acht  um  die  andere.  Ursachen  sind  entwe- 
der eine  krankhaft  erhöhte  Nervenerregbarkeit,  Mo- 
bilität, in  Folge  von  Nervenfiebern  und  anderen 
Nervenkrankheiten,  oder  von  einem  oft  tief  verbor- 
genen Nervenreiz,  Kummer,  Sorge,  unterdrückter 
Leidenschaft,  oder  im  Unterleibe,  Gangliensysteme 
sitzend. 

ttijcrapie.  Man  muss  die  verschiedenen  Ursa- 
chen berücksichtigen,  besonders  die  Abdominalreize, 
und  hier  ist  Entfernung  der  Stockungen , Abdomi- 
nalplethora.  Infarcten  oft  die  beste  Hülfe.  Zu  den 
direkt  schlafmachenden  Einwirkungen  auf  das  Ner- 
vensystem gehören:  Fussbäder  vor  dem  Schlafen- 
gehen. allgemeine  laue  Bäder,  der  Gebrauch  von 
K.vtr  Hyoscyam.  gr.  j— jj  vor  dem  Schlafengehen  ; 
Jas  Auflegen  von  Emplastr.  oder  Extr.  Hyoscyam. 
auf  beide  Schläfe.  Bei  nicht  Vollblütigen,  besonders 
bei  alten  geschwächten  Personen,  ist  der  Genuss 
von  einem  Gläschen  alten  Malaga  das  Beste.  Sonst 
gesunden  Individuen  ist  nichts  besser  anzurathen, 
wenn  Verhüllung  nicht  zu  befürchten  wäre,  als  auf- 
zustehen, das  Bette  etwas  zu  lüften,  und  nackt  oder 
im  Hemde  im  Zimmer  etwas  auf-  und  abzugehen. 
Bei  sensibeln  , reizbaren,  schwächlichen  Personen, 
die  oft  daran  leiden,  passt  activc  Bewegung  in 
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freier  Luft,  Waschen  des  Kopfes  mit  kaltem  Was- 
ser, Reiben  der  Füsse.  Bei  Wöchnerinnen  beför- 
dert das  Aufhängen  einiger  Sträusse  von  Schaf- 
garbe (Aehillca  Millefol.)  im  Schlafzimmer,  bei 
denen,  die  an  atonischer  Gicht  leiden,  Thec  oder 
starker  Kaflce  des  Abends  spät  getrunken,  bei  Hy- 
sterischen ein  Klystier  von  Chamillen,  bei  Hae- 
morrhoidariern  ein  russisches  Gericht,  rohes  Sauer- 
kraut mit  Gel,  den  Schlaf.  Man  gebe  nicht  blind- 
Iings  Narcotica. 

Schlaflosigkeit  iler  Kinder.  Ursa- 
chen sind:  nervöse  Stürme,  bald  ist  die  Ammen- 
milch zu  scharf,  reizend  etc.,  Zahnen,  Helminthen 
Blasensteine,  Urinverhaltung,  Unreinlichkeit,  fratte’ 
wunde  Hautstellen,  Group,  Hydrocephal.,  Augenent- 
zündung, Ohrenentzündung.  Nur  nach  diesen  Ur- 
sachen darf  die  Behandlung  sich  richten. 

Schläfrigkeit  der  Kinder,  besonders 
bei  plelhorischen  Kindern.  Verstopfung  und  daher 
Gongestion,  Schwere  des  Kopfes.  Infus.  Sennac. 
Blutegel  hinter  die  Ohren.  Vcsicant.  an  die  Waden. 

Schlafsucht.  Sopor.  Der  Kr.  schnarcht 
gleich  nach  dem  Einschlummern,  seufzt  tief,  ist 
schwer  zu  erwecken.  Dieser  Zustand  war  im  ge- 
sunden Zustande  dem  Kr.  schon  eigen.  Coma 
ist  der  tiefe  Schlaf,  aus  dem  der  Kr.  durch  Büt- 
teln , starkes  Ansprechen  erweckt  werden  kann. 
Lethargus,  eine  grosse  Abspannung  der  Kräfte 
mit  anhaltender  Schläfrigkeit,  Vergesslichkeit  und 
Gleichgültigkeit  gegen  alle  äussern  Eindrücke,  wo- 
bei der  Kr.  anfangs  schlummert,  und  späterhin  in 
einen  tiefen  Schlaf  verfällt.  Garus,  der  höchste 
Grad  des  Sopors,  anhaltend  tiefer  Schlaf,  aus  dem 
der  Kr.  nicht  erweckt  werden  kann.  Alle  diese 
Grade  kommen  immer  der  idiopathischen  Krankheit 
zu.  begleiten  den  Typhus  ( Ecbr.  nerv,  slupida).  die 
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Intermittens  (nervosa,  soporosa  , comatosa,  letliar- 
gica}  kommen  nach  dem  Genüsse  von  Narcoticis 
vor,  bei  Gehirndruck,  Wurmreiz,  Cruditäten.  Nach 
diesen  Ursachen  richtet  sich  die  Behandlung.  Findet 
sich  Ueberfüllung  des  Gehirnes  vor,  so  macht  man 
V.S.  etc,  wie  bei  Congestion  angegeben,  sind  Nar- 
cotica  schuld,  sielie  Vergiftung. 

.Sclilafwandel,  Somnambulismus. 

3t)mptonu.  Im  Schlafen  Hören , Sprechen, 
Gehen  und  andere  Handlungen  verrichten  wie  im 
achen , ohne  sich  dessen  im  Wachen  erinnern 
zu  können. 

t£ljcrnpic.  Wie  bei  VeitstanE  und  Epilepsie. 
Zur  Verhütung  des  Nachtwandeins  dient  ausser 
dem  Festbinden  eine  Wanne  kalten  Wassers  vor 
das  Beite  des  Kranken  zu  stellen,  in  welche  er 
beim  Aufstehen  treten  muss,  und  wodurcii  er  so- 
gleich erwacht. 

Sclilajg,  S.  Apoplexie. 

Schlangenbiss.  Man  setzt  einen  Schröpf- 
kopf auf,  oder  saugt  die  Wunde  mit  dem  Munde 
aus,  erweitert  sie,  wäscht  sie  mit  Salz,  Essig, 
•Salmiakgeist  aus,  legt  ein  Vesicans  auf;  innerlich 
Ammon,  caust.  mit  Aq.  flor.  naphae,  Diaphoret. 
Der  frische  Saft  von  zerstossnen  Zwiebeln  wird 
gegen  Wespenstich  sehr  gelobt.  Er  beseitigt  schnell 
die  Rothe  und  den  Schmerz  des  Stiches  von  Wes- 
pen, Bienen  etc.  S.  Vergiftung. 

•Sch  leim  lieber.  Febris  mucosa. 

^pmptoinc.  Die  Kranken  verlieren  die  Esslust, 
bekommen  Widerwillen  gegen  Speisen , und  wenn 
sie  etwas  geniessen , treibt  sich  gleich  der  U.L. 
auf,  es  entsteht  ein  Gefühl  von  Druck,  Oppietion 
die  sich  nicht  selten  zur  Vomiturition  steigert’ 
Zunge  belegt,  graulich,  weisslich,  bei  synochalem 
Charakter  ganz  weise,  Spitze  und  Ränder  der 
Zunge  sind  gewöhnlich  ganz  frei,  gleich  im  Anfang« 
Klin.  Encycl.  ?te  And 
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dunkel  geröthet,  wie  rohes  Fleisch;  anfangs  ist 
sie  feucht,  später  trocken.  Die  Trockenheit  geht 
von  der  Mitte  und  der  Wunel  aus;  unangenehmer 
Geeclimack  im  Munde,  und  das  Gefühl  vielen 
Schleimes,  der  oft  sichtbar  ist  und  Kleister  ähnlich 
die  hintern  Tlieile  des  Gaumens,  der  Uvula  und 
Tonsillen  überzieht.  Zuweilen  hat  die 'Schleim- 
bildung viel  tiefer  ihren  Sitz,  es  wird  bloss  des 
Morgens  oft  mit  Brechhusten  oder  starkem  Räuspern 
Schleim  ausgehustet.  Erstreckt  sich  die  Affection 
noch  tiefer,  so  haben  die  Kranken  unter  Kollern 
und  leichtem  kolikiihnlichem  Schmerz  2— ö Stühle 
den  Tag  über,  mit  welchen  ein  zäher,  albuminöser. 
in  Fiideu  sich  ziehender  Schleim  mit  unverdauten 
Speisen,  Gallenpigment  und  Wurmfrngmenten  ent- 
leert wird.  Dio  Ausleerungen  erscheinen  oft  gegen 
den  1 — 7ten  Tag,  während  früher  Stuhlverstopfung 
zugegen  war.  Oft  geht  die  Affection  auf  die  Schleim- 
haut der  Genitalien  und  der  Uropoese  über,  wo  nun 
ans  diesen  Theilcn  ein  zäher  in  Fäden  sich  ziehen- 
der Schleim  abgeht.  Das  Fieber  tritt  meist  unter 
der  Form  der  Intcrmittens  auf;  grosse  Mattigkeit, 
Abgesehlagenheit,  Druck,  Schmerz  in  der  Nicren- 
gegend.  Allmählig  geht  das  Fieber  in  ein  remit- 
tirendes  über,  und  wird  zuletzt  continua.  Es  kann 
verschiedenen  Charakter  haben , häufig  hat  es  den 
torpiden.  Dazu  kommen  oft  Complicationen  mit  Me- 
ningitis (S.  Gehirnentzündung),  Peritonitiserschei- 
nungen, in  Friesclbildung  oder  Wassererguss  endend; 
entzündliche  Erscheinungen  der  Lunge  u.  der  Pleura. 
Dio  Erscheinungen  der  Febr.  mucosa  sind  äusserst 
wandelbar,  oft  treten  unter  partiellen  Krisen  plötz- 
lich Remissionen  ein,  und  eben  so  rasch  wieder 
Verschlimmerungen. 

piagttosc.  Man  hat  die  Krankh.  mit  gastrischem 
Fieber,  und  das  Fieber  derselben,  welches  öfters 
den  nervösen  Charakter  annimmt,  mit  Typhus  ver- 
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wechselt,  aber  die  gleich  anfangs  eigentümlichen 
Symptome,  nicht  auf  der  Schleimhaut  der  Chylo- 
poese  allein,  sondern  auch  auf  der  Schleimhaut  der 
übrigen  Systeme . die  copiöse  Absonderung  des 
zähen,  in  lange  Fäden  sich  ziehenden  Schleimes, 
die  eigentümliche  Farbe  der  Zunge  ([wie  rohes 
Fleisch  nach  Vorn),  das  Auftreten  des  Fiebers  im 
Anfänge  als  Intermittens  sichert  vor  Verwechslung. 

£l;criipic.  Man  entleere  den  angesammelten 
Schleim  durch  Eraet.,  Ipecacuanlm  mit  Tart.  emet. 
Ist  Stuhlverstopfung  vorhanden,  gibt  man  nach  dem 
Emet.  gelinde  Abführmittel,  namentlich  Tr.  rhei  aq. 
oder  Rheumdet.  mit  Sah  Seign. , Tart.  tart.  Man 
muss  oft  mit  dem  Emet.  und  dem  Rheum  wechseln. 
Zur  Verhütung  der  Neuansammlung  des  Schleimes 
gibt  man,  wenn  Magen  und  Duodenum  ergriffen, 
Stuhl  Verstopfung  vorhanden  ist,  die  vegetabilisch 
tonischen  Mittel,  Calamus  mit  Acid.  H. , Elix.  vitr. 
Myns.  Verlangen  es  die  Verhältnisse,  auf  die  Haut 
zu  wirken,  so  setzt  man  Salmiak,  Ammon,  carbon., 
oder  Essigammon,  zu;  treten  die  eigentümlich 
schleimigen  Stühle  ein,  dann  Eisenpräparate,  Flor, 
sah  ammon.  mart.,  salzsaures,  schwefelsaures  Eisen. 
Alle  2 — 3 Stund  gtt.  x — xxj  Tr.  mart.  salit.  Hat 
das  Fieber  den  ereth.  Charakter,  so  gibt  man  blos 
gelinde  Diaphoretica . nebst  den  aromat.  tonischen 
Mihel;  hat  es  den  Charakter  der  Synocha,  so  ist 
v.S.  und  darauf  das  Emet.  angezeigt.  Nur  bei 
jungen,  blutreichen  Subjecten , hartem,  gespanntem 
Pulse,  dunkelgerothetem  Harne  ist  V.S.  unentbehr- 
lich. Sinkt  das  Fieber  zum  Torpor  herab,  so  gibt 
man  Wein,  Fleischbrüh  mit  Eigelb;  tritt  aber  beim 
Gebrauch  dieser  Mittel  Orgasmus  im  Blut  ein,  so 
setzt  man  sie  wieder  bei  Seite.  Bei  duftender 
secernirender  Haut  genügen  lauwarme  Getränke’ 
lauwarme  Limonade , Infus,  aromat.  mit  etwas 
Ammon,  acet.;  secernirt  aber  die  Haut  nicht,  fühlt 
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sie  sich  heiss,  trocken  an.  Infus.  Valerian.  mit 
Ammon,  acet. , Ammon,  subcarb. , Camphor,  Tart. 
stibiat.  mit  Chinin  und  Ammon.,  warme  Begiessun- 
gen,  warme  Bäder,  warme  Waschungen.  Zerfliesst 
aber  die  Haut  in  eigenthümliche  Schweisse , droht 
Frieseieruption , oder  ist  er  schon  ausgebrochen, 
so  gibt  man  Säuren  in  Verbindung  mit  den  tonisch 
aromat.  Mitteln,  Schwefel-,  Phosphorsäure,  Elix. 
Myns. , Acid.  Hall.,  oder  wenn  Durchfälle  vorhan- 
den , Ferrum  muriat.  — Dazu  treten  die  Indica- 
tionen , welche  die  verschiedenen  Complicationen 
verlangen.  S.  Gehirnentzündung,  Lungenentzünd., 
Bauchfellentzünd.,  Aphthen,  Parotiden  bei  Nerven- 
fieber. 

Seli 9 teim-ScIivi  imlsiielit.  Phthisis  pituit. 

^pmptomc.  Beschwerden  auf  der  Brust,  jedoch 
ohne  Stechen,  ohne  Oppression,  beständiger  Husten, 
des  Nachts  und  des  Morgens  mehr,  oder  auch  nach 
Tische,  wobei  eine  grosse  Menge  eines  anfangs 
mehr  eiweissähnlichen,  fadenziehenden,  später  ein 
mehr  dicklicher,  cilerähnlicher  Schleim  ausgehustet 
wird,  die  Mcngo  desselben  beträgt  oft  3 — 1 tfe  und 
mehr  in  24  St.,  anfangs  ist  er  geschmacklos,  später 
wird  er  süssschmcckend.  Die  Percussion  und  Aus- 
cultation  ergibt  nicht  die  Erscheinungen  wie  bei 
Lungenphthisis,  sondern  immer  einen  sonoren  hellen 
Ton , nichts  als  Schleimrasseln  in  den  Bronchien 
und  das  normale  Respirationsgeräusch,  kein  Höhlen- 
rasseln,  keine  Pectoriloquie.  Haut  wird  trocken. 
Harn  spärlich,  Stuhl  angehaltcn,  Durst  vermehrt. 
Abmagerung,  später  Fcbris  hcctica. 

IDiilflttOJt.  Von  Pneumophthisis  durch  den  Man- 
gel der  Erscheinungen  mittelst  des  Stethoskops,  und 
durch  das  eigenthümliche  Sccrctionsproduct. 

©Ijenipit.  Um  die  Reizbarkeit  abzustumpfen, 
gibt  man  Narcotica,  Il  voscyam. , Stramon. . Blau- 
säure, Opium  innerlich  und  äusserlich  als  Salbe, 
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Derivation  gegen  die  Haut  durch  Schwitz-  und 
Dampfbäder,  Vesicantia,  nebenbei  Diuret.,  von  Zeit 
*u  Zeit  ein  Laxans.  Ist  die  Reizbarkeit  getilgt  so 
gibt  man  Adstringentia,  Plumb.  ncet.,  Ferrum °acet., 
E\tr.  Myrrh. , Herb.  Uvae  Ursi,  pro  potu  Bier’ 
rothen  \V  ein.  V ermeidung  der  dumpfen  , feuchten 
W ohnungen  , Luft  sey  trocken  , wasserfrei ; man 
macht  sie  trocken  durch  das  Aussetzen  von  Schalen 
mit  Schwefelsäure.  Formeln  und  weitere  Behand- 
lung wie  bei  Lungenschwindsucht.  — Asphaltö! 
Oleum  asphalti  2— 3mal  täglich  von  3—12  Tropfen 
auf  Zucker,  wornach  eine  Mischung  von  aromat. 
Vt  as^er  mit  Syrup  und  ein  wenig  Spirit,  muriat. 
aeiher.  gereicht  wird,  gegen  Schleimschwindsucht, 
selbst  ein  Anschein  von  entzündlichem  Zustand  soll 
von  dessen  Gebrauch  nicht  abhalten. 

...  Schluchzen,  Singultus  und  Schlucken  der 
inder.  Ist  Säure  Schuld  oder  zurückgetretner 
Ausschlag,  Antacida,  Diaphorct. ; ist  diess  nicht 
der  r all,  so  gebe  man  einige  Tropfen  Essig,  Polio 
Riven;  ist  es  nervös,  so  verordnet  man  Hyoscyam., 
Moschus,  Opiateinreibungen,  krampfstillendes  C’ata- 
plasma,  trockne  Schröpfköpfe  auf  die  Magen^egend 
warmes  Bad.  Ist  es  entzündlich , so  macht  man 
V.S.  . setzt  Blutegel,  erweichende  Fomentalionen. 
Gegen  das  krampfhafte  Aufstossen  bei  Erwachse- 
nen , Ructus,  gibt  man  Acid.  sulphur.  dilutum. 
Kaltes  Hasser  zum  Getränke  gegen  das  Schluch- 
zen beim  Essen  entstanden  ; Reizen  der  Nase  zum 
i.1’  ? Extr.  Belladonnae  oder  Valerianae  beim 

bingultas  einer  Kindbetterin  entstanden.  — Der 
todi liebe  Singultus  bei  den  Frauen,  die  zum  ersten- 
male  K indbettei  innen  werden,  soll  von  der  schnellen 
De pletion  des  ü.L.  herrühren;  das  beste  propliy- 
lactiscbe  Mittel  sey  die  Compression  des  Abdomens 
Gegen  heftigen  Singultus  Moxa  oder  Glühciscm 
Brechw einstemsalbc  in  die  epigastrische  Gegend.  — 
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Zinkoxyd  gegen  cliron.  Schluchzen.  — Sehröpf- 
köpfo  an  die  Halswirbel  bei  entzündlichem  Singul- 
lus. — Acid.  sulphur  qj  auf  tt  ,jj  Wasser  täglich 
3inal  1 Esslöffel  voll  bei  chron.  Singultus.  — Ma- 
gisterium  Bismuthi  gegen  Schluchzen  nach  der 
Cholera  zurückgeblieben.  — Infus,  valerianae  mit 
Ferrum  sulphur.  und  Acid.  sulph.  dilut.  — Grosse 
Gaben  Castoreum  bei  hysterischem  Singultus;  ebenso 
die  Asa  foetida.  — Blasenpflaster  zwischen  die 
Schultern.  — Gegen  den  Singultus  der  Kinder 
wasche  man  Brust  und  Unterleib  mit:  R Spirit. 
Lavendul.,  §/d;  liquor.  ammon.  anis.,  jjj-  — Ge- 
. stossnen  Kandiszucker  in  den  Mund  der  Neuge- 
borncn  gegeben.  — Bei  ganz  kleinen  Kindern  ist 
oft  Verkältung , Durclwässung  Schuld;  hier  leisten 
warme  Tücher  auf  den  U.  L.  das  Beste.  — Gegen 
den  Singultus,  welcher  adynamische  etc.  Fieber  be- 
gleitet: R Ol.  terebint. , q j ; aeth.  sulphur.,  3/3- 
20 — 30  gtt.  alle  % St.  S.  Ruetus. 

Oesophagitis. 

Spmptcuuc.  Fixer  Schmerz  an  einer  Stelle  des 
Oesophagus,  beim  Schlingen  sich  vermehrend; 
manchmal  dabei  Regurgitiren,  Respirationsbeschwer- 
den , wenn  ein  im  Oesophagus  stecken  gebliebner 
Körper  die  Entzündung  verursacht,  manchmal  ge- 
sellt sich  Vagusentzündung  hinzu,  und  cs  entstehen 
Hydrophobie  ähnliche  Erscheinungen,  Krampfanfälle. 

Piitfltuiflc.  Von  Hydrophobie  traumat.  unter- 
scheidet sie  sich  durch  das  aetiologische  Moment, 
die  Bisswunde,  durch  die  Fortdauer  der  Krampf- 
erscheinungen auch  zwischen  den  einzelnen  Erschei- 
nungen. 

®l)cutpic.  Schleimiges  Getränke,  Mandelmilch, 
Emulsio  oleosa;  bei  heftigem  Fieber  V.S.,  Blutegel 
längs  des  Halses.  Kommen  die  hydrophob.  Erschei- 
nungen, Vcsicantia  nach  dem  Verlaufe  des  Oeso- 
phagus und  grosse  Antiphlog. 
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SchliiiKi-'VereiiajerBtii"'.  Dysphagie. 

Symptome.  Die  Verengerung  hat  entweder  oben 
oder  weiter  unten  ihren  Sitz;  anfangs  heftiges 
krampfhaftes  Zusammenziehen  beim  Versuche  zu 
schlingen , Speisen  werden  zurückgestossen.  Dia 
Krämpfe  machen  lange  l'ausen,  bis  ein  Anfall  wie- 
der kommt,  endlich  rücken  sie  näher  und  werden 
permanent;  die  Kranken  magern  dabei  ab.  Ist  der 
^itz  weiter  unten,  so  ist  die  Magengegend  schmerz— 
haft,  gespannt,  aufgetrieben. 

Piafliiose  Die  Untersuchung  mit  der  Sonde, 
die  Art  und  \\  eise  der  Bildung  der  Krankheit, 
Abmagerung,  Regurgitationen  unterscheiden  sie  von 
einfacher  Schlingbeschwerde,  Entzündung  des  Oeso- 
phagus, Rheumatismus,  Lungentuberkeln,  Aflection 
der  Bronchialdrüsen. 

«.iicrapic.  Tolle  causam.  Blutegel  an  die  schmerz- 
hafte Stelle,  Ueberschläge  von  Cicuta  u.  Hyoscyam., 
innerlich  Belladonn.  mit  Extr.  Cicut.  Bei  Säurebil- 
dung  Liquor.  Kali  carbon.  Ist  die  Hautausdünstung 
unterdrückt,  reizende  Bäder,  Schwitzbäder.  Ist  die 
Degeneration  schon  mit  der  Sonde  zu  fühlen,  so 
flösse  man  mittelst  einer  Schlundsonde  concentrirte 
Suppen , Schneckensuppen  mit  Eigelb  ein , gebe 
solche  Klystierc , Brausepulver  mit  Tr.  thebaica 
Fontanellen  am  Arme,  Malzbäder.  Ist  Krätze  Schuld’ 
so  suche  man  diese  zu  ersetzen.  R Sapon.  medicat.’ 
rr J ; extr.  cicut.,  gr.  vjjj;  aq.  cerasor.  nigr. , 5jv; 
--.'rup.  papav.  alb.^  R Carbonei  sulphurat., 

lact  ^ccin.,  §vj;  sacch.  alb.,  jjj ; 4— Cmal 

-(ich  1 Essl.  — Salmiak  in  grossen  Dosen.  

Flores  sulph..  Acthiops  antimon.  und  Belladonna  in 
Pulvern.  Bougies.  — Cicuta  in  steigenden  Gaben. 

Gegen  Dysph.  globosa  (Globus  hysteric.)  muss 
man  kaltes  \\  asser  schlucken  und  über  den  Hals 
kalte  Umschläge  machen  lassen.  — Blausäure  gegen 
krampfhafte  Dysph.  Camphor  gegen  Krampf  des 
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Kehlkopfs  und  der  Speiseröhre.  Essigsaures  Blei 
gegen  krampfhafte  Dysph.  Galvanismus  gegen  para- 
lytische Dysph.  Morphium  sulphur.  endermat.  gegen 
krampfhafte  Dysph. 

S.  Catarrhus. 

Schreibe  - Eirainpf.  S.  das  Ende  des 
Artikels  Krämpfe. 

Schwäche.  1)  Torpide  Schwäche. 
Ein  Zustand  der  Trägheit,  Stumpfheit,  verminderte 
Empfindlichkeit  und  Erregbarkeit.  Geht  sie  nicht 
von  materiellen  Ursachen  (Gefassüberfüllung,  Druck 
aufs  Gehirn)  aus,  so  entsprechen  ihr  die  reizen- 
den Mittel,  Arnica,  Senega,  Phosph.,  Cantharid. , 
Ammon.,  Camphor , Senf,  Capsicum.  2)  Er- 
sohöpfungs. sch  wache  nach  Anstrengungen, 
körperlichen  nnd  geistigen,  besonders  aber  nach 
kritischen  Naturbestrebungen  oder  während  der- 
selben, wenn  die  Naturkraft  nicht  ausreicht,  ent- 
stehend. Sie  wird  unter  solchen  Umständen  die 
Ursache  übler  Ausgänge,  böser  Störungen  und 
Metastasen,  und  ist  desshalb  besonders  in  activen, 
kritischen , exanthcmatischcn  , typhösen  Fiebern  zu 
fürchten,  vorzüglich  zur  Zeit  der  Krisen.  Es  ent- 
sprechen ihr  die  boieben  den  analeptischen 
Mittel,  Mosch.,  Ambra,  Castor.,  Aethcr,  Wärme,  Wein, 
Waschungen.  3)  1 r r i t a b i 1 i t ä t s s c h w ä c h e , 
Schwäche  des  arteriellen  Systems,  erkennbar  an 
dem  kleinen,  schwachen,  leicht  unterdrückbaren 
Pulse,  an  der  allgemeinen  Verminderung  des  Lebens- 
turgors in  der  lebendigen  Expansion  des  Blutes,  an 
der  Blässe,  Verminderung  der  Temperatur  u.  dergl. 
mehr.  Hat  die  Schwache  einen  hohen  Grad  er- 
reicht, ist  der  allgemeine  Collapsus  beträchtlich,  so 
tritt  ein  Missverhältnis  zwischen  dem  Gefäss-  und 
Nervensystem  ein,  so  dass  gewissermassen  letzteres 
hervorragt,  wo  dann  sich  Hyperaesthcsic , Convul- 
sibililät  und  mancherlei  Nervenzufälle  hinzu  gesellen. 
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In  andern  Fällen  tritt  mehr  Schwäche  in  den  peri- 
pherischen Endigungen  des  arteriellen  Systems  her- 
vor, wo  dann  wichtige,  naturgemässe  oder  patho- 
logisch-kritische Ab-  und  Ausscheidungen,  Haut- 
ausdünstung, Urinsecretion , Verlauf  der  acuten 
Exanth.  unterbrochen  werden,  oder  gar  nicht  zu 
Stande  kommen,  daher  entsprechen  erregende 
Mittel,  Wein,  Weingeist,  ätherisch  öligte 
Mittel,  Valeriana,  Angelica,  Serpentar. , Ammon., 
Camphor.  Wo  das  sensible  System  prädominirt, 
da  dienen  die  erregenden  Mittel,  das  Ammon,  succin., 
Opium  in  kleinen  excitirenden  Gaben , Ferulacea, 
Empyreumat.  4)  S e n s i b i 1 i t ä t s s c h w ä c h e.  Der 
höchste  Grad  als  Anaesthesie  und  Paralyse  äussert 
sich  durch  Verminderung  des  sinnlichen  Wahrneh- 
mungsvermögens und  der  Empfindlichkeit,  durch 
Gleichgültigkeit,  Unkenntniss  des  eignen  Zustan- 
des, Schlafsucht,  Lethargus.  Sie  erheischt  erre- 
gende und  reizende  Mittel,  Ammon.,  Phosphor. 

5)  Schwäche  der  G'rasis  als  Neigung  zur 
Zersetzung  und  Entmischung  (Sepsis)  fordert  bald 
erregende  Mittel,  besonders  Camphor,  Arnica, 
bald  Antiseptica,  Kälte,  Säuren,  Mineralsäuren, 
Senf-  und  Rettigarten,  Tonica,  China,  Chinin. 

6)  Falsche  Schwäche  oder  Unterdrückung  und 
Hemmung  des  lebendigen  Wirkungsvermögens,  geht 
hervor  aus  einem  Drucke  auf  das  Gehirn  oder  die 
Nervensubstanz  überhaupt  durch  Congestionen,  oder 
aus  einem  Mangel  an  Blutzufiuss  zu  den  wichtigem 
Centralparthien  des  Nervensystems,  besonders  dem 
Gehirne.  Auch  aus  erhöhter  Venosität  geht  sie 
hervor,  daher  vermehrte  Leber-  und  Darmsecretion, 
breiige,  dunkelgefiirbte  Stuhlgänge  die  Kräfte  in 
solchen  Fällen  wieder  heben.  Auch  aus  irgend 
einer  sympath.  Reizung,  z.  R.  von  Unreinigkeiten, 
Würmern,  Crudidäten  in  den  ersten  Wegen,  kann 
falsche  Schwäche  entstehen.  Nach  diesen  Ursachen 
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richtet  sich  die  Behandlung.  7)  Altersschwäche. 
Man  rühmt  gegen  dieselbe  warme  Einreibungen  von 
Olivenöl,  lauwarme  Bäder  1 oder  2mal  wöchentlich, 
das  Einalhmen  von  oxydirtem  Salpetergas. 

Schwämmchen.  S.  Aphthae. 

Schwan^erscliafts  - Kiistiimic.  Die 
Schwangerschaft  kann  Veranlassung  zu  vielen  krank- 
haften Zufällen  werden,  welche  herrühren,  nament- 
lich in  den  ersten  3 — 4 Monaten,  von  nervösen, 
krankhaften  Aflectionen,  von  mechanischem  Drucke: 
solche  Zufalle  sind:  Uebclkeit,  Erbrechen,  Kopf- 
und  Zahnschmerzen , Hautfleckcn  und  Ausschläge, 
Nervenzufälle  aller  Art,  Hysterismus.  Veränderung 
der  Gcmüthsart  und  des  Temperamentes,  Geistes- 
störung, Melancholie,  Manie,  Abortus.  Bei  allen 
Zufällen  der  Schwängern  ist  ein  grosses  Erleieh- 
tcrungsmittcl,  die  horizontale  Lage;  Vermeiden  alles 
festen  Bindens,  aller  Gemüthsaffccte,  anstrengender, 
gewaltsamer  Bewegungen , der  drastischen , aloe- 
tischen Mittel,  kohlensauern,  eisenhaltigen  Mineral- 
wasser, der  kalten  und  heissen  Bäder.  Dafür  mäs- 
sige  Bewegung  und  Genuss  der  freien  Luft,  Ge- 
müthsruhe,  Sorge  für  gehörige  Lcibesöffnung.  Ist 
Vollblütigkeit  Ursache  der  Zufälle,  was  man  erkennt 
am  vollen  Pulse,  der  Constitution,  sehr  reichlicher 
Menstruation,  so  ist  Vcnacsection,  antiphlogistische 
Diät,  kühlendes  Abführen  indicirt.  Creraor  Tartari 
mit  Nitrum.  Ist  aber  Nervosität  die  Ursache,  wel- 
ches man  an  der  Abwesenheit  der  Zeichen  der 
Plethora,  der  sensiblen  Constitution , dem  blassen 
Urin  etc.,  erkennt,  so  gibt  man  Antispastica  (ausser 
Opium);  ist  Gastricismus  Schuld,  Tamarinden;  ist’s 
mechanischer  Druck,  horizontale  Lage.  Kopf-  und 
Zahnschmerz,  die  gewöhnlichste  Ursache  zu 
Congestionen , erfordern  Venaescetion  und  Nitrum 
nebst  Cremor  Tartari , Sinapismcn  auf  den  Arm, 
kühlende  Abführmittel.  Bei  heftigem  Schmerze  oder 
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nervösem  Zustande  setze  man  jeder  Dosis  eines 
Pulvers  Cremor  Tart.  und  Nitrum,  alle  2 Stund 
l/o  — 1 gr.  Extr  Hyoscyam.  zu.  Blutegel  an  das 
Zahnfleisch,  kaltes  Wasser  in  den  Mund  genommen. 
R Aquae  fönt. , §vjjj;  spirit.  Coclilear. , 5-1/3  i af- 
Laurocer.,  Nitr.  depurat.,  anaijj;  extr.  Hyoscyam., 
öfters  in  den  Mund  zu  nehmen.  Erbrechen 
der  Schwängern.  Bei  jungen,  vollblütigen  Per- 
sonen. eine  Venaesection ; bei  Anzeigen  von  Uebel- 
keit.  trägem  Stuhlgange,  gelinde  Antiphlogistica, 
Potio  Riveri  mit  Hyosc.,  Einreibungen  der  Magen- 
gegend mit  Spirit,  matrical.,  Bals.  Hoffm.,  Tinct. 
thebaica;  Magenpflaster  von  Emplastr.  aromat.  mit 
Cajeput  und  Opium.  Umschläge  von  Herb.  Menth, 
mit  Wein  gekocht,  erweichende  Klystiere;  kleine 
Gaben  Ipecacuanha,  äusserlich  Thcriak. , Elixir. 
aeid.  Hall,  in  sehr  kleinen  Gaben  innerlich  mit 
einem  aromat.  Wasser.  R Kali  carbon.,  3jj»  succ. 
citri  ad  saturat.;  aq.  Melissae,  §jjj;  extr.  Hyosc., 
gr.  jv;  alle  2— 3 St.  2 Essl.  R’  Elixir.  v.  Myns.; 
tinct.  Ambr.,  ana  3jj>  3 mal  40  gtt.  Tinctur.  Cap- 
sici  soll  das  einzige  AI ittel  seyn,  welches  das  Er- 
brechen der  Schwängern,  derer,  welche  die  See 
nicht  ertrasen,  derer,  die  an  Migrain  leiden,  zu 
stillen  im  Stande  ist. 

M a g e n b e s c h w erden  der  schwängern 
Frauen:  specifisch  gegen  die  Ucbclkeiten,  den 
Brechreiz  und  das  Erbrechen , ist  Nux  voraica  in 
sehr  kleinen  Gaben.  Je  ärger  die  Zufälle  sind, 
desto  kleiner  muss  die  Gabe  der  Nux  vomica  seyn, 
und  so  umgekehrt.  Auf  ,jj  eines  aromat.  Wassers, 
werden  2,  höchstens  6 Tropfen  Tinct.  nuc.  vom. 
genommen;  nämlich  bei  neuem  Uebel  und  kräftigen 
Frauen  6,  bei  den  schwächlichsten  und  schon  länger 
leidenden  2 Tropfen.  Bei  sehr  reizbaren  Frauen, 
besonders  in  Fällen,  wo  schon  viele  Arzneien  ohne 
Erfolg  angewendet  wurden,  und  der  Magen  Alles 
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wieder  von  sich  stösst:  K;  Aq.  Laurocer. , 3,ij ; 
tinct.  nuc.  vomic. , gtt.  jv.  S.  Morgens  im  Bette 
und  Abends  6 Uhr  lü  Tropfen  zu  nehmen ; das 
Maximum  der  Gabe  ist:  R?  Aq.  Napliae,  5.jj;  tinct. 
nuc.  vom.,  gtt.  xjj.  S.  wie  oben.  Nach  8 Tagen 
wird,  wenn  die  Zufalle  noch  bestehen,  auf  15  und 
wieder  nach  8 Tagen  auf  20  gtt.  gestiegen,  weiter 
nie.  — Asthma  der  Schwängern.  Ursachen 
sind : 1)  herabgestimmte  Thätigkeit  der  Lungen 
während  der  Schwangerschaft,  indem  der  Uterus 
sich  mehr  mm  Centralpunkt  der  organischen  Thätig- 
keit  entwickelt;  2)  verkleinertes  räumliches  Ver- 
hältniss  der  Brusthöhle  durch  das  Heraufsteigen 
des  Uterus,  welche  beide  Ursachen  constant  ein- 
wirken, und  mehr  Dyspnoe  verursachen.  3")  Eine 
3te  Ursache  des  Asthma’ s ist  begründet  durch  den 
Anthcil  des  Nervensystems  an  der  Schwangerschaft, 
in  Folge  dessen  eine  Neigung  zu  Krämpfen  und 
Convulsionen  sich  entwickelt.  Asthma  aus  der  ersten 
Ursache  kommt  vorzüglich  in  den  ersten  Monaten 
vor,  während  welcher  Zeit  sich  die  Veränderungen 
in  dem  Säfteumlauf  entwickeln.  Die  2te  Ursache 
bildet  sich  erst  in  der  letzten  Hälfte  der  Schwanger- 
schaft aus,  daher  bei  übermässiger  Menge  Frucht- 
wassers, zu  bedeutender  Grösse  des  Kindes,  After- 
organisationen, Wasseransammlungen  im  Unterleibe, 
bei  Missbildungen  des  Thorax,  Verwachsungen,  Tu- 
berkeln der  Lungen,  Gefässerweiterungen , Herz- 
fehlern, Brust-  oder  Herzbeutelwassersucht , bei 
krankhaft  gesteigerter  Empfindlichkeit  der  Lungen, 
Congcslionen  nach  dem  Thorax  u.  s.  w.  Die  3tc 
Ursache  zeigt  sich  vornehmlich  in  der  ersten  Hälfte 
der  Schwangerschaft  nachtheilig,  bei  sehr  nervösen, 
reizbaren  Frauen ; es  zeichnet  sich  dieses  Asthma 
durch  seine  Periodicität  mit  ganz  freien  Zwischen- 
zeiten aus.  Das  Asthma  der  Schwängern  ist  nicht 
allein  beschwerlich , sondern  auch  oft  von  Übeln 
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Folgen  begleitet,  namentlich  bei  der  Geburt,  wo  es 
oft  den  höchsten  Grad  erreicht.  Bei  der  Behand- 
lung muss  man  die  verschicdncn  Arten  unterschei- 
den. erfordern  jedoch  alle  genaue  Sorgfalt  in  der 
Diät  und  Lebensweise  der  Schwängern.  Jede  Ueber- 
fiillung  des  Magens,  alle  reizende,  schwer  verdau- 
liche. blähende  Speisen  müssen  vermieden  werden, 
eben  so  jede  körperliche  Anstrengung.  Die  Kranke 
mache  sich  massige  Bewegung,  athme  reine  sauer- 
stoffreiche Luft,  sie  achte  darauf,  dass  die  Haut- 
thätigkeit  nicht  gestört  werde , daher  sind  zu  em- 
pfehlen massig  warme  Bäder,  öfteres  Waschen  des 
Körpers,  Vermeidung  jeder  Erkältung,  warme  Be- 
kleidung. Jede  Ausdehnung  des  Unterleibs  durch 
Stuhl-  oder  Urinverhaltung  entferne  man  sobald  als 
möglich.  Ist  die  Thätigkeit  der  Lungen  in  Folge 
von  Schwäche  herabgestimmt , so  gebe  man  Phel- 
landrium,  Digitalis,  Senega,  Lichen  island.  etc. 
Dinge,  die  gelind  stärkend  auf  die  Lungen  ein- 
wirken , ohne  die  Reizbarkeit  zu  erhöhen.  Bei 
Blutanhäufungen,  allgemeiner  Plethora:  wiederholte 
kleine  Aderlässe  am  Arme,  ableitende  Mittel  nach 
dem  Unterleibe,  sorgsame  Diät,  und  solche  Mittel, 
welche  die  Thätigkeit  des  Herzens  und  des  Blut- 
systems herabstimmen,  Aqua  Laurocerasi,  amyg- 
dalarum,  Narcotica  frigida  in  kleinen  Gaben.  Bei 
erhöhter  Reizbarkeit  des  Nervensystems : Entfer- 
nung alles  Reizenden,  milde  Diät,  lauwarme  Bäder, 
narcotische,  krampfstillende  Mittel,  Valeriana,  Opium, 
Lactucarium,  Ipecacuanha  in  kleinen  Gaben,  Spirit, 
sulphur.  aeth.  Während  der  Anfälle  müssen  die 
Mittel  in  grossem  Dosen  und  kurzem  Zwischen- 
zeiten gereicht  werden,  ausserdem:  ableitende  Mittel, 
Senfteige  auf  die  Brust  oder  die  Waden,  Einathmen 
des  Rauches  von  Datura  Stram.  oder  Belladonna, 
reizende  Klysticre.  Steigern  sich  die  asthmatischen 
Erscheinungen  so,  dass  das  Leben  in  Gefahr  ist, 
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so  ist  nach  der  28ten  Schwangerschaftswoche  dJe 
künstliche  Frühgeburt  durch  den  Eihautstich  vor- 
zunehmen. Während  der  Geburt  muss  das  Asthma 
nacli  dem  Charakter  behandelt  werden.  Bei  Voll- 
blütigkeit und  Congestionen:  ein  hinlänglicher  Ader- 
lass am  Arme;  ist’s  nervöser  Natur:  Extract.  Hyos- 
cyami,  Lactucarium,  Aqua  amygdalar.  amar.  mit 
Ammon,  succin.,  Einathmungcn  milder  Dämpfe,  Ein- 
reibungen mit  erwärmten  01.  Ilvoscyam . , Chamo- 
mill. , warme  Ucbcr, schlüge  auf  die  Brust,  reizende 
Umschläge  auf  die  Ftisse.  Zeigen  sieh  die  Mittel 
fruchtlos , so  beendige  man  die  Geburt  mit  der 
Zange,  oder  durch  die  Extraction. 

Scliwxüsse,  übermässige,  chronische,  übel- 
riechende. Gewöhnlich  sind  Krankheiten  voraus- 
gegangen , welche  übermässig  mit  Diaphoreticis 
behandelt  worden  sind,  und  eine  Schwäche  zuriiek- 
liesscn,  in  deren  Folge  die  Haut  in  Sehweissen  zer- 
lliesst,  welche  den  Kranken  sehr  schwächen.  Der 
Schweiss  riecht  manchmal  wie  Urin,  oder  säuer- 
lich, oder  süsslich , wo  er  Zucker  enthält,  ja  er 
kann  in  solchen  Fällen  Krystalle  auf  der  Haut 
zurücklassen.  S.  Sudor  anglicus. 

üljcrnpie.  Ist  noch  Complication  mit  einer 
Krankh.  vorhanden  oder  ist  vielleicht  der  Schweiss 
ein  Symptom  einer  solchen  Krankh.,  so  hebe  man 
diese.  Man  vermeide  die  Gelegenheitsursache,  als 
zu  reizende,  warme  Bekleidung,  gebe  innerlich 
Säuren,  Elix.  acid.  H..  Salbei  zum  Thee  kalt; 
Alaun  gr.  3 — 4 — 5;  Terra  japon. , bittre  Kräuter, 
Gentiana,  Millefol.,  Spirituosa,  China,  Eisen.  Aeus- 
serlich  kalte  Bäder,  anfangs  darf  die  Kälte  nicht 
stark  seyn,  Oeleinreibungen,  kalte  Nahrung,  kaltes 
Getränke,  aber  nahrhafte  Diät.  Der  übelriechende 
Schweiss  unter  den  Achseln  darf  nicht  unterdrückt 
werden;  W'as  man  thun  kann,  bestellt  darin,  die 
Theile  allmählig  zu  stärken  durch  Waschungen  und 
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Baden  mit  Chamillenaufguss  uud  Salbeidct.  Zur 
Dämpfung  des  Übeln  Geruchs,  Waschen  mit  Chlor- 
wasser, Sublimatwasser,  Kohlenwasser  in  die  Stie- 
feln uud  Schuhe  bei  Fusssehweissen.  S.  Unter- 
drückte Blutungen  etc. 

So Uivimte].  Vertigo.  Es  kommt  den  Kran- 
ken vor,  als  drehe  sich  Alles  umher,  und  sie  selbst 
fallen  nieder,  sie  mögen  die  Augen  verschliessen 
oder  nicht.  Sie  verlieren  manchmal  das  Vermögen 
iu  sehen,  es  wird  Alles  dunkel,  sie  halten  sich 
an , um  nicht  zu  fallen.  Vorhergehende  Symptome 
sind:  Schläfrigkeit,  Feistheit  des  Kopfes,  Verän- 
derung der  Temperatur.  Nach  dem  Anfalle  bleiben 
manchmal  Mattigkeit,  üble  Stimmung,  Blähungen  etc. 
zurück.  Narcotische  Gifte,  schnelle  kreiselförmige 
Bewegung,  Vorstellungen,  Seekrankheit  etc.  verur- 
sachen ihn.  — Eine  eigentümliche  Missstimmung 
des  kleinen  Gehirns  und  des  sympathischen  Nervens 
liegt  öfters  zu  Grunde.  — Entziehung  der  Säfte, 
Anstrengung  des  Geistes,  starke  Gerüche,  Anblick 
grosser  Gefahr,  unterdrückte  Exantheme  (Krätze), 
Würmer,  Stockungen  (Milzschwindel  nach  Wech- 
selfiebern), Congestionen,  Gicht,  Haemorrhoiden  etc. 
gehören  zu  den  Ursachen.  — Man  untersuche  bei 
Schwindel  den  Schädel,  ob  man  nicht  eine  Stelle 
findet,  die  sich  mehr  heiss  anfühlt  als  die  andern, 
und  mache  dann  kalte  Umschläge.  — In  Fällen, 
wo  über  schmerzhafte  Gefühle  im  Kopfe  gleich- 
zeitig geklagt  wrird,  über  Schwindel  besonders  bei 
Bewegungen,  Verwirrung  des  Gesichtes,  Ohren- 
sausen, während  zugleich  das  Gesicht  blass  und 
der  Puls  schwach  ist,  in  solchen  Fällen  wirkt  der 
Lapis  infernalis  wie  bei  der  Epilepsie  theils  als 
Tonicum,  theils  durch  seine  erregende  Einwirkung 
auf  die  Gehirncirculation,  jedenfalls  kann  man  durch 
die  Aehniichkeit  dieses  Zustandes  des  Gehirns  mit 
einigen  Formen  der  Epilepsio  darauf  geleitet  werden, 


(HO 


Schwindel. 


auch  hier  den  Lapis  infernalis  zu  geben , ge- 
wöhnlich in  Pillen , z.  1$.  Argent.  nitric.  gr. 
opii  gr.  */4;  pulv.  rhei,  Extr.  humuli,  ana  gr.  j. 
3mal  täglich  eine  solche  Pille.  Oder:  Argent.  nilr., 
Uapsici  und  Extr.  Gentian.  Srnal  täglich.  Dieses 
Mittel  und  in  dieser  Verbindung  gibt  man  auch 
gegen  Magenkrebs,  überhaupt  bei  Leiden  der  Ma- 
genschleimhaut, nervöser  Magenschwäche.  Eben  so 
ist  es  vortrefflich  in  Klistieren  bei  erschöpfenden 
Diarrhöen,  z.  B.  gr.  v Höllenstein  in  §vj  Wasser 
zum  Klystier  und  zugleich  innerlich  zu  gr.  Vr  ohne 
allen  Zusatz  als  Wasser;  eben  so  bei  Dysenterien. 
Ueberhaupt  scheint  der  Lapis  infern,  ausgezeichnete 
W irkung  zu  haben  als  topische  Einwirkung  auf 
entzündete  und  ulceröse  Thcile  des  Speisekanals, 
ähnlich  der  W irkung,  welche  er  bei  gleicher  Aflec- 
tion  auf  der  Körperoberfläche  ausübt;  zweitens  hat 
er  eine  Einwirkung  als  Reizmittel  für  die  Capillar- 
circulation  verschiedner  Kürpertheile,  z.  B.  des  Ge- 
hirns , des  Uterus ; drittens  eine  ausgezeichnete 
tonische  Einwirkung.  — Angiektasien  der  Gehirnge- 
fässe  verursachen  Schwindel,  Kopfschmerz,  Geistes- 
krankheiten und  Apoplexie,  eben  so  wie  Angiektasie 
der  Vasa  thyreoidea  Stimmlosigkeit  verursacht,  und 
Angiektasien  der  Netzhaut  den  schwarzen  Staar  ver- 
ursachen (S.  llaemorrhoidalschwindcl).  Die  Kranken 
gehen  alsdann  auf  sandigem  Boden  besser  als  auf 
unebnem , es  ist  ihnen , als  treten  sic  in  die  Erde 
hinein.  Gegen  diesen  Zustand  kann  nur  antiphlo- 
gistisch und  ableifend  verfahren  werden  durch  Blut- 
egel, Schröpfköpfe  in  Nacken,  Haarseil,  Blutegel 
an  den  After,  kalte  Umschläge.  Innerlich  Blei- 
präparate, Lapis  infernalis.  — Wenn  bei  Schwin- 
del ziehende  Schmerzen  am  Hinterhaupte  bis  zum 
Scheitel  und  namentlich  an  den  Schläfen  sich  vor- 
finden , so  sind  wahrscheinlich  die  Gehirnhäute 
afficirt  in  einem  Congestivzustandc , und  cs  sind 
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.Schröpfköpfe,  Blutegel,  Ilaarseil  indicirt.  — lieber 
Haemorrhoidalschwindel  S.  Haemorrhoiden  Nr.  8.  — 
Die  Ursachen  des  Schwindels  sind  die  wie  bei  allen 
Nervenkrankheiten  am  häufigsten  consensuelle  gast- 
rische . z.  B.  Ucberladung  des  Magens,  Würmer, 
Infarcten.  Bluteongestionen  zum  Gehirn,  Vollblütig- 
keit. Schwäche,  organische  Fehler  des  Gehirns. 
Nach  diesen  l rsachen  richtet  sich  die  Behandlung : 
gastrische  Ausleerungsmittel,  Blutentziehungen,  Ner- 
venstärkende Mittel.  Die  directe  Kur:  kaltes  Waschen 
des  Kopfes , kalte  Begicssuugen , Senffussbäder, 
Schröpfen  im  Nacken  öfters  wiederholt,  Waschen 
der  Schläfe,  der  Stirn,  der  Gegend  hinter  den 
Ohren  und  des  Nackens  mit  Spiriluosis,  Balsamicis. 
Innerlich  Bitterwasser  mehrere  Tage  lang  fortge- 
setzt, Valeriana,  Senf,  Elixir.  aeid.  Hall.,  künst- 
liche Geschwüre  im  Nacken,  Fontanellen  am  Arm, 
das  Tragen  von  wollnen  Strümpfen , Wachslein- 
wandsocken. Als  Specificum  (ex  causa  arthritica 
et  syphilitica)  Quajac  mit  Cremor  Tartari.  R:  He- 
sin.  quajac.,  j/o ; Cremor.  tart.,  5jj  sacch.  alb., 
M.  f.  pulv.  S.  Früh  und  Abends  die  Hälfte,  einige 
Tage  lang  fortzusetzen.  — Es  bedarf  kaum  bemerkt 
zu  werden , dass  Samenverluste  (S.  diese)  sehr 
häufige  Ursache  von  Schwindel  sind.  — Wenn  der 
Schwindel  als  chronisches  Leider«  auftritt,  so  zeich- 
nen sich  'Uttel  aus,  welche  specifisch  auf  das  kleine 
Gehirn,  Rückenmark,  den  Nervus  vagus  und  das 
Sonnengefiechte  wirken,  wie  kleine  Gaben  Strych- 
nin, Nicotiana,  Unlieben  (Schwindelkörner  genannt). 
Phosphor  und  Pulsatilla  sind  gerühmt.  Nux  vomica 
zu  gr.  ’/4 — ■/,  3mal  täglich.  Extr.  pulsatill.  gr.  '/3; 
»accl,  albi , Z j ; d.  t.  d.  Nr.  XII.  Früh  u.  Abends 
1 Pulv.  — Unterdrückte  Exantheme  müssen  ersetzt 
werden  durch  Pustelerregende  Salben  etc.,  oder  man 
«uche  das  Exanthem  selber  wieder  hervorzurufen : 
man  berücksichtige  die  unterdrückte  Intermittens. 
h in  Encycl.  >tc  Auf!  . . 
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gebe  Salmiak  dagegen;  gegen  Schwindel  ex  inani- 
tione  gibt  man  Tonica,  China,  Eisen.  — Phosphor, 
gr.  j;  ol.  amygd. , j ; pulv.  gummi  arab.,  .yj/j: 
syrup.  rub.  idaei,  gvj ; aq.  rubi  idaei,  g.j.jj;  liquor. 
anodyn.  Hoflin. , Ptj.  M.  1).  S.  wohl  umgcschüttelt 
alle  2 Stunden  1 Essl,  voll  in  einem  hartnäckigen 
Falle  von  Schwindel  mit  Schwäche  des  Kopfes,  wo 
schon  mehrere  Mittel  vergeblich  angewendet  wor- 
den. — Bei  einem  sehr  eingezogen  lebenden  und 
viel  sitzenden  Frauenzimmer  heilte  die  Limatura 
Martis,  täglich  8 Gran  in  einem  Glase  Schwal- 
bachcr  Wasser,  einen  seit  8 .Monaten  anhaltenden 
Schwindel.  — Zuweilen  trifft  man  bei  sehr  sen- 
sibcln  Subjectcn  einen  fast  permanenten  Schwindel 
oder  vielmehr  eine  state  Unruhe,  man  kommt  in 
Versuchung,  an  ein  organisches  Leiden  des  Gehirns 
zu  denken  und  Haarseil  und  Jod,  namentlich  Jod- 
eisen, ein  sehr  kräftiges,  die  Reproduction  um- 
stimmendes  und  die  Resorption  beförderndes  Mittel, 
zu  geben  , während  solche  Fälle  doch  zu  schwach 
sind,  um  für  organisches  Leiden  zu  sprechen,  und 
mehr  die  Natur  von  Neurosen  haben  (S.  Haemor- 
rhoiden  Nr.  8),  in  welchen  Fällen  Staubbäder  gute 
Dienste  leisten;  anfangs  von  etwas  erhöhter  Tem- 
peratur, später  aus  kaltem  Wasser,  dem  man  end- 
lich Eisen  zusetzen  kann.  — Das  Ol.  aether.  arnicae 
namentlich  gegen  solchen  Schwindel,  der  Epilepsie 
ähnliche  Anfälle  verursacht.  K’  Ol.  flor.  arnicae 
aeth. , gtt.  jv;  solv.  in  spirit.  nitri  dulcis,  */3- 
S.  Alle  2 — 3 Stunden  20  — 40  gtt.  in  Wein.  — 
S.  Kopfschmerz , Hacmorrhoiden  Nr.  8 und  !).  — 
Wenn  zu  chron.  Krankheiten  überhaupt,  namentlich 
aber  zu  solchen , welche  mit  vielen  neurotischen 
Erscheinungen  einhergehen , mit  vielem  Schwindel. 
Krämpfen  etc.,  acute  fieberhafte  Krankheiten  treten, 
wenn  namentlich  bei  chronischem  Schwindel  z.  B. 
eine  Encephalitis  acuta  (ritt,  so  entsteht  grosse 
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Schwindsucht  — Scorbut. 

Gefahr,  allein  kommt  der  Kranke  davon,  so  geht 
auch  oft  damit  sein  chronisches  Leiden  zu  Grunde 
und  er  ist  purificirt. 

Scliwinrisiiclit.  S.  Phthisis. 

Sclerosis.  S.  Zellgewebsverhärtung. 

Scorbut.  »Scharbock. 

Snmptoinc.  Zahnfleisch  schwillt  an,  wird  blau, 
livid,  lockert  sich  auf,  wird  schwammig,  blutet  bei 
der  geringsten  Berührung;  Haut  zeigt  an  den  Extre- 
mitäten Ecchymosen  , Sugillationen ; die  Flecken 
haben  die  Beschaffenheit  wie  bei  der  Blulflecken- 
krankheit;  oft  kommt  ein  herpetischer  Ausschlag, 
die  Kranken  sehen  blass  aus,  haben  livide  Wangen! 
starken  Livor,  namentlich  an  den  unfern  Augen- 
lidern. Mit  der  Heftigkeit  der  Krankheit  nimmt 
auch  der  bleifarbne  Anstrich  zu.  Dazu  grosse  Mat- 
tigkeit, häufige  Ohnmächten,  Verstopfung,  Verstim- 
mung der  Psyche,  melancholische  Stimmung,  oder 
Annäherung  zur  Hypochondrie.  Bei  längerer  Dauer 
der  Krankheit  entzünden  sich  die  Gelenke,  die 
Ecchymosen  werden  zu  Geschwüren  mit  schlechtem 
mit  Blut  gemischtem  Eiter;  Blutungen  aus  Nase, 
Mund,  Harnröhre,  in  einer  Ohnmacht  erfolgt  der  Tod! 

Diagnose.  Von  Werlhoffs  Blutfleckenkrankheit 
durch  das  Zurücktreten  der  Flecken,  welche  dort 
fast  gleichzeitig  mit  den  übrigen  Symptomen  auf- 
treten , hier  erst  später  hinzukommen  ; die  Ver- 
wechslung bringt  übrigens  keine  Gefahr,  da  die 
Behandlung  fast  dieselbe  ist. 

ttiKrapif.  Entfernung  aus  der  dumpfen,  un- 
reinen, sauerstoffarmen  Luft  in  eine  trockne,  sauer- 
stoffreiche, reine;  Warmhalten  des  Körpers.  Genuss 
frischen  Fleisches,  antiscorbutischer  Kräuter  Meer^ 
rett.g,  Kresse,  Löffelkraut  (frisch  als  Salat  mit 
Essig  und  deren  ausgepressten  Saft),  Sauerkraut 
/-um  betrank  Zitronensäure,  säuerliche  Mittel,  Malz- 
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trank  und  Essig,  Sprossenbier,  Aufguss  von  Meer- 
rettig  und  Bier,  den  man  mehrere  Tage  stehen  lässt, 
dann  auspresst , dazu  der  Gebrauch  von  China  mit 
vegetabilischen,  bei  stärkerer  Form,  mit  Mineral- 
säuren,  Eisenmittel  mit  Aromat. , Eisensäuerlinge, 
Brückenau,  Boklct , Pyrmont  zur  Nachkur.  Die 
blosse  scorbut.  AtFection  des  Zahnfleisches  erfor- 
dert Zahnpulver  aus  China,  Lindenkohle  mit  Alaun; 
man  bekämpfe  die  Blutungen  aus  den  Zähnen  mit 
Aq.  Thedenii;  bei  inneren  Blutungen  Styptica,  Alaun, 
Kino.  Die  Ecchymosen  werden  mit  warmen  Waschun- 
gen aus  Aq.  Thedenii,  warmem  Essig  behandelt.  Die 
Geschwüre  werden  mit  Chinadct.  und  Salpeter-  oder 
Holzsäure  verbunden,  Ungt.  oxygenat. ; bei  heftigen 
Knochenschmerzen  Cataplasmen  aus  Leinsamen  und 
Sabinakraut.  Die  Bierhefe  äusserlich  zu  Ueber- 
schlägen  und  zugleich  innerlich  alle  Stund  2 Essl, 
voll  genommen,  soll  specifisch  äusserst  schnell  den 
Scharbock  heilen.  R Malti  hordei , §jjj , f.  dct. 
tfcjj;  succi  citri  recent. , 3/3?  vini  rhenani,  §jv ; 
sacch.  alb.  q.  s.  ad  grat.  Tassenweise  zu  ver- 
brauchen. R Tr.  myrrhae,  3 j ? spirit.  rosrnarin, 
3j ; aq.  salviae,  — lavendul.,  ana  3j'r-  Mund- 
wasser. R Herb,  cochlcar. , 3.ij  1 semin.  sinap. 
contus. , 3/3?  vini  gallici,  3XXJV»  maccr.  per  tri- 
duum.,  colat.  adde,  spirit.  muriat.  aeth  , 31)  ? 3mal 
’/o  Weinglas  voll.  R Succi  pornor.  maturor.  aurant.. 
3jjj ; succ.  citr.  recent.,  3/3;  aq-  font. . tfe  j/3  * 
vini  rubr.  opt. , 3VJ  sacch.  alb.  q.  s.  ad  gratiam : 
zum  Getränk.  R Herb,  cochlcar.  recent..  3j?  sacch. 
alb.,  3Jj  f.  conserva;  Essl. -weise.  R Had.  calara. 
arora.,  3jjj  f.  infus,  gvj ; tr.  aromat.  acid. , 3 j : 
syrup.  aurant.,  3J-  Kt  Scri  lact.  calid.,  tb  jjj 
infund.  herb,  cochlear.,  herb,  nasturtii,  herb,  tarax.. 
ana  3.j/3  ? colat.  refriger.  adde  cort.  chinae,  5) 
digere  per  xjj  hör.  col.,  sacch.  alb.,  3/3j  den  Tag 
über  zu  verbrauchen.  Turiones  pini  zu  j 3 — j a,,f 
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=xjj  Wasser  oder  Bier  in  einem  verschlossenen 
Gefässe  gekocht , täglich  zu  verbrauchen. 

Serojsiieln. 

ü&ninptome.  Die  Lymphdrüsen  schwellen  an, 
die  Schleimhäute  der  übrigen  Systeme  je  nach  dem 
Sitze  der  Scropheln  werden  afficirt,  Knorpelgewebe 
werden  gerne  ergriffen  , Nutritionsprocess  leidet. 
Die  Krankheit  ist  chronisch,  hat  bloss  wenn  es  zu 
bedeutenden  Zerstörungen  kommt  und  selbst  dann 
selten  Fieber.  Eigentümliches  Aussehen,  zarter, 
schwächlicher  Körperbau,  schlaffe,  weiche,  hängende 
Muskeln,  meist  blondes  Haar,  blaue  Augen.  Der 
torpide  Scrophelhabitus  spricht  sich  aus  durch  un- 
verhältnissmässig  grossen  Kopf,  Stirn  ist  platt,  Kiefer 
breit,  vorgetrieben,  Oberlippe  aufgeworfen  und  dick, 
Pupille  erweitert,  Wangen  aufgedunsen.  Die  Kinder 
leiden  gerne  an  langwierigen  Stockschnupfen,  Husten, 
Augenentzündung,  Schwämmchen,  kleinen  Hautaus- 
schlägen, werden  leicht  wund  am  Halse,  unter  den 
Armen,  zwischen  den  Beinen.  Verdauung  und  Aus- 
leerung ist  unordentlich,  Reproduction  leidet.  Grosse 
Gefrässigkeit  bei  zunehmender  Abmagerung,  schlei- 
mig zäher,  oft  graulich  gefärbter  Stuhlgang,  trüber 
Urin.  Bildet  sich  die  Krankheit  in  der  Folge  aus, 
so  nehmen  die  Symptome  und  Folgen  der  ungleich- 
mässigen  Assimilation  und  Ernährung  zu;  Neigung 
zu  Blähungen  , Verstopfungen  , oder  Abgang  von 
zähen,  schleimigen,  thonartigen  Evcrcmcntcn,  Wurm- 
besch werden  kommen  häufig  vor.  Das  Zahnen  kommt 
langsam,  spät,  unregelmässig  zu  Stande,  die  Knochen 
erlangen  später  al«  gewöhnlich  die  gehörige  Festig- 
keit und  die  .Muskeln  ihre  Stärke.  Dagegen  werden 
die  Geisteskräfte  früher  entwickelt  und  krankhaftes 
Jucken  der  Geschlechtsthcile  veranlasst  häutige  Rei- 
bungen bei  zarten  Kindern,  frühes  Erwachen  des 
Geschlcchtstriebes , Onanie  und  Schleimfluss  der 
Zeugungslheilc.  Die  ausgcbildctc  Krankheit  bietet 
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folgende  Erscheinungen  dar:  das  Aussehen  verrälh 
auf  der  Stelle  die  Krankheit;  der  grosse  Kopf  mit 
besonders  aufgctricbcnem  Hinlerkopfe,  dicker  Hauch, 
in  dem  man  die  aufgclaufenen  Drüsen  fühlt  die" 
abgemagerten  dünnen  Arme  und  Beine  etc.  sind  be- 
zeichnend; cs  sind  Drüsen  am  Halse,  Nacken,  unter 
den  Achseln  , in  den  Weichen  etc.  angeschwollen  ; 
die  Drüsen  können  sich  entzünden  und  in  Eiterung 
übergehen , sie  verursachen  schlimme  Geschwüre 
mit  schwieligen  Rändern;  Augenlider,  Nasenflügel, 
Oberlippe  sind  entzündet;  cs  ist  gewöhnlich  ein  Kopf- 
grind odei  ilgend  ein  Hautausschlag  damit  verbunden. 

fölicrnpie.  Animalische  Diät,  Wurzelgemüse: 
(vermeide  zum  Getränke  Wasser  mit  Kalk-  und 
Barytbestand thcifchen)  gutes,  wenig  Hopfen-,  viel 
Malzhalligcs  Bier,  kohlensaure  Eisenwasser,  warme 
Kleider,  Bäder.  Bei  Säuren,  Antacida,  Liquor  kali 
carb.;  man  treibe  die  Sccrctioncn  an,  von  Zeit  zu 
Zeit  ein  Laxans.  Terra  ponderos.  salita,  Antimo- 
nialia,  Jod,  Chlor  innerlich  und  äusscrlich,  Eichel- 
kaffee, Eriihlingskur , Eisenpräparate,  besonders 
Ferrum  muriat.,  Emplastr.  de  Galban. ; der  Eisen- 
salmiak ist  sehr  zweckmässig  wegen  seiner  Leicht- 
vcrdaulichkcit  bei  Scropheln , Rhachitis  und  ange- 
schwollnen  Gekrösdrüsen  mit  gleichzeitiger  Obstructio 
al\  i,  Atonic  und  Laxitäf,  wo  der  Gebrauch  des  Ca- 
iomels  nichts  thun  will,  und  wo  andere  Eisenprä- 
parate  das  Blut  noch  zu  sehr  aufregen.  R'  Flor, 
sal.  aminon.  martial.,  gr.  xxjv;  pulv.  rad.  rub.  tinef.. 
pj.jj ; claeosacch.  focnicul.,  Jj : M.  f.  pulv.  divid. 
in  part.  x.jj  aeq.  S.  3mal  tägl.  1 Pulv.  — K Ammon, 
muriat.  ferruginos.,  5 .i ! Extr.  chclidon.,  tarax.,  ana 
5.)j;  aq.  menth.  piper.,  §jv;  tinct.  rhei  vinos.,  5yj; 
svrup.  cort.  aurant.,  §]/■>.  S.  Kleinen  Kindern  3mal 
tägl.  1 Thecl.  voll,  Kindern  von  2 — 5 Jahren  3mal 
1 Kinderlölfel  voll  und  altern  4inal  tägl.  Essl, 
voll  Gelingt  die  Zertheilnng  nicht,  so  befördere 
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man  die  Maturation  durch  feucht -warme  Ueber- 
schlägc  und  öffuc  sie  bald.  Die  Diät  beim  Gebrauch 
der  Jodtinctur  sey  Milchdiät.  R Ungt.  alth.,  3/3? 
fei.  taur.  recent.,  sapon.  mcdicat.,  ana  3j ß ; petrol., 
ammon.  carb.  pyr.  ol.,  ana  3j  ? camp  hör. , 3/3? 
3stündl.  1 Tlieei.  und  den  U.L.  einzureiben.  R Cal- 
car.  chlorin.,  Psj;  aq.  destill. , 3VJ?  so'-  adde 

syrup.  simpl.  3/3  j stiindl.  1 Essl.  K’  Kali  hydro- 
jod..  gr.  v : extr.  nuc.  jugland.,  extr.  rhei,  ana  3j  j 
aq.  ferv.,  3J'3:  syrup.  cort.  aurant.,  3/3?  2-,  höch- 
stens 3mat  1 Tlieei.  bei  torpiden  Scropheln.  R Natri 
carb.  sicci,  3/3  J natr.  muriat. , 3'’/?  zum  Bade. 
R Jodinae , gr.  jjj ; spirit.  vin.  rectif. , 3JJ  ? alle 
3 St  gtt.  x,  und  später  damit  von  3 zu  3 Tagen 
um  gtt.  j zu  steigen.  Die  Carbo  animalis  ist  ein 
hier  sehr  mächtiges  Mittel.  S.  Rhachitis.  R Hydrarg. 
stibiat.  sulphur. , 3/3 — j/3?  Iapid.  cancror. , 3 J ? 
elacosacch.  foenicul.,  3li?  3mal  1 Messerspitze  voll 
gegen  Scropheln  u.  scrophul.  Exantheme.  R Calcar. 
muriat.,  3/3?  extr.  dulcam.,  extr.  nuc.  jugl. , ana 
5.) ? aq.  cinnamom.,  3ii  2rnal  gtt.  10—60  bei  tor- 
piden Scropheln.  R Jodi,  gr.  jjj;  kali  hydrojod., 
gr.  vj;  aq.  destill.,  gj;  6—13  gtt.,  3— 3mal  mit 
Zuckerwasser.  Diese  Gabe  wird  wöchentlich  um 
gtt.  jj  pro  dosi  vermehrt,  etwa  4— 5 Wochen  lang 
fortgesetzt.  R Kali  hydrojod. , 3J  ? ungt.  rosat., 
.5  3?  eine  Haselnuss  gross  täglich  lmal  einzureiben. 
R Borac. , 3/3?  extr.  dulcam.,  — j j ; extr.  nuc. 

jjjgl.,  3 j 3 ; aq.  menth. , 3lU?  syrup.  tlor.  aurant., 
3j  ? 3mal  1 Tlieei.  oder  Essl,  bei  scrophulöser 
Atrophie.  R Calcar.  muriat. , 3.Ü  ? hquor.  ferr. 
muriat.,  3j.jj ; aq.  destill.,  3jv ; zu  3 Bädern. 
R Jod.,  gr.  /3;  kali  hydroj.,  gr.  j ; aq.  destill.', 
gvjjj  ? Früh  u.  Abends  die  Hälfte  davon.  R Sub- 
carbon. sodae.  3 jj  ; extr.  gentian.,  3 .i j j ? solve  in 
aq.  aurant.,  3)v;_  syrup.  aurant.,  § j ; 3 — 4mal 

1 Essl.  R Jod.,  3ii  — 3.0/3  — 3Jjj ? kali  hydrojod., 
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OJv-ov— v.j;  aq.  dcstill. , gvj.  Jodbäder  für  Er- 
wachsene. ft  Jodin,  5üj-^-3üj;  kali  hydro- 

l°d'W- Jy~^r^VJ;  a<1‘  destill->  o'j-  s.  Jodbäder 
für  Kinder,  Nur  m liolzernen  Wannen  dürfen  diese 
Bader  genommen  werden,  20  — 30°  R.  ft  Ferri 
oxydul.  nigri,  gr.  x jj ; elaeosacch.  macid..  3jj:  divid. 
in  part.  XII;  3mal  1 Pulver.  Die  scrophulöse  Ent- 
zündung der  Oberlippe,  Nase  und  Wangen,  welche 
durch  Ulceration  oft  bedeutende  Störungen  anrichtet, 
wird  bei  gleichzeitiger  allgemeiner  Behandlung  durch 
nichts  so  schnell  begrenzt  und  gemindert  als  durch 
Waschungen  mit  Dct.  Solani  nigri  für  sich  oder 
mit  etwas  Zusatz  von  Sublimat,  oder  durch  wieder- 
holtes Tupfen  mit  Höllenstein.  — Die  Behandlung 
der  Scropheln  in  allen  ihren  Formen  mit  Wallnuss- 
blättern ist  sehr  gerühmt  neuester  Zeit.  Kinder 
bekommen  täglich  2 oder  3 Tassen  eines  Aufgusses 
dei  frischen  Wallnussblätter,  mit  einfachem  Svrup 
oder  Honig  versüsst.  Dazu  Morgens  und  Abends 
eine  Pille  aus  Wallnussblättcr-Extract  von  3‘  , Gr., 
oder  einen  Esslöffel  voll  aus  demselben  Extracte 
bereiteten  Syrup.  Alle  Geschwüre  werden  mit  einer 
starken  Abkochung  derselben  Blätter  gewaschen 
und  auf  sie  entweder  Comprcssen  oder  Bäuschchen 
von  Charpie,  welche  mit  dieser  Abkochung  befeuchtet 
"Orden , oder  Umschläge  aus  Leinsamenmehl  und 
Wallnussblätterwasser,  gelegt;  dabei  tägl.  Fleisch- 
speise; einige  Bäder  in  der  Woche;  der  Syrup  ent- 
hält O'/o  Gr.  Extract  auf  Die  Pillen  bestehen 
aus  Extr.  mit  dem  trocknen  Pulver  der  Blätter  steif 
gemacht.  Bei  scrophulösen  Augenentzündungen  wird 
ein  Augenwasser  angewendet  aus  Dct.  der  Wallnuss- 
blätter mit  Laudanum.  Innerlich  wird  auch  von 
Zeit  zu  Zeit  ein  Abführmittel  gegeben.  Bei  den 
grossen  Drüsengeschwülsten  am  Halse  dienen  die 
örtlichen  Mittel  zur  Zertheilung  derselben  nicht,  man 
hisst  sie  nur  mit  einem  seidnen  Tuche  oder  einem 
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Pelze  bedecken,  damit  sie  nicht  erweichen  und  eitern. 
Diese  Behandlung  dauert  übrigens  gewöhnlich  lange 
Zeit  und  ist  am  günstigsten  im  Sommer.  Auch  bei 
Bleichsucht  mit  allen  ihren  lästigen  Zufällen  dient 
die  Behandlung  mit  Wallnussblättern  sehr  gut. 

SeelirJinlilieit.  Reine,  kühle  Luft,  gutes 
Wasser  mit  G'remor  tart.  zum  Getränk,  Reis,  Mais, 
Gerstenschleim  als  Speise  und  der  Gebrauch  des 
Acid.  sulphur.  dilut.  (gtt.  vjjj — xvj  der  concentrirten 
Säuren  auf  1 Schoppen  Wasser) , von  Schwefel- 
äther, schützen  vor  einem  heftigen  Grade  dieser 
Krankheit.  Nichts  erleichtert  aber  das  Erbrechen 
mehr  als  Oliven  - und  Mandelöl  etwa  1 Essl,  auf 
die  Gabe.  In  der  freien  Luft  befindet  man  sich 
besser  als  in  der  Cajüte.  Gedörrtes  Obst,  Pflau- 
men etc.  ist  sehr  zu  empfehlen,  und  besser  als  der 
gewöhnliche  Rath  sagt,  bei  der  gewohnten  Diät  zu 
bleiben.  Zuweilen  dauert  die  Verstopfung  zur  See 
10 — 14  Tage  ohne  eine  andere  Gefahr,  als  dass 
der  Roth  eine  Schärfe  annimmt,  wogegen  die  Mün- 
dung des  Afters  durch  Oel  geschützt  wird.  Man 
kann  auch  bei  Solchen,  die  heftig  an  der  See- 
krankheit leiden,  durch  eine  V.  S.  dem  Hirndrucke 
begegnen.  Ehe  man  zu  Schiffe  geht,  nehme  man 
Brech-  und  Abführmittel.  R1  Emplastr.  de  Galban 
croc.,  5/3;  camphor.,  q j ; ammon.  carb.  pyr.  oleos., 
opii  crudi,  qj  ; ol.  cajep.,  gtt.  40;  f.  emplastr.;  auf 
Leder  gestrichen  auf  die  Magengegend  zu  legen. 

Seitensticli.  Pleuresie,  Pleuritis. 

$i)mptome.  Heftig  stechende  Schmerzen  an 
einer  fixen  Stelle  der  Brust,  der  sich  beim  Ver- 
suche tief  einzuathmen  vermehrt;  ist  die  Pleura 
costalis  oder  sind  die  Intercostalmuskeln  der  Sitz 
der  Krankheit,  so  vermehrt  der  Druck  mit  der 
Hand  den  Schmerz.  Der  Athem  ist  kurz  und 
schnell,  geschieht  mehr  mit  dem  Diaphragma.  Sind 
Costal-  und  Pulmonalplcura  zugleich  afficirt,  so  ist 
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der  Schmerz  heftig  siechend  auf  einem  Punkte  von 
welchem  er  sich  weiter  über  die  Brust  verbreitet, 
und  sich  bei  der  Respiration  vermehrt.  Husten 
mehr  trocken,  wo  das  ganze  Parenchym  mit  ent- 
zündet ist,  blutig  gestreifter  Auswurf.  Bei  der 
Auscultation  kein  knisterndes  Geräusch  wie  bei 
Pneumonie,  dafür  aber  häufig  Aegophonie.  Wenn 
die  Kranken  sprechen  oder  athmen  und  dabei  husten 
hört  man  durch  das  Stethoskop  einen  Ton  wie 
Makern.  Leidet  der  untere  Thcil  der  Pleura,  so 
ist  der  Husten,  besonders  wenn  die  Ausstrahlungen 
des  Nerv,  pneumogastr.  ergriffen  sind,  sehr  heftig, 
nicht  selten  von  Erbrechen  begleitet.  Ist  der  Sitz 
der  Krankheit  im  hintern  Mediastino,  so  ist  stechen- 
der, schiessender  Schmerz  gegen  die  Scapula  vor- 
handen und  wird  durch  die  Bewegung  des  Dorsal- 
theils  der  Wirbelsäule  vermehrt;  dabei  ist  mehr 
oder  weniger  Fieber;  bei  der  chronischen  Form  ist 
kein  Fieber,  der  Schmerz  ist  weniger  intensiv,  der 
Ton  der  schmerzhaften  Stellen  dumpf.  S.  Brust- 
krankheiten Nr.  13.  Bei  sehr  sensibeln  Frauen 
gibt  cs  oft  nervöse  Brustschmerzen,  die  den  pleu- 
i i tischen  ähnlich  sind,  doch  fehlen  die  Zeichen  des 
Fiebers,  der  Percussion  etc.  nach  Blutverlusten,  bei 
Chlorose.  Sind  diese  Zufälle  mit  irregulärer  Men- 
struation verbunden,  so  kann  Blutentziehung  nützen. 

lEbn-apic.  Wenn  der  Silz  der  Krankheit  mehr 
in  der  Muskelhaut  selbst  ist,  dann  hängt  es  von 
dem  Fieber  meist  ab,  und  von  der  Heftigkeit  des 
Schmerzes,  ob  eine  V.S.  zu  veranstalten  sey,  oder 
nicht.  Man  entziehe  topisch  Blut  durch  Blutegel, 
mache  Fomentationen  aus  Milch,  Dct.  Malvae  elc., 
gebiete  Ruhe  , antiphlogist.  Diät.  Bei  der  Entzün- 
dung der  Pleura  ist  stets  \ . S.  und  Wiederholung 
derselben  bei  der  Steigerung  der  Symptome  niithig. 
Ist  Verkältung  Ursache  gewesen,  so  lege  man  ein 
Vesicans  ad  pectus,  mache  V.S. ; hilft  dies.«  nicht, 
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so  wiederhole  man  die  V.  S.  und  gebe  ein  Emct. 
darauf.  Bei  chronischer  Pleuritis  lege  man  öfters 
Blutegel  an , reibe  Mercursalbe  ein  , gebe  innerlich 
kleine  Gaben  Calomel.  Hilft  diess  nicht,  so  brenne 
man  eine  Moxa  ab  (was  schnell  hilft)  und  unter- 
halte darauf  eine  Fontanelle.  S.  Lungenentzündung. 

Sinqulttjs.  S.  Schluchzen. 

Sodbrennen.  Gastroataxia  acida,  Pyrosis. 

Symptome.  Die  Kranken  haben  besonders  des 
Morgens,  oft  aber  auch  nach  dem  Genüsse  be- 
stimmter Speisen  ein  brennendes  Gefühl  in  der 
Magengegend,  das  den  Oesophag.  hinaufsteigend  mit 
sauerm  Zusammenlaufen  des  Speichels  im  Munde 
endet.  Diess  ist  noch  die  gelinde  Form.  Wird  die 
Aflection  heftiger,  so  bekommen  die  Kranken  einen 
eigenthümlich  säuern  Geschmack  im  Munde,  sie 
brechen  von  Zeit  zu  Zeit  äusserst  sauer  schmeckende 
Dinge,  so  dass  ihnen  die  Zähne  stumpf  werden.  Das 
Zahnfleisch  in  der  ganzen  innern  Mundhöhle  zeigt 
eine  blasse  Farbe,  nicht  selten  kommt  es  sogar  zu 
Aphthenbildungen.  Manchmal  stellen  sich  statt  der 
Stuhlverstopfung  Grimmen  im  U.L.  und  Ausleerungen 
gehackten  Eiern  ähnlicher,  nicht  selten  mit  Blut- 
streifen gemengter  Massen  ein.  In  diesem  Falle 
sind  leichte  Fieberreizungen  gegen  Abend  zugegen. 

^bfrapie  Palliative  Hülfe  für  den  Augenblick 
verschaffen  1 Theel.  voll  Magnesia,  einige  bittere 
Mandeln,  einige  Tropfen  Spirit,  sal.  ammon.  causl. 
in  einem  Glase  Wasser,  das  Kauen  eines  Stückchen 
Ingwer  und  anderer  Gewürze,  ein  Gläschen  Pfeffer- 
münzliqueur  etc.  Zur  Itadicalkur  beginnt  man  am 
besten  mit  einem  Emct.,  anfangs  in  refracter,  später 
in  voller  Dosis.  Nach  der  Entleerung  des  Schleimes 
gibt  man  Calamus,  Infus.  C'hinac,  rad.  Caraeo- 
phyll.  etc.;  Mixt,  aromat.  acid.  (S.  Magen,  ver- 
dorbner).  Nebst  dem  Antacida,  Krebsaugen,  Mag- 
nesia usta,  Liquor  Kali;  Regulirung  der  Diät  bleibt 


052 


Sommersprossen. 


Hauptsache.  Ueber  die  Anwendung  der  Magnesia 

gegen  Magensaure  siehe  Gicht  Seite  2,39  R Tr 

5e|^^«iae-  3iÜ5  tr.  cinnamom 

Magens  ^ S 2°  50  ge»en  des 

g f mi.t  Saurebildung.  Auch  ist  der  Kermes 

mineral,  mit  China  versetzt  dienlich.  Pillen  aus 

Ochsengal  c und  Asa  foetid.  S.  Hysterie  Nr  3 

Cas  spee, fisch  wirkt:  R Extr.  ru.ae , gentian 

card.  benedict.,  ana  3jj ; liquor.  kali  carbfn.,  3j'- 

nq  chamonull.,  aq.  menlh.,  ana  gjjj;  tr.  rhei 

5h  > O ■ cinnamom. , ajj;  aq.  laurocer. , 3,  ■ Wal 

agl.  1 Essl.  Ferrum  carbonicum  mit  aromatisclier 
V erumdung. 

S»«n«iCTS|,r«s.,eil,  Leberflecken,  Lentigo, 
Ephcl.s.  Dropl.y laotisch  verfahre  man  gegen  die 
Sommersprossen  so:  Im  Februar  oder  März  oder 
April  wascht  man  sich  jeden  Tag  mit  dem  Wasch- 
wasser Nr.  1 die  Hände,  Hals,  Gesicht  etc.,  doch 
f°  vorsichtig , dass  nichts  davon  in  die  Augen 
kommt.  R Alcohol  rectific.,  gjjj;  aq.  rosarum,  acct. 
vim,  ana  3j/-3;  aq.  font.,  tt  j.j ; calcis  oxvmur., 
0.1  v.  M.  stet,  per  21  hör.  S.  Waschwasser  A on 
diesem  Wasser  werden  1 oder  2 Essl,  auf  ein 
feines  leinenes  Läppchen  gegossen  und  gleich  nach 
der  Morgenwaschung  mit  reinem  Wasser  das  Ge- 
sicht und  die  betreffenden  Stellen  der  Sommerflecken 
damit  eingcrieben.  Entstellt  zu  heftiges  Brennen  der 
Haut,  so  wird  dieselbe  mit  etwas  Cacaobutter  be- 
strichen, doch  darf  das  aufgetrocknete  Waschmittel 
nicht  abgewaschen  werden.  Den  ganzen  folgenden 
Monat  hindurch  wird  das  Wasser"  2mal  des^  Ta"-s 
gebraucht,  Morgens  und  Abends  vor  dem  Schlafen- 
gehen. Kommen  dennoch  im  Sommer  die  Flecken 
so  werden  diese  entfernt  durch:  R Kali  carbon.,’ 
oJjj;  nalri  muriat. , boracis  venet. , ana  3,ii;  tinct! 
benzoes,  3jjj;  emulsion.  amygd.,  tfe  j.  S.  Wasch- 
milch, IMorgens  und  Abends  damit  zu  betupfen  und 
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lasst  sie  trocknen.  Bei  wenigen  Flecken  bedarf  es 
der  vorbereitenden  Kur  nicht , sondern  gleich  der 
Waschmilch.  Bei  sehr  hartnäckigen  Fällen  dient 
folgendes:  R Calcis  oxymur.,  §/3  ; borac.  venet., 
gjj:  aq.  rosar. , -tfe  j ; aq.  picis  liquid.,  gvj.  S. 
Waschessenz , Morgens  und  Abends.  — Man  darf 
namentlich  vor  allem  die  Schweisstropfen,  die  aus- 
brechen, nicht  eintrocknen  lassen,  sondern  gleich 
abputzen . und  muss  sich  vor  der  Sonne  hüten. 

Bei  den  Leberflecken  liegt  oft  eine  biliöse  Dys- 
crasie  zu  Grunde,  entweder  Polycholie  oder  gestörte 
Leberfunction  oder  Fehler  der  Menstruation,  Schwan- 
gerschaft. Syphilis,  S.  Syphilis  Nr.  5.  Man  ver- 
meide die  Sonnenstrahlen , vermeide  das  Waschen 
unmittelbar  vor  dem  Uebergange  in  die  freie  Luft 
und  gebrauche  Aqua  cosmetica.  Die  Leberflecken 
» erden  mit  Borax  vertrieben.  R Boracis , oßj 
aq.  rosar. , §j ; die  Flecken  öfters  damit  betupft. 
R Kali  carbon.  depur. , 31Ü  j natri  muriat. , 31)  j 
aq.  rosar.,  jvjjj;  Waschwasser.  Formeln  siehe 
bei  Hautkrankheiten.  Semen  Petroselini  äusserlich 
gegen  Leber-  und  Sommerflecken  als  Salbe;  ebenso 
der  Senf.  Zitronensäure,  Sublimatwasser  äusser- 
lich . Centaureum  in  Dct.  äusserlich  als  Wasch- 
wasser. Waschungen  mit  Aq.  oxymur.,  und  innerlich 
Acid.  Halleri  gegen  Leberflecken.  Man  bestreiche 
die  Sommer-  und  Leberflecken  mit  Weinsteinöl, 
gehe  aber  dabei  nicht  an  die  freie  Luft,  weil  sonst 
die  Haut  springt. 

Somnambu  I ismus,  Noctambulatio,  Nacht- 
wandeln. Schlafwandeln  nennt  man  einen  schlafähn- 
lichen, aber  mit  Wachen  gemischten  Zustand,  wo 
während  einer  Feier,  oder  auch  einem  den  jedes- 
mal vorhandenen  Bildern  der  Phantasie  untergeord- 
neten Verhältnisse  der  meisten  äussern  Sinne,  doch 
den  gewöhnlich  wirksamen  Sinn  der  Betastung  und 
manchmal  auch  einen  andern  ausgenommen,  bei  bald 
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verschlossen  bald  auch  offnen  Augen  und  erwei- 
(ercr,  unbeweglicher  Pupille  etc.  gewisse,  manch- 

M •ej-l°MC  S?elcn,,,ÄtiSkeitcn  sich  äussern  und 
dabei  d>e  Menschen  sprechen,  sich  bewegen,  gehen 
schreiben  und  andere  Handlungen  eines  Wachenden’ 
besonders  ihren  gewohnten  ähnliche,  vornehmen 
•leren  sie  sich  indessen  nach  dem  Erwachen  ge- 
woimheh  nicht  erinnern.  Zuweilen  verrichten  sie 
. , "lc,lt  ll,re  gewöhnlichen  Geschäfte,  treiben 
vielmehr  ungewöhnliche  Dinge  und  handeln  selbst 
"ie  Rasende , wo  sie  dann  auch  nicht  erweckt 
werden  können , sondern  der  Anfall  nach  einer 
bestimmten  bald  langem  bald  kurzem  Zeit  von 
selbst  aufhort.  Es  kommt  oft  bei  sonst  Gesunden 
vor,  oder  folgt  nach  Nervenkrankheiten,  Epilepsie, 
Starrsucht,  hysterischen  C'onvulsioncn  u.  s.  w.,  oder 
ist  mit  denselben  verbunden.  Zuweilen  erblich,  ent- 
steht im  jugendlichen  Alter  bei  sanguinischem,  cho- 
lerischem, auch  melancholischem  Temperamente  und 
hangt  von  der  Entwicklung  des  Körpers  ab,  und 
wird  ausserdem  durch  anhaltendes  Studiren,  langes 
Vt  Heben,  übermässigen  Genuss  geistiger  Getränke, 
zu  reichliche,  schwere  Abendmahlzeit  und  Studiren 
nach  derselben,  den  Missbrauch  narcotischer  Dinge, 
urch  Samenreiz,  durch  vorhergegangene  Krank- 
heiten des  Gehirns  verursacht.  Mit  dem  zunehmen- 
den Alter  hört  es  meist  von  selbst  auf,  geht  aber 
auch  bei  Heftigkeit  der  Handlungen  gerne  in  Epi- 
lepsie, Apoplexie  und  Melancholie  über.  Die  Kur 
ist  wie  bei  andern  Nervenkrankheiten,  der  Starr- 
sucht  etc.  einzurichten.  Liegt  besonders  erhöhte 
Sensibilität  zu  Grunde , hat  man  den  fortgesetzten 
starken  Gebrauch  des  Camphors , starke  Gaben 
Opiums  vor  dem  Anfalle  anempfohlen;  bei  Voll- 
blütigen Aderlässe  etc.  Man  darf  den  Kranken 
nicht  aus  den  Anfällen  wecken,  zumal  wenn  sie  in 
geftihi liehen  Umständen  sich  befinden,  sondern  hat 


Sonnenstich  — Speichelfluss.  655 

es  nur  zu  verhindern,  dass  sie  Schaden  nehmen, 
wiewohl  manchmal  Bestrafungen  während  des  An- 
falls geholfen  haben. 

Sonnenstich.  Siehe  Gehirnentzündung.  Bei 
dieser  Gehirnentzündung  sind  vorzüglich  warme 
Bäder  mit  Aqua  regia,  Vesicantia  auf  die  Waden, 
Blutegel  an  den  After,  innerlich  Chlor,  säuerliche 
Al ittel  anzuwenden;  im  übrigen  die  Therapie  der 
Encephalitis. 

Soor.  S.  Stomatitis  exsudativa. 

Sopor.  S.  Schlafsucht. 

Speickeltluss.  Ptyalismus,  Salivatio.  Ver- 
mehrter Speichelfluss  zeigt  entweder  eine  örtliche 
Reizung  der  Speicheldrüsen,  z.  B.  bei  Angina,  an, 
oder  eine  consensuelle  aus  dem  U.L.,  besonders  bei 
Unreinigkeiten  im  Magen,  Würmern,  Verstopfungen 
der  Unterleibs-Eingeweide,  vorzüglich  des  Pancreas 
(daher  ist  das  öftere  Spucken  ein  Sjmptom  der 
Hypochondrie),  auch  Congestion  nach  den  Speichel- 
drüsen und  dem  Kopfe,  z.  B bei  apoplectischer 
Anlage,  wohin  auch  die  kritische  Salivation  gehört, 
welche  bei  Krankheiten  von  unterdrückter  Haut- 
ausdünstung, bei  langwierigen  IS'ervenfiebern  und 
den  Pocken  eintreten  kann.  Mangelnder  Speichel 
zeigt  Krampf  oder  grosse  Trockenheit  des  Blutes. 
Zeichen  des  Speichelflusses  sind:  Es  wird  zu  viel 
Speichel  abgesondert , woran  entweder  Arzneien 
schuld  waren,  als  Zimmt,  Pfeffer,  Opium,  Kermes 
mineralis,  Cicuta,  Mercur,  oder  Krankheiten  der 
Mundhöhle,  Fehler  der  Zähne,  oder  in  Folge  einer 
Entwicklungsperiode  beim  Zahnen , Eintritt  der 
Menses,  der  Schwangerschaft,  Pubertät  der  Kna- 
ben: oder  Erkältung,  oder  wenn  die  Urinsecretion 
gemindert  wurde.  Es  entsteigt  dem  Munde  ein 
eigenthümlicher  Geruch , die  Zähne  stehen  auf, 
fallen  aus,  Tonsillen  schwellen  an,  die  übrigen 
Secretionen  werden  beschränkt. 


<>5ö  Spermalorrhoe  — Sphacelus. 

©beravic.  Gurgelwasser  von  Alth.,  Malva  mit 
lixtr.  Cicut.,  Opium,  später  Adstringent.,  Tormen- 
till, 'I  crra  japon.,  Bistorta;  Cataplasmen  aus  anti- 
spasmodischen Kräutern  mit  warmer  Milch  bereitet 
um  den  Hals  gelegt,  Senfpflaster,  Vesicantia  auf 
die  Brust,  den  Nacken,  den  Hals.  Laue  Bäder. 
Abfuhrende  Mittel  und  Narcotica.  Alaunhaltige 
Mundwasser  sind  beim  Speichelflüsse  zu  empfehlen, 
auch  kann  man  dabei  gepulverten  Alaun  in  die 
Mundschleimhaut  einreiben.  Bei  Mercurspeichelfluss 
dieselbe  Behandlung  5 ausserdem  noch  folgende 
'iittel.  .lodine  tinct. , <yjj  in  §jv  Aq.  mit  Schleim 
alle  2 St.  1 Essl,  abwechselnd  mit  Chinadct.  und 
Uct.  lilmi  zum  Mundwasser.  Jodine  gr.  v in  3jj 
Spirit,  vini  gelöst  und  £Jjj/3  aq.  cinnamom.  und 
,?/3  Vmal  tägl.  ‘/2  Essl.,  später  einen  ganzen. 
Kicord  hält  die  rauchende  Salzsäure  für  das  kräf- 
tigste Mittel  gegen  den  Mercurialspcichelfluss ; sie 
wird  täglich  oder  einen  Tag  um  den  andern  ange- 
wendet. Man  bringt  sie  auf  das  Zahnfleisch,  die 
Zunge,  wenn  auf  dieser  Geschwüre  sind,  und 
nimmt  sich  in  Acht,  die  Zähne  mit  der  Säure  zu 
berühren.  Mit  raschem  Erfolge  bedient  man  sich: 
IV  Ol.  tcreb.,  3,üj;  aq.  menth. , gjj/-{;  acet.  vini. 
3/3;  gm^arab.,  3j;  Gurgelwasser.  IV  Aq.  dcstill. 
lactuc.,  o vjj ; alumin.  depur. , ft j ; mel.  rosat. , $j. 
IV  Aq.  dcstill.,  3 vjj  ; acid.  hydrochlorin. , gtt.  xx : 
mel.  rosat. , ; damit  zu  bepinseln.  IV  Cupri 

sulphur.  _cryst. ; tr.  myrrh. , catcch. . ana  5 j ; tr. 
pimpin.,  5v;  infus,  salviac,  5 vj ; mel.  crudi,  5VJ‘> 
stündlich  den  Mund  damit  auszuspüleu.  Emplastr. 
melilot. , breit  aufgestrichen  um  den  Hals  gelegt. 
IV  Magnesiae  sulphur.,  5.) ? acid.  tart.,  ftjj;  sacch. 
alb.,  ftjv,  divid.  in  part.  XII;  alle  3 St.  1 Pulv. 
unter  Aufbrausen. 

fc*5iermäitorrltoe.  S.  Samenverluste. 

Spliacelus,  S.  Brand 
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Spinal- Irritation  ist  sehr  häufig  die 
Ursache  von  verschiednen  Krankheiten,  deren  Quelle 
in  andern  Organen,  namentlich  solchen,  in  denen 
die  Spinal -Irritation  lleaction  hervorruft  (wieder- 
klingt wie  das  Echo),  gesucht  wird.  So  gehören 
hieher  Unterleibsschmerzen,  Mattigkeit  der  Glieder 
(anfallsweise  oder  anhaltend),  episodische  Bronchial- 
Alfectionen . öfters  wiederkehrende  gastrische  Er- 
scheinungen. Ischias,  Phthisis,  nachäflfende  Lungen- 
Afieetion , anfallswcise  auftretende  Bewusstlosigkeit 
mit  Krämpfen  sind  Ergebnisse  der  Spinal-Irritation. 
Es  wechseln  namentlich  öfters  einige  der  genannten 
Krankheiten  mit  einander  ab,  wodurch  man  zuweilen 
erst  aufmerksam  gemacht  wird,  dass  ein  und  das- 
selbe Grundleiden  die  Ursache  dieser  Erscheinun- 
gen sevn  möge.  Untersucht  man  die  Wirbelsäule, 
so  findet  man  entweder  Hals,  Brust  oder  Lenden- 
wirbel gegen  Druck  empfindlich , ebenso  manche 
Zwischenrippenräume.  Der  intermittirende  Typus 
ist  charakteristisch  für  Spinalirritation.  Diese  Irri- 
tation pflanzt  sich  leicht  aufs  Gehirn  fort  und  wird 
dann  oft  dort  erst  als  Gehirnerweichung  erkannt. 
Bei  der  Behandlung  hat  man  durch  Douschen  aufs 
Rückenmark  zu  wirken , Antiphlogose , Opium,  um 
die  Irritation  zn  mildern,  Bäder. 

Splenitis.  S.  Milzentzündung. 

S pracliscliwierig'lteit  , Sprachlosigkeit, 
Stimmlosigkeit,  Aphonie,  Stammeln,  Stummheit. 
Vollkommene  Stummheit  ist  entweder  permanent 
oder  periodisch;  im  ersten  Falle  ist  sie  entweder 
angeboren  oder  Folge  einer  Lähmung,  gewöhnlich 
von  Apoplexie;  im  letzten  Falle  ist  sie  Wirkung 
eines  Krampfe-.  Die  angeborne  Stummheit  (Taub- 
stummheit) ist  immer  mit  Gehörmangel  verbunden 
und  davon  herrührend.  Die  paralytische  Aphonie 
wird  als  Lähmung  behandelt,  besonders  ist  hier  das 
Kauen  von  Senf,  01.  Cajcput,  Gubeben,  Electricität 
K!in.  Encycl.  2te  Aufl.  42 
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anf  die  Zunge,  Galvanismus  von  Nutzen.  Stumm- 
heit entstellt  zuweilen  typisch  bei  Kindern , von 
Wurmreiz,  ist  krampfhafte  Aflection,  bei  Erwach- 
senen als  Symptom  von  Hysterie,  Catalepsie,  Wahn- 
sinn, Lähmung  der  Sprachorgane , bei  Apoplexie, 
Nervenfiebern,  Kopfverletzungen,  wo  sie  immer  ein 
böses  Zeichen  ist.  Die  Stimmlosigkeit  zeigt  ferner 
den  höchsten  Grad  von  Halsentzündung,  Halsphthisis 
oder  Krampf,  oder  Lähmung  der  Sliminwcrkzeuge 
an.  Stottern  zeigt  in  Eiebern  immer  eine  bedenk- 
liche, ans  Paralytische  grunzende  Affcction  des 
Sprachnerven  und  des  Gehirns  an,  die  sich  oft 
schon  beim  Eintritte  Her  Fieber  dadurch  andeutet, 
dass  der  Kranke  einzelne  Buchstaben  nicht  aus- 
spricht, worauf  man  wohl  zu  merken  hat.  Gerühmt 
ist  ferner : Crotonöl  zum  Einreiben  in  die  vordem 
und  Seitentheile  des  Halses  tägl.  5 gtt.,  so  oft  als 
die  Bläschen  vertrocknen  wiederholt,  gegen  Aphonie 
Bei  Aphonie  in  Folge  von  Verkältung  dienen  Gurgel- 
wasser mit  Alaun  und  Athmcn  von  Chlordämpfen, 
Diaphoretic.  Actherischen  Salmiakgeist  (Ammon, 
caust.  spirituos.) , Vesicatore  auf  den  Nacken  bei 
Aphonie  nach  Typhus.  Dct.  Pyrethri  mit  Alaun 
zum  Gurgeln.  Bei  Aphonie  durch  Schrecken  ent- 
standen , Einet,  aus  Tart.  emet.  Aphonie  nach 
unterdrückten  Fussschweissen  verlangt  deren  Wie- 
derherstellung. Adstringirende  Gargarismen,  Cau- 
terisation  des  Zäpfchens  und  Pillen  aus  Ferr.  car- 
bon.  mit  Rheum  gegen  Stimmlosigkeit  aus  Atonie 
der  Stimmorgane  von  zu  grosser  Anstrengung  der- 
selben bei  einer  Sängerin.  Bei  Verlängerung  des 
Zäpfchens  , Cauterisation  desselben , ebenso  bei 
Hypertrophie  der  Mandeln.  Eine  nervöse  Dyspho- 
nie mit  allgemeinen  Convulsioncn  der  obern  Tlicile 
des  Körpers,  bei  einem  stets  zu  Krämpfen  geneig- 
ten Mädchen  von  neun  Jahren,  wodurch  die  Stimme 
dem  Bellen  eines  Hundes  ähnlich  wurde,  und  wobei 
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der  Kehlkopf  sich  sehr  stark  und  schnell  herauf 
und  herab  bewerte,  wurde  durch  Valerianinfus.  und 
Pillen  aus  ana  Extr.  Valerian.,  Fumar.,  Hyoscyaro. 
und  Flor.  Zinci,  in  Verbindung  mit  Moxen  längs 
der  Wirbelsäule  beseitigt.  — Senf  zum  Gargarisma 
und  als  Gemüse  verspeist  gegen  chronisch-katarrha- 
lische Aphonien  mit  Erschlaffung  der  Schleimhaut 
und  Atonie  der  Stimmorgane.  — Haarseil  an  die 
vordere  Seite  des  Halses  angelegt  bei  einem  Sänger, 
der  die  Stimme  seit  lange  verloren  hatte.  Arnica- 
blumen mit  versüsstem  Salpetergeist  gegen  Aphonie 
in  Folge  des  Zurücktretens  eines  hartnäckigen 
Exanth.  — Aphonie  beim  Eintritte  der  Menses 
ward  durch  V.S.  im  Augenblicke  des  Eintritts,  und 
bei  den  zwei  nächsten  Perioden  wiederholt,  geheilt. 
S.  Heiserkeit. 

Staar.  S.  Augenkrankheiten  Nr.  IG,  17,  18. 

Starrsuelit.  S.  Catalepsie. 

Starrkrampf.  S.  Tetanus. 

Steclifiuss.  S.  Catarrhus  suffocativus. 

Sterilitas.  S.  Unfruchtbarkeit. 

St  iminlosig-keit.  S.  Sprachschwierigkeit. 

Stomacace.  S.  Mundfäule. 

Stomatitis  exsudativa.  Soor  besteht 
in  einer  Entzündung  der  Schleimhaut  der  Ver- 
dauungsorgane und  namentlich  des  Mundes,  welche 
mit  einer  specifischen  Exsudation  endet.  Spitze  oder 
Rand  der  Zunge  schwillt  an,  sie  wird  roth,  ent- 
wickelte Papillen  auf  derselben ; Mund  trocken, 
brennend,  das  Saugen  an  der  Brust  wird  für  das 
Kind  sehr  schmerzhaft,  oft  sogar  unmöglich,  selbst 
das  Hinabschlucken  der  Flüssigkeiten  ist  oft  sehr 
schwierig,  was  gewöhnlich  anzeigt,  dass  die  Krank- 
heit sich  in  den  Schlund  und  in  die  Speiseröhre 
erstreckt.  Erwachsene  klagen  über  schmerzhaftes 
Brennen  und  Prickeln  der  Zunge,  von  Trocken- 
heit des  Mundes  begleitet.  Diese  Vorläufer  dauern 
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1 ^ Tage,  kommen  dann  auf  beiden  Seiten  des 

Zungenbändchens  oder  an  der  Spitze  oder  in  der 
Mitte  der  Zunge,  so  wie  auf  der  innern  Fläche  der 
Unterlippe  kleine  Funkte  zum  Vorschein,  zuerst 
halbdurchsichtig,  schnell  aber  mattweiss  und  end- 
lich gelbschimmcrnd  aussehend.  Diese  Punkte  ver- 
vielfältigen und  vereinigen  sich  und  bilden  längliche, 
unregelmässige,  mehr  oder  weniger  glänzend  weissc 
S latten,  welche  wie  Uebcrblcibscl  der  beim  Saugen 
verschluckten  Milch  ausschcn.  Diese  Platten  sitzen 
gewöhnlich  an  der  innern  Wand  der  Backen,  am 
Zahnfleisch,  an  den  Seiten  der  Zunge,  am  Gaumen- 
gewölbe, am  Gaumensegel  und  Zäpfchen,  an  den 
Mandeln  und  dem  Hintergründe  des  Schlundes.  Vorn 
hört  die  Ausschwitzung  an  dem  äussern  Rande  der 
Lippen,  wo  das  Epithclium  die  Consistenz  der  Epi- 
dermis anzunehmen  beginnt,  auf.  Manchmal  ist  die 
Ausschwitzung  des  Soors  sehr  reichlich  und  bildet 
auf  der  Zunge  und  den  Wandungen  der  Backen 
mehr  oder  weniger  dichte,  schwammige  oder  speck- 
artige Membranen,  welche  an  die  fausse  Membrane 
der  Diphtheritis  erinnern,  und  keinen  Zwischen- 
raum übrig  lassen,  wo  man  die  Schleimhaut  sehen 
könnte.  Zuweilen  entwickelt  sich  der  Soor  im 
Munde,  ohne  dass  man  Fieber  oder  ein  anderes 
Krankheitszeichen  wahrnimmt.  Meistentheils  aber 
wird  die  örtliche  Aflection  von  Fieber,  Eckel.  Er- 
brechen und  einer  grünlichen  Diarrhoe  begleitet, 
manchmal  mit  membranartigen  Exsudationen  unter 
den  Excrementen.  Hat  sich  die  Krankheit  auf  diese 
W eise  bis  auf  den  Darmkanal  ausgebreitet , so  ist 
der  Verlauf  gewöhnlich  sehr  ungünstig.  Zustand 
tiefer  Schlafsucht,  durch  Seufzen  und  Schreien 
unterbrochen,  Durst  lebhaft,  die  dicke  Schichte 
des  Soors,  welche  den  ganzen  Mund  auskleidct 
und  stark  adhacrirt,  trocken  und  braun,  ln  dem 
letzten  Stadium  der  Krankheit  geht  die  Abmagerung 
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des  Rindes  rasch  von  Statten;  Gesicht  ist  gefurcht, 
Auge  starr  und  erloschen,  Stimme  gebrochen,  Puls 
schwach,  kaum  fühlbar,  Extremitäten  kalt,  baldiger 
Tod.  Wenn  der  Soor  einen  sehr  hohen  Grad  er- 
reicht hat.  so  ist  er  beinahe  immer  mit  einer  andern 
Krankheit  complicirt,  bald  mit  Gastroenteritis,  bald 
mit  Erweichung  der  Magenschleimhaut,  mit  Katarrh, 
Pneumonie  oder  Pleuritis,  dann  ist  der  Verlauf  sehr 
rasch  und  unglücklich,  der  Tod  erfolgt  meistens 
nach  5 — G Tagen  oder  noch  früher.  Ist  der  Soor 
hingegen  nicht  complicirt,  erstreckt  er  sich  nicht 
bis  zum  Darmkanal,  afficirt  er  bloss  die  Mund- 
höhle, so  sind  gewöhnlich  die  Zufälle  leicht  und 
unbedeutend:  Kein  Fieber,  Stuhlentleerungen  normal, 
Exsudat  löst  sich  leicht  ab,  nach  wenigen  Tagen 
erfolgt  Genesung.  Der  Soor  der  ältern  Kinder  und 
Erwachsenen , welcher  manchmal  den  Scharlach 
complicirt,  den  man  bei  Phthisikern  und  in  der 
letzten  Periode  verschiedner  acuter  und  chronischer 
Krankheiten  antrifft,  ist  ein  sehr  schlimmes  Zeichen, 
kündigt  meistens  den  nahen  Tod  an.  Die  meisten 
Pathologen  halten  den  Soor  für  eine  örtliche  Krank- 
heit der  Mundhöhle,  für  eine  exsudative  Entzündung 
derselben.  Valleix  indessen  hält  den  Soor  nicht  für 
eine  einfache  Stomatitis  mit  Veränderung  der  Se- 
cretion , sondern  für  eine  Krankheit,  deren  weit- 
verbreiteten Sitz  man  im  Daimkanale  suchen  muss. 
Nach  . bezeichnet  in  den  meisten  Fällen  ein  mehr 
oder  weniger  ausgebreitetes  Erythem  auf  den  Hin- 
terbacken und  dem  hintern  Thcile  der  Schenkel  den 
Anfang  der  Affection.  Dieses  Erythem  geht  5 — G 
rI  age  der  Bildung  der  falschen  Membran  vorher. 
Auf  das  Erythem  folgt  Diarrhoe,  der  langsam  ge- 
we-ene  Puls  steigt  auf  SO—  13G  Schläge,  das  Ge- 
sicht wird  blass,  mattgelb.  Dazu  gesellen  sich, 
sagt  V. , Anschw  ellung  der  Papillen  der  Zungen- 
spitze und  bedeutende  Küthe,  welche  sich  auf  die 
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übrigen  1 heile  der  Mundhöhle  fortpflanzcn.  Nach 
2—3  Tagen  nach  der  Anschwellung  der  Papillen 
entwickeln  sieh  die  ersten  Körner  des  Soors.  Hatte 
die  Krankheit  ihre  grösste  Höhe  erreicht,  trat  Me- 
teorismus ein.  Occupirt  der  Soor  den  Schlund,  so 
wird  das  Geschrei  heiser  und  dumpf.  Zuletzt  tritt 
Collapsus  ein,  der  Puls  füllt  auf  60— 80  Schläge 
die  Diarrhoe  hört  auf  oder  nimmt  ab,  Kälte  tritt 
ein  etc.  V.  versichert,  in  den  Leichen  stets  sehr  be- 
deutende, offenbar  durch  Lntziindung  herbeigeführte 
Störungen  der  Darmschleimhaut  gefunden  zu  haben. 

JHiaflnosc.  In  früherer  Zeit  wurde  der  Soor 
gewöhnlich  mit  Aphthen  verwechselt,  und  selbst 
neuere  Schriftsteller  halten  den  von  französischen 
Aerzt.cn  statuirten  Unterschied  zwischen  Soor  und 
Aphthen  für  zu  gesucht.  Nach  diesen  Aerzten  ist 
jedoch  der  Soor  von  den  Schwämmchen  durchaus 
verschieden,  und  beide  Affcctioncn  hätten  nichts 
mit  einander  gemein,  als  dass  sie  die  nämlichen 
Theilc  befallen.  Der  Soor,  Stomatitis  exsudativa, 
zeigt  sich  meistens  zuerst  an  der  Spitze  und  an 
den  Seitenfheilcn  der  Zunge,  kann  mit  Leichtig- 
keit entfernt  werden , und  lässt  dann  keine  wunde 
Fläche  wahrnehmen;  dagegen  beginnen  die  Aphthen, 
Stomatitis  folliculosa,  deutlich  in  der  Form  von  Bläs- 
chen oder  Knötchen,  zeigen  sich  zuerst  fast  immer 
an  den  Mundwinkeln  und  an  der  innern  Fläche  der 
Lippen  und  Wangen,  und  hinterlassen  Excoriationen 
und  selbst  kleine  Geschwüre.  In  vielen  Fällen  sind 
beide  Affectionen  gleichzeitig  vorhanden,  daher  die 
häufigen  Verwechslungen.  Ursachen:  Anstren- 
gung im  Saugen  in  Folge  eines  Milchmangels  in 
den  Brüsten,  einer  zu  wenig  entwickelten  Warze, 
scharfe  Aussonderung  derselben,  wenn  sie  wund 
ist,  zu  alte,  zu  scharfe,  abnorme  Milch.  Kommt 
meistens  in  Findelhäuscrn  vor,  selten  in  der  Privat- 
praxis : ist  nicht  contagiös. 
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£l)frnpic.  Vor  allein  suche  man  die  Ursachen 
zu  entfernen,  man  lege  das  Kind  an  eine  andere 
Brust,  gehe  zu  einer  gesunden  künstlichen  Er- 
nährung über,  je  nach  den  Umständen.  Bei  dem 
einfachen,  auf  den  Mund  beschränkten,  fieberlosen 
Soor  ist  es  zur  Heilung  hinreichend , wenn  man 
dem  Kranken  von  Zeit  zu  Zeit  eine  sehr  leichte, 
schleimigte  Flüssigkeit,  z.  B.  Decoct.  Alth. , Reis- 
wasser, zu  trinken  gibt,  die  Mundhöhle  muss  damit 
vor  dem  Trinken  befeuchtet  werden.  Erstreckt  sich 
der  Soor  bis  auf  den  Darmkanal,  und  ist  Fieber 
und  Diarrhoe  vorhanden,  so  können  erweichende 
Klystiere  und  Fomentationen  auf  den  Bauch  von 
Nutzen  seyn , auch  Stärkmehlklystiere  mit  Opium 
sind  gerühmt,  2 Tropfen  Laudanum  zum  Klystiere. 
Ist  das  Fieber  sehr  heftig,  so  setzt  man  einige 
Blutegel  an  den  After,  oder  auf  den  Verlauf  des 
Colon  transversum  oder  auf  die  Magengegend,  wenn 
das  Erbrechen,  Trockenheit  und  Rothe  der  Zunge 
Gastritis  fürchten  lassen.  Bei  Complication  mit  Pleu- 
ritis muss  man  die  active  Behandlung  gegen  die 
Brust  richten,  ohne  das  örtliche  Leiden  zu  ver- 
nachlässigen. Cichoriensyrup  mit  süssem  Mandelöl 
zum  Abführen;  mässige  Gaben  Calomel.  Ocrtlich 
muss  man  sich  wohl  hüten  die  Pseudomembran  ge- 
waltsam zu  entfernen,  man  befeuchte  sie  oft  und 
warte  geduldig  ab,  bis  die  Adhaesion  nachlässt; 
man  kann  das  Concrement  dann  leicht  entfernen. 
Die  örtlichen  Mittel  müssen  demulcirend  und  schlei- 
mig seyn,  kein  Honig,  der  erhitzt.  Sind  die  Krusten 
sehr  trocken  und  dick,  dann  Borax  mit  Zincum 
sulphuricum. 

•Mrstnjgurie.  S.  Harnblasenkrankh.  Nr.  3. 

Struma.  S.  Kropf. 

.Stuhl Verstopfung-.  S.  Verstopfung. 

Stumpf  werden  der  Kühne  folgt  oft 


664  Sador  anglicus  — Südliche  Krankli. 

auf  den  Genuss  saurer  Dinge;  man  reibe  die  Zahne 
alsdann  mit  Kreide,  Magnesia. 

Üiidor  anqliriiü. 

Symptome.  Plötzliches  Befallemverden  von  lief— 
tigern  Schwitzen,  Sclnveiss  ist  sauer,  Bangigkeit, 
ein  frieselähnliches  Exanthem,  Todesangst;  schlaft 
der  Kranke  ein,  so  bringt  es  ihm  den  Tod.  Tritt 
epidemisch  auf. 

djentpie.  Man  durfte  den  Kranken  nicht  ein- 
schlafett  lassen,  gab  innerlich  Mincralsäuren,  Chlor, 
Schwefelsäure;  in  manchen  Eipidemiecn  waren  V.S. 
das  Beste. 

iiifllicln*  HrtinSilieiten.  In  den  Privat- 
Apotheken  in  heissen  Ländern  liält  man  vorräthig: 
Tart.  etnet.,  Ipecacuanha,  Opium,  Vesicanfia.  Mer- 
curialia,  C’hinapt äparalc , Ammon.,  Ilhcum,  Essig, 
Charnoinill.,  Schwefelsäure,  Chlor,  Senf,  Seidelbast, 
Camphor,  Eisenpräparate,  Sassaparill,  Moschus, 
Aloe,  Quajac,  Cinnamom.,  Capsic.,  Scilla,  Jalappa. 
Ankömmlinge  aus  kalten  Klimaten,  die  sich  nicht 
wohl  befinden,  Symptome  der  endemischen  Krank- 
heit, oder  des  gelben  Fiebers  , der  Pest  etc.  be- 
kommen, nehmen  Einet.,  Tamarinden.  Sind  faulige 
Krankheiten  endemisch  oder  epidemisch,  so  nehmen 
sie  auf  das  Brechmittel  China  gr.  30 — 40  alle  3 — 4 
Stund,  bis  etwa  auf  §j.  Sie  müssen  die  höher 
gelegnen  Gegenden  bewohnen,  wo  die  Luft  rein, 
nicht  so  drückend  schwül  ist.  Man  nehme  öfters 
Rhcum.  Bei  jeder  Mahlzeit  etwas  Tr.  Chinae  Robert - 
VVhytt. ; guten  Branntwein,  Maderawein.  Ankömm- 
linge dürfen  sich  der  Sonne  nicht  sehr  aussetzen, 
zumal  mit  blossem  Haupte.  Sic  bekommen  Jucken 
oder  Hitzblattern,  Hautausschläge,  welche  wie  Floh- 
stiche aussehen;  diese  kleine  Unbehaglichkeit  abge- 
rechnet, müssen  die  Leute  glauben,  man  gcnicsse 
einer  guten  Gesundheit.  So  wird  die  Masse  des 
Blutes  und  der  Säfte  allmählig  gereinigt,  und  man 
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ist  acclimatisirt , wenn  eine  gewisse  Blässe  der 
Haut  auf  den  frischen  Teint  der  kalten  Ivlimate 
fulgt;  wenn  aber  diese  Hautausschläge  nicht  statt- 
finden, oder  wenn  man  sie  plötzlich  unterdrückt, 
wenn  man  einen  Stich  der  Sonne  bekommt,  weil 
man  sich  ihr  zu  sehr  ausgesetzt  hat,  oder  wenn 
man  an  warmen,  nicht  hinreichend  gelüfteten  Orten 
schläft,  dann  steht  ein  hitziges  Fieber  bevor,  wel- 
ches sich  durch  Anwandlungen  von  Schwindel,  oder 
heftige  Kopfschmerzen,  Schmerzen  in  den  Lenden, 
Brechneigung,  Blutflüsse  u.  s.  w.  erklärt.  Eine  V.S. 
mässigt  das  Fieber,  aber  zu  oft  wiederholt,  tödlcn 
die  V.S.  Erfrischende  Laxantia,  Tamarinden,  Limo- 
nien  mit  etw  as  Tart.  emet.  thun  gute  Wirkung.  Die 
Emet.,  den  Tart.  emet.  etc.  gibt  man  in  einem  Dct. 
Tamarindor.  mit  Zitronensaft;  die  Kranken  werden 
alsdann  durch  das  Erbrechen  nicht  so  herunter- 
gebracht. Rühren,  Flüsse,  gastrische  und  galligte 
Fieber,  Halswehe,  Fussgeschwüre,  Stiche  mit  ent- 
zündlichem Charakter  kommen  in  heissen  Gegen- 
den, wo  die  Morgen  sehr  kühl  sind,  oder  in  den 
heissen  Gegenden  mit  hohen  Abdachungen , Ber- 
gen etc.  öfters  vor,  eben  so  bösartige,  krebsartige 
Fussgeschwüre.  Trismus,  Tetanus  ist  in  manchen 
Gegenden  nicht  selten.  In  den  Tropenländern  wird 
bei  den  neuangekommnen  Europäern  durch  den  die 
Oxydation  beschränkenden  Einfluss  der  Hitze  zuerst 
die  Secretion  der  Galle  und  des  Pigments  ver- 
mehrt, die  Thätigkeit  der  Leber  und  des  ganzen 
\ erdauungsapparats  wird  erhöht,  um  die  rcchto 
Mischung  der  Säfte  dennoch  zu  erhalten.  Diess 
geht  aber  nur  bis  auf  einen  gewissen  Punkt,  dann 
stockt  die  Secretion  und  die  übermässig  ange- 
strengten Organe  erkranken,  daher  entstehen  dann 
die  Rühren,  Diarrhoen,  Leber-  und  Magenschleim- 
hautentzündungen etc.  Es  kommen  oft  Vergiftungen 
durch  Pflanzen,  giftige  Tliiere  vor;  man  halte  sich 
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in  solchen  Fällen  an  Emetica,  Oel,  Ammonium, 
Essig.  — Sind  mit  dem  Hinsinken  der  Kräfte  und 
mit  dem  matten  Pulse  Delirien  verbunden,  so  gibt 
man  Capsicum,  Chlor,  Schwefelsäure,  China.  — 
Hautkrankheiten  sind  dort  sehr  häufig.  Man  halle 
stets  im  Auge,  dass  die  Krankheiten  der  südlichen 
Länder  Neigung  zum  torpiden,  putriden  Charakter 
haben,  zu  Profluvien,  Cholera  etc.;  Chlor,  Ammon., 
China,  Tart.  emet.  , Säuren,  Camphor  sind  die 
Hauptmittel.  Die  Diarrhoen,  welche  in  Italien  Rei- 
senden aus  nördlichen  Ländern  nicht  selten  gefähr- 
lich werden,  schreibt  man  dem  Genüsse  der  starken 
italienischen  Weine  zu,  welche  dieselben  thcils  aus 
früher  Gewohnheit  zu  trinken,  theils  in  der  Mei- 
nung, sich  damit  gegen  den  erschlaffenden  Einfluss 
der  Hitze  zu  schützen,  unvermischt  zu  sich  nehmen. 
Man  rätli  daher  den  Nordländern  in  Italien  und 
gewiss  in  südlichen  Gegenden  überhaupt,  immer 
nur  wenig  Wein  und  stets  mit  Wasser  vermischt 
zu  trinken ; hat  sich  aber  Jemand  durch  den  über- 
mässigen Genuss  des  Weines  eine  stürmische 
Diarrhoe  zugezogen,  so  helfe  nichts  schneller  und 
sicherer  als  das  ausschliessliche  Trinken  von 
Limonade.  Die  Natur  hat  vielmehr  die  Bewohner 
heisser  Länder  und  die  sich  auch  nur  zeitweise  in 
demselben  aufhalten,  an  den  Genuss  der  herrlichen 
aromatischen  säuern  Früchte  gewiesen,  welche  die 
Glut  der  Sonne  dort  zur  Reife  bringt. 

Syeosäs  BDin-Batä.  S.  Lepra. 

Synorliii, 

Symptome.  Schwindel  und  Frost,  letzter  pflegt 
einen  sehr  hohen  Grad  anzunehmen  und  lange  an- 
zudauern ; er  dauert  oft  /2  Stund , er  ist  dann 
über  den  ganzen  Körper  ausgedehnt  und  pflegt  im 
Rückenmarke  anzufangen.  Nach  demselben  ent- 
steht allmählig  Hitze,  die  einen  sehr  hohen  Grad 
annimmt.  Puls  ist  voll,  mässig  schnell,  und  diess 
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ist  andauernd  so;  öfters  ist  jedoch  der  Puls  klein, 
weich,  und  dann  ist  oft  Entzündung  innerer  Tlieile, 
eine  veränderte  Circulation  die  Ursache.  Gesicht 
ist  roth,  warm,  voll,  aufgetrieben,  Augen  glänzen, 
sind  etwas  röther  als  gewöhnlich , in  dem  Blicke 
liegt  Ausdruck.  Sind  diese  Symptome  da,  so  sind 
sie  immer  Zeichen  der  Synocha,  allein  man  findet 
oft  auch  bei  Syn.  das  Gegentheil , z.  B.  Blässe, 
Niedergeschlagenheit  etc.;  diess  ist  oft  der  Fall,  wo 
heftige  Schmerzen  sind.  Die  Zunge  ist  lebhaft  roth, 
wie  mit  einem  sehr  dünnen  Schleim  überzogen, 
dabei  trocken,  heftiger  Durst  ist  vorhanden,  Nasen- 
höhlen sind  trocken  und  roth.  Kopf  gewöhnlich 
eingenommen,  Schwindel,  oft  Irrereden,  Herzklopfen. 
Ist  im  Anfänge  der  Krankheit  schon  Durst  da,  so 
zeigt  es  gewöhnlich  Synocha  an.  tritt  er  aber  erst 
später  ein,  so  ist  oft  torpider  Charakter  vorhanden. 
Urin  ist  sparsam,  sehr  hochroth,  orangefarbig,  geht 
oft  brennend  ab.  Stuhlgang  pflegt  zu  fehlen,  oder 
ist  sehr  hart , wird  mit  Beschwerden  ausgeleert, 
selten  ist  Durchfall  vorhanden.  Transpiration  ist 
gemindert,  der  Kranke  hat  oft  eine  ganz  trockne, 
gespannte , doch  nicht  unangenehm  rauhe  Haut, 
Gefühl,  als  ob  sie  aufgedunsen,  geschwollen  wäre. 
Manchmal  Blutungen  aus  der  Nase,  das  aus  der 
Ader  gelassene  Blut  hat  Crusta  phlogistica,  ist  sehr 
hart  und  zähe;  endlich  kommt  es  bald  zu  Delirien. 

Ubftiip'C-  Man  beseitige  die  Veranlassung  der 
Krankheit;  man  wähle  solche  Mittel,  welche  die 
vermehrte  Lebensthätigkeit  mindern,  d.  li.  V. S., 
Blutegel,  .11  ittelsalze,  Nitrum,  Calomel,  Natrum, 
Kali,  Salmiak  mit  Tart.  emet , erweichende  Klystiere 
aus  Haber  und  Gerste,  Waizcnkleicn , Graswurzel, 
Althaea,  Malva,  Verbascum,  Chamillcn  mit  Honig, 
Leinöl,  Salpeter.  IV  Nitri  depurat. , magnes.  alb., 
ana  5/3  5 alle  Stund  1 Pulver.  IV  Crcmor.  tart., 
§,j;  solv.  aq.  font.  ferv. , gvj ; mcl.  simpl. , gj ; 
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alle  St.  1 Essl.  IV  Nitri  depurat.,  magncs.  sulph., 
ana,  5.i/3  ; aq.  font.,  ^vjj;  nicl.  despum.,  § j ; alle 
St.  1 Essl.  IV  Nilr.  depur.,  crcmor.  tart.,  magncs. 
calein.,  sacch.  lact.  elacosaceli.  citri,  ana,  3 /-}  ; 
alle  St.  % Tliccl.  voll.  IV  Nitri  depur. , 5.Ü — jj j ; 
tart,  cmct. , gr.  j ; aq.  font. , §vjj;  syrup.  amygd., 
5.i  } alle  St.  1 Essl.  Vegetabilische  Säuren,  küh- 
lende Abführmittel  leisten  gute  Dienste.  IV  Fruct. 
tamarind.,  jjj  ; f.  dct.  per  % hör.,  3vj  ; sal.  an- 
glic.,  5/3  5 syrup.  inannac,  3.j;  alle  St.  ‘/,  Tasse 
voll,  fy  Nitri  puri,  3.Ü  ; sal.  Glauber. , 5 j ; tart. 
emet.,  gr.  j;  aq.  tont.,  gvjj ; syrup.  rub.  idaci,  3 j . 
alle  St.  1 Essl.  S.  Entzündung. 

Syphilis.  Die  Symptome  der  Syphilis  clas- 
sificircn  sich  folgendcrmasscn: 

1)  Primärer  Zufall,  der  Chankcr,  Folge  der 
dirccten  Wirkung  des  Giftes.  Er  rcproducirt  das- 
selbe und  pflanzt  sich  mittels  desselben  auf  dem 
Wege  der  Gontagion  von  einem  kranken  Individuum 
auf  ein  gesundes  fort,  ebenso  durch  die  Inoculation, 
oder  auch  an  dem  Individuum  selbst  von  einer 
Stelle  auf  die  andere.  Auf  dem  Wege  der  Erblich- 
keit verbreitet  er  sich  mit  seinem  Hauptcharakter, 
der  Impffähigkeit,  nicht,  aber  er  kann  die  primäre 
Ansteckung  des  Kindes  im  Acte  der  Geburt,  oder 
nachher  bedingen. 

2)  Successh'e  7m fälle , d.  i.  solche,  die  nach 
und  nach  oder  durch  blosse  Ausdehnung  der  ersten 
örtlichen  Sympt.  auftreten,  wie  z.  II.  neue  Chankcr, 
rein  entzündliche  oder  virulente  Absccsse,  einfache 
oder  virulente  Drüsengeschwülste  u.  s.  w. 

3)  Secundäre  Zufälle , oder  Zufälle  allgemeiner 
Infection,  wo  das  Gift  eine  Dlodiflcation  erlitten  und 
die  syphilitische  Constitution  erzeugt  hat.  Diese 
Zufälle  entwickeln  sich  auf  der  Haut,  den  Schleim- 
häuten , in  den  Augen  , den  Hoden  etc.,  und  treten 
selten  früher  als  nach  2wöchentlichcr  Dauer  des 
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primären  Zufalls,  des  Chankers,  auf,  in  der  Regel 
aber  erst  4,  ü,  8 Wochen  darauf  oder  noch  weit 
später.  Sie  sind  niemals  inoculirfähig , wenn  man 
sie  richtig  erkennt  und  sich  nicht  von  dem  Kran- 
ken täuschen  lässt.  Diese  securidärcn  Erscheinun- 
gen können  unbestreitbar  von  der  Mutter  auf  das 
lvind  erblich  übertragen  werden.  Die  Kinder  tra- 
gen alsdann  nach  der  Geburt  allgemeine,  denen  der 
.Mutter  analoge  Symptome  an  sich,  ohne  primäre 
Afleetion  erlitten  zu  haben,  und  ohne  dass  man 
dieselben  etwa  auf  Rechnung  von  Sympathien  brin- 
gen dai f.  welche  durch  die  Geschlechtsorgane  des 
Vaters  oder  der  Mutter  2 oder  3 Monate  nach  der 
Geburt  auf  sie  eingewirkt  hätten. 

4)  Tertiäre  Anfälle , welche  in  unbestimmten 
Zeitabschnitten,  in  der  Regel  aber  lange  Zeit  nach 
Aufhören  des  primären  Leidens  auftreten.  Sie 
zeigen  sien  bei  der  Mehrzahl  der  Kranken  nur, 
wenn  schon  secundäre  Symptome  der  Krankheit 
xorhanden  gewesen  oder  noch  vorhanden  sind,  was 
zu  richtiger  beststellung  der  Diagnose  nicht  über- 
sehen werden  darf.  Sic  pflanzen  sich  durch  die 
Inoculation  nicht  fort,  sind  nicht  einmal,  so  wie  die 
secundarcn  Zufalle,  mit  dem  specitischen  Charakter 
der  Syphilis  erblich  übertragbar,  wohl  aber  vielleicht 
häufig  mittels  der  Generation  die  Quelle  der  Scro- 
pheln , die  oft  nichts  anders  sind , als  degenerirte 
Syphilis,  in  die  Reihe  der  tertiären  Zufälle  hat 
man  zu  stellen:  den  Nodus,  die  tiefen  Tuberkeln, 
die  Tuberkel  des  Zellgewebes,  die  Periostosen,  die 
Exostosen,  die  Caries  , die  Necroscn,  die  syphiliti- 
schen i uberkeln  des  Gehirns,  manche  innere  Afifec- 
tionen,  die  bisher  noch  unvollkommen  dargcstellt 
sind. 

5J  Endlich  fremde  Krankheiten , deren  Ent- 
wicklung. eine  Syphilis  begünstigen  konnte,  und  die 
mit  ihr  in  keiner  Verbindung  stehen,  so  wie  die 
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Schwindsucht,  der  Krebs,  die  Scropheln  bei  dem 
primär  ergriffenen  Suhjecte,  welche  man  von  den 
oben  erwähnten  überkommenen  Scropheln  unter- 
scheiden muss,  der  Scorbut,  verschiedene  acute  und 
chronische  Entzündungen,  welche  nichts  Spccifi- 
sches  an  sich  tragen,  und  welche  zu  Folge  der 
ihnen  anscheinend  vorhergegangenen  Krankheit  mit 
der  Lustseuche  in  Beziehung  gebracht  werden,  und 
in  diesem  Falle  grosse  Irrthümer  und  Nachtheile  für 
die  Behandlung  verursachen  könnten. 

Die  Inoculation  mit  G'hankcr  oder  Trippereiter 
hat  man  vorgenommen:  1)  In  der  Absicht,  die 
Existenz  einer  specifischen  Ursache  der  syphilitischen 
Krankheit,  das  venerische  Gift,  zu  beweisen.  2)  Fm 
Krankheiten  von  einander  zu  unterscheiden,  welche 
dem  Anscheine  nach  ähnlich  waren.  3}  Im  den 
Unterschied  darzuthun,  welcher  zwischen  den  Zu- 
fällen einer  primären  Ansteckung  und  zwischen 
denen  einer  allgemeinen  Vergiftung  stattfindet.  4)  In 
Bezug  auf  Therapie,  indem  man  die  Wirksamkeit 
der  prophylactischcn  Mittel  zu  erforschen  suchte ; 
oder  indem  man  eine  frühere,  eine  inveterirte  und 
hartnäckige  Affcction  durch  eine  erneuerte  An- 
steckung umstimmen  wollte ; oder  auch,  indem  man 
die  Syphilis  mit  einer  andern  Krankheit  verband, 
welche  vorher  unheilbar,  durch  diese  (omplication 
einer  specifischen  Behandlung  zu  weichen  \crmag. 
5y  Endlich  in  staatsarzneilicher  Hinsicht.  Ad  1) 
Die  Inoculation  beweist  die  Existenz  des  syphiliti- 
schen Giftes;  die  Wirkung  ist  offenbar  hier  mit 
der  Ursache  verbunden.  Nur  während  der  Zeit  der 
zunehmenden  Verschwärung  lässt  sich  der  (hankei 
weiter  verimpfen  ; bei  dem  Ucbcrtrittc  des  Chankcrs 
in  eine  einfache  Verschwärung,  wo  dann  die  Ver- 
narbung erfolgt,  findet  sich  eine  virulente  spezifi- 
sche Sccretion  nicht  mehr  vor,  der  Eiter  ist  alsdann 
nicht  mehr  ansteckend.  Wird  mit  dem  ( Banker- 
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citer  geimpft,  so  entwickelt  sich  binnen  6 Tagen 
ein  wahrer  Chanker.  Anfangs  ist  die  Impfstelle 
wie  bei  der  Vaccine  geröthet,  schwillt  am  zweiten 
Tage  auf,  am  dritten  erhebt  sich  ein  Bläschen,  auf 
seiner  Spitze  mit  einem  schwarzen  Funkte , am 
vierten  bis  fünften  Tage  vermehrt  sich  die  Abson- 
derung, wird  eiterig,  die  Pustelform  entsteht  mit 
eingedrückter  Spitze.  Am  fünften  Tage  inflltriren 
sich  die  unterliegenden  Gebilde , mit  dem  sechsten 
Tage  wird  der  Eiter  dick,  die  Pustel  runzlich , es 
fangen  Krusten  an,  sich  zu  bilden ; fallen  diese  ab, 
oder  reisst  man  sie  ab , findet  man  darunter  ein 
Geschwür,  welches  auf  harter  Basis  sitzt  und  einen 
Grund  darbietet,  dessen  Tiefe  die  Dicke  der  ganzen 
Haut  beträgt,  die  Fläche  ist  speckig,  eiterig.  Ad 
21  Die  Inoculation  dient  zur  Unterscheidung  der 
primären  Zufälle.  Nur  Chanker  erzeugt  den  Chan- 
ker, .die  Blennorrhoe  an  sich  vermag  dieses  nicht, 
denn  die  Inoculation  des  Trippergiftes  erzeugt  kei- 
nen Chanker.  Das  Trippergift  hat  eine  eigenthüm- 
liche  Natur,  zwischen  ihm  und  dem  syphilitischen 
Gifte  findet  ein  deutlicher,  auffallender  Unterschied 
statt.  Der  Tripper  kann  unter  dem  Einflüsse  von 
allen  Ursachen  entstehen,  welche  gewöhnlich  den 
katarrhalischen  Entzündungen  vorhergehen,  so  dass 
cs,  wenn  er  einmal  entstanden  ist,  aus  seinen  ihm 
eigenen  Symptomen  unmöglich  abgenommen  werden 
kann , welche  ihm  seine  Entstehung  gegeben  hat. 
Indessen  findet  man  am  gewöhnlichsten,  wenn  man 
bis  auf  seine  Quelle  zurückzugehen  im  Stande  ist, 
dass  er  von  einem  andern  Ausflusse  erzeugt  wurde 
und  dass  also  der  katarrhalische  Schleimeiter  der 
wirksamste  Reiz  zu  seyn  scheint,  um  Entzündung 
der  Schleimhäute  zu  verursachen.  Gleichwohl  gibt 
der  virulente  Eiter,  welchen  der  Chanker  absondert, 
sehr  oft  Veranlassung  zu  blennorrhoischen  Aus- 
flüssen; aber  dann  kann  man  sich  leicht  überzeu- 


672 


Syphilis. 

gen,  dass  die  Art,  wie  diese  Ursache  wirkt,  ver- 
schieden je  nach  gewissen  Nebenumständen,  nicht 
immer  richtig  erklärt  worden  ist,  Weiber,  welche 
mehrere  Männer,  die  einen  mit  Chanker,  die  andern 
mit  Tripper  oder  Bubonen  angesteckt  haben,  leiden 
stets  nicht  allein  an  Blennorrhoe,  sondern  auch  an 
t'hankcrn  am  Uterus  oder  der  Scheide,  wovon  nur 
die  Blennorrhoe  sich  äusscrlich  zeigen  konnte. 
Wenn  nicht  zugleich  Chanker  vorhanden  ist,  so 
erzeugt  der  eingeiinpftc  Eiter  nicht  wieder  Chanker. 
Eben  so  umgekehrt:  ward  eine  Frau  von  einem 
an  Harnröhrentripper  leidenden  Manne  mit  Chankcrn 
angesteckt,  so  trug  dieser  in  der  Harnröhre  auch 
noch  einen  Chanker.  Es  ist  gewiss,  dass  in  den 
von  den  Schriftstellern  angeführten  Beobachtungen, 
wo  in  die  Harnröhre  cingebrachtcr  Chankcrciter 
einen  Tripper  zu  verursachen  vermochte , von  zwei 
Fällen  einer  stattfand;  entweder  nämlich  der  C’han- 
kerstofF  nur  als  ein  einfacher  Reiz  wirkte,  um  einen 
Ausfluss  zu  veranlassen,  oder  aber,  indem  er  auf 
spccifischc  Weise  rcagirte,  einen  Harnröhrentripper 
hervorrief,  welcher  vermöge  seines  Sitzes  nur  Trip- 
persymptome zeigen  konnte,  da  er  das  war,  was 
man  den  larvirten  Chanker  genannt  hat  5 denn 
wenn  es  wahr  ist.  dass  man  durch  Chankcrmaterie 
Ausflüsse  hervorbrachte,  so  hat  man  nie  mit  der 
purulent  - schleimigen  Tripperabsonderung , welche 
man  auf  nicht  mit  Chanker  besetzten  Schleimhäuten 
sammelte,  etwas  Anderes,  als  eben  Tripper  bewirken 
können.  Bubonen,  welche  in  Folge  eines  Trippers  auf- 
treten,  liefern,  wenn  sie  eitern  (was  selten  geschieht 
bei  diesen  Bub.),  keinen  Eiter,  der  Impfrcsultatc  gebe; 
sic  verhalten  sich  in  diesem  Falle  wie  Geschwülste 
oder  einfache  Absccssc,  deren  Charakt.  sich  oft  auf 
scrophul.,  aber  nicht  auf  syphil.  Aflcct.  beziehen.  Der 
Tripperstoff,  auf  eine  gesunde  Schleimhaut  gebracht, 
entwickelt  daselbst  um  so  leichter  eine  blennorrha- 
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gische  Entzündung:,  je  mehr  er  sich  der  purulenten 
Form  nähert,  und  je  weniger  er  folglich  schleimig 
ist.  Die  Zufälle  der  constitutioneilen  Lustseuche 
sind  nicht  die  Folge  des  Tripper.«.  Jeder  Tripper, 
welcher  in  seinen  verschiedenen  Perioden  der  Inocul. 
unterworfen  worden  ist  und  kein  Resultat  gegeben 
hat,  stellt  nur  ein  einfaches  Leiden  dar,  unfähig, 
die  Syphilis  mitzutheilen,  weder  die  primäre  einem 
andern  Individuum,  noch  die  constitutionelle  dem, 
der  selbst  daran  erkrankt  ist.  — Der  Bubo  kann 
rein  entzündlich  seyn:  a}  durch  Verbreitung  der 
Entzündung  eines  Nachbargebildes  ohne  Berück- 
sichtigung des  besondern  Wesens  des  primären 
Zufalls,  von  dem  er  ausgeht,  sey  dieser  nun  ein 
Tripper,  ein  Chanker,  oder  irgend  ein  anderes 
Uebel : b)  durch  sympathische  Beziehung.  Der  Bubo 
kann  virulent  seyn,  d.  h.  bedingt  durch  directe 
Absorption  des  spccifischen  Syphiliseiters,  und  dann 
ist  er  nothwendige  Folge  des  Chankers;  nur 
Chankcreiter  ist  fähig,  ihn  hervorzurufen.  Der 
Bubo  kann  oberflächlich  seyn  oder  tief  liegen, 
oder  beide  Formen  zugleich  darstellen.  Er  kann 
seinen  Sitz  im  Zellgewebe,  in  den  Lymphgefässen 
oder  Lymphdrüsen , in  einem  allein , oder  in 
einem  und  dem  andern  zugleich  haben.  Er  kann 
acut  oder  chronisch  seyn.  Er  kann  andern  soge- 
nannten primären  Zufällen  folgen,  oder  sogleich 
ursprünglich  auftreten.  Wenn  ihm  andere  Zufälle 
vorausgegangen  sind,  so  sind  wiederum  zwei  Fälle 
möglich  ; er  kann  denselben  unmittelbar  gefolgt  seyn, 
und  dann  ist  er  nichts  weiter  als  eine  Folgeerschei- 
nung, oder  er  kann  sich  erst  in  dem  Zeiträume  der 
allgemeinen  Syphiliserkrankung  zeigen,  und  dann 
ist  er  der  secundäre  Bubo.  Ist  eine  Entzündung 
des  Zellgewebes  oder  Lymphgcfasssystems  der  In- 
guino-C'rural -Gegenden  oder  anderer  Theile,  die 
Folge  einer  andern  Ursache  als  des  Chankers,  so 
Klin.  Encycl.  2te  Aufl. 
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gibt  der  Eiter  davon  niemals  ein  Impfergebniss. 
So  liefert  der  Bubo,  wenn  er  Begleiter  eines  Trip- 
pers ist  und  in  Eiterung  übergeht,  keinen  impfbaren 
Eiter-,  nur  wenn  er  von  einem  Clianker  lierrührt, 
entwickelt  er  einen  spccifischen  und  ansteckenden 
Eiter.  Aber  cs  genügt  noch  nicht,  dass  dem  Bubo 
ein  Chanker  vorausgegangen  seyn  muss . wenn  er 
einen  spccifischen  Eiter  liefern  soll;  der  Bubo  muss, 
um  diesen  liefern  zu  können,  nicht  das  Resultat 
einer  blossen  sympathischen  oder  consecutiven  Ent- 
zündung seyn  , sondern  cs  muss  Absorption  statt- 
gefunden haben.  Findet  eine  solche  Absorption  in 
Folge  eines  Chankers  der  Genitalien  statt,  so  bildet 
er  sich  nur  in  den  oberflächlichen  Drüsen,  und 
meist  nur  in  einer  auf  einmal,  obschon  mehrere, 
sowohl  oberflächliche , als  tiefere,  zu  gleicher  Zeit 
entzündet  und  geschwollen  seyn  können,  so  dass 
eine  Drüse  alle  charakteristischen  Merkmale  des 
virulenten  Bubo  an  sich  trägt,  während  die  be- 
nachbarten Drüsen,  in  denen  die  Entzündung  auch 
in  Eiterung  übergehen  kann,  so  wie  in  dem  umge- 
bende!;. Zellgewebe,  sich  nur  als  einfache,  nicht 
virulente  darstellen.  Der  virulente  oder  durch  Ab- 
sorption von  Chankereiter  entstandene  Bubo  ist  dem 
Wesen  nach  dem  Clianker  ganz  gleich  und  nur 
durch  Form  und  Sitz  von  demselben  unterschieden. 
Der  virulente  Bubo  ist  der  einzige,  der  sich  weiter 
impfen  lässt.  Ad  3)  Die  Inoculation  ist  das  Mittel, 
die  primären  Zufälle  von  den  secundärcn  zu  unter- 
scheiden. Die  Zufälle  der  constitutionellen  Lust- 
seuche können  durch  die  Inoculation  nicht  weiter 
fortgepflanzt  werden.  Alle  secundärcn  Zufälle  be- 
sitzen durchaus  keine  Spccifität;  die  'Vergiftung 
durch  die  venerische  Materie  kann  Störungen,  Ver- 
letzungen, die  Entwicklung  krankhafter  Symptome, 
denen  analog,  welche  eine  andere,  nicht  specifische 
Ursache  ebenfalls  zu  erzeugen  im  Stande  gewesen 
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wäre,  in  dem  Organismus  hervorrufen.  Ad  4)  Die 
Iuoculation  hat  Einfluss  auf  die  Behandlung.  Man 
hat  die  Inoculation  vorgenommen  in  der  edeln  Ab- 
sicht, erdachte  oder  vorgeschlagene  Präservativ- 
mittel  dabei  zu  versuchen;  bis  jetzt  hat  man  noch 
kein  Präscrvativmittel  erfunden.  Hauptsächlich  aber 
ist  die  Inoculation  benutzt  worden  in  dieser  Hin- 
sicht. um  eine  alte  rebellische  oder  für  unheilbar 
angesehene  AtFection  umzustimmen,  mag  nun  diese 
AfFection  selbst  auch  syphilitischer  oder  anderer, 
nicht  erkannter,  aber  hartnäckiger  Natur  seyn; 
man  hat  solche  AtFectionen  syphilitisch  gemacht  u. 
öfters  durch  die  specifische  Behandlung  glücklich 
gehoben.  Ad  5)  Die  Inoculation  kann  auf  die  Hy- 
gieine  und  die  gerichtliche  Medizin  angewendet  wer- 
den. In  wichtigen  und  dringenden  Fällen 
könnte  man  einem  Jeden  den  Coitus  erlauben,  der 
ein  Geschwür  an  sich  trüge,  das  keinen  inocula- 
tionsfähigen  Eiter  liefert,  und  der  zu  derselben 
Zeit  nicht  an  einer  reichlichen  krankhaften  Abson- 
derung leidet,  die  fähig  ist,  durch  ihre  reizende 
Einwirkung  eine  Entzündung  gesunder  Gewebe,  mit 
welchen  sie  in  Berührung  kommen  könnte,  zu  ver- 
ursachen. VI  enn  man  das  Angeführte  auf  gerichtl. 
medizin.  Fälle,  welche  sich  auf  die  vener.  Krankheit, 
beziehen,  überträgt,  so  wird  sich  der  Werth  der 
Inoculation  auch  in  dieser  Hinsicht  herausstellen. 

jjebanölung.  Personen,  welche  besorgen,  die 
Krankheit  weiter  zu  verpflanzen , oder  denen  man 
misstraut,  müssen  zum  Beliufe  der  Prophylaxis, 
Chlor . Seife  und  alle  die  Mittel  brauchen,  welche 
am  besten  reinigen  und  durch  chemische  Umände- 
rung der  krankhaften  Absonderungen  desinficiren. 
Man  darf  nicht  fürchten,  hier  zu  ätzend  einzuwir- 
ken, je  mehr  die  verdächtigen  Gewebe  gesäubert 
und  rein  sind,  desto  weniger  wird  man  die  An- 
steckung zu  fürchten  haben.  Was  das  Individuum 
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betrifft,  welches  sich  der  Ansteckung;  aussetzt,  und 
sich  davor  schützen  will , so  müssen  die  Vor- 
bauungsmittel  vor  und  nach  dem  venerischen  Coitus 
verschieden  seyn.  Vor  dem  Coitus  müsste  eine 
sorgfältige  Untersuchung  der  Geschlechtstheile  die 
Ucberzcugung  geben,  dass  gegenwärtig  nirgend  eine 
Aufhebung  des  Zusammenhanges  an  denselben  exi- 
stirt.  Uebertriebenc  Reinlichkeit,  besonders  alkali- 
sche oder  seifige  Waschungen  sind  hier  schädlich 
und  setzen  der  Ansteckung  aus , indem  sie  die 
Oberflächen  blosslegen,  weiche  oft  durch  Smegma 
oder  Schleim  geschützt  werden.  Adstringircndc 
Waschungen  jedoch  einige  Zeit  vorher  gemacht, 
sind  nicht  zu  widerrathen;  hierher  gehören  Wa- 
schungen mit  Alaunauflösungen  , Blcizuckcr  . mit 
aromatischen  und  gerbstoffhaltigen  Substanzen.  Vi— 
num  aromaticum , namentlich  bei  solchem  empfind- 
lichen Penis , der  bei  jeder  Friction  leicht  sich 
wund  reibt,  nach  häufigen  Eicheltrippcrn ; Fettein- 
reibungen schützen  weniger.  Das  Urinlasscn  nach 
dem  Beischlafe  bietet  in  prophylactischcr  Beziehung 
manche  Vortheile  dar.  Nach  dein  verdächtigen 
Coitus  muss  die  Sorgfalt  für  Reinlichkeit  verdoppelt 
werden,  mit  alkal.  Auflös.,  Seife,  Chloraufiösungen 
müssen  die  Tliciic  gewaschen  werden  Jede  Tren- 
nung des  Zusammenhanges  soll  cautcrisirt  werden. 

1 1 Chanker , Ulcus  syphiliticum.  Das  primär 
syphilitische  Geschwür  kann  häufig  von  selbst  hei- 
len, ohne  Kunsthülfe ; da  jedoch  dieses  nicht  immer 
geschieht,  und  so  lange  die  Heilung  nicht  gesche- 
hen, der  Kranke  der  allgemeinen  Infcction  etc.  aus- 
gesetzt  bleibt , so  werde  der  Chanker  so  frühe  als 
möglieh  zerstört,  oder  man  suche  seine  Dauer  ab- 
zukürzen. Der  Chanker  verlangt  bei  seinem  ersten 
Auftreten,  welche  Form  er  auch  angenommen  haben 
möge,  gebieterisch  die  abortive  Methode.  Die  Pustel, 
mit  der  der  Chanker  auftritt,  werde  jederzeit,  ohne 
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dass  es  einer  strengen  Diagnose  bedarf,  getlieilt 
und  ihre  Basis  tief  cauterisirt,  und  zwar  mit  Lapis 
infernalis.  Auch  kann  man  hier  in  allen  Fällen, 
wo  eine  verdächtige  Pustel  auf  beweglichen  und 
leicht  zu  isolirenden  Geweben  sitzt,  z.  B.  der  Vor- 
haut, die  Ausschneidung  machen.  Das  ursprüngliche 
Geschwür  oder  der  C'hanker  muss  ebenfalls  caute- 
risirt oder  excidirt  werden.  Wenn  in  den  der  An- 
steckung ausgeselzt  gewesenen  Thcilcn  ein  oder 
mehrere  Schleimbälge  sich  angeschwollen  zeigen, 
so  muss  man  dieselben  stets  ohne  Zögern  auf- 
schneiden und  dann  cauterisiren.  Ist  bereits  ein 
Abscess  in  den  Schleimbälgen  vorhanden,  so  muss 
man  eben  so  verfahren.  Dasselbe  Verfahren 
muss  stattfinden  bei  den  kleinen  umschriebenen 
Abscessen  des  Zellgewebes , die  sich  durch  Ein- 
saugung in  der  Nähe  eines  Chankers  etc.  entwickeln. 
\\  enn  der  Sitz  der  Krankheit  im  lymphatischen  Sy- 
steme (Lymphgeflisse  und  Lymphganglien)  ist,  so 
können  die  so  eben  angezeigten  Mittel  nicht  mehr 
angewendet  werden,  sondern  man  muss  nunmehr  zu 
den  Mitteln  greifen,  welche  man  zur  Unterdrückung 
der  Bubonen  gebraucht.  Wenn  jedoch  die  Gewebe, 
wo  der  Chanker  sitzt , nur  etwas  angeschwollen 
sind,  wenn  er  selbst  schon  eine  gewisse  Ausdeh- 
nung  gewonnen  hat,  so  wirkt  der  Lapis  infernalis 
nicht  mehr  tief  genug,  und  die  Ausschneidung  kann 
nicht  über  die  schon  inficirten  Gewebe  hinausdrin- 
gen. In  solchen  Fällen  erhält  man  guten  Erfolg 
.durch  die  Anwendung  des  Aetzkali  oder  noch  mehr 
durch  die  Pasta  Vicnnensis.  In  Folge  der  Anwen- 
dung dieser  Aelzmittel  werden  die  cauterisirten 
Theiie  öfters  oedematös  und  schwellen  sehr  an, 
wesehalb  man  sic  auch  in  den  Fällen  nicht  in  Ge- 
brauch ziehen  darf,  wo  man  einen  Chanker  an  der 
innern  Fläche  der  Vorhaut  oder  auf  der  Eichel  bei 
schon  vorhandener,  mehr  oder  w eniger  starker  Phi- 
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mosis  ätzen  müsste.  — Obgleich  im  Allgemeinen 
Geschwüre  und  Wunden  nicht  zu  oft  verbunden 
weiden  düi  fen,  um  nicht  die  Vernarbung  zu  stören, 
so  muss  man  sich  doch  sehr  hüten,  dasselbe  Ver- 
fahren bei  dem  Chanker  einzuschlagen , so  lange 
die  Verschlimmerung  fortdauert.  Hier  wird  die 
abgesonderte  Materie  zur  permanenten  Krankheits- 
ursache, und  es  kommt  daher  sehr  viel  darauf  an. 
dass  man  dieselbe  immer  bald  entfernt.  Die  Ver- 
bände müssen  daher,  je  nach  der  Stärke  der  Eite- 
rung täglich  .3 — 4 mal  gemacht  werden.  Man  muss 
die  Bildung  von  Krusten  sorgfältig  verhüten,  unter 
welchen  der  Eiter  verdirbt  und  unter  sich  frisst. 
So  lange  der  Chanker  in  der  Verschwärungsperiode 
bleibt,  muss  man  die  Aetzung  mit  Höllenstein  so 
oft  wiederholen,  als  man  nach  dem  Ab  falle  der 
künstlich  erzeugten  Schorfe  am  Grunde  oder  an 
den  Rändern  die  dieser  Periode  angehörenden  Kenn- 
zeichen findet;  sobald  dagegen  der  Wiederersatz 
stattfindet,  wird  man  sich  hüten,  das  Cauterium 
auf  Theile  zu  bringen,  die  sich  in  der  Heilung  be- 
finden, aber  fortwährend  auf  die  Punkte  anwenden, 
welche  sich  noch  im  Zustande  der  spccifischen  Ei- 
terung befinden.  Zum  Verbinden  bedient  man  sich 
der  Charpie  mit  aromatischem  Weine.  Das  Ge- 
schwür wird  sorgfältig  mit  dem  Weine  gewaschen 
und  mit  Charpie,  die  damit  getränkt  ist,  bedeckt, 
ohne  dass  diese  mehr  als  nur  befeuchtet  sey,  denn 
ist  sie  zu  sehr  nass,  so  hält  die  dadurch  erzeugte 
Maceralion  die  Heilung  auf.  Bleibt  die  Absonde- 
rung dennoch  sehr  reichlich,  so  verbindet  man  mit 
der  weinigen  Abkochung  der  Gerberlohe.  Ist 
Schmerz  zugegen,  so  setzt  man  dem  Weine  noch 
8 — 10  Gr.  Extr.  Opii  gummosum  auf  die  Unze  zu. 
Versiegt  die  Eiterung  ganz  und  gar,  und  das  Ge- 
schwür bleibt  daher  stationär,  so  lässt  man  den 
Wein  für  den  Augenblick  'weg,  und  verbindet  mit 
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einer  erweichenden  Abkochung  einige  Tage  hindurch, 
um  dann  wieder  zu  dem  Weine  überzugehen.  Ist 
die  Heilung  so  weit  vorgeschritten,  dass  so  zu 
sagen  nur  die  Oberhaut  fehlt,  dann  überfahre  man 
ganz  leicht  mit  Höllenstein.  Wahrend  dieser  Be- 
handlung beobachte  der  Kranke  grösstmögliche 
Ruhe  und  angemessene  Diät.  Ein  schwächendes 
Regimen,  selbst  karge  Diät,  verdünnende  Getränke 
und  der  allgemeine  und  örtliche  antiphlogistische 
Apparat,  die  bei  starken  und  zur  Entzündung  ge- 
neigten Individuen  angezeigt  sind,  würden  bei 
schwachen,  lymphatischen  und  durch  schlechte 
Nahrung  schon  herabgekommenen  Subjecten  äus- 
serst  schädlich  seyn.  Hier  muss  eine  mässig  er- 
regende Lebensweise  und  im  Allgemeinen  Alles, 
was  die  Fehler  der  Constitution  verbessern,  oder 
einem  begleitenden  krankhaften  Zustande  abhelfen 
kann,  angewendet  werden.  Wenn  der  regelmässige 
C'hanker  vernarbt  ist,  die  Gewebe,  auf  welchen  er 
sass,  ihre  normale  Beschaffenheit  vollkommen  wie- 
der angenommen  haben,  so  kann  der  Kranke  einige 
Tage  nach  der  Heilung  von  Neuem  und  ohne  Furcht 
die  Geschlechtsverrichtungen  wieder  ausüben.  Diess 
darf  aber  nicht  stattfinden,  wenn  Verhärtungen  Zu- 
rückbleiben, auf  welchen  die  Narben  sich  gebildet 
haben,  die,  wenn  sie  aufbrechen,  stets  Recidive  er- 
zeugen. K>  Magn.  sulph.,  ßj;  aq-  foenic.,  §vj;  suco. 
liquirit.  inspiss.,  ,jj.  S.  Zum  Abführen  Abends  die 
Hälfte  und  des  andern  Morgens  die  andere  Hälfte 
zu  nehmen.  Nach  Fricke’s  antiphlogistischer  Me- 
thode wird  unter  Befolgung  der  im  Krankenhause 
üblichen  Diät  dem  Kranken  folgende  Auflösung  ge- 
geben : K’  Sal.  anglican.,  §jß  ; aq.  foenicul.,  §vjjj. 
S.  der  Kranke  nimmt  täglich  oder  auch  mehrere 
Male  einen  Esslöffel  voll,  so  dass  im  Anfänge  täg- 
lich einige  Male  und  späterhin  einmal  Oeffhung 
erfolgt.  Kommt  cs  zu  aphthösen  Excoriationen,  so 
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beseitigt  das  Aussetzen  des  Salzes,  das  Ausspülen 
des  Mundes  mit  gelind  adstringirenden , gerbstoff- 
balligen,  aucli  schwach  säuerlichen  Wassern  und 
das  öftere  Betupfen  mit  Solutio  lapid.  infern,  diese 
Excoriationcn.  Statt  des  Sal.  anglican.  kann  man 
auch  Natrum  sulphur.  in  aqua  foeniculi  mit  Succus 
liquirit.  versetzt  so  viel  (_'/„  bis  ganze  Tasse  v.),  dass 
der  Kranke  3 — 4 flüssige  Stuhlgänge  bekommt, 
einen  Tag  um  den  andern  geben.  Verzögert  sich 
die  Heilung,  so  lässt  man  in  den  freien  Tagen 
Decoct.  rad.  caricis  aren.  oder  sassaparill.  trinken, 
und  örtliche  Mittel  ( Aqua  Goulardi , Lapis  infern,  j 
anwenden.  Diese  Mittel  entsprechen  dem  Charakter 
der  primären  Formen,  die  anfangs  immer  entzünd- 
lich auftreten.  Die  primären  Formen  der  Syphilis 
werden  durch  diese  Mittel  fast  immer  gründlich 
geheilt,  und  auch  die  secundären  weichen  ihnen  in 
vielen  Fällen  besonders  da,  wo  bei  den  erstem  kein 
Mercur  angewendet  worden  ist.  Man  soll  nebst 
diesen  Mitteln  alle  4 — 5 Tage  ein  Bad  nehmen  und 
das  Zimmer  hüten  lassen.  — Mercurformeln  siehe 
am  Ende  des  Artikels. 

a)  Verla  rvte  Cha  n k e r.  Wenn  die  Harn- 
röhre der  Sitz  des  Chankers  ist,  und  Symptome 
eines  acuten  Trippers  ihn  begleiten  und  complicircn, 
so  muss  zuerst  das  antiphlogistische  Verfahren  an- 
gewendet werden : Blutegel  ans  Perinaeum  und  an 
den  Schamberg,  örtliche  erweichende  Bäder,  mit 
Opium,  allgemeine  Bäder,  reichliches  Getränke.  Zur 
Vermeidung  von  Erectionen , welche  die  kranken 
Flächen  dehnen,  zerren,  zerreissen  und  die  Ver- 
schwärung stärker  machen,  jeden  Abend  2 aus 
Camphor  und  Opium  bereitete  Pillen.  Wenn  sicli 
kleine  Abscesse  an  den  von  dem  Chanker  einge- 
nommenen Punkten  des  Kanals  bilden , so  muss 
man  darauf  bedacht  scyn,  sie  bei  Zeiten  zu  öffnen. 
Sind  die  entzündlichen  Complicationen  beruhigt,  so 
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lässt  man  das  Yinum  aromat. , zuerst  mit  gleichen 
Theilen  einer  Molinkopfabkochung,  und  dann,  wenn 
es  keine  Reizung  liervorruft,  unvermischt  in  die 
Harnröhre  einspritzen.  Oft  kann  man  gleich  vom 
Anfänge  an , wenn  die  Trippersymptome  nicht  zu 
heftig  sind,  mit  Lapis  infern,  ätzen  mittelst  des 
Aetzmittelträgers.  Sitzt  das  Geschwür  am  Ein- 
gänge des  Kanals  und  ist  es  sichtbar,  so  werde  cs 
behandelt,  wie  andere  Chanker,  nur  ist  es  sehr 
nützlich,  einen  kleinen  mit  den  zum  Verbände  be- 
nützten Arzneimitteln  befeuchteten  Cylinder  zwischen 
den  Lippen  der  Harnröhre  zu  erhalten,  um  ihre 
Berührung  zu  verhindern.  Die  unter  diesen  Um- 
ständen den  Chanker  begleitende  Blennorrhagie  ver- 
schwindet mit  ihm,  wenn  er  die  alleinige  Ursache 
derselben  war,  oder  weicht  den  passenden  Arznei- 
mitteln, die  man  zu  gleicher  Zeit  anwenden  muss, 
wenn  sie  nur  eine  Complication  bildet.  Chanker  in 
der  Tiefe  der  Scheide,  am  Mutterhalse,  oder  im 
Innern  des  Uterus  müssen  bei  jedem  Verbände  durch 
den  Mutterspiegel  für  die  Cauterisation  und  die 
Anwendung  der  nüthigen  topischen  Mittel  zugäng- 
lich gemacht  werden. 

bj  Oberflächliche  Chanker.  Sitzen  sie 
auf  der  Eichel  oder  der  Vorhaut  und  sind  zugleich 
d.e  Symptome  des  Eicheltrippers  vorhanden,  so 
werden  die  Tlieile  oberflächlich  cauterisirt , und 
etwas  feine  trockene  Leinwand  zwischen  Eichel  und 
\ oi  haut  gebracht;  reicht  dieses  nicht  hin  zur  Hei- 
lung, so  findet  die  oben  angegebene  Methode  voll- 
ständige  Anwendung. 

cj  I*  hagadaenische  Chanker.  Wenn 
diese  das  Bändchen  zerstört,  einen  Fistelgang  ge- 
bildet, Portionen  der  W eichtheile  abgelöst  haben,  so 
m uss  man  sie  theilen  oder  ausschneiden,  w orauf  man 
die  ganze  Oberfläche  der  blossgclcgtcn  Verschwä- 
rung cauterisirt,  so  wie  auch  die  durch  die  Opera- 
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tion  erzeugten  blutenden  Stellen.  _ Wenn  Chanker 
sehr  entzündet  sind,  so  hüte  man  sich,  Blutegel  in 
ihre  Nähe  anzusetzen,  durch  die  geringste  Unacht- 
samkeit werden  die  Blutcgelstichc  selbst  wieder  Chan- 
ker;  sollten  Blutentleerungcn  nothwendig  scheinen, 
so  müssen  die  Blutegel  in  eine  gewisse  Entfernung, 
an  nicht,  abwärts  geneigten  Stellen  applicirt,  nnd 
ihre  Bisse  durch  feuchte  Coinpressen  vor  Eiter  ge- 
schützt werden.  Wenn  die  Chanker  von  grosser 
Reizbarkeit  und  Schmerz  begleitet  werden,  so  muss 
man  innerlich  sowohl  als  äusserlich  Opiumpraepa- 
rate  anwenden.  Indessen  sehr  oft  ist  der  Höllen- 
stein applicirt  das  wirksamste  Beruhigungmittel  u. 
beste  Antiphlogisticum.  Will  der  phagadaenische 
Chanker  im  Statu  <]iio  bleiben,  oder  fortschreiten, 
so  wendet  man  Digestivsalbe  oder  Pasta  Vicnnen- 
sis,  oder  \ esicatorsalbe  an,  bis  sich  das  Geschwür 
reinigt  und  Fleischwärzchcn  entstehen , dann  ver- 
fährt man  wie  beim  gewöhnlichen  Chanker.  Mercur 
wird  keiner  angewendet  im  Allgemeinen.  Wenn 
jedoch  die  Krankheit  trotz  der  oben  angezci^ten 
Mittel  fortschreitet,  und  der  Zustand  schlechtest, 
so  greift  man  zum  Mercur. 

d_)  Verhärtete  phagadaenische  Chan- 
ker. Die  Verhärtung  eines  Chankers  muss  man 
stets  sehr  im  Auge  haben.  Sehr  einfache  und  un- 
schmcrzhafte  verhärtete  Chanker  müssen  täglich 
2 — 3mal  mit  der  Calomel-  und  Opiumsalbe  verbun- 
den werden,  fst  die  Eiterung  stark,  so  macht  man 
vor  dem  Verbände  eine  Waschung  mit  aromatischem 
Weine;  bleibt  sic  zu  reichlich,  so  verbindet  man 
nur  mit  Wein.  Bleibt  nach  der  Vernarbung  noch 
Verhärtung  zurück,  so  muss  Mercur  angewendet 
werden,  örtlich  sowohl,  als  innerlich,  denn  so  lange 
Verhärtungen  bestehen,  sind  Recidive  zu  befürchten. 

2)  Bubi).  Bei  seinem  Erscheinen  ist  Ruhe  im 
' erein  mit  einer  methodischen  Compression  öfters 
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hinreichend,  die  Krankheit  nocli  irn  Werden  zu  un- 
terdrücken, besonders  wenn  kein  Chanker  voraus- 
gegangen ist.  Wenn  die  Compression  nicht  vertragen 
werden  kann,  oder  ihrer  ungeachtet  die  Geschwulst 
sich  vergrössert,  so  muss  man  zu  andern  Dingen 
als  der  Compression  schreiten.  Ist  der  Bubo  nicht 
sehr  entzündet , und  ist  ihm  ein  Chanker  voraus- 
gegangen, so  bedeckt  man  die  Geschwulst  mit  einem 
\ esicator  (1  Thalerstück  gross).  Hat  das  Vcsi- 
cator  seine  Wirkung  geäussert,  so  legt  man  nach 
Entfernung  der  Epidermis  auf  die  entblüsste  Haut 
ein  Plumasseau  von  Charpie,  die  mit  einer  Auflö- 
sung von  Sublimat  zu  gr.  20  auf  die  Unze  destill. 

YYassers  getränkt  ist,  und  lässt  dieselbe  2 3 St. 

liegen,  indem  man  sie  mit  Heftpflastern  befestigt, 
wenn  man  fürchtet,  dass  der  Kranke  sie  verschie- 
ben möchte.  Die  heftigen  Schmerzen,  welche  die- 
ses caustische  Verfahren  verursacht , lassen  das 
Cauterium  \ iele  nicht  über  eine  Stunde  ertragen. 
Jedoch  wenn  man  den  gewünschten  Erfolg  erhalten 
will,  so  muss  ein  Schorf  erzeugt  werden,  der  einen 
Theil  des  Durchmessers  der  Haut  einnimmt.  So- 
bald der  Schorf  gebildet  ist,  lässt  man  den  Theil 
mit  einem  Umschläge,  worin  Opium  enthalten,  für 
den  ersten  Tag  bedecken,  der  von  dem  folgenden 
Tage  an  bis  zum  Abfall  des  Schorfes  durch'c'om- 
pressen  ersetzt  wird,  die  mit  kaltem  Goulard.  Was- 
ser getränkt  sind.  Ist  der  Schorf  abgefallen,  so 
wird  das  nunmehr  bloss  liegende  einfache  Geschwür 
mit  gefensterter  und  mit  Gerat  bestrichener  Lein- 
wand verbunden  und  darüber  weg  das  Goulard. 
Wasser  fortgebraucht.  So  lange  als  die  zu  be- 
kämpfende Geschwulst  widersteht  und  keine  sehr 
entzündlichen  Symptome  sich  an  derselben  zeigen, 
muss  man  V esicator  und  caustische  Auflösung  wie- 
derholen. Da  aber  diese  Behandlung  den  Nachtheil 
hat,  dass  sie  viel  Schmerz  erregt,  und  bei  man- 
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dien  Kranken  eine  nnvcrlöschliche  Narbe  erzeugt, 
so  darf  man  zu  dieser  etwas  eingreifenden  Heilme- 
thode nur  in  den  Fällen  seine  Zuflucht  nehmen, 
wenn,  wie  gesagt,  ein  Clianker  vorausgegangen  ist. 
und  man  die  Entwicklung  eines  virulenten  Bubo  zu 
fürchten  hat.  In  allen  Fällen , wo  die  Geschwulst 
in  Folge  eines  einfachen  Trippers,  nicht  specifischer 
Excorationen  auftritt,  oder  ursprünglich  entsteht, 
wird  man,  da  unter  diesen  Umständen  sehr  wenig 
Neigung  zur  Eiterung  vorhanden  und  die  Entwick- 
lung desselben  in  jedem  Falle  weit  weniger  gefähr- 
lich ist,  die  milden  Resolventia  anwenden,  mit 
Goulard.  Wasser,  mit  Ammoniakauflösung  befeuch- 
tete Comprcssen.  das  Pflaster  von  Vigo,  Bleijod  mit 
Cicuta,  einfache  oder  resolvirende  Umschläge,  völ- 
lige Ruhe,  wenn  Schmerz  zugegen  ist,  Blutegel, 
und  die  erweichenden  Mittel  zugleich  mit  narcoti- 
schen,  besonders  Laudanum  in  reichlicher  Dosis.  — 
Wenn  die  örtliche  Entzündung  eine  etwas  starke 
Fieberbewegung  erzeugt  hat,  so  muss  man  bei  ro- 
busten Personen  einen  Aderlass  machen  oder  Blut- 
egel ansetzen,  bei  minder  starken  Personen  bloss 
Blutegel,  doch  lieber  zu  viel,  als  zu  wenig,  20 — 
30 — 40;  nebst  den  Blutegeln  erweichende  Fomen- 
tationen , wobei  man  das  Bein  der  kranken  Seite 
etwas  beugen  lässt,  um  die  Spannung  zu  vermin- 
dern; salzige  Purgirmitfel  wirken  hier  sehr  gut. 
Entsteht  in  Folge  der  Blutegel  ein  Erysipclas  am 
Bubo,  so  macht  man  Mercureinrcibungcn  1 — 2mal 
täglich.  Sobald  die  Entzündung  durch  die  Blutegel 
(die  so  oft  wiederholt  werden . als  es  die  Kräfte 
des  Kranken  erlauben j beseitigt  ist,  wird  die  Gc- 
schwulst,  wenn  sie  nicht  in  Eiterung  übergegangen 
ist,  wie  ein  indolenter  Bubo  behandelt.  Man  be- 
deckt den  Bubo  mit  Emplastr.  de  Vigo  bei  Tage, 
des  Abends  nimmt  man  es  ab  und  reibt  Mer- 
cursalbe  ein,  worauf  man,  wenn  etwas  Schmerz 
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vorhanden  ist,  einen  Umschlag  auflegt,  oder  die 
Compression  anwendet.  Die  Compiression  geschieht 
entweder  durch  die  Bandage  (Spica)  und  graduirte 
Compressen.  oder  mittelst  eines  Bruchbandes , oder 
mittelst  eines  kleinen  ovalen  Brettchens , welches 
mit  Leder  überzogen  ist,  und  durch  einen  Riemen 
befestigt  wird.  Greifen  die  Mercureinreibungen  das 
Zahnfleisch  an,  so  können  sie  durch  Einreibungen 
von  Jodsalbe  ersetzt  werden.  Doch  muss  die  Haut 
erst  sorgfältig  gereinigt  werden,  wenn  man  vorher 
das  Emplastr.  Vigonis  cum  JYlercurio  oder  die 
Mercursalbe  angewendet  hat,  bevor  man  die  Jod- 
kalisalbe gebraucht,  weil  sich  sonst  eine  neue  Zu- 
sammensetzung bildet,  welche  sehr  faustisch  ist. 
die  Haut  entzünden  und  ziemlich  tief  cxcoriiren 
kann.  Bei  den  völlig  kalten  und  indolenten  Bubo- 
nen und  Geschwüren , die  eines  starken  Antriebes 
bedürfen,  sind  diese  gemischten  Einreibungen  aus 
Mercursalbe  und  Jodkalisalbe  oft  nützlicher,  als 
Einreibung  von  Crotonöl,  oder  Tart.  emet.  Wider- 
steht die  Geschwulst  dieser  Behandlung,  so  muss 
man  zum  Vesicator  etc.  greifen.  Jedesmal  wenn 
die  Verhärtung  des  Bubo  auf  die  des  Ghankcrs 
zurückgeführt  werden  kann,  muss  die  Behandlung 
des  verhärteten  G'hankers  Platz  greifen.  Sobald 
Eiter  vorhanden  ist,  muss  man  ihm  einen  Ausweg 
verschaffen;  nach  der  Eröffnung  des  Bubo  wendet 
man  Bäder  an,  erweichende  Umschläge , nach  Be- 
enden Laudanum;  nur  bei  kleinen  Oeffnungen  und 
nicht  virulenten  Bubonen  legt  man  während  der 
ersten  Tage  eine  YViccke  ein.  Der  geöffnete  Bubo 
verlangt  die  allgemeine  Behandlung  des  Chankers. 

•ij  Conslitulionelle  Syphilis.  Syphilis  consli- 
lutionalis , Lues.  Die  nach  welcher  Behandlungs- 
wei>e  nur  immer  zurückgebliebene  Verhärtung  des 
Chankers  lässt  Consecutivzufälle  befürchten.  In  allen 
1 tllen.  vvo  Erscheinungen  von  übermässiger  Aufrc- 
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a;unSl  und  noch  mehr,  von  Entzündung:  vorhanden 
sind,  müssen  vor  Allem  die  antiphlogistischen  Mittel 
angewendet  werden.  - Die  je  nach  der  Gewohn- 
heit des  Kranken  entweder  gänzliche  oder  theilweise 
Entziehung  der  Nahrungsmittel  ist,  wenn  sic  ohne 
Unterscheidung  der  Fälle  als  allgemeine  Methode 
angewendet  wird,  eines  der  schlechtesten  Mittel, 
welches  man  anwenden  kann.  Bei  schwächlichen 
herabgekommenen,  scrophulüsen  Individuen  ver- 
schlimmert in  der  That  eine  sehr  strenge  Diät  die 
Krankheit,  während  eine  gute,  kräftige  Ernährung 
den  glücklichen  Erfolg  der  Kur  zum  Tlicile  bedingt. 
Siehe  die  Behandlung  von  Fricke,  S.  G79.  Die 
Diät  sey  also  nach  der  mehr  oder  weniger  ent- 
zund liehen  Beschaffenheit  des  Leidens,  nach  den 
Kräften  der  Kranken  und  besonders  nach  ihrer 
seitherigen  Lebensweise  und  dem  Ersätze  einge- 
richtet, den  sic  erhalten  müssen.  — Bader  sind  ein 
grosses  lliilfsmittcl  bei  der  Behandlung.  — Die 
Verdauungsorgane  müssen  vollkommen  frei  erhalten 
werden.  — Die  schweisstreibenden  Mittel  sind  von 
Bedeutung,  allein  nicht  von  solcher,  wie  man  allge- 
mein glaubte.  Sie  wirken  sehr  gut  als  Adjuvantia 
der  Mercurbehandlung  in  allen  Fällen,  wo  der  Darm- 
kanal  gesund,  nicht  zuviel  örtliche  oder  allgemeine 
Aufregung  vorhanden,  und  besonders  die  Haut  un- 
thätig  ist.  Auch  sind  sie  angezeigt  und  sehr  nütz- 
lich, wenn  Contraindicationen  für  den  Mercur  be- 
stehen, dieser  schlecht  angewendet  worden  ist.  und 
schlimme  Folgen  gehabt  hat,  und  man  genothigt 
ist,  ihn  vor  der  Hand  auszusetzen.  Die  Sassapa- 
rille  steht  unter  ihnen  oben  an,  dann  das  Decoct 
von  Fclz,  ihm  folgt  Quajac,  namentlich  bei  Krank- 
heiten der  Knochen.  Man  wendet  die  Diaphoretica 
in  der  Form  von  Ptisancn  an,  oder  als  Svrupc, 
nenn  die  Behandlung  verheimlicht  werden  soll.  S. 
Dyscrasien.  Wofern  die  Kranken  nicht  in  einem 


Syphilis.  C87 

Zimmer  von  1-1 — IG  Graden  (Cels.)  sich  ruhig 
verhalten,  so  lässt  man  die  Ptisanen  den  Tag  über 
kalt  nehmen,  wo  sie  dann  auf  den  Darmkanal  und 
die  Urinsecretion  wirken,  Abends  aber,  kurz  vor 
dem  Schlafengehen  warm  und  in  grösserer  Quan- 
tität. Mit  gutem  Erfolge  lässt  man  in  diesem  Falle 
den  Tränken  etwas  Ammonium  aceticum  zusetzen. 
— Die  tonischen,  antiscorbutischen  und  antiscro- 
phulösen  Mittel,  je  nach  den  Constitutionen  und 
Complicationen,  dürfen  niemals  vernachlässigt  wer- 
den ; entweder  allein  oder  in  Verbindung  mit  Mer- 
curialien , die  China,  Amara,  Eisenpräparate  und 
besonders  das  Jodeisen  (dieses  namentlich  bei  ein- 
fachen oder  mit  Syphilis  complicirten  Scropheln), 
endlich  das  Jod  innerlich  und  örtlich.  Dauern  nach 
getilgtem  spccifischcm  Charakter  die  Localübel, 
besonders  die  verdorbenen  Secretionen,  Ausschläge, 
Geschwüre  , bloss  als  Folge  der  frühem  syphiliti- 
schen Störung , nun  als  Wirkungen  allgemeiner 
dyscrasischer  Abnormität  noch  fort,  so  leisten 
Mineralsäuren,  besonders  Acid.  nitricum  dilut.  3j — 
jj  täglich  in  tfcjj  eines  schleimigen  Wassers  ver- 
dünnt treffliche  Dienste.  Acid.  nitricum  dilut.  wird 
auch  innerlich  angewendet,  wenn  der  Mercur  gar 
nicht  vertragen  wird,  z.  B.  bei  Complicationen  mit 
Scorbut,  Typhus,  Mercurialkrankheit.  Rr  Acid. 
mtric.,  jj;  aq.  destill. , 3 32;  syrup.  altli.,  §j/3  ; 
alle  2 St.  1 YYeinglas  voll  durch  eine  gläserne 
Röhre  zu  trinken.  — Dem  Mercur  muss  in  der 
Syphilis  confirmata  der  Vorzug  vor  allen  andern 
gepriesenen  Mitteln  gegeben  werden , wenn  keine 
Gegenanzeigen  zugegen  sind.  Das  Präparat,  wel- 
ches den  Vorzug  verdient,  ist  das  Jodquecksilber, 
anfangs  zu  1 Gran  und  in  Pillenform.  Ferrum  jo- 
dinicum  namentlich  bei  Syphilis  mit  Scropheln  ver- 
bunden, anfangs  gr.  vj  , womit  aber  von  2 zu  2 
Tagen  gesteigert  werden  kann,  so  dass  Kranke 
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bis  40  Gran  tätlich  gebraucht  haben.  Beim  Ge- 
brauche des  Mercurs,  den  man  in  steigenden  Ga- 
ben stets  geben  muss,  beginne  man  immer  mit 
einem  Laxans,  lasse  strenge  Diät  beobachten,  ein- 
lache vegetabilische  Kost,  kein  Fleisch,  keine  Säu- 
ren , kein  säuerliches  Obst,  kein  Salat  etc.,  nur 
wässeriges  Getränke,  und,  um  auf  die  Haut  zu 
wirken,  Holztrank  dabei;  Schutz  vor  Aäirkältung, 
glcichmässigc  Temperatur.  Fs  müssen  beim  J>1  er- 
eil rgeb rauch  C'risen  erfolgen  , entweder  durch  den 
Barm,  oder  die  Haut,  oder  die  Nieren.  Die  Kran- 
ken müssen  sich  selbst,  wenn  sie  in  Folge  der 
strengen  Kur  auf’s  Acusserste  herabgekommen  sind, 
doch  auffallend  schnell  erholen,  sich  leicht  fühlen, 
sonst  hat  die  Kur  nicht  angeschlagen.  Die  Inunc- 
tionskur  ist  bloss  geeignet  für  inveterirte  Lues,  die 
vielleicht  durch  nachlässige  fragmentarische  Be- 
handlung früher  misshandelt,  und  die  besonders 
innern  Gebilde  ergriffen,  weit  verbreitete  Affection 
der  Schleimhäute  und  der  Knochen  hervorbringt, 
sey  cs  primäre  oder  secundäre  Knochenaffection : 
ferner  wo  nicht  bloss  eine  Form , sondern  gleich- 
zeitig eine  grosse  Menge  Formen  von  secundärer 
Syphilis  im  Organismus  bestellt,  und  wo  fast  alle 
Gebilde,  die  nur  der  Sitz  scyn  können,  vom  Krank- 
heitsprocesse  befallen  sind;  ferner  wo  die  Individ. 
sonst  keine  anderweitige  Dyscrasie  haben,  wo  na- 
mentlich keine  Erscheinungen  zersetzter  Säftemassc, 
keine  Anlage  zu  Scorbut,  keine  Neigung  zu  Tuber- 
kulose vorhanden  ist.  Man  beginnt  die  Behandlung 
des  genau  Alles  befolgenden  Kranken  mit  der  Vor- 
bereitungskur, den  Organismus  herunter  zu  stim- 
men und  die  Organe,  auf  welche  der  Mcrcur  an- 
gewendet wird,  zur  Aufnahme  vorzubereiten.  Bei 
vollblütigen  plethorischen  Individuen  ist  es  nöthig, 
ein  V.S.  zu  machen , dann  kommt  ein  Laxans, 
Drasticum  ; strenge  Diät  (anfangs  noch  reichlicher 
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als  später  beim  Mercurgcbrauch}  uur  Vegetabilicn, 
des  Mörsens  ‘ tfe  Kalbfleischbrüh  oder  Wasser- 
schleim  mit  Semmelbrod;  Mittags  Seldeiinsuppe  u. 
etwas  Gemüse  oder  gekochtes  Obst  mit  3 — 1 Lolli 
Semmel ; Abends  eine  kleine  Portion  Suppe ; zum 
Getränk  keinen  Wein,  kein  Hier,  keinen  Kaffee, 
keinen  Tliee,  sondern  dünnes  Det.  sassaparill,  oder 
bei  Armen  Saponariae,  Graminis,  Caricis  nren. 
Dabei  täglich  Vormittags  ein  Kleienbad,  anfangs 
i/„  St.  lang  und  steigt  damit  täglich  um  5 Minut , 
bis  das  Maximum  l'/n  St.  erreicht  hat.  Der  Ivr. 
muss  fortwährend  das  Zimmer  hüten  (höchstens  im 
Sommer  bei  warmem  \4  etter  in  der  Sonne  kann 
eine  Ausnahme  cintreten).  Die  Menge  der  Bäder 
ist  verschieden  , richtet  sich  nacli  der  Beschaffen- 
heit der  Haut 5 das  Minimum  der  Bäder  ist  8,  das 
Maximum  1 1.  Wenn  in  dieser  Periode  die  Er- 
scheinungen schon  milder  werden,  so  ist  diess  gut, 
schlimm  aber  im  Gegentheile.  Der  Vorbereitungs- 
kur folgt  die  eigentliche  Inunetion  des  Abends, 
wornach  der  Kranke  zu  Bette  geht.  Die  Inunetion 
geschieht  mit  grauer  Mercursalbe  , sie  muss  frisch 
bereitet  sevn ; bei  Individuen  mit  leicht  irritablem 
Hautsvstem  nimmt  man  zu  derselben  statt  d.  h etls 
Cacaobutter  (man  darf  in  der  Salbe  selbst  unter 
dem  Microscopc  keine  Mercurkügelchen  sehen}. 
Gewöhnlich  nimmt  man  jj  von  der  einfachen  oder 
OlJi  von  der  doppelten  Salbe;  es  ist  besser  mit 
kleinen  Dosen  zu  beginnen,  und  nach  der  4tcn, 
5ten  Inunetion,  wenn  nicht  Salivation  cintritt,  zu 
steigern;  mehr  als  ,5jj — jjj  dürfen  nicht  genommen 
werden.  Die  Einreibungen  werden  entweder  vom 
Kranken  selbst  gemacht,  oder  durch  einen  Wärter, 
der  die  einreibende  Hand  mit  einem  ledernen  Hand- 
schuh bedeckt;  am  besten  bedient  er  sich  eines 
starken  .Medizinglases  zum  Einreiben.  Es  wird  so 
lange  gerieben,  bis  die  Salbe  ganz  eingcricben  und 
Klin.  Encycl.  3te  Aull.  41 
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die  Stelle  fest  ganz  trocken  ist,  meist  '/,  St.  Ian<r. 
Die  Einreibungen  geschehen  an  einem  wannen  One, 
z.  IS.  am  Ofen ; mit  der  Einrcibungsstcllc  muss 
gewechselt  werden;  am  Unterschenkel  vom  Knöchel 
bis  ans  Knie,  dann  vom  Knie  bis  an  die  Weiche, 
weiter  an  den  Oberarmen  beider  Seiten,  ferner 
am  Kücken,  dann  beginnt  man  wieder  am  Unter- 
schenkel etc.  Die  Einreibungen  geschehen  nicht 
jeden  Tag,  sondern  in  Intervallen,  etwa  in  den 
ersten  8 Tagen  alle  andern  Tage  eine,  später  kann 
man,  wenn  die  Salivationserschcinungen  nicht  gleich 
heftig  hervortreten , jeden  Tag  eine  machen.  Die 
Menge  der  inunctionen,  deren  Maximum  man  will- 
kürlich auf  25  bestimmt  hat,  hängt  von  der  Rasch- 
heit der  Entwicklung'  der  Salivationserschcinungen 
im  Munde  oder  im  Hauche,  von  der  Heftigkeit  der 
Blutungen,  vorzüglich  vom  Eintritte  der  (.Visen  ab; 
zuweilen  genügen  8 — 10,  aber  bei  Manchen  kann 
man  25 — 30  Inunctionen  machen.  Wo  schon  früh- 
zeitig hcfiigc  Salivation  cintritt,  darf  man  nicht  mit 
der  Inunction  fortfahren;  heftige  Salivation,  An- 
schwcllcn  der  Zunge,  Fieber,  Kollern  im  Unterleib, 
Auftreibung  des  Bauches,  Drang  zum  Stuhle,  nach- 
dem 5 — 0 Tage  Verstopfung  vorausgegangen  . zei- 
gen an.  dass  cs  jetzt  genug  sey.  Den  Inunctionen 
sollen  Abführmittel  folgen,  aber  nur  bei  Erschei- 
nungen von  Auftreibung  im  Bauche,  Kollern,  Kolik, 
Blähungen,  Infus.  Sennac  eompos.  mit  Rhcum ; 
kommen  aber  (.Visen  durch  die  Haut,  so  sind  die 
Abführmittel  schädlich.  Nach  den  (.Visen  ein  war- 
mes Bad  /,  St.  lang  und  Abwaschen  des  ganzen 
Körpers  in  demselben  mit  Seifenspiritus  und  Flanell, 
nach  demselben  frische  Wäsche,  gut  durchwärmt, 
ein  frisch  überzogenes  l!ctt,  ein  anderes  warmes 
Zimmer.  Es  dauern  dann  1k  Tage,  k — (i  Wochen 
lang  die  Salivationserschcinungen  und  (Visen  durch 
die  Haut  fort,  wobei  die  strengste  Diät  befolgt  werden 
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muss.  Während  der  Dauer  der  Inunction  darf  der 
Kranke  weder  das  Bett,  noch  die  Leibwäsche  tau- 
schen, muss  sieli  in  einer  gleichmässigen  Tempe- 
ratur aufhalten,  die  Zimmerluft  darf  nicht  gereinigt 
werden.  Im  Verlaufe  dieser  grossen  Schmierkur 
können  einige  Erscheinungen  eintreten , die  eine 
besondere  Behandlung  nöthig  machen.  Anschwel- 
lung der  Zunge,  so  dass  Erstickungsgefahr  droht; 
man  muss  eine  Korkplatte  zwischen  die  Zähne 
bringen,  und  kann  selbst  Scarificationen  machen 
müssen.  Grosse  Geschwüre  im  Munde:  Malva 
oder  Alth.  dct.  mit  etwas  Rosenhonig  zum  Ausspü- 
len des  Mundes;  die  Geschwüre  bepinselt  man  mit 
Rosenhonig  und  Zusatz  von  etwas  Camphor.  Blu- 
tungen au<  Zähnen:  Tomponircn  und  Af(.  Thedenii, 
selbst  Glüheisen.  Wenn  schon  vor  der  dritten 
Inunction  die  Salivation  heftig  eintritt,  wenn  im  Ver- 
laufe der  Inunction  heftige  Brustbeklemmung,  Husten, 
Stechen.  Auswurf,  C'arditis  mercurialis,  Pneumonie 
u.  s.  w.  eintritt;  darf  die  Inunction  nicht  fortge- 
setzt werden ; die  Kranken  kommen  in  ein  Bad, 
die  Salbe  wird  abgewaschen  und  die  Kur  unter- 
brochen. Bei  Schwängern  darf  diese  Kur  nicht 
angewendet  werden.  Bei  Unschwangern  wählt  man 
zur  Kur  die  Zeit  zwischen  zwei  Menstruations- 
perioden. — Das  Opium  ist  in  der  Behandlung  der 
venerischen  Krankheiten  von  sehr  grossem  Nutzen, 
in  allen  Fällen,  wo  das  nervöse  Element  unter  den 
zu  bekämpfenden  Symptomen  vorsticht.  Ausser- 
ordentliche Reizbarkeit  eines  Organs  oder  des  gan- 
zen Sy-tems  im  Allgemeinen  und  der  Schmerz  in 
Folge  von  Entzündungen  , erfordern  oft  seine  allei- 
nige Anwendung,  oder  wenigstens  seine  Mitwirkung. 
Besonders  wird  das  Opium  unentbehrlich,  während 
des  Gebrauches  des  Mercurs,  indem  cs  den  Darm- 
kanal beruhigt;  es  ist  ein  G’orrigcns  für  die  pur- 
girende  Wirkung  des  Mercurs,  und  verhindert  die 
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Coliken  und  Magenschmerzen,  welche  namentlich 
x.  B.  der  Gebrauch  des  Sublimats  Vielen  verur- 
sacht. Als  Corrigens  des  Mercurs  bekämpft  das 
Opium  mit  Vortheil  das  Zittern,  welches  bisweilen 
als  Folge  desselben  beobachtet  wird,  oder  verhin- 
dert es  völlig. 

■i)  Syphiloiden  sind  das  häufigste  Symptom 
der  constitutionellen  Syphilis,  und  zeigen  sich  zu- 
erst nach  dem  primären  Zufälle,  oder  nach  der 
Geburt,  wenn  sie  durch  erbliche  Uebertragung  er- 
zeugt worden  sind.  Es  erscheinen  diese,  die  äus- 
sere Haut  und  gewisse  Gegenden  der  Schleimmem- 
branen einnehmenden  Ausschläge  selten  vor  Ablauf 
der  zweiten  Woche  nach  dem  Anfänge  des  C'han- 
kers  und  entwickeln  sich  gewöhnlich  erst  nach  der 
4tcn,  ölen,  G'ten  Woche,  und  selbst  noch  viel  später. 
Sic  können  alle  Formen  der  llautausschläge  über- 
haupt annchmen;  einfache  Flecken,  Pusteln,  Ver- 
schwärung, Tuberkeln.  Die  für  charakteristisch 
gehaltene,  dunkle  Kupferfarbe  der  Syphiloiden  er- 
scheint meistentheils  erst  sehr  spät  und  oft  nur  in 
den  Flecken  ganz  deutlich,  welche  auf  die  Heilung 
der  Formen  folgen,  welche  die  tieferen  llautgcwcbe 
angegriffen  hatten  und  auf  den  Schleimhäuten  nie- 
mals eine  Spur  zurücklassen.  Wenn  den  Syphi- 
loiden Fieber,  grosse  Aufregung  vorhergeht,  oder 
werden  sie  davon  begleitet,  so  muss  zuerst  die 
antiphlogistische  Behandlung  angewendet  werden, 
hierauf  Mercur,  von  Antiphlogisticis  unterstützt, 
wenn  die  Aufregung  fortdauert , oder  zugleich  mit 
Diaphoreticis  in  den  entgegengesetzten  Fällen.  Bei 
noch  bestehender  Entzündung  erweisen  sich  die 
sulzigen,  gelatinösen  Bäder  sehr  nützlich,  die  Dampf- 
bäder, die  Zinnoberräucherungen.  Einreibungen 
mit  Jodquecksilbersalbe  zugleich  mit  gelatinösen 
Bädern  bei  den  schwammigen  oder  pustulösen  For- 
men, wenn  keine  Reizung  mehr  zugegen  ist,  und 
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wo  die  Krusten  trocken  geworden  und  hängen  ge- 
blieben sind  . - sowie  in  Fällen  von  Tuberkelerzeu- 
gung: auch  Sublimatbäder  täglich  oder  alle  2 Tage 
wiederholt,  sind  in  solchen  Fällen  oft  sehr  nützlich. 
— Die  Schleimtuberkeln,  mögen  sie  am  After  sitzen 
oder  an  der  Schenkelbeuge,  zwischen  den  Zehen, 
am  Nabel,  den  Ohren,  den  Achselhöhlen,  werden 
zuerst,  wenn  sie  nicht  schwären,  mit  reinem  Chlor- 
natrium gewaschen  (wenn  zu  viel  Reizung  vorhan- 
den ist.  oder  wenn  sie  schwären,  mit  Wasser  ver- 
dünnt), so  dass  es  ein  leichtes  Brennen,  aber  keinen 
Schmerz  verursacht.  Nach  diesen  Waschungen, 
welche  täglich  zweimal  gemacht  werden,  bestreut 
man  die  Theile  mit  englischem  Calomcl  j in  8 — 12 
Tagen  verschwinden  so  selbst  die  grössten  Tuber- 
keln. Die  consecutiven  Geschwüre  werden 
wie  die  C'hanker  behandelt.  Die  Hautformen  ver- 
langen meistens  Mercur,  und  namentlich  den  rothen 
Praeciiiitat.  Roob  de  LafTect.,  Decoct  Zittmanni  etc. 
S.  Dyscrasien. 

5)  Hahyeschicürc  sind  entweder  die  Folge  von 
Schleimtuberkeln,  oder  sie  nehmen  die  Zeichen  des 
verhärteten  Chankers  an,  oder  sie  verlaufen  auch 
wohl,  nie  die  phagadänischcn  Geschwüre,  und  oft 
wie  solche , die  durch  übermässige  Entzündung 
brandig  geworden  sind.  In  den  zwei  ersten  Fällen, 
welche  eine  Dlcrcurialbehandlung  erfordern,  gewäh- 
ren die  Gargarismen  aus  Cicuta  und  Solanum  nigrum 
mit  Chlor,  Acid.  nitric.  grossen  A ortheil.  Bei  dem 
phagadänischcn  Geschwür  müssen  die  narcotischen, 
opiumhalligen  Gargarismen,  und  wenn  die  Entzün- 
dung gehoben  ist,  die  Caulerisation  mit  Salzsäure 
und  die  Gargarismen  mit  China  den  ersten  Rang 
einnehmen.  Bei  den  \ erschwärungcn  im  Schlunde 
wird  oft  das  Zäpfchen  zerstört.  Dian  muss  das- 
selbe. wenn  es  fast  abgelöst  ist,  wcgschneidcn,  und 
nicht  abwarfen,  dass  es  von  selbst  abfällt.  1^  DIerc, 


(»94 


Syphilis. 

sublim,  corros.,  gr.  vj ; cxtr.  conii  mac.,  cxtr.  cha- 
momill. , ana,  ,yjj ; tinct.  opii , .yj;  mell,  ros.,  ^j. 
8.  3 — 4mal  mit  einem  Pinsel  auf  die  Halsgcschwiirc 
davon  zu  bringen.  Iv’  Cupri  sulphur.  crvst.,  gr.  vj; 
aq.  destill.,  39  j niucil.  gummi  arabic. , ^9.  S. 
Pinselsaft. 

C)  Iritis  syphilitica.  Mit  dem  antiphlogisti- 
schen Verfahren,  welches  gebieterisch  erfordert 
wird,  muss  man  so  bald  als  möglich  eine  allge- 
meine mcrcuricllc  Behandlung  verbinden.  — Oert- 
1 ich : Blutegel  an  die  Schläfe,  an  den  Processus 
mastoidcus , und  sobald  die  Lichtscheu  abnimmt. 
Vesicanüa  in  den  Nacken,  auf  die  Stirn  und  an 
die  Schläfe.  Während  man  auf  der  Vesicatorstelle 
im  Nacken  die  Eiterung  unterhält,  werden  die  an 
den  Schläfen  und  an  der  Stirn  mit  Mercnrsalbe 
verbunden  und  erneuert,  so  oft  sie  unter  diesem 
’<  erbande  trocken  werden.  Gegen  die  Zusammen- 
ziehung der  Pupille  wendet  man  Belladonna  an. 

7)  Syphilitische  llodcngeschwülsle  dürfen  nicht 
verwechselt  werden  mit  der  Entzündung  des  Neben- 
hodens beim  Tripper;  sie  zeigen  sich  selten  als 
einziges  Symptom  einer  secundären  AfTection,  son- 
dern folgen  ineistcnthcils  auf  andere  Symptome  der 
allgemeinen  Atfeclion,  oder  werden  von  ihnen  be- 
gleitet, und  befallen  oft  nur  einen  Testikel  auf  ein- 
mal, obgleich  auch  beide  zugleich  ergriffen  seyn 
können.  Die  syphilitische  Sarcocclc  kann  oft  com- 
plicirt  und  ihre  Diagnose  sehr  dunkel  seyn,  daher 
soll  man  immer  zuerst  eine  antisyphilitische  Be- 
handlung versuchen,  che  man  exslirpirt. 

8)  Verlust  der  Haare,  und  Miyel.  Gewöhnlich 
fallen  die  Haare  während  eines  pustulösen,  (lechtcn- 
artigen  Ausschlages  der  behaarten  Haut  aus.  oder 
einige  Zeit  nach  dem  Verschwinden  eines  syphili- 
tischen Ausschlages,  und  zwar  weit  öfter  bei  Kr., 
die  keinen  Mcrcur  genommen  haben.  Das  Heil- 
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verfahren  ist  liier  dasselbe  mit  dem  gegen  die  vor- 
ausgegangene oder  begleitende  Aflection.  Bei  dem 
Ausfallen  der  Haare  muss  man,  abgesehen  von  der 
allgemeinen  Behandlung,  den  Kopf  rasiren  lassen 
und  einige  reizende  Einreibungen  mit  der  Jodqueck- 
silbersalbe oder  durch  Alkohol  verdünnten  Cantlia- 
ridentinctur  machen. 

9)  Tertiäre  7 ai  fälle.  Sie  treten  meistens  nur 
erst  eine  lange  Zeit  nach  der  primären  Infection 
auf,  und  da  andere  Ursachen  ganz  ähnliche  Krank- 
heiten erzeugen  können,  so  ist  es  bisweilen  unmög- 
lich, sie  zu  unterscheiden.  Nicht  contagiös,  ver- 
erben sie  sich  nur  dadurch,  dass  sie  in  der  Orga- 
nisation und  Constitution  der  Kinder  krankhafte 
Umstimmungen  ohne  specifischen  Charakter  erzeu- 
gen. die  man  gewöhnlich  zu  den  Scrophcln  rechnen 
kann.  Die  Zeichen,  nach  welchen  die  Diagnose 
der  tertiären  Zufalle  aufgestcllt  werden  kann,  ent- 
nimmt man  von  ihrer  anerkannten  Häufigkeit  nach 
dem  Auftreten  der  primären  Syphilis,  von  der  Ab- 
wesenheit jeder  andern  Ursache,  und  besonders  von 
den  charakteristischen  secundären  Symptomen,,  die 
ihrer  Entwicklung  vorausgegangen  sind,  oder  zu- 
gleich mit  ihnen  auflreten.  Die  secundären  Er- 
scheinungen bilden  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  ein 
charakteristisches  Mittelglied  zwischen  dein  primä- 
ren Leiden  und  den  tertiären  Formen.  Die  mer- 
curielle  Behandlung,  so  unwirksam  und  oft  selbst 
schädlich  sie  bei  dem  primären  Zufalle  in  der  Fe- 
riode  des  Fortsehreilens  oder  der  zunehmenden 
•Schwärung  ist,  so  mächtig  wird  sie  dann,  wenn 
Verhärtung  in  den  Chankern  entsteht,  und  zeigt 
vorzüglich  ihre  grösste  Wirksamkeit,  wenn  die 
charakteristische  allgemeine  Ansteckung  bis  zu 
deutlichen  secundären  Zufällen  vorgeschritten  ist, 
um  von  Neuem  ihre  Heilkraft  bei  den  tertiären 
Zufällen  zu  verlieren,  und  dicss  um  so  mehr,  je 
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weiter  sich  dieselben  durch  ihre  Form  von  den  vor- 
hergehenden entfernen. 

10)  Tiefe  Tuberhein  der  Haut  und  der 
Schleimhäute  ( Lupus  syphiliticus ) an  den  Nasen- 
flügeln , an  der  Eichel,  an  der  Zunge,  am  Mut- 
lerhalse  etc.  haben  öfters  das  Ansehen  scirrhö- 
ser  oder  carcinomatöser  Verhärtungen.  Sie  sind 
meistens  mit  Seropheln  oder  herpetischen  Aflectio- 
nen  complicirt,  verlaufen  langsam  und  oft  schmerz- 
los, entstellen  die  Tlicilc , auf  welchen  sic  sitzen, 
und  spalten  sich  gern,  indem  sic  immer  mehr  ver- 
härten, um  dann  in  einen  Zustand  von  Krweichun 
zu  gcrathen,  worauf  die  Schnürung  bald  folgt.  Di 
Behandlung  muss  zuerst  darin  bestehen,  alle  C'om- 
plicationen  zu  bekämpfen.  Hat  man  allen  Jndica- 
tionen  Genüge  geleistet,  welche  die  Seropheln,  die 
Flechten  oder  andere  begleitende  AfTcclioncn  auf- 
stellen können,  so  muss  man  dennoch  zur  IWcrcu- 
rialbehandlung  schreiten.  Mcrcur  in  Verbindung 
mit  Cicuta.  - Die  örtliche  Behandlung  erfordert 
jedesmal,  wenn  Reizung  zugegen  ist,  erweichende, 
narcotische  Mittel,  Umschläge  mit  Laudanum,  C'i- 
cuta,  Solanum.  Ist  Entzündung  zugegen,  so  setzt 
man  Blutegel,  jedoch  in  einiger  Entfernung  von  den 
verhärteten  Stellen.  Sind  die  Tuberkeln  im  indo- 
lenten Zustande,  so  verbindet  man  sic  täglich  1 bis 
2mal  mit  Jodquccksilberhonig.  Ist  die  Krankheit 
hartnäckig,  so  muss  man  mit  salpctcrsaurem  Queck- 
silber ätzen,  aber  nicht  zu  tief,  um  entzündliche 
Reaction  zu  vermeiden.  Einen  Verband,  der  oft, 
selbst  in  der  Verschwärungsperiode,  einen  glückli- 
chen Erfolg  gewährt,  geben  die  (’hlnrwasehungen 
und  das  Calomcl  ab,  wie  bei  den  Schleimlubcrkeln. 

11)  Knochenschmerzen,  Sie  treten  meistens 
des  Nachts  auf;  sic  fordern  die  Mcrcurialbchand- 
htng.  Das  dirccte  Verfahren  besteht  in  der  örtli- 
chen Anwendung  von  Blutegeln,  cm  eichenden  und 
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narcotischen  IVlitteln.  Nützt  dieses  Verfahren  nichts, 
so  nützen  Vesicalore  oft  erstaunlicli  viel.  Das  Vc- 
sicator  muss  auf  die  leidende  Stelle  selbst  applicirt 
werden  : hat  es  gezogen,  so  spaltet  man  die  Ober- 
haut, ohne  sie  wegzunehmen,  und  verbindet  dann 
mit  Opiumeerat,  und  legt  warme  Umschläge  dar- 
über. Ist  das  erste  Vesicator  trocken  geworden, 
so  legt  man,  wenn  der  Schmerz  wieder  kommt,  ein 
2tcs,  ein  3tes  u.  s.  f.  Sollte  jedoch  der  Schmerz 
auch  dieser  Behandlung  trotzen , so  macht  man 
einen  tiefen  Einschnitt  in  die  kranken  Theile,  durch 
welchen  man  die  Spannung  aufhebt. 

12)  Periostitis.  Sie  verursacht  Periostosen. 
Diese  mehr  oder  weniger  umschriebenen  Geschwülste 
haben  gewöhnlich  ihren  Sitz  auf  den  an  der  Ober- 
fläche des  Körpers  liegenden  Knochen,  an  der  Tibia, 
Clavicula,  dem  Ellenbogen,  dem  Radius,  dem  Schä- 
del, iHetacarpus  u.  s.  w. , und  vorzüglich  auf  den 
Punkten  , wo  diese  Knochen  der  Haut  am  meisten 
genähert  sind.  Bisweilen  sind  sie  indolent,  jedoch 
meistentheils  bei  der  Berührung  ziemlich  schmerz- 
haft, und  zeigen  eine  teigige  Beschaffenheit  oder 
wirkliche  Fluctuation.  Sic  können  sich  zertheilcn, 
aber  auch  in  Eiterung  übergehen.  Anfangs  muss 
man  zu  der  Behandlung  greifen,  welche  bei  den 
ihnen  vorausgehenden  und  sie  begleitenden  Kno- 
chenschmerzen angegeben  worden  ist.  Wenn  eine 
starke  Geschwulst  fortbcstcht,  so  wendet  man  ver- 
dünnte, allmälig  mehr  conccntrirte  Jodfinctur  an, 
oder  Vcsicantia  und  Sublimatauflösung,  wie  bei  den 
Bubonen.  Bleibt  die  Zertheilung  plötzlich  stehen, 
so  wendet  man  dann  methodische  G'omprcssion  an. 
Ist  die  Periostose  in  Eiterung  übergegangen , so 
muss  man  alsbald  mit  dem  Bistouri  d.  Haut  öffnen. 

13)  Syphilitische  Ostitis.  Befällt  dieselben 
Stellen,  wie  die  Periostitis,  und  wird  ebenso  be- 
handelt, wie  die  Periostitis  u.  der  Knochcnsehmorz. 
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Innerlich  Mcrcur,  Diaplioretica  (Ptisane  von  Felz), 
Jodeisen,  Dampfbäder. 

14)  Nodi,  Tophi,  Gummigewächse  sind  liefe 
Tuberkeln  des  Zellgewebes,  eine  Art  chronischer 
I munkeln,  die  in  dem  Zellgewebe  unter  der  Haut 
odci  einer  Schleimhaut  ihren  Sitz  haben,  zeigen 
sieh  gewöhnlich  nur  sehr  spät  nach  dem  Primär- 
leiden, und  sind,  einige  minder  schwere  Fälle  ab- 
gerechnet, die  Folge  einer  unter  dem  Einflüsse  der 
syphilitischen  Cachexie  lief  verdorbenen  Constitution. 
Diese  Tuberkeln  erscheinen  selten  einzeln,  meistens 
in  ziemlich  grosser  Anzahl  und  an  verschiedenen 
Gegenden  des  Körpers  zu  gleicher  Zeit,  zuerst  als 
kleine,  anfänglich  kaum  bemerkbare,  aber  harte 
Geschwülste,  die  durch  eine  Art  Stiel  an  der  Haut 
hängen  und  auf  den  unter  und  neben  ihnen  liegen- 
den 1 heilen  beweglich  sind.  Sie  vergrüssern  sich 
fast  immer  langsam  und  ohne  Schmerz.  Oft  brau- 
chen sie  5 — G Monate  und  noch  weit  länger,  um 
ihre  grösste  Ausdehnung  zu  erlangen.  Sie  errei- 
chen dann  den  Umfang  einer  Hasel—  oder  welschen 
Nuss ; die  Maut  bricht  endlich  auf  und  es  flicsst 
Eiter  aus.  Der  Hauptzweck  der  Behandlung  muss 
seyn,  die  Constitution  durch  alle  mögliche  Mittel  zu 
unterstützen  und  wieder  zu  stärken.  Innerlich  Jod, 
allem  oder  mit  Eisen,  Amara  tonica.  Jodkali,  3.Ü 
*n  o'jjj  N asser  1 Esslöffel  Jinal  täglich.  Vesi- 
cantia  wie  bei  den  Knochcnsclimcrzcn.  Bleiben 
diese  Tuberkeln  als  einziges  Symptom  der  frühem 
schweren  syphilitischen  Krankheit  zurück , so  ex- 
stirpire  man  sic. 

15)  Angecrble,  an  gehör  ne  Syphilis.  Geschwüre, 
Ausschläge,  welche  die  Kinder  entweder  gleich  bei 
der  Geburt  mit  zur  Welt  bringen,  oder  einige  Tage 
darauf  erhalten,  mit  Anzeigen  der  Syphilis  bei  den 
Eltern  verlangen  Acthiops,  Antimonii  gr.  /-} — j täg- 
lich und  Bäder.  In  hartnäckigen  Fällen  Mcrc. 
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solubilis  Halinemanni,  Caiomel.  Syphilitische  Mund- 
geschwüre  werden  bestrichen  mit  Sublimat,  gr.  /3 
in  Aq.  calcis,  gjjj.  Rr  Caiomel.,  gr.  jjj;  amyli, 
3 3;  sacch.  albi,  3/3;  divide  in  part.  12;  3mal  1 
Pulver.  K-  Hydrarg.  oxydul.  nigri,  gr.  jjj ; sacch. 
alb.,  3ü  ? divide  in  part.  12;  3mal  1 Pulv.  Auch 
acid.  muriat.  gr.  *4 0 — '/10 — '/+  mit  Diaphoretiois, 
Sassaparill. 

16‘)  Syphilis  occulta,  degenerala,  modißccila. 
Es  gibt  keine  chronische  Krankheit,  deren  Gestalt 
nicht  eine  verborgene,  oft  eine  Zeit  lang  kein  Zei- 
chen von  sich  gebende  Syphilis  annehmen  könnte, 
besonders  sind  es  Lähmungen,  Krämpfe,  Hypochon- 
drie, Profluvien,  Obstructionen,  Hectik,  Wassersucht. 
Zur  Diagnose  gelangt  man,  indem  man  zurückgeht 
von  dem  jetzigen  Uebel  aus  bis  zu  dem  oft  sehr 
entfernten  Ursprung,  und  hier  wird  sich  finden, 
dass  oft  vor  10  — 15,  ja  noch  mehr  Jahren  der 
Kranke  venerisch  inficirt  gewesen,  und  seit  dieser 
Zeit  abwechselnd  verschiedenartige  Beschwerden, 
oft  mit  untermischten  Pausen  eines  scheinbaren 
Wohlbefindens,  gehabt  hat,  bis  zur  gegenwärti- 
gen Krankheit.  Zweitens,  indem  man  einen  Ver- 
such macht  mit  dem  Gebrauche  des  Mercurs,  wo 
die  schnelle  Besserung,  wenn  das  Uebel  syphilitisch 
ist,  die  sicherste  Bestätigung  der  Diagnose  ist. 
Diese  Formen  verlangen  den  Mercur,  Jod,  Jodeisen, 
Roob  de  Latfecteur,  Ptisanen.  S.  Dyscrasieen. 

17)  Tripper,  Blennorrltoeci  syphilitica,  Fluor 
albus,  hat  3 Stadien,  ein  entzündliches  (mit  Phi- 
mosis,  Bubonen,  Hodengeschwulst),  ein  nachlassen- 
des oder  kritisches,  welchem  dann  oft  ein  drittes, 
Gonorrhoe»  chronica  oder  der  Nachtripper  folgt. 
S.  Trippertuberkeln.  Der  Tripper  kann  einfach, 
entzündlich  und  torpid  seyn.  Beim  einfachen  Tr. 
empfindet  der  Kranke  21  — 48  Stunden  oder  3—7 
Tage  nach  der  Ansteckung  ein  Jucken  an  der 
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Harnröhrenöffnung,  das  anfangs  in  ein  angenehmes 
Gefühl,  späterhin  in  ein  mehr  schmerzhaftes,  einen 
stechenden  Schmerz  übergeht.  Lippen  der  Harn- 
röhre aufgetrieben,  etwas  angeschwollen,  geröthet, 
einen  zähen , weissen  Schleim  absondernd.  Nach 
Stunden  geht  die  Rothe  tiefer  in  die  Harnröhre. 
Schmerz  besonders  beim  Drucke  längs  der  Harn- 
röhre, vorzüglich  in  der  Fossa  navicularis.  Beim 
Hainen  brennt  cs  daselbst,  tropfenweiser  Abgang 
des  Urins,  Erectionen  besonders  des  Nachts,  Schleim 
ist  grünlichgelb , citcrähnlich , specifisch  riechend. 
Beim  entzündlichen  Tripper  ist  das  ltc  Stadium 
viel  rascher,  Geschwulst  bedeutender.  Schleim  häufic 
mit  Blut  lingirt,  ja  manchmal  schwärzlich  (russi- 
scher Tripper),  von  Zeit  zu  Zeit  Blutungen  in 
Böige  der  Erectionen,  Stranguric,  Harnverhaltung, 
Uystitis ; bei  der  heftigsten  Form  hört  alle  Schlcim- 
sccrction  aut  (trocknet*  Tripper);  dazu  meist 
Bieber,  Stuhlverstopfung,  Tenesmus  am  After  beim 
Stuhlgang.  Beim  torpiden  oder  Rothlauftripper  zei- 
gen sich  die  Lippen  der  Harnröhrenmündung  öde- 
inatös.  Hie  Blcnnorrhagie  im  acuten  Zustande 
trägt  die  Kennzeichen  einer  katarrhalischen  Ent- 
zündung an  sich,  daher  die  Behandlung  wesentlich 
antiphlogistisch  scyn  muss.  Blutegel,  aber  in  einige 
Entfernung  angesetzt  von  der  Ruthe;  allgemeine  u. 
örtliche  Bäder  in  dieser  Periode  bekommen  in  der 
Regel  gut.  Die  Getränke  müssen  verdünnend,  ein- 
fach , angenehm  und  leicht  zu  verschaffen  scyn, 
z.  B.  viel  Wasser;  die  Diät  scy  mehr  oder  weni- 
ger streng,  je  nach  der  Heftigkeit  der  Entzündung 
und  dem  Zustande  des  zu  behandelnden  Subjektes. 
Ist  die  Affection  sehr  heftig,  so  muss  die  Diät  ganz 
streng  seyn ; in  weniger  heftigen  Fällen  kann  man, 
wenn  die  Verdauungsorgane  gesund  sind,  Fleisch- 
brühe, Suppen,  Ulilch,  rohe,  oder  noch  besser  ge- 
kochte Früchte  erlauben,  aber  durchaus  keine  Speisen 
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oder  Getränke,  welche  aufreizen  könnten.  Unter 
dem  Einflüsse  der  eben  angezeigten  Behandlung 
können  die  Symptome  des  acuten  Zustandes  voll- 
ständig verschwinden,  bisweilen  ist  es  auch  hin- 
reichend. die  Krankheit  sich  selbst  zu  überlassen; 
öfters  geht  sie  jedoch  in  den  chronischen  Zustand 
über,  und  dann  muss  eine  andere  Behandlung  ein- 
geschlagen werden.  Wenn  die  acuten  Erscheinun- 
gen geringer  werden  oder  verschwinden,  sobald  der 
Schmerz  nachlässt  oder  ganz  aufhört,  so  lässt  man 
die  sehr  erschlaffenden  Mittel  weg  und  bedient  sich 
der  direct  auflösenden , auf  welche  man  die  revul- 
sivischen,  die  eigentlich  sogenannten  Antiblennor- 
rhagica  und  die  allgemeinen  oder  örtlichen  adstrin- 
girenden  und  tonischen  Mittel,  die  Reizmittel  u.  s. 
w.  folgen  lässt. 

a)  Tripper  bei  Weibern.  Würde  man 
in  den  ersten  2 oder  3 Tagen  gerufen  , so  würden 
Einspritzungen  von  adstringirenden  Mitteln  und  an- 
dere äussere  Anwendung  derselben  bei  den  Blen- 
norrhagien  der  Vulva,  Scheide  und  Gebärmutter 
gewöhnlich  von  Erfolg  gekrönt  werden,  während 
der  Gebrauch  von  Copaivbalsatn  und  Cubeben  bis- 
weilen gegen  den  Harnröhrentripper  wirksam  seyn 
würde.  Beständen  schon  entzündliche  Symptome, 
die  übrigens  nicht  sehr  heftig  sind,  so  würde  es 
vom  Nutzen  seyn,  zugleich  einige  Blutegel  in  die 
Nähe  der  Scheide  anzusetzen.  Im  acuten  Zustande 
ist  die  möglichst  vollkommene  Ruhe  das  erste  Er- 
forderniss; Nahrung  muss  leicht  seyn,  allgemeine 
Bäder  sind  sehr  nützlich , wobei  die  Frauen  mit 
dem  schleimigen  Badewasscr  Einspritzungen  in  die 
Scheide  machen.  Werden  Blutegel  nöthig,  so  müs- 
sen sie  entfernt  und  an  erhabenen  Stellen  (Mer 
Schenkelbeuge ) gesetzt  werden,  dass  die  Egelstiche 
nicht  vom  Tripperschlcimc  berührt  werden  können. 
Ist  Fieber  vorhanden,  Venaescction,  Getränk  reichlich. 


702 


Syphilis. 

Am  wirksamsten  ist  die  örtliche  Behandlung;. 
Höchste  Reinlichkeit,  erweichende  und  leicht  nar- 
cotische  Umschläge , Dct.  Altli.,  Solani  ctc.  Aon 
Nutzen  ist  cs,  die  kranken  Thcilc  zu  isoliren  durch 
Tampon,  Charpie,  die  man  mit  den  erweichenden 
Miissigkcitcn  befeuchtet;  den  Tampon  bringt  man 
auch  zwischen  die  Schaamölfnung.  Erweichende 
Umschläge,  Cataplasmen  auf  den  Bauch,  wenn  die 
Blennorrhagie  ihren  Sitz  im  Uterus  hat.  Pcssaricn 
müssen  jedenfalls  entfernt  werden.  Bei  heftiger 

Urethritis,  Antiphlogose , Belladonnaeinspritzungen, 
Katheter;  bei  beträchtlicher  seröser  Infiltration  der 
grossen  Schaamlippen  werden  kleine  Einstiche  nö- 
tliig.  — A\  idersteht  der  acute  Tripper  dieser  Be- 
handlung, sccernircn  die  gerötheten  und  turgesci- 
renden  Schleim/lächcn  viel  eiterartigen  Ausfluss,  so 
wendet  man  den  Lapis  infcrnalis  oberflächlich  an. 
man  tamponirt  hierauf  trocken  mit  Charpie,  um  die 
Scheidenwände  zu  isoliren.  Ist  der  acute  Zustand 
gewichen,  so  muss  man,  um  die  Entwicklung  eines 
chronischen  Zustandes  zu  verhindern,  die  äussere 
Anwendung  resolvirender  Mittel  (Plumbum  acet.. 
Alaun)  in  Gebrauch  ziehen.  Je  weiter  man  sich 
von  dem  acuten  Zustande  entfernt,  desto  höher 
steigt  man  mit  der  Dosis  des  Plumbum  acet.  oder 
Alauns.  Plumb.  acet.,  ,5.j.ij  — §j  auf  tBjj  Flüssig- 
keit. Der  chronische  Zustand  ist  indessen  öfters 
hartnäckig;  man  wendet  Einspritzungen  alsdann  an 
von  Abkochung  der  Gerberlohe  mit  gleichen  Thei- 
len  Alaunauflösung.  Riecht  der  Ausfluss  sehr 
übel,  so  wendet  man  Chloreinspritzunsen  an.  ln 
hartnäckigen  Fällen  muss  man  des  Tages  2 — 3mal 
die  Scheide  ganz  austamponiren  mit  trockncr  Char- 
pie. Sind  Geschwüre,  papulöse  Granulationen  dabei 
vorhanden,  so  werden  diese  mit  Höllenstein  cautc- 
risirt,  nachdem  man  vorher  die  Theilc  mit  trockncr 
Charpie  abgetrocknet  hat.  Nach  jeder  Cautcrisation 
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wird  tamponirt.  Alle  Einspritzungen , welche 
Frauen  in  die  Vagina  und  den  Uterus  machen, 
müssen  in  liegender  Stellung  und  bei  erhöhtem 
Becken  geschehen,  sonst  bleibt  nichts  von  der  In- 
jection  zurück. 

b)  Tripper  bei  Männern. 

Balanitis,  B 1 en  n o r r h a g i a externa, 
Eie  h e I tr  i ppe  r.  Wenn  dieser  leicht  ist,  so  sieht 
man  ihn  nicht  selten  von  selbst  verschwinden  auf 
Ruhe  und  Reinlichkeit.  Geschieht  dieses  nicht  und 
die  Eichel  kann  cntblösst  werden,  so  führt  man, 
wenn  die  Entzündung  nicht  übermässig  ist,  einen 
Stift  Höllenstein  schnell  über  alle  die  kranken 
Oberflächen  hin,  dass  eine  oberflächliche  Excoria- 
tion  bewirkt  wird,  nach  welcher  man  sich  begnügt, 
feine  trockene  Leinwand  um  die  Eichel  herum  zu 
legen  und  die  Vorhaut  wieder  darüber  zu  ziehen. 
Hierauf  lässt  man  auf  die  Ruthe  Fomentationen  mit 
in  kaltes  Wasser  oder  Aqua  Goulardi  getauchten 
Compressen  machen.  Die  Leinwand  muss  täglich 
zweimal  gewechselt  werden , wobei  jedesmal  eine 
Waschung  mit  einfachem  Wasser  oder  mit  einer 
leichten  Bleiauflösung  gemacht  wird.  Je  nach  Um- 
ständen muss  in  Zwischenräumen  von  2 — 3 Tagen 
die  Cauterisation  wiederholt  werden.  Ist  die  Ent- 
zündung sehr  heftig,  sind  G’omplicationen  vorhan- 
den, Fhimisis,  so  muss  man  Blutegel  an  den 
Schaamberg,  an  die  Falte  zwischen  den  Schenkeln 
und  Geschlechtstheilen  jeder  Seite  setzen,  erwei- 
chende schleimige  Bäder,  Einspritzungen  damit  zwi- 
schen Eichel  und  Vorhaut  anordnen.  Ist  viel 
Oedcm,  wenig  Entzündung  vorhanden,  so  macht 
man  1 oder  2 kleine  Einschnitte  an  jeder  Seite  des 
untern  Theils  der  Vorhaut.  Droht  Gangraen  der 
Vorhaut,  “o  macht  man  Fomentationen  von  Extr. 
Opii  gummös.,  Injectionen  damit,  auch  gibt  man  in- 
nerlich Opium  gr.  j einigemal  innerhalb  24  Stund., 
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besonders  ist  es  dienlich,  wenn  es  im  Lavement 
mit  8 oder  10  Granen  Caniphor  gegeben  wird. 

11a  r n r ö h r e n t r i p p e r,  U r c t h r i t i s b 1 c n- 
norrhagica.  Sobald  Jemand  gegründete  Be- 
fiirchtungcn  haben  kann,  sich  einen  Tripper  zuge- 
zogen  zu  haben,  so  muss  man  ihn  veranlassen, 
sich  den  V orschriflen  einer  wohlverstandenen  Diä- 
tetik  zu  unterwerfen:  Ruhe  der  verdächtigen  Theile, 
reizlose  Nahrung,  Vermeidung  starker  Getränke! 
des  Biers,  Weins,  keine  warmen  Bäder.  Wenn 
aber  der  'I  ripper  mit  seinen  pathognomischen  Kenn- 
zeichen aullritt,  so  ist  es  strenge  Vorschrift,  den- 
selben sobald  als  möglich  und  sogleich  in  seinem 
Entstehen  zu  unterdrücken.  Die  Zufälle,  welche 
auf  1 1 ipper  folgen  können,  stehen  in  geradem  Ver- 
hältnisse zu  seiner  Dauer  und  zu  der  Entwicklung, 
die  man  ihn  hat  erreichen  lassen,  oder  zu  der  man 
ihn  durch  solche  Vorstellungen  von  seinem  Wesen 
und  durch  eine  schlechte  Behandlung  treibt.  Siehe 
1 1 ippet  t u bcrkeln.  Wenn  der  Ausfluss  noch  ganz 
im  Entstehen  ist,  vom  f — 4ten  Tage,  wenn  Schmerz 
zugegen  ist,  aber  ohne  andere  Zeichen  einer  sehr 
acuten  Entzündung,  so  muss  man  je  nach  der  kör- 
perlichen Stärke  des  Kranken  20,  30  oder  40  Blut- 
egel an  das  Perinäum  setzen.  Zugleich  gibt  man 
innerlich  Copaivbalsam  oder  Cubebcn  in  grossen 
Dosen.  Buhe,  verdünnendes  Getränke  in  kleiner 
Quantität,  strenges  Regime,  Fleischbrühe,  leichte 
Suppen,  gekochtes  Obst  etc.  Auf  diese  Weise  un- 
terdrückt man  oft  Ausflüsse,  die  man  zur  rechten 

Zeit  in  Behandlung  genommen  hat,  in  3 4 Tagen, 

wenigstens  ist  der  Verlauf  dann  sehr  günstig.  Beim 
Rothlauftripper  ein  Emeticum  , Abführmittel,  Dia- 
phoretica,  Salmiak,  Kleien-,  Ghamillensäckchen  mit 
Camphor  bestrichen.  Ist  die  Vorhaut  ödematös,  so 
macht  man  2 — 3 Einstiche;  droht  Gangracn,  so 
schlägt  man  Opium  auf,  gibt  es  auch  innerlich. 
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Bei  schlaffen,  schlecht  genährten,  besonders  scro- 
phulösen  Individuen,  wo  die  Möglichkeit  des  Nach- 
trippers so  schnell  entsteht,  gibt  man  nach  getilgter 
Entzündung  Dct.  Hordei,  §vj;  succ.  inspissat.  Juni- 
peri,  3Jj;  alle  3 St.  1 Essl.;  Selterserwasser  mit 
Glitch.  Beim  trocknen  Tripper  strengste  Antiphlo- 
. gose . Blutegel.  Cataplasmcn , Nitrum.  Ist  der 
Tripper  unterdrückt  worden,  zurückgetreten,  so 
macht  man  warme  Cataplasmen , sucht  ihn  durch 
V\  arme  wieder  hervorzurufen , oder  inoculirt  ihn 
frisch  mit  Tripperschleim.  Buhe  ist  bei  jedem 
Tripper  nöthig,  daher  ein  Suspensorium.  Injectio- 
nen . wenn  gleich  beim  Auftreten  der  Entzündung 
•Schmerz  zugegen  ist,  sind  nicht  so  vortheilhafc, 
als  unter  entgegengesetzten  Umständen.  Wenn  der 
Ausfluss  ohne  Schmerz,  ohne  ein  Zeichen  von  Ent- 
zündung auftritt,  so  sind  keine  Blutentleerungen 
nothwendig,  und  der  Copaivabalsam  etc.  ist  meisten- 
theils  hinreichend,  drastische  Purganzen  sind  dann 
öfters  von  gutem  Erfolge.  Injectionen  von  Lapis 
infern.,  täglich  2mal  % — 10  Gran  auf  die  Unze 
Wasser  in  die  Harnröhre,  unterdrücken  dann  die 
Blennorrhagie.  Vorzuziehen  ist  der  Aetzträger  von 
Lallemand  zur  Cauterisation  , nach  3 — 4 Tagen 
wiederholt  angewendet.  Bei  der  Injection  fängt  man 
mit  gr.  V4  auf  die  Unze  Wasser  an,  und  wird  der 
•Schmerz  nicht  vermehrt  und  der  Ausfluss  nicht 
vermindert,  so  vermehrt  man  die  Dosis  immer  um 
'/4  Gran.  Bekommt  man  den  Tripper  in  einer  vor- 
gerückten Periode  zur  Behandlung,  oder  hat  obiges 

IV  erfahren  denselben  nicht  unterdrückt,  so  darf  man 
die  Antiblennorrhagica , Copaiva  etc.  nicht  sogleich 
anwenden.  Das  rationellste  Verfahren  ist  hiev  das 
symptomatische.  Blutegel,  örtliche  laue  Bäder  von 
Dct.  Alth.  und  Capit.  Papav.,  bei  heftigem  Schmerze 
mit  Laudanum,  Dct.  Beiladonnae  nach  jeder  Harn- 
entleerung. 

Kiin.  Encrcl  2le  Aull 
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Die  Ercctionen  zu  verhüten , darf  sicii  der 
Kranke  nicht  zu  sehr  zudecken , und  muss  einige 
kalte  Umschläge  auf  die  Ruthe  machen , wenn 
Ercctionen  kommen ; am  kräftigsten  wirkt  der 
Camphor  mit  Opium  verbunden  in  Pillenform  oder 
in  Klystieren.  ft  Camphor.,  §/3;  extr.  opii,  gr.  j; 
vit.  ovi  Nr.  1;  aq.  3vj'  S.  Zum  Klystier.  R Cam- 
phor., Hljj;  extr.  opii,  gr.  vjjj;  mucil.  gummi  arab. 
q.  s.  f.  pilul.  Nr.  lti.  S.  2 — 3 Stück  des  Abends. 
So  lange  noch  viel  Entzündung  besteht,  dürfen  keine 
Einspritzungen  gemacht  werden.  Suspensorium  muss 
getragen  werden.  Gelinde  Blutungen  aus  der  Harn- 
röhre in  Folge  der  Ercctionen  sind  wohlthätig,  hef- 
tigere fordern  säuerliches  Getränke,  kalte  Umschläge. 

Dysurie,  Harnverhaltung  verlangt  An- 
tiphlogistica : Blutegel  an  den  Damm,  Ycnaesection, 
Bäder,  Einreibungen  mit  Extr.  Belladonnae  auf  den 
Damm , in  den  Mastdarm.  Stellen  der  Füsse  in 
kaltes  Wasser.  Bei  completer  Harnverhaltung  je- 
doch muss  man  katheterisiren  nach  vorausgcschick- 
tcr  Blutentleerung. 

Hat  die  acute  Form  dem  chronischen  Zustande 
Platz  gemacht,  so  sind  die  Antiphlogislica  nicht 
mehr  am  Orte,  sondern  die  Antiblcnnorrhagica.  Man 
vermindere  die  Getränke,  lasse  die  lauen  Bäder 
weg,  die  örtlichen  Bäder  müssen  beinahe  kalt  scyn, 
Aqua  Goulardi,  kalte  Flussbäder  sind  vortheilhaft; 
die  Nahrung  muss  substantieller  scyn,  etwas  guter 
Wein,  säuerliche  Getränke  sind  hier  vortheilhaft, 
Eisenwasser , Abführmittel.  Balsamus  Copaivae. 
Dieser  letztere  erzeugt  oft  Erbrechen  beim  Beginne 
seines  Gebrauches,  aus  Eckel,  später  aber  erregt 
er  Erbrechen  in  Folge  einer  wahren  Gastritis.  Die- 
ses muss  man  berücksichtigen , um  ihn  zur  ge- 
hörigen Zeit  auszusetzen,  um  dann  nach  Beruhigung 
der  Organe  wieder  damit  fortzufahren.  Der  Co- 
paivabalsam  scheint  den  Harnröhrentripper  desto 
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eher  sogleich  im  Anfänge  zu  unterdrücken,  je  mein- 
er purgirend  wirkt,  während  in  der  Behandlung 
der  chronischen  Blennorrhagie  das  Gegenthcil  statt- 
findet. \ä  enn  man  vom  Copaivabalsam  eine  pur- 
girende  Wirkung  haben  will , so  muss  man  ihn  in 
hinreichender  Dosis  und  sogar  mit  laxirenden  Sub- 
stanzen geben;  will  man  im  Gcgentheile  diese  Wir- 
kung vermeiden,  so  muss  er  in  abgetheilten  Dosen 
und  mit  Opium  oder  den  eigentlichen  adstringiren- 
den  Mitteln  genommen  werden.  Soll  seine  Wirkung 
besonders  auf  die  Harnwege  gerichtet  seyn , so 
muss  man  zu  einer  Zusammensetzung  mit  Diureticis 
seine  Zuflucht  nehmen.  Er  bewirkt  oft  einen  den 
.Masern,  der  Urticaria,  dem  Erythem  ähnlichen 
Hautausschlag,  was  aus  dem  schlechten  Zustande 
des  Darmkanals  entspringt  in  Folge  des  Balsams. 
Diese  Hautaffection  ist  stets  schädlich , sie  ver- 
bessert niemals  den  Ausfluss,  im  Gegentheile,  sie 
verschlimmert  ihn,  man  muss  daher  sogleich  das 
Medicament  anssetzen.  In  Substanz  gab  man  früher 
den  Copaivabalsam  zu  60—80  Tropfen,  später  gab 
man  ihn  zu  2 Unzen  täglich.  Die  gewöhnlichste 
Dosis  ist  die  eines  Quentchens  bis  einer  Unze  in 
2 — 3 Gaben  im  Laufe  des  Tages.  Zwischen  dem 
Einnehmen  und  den  Mahlzeiten  muss  ein  hinläng- 
licher Zwischenraum,  w enigstens  2 oder  3 Stunden, 
liegen,  weil  man  sich  ausserdem  der  Gefahr  aus- 
setzt, die  Verdauung  zu  stören;  daher  ziehen  es 
viele  Kranke  vor,  ihn  des  Morgens  und  Abends 
zu  nehmen.  Säuerliches  Getränke , Limonade  zum 
Nachtrinken  bekommt  den  Kranken  gut.  Zweck- 
mässig ist  folgende  Formel:  IA  Bals.  Copaiv.,  §j; 
Tinct.  aromat.  acid.,  3vj;  Syrup.  cort.  aurant., 

M.  D.  S.  Umgeschüttelt,  anfangs  4mal  tägl.  1 Kaffee- 
löffelchen  voll,  dann  5mal  u.  s.  f.  gestiegen  bis  auf 
6—7  KafleelöfTelchen  voll.  Ist  es  unmöglich,  den 
Balsam  wegen  anhaltenden  Erbrechens  oder  Widcr- 

15  * 
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■willens  durch  den  Mund  zu  nehmen,  so  muss  man 
ihn  in  Klystieren  geben,  wo  er  dann  in  grosserer 
Dosis  gegeben  wird.  K’  Hals.  Copaiv.,  3Jj — vj ; 
vitcll.  ov.  Nr.  1;  extr.  opii,  gr.  j;  aq.  §vj.  M.  8. 
Zum  Lavement.  Das  Mittel  liebt  den  Ausfluss  nicht 
sogleich  aut;  meistcntheils  erscheint  er  wieder,  wenn 
man  den  Balsam  aussetzt,  um  von  Neuem  zu  ver- 
schwinden, wenn  man  ihn  wieder  gibt,  so  dass 
man  ihn  also,  um  einen  dauernden  Erfolg  zu  iiaben. 
noch  8 — 10  Tage  nach  dem  Aufhören  des  Aus- 
flusses fortbrauchen  muss,  wobei  die  Dosen  nach 
und  nach  verringert  werden.  — Cu  beben  helfen 
oft,  wo  der  Copaiva  keinen  Erfolg  hatte.  Oft  er- 
reicht man  die  Heilung  nur  dadurch,  dass  man  mit 
beiden  Mitteln  ab  wechselt,  oder  sic  verbindet.  Im 
acuten  Zustande  wirken  sie  öfter  schädlich.  Dosis: 
t8j  — 3jj,  1 — 4mal  des  Tags.  Extr.  aeth.  cubebar.. 
3 j ; pulv.  gummi  arab.,  3/^5  aq.  tlcst.,  3j;  magnes. 
carbon.,  3J /"3 - Hl-  f.  pilul . Nr.  90.  8.  in  3 Tagen 
zu  verbrauchen.  — Die  Einspritzungen.  Wenn 
ein  Ausfluss  im  Entstehen  unterdrückt  werden  soll, 
so  verdient  der  Höllenstein  den  Vorzug.  Nach  der 
acuten  Periode  empfiehlt  sich  das  Plumbum  acct.. 
worauf  man  , wenn  dieses  nach  einer  7 — Stägigen 
Anwendung  keinen  Erfolg  gehabt  hat,  wieder  mit 
Höllenstein  Einspritzungen  machen  kann,  oder  mit 
Alaun,  Zink,  Laudanum.  In  den  Fällen,  wo.  nach- 
dem alle  Empfindlichkeit  verschwunden  ist,  fort- 
während eine  weisse  Flüssigkeit  aussickert,  sind 
tonische  Einspritzungen  von  blossem  Rothwein  oder 
mit  Zusatz  von  Gerberlohe  oder  Zucker  bisweilen 
hinreichend.  Die  Injcctionen  müssen  kalt  gemacht 
werden,  3— 4mal  täglich,  jedesmal  eine  Spritze  voll. 
Das  Jodeisen  hat  in  Einspritzungen  gute  Dienste 
zuweilen  geleistet,  gr.  j — xvjjj  auf  ,y,i  Wasser, 
namentlich  beim  Nachtripper.  Auch  innerlich  Tinct. 
Kali  hydrojod.,  gtt.  xvjjj  auf  jvj  Wasser.  jeden 
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Morgen  u.  Abend  eine  solche  Portion  gegen  Nach- 
tripper. Wenn  an  einem  Punkte  des  Kanals  eine 
abnorme  Empfindlichkeit  zugegen  ist,  so  muss  man 
auf  diesen  Punkt  den  Lapis  infernalis  appliciren 
mit  Hülfe  des  Aetzträgers.  Hodenentzündung, 
Epididymitis  blennorrhagica.  S.  Hodenentzündung. 
Ophthalmia  blennorrhagica.  Ist  der  Kranke 
stark  , so  macht  man  Yenaesection , setzt  30 — 50 
Blutegel  im  Niveau  des  Nasenflügels,  an  den  Schlaf; 
hierauf  wendet  man  die  Augenlider  um  und  fährt 
mit  einem  Stift  Höllenstein  schnell  darüber  weg, 
so  dass  die  Oberfläche  der  Conjunctiva  palpebrarum 
und  dann  noch  weit  oberflächlicher  die  der  Conjunct. 
ocularis  dadurch  weisslich  gefärbt  werden.  Unmit- 
telbar darauf  macht  man  kalte  Einspritzungen  von 
VVa  sscr  zwischen  die  Augenlider,  so  dass  kein 
Höllenstein  auf  der  Cornea  bleibt.  Nach  diesem 
bedeckt  man  das  Auge  mit  C'ompressen , die  mit 
einer  Abkochung  von  Mohnköpfen  getränkt  sind. 
Bei  heftigem  Schmerze  wendet  man  Extr.  Bella- 
donnae  örtlich  an.  Ist  Chemosis  zugegen,  so  muss 
unverzüglich  die  Excision  gemacht  werden  , wobei 
man  die  Schleimhaut  mittelst  kleiner  Pincetten  mit 
Y\  iderhacken  aufhebt  und  mit  krummen  Scheel  en 
wegnimmt.  Zertheilt  sich  die  Krankheit,  so  setzt 
man  noch  V esicatore  in  den  Nacken  und  lässt 
Augenwasser  mit  gr.  j Höllenstein  auf  §j  Wasser 
fortgebrauchen. 

Vegetationen,  Condylome,  Fcigwar- 
z e n scheinen  nicht  die  nothwendige  Folge  des 
syphilitischen  Giftes  zu  seyn , da  sie  unter  Um- 
standen und  durch  Ursachen  entstehen  können,  die 
der  Syphilis  völlig  fremd  sind.  Man  macht  die 
Excision  derselben  mit  auf  der  Fläche  gekrümmten 
Scheeren.  Sind  die  Wucherungen  weggeschnitten, 
bedeckt  man  den  operirfen  Tlicil  mit  in  kaltes 
Wasser  getauchten  Comprcssen;  eitern  die  kleinen 
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Wunden,  so  verbindet  man  sie  mit  aromatischem 
Weine.  Man  schneidet  die  Vegetationen  erst  dann 
ab,  wenn  die  etwa  vorhandenen  Chankcr  geheilt 
sind.  Sind  die  Kranken  messerscheu , sind  die 
Vegetationen  flach,  so  wendet  man  zu  ihrer  Ent- 
fernung Caustica  an,  das  Opium,  Calomel,  Sabina- 
pulver, Cuprum  sulphuricum  3j  auf  o/3  — j aq. 
destill.  etc.  Die  eigentlich  antiphlogistische  Be- 
handlung ist  nur  angezeigt,  wenn  andere  beglei- 
tende Symptome  sie  verlangen.  Durch  die  Tinctur. 
thujae,  zu  2 — 3maliger  Gabe  von  6 — 10  Tropfen 
innerlich  allein  gegeben  oder  in  Verbindung  mit 
dem  Betupfen  der  Condylomata  durch  dieses  Mittel, 
werden  die  Feigwarzen  sicher  geheilt. 

Phimosis  und  l’araphi  mosis  verlangen 
Cataplasmcn  mit  Aq.  Goulardi  lauwarm  angelegt, 
Specics  cmollientcs,  Herba  Hyoscyami  in  Milch 
gekocht;  innerlich  Emulsio  amygdal.  mit  Nitrum. 
Bei  reinem  erysipclatösem , oedematösem  Zustande 
können  trockene  Umschläge  angewendet  werden. 
Kommt  man  damit  nicht  zurecht,  so  macht  man 
die  Operation. 

Formeln:  H’  Sal.  Ammon.,  3jj ? afI-  simpl., 
§vjjj;  zu  zertheilendcn  Umschlägen  und  Bähungen, 
besonders  bei  Bubonen.  — Vinum  aromaticum : 
K’  Specier.  aromat. , §jv;  vini  rubri,  ffc  jj ; aq. 
vulnerar.  vinos. , §,jj.  Man  lässt  die  Species  aro- 
mat. 8 Tage  lang  in  dem  Weine  maceriren,  seiht 
durch,  filtrirt  und  fügt  die  Aq.  vuln.  vinos.  hinzu.  — 
Vinum  aromat.  cum  Tannino : K’  Tannini  puriss., 
i^jj;  vini  aromat.,  §vjjj;  zum  Verbinden  der  Chanker 
und  Geschwüre.  Man  kann  auch  5/3  Opium  auf 
§vjjj  zusetzen.  — IV  Plumbi  acet.  cryst.,  Pijj;  aq. 
Rosarum,  §vj;  zu  In.jcctionen  in  die  Harnröhre. 
Alaun,  gr.  xvjjj  auf  §vj  Nasser,  ln  die  Scheide 
injicirt  man  3.U)  Alaun,  oder  Plumb.  acet. , _pj.jj 
auf  tfc  jj  Wasser.  — Zinc.  sulphur  , auf  gvjjj 
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Wasser.  Lapid.  infern.,  gr.  jj  auf  gvjjj.  Die  Dosis 
kann  stufenweise  vermehrt  werden  bis  gr.  x auf  §j, 
was  übrigens  stark  cauterisirt.  — Ferr.  jodat.,  gr.  jjj 
auf  gvj  Aq.  dest. ; man  vermehrt  die  Dosis  bis  auf 
9 Gr.  für  die  Unze.  — Sublimat.,  gr.  jj  auf  Dct. 
Gicutae  et  Solani  rj v jj j zum  Gurgeln;  man  vermehrt 
die  Dosis  bis  zu  einem  Gran  auf  die  Unze;  für 
Halsgeschwüre  nach  der  acuten  Periode.  — R Mer- 
cur.  jodat. , S j ; axung.  porci,  §j;  man  steigt  mit 
dem  Jodmercur  bis  auf  3jj-  — R Kali  jodin.,  3/3; 
axung.,  §j.  — Exlr.  Opii  aq. , gr.  j;  Camphor., 
gr.  x,  vitell.  ovor.  Nr.  1;  aq.  §vj ; zum  Klystiere 
gegen  Erectionen,  wenn  die  Pillen  nichts  helfen.  — 
R Kali  subcarbon.,  part.  vj ; calc.  viv. , part.  v; 
Pasta  Yiennens. ; im  Augenblicke  der  Anwendung 
bringt  man  sie  durch  hinlänglichen  Zusatz  von 
Alkohol  in  den  Zustand  der  Pasta.  — R Merc. 
praecipit.  rubr.,  gr.  jj ; Stibii  sulphur.  nigr.,  Qvjjj ; 
sacch.  alb.,  § j j ; divid.  in  part.  xvj  aeq.  S.  Mor- 
gens und  Abends  1 Pulver;  bei  jedesmaliger  Wie- 
derholung werden  dem  Ganzen  2 Gran  Mercur 
praecipit.  mehr  zugesetzt,  bis  die  ganze  Formel 
gr.  x desselben  enthält,  alsdann  wird  d e Gabe  des- 
selben in  derselben  Art  wieder  vermindert.  R Merc. 
Sublimat,  corros.,  gr.  v;  suce.  liquirit.,  qJ j ; f.  pilul. 
Nr.  100.  S.  Mit  1 Pille  Früh  und  Abends  anzu- 
fangen und  jeden  Tag  um  eine  gestiegen.  — Ferrum 
jodatum  innerlich  gegeben  ist  in  den  Fällen  von  con- 
stitutionellen  syphilitischen  Aflectionen,  wo  tonische 
Mittel  mit  antisyphilitischen  verbunden  werden  müs- 
sen, namentlich  bei  scrophulöser  und  lymphatischer 
Complication . von  der  besten  Wirkung;  bei  Hals- 
gesehwüren,  welche  durch  jede  mercurielle  Behand- 
lung  sich  nur  verschlimmern,  bei  G’aries  der  Schädcl- 
unJ  Gesichtsknochen  etc.,  bei  cliron.  Schleimflüssen 
aus  der  Urethra  und  Vagina.  Anfangs  gewöhnlich 
C Gran,  womit  aber  von  2 zu  2 Tagen  gesteigert 
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werden  kann,  so  dass  Kranke  bis  40  Gran  täglich 
gebrauchen.  IT  Fcrri  jodati,  qj  ; syrup.  sudorific., 
■tb  j-  M.  D.  S.  Täglich  2 — (i  Lu fiel  voll  zu  nehmen. 
K-  Ferri  jodati,  gr.  jjj  — jx;  aq.  destill. , gvj;  zu 
Einspritzungen.  IT  Sublimat,  corros.,  gr.  vj ; extr. 
Conii  macul.,  extr.  Chamomill.,  ana  3.jj ; tinct.  Opii 
,)j  ; mell,  rosat.,  jj  ; 3 — Imal  mit  einem  Pinsel  auf 
die  Halsgeschwüre  zu  bringen. 


Tabes.  S.  Ma  rasmus. 

Tabes  «SorsaGis.  S.  Rückenmarkschwind- 
sucht. 

Tabes  inetaBltca.  Leulc,  die  in  Berg- 
werken und  Fabriken  sich  befinden,  wo  viele  Arse- 
nikdämpfe sich  entwickeln,  sind  dieser  Krankheit 
häufig  ausgesetzt.  Sie  bekommen  trocknen  Husten, 
haben  ein  bleiches  Aussehen,  leiden  an  grosser 
Kurzalhmigkeit,  und  endlich  entsteht  ein  schleichen- 
des Fieber,  ln  diesen  Fällen  findet  man  die  Lungen 
ganz  zusammengeschrumpft.  Eine  milde  Behand- 
lung scheint  hier  die  Hauptsache  zu  scyn.  Wechsel 
des  Aufenthalts,  viele  laue  Bäder,  Milchlränke, 
Hühnerbrühe , Schwefelbäder. 

Tabes  nervosa.  S.  Fcbris  nervosa  lenta. 

Taubheit.  S.  Ohrcnkrankh.  Nr.  11 — 28. 

Tetanus.  Starrkrampf,  eine  mehr  oder 
weniger  heftige  oder  anhaltende  Contraclion  der 
Muskeln  der  willkürlichen  Bewegung  mit  Spannung 
und  Starrheit  der  afficirten  'I' heile.  Die  Zusam- 
menziehung dauert  ohne  Zwischenzeiten  und  voll- 
ständige Erschlaffung  fort,  wodurch  sich  diese 
Krankheitsform  von  den  gewöhnlichen  Krämpfen 
und  Convulsioncn  unterscheidet;  auch  bleiben  bei 
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Tet.  Besinnung  und  Gefühl  ungestört,  was  bei  Epi- 
lepsie nicht  der  Fall.  Wenn  sich  die  Wirkungen 
desselben  bloss  auf  die  Kinnlade  oder  Kehle  er- 
strecken, so  heisst  man  ihn  Trismus,  wird  aber 
der  ganze  Körper  ergriffen , Tetanus;  wenn  der 
Körper  dabei  vorwärts  gebeugt  ist,  Emprostho- 
tonus,  und  sind  die  Rückenmuskeln  vorzüglich 
afficirt,  Opisthotonus;  ist  der  Körper  auf  eine 
Seite  gezogen , Plcurosthotonus.  Wichtiger 
ist  die  Eintheilung  in  den  acuten , sehr  gefähr- 
lichen, und  in  den  chronischen,  leichter  heilbaren 
Tetanus.  Man  kann  ihn  auch  in  den  traumatischen, 
als  den  von  M unden  entstandnen,  und  idiopathischen 
cintheilen. 

(Lbcrnpic.  Man  berücksichtige  die  entferntem 
Ursachen,  und  wenn  sie  in  der  Wunde  liegen,  wie 
fremde  Körper,  Zerrung,  Zusammenschnürung  der 
Nerven  u.  s.  w. , so  erweitere  man  die  Wunde  und 
verfahre  nach  den  Regeln  der  Kunst.  In  dieser 
Absicht  ist  auch  die  Cauterisation  der  Wunde  und 
selbst  die  /Imputation  des  Gliedes  vorgeschlagen. 
Bei  dem  den  Ausbruch  der  acuten  Exantheme  be- 
gleitenden Tetanus  hat  man  bloss  den  Ausbruch  des 
Exanth.  zu  befördern  durch  Chlorwaschungen  etc. 
Trismus  und  Tetanus  hystericus.  S.  Hysterie  Nr.  8. 
Bei  der  Behandlung  des  Tetanus  werden  gerühmt: 
Opium.  Moschus,  Camphor,  Cantharidentinctur,  Aq. 
I.aurocer. . .leid.  hydrocyan.,  Tabak,  Terpentinöl, 
Ar.-enik.  Die  Stützische  Methode : abwechselnd 
innerliche  und  äusserliche  Anwendung  des  Opiums, 
des  Ammons  Seite  390.  Ferner  China,  Naphthen 
und  andere  reizende,  stärkende  Mittel,  kaltes  und 
warmes  Kalibad.  Die  beste  Behandlung  scheint  die 
innere  Anwendung  des  Calomels  mit  Opium,  Ein- 
reibungen^ von  L'ngt.  Mercur.  K:  Kali  carbonic. 
depur. , ,5jjj;  aq.  Hör.  chamomill.,  aq.  cinnamom., 
ana  ö')v;  -“yrup.  papav.  alb.,  §j;  alle  '/2  — 1 St. 
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abwechselnd  mit  Folgendem  1 Essl.  voll.  IV  Tr. 
opiisimpl.,  j.j.jj;  gtt.  v— xv  alle  l/„  St.  abwechselnd 
mit  dem  Vorigen. 

IPIiräBjenflstss.  S.  Augenkrankh.  Nr.  19. 

TTIiräueJisteine.  S.  Augenkrankh.  Nr.  20. 

V iiiea.  Kopfgrind  und  Grindkopf.  Ulan  ver- 
gesse nie , dass  Tinea  oft  eine  heilsame  Ableitung 
der  Naturkraft  ist,  welche  durch  sie  den  Ueber- 
schuss  der  Säfte,  die  in  dem  Alter,  wo  sie  vor- 
kommt, nach  dem  Kopfe  sich  ziehen,  ausgleicht. 
Sie  heilt  gegen  die  Pubertät  hin  meist  von  selbst. 
Unterdrückt  darf  sie  nie  werden  mit  Bleisalben  und 
dergleichen ; man  kommt  mit  örtlichen,  unschuldigen 
Mitteln  für  die  Reinlichkeit  meist  zurecht.  Bei 
Complication  mit  Scropheln  wendet  man  die  Speci- 
fica  an:  Eichelkaffee,  Jodine,  Eisen,  Bäder  etc. 
Die  örtliche  Behandlung  beschränkt  sich  darauf,  die 
Irritation  zu  mindern,  die  Krusten  zu  lösen  durch 
frische  Butter,  Malvcndct.,  Cataplasm.,  Spcc.  emol- 
lient. , Ungt.  flor.  sulphur.  (§jj  ad  *jv  Axung.), 
von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  alle  10  — 12  Tage,  ein 
Laxans.  Sind  die  Geschwüre  hartnäckig,  so  fahre 
man  mit  dem  Ungt.  sulphur.  fort,  wasche  mit  Aqua 
Sublimat.;  man  stüsst  die  erweichten  Grinde  mit 
einem  Kamme  los  und  macht  statt  der  erweichen- 
den Umschläge  aromatische.  Ist  der  Kopf  rein, 
so  wäscht  man  ihn  1 — 2mal  tägl.  mit  Seifen-  oder 
Kali  carbon. -Wasser.  Bleibt  nach  Abstossung  der 
Schorfe  eine  eiternde  Fläche  zurück , so  heilt  man 
diese  durch  Ungt.  Zinci.  Oft  ist  es  nöfliig,  wenn 
in  Folge  der  Irritation  die  Congestion  nach  dem 
Kopfe  sehr  stark  ist,  die  Ohren  sehr  angeschwollen 
sind,  einige  Blutegel  hinter  die  Ohren  zu  setzen. 
Hat  die  Tinea  lange  gedauert,  so  müssen  vor  ihrer 
Heilung  Fontanellen  gesetzt  werden.  K'  Calcariac 
chlorat.,  5)  i aq.  fontan.,  o'OJJ » zum  Ueberschlnge. 
IT  C’alcar.  chlor.,  jj-,  axung.  porci,  3jv5  zl,m  ^'n_ 


Torpor  — Tripperluberkeln.  715 

reiben  2mal  Haselnuss  gross.  R>  Kali  sulphurat., 
ÖJjj?  ?aPon.  hyspan.^  p j ; aq.  calcar.  ust. , gvjjj  ; 
spirit.  vin.  recdf. , 3Ü-  M.  die  trocknen  Stellen 
Morgens  und  Abends  damit  zu  waschen.  R Aq. 
oxymuriat.,  5j/ö— jj  ; ol.  olivarum,  §j  M. 

Torpor. 

SptnptoiiK.  Müdigkeit,  Mattigkeit,  Schwäche, 
Gähnen,  Schwere  in  den  Gliedern,  Ohrenklingen, 
Schwindel,  Widerwillen  gegen  gewisse  Speisen, 
z.  B.  Fleisch,  Mangel  an  Appetit,  Erbrechen,  der 
Kranke  hat  einen  timiden  Blick,  auch  Durchfälle 
und  Neigung  zum  Schlaf,  oder  unruhigen  Schlaf; 
der  Schlaf  erquickt  nicht,  Ziehen  im  Rücken, 
die  Haut  wird  rauh,  welk.  Schauder  und  Frost, 
letzterer  dauert  an.  Calor  mordax,  Pulsus  mollis, 
frequens , debilis , oder  auch  rarus.  Entstellter 
Blick,  Zunge  unrein,  gelblich  oder  braun,  oder 
schwarz  belegt,  Furchen  auf  derselben  und  Risse, 
Delirien , kurz  Symptome  des  Typhus.  Die  Be- 
handlung ist  wie  bei  Nervenfieber  angegeben. 

Trackeitäs.  S.  Kehlentzündung. 

Trippernachkranklieiteu.  S.  Trip- 
pertuberkeln. 

Tripper.  S.  Syphilis  Nr.  1. 

Trippertuberkeln,  Tripperscropheln,eine 
Folgekrankheit  von  Tripper,  eine  Tripperdyscrasie. 
Wenige  Aerzte  haben  die  Erscheinungen  der  Trip- 
pertuberkeln als  Folgekrankheit  des  Trippers,  d.  h. 
ihren  nächsten  Zusammenhang  mit  dem  Trippergifte, 
erkannt;  Vielen  war  und  ist  die  Krankheit  eine 
räthselhafte.  So  erzählt  ein  vielbeschäftigter  Prac- 
tiker,  dass  er  aus  der  Krankheit  eines  30jährigen 
kräftigen,  unter  guten  Verhältnissen  lebenden  Man- 
nes durchaus  nicht  klar  werden  konnte.  Dieser 
immer  gesund,  erlitt  einen  Tripper,  mit  dem  er 
sich  wegen  schlechter  Behandlung  durch  G Monate 
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umhcrschlcppte.  Bald  darauf  entwickelten  sich  die 
sonderbarsten  Erscheinungen,  meistens  von  Abdo- 
minalorganen  ausgehend,  ln  diesem  Siechthum  mit 
allmählig  zunehmenden  Symptomen  brachte  er  5 Jahre 
zu,  worauf  der  neu  consultirte  Arzt  das  Leiden  wegen 
gänzlicher  Appetitlosigkeit,  aufgctricbenen  Bauches, 
wiederholten  Brechens  für  Abdominalemphraxis  mit 
eintretendem  Ascites  hielt.  Bei  der  Section  aber  fand 
er  das  ganze  Bauchfell  und  somit  alle  Unterleibs- 
organe mit  einer  unzähligen  Menge  fester,  gelber 
Körper,  von  der  Grosse  einer  Linse  bis  einer  Bohne, 
bedeckt.  — Eine  Weibsperson,  die  lange  Zeit  an 
einem  bösartigen  weissen  Flusse  litt,  wird  ver- 
meintlich an  Peritonitis  chronica  behandelt,  stirbt 
und  man  findet  bei  der  Section  gelbe,  harte,  grosse 
Tuberkel  im  Unterleibe.  Dieses  gibt  schon  einen 
Begriff  von  der  gemeinten  Krankheit.  Die  Trippcr- 
nachkrankheiten  kann  man  in  3 Gruppen  theilen. 
Die  erste  umfasst  die  organischen  Veränderungen 
des  Genital-  und  uropoctischcn  Systems  (Sirictura 
urethrae,  scirrhus  prostafac,  hypertrophia  urocystac, 
«eiche  letztere  sich  gewöhnlich  zur  verhärteten  Vor- 
steherdrüse hinzugcsellt) ; die  zweite  der  acuten  Me- 
tastasen (orchitis,  prostatitis  et  Ophthalmitis  go- 
norrhoica); die  dritte  eine  eigene  Tripperdyscrasie, 
woraus  der  Herpes  gonorrhoicus , dolores  artuum 
vagi  gonorrhoiei  (rheumatismus  gonorrhoicus,  arihri- 
tis  gonorrhoica)  u.  die  Tubercula  gonorrhoica  (stea- 
tomata  gonorrhoica)  ihren  Ursprung  nehmen. 

Symptome.  Charakteristische  Erscheinungen, 
welche  die  erste  Entwicklung  begleiten,  scheinen 
zu  fehlen.  Symptome  werden  erst  merkbar,  wenn 
diese  nach  erlangter  Ausdehnung  und  Grösse  Stö- 
rungen in  den  physiologischen  Functionen  der  ver- 
schiedncn  Organe  hervorrufen , und  daher  auch  die 
cingctretnen  Phaenomene  wiederum  nach  den  Orga- 
nen verschieden  sind,  welche  zuerst  und  am  meisten 
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von  dieser  Desorganisation  occupirt  sind.  Im  Allge- 
meinen scheinen  pseudorheumatische  Schmerzen  in 
den  Lenden  und  verschiednen  Muskelparthien , und 
beginnt  die  Tubcrkelbildung  am  Halse,  eine  Isthmo- 
dynia  ohne  Entzündung  und  Ulceration  der  Schleim- 
haut mit  wechselndem  Schnupfen  vorherzugellen. 
Es  bilden  sich  dann  kleine  Linsen  u.  Erbsen  grosse, 
harte  Knötchen,  die  sich  durch  die  Haut,  wie  es 
am  Halse  der  Fall  ist,  leicht  fühlen  lassen  und  den 
Kern  zu  den  allmählig  anwachsenden  Tuberkeln 
geben.  Sie  nehmen  zu,  ohne  beunruhigende  Symp- 
tome zu  verursachen,  wenn  sich  nicht  solche  in  den 
innern  Organen  bilden.  Die  Kranken  glauben  bloss 
geschwollne  Drüsen  zu  haben.  Haben  sie  die  Grösse 
einer  Haselnuss  erreicht,  so  sitzen  sie  ganz  fest 
und  unverschiebbar  im  Zellgewebe  oder  auf  den 
Muskeln,  sind  beim  Drucke  unschmerzhaft,  die 
darüber  liegende  Haut  ist  unverändert  und  gesund. 
Wie  hier  unter  der  Haut,  so  bilden  sie  sich  auch 
in  den  innern  Organen,  schleichend,  unmerkbar. 
Diese  knotigen  Körper  sind  durchaus  neue  Gebilde, 
neue  Producte  einer  Tripperdyscrasie , nicht  ange- 
schwollne  Drüsen , übersteigen  nicht  die  Grösse 
eines  Hühnereies,  sind  von  compacter  Masse  ohne 
Fasern  wie  verhärtetes  Fett.  Sie  kommen  vor: 
1)  Sie  beginnen  im  Hoden  und  steigen  mit  dem 
Samenstrange  in  das  Becken,  rvo  dann  die  Knollen- 
bildung längs  der  Art.  iliac.  und  Aorta  fortlauft. 
i)  Die  Steatomata  setzen  in  der  Nahe  der  Caro- 
tiden  an  und  steigen  mit  diesen  in  die  Brust  zum 
Aortabogen , wo  sie  sich  dann  über  sämmtliche 
ßrnstorgane  ausdehnen.  3)  Sie  gehen  vom  Bauch- 
felle aus,  welches  oft  ganz  damit  übersäet  ist,  auf 
der  äussera  Platte  und  da,  wo  es  die  Leber, 
Milz  etc.  überzieht.  Man  fand  sie  auch  an  der 
Pleura,  dem  Pericardium  und  der  Arachnoidea. 
i)  Es  beschränkt  sich  die  organische  Bildung  nur 
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auf  einzelne  Organe  des  Genitalien-  oder  uropoeti- 
sclien  Systems. 

Pirtßnoßc.  Schlecht  behandelte,  vernachlässigte 
in  die  Länge  gezogene  Tripper,  wiederholte  An- 
steckung geben  die  nächste  Veranlassung;  durch 
die  allmählige  und  fortdauernde  Aufsaugung  des 
Trippergiftes  scheint  eine  wahre  Dyscrasie  zu  ent- 
stehen, deren  Ausdruck  diese  Stcafomata  sind.  Die 
Kranken  sind  bei  weitem  nicht  immer  scrophulös 

®.l)cntpic.  Man  hielt  früher  die  Krankheit  für 
absolut  unheilbar.  Man  halte  Mittel  gegeben,  welche 
durch  Ausscheidung  auf  die  Harnwege  wirken,  als 
Canthariden  etc.,  aber  fruchtlos,  eben  so  den  rothen 
Praecipitat,  Sublimat,  Arsenik,  Gold,  die  Holz- 
tränke, die  Schmierkur,  die  Wiedereinimpfung  des 
Trippers.  Glücklich  war  man  indessen  bei  der  Be- 
handlung mit  Jod  innerlich  und  äusserlich  anse- 
wendet. Jodsalbe  2m al  des  Tags  in  die  Tuberkel 
am  Halse  etc.  einzurciben , und  innerlich  Jod  und 
Jodkali  von  ersterm  gr.  j und  von  dem  zweiten 
gr.  jj  in  Auflösung  per  Tag;  dabei  sparsame  Diät, 
aber  leichte  Heischkost.  Treten  Jodsymptome  ein, 
als  Kopfschmerzen,  Schwindel  etc.,  so  setzt  man 
mit.  dem  Gebrauche  des  Jods  aus , lässt  indessen 
Decoct.  Sassapariil.  trinken,  Bäder  gebrauchen,  bis 
man  wieder  zum  Jod  greift.  Zur  Nachkur  Adel- 
heidswasser. R-  Jodini , gr.  j ; kali  hydrojed., 
£''•  Jjj  afJ-  destill.,  Jvjjj;  auf  3mal  per  Tag  zu 
nehmen.  R Jodini,  gr.  vj;  kali  hydrojod.,  3 j ; 
adipis  suillae,  §/3-  S.  Morgens  und  Abends  eine 
Haselnuss  gross  10  Minuten  lang  in  die  Tuberkeln 
einzureiben. 

Trismus,  S.  Kinnbackenkrampf.  Tetanus. 

Trunksucht.  S.  Säuferkrankheiten. 

Tympanitis.  Windsucht,  Trommelsucht. 

Symptome.  Bedeutende,  oft  ungeheure,  bis 
zum  Zerplatzen  steigende  elastische  Ausdehnung 
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des  U.  L. , bei  der  Percussion  Troramelton.  Die 
Auftreibung  ist  ungleich.  Kollern  im  U.L.,  aber 
kein  Abgang  von  Ructus  und  Flatus.  IJeschwer- 
liches  Athmen,  Leibschmerzen,  kalte  Extremitäten, 
Verstopfung,  selten  Diarrhoe. 

Piagmise.  Die  Anschwellung  folgt  nicht  der 
Lage  des  Körpers  wie  bei  Wassersucht. 

<£l)mipu.  Man  entferne  die  Ursache  und  nehme 
Rücksicht,  ob  eine  entzündliche  AiTection  dabei  im 
Spiele  ist;  ist  letzteres  der  Fall,  so  legt  man  erst 
Blutegel  an;  ist  diess  nicht,  so  gibt  man  Carmi- 
nativa  und  Antispasmodica ; Asa  foetida  mit  Rheum, 
Columbo,  Ol.  Cajeput,  Emulsio  oleosa,  Einreibungen 
aus  Cajeput.  Mentha  mit  Camphor  u.  Tr.  thebaica. 
Klystiere  mit  C’hamomill.,  Kümmel,  Asa  foet.  Ist 
der  Genuss  vegetabilisch  gährender  StofTe  daran 
Schuld,  so  gibt  man  Magnesia  carbon.,  Lapid. 
f .ancror. , Acj.  Calcis  mit  Rheum.  Bei  säuerlicher 
Gährung,  Acid.  Halleri,  Eis  innerlich  und  äusser- 
lich.  Auftröpfeln  von  Naphtha.  Bei  Ucberladung 
des  Magens  Emetica.  Sind  alle  Mittel  vergebens, 
so  kann  man  die  Luft  durch  eine  Spritze  oder 
Pumpe  auspumpen  , oder  den  Bauch  mittelst  einer 
angelegten  Bauchbinde  zusammenbinden  , oder  man 
kann  ihn  punctiren  mit  einem  Troikart.  Die  Auf- 
treibung bei  Kindern  in  den  Praecordicn  weicht  der 
Salbe  von  Ungt  Alth.  mit  Ol.  Chamomill.  et  Mcn- 
thae : und  dem  Gebrauche  des  Pulvis  puerorum.  Die 
et  mdung  des  Moschus  mit  Gm.  Ammoniacum  hat 

' olF)'ii^e”en  Tympanitis  sel)r  hülfreich  erwiesen; 
.1  1 illen  zusammen  aus  gr.  jjj  Moschus  und  gr.  jj 
Gm.  ammon.  bestehend,  als  tägliche  Dosis.  Die 
Tympanitis  gegen  das  Ende  des  Typhus,  als  eine 
das  herannahende  Ende  bezeichnende  Erscheinung 
in  folge  der  beginnenden  Lähmung  der  Gedärme, 
weicht  am  schnellsten  dem  caustischen  Salmiak. 
Man  tröpfelt  frischen  Spirit.  Salis  ammon.  caust 


720  Typhus  — Unfruchtbarkeit. 

in  ein  Glas  voll  reinen  Wassers  langsam  unter 
stetem  Umrüliren  und  so  lange,  bis  dasselbe  damit 
so  geschwängert  ist,  dass  das  Mittel  zwar  stark 
schmeckt,  aber  ohne  auf  Mund,  Schlund  und  Magen 
ätzend  zu  wirken , getrunken  werden  kann.  Der 
Kranke  trinke  langsam,  wenig  und  oft  davon.  Die 
Essigsäure  hat  sich  gegen  Tympanitis  im  Typhus 
sehr  heilsam  bewiesen.  R»  Ol.  terebint.,  §j;\itell. 
ov.  q.  s.;  acid.  acetici,  aq.  rosarum,  ana  §j;  f. 
linimcnt. ; 3stündl.  einzurciben. 

Ty|»lius.  S.  Nervenfieber. 


ir. 


1/nfrnclttbarUeit.  Steril itas.  Die  Frille, 
wo  die  Empfängniss  durch  Missverhältniss  beider- 
seitiger Geschlechtstheile , durch  Abneigung  zweier 
Gatten,  oder  durch  männliche  Impotenz  verhindert 
wird,  gehören  nicht  hieher.  Die  Unfruchtbarkeit 
des  Weibes  kann  Folge  allgemeiner  oder  örtlicher 
Krankheitszustände  seyn . solche  sind:  1)  phleg- 
matische, mehr  männliche  Constitution,  oft  durch 
mangelnde  Menstruation  und  sehr  schwachen  oder 
gänzlich  fehlenden  Geschlechtstrieb  noch  näher  cha- 
rakterisirt.  2)  Mangel  der  Ovarien,  der  Gebär- 
mutter, bedeutende  Verwachsungen  der  Vagina  und 
des  Muttermundes,  beträchtliche  Verengerung  des 
Scheidenkanals,  sehr  grosses,  festes  Hymen,  ja 
selbst  ein  ausserordentlich  verengertes  Becken. 
3)  Starke  Einrisse  des  Mittelfleisches  bis  zum 
After,  beträchtliche  Schcidenvorfälle , Schieflage. 
Umstülpung  oder  Vorfall  des  Uterus , bedeutende 
Zerreissungen,  Verhärtungen,  Geschwüre  des  Mut- 
termundes, Ausartungen  der  Ovarien,  Verwachsun- 
gen der  Muttertrompeten  oder  gar  Exstirpation  oder 
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Zerstörungen  einzelner  Theile  der  innern  Genitalien. 

4)  Uebelgelegte  Pessarien,  Polypen  irn  Uterus  oder 
in  der  Vagina,  Reste  der  Placenta,  Schleimpfröpfe. 

5)  Hoher  Grad  von  Atonie  der  Geburtstheile,  welche 
entweder  als  torpide  Schwäche  mit  gänzlich  ge- 
sunkener Sensibilität  (durch  Kälte  und  Schlaffheit, 
Unempfindlichkeit  der  Genitalien  charakterisirt),  oder 
als  Schwäche  mit  krankhaft  gesteigerter  Sensibilität 
(durch  Schmerzhaftigkeit  und  Krämpfe  in  den  Geni- 
talien oder  den  nahe  gelegenen  Theilen  sich  äus- 
sernd)  erscheinen  kann,  zu  lange  fortgesetztes  Stillen, 
eine  der  ehelichen  Fruchtbarkeit  nachtheilige  Ver- 
richtung. 6)  Allgemeine  bedeutende  Krankheiten, 
als  Fieber,  Wassersüchten,  Bleichsucht,  bedeuten- 
des Fettwerden  u.  s.  w.  7)  Zu  häufiger  Coitus. 

Cbfrüpif  richtet  sich  nach  den  angegebenen 
Ursachen,  welche  entweder  durch  die  Operation 
oder  auch  durch  die  innere  Behandlung,  wenn  mög- 
lich, gehoben  werden  muss,  die  allgemeine  phleg- 
matische Constitution  mit  schwammigem  Körperbau, 
langsamem  Pulse , trägem  Temperamente  u.  s.  w. 
macht  eine  reizende  Diät  nothwendig,  guten  alten 
Wein,  aromat.  Kräuterbäder,  Spirituose  Waschungen 
des  Rückgrats  oder  der  Kreuzgegend,  Electricität, 
innerlich  Dct.  Chinae  mit  Tr.  Cinnam.,  Cort.  Auran- 
tior.  etc.  Phosphor  innerlich  und  äusserlich,  Vanille, 
Eisensäuerlinge  zum  Getränke;  bei  Enge  der  Geni- 
talien laue  seifenhaltige  Bäder,  Dampfbäder,  ein- 
gebrachte  mit  erweichenden,  schleimigten , öltigten 
Dingen  befeuchtete  Schwämme,  Einreibungen  des 
Perinacums  mit  Fett  und  Del.  Man  übe  den  Coitus 
in  der  letzten  Zeit  der  Menstruation  oder  gleich 
nach  Beendigung  derselben,  weil  zu  dieser  Zeit  die 
Genitalien  am  weitesten  sind  und  das  Weib  am 
ehesten  der  Empfiingniss  fähig  ist.  Bei  Schief- 
lagen des  Uterus  nach  rückwärts  und  bei  weit  nach 
hinten  gelegenen  äussern  weiblichen  Genitalien  soll 
Klin.  Encycl.  2te  Aull.  aq 
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der  Coitus  a posteriori  geübt  werden.  Einrisse  in 
den  Damm  müssen  durch  die  Operation  gehoben 
werden.  Bei  örtlicher  Schwäche  der  Genitalien  hebe 
man  die  Ursache  derselben,  Haemorrhagie,  zu  häu- 
fige und  starke  Menstruation , Schlcimflüsse  etc. 
Bei  Schwäche  mit  erhöhter  Sensibilität,  wo  oft  ein 
Vaginalkrampf  entsteht,  der  Coitus  höchst  schmerz- 
haft, die  Vagina  sehr  trocken  ist,  verordne  man 
laue  Bäder,  Bäder  von  Ems,  Seebäder,  Landluft, 
Roborantia,  erweichende  Dampfbäder.  Einreibun- 
gen von  Ol.  Hyoscyami , öfteres  Einbringen  eines 
Schwammes  mit  Laudanum  und  Milch , Dct.  von 
Mohnköpfen,  von  Hyoscyam. , Chamillen , Vale- 
riana etc.  Bei  torpider  Schwäche  wende  man  die 
eben  genannten  Mittel,  guten  alten  Wein,  aromat. 
Kräuterbäder,  Spirituosa  etc.  an,  und  hieher  ge- 
hören noch  die  Sabina,  Canthariden,  Urtication, 
Emplastr.  aromatic.  auf  die  Kreuzgegend,  Frottiren 
der  Schenkel,  von  Zeit  zu  Zeit  Drastica.  Gegen 
zu  Fettseyn,  S.  Fettsucht.  Bei  zu  häufigem  Coitus 
muss  eine  Enthaltsamkeit  zur  Pflicht  gemacht  wer- 
den. Trennung  vom  Manne  für  einige  Zeit  ist 
nützlich,  besonders  wenn  die  Menses  profus  sind.  — 
Sterile  Frauen  sollen  concipiren , nachdem  sie  das 
Calom.  bis  zur  Salivation  gebraucht  hatten.  Sollte 
eine  Frau,  die  mehrere  Jahre  hindurch  unfruchtbar 
war,  concipiren,  so  muss  sie  während  der  Schwan- 
gerschaft sehr  vorsichtig  seyn ; es  kann  nämlich 
leicht  Abortus  entstehen,  ln  manchen  Fällen  kann 
das  Uterinsystem  auf  den  Einfluss  des  Samens  einer 
bestimmten  Person  reagiren  und  von  einem  andern 
Manne  nicht  im  Geringsten  afficirt  werden. 

Ungeziefer.  Semen  Sabadillae  dient  als 
Läusepulver;  das  frische  Kraut  des  Wasserfcnchels 
soll,  mit  dem  Bettstroh  vermengt,  ein  sehr  treff- 
liches und  (äst  untrügliches  Mittel  gegen  die  Wanzen 
seyn.  Der  Same  von  Petersilie  zu  Pulver  gestossen 
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und  mit  Butter  zur  Salbe  gemengt,  vertilgt,  auf  den 
Kopf  gestrichen,  die  Läuse.  Dasselbe  soll  eine 
Abkochung  von  Tausendgüldenkraut  bewirken;  der 
ausgepresste  Saft  der  Pinguicula  vulgaris  soll  geo-en 
Ungeziefer  auf  dem  Körper  wirksam  seyn.  Bürste 
Kamm  und  Waschen  des  Kopfes  sind'  die  besten 
Mittel.  Man  hüte  sich,  wenn  die  Drüsen  des  Halses, 
wie  es  oft  der  Fall  ist,  angeschwollen  sind,  Mer- 
cursalbe  einreiben  zu  lassen.  Gegen  die  Filzläuse 
ist  dasingt.  Neapolit.  eingerieben  oder  eine  Subli- 
matauflösung zum  Waschen  das  schnellste  Rettungs- 
mittel, Abends  damit  einzureiben ; des  Morgens  ein 
Bad  , man  wäscht  dann  die  Salbe  mit  Seife  ab* 
3 Frictionen  sind  hinreichend. 

Inferdrüclite  Blutungen,  Fuss- 
schweisse,  Speichelflüsse.  Ersterestelle 
man  durch  Blutegel,  Schröpfköpfe,  reizende  Dämpfe 
"ena  die  Unterdrückung  schnell  geschah  wieder 
her,  im  entgegengesetzten  Falle  schicke  man  wenn 
es  Blutungen  aus  dem  After  und  den  Genitalien 
waren,  Klystiere  von  Aloe  und  Mezereum  voraus 
und  lasst  oft  erst,  wenn  die  Andeutungen  der  bluti- 
gen Secretionen  kommen , Blutegel  oder  Schröpf- 
kopfe setzen;  wenn  nach  unterdrückten  Menses  die 
Kranken  epileptische  Zuckungen  bekommen,  so  lässt 
man  sie  sogleich,  nachdem  man  vorher  Blutegel  an 
die  Genitalien  gesetzt  hat,  in  ein  warmes  Bad  bis 
an  den  .Nabel  bringen  und  kalte  Sturzbäder  über 
den  Kopf  machen;  diess  ist  oft  mehrcmale  zu  wie- 
derholen; dadurch  werden  nicht  allein  die  Gon 
gestion  gegen  den  Kopf  und  drohende  Apoplexie 
beseitigt,  sondern  auch  die  Ausbildung  der  Epilepsie 
gehindert,  die  cessirenden  Blutungen  nicht  selten 
wieder  hergestellt,  eben  so  unterdrückter  SpeU 
chelHuss  durch  erweichende,  erschlaffet  an- 
haltcnd  gebrauchte  Mundwasser;  äusscrlich  leisten 
um  das  Kinn  und  um  die  Ohrspeicheldrüsen  gelcgic 

46  * 
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Breiumschläge  gute  Dienste.  Um  unterdrückte 
Fussscliwcisse  wieder  herzustellen,  streue 
man  vor  dem  Schlafengehen  1 Thcel.  voll  Salmiak 
und  doppelt  so  viel  ätzenden  Ivalk  in  den  Strumpf 
und  lasse  diesen  anziehen.  Selten  ist  es  nüthig. 
auch  hei  Tage  diess  anzuwenden ; einige  Abende 
fortgesetzt  reicht  es  hin  zur  Wiederherstellung  der 
Schweisse ; die  Salzsäure  des  Salmiaks  verbindet 
sich  mit  dem  Kalk,  und  das  Ammon,  wird  frei, 
welches  letztere  das  Wirksamste  ist.  Gicht-  und 
Rheumatisch-Kranken  bekommt  diess  am  besten, 
denn  diese  vertragen  keine  Fussbädcr.  — Fuss- 
bäder  mit  erwärmter  Asche  sind  empfohlen.  Bei 
plötzlich  unterdrückten  stinkenden  Fussschwe'ssen, 
wenn  darauf  Blindheit,  Gicht  oder  sonst  eine  un- 
heilvolle Folge  ausbricht,  ist  die  Breclnveinstein- 
salbe,  in  die  vordem  schwitzende  Stelle  eingcrieben, 
dann  mit  Schweinblase  bedeckt,  das  sicherste  Mittel, 
den  Schweiss  wieder  herzustellen  und  die  aus  dieser 
Unterdrückung  entstandene  Krankheit  zu  heben. 

Unveriiiilg on  , inSimliclies.  S.  Im- 
potenz. 

Uriniren,  unwillKürlicRes,  S.  Har- 
nen, unwillkürliches. 

Urodäalysis. 

Symptome.  Es  kommt  eine  Form  bei  neuge- 
bornen  Kindern  und  eine  bei  Greisen  vor.  Die 
Kinder  lassen  wenig  Harn,  er  ist  roth  und  färbt 
die  Wäsche,  erregt  Brennen  beim  Lassen,  die  Kin- 
der jammern  und  schreien  dabei,  ziehen  die  Füsse 
gegen  den  Bauch  und  krümmen  sich  zusammen. 
Der  Harn  geht  nur  guttatim  ab ; Stuhl  verstopft, 
saures  Aufstosscn,  fader  Geruch  aus  dem  Munde, 
saures  Erbrechen.  Die  Haut  wird  endlich  an  ver- 
schiedenen Stellen  exeoriirt,  wund;  diese  wunden 
Stellen  haben  blaue  Farbe  , nässen , riechen  wie 
Urin  und  fressen  um  sich.  Auf  der  andern  Seite 
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sind  es  Greise  von  CO — 70  Jahren.  Die  Krankheit 
beginnt  mit  Stuhlverstopfung,  Säurebildung,  Appetit- 
losigkeit, Heisshunger,  vermehrtem  Durst.  Reis- 
sende Schmerzen  in  den  untern  Extremitäten  nach 
dem  Laufe  des  Nerv,  ischiad.  und  cruralis;  die 
Schmerzen  sind  periodisch  und  des  Nachts  auf- 
tretend. Dabei  heftiges  Hautjucken,  Prurigo 
senilis,  besonders  des  Nachts;  es  werden  kleine 
Beulen  hervorgebracht,  die  man  deutlich  unter  der 
Haut  fühlt  (Epinyctis).  Durch  das  heftige 
Kratzen  entstehen  kleine,  braune,  durch  das  er- 
starrte Blut  gebildete  Schorfe.  Das  Hautjucken 
erscheint  zuerst  am  Rücken,  Hintern,  an  der  innern 
Schenkelfläche.  Harn  wird  dunkler,  vermindert, 
erregt  Brennen  beim  Lassen;  Schlaflosigkeit  kommt 
dazu.  Asthma  urinos  um,  gegen  Abend  heftige 
Oppression  der  Brust,  nach  Mitternacht  nehmen  die 
Anfälle  ab.  Salzflüsse,  Geschwüre,  die  durch 
Epinyctis  entstehen,  meist  die  vordere  Fläche  der 
Tibia  einnehmen  und  sich  rasch  verbreiten,  haben 
zusammengefallene,  unterminirte  Ränder,  Granula- 
tionen in  der  Tiefe,  ein  ichoroses  Secretum  von 
corrodirender  Beschaffenheit,  saurer  Reaction  und 
widrigem  Gerüche,  schmerzen  sehr.  Dieses  Asthma 
unterscheidet  sich  von  Hydro thorax  durch  seine 
Periodicität  und  den  Wechsel  mit  verminderter 
Harnau.'leerung.  Oph  thalmia  senilis;  anfangs 
wird  bloss  dunkle  Augenbutter  abgesondert,  die 
Augenlider  verkleben,  schwellen  später  an,  die 
Geschwulst  verbreitet  sich  über  die  Conjuncliva  des 
Augenlides,  Ectropium  entsteht,  endlich  Thräncn- 
f 1 u ss,  welcher  die  Wangen  e.xcorirt.  Oberfläch- 
licher Gesichtskrebs  gewöhnlich  an  den 
Nasenflügeln,  häufig  aber  auch  an  der  Zunge. 

Cjjerßpir.  Bei  Kindern  ändere  man  die  alimen- 
tären Schädlichkeiten,  bei  herpetischen  Müttern  und 
Ammen  müssen  die  Kinder  abgewöhnt  werden. 
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Sorge  für  gute  Milch,  bei  Stuhlverstopfung  gibt 
man  Rheum , Manna  und  Antacida.  Bäder  mit 
Kleien,  Species  emollient.,  die  offnen  Stellen  wasche 
man  mit  Kleien  und  Seifenwasser,  streue  Semen 
Lycopodii,  Magnesia  ein;  sind  diese  Stellen  einge- 
trocknet worden  und  Herzgespann  entstanden , so 
lege  man  Seidelbast  auf;  innerlich  Semen  Lyco- 
podii. R-  Scmin.  lycopodii,  3/3;  tere  c.  vitell.  ov. 
Nr.  1;  gm.  arab. , §j ; aq.  cerasor. , 3V>  syrup. 
emulsiv. , 3j ; alle  '/2  St.  1 Theel.  Bei  der  Uro- 
dialysis  senum  muss  die  Kost  nährend , nicht 
scharf  und  reizend  scyn,  nichts  Saures,  Fettes 
darf  genossen  werden.  Zum  Getränk  gutes  Bier, 
Abkochungen  von  Tannensprossen  mit  Malz,  keinen 
Wein;  dabei  öfters  Bäder  mit  erweichenden  Kräu- 
tern, Kleien,  Reiben  mit  Seifenspirit.,  wollne  Klei- 
dung, Aufenthalt  in  warmer  Temperatur,  natür- 
liche Schwefelbäder.  Innerlich  Emulsio  cannabis 
et  amygdal.  mit  etwas  Extr.  Hyoscyam.  oder  Aq. 
Lauroceras. ; später  gibt  man  C'opaiva-  und  Toiu- 
balsam.  Man  gibt  gelinde  Abführmittel , Rheum. 
Pulv.  Doweri , Antimonschwefel.  Gegen  das  Haut- 
jucken helfen  Bäder  mit  Kleien,  Dampf-,  Schwefel- 
bäder. S.  Jucken.  Auf  die  Geschwüre  macht  man 
Bähungen  von  Spec.  aromat. , man  kann  etwas 
Opiumtinct.  zusetzen,  Gastein,  Schwefelbäder;  sind 
sie  zurückgetrieben  worden  und  heftige  Symptome 
entstanden,  so  lege  man  Vesicator  auf  diese  Stellen. 
Bei  Gesichtskrebs  Umschläge  von  Cicuta,  Bella- 
donna. R’  Axungiac  porc.,  3.iv>  P*cis  liquid.,  3.1  j lr. 
opii,  3jj  Ungt.  gegen  das  Hautjucken.  S.  Jucken. 
R Terebint. , 3.j>  naphth.  vitriol. , j.i.i  1 2stfindlich 
gtt.  15.  R Sulpli.  aurat.  antim.,  pulv.  rad.  .«eil!.,  ana 
gr.  ß ; sacch.  alb.,  Q/3;  d.  t.  doses  Nr.  XII;  4mal 
1 Pulv.  Diese  Diurctica  nämlich  entsprechen  einer 
ITauptindication , die  Urinsccretion  zu  vermehren. 

Urticaria.  S.  Ncsselsucht. 


Yaccina  — Veitstanz. 
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Vaccina.  S.  Blattern  Nr.  4. 

Variola.  S.  Blattern. 

Veitstanz.  Chorea  St.  Viti. 

Symptome.  Er  ist  nie  tödtlich , liebt  Kinder 
von  10 — 14  Jahren;  doch  findet  man  ihn  auch  bei 
Erwachsenen,  selten  aber  bei  Alten  und  Kindern 
unter  10  Jahren,  auch  nicht  bei  Mädchen  vor  der 
Menstruation.  Gastrische  Unreinigkeiten,  vornehm- 
lich Würmer  oder  zurückgegangene  Ausschläge, 
Ausbildung  der  Zeugungstheile,  ungezügelte  Phan- 
tasie , Schrecken , Ausschweifungen  in  Venere, 
Onanie,  schlechte  Nahrung,  Steine,  Gewächse  etc. 
sind  gewöhnlich  Ursache ; bisweilen  ist  es  ein 
hysterischer  Zufall.  Es  ist  ein  Gemisch  von  con- 
vulsivischen  und  spastischen  Bewegungen  mancher- 
lei and  ganz  verschiedner  Art  (mit  Ausschluss  der 
epileptischen) , ohne  Wuth  oder  Wahnsinn;  sie 
hüpfen,  springen,  tanzen,  Gauklersprünge,  Opistho- 
tonus, Stimmorgane  sind  manchmal  afficirt,  dann 
entsteht  Keuchen , Schreien  wie  ein  Esel.  Das 
Bewusstsein  bleibt  gewöhnlich  oder  kehrt  wenig- 
stens bald  zurück.  Oft  sind  die  Sinne  somnam- 
bulisch  exaltirt;  sie  hat  öfters  Perioden,  deren 
YViederkehr  unbestimmt  ist.  Die  Anfälle  dauern 
eine  oder  mehrere  Stunden , enden  meist  mit 
Sehweiss , hinterlassen  Schwäche  des  Geistes  und 
Körpers. 

Übfrapif.  Man  hat  auf  die  angegebnen  Ur- 
sachen Rücksicht  zu  nehmen , verhüte  Unglück 
während  der  Paro.xysmen  und  gibt  die  bei  Epilepsie 
gepriesnen  Mittel.  Nebst  diesen  werden  noch  ge- 
rühmt: Schwefelbäder  C3JV  Kali  sulphurat.  auf 
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IG  Eimer  Aq.),  Perrum  carbon.  in  grossen  Dosen 
bis  zu  in  24  Stunden.  Blutegel  an  die  schmerz- 
haften Stellen  der  Lumbal-  und  Saeralgegcnd.  Be- 
rücksichtigung der  Menstruation.  Blasenpflaster  und 
Aetzmittel  längs  der  W irbelsäule.  4 alcriana  zu 
15—18  Gr.  bis  zu  mehreren  Drachmen  täglich  in 
Pul  verform.  Brechmittel  alle  8 Tage  wiederholt 

gegen  Chor,  nach  Schreck  entstanden.  Electricität. 
Kalte  Bäder  oder  kalte  Begiessungen ; zwei  kräftige 
Krankenwärter  ergreifen  den  Kranken  an  den  vier 
Gliedmassen  und  ziehen  ihn  G — 8mal  durch  Wasser 
von  10 — 15°  C.  , trocknen  ihn  hernach  ab  und 
bringen  ihn  in  ein  ziemlich  warmes  Bette,  damit 
eine  reichliche  Transpiration  erfolge;  dieses  Bad 
täglich,  und  in  der  Zwischenzeit  trinkt  der  Kranke 
als  Tisane  ein  Infus,  valerian.;  man  muss  den  Kopf 
des  Kr.  mit  ins  Wasser  tauchen,  um  die  Symptome 
von  Seiten  des  Gehirns  zu  vermeiden.  Kalle  Be- 
giessungen werden  vielseitig  empfohlen.  Arsenik 
(gr.  j des  weissen  Arseniks  in  40  Pillen,  2 Stück 
alle  2 Stand),  Ungt.  Autenr.  auf  die  Wirbelsäule 
und  das  Hinterhaupt,  dabei  Zincum  hydrocyan.  zu 
gr.  jjj  tägl.  Calomel  in  abführender  Gabe,  dabei 
Blutegel  an  die  schmerzhafte  Stelle  der  Wirbelsäule, 
oder  Brcchweinsteinsalbe  zu  Einreibungen.  Stiebei 
glaubt,  dass  immer  beim  Veitstänze  ein  örtliches 
Leiden  am  Rückenmark  zu  Grunde  läge,  was  sich 
stets  ausspräche  durch  Schmerzhaftigkeit  beim 
Drucke  auf  irgend  einen  Wirbel.  Zur  Behandlung 
gehören:  Blutegel,  Mcrcureinreibungen,  später  Exu- 
torien,  Unguent.  Aulenrieth.  Innerlich  Calomel  zum 
Abführen.  Helfen  alle  diese  Mittel  nicht,  dann 
helfen  fast  immer  wiederholte  kalte  Sturzbäder  über 
das  Rückgrat.  Wird  die  Krankheit  binnen  14  Tagen 
bis  3 Wochen  nicht  gehoben,  so  überlasse  man  die 
Heilung  ruhig  der  Natur,  welche  sic  immer  mit  dein 
Entwicklungsprocesse  vollendet;  zur  Nachkur  Eiseu. 


Yenacava-Entz.  — Venosität,  erhöhte.  7*29 

Venacava-Kntztfncliiu 

. Symptome.  Unruhe,  Angst,  heftig  brennender, 
Iintenftjrmig  vom  Becken  aus  bis  in  die  Brusthöhle 
steigender  Schmerz,  bei  Bewegung  der  Wirbelsäule 
sich  vermehrend.  U.L.  aufgetrieben,  weich,  in  der 
Mitte  (linienförmig)  schmerzhaft.  In  Scrobiculo 
cordis  Induktionen  oder  Pulsation  der  Vene.  Fie- 
ber 5 manchmal  Erbrechen , rechtes  Hypochondr. 
aufgctricben , nicht  selten  schmerzhaft:  icferische 
Symptome. 

tEtjfrapif.  V.S.  am  Arme,  Blutegel  an  den 
After,  Schröpfköpfe  an  die  Wirbelsäule;  C'alomel 
mit  Ricinusöl;  strenge  antiphlogistische  Diät,  Säuren 
zum  Getränk,  Chlor. 

1 ena  - Portaruin  - Entzünduug,  S. 

Pfortaderentzündung. 

lenen-Entzfimlung,  Phlebitis. 

ä'Umptcnu.  Brennende  Schmerzen  linienförmi«- 
nach  dem  Verlaufe  der  Vene,  der  angeschwolleir 
gerothet , oft  flammig  ist;  der  Theil,  zu  dem  sie’ 
geht , ist  schmerzhaft  , bewegungslos.  Theilnahme 
der  Leber,  Aufgetriebcnheit  des  rechten  Hypochondr 
oft  Schmerz  in  dieser  Gegend,  belegte  Zunge,  bittrer 
Geschmack,  icterische  Erscheinungen.  Heftige  Pul- 
sation des  Herzens  unter  dem  Processus  ensFformis 
Unruhe , Neigung  zu  Ohnmächten.  P'ieber. 

«Ijeropit.  V.S.,  aber  nicht  an  der  entzündeten 
V ene,  sondern  entfernt  von  ihr.  Ausleerende  Mittel 
Tart.  emet  Caiomel,  Jalappa.  Crcmor  tart.  In  die 
Nahe  der  lene  Blutegel,  Scarificationcn.  Cataplas- 
men  mit  Narcoticis.  Strenge  antiphlogistische  Diät, 
bilden  sich  Abscesse  und  müssen  sie  geöfTnet  wer- 
den, so  muss  man  sie  rasch  zum  Schlicsscn  bringen 
die  \ ene  durch  Compression  zur  Obliteration  ''be- 
stimmen. Bei  typhösen  Zufällen  Säuren. 

Venosität,  erli'il.t«-.  Morbus  atrabilia- 
nus.  Es  ist  cm  allgemeiner  Krankheitszustand,  die 
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Grundlage  vieler  und  wichtiger  Krankheiten , und 
entwickelt  sich  aus  einer  fehlerhaften  Blutbereitung. 
Zur  Umwandlung  des  venösen  in  arterielles  Blut 
sind  auch  in  naturgemässen  Zuständen  die  Abschei- 
dungen solcher  Stoffe  nothwendig,  deren  Gegenwart 
oder  Abwesenheit  den  Unterschied  zwischen  dem 
venösen  und  arteriellen  Blute  bedingt.  Werden  diese 
Abscheidungen  absolut  oder  relativ  beschränkt,  oder 
zurückgehalten,  so  nimmt  die  gesammle  Blutmasse, 
sowohl  im  Venen-  wie  Arleriensystcme , den  vor- 
herrschenden Charakter  der  Yenosilät  an,  d.  h.  das 
ganze  Blut  wird  mit  kohlen  - und  Wasserstoff! gen. 
zur  Abscheidung  bestimmten  Stoffen  überladen.  Da 
solches  Blut  das  Gefäss-  und  Nervensystem  so 
wenig  als  die  irritable  Faser  erregen  und  beleben 
kann , so  bilden  sich  Stockungen , Anhäufungen, 
Nervenkrankheiten,  Krämpfe,  Dyscrasien  und  Ca- 
chcxien,  Gallcnficber.  Mittel  daher,  welche  durch 
eine  vermehrte  Leber-  und  Darmsccretion  breiigte, 
meist  dunkclgcfärbte  Stuhlgänge  erregen,  werden 
jene  im  Blute  zurückgehaltenen  Stoffe,  vermittelst 
der  Leber-  und  Darmschleimhaut,  als  wichtige 
Collatorien  im  Blute  für  das  Venen-  und  Blutberei- 
tungssystem, entfernen,  und  die  auf  erhöhter  Yeno- 
sität  beruhende  Schwäche  heben,  daher  säuerliche 
Mittel  zum  diätetischen  Gebrauche,  um  eine  grössere 
Menge  Sauerstoff  in  den  Organismus  zu  bringen, 
ohne  dass  diese  jedoch  schwer  verdaulich  seyn 
dürfen.  Zum  Arzneigebrauche  die  Extracta  saponac.. 
Gramen,  Tarax.,  Cichor.,  Saponar.,  Rheum,  Calomel, 
Aloe,  Sulphur. , Cremor  Tart. , Vesicantia.  R Tr. 
cort.  aurant. , acid.  sulphur.  dilut. , ana  jj ; tr. 
aloes,  3.jjj ; 2mal  CO  gtt.  R Acid.  sulphur.  dilut., 
,5.i.i ; aq.  destill.,  % vj : syrup.  rub.  idaei,  ^jj ; stiindl. 

I Thecl.  R Acidi  nitr. , P\jj ; opii  puri,  gr.  jj;  aq. 
destill.,  3jj;  syrup.  cort.  aurant.,  5.1 5 3stündl. 
'/>  Essl.  R Acid.  sulph.  dilut.,  j.Üjj  destill.,  Jx : 
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mel.  despumat. , ^jj ; 2stündl.  % Tasse  voll.  R 
Magnes.  sulph.,  gj;  aq.  mentli.,  ,§vj;  acid.  sulph. 
dilat. , N jj  ; syrup.  rub.  idaei,  j 2stündl.  2 Essl. 
Syrupus  mineralis  stündl.  1 Essl.  R Acid.  nitros., 
5/3?  »fi-  destill.,  tfe  j ; syrnp.  cinnamom.,  5Jf3; 
*4  stündl.  % Tasse  voll.  R Acid.  sulphur.  dilut. ; 
spirit.  nitrico  aeth. , ana  5j  j stündl.  gtt.  20  in 
W asser.  R Acid.  muriat. ; spirit.  sulphur.  aeth., 
ana  5Jj;  aquae  cinnamom.,  gjv;  syrup.  berberum, 
3j  i 2stündl.  1 Essl.  voll. 

Verdauunjrsscliwiiclte.  Digestio  laesa, 
Apepsie,  Dyspepsie  entsteht  bei  sitzendem,  zu  gutem 
Leben,  bei  zu  starker  Geistesanstrengung.  Häufig 
ist  dieser  Schwächezustand  auch  mit  andern  Pro- 
ducten  eines  solchen  Schwächezustandes  verbunden 
und  zwar  mit  Säure;  in  solchen  Fällen  gibt  man 
die  Antacida,  bittre  Mittel,  Fel  tauri,  cort.  Aurant., 
Asa  foetida.  R Magnes.  calcin.,  ; rad.  rhei, 
5 jj  i semin.  foenicul.,  cort.  aurant.,  ana  3j;  stündl. 
1 Theel.  voll.  R Extr.  absynth.,  infus,  summitat. 
millefol. , gvjjj ; essent.  cort.  aurant. , 31)  > stündl. 
'/s  E?sl-  R’  Tr-  kalin.,  5 jj  5 tr.  quassiae,  5jjj; 
tr.  cinnamom.,  5j/3j  dmal  gtt.  20—60.  Ist  Schleim 
vorhanden,  so  ist  Hunger  und  Durst  vermindert, 
Neigung  zu  sehr  scharfen  Speisen,  weiss  belegte 
Zunge,  Vollheit  und  Druck  in  der  Magengegend; 
die  ersten  Bissen  sättigen  gleich,  der  Leib  ist  auf- 
getrieben,  ein  Gefühl  von  Kälte,  Stuhl  unordentlich, 
Urin  wässrig.  Aufstossen,  Eingefallenheit  des  Ge- 
sichts. Ist  der  Schleim  beträchtlich , so  gibt  man 
Salmiak,  dann  Emctica,  Laxantia  und  endlich  Aro- 
matica.  R Calami  aromat.,  Caryophyll.,  ana  3jjj ; 
cinnamom.,  3/3  j <"•  infus,  pr.  */4  hör.,  gvjj;  liquor. 
c.  c. , Nj;  Cmal  tägl.  1 Essl.  R Calam.  aromat.; 
rad.  ari.  ana  .^j;  semin.  foenicul.,  3jj;  4mal  1 Theel. 
voll.  Darauf  die  bittcrn  Mittel.  Sind  galligte,  zähe 
Stoffe  von  den  Nahrungsmitteln  im  untern  Theilc  des 
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Darmkanals  zurückgeblieben,  wo  dann  die  Zunge 
gelb  belegt  ist,  Durst,  Vollheit,  Flatulenz,  Pulsation 
im  U.L.  vorhanden  sind,  so  gibt  man  ein  reizen- 
des Purgans  aus  Rlieum,  Senna,  Jalappa  u.  s.  w., 
flüchtig  reizende  Mittel  , Calamus  etc.  Mineral- 
wasser. Ist  wahre  Asthenie  in  den  Organen  der 
Verdauung  vorhanden,  wirken  diese  zu  schwach, 
und  sind  keine  Producte  der  Krankheit  vorhanden, 
so  gibt  man  flüchtig  reizende  Mittel,  dann  Amara 
und  schliesst  mit  der  China,  dem  Eisen;  die  Diät 
muss  reizend  scyn.  Sind  örtliche  Fehler  schuld, 
als  Sein  hus  ventric.,  so  muss  Massigkeit  im  Essen 
und  Trinken  beobachtet  werden , S.  Magenkrebs. 
Sind  Metastasen,  z.  Jl.  gichtische,  rheumatische 
Stoffe  schuld,  oder  örtliche  Vollblütigkeit,  so  leite 
man  die  Metastase  ab,  setze  Blutegel  an,  wende 
die  Haemorrhoidalkur  an.  R’  Limatur.  Mart.,  cortic. 
aurant.,  ana  3.Üi ; cinnamom.,  semin.  foenicul.,  ana 
Oifii  dmal  1 Theel.  voll.  R Cort.  peruvian.  ligni 
quass.,  ana  §/-}  coque,  sub.  fln.  coet.  adde  rad. 
calami  arom.,  3jj;  colat.,  *vjjj;  extr.  gentian.  rubr., 
3.jj;  liquor.  anod.  Hoff.,  syrup.  cort.  aurant., 
*j;  2stündl.  1 Essl.  R>  Elixir.  visceral.  Hoff".,  ^y. 
tr.  cort.  aurant.,  3j>  extr.  columbo,  r)j;  Vor-  und 
Nachmittags  gtt.  80.  Digestivpulvcr.  S.  Magenver- 
schleimung,  Magen  , verdorbener. 

Verjgirtuiijg.  Intoxicatio. 

Symptome.  Es  werden  entweder  durch  den 
Mund  oder  irgend  eine  andere  Ocffnung  des  Kör- 
pers, die  Vagina,  den  After,  oder  durch  eine  VI  unde 
oder  grosse  Oberfläche  der  Haut,  mittelst  eines  Fuss- 
bades  etc.  oder  durch  die  Respirationsorgane  etc., 
giftige  Substanzen  in  den  Organismus  gebracht.  Nach 
Verschiedenheit  der  Gifte  finden  sich  verschiedene 
Symptome.  1)  Actzcndc,  fressende  Gifte;  brennende 
Schmerzen  im  Schlunde,  Magen,  Krämpfe,  Er- 
brechen, Durst,  Durchfall,  ängstliches  Gefühl,  Ohn- 
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macht,  Convulsionen , Erkalten  der  Extremitäten, 
Blässe,  Tod.  Solche  Gifte  sind:  Arsenik,  Mercur, 
Kupfer,  Grünspan,  Zink.  2)  Betäubende  Gifte: 
Schmerzen  im  Magen , Erbrechen , Trunkenheit, 
Raserei,  Unruhe,  verdrehte  Augen,  Athmungsbe- 
schwerden,  Delirien,  Trismus,  Hydrophobie,  sopo- 
röser Schlaf,  convulsivisch  kleiner  Puls,  unwill- 
kürliche Ausleerungen,  Convulsionen,  Tod.  Solche 
Gifte  sind:  Opium,  Blausäure,  Hyoscyamus  u.  s.  w. 
3)  Austrocknende  Gifte : als  Blei , S.  Bleikolik. 
4~)  Thierische  Gifte:  Schlangen-,  Hundsbiss,  Stich 
der  Bienen , Tarantel  etc. 

JHugnose  kann  nur  durch  die  Untersuchung 
der  Secrefa,  des  Erbrochenen  festgestellt  werden, 
oder  durch  die  Kenntniss  der  einwirkenden  Schäd- 
lichkeit. Verdacht  entsteht,  sobald  obengenannte, 
ungewöhnliche  Erscheinungen  plötzlich  in  einem  vor- 
her gesunden  Individuum  entstehen,  ohne  dass  man 
sonstige  Ursachen  sich  denken  kann. 

tfcVnipu  im  Allgemeinen:  Man  entferne  das 
durch  den  Mund  genossene  Gift  durch  Emet.,  Kitzeln 
des  Gaumens  etc.,  wenn  die  Entzündung  im  Magen 
nach  dem  Genüsse  der  Gifte  den  Gebrauch  der  Emet. 
nicht  contraindicirt.  Man  hülle  das  genossene  Gift 
durch  öligte,  schleimige  Mittel  ein,  stimme  durch 
Demulcientia  die  Reizbarkeit  herab,  entziehe  topisch 
Blue  bei  Entzündung  des  Magens;  gebe  Gegengifte. 
Die  \ enaesection  ist  bei  Vergiftungen  und  Schein- 
tod als  Rettungsmittel  eines  der  nothwendigsten 
Mittel namentlich  wenn  die  Gifte  einen  apoplecti- 
schen  Zustand  erregen,  wo  man  neben  kalten  Kopf- 
umschlägen auch  die  Vcnajugularis  oder  eine  Arm- 
ader öffnen  muss.  Namentlich  dient  das  Aderlässen 
bei  robusten,  starken,  vollsaftigcn  Personen,  welche 
durch  Opium,  Belladonna,  Stramonium,  Hyoscyamus 
Kohlendunst  etc.  vergiftet  worden  sind.  Hier  wirkt 
das  das  Gift  ausleerende  Brechmittel  oft  erst  nach 
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geschehener  Blutausleerung,  und  die  Unterlassung 
einer  V.S.  wäre  strafbar. 

Alkalien  als  Natron,  Kali,  Potasche,  Aschen- 
lauge, flüchtiges  Laugensalz,  Lapis  caust. , Spirit, 
ainmon.  caust.,  erregen  nach  dem  Schlucken  schnell 
Entzündung,  Brand  in  den  Eingewciden,  erstere 
nur  in  grossen,  letztere  schon  in  kleinen  Dosen. 
Gegengifte  sind:  Essig,  Zitronensaft,  alle  saure 
Pflanzensäfte  in  Menge  genossen. 

Aloe  wirkt  in  sehr  grossen  Dosen  heftig  pur- 
girend  und  erregt  starke  Leibschmerzen.  Gegen- 
gifte wie  bei  Nicsswurz. 

Angustura-Itinde  wirkt  und  wird  behan- 
delt wie  Nux  vomica. 

Arsenik,  Rattenpulver,  weisser  Arsenik, 
Fliegensteine,  Ficbcrtropfen , polirte  Spielwaaren, 
Scheclisches  Grün , mit  Rauschgelb  gedruckter 
Kattun  geben  Veranlassung  zu  Arsenikvergiftungen. 
Streut  man  etwas  Arsenik  auf  glühende  Kohlen, 
so  verbreitet  sich  ein  Knoblauchgeruch,  lvupfer- 
ammon  färbt  Arsenik  gclbgriin  (Scheelisches-, 
Wiener-,  Schweinfurter-Grün).  Durch  Schwefel- 
wasserstoff folgt  allmählig  ein  gelblicher  Nieder- 
schlag (Auripigm.).  Schmilzt  man  die  Arsenik 
enthaltende  Substanz  mit  Salpeter,  löst  dieses  in 
destillirtem  W'asser  auf  und  tröpfelt  eine  Auflösung 
von  salpctcrsaurem  Silber  hinzu , so  entsteht  ein 
ziegelrothcr  Niederschlag.  Zufälle  sind : Kalter 

Schauder,  heftiger  Krampf,  fürchterliche  Angst 
in  der  Magengegend  und  Brust,  Anschwellen  der 
Zunge,  Schmerz  und  Brennen  im  Halse,  heftiges 
Würgen , ohne  dass  Erbrechen  folgt,  unauslösch- 
licher Durst,  Zittern  der  Glieder,  Todtcnkältc  im 
Gesichte,  sehr  kleiner  schneller  und  harter  Puls, 
stark  eingezogene  Bauchmuskeln,  furchtsames  Aus- 
sehen, Harn-  u.  Stuhlgang  unterdrückt,  Schmerzen 
lassen  nach,  alsdann  ist  der  innerliche  Brand  schon 
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da:  es  folgen  nun  stinkende,  blutige  Stuhlgänge, 
Ohnmächten,  der  Tod.  Schon  gr. jj  Arsenik,  be- 
sonders nüchtern,  können  dieses  verursachen.  Die 
Leichen  verwesen  fast  gar  nicht,  sondern  trocknen 
ein  zu  Mumien.  Ist  die  Quantität  des  genossenen 
Giftes  klein  und  mit  viel  Speise  vermischt,  so  sind 
die  Zufälle  gelinder,  das  Gift  wirkt  tief  auf  den 
Darmkanal  und  erregt  heftige  Kolik  und  Blutab- 
gang; Auszehrung.  Durch  noch  kleinere  Quantität 
des  Giftes  kann  jahrelanges  Siechthum  des  Körpers 
entstehen;  es  stellen  sich  Friesei  auf  der  Haut  ein, 
Haare  fallen  aus,  Abzehrung  und  gleichsam  Ver- 
dorrung  treten  ein.  Hülfs  mittel  sind:  Für  den 
ersten  Moment  schleimigte  Dinge,  Milch,  Oel  in 
grosser  Menge,  während  der  Zeit  besorgt  man  das 
Ferrum  oxydatum  hydratum,  welches  das  beste  und 
sicherste  Gegengift  ist  (man  gibt  alle  2 — 5 Minuten 
15 — 30  Gran  und  noch  viel  mehr  in  recht  heissem 
Wasser  angerührt) ; erbricht  der  Kranke,  so  wie- 
derholt man  es  in  kleinern  Dosen.  (Blutentziehungen, 
warme  Bäder,  gegen  die  Nervenzufälle  kleine  Gaben 
Opium  etc.  werden  dadurch  nicht  ausgeschlossen); 
oder  im  Nothfalle  löst  man  -tb  j geschabter  Seife 
in  2 Quart  kochendem  Wasser  auf,  wovon  der  Kr, 
alle  5 Minuten  2 Tassen  trinken  muss,  hiemit  wird 
einige  Stunden  fortgefahren.  Auch  Eiweiss  mit  Was- 
ser, eine  Solutio  Hepat.  Sulphur. , Calcar. , Honig 
und  Zuckerwasser  ist  gut,  man  muss  cs  abwech- 
selnd mit  dem  übrigen  trinken  lassen.  Blutegel, 
Bäder,  erweichende  Klystiere.  Bei  schon  längere 
Zeit  stattgehabter  Vergiftung  gebrauche  man  Schwe- 
fel mit  Opium;  01.  Anisi,  Schwefelbäder  zu  Töplitz, 
Aachen,  Baden ; Diaphoretica.  Die  zurückgebliebene 
Störung  im  Magen  verlangt  Milchdiät,  Gm.  arab., 
Lichen  island.,  Quassia,  Polygala  amara.  Die  schlei- 
chende Vergiftung  durch  die  Lungen  erfordert  Milch- 
diät, Schwefelbäder;  vergiftete  Wunden  müssen  scari- 
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ficirt  uiul  durch  aufgesetzte  Schröpfköpfe  muss  da- 
selbst Blut  entleert  werden;  Convulsionen  verlangen 
Asa  foet.,  Valeriana,  Moschus,  Castor;  zur  Nach- 
kur gelind  eröffnende  Mittel,  z.  B.  R Sapon.  med., 
3jj;  resin.  quajaci,  3j;  ol.  anis. , gtt.  xx  ; extr. 
ferri  pomat. , 3.1 5 f-  pilul. , gr.  jj ; consperg.  pulv. 
cinnamom.;  3mal  8 Stück. 

Belladonna  verursacht  Schwindel,  Betäu- 
bung, Krämpfe,  Schlummersucht,  rothe,  dunkle 
Gesichtsfarbe.  Hiilfsmittel  sind:  Emet. , Essig  in- 
nerlich und  äusscrlich. 

Blausäure,  Acidum  liydroeyanicum,  in  Lau- 
roceras. , Amygdal.  amar. , Pfirsich-,  Aprikosen-, 
Pflaumenkernen,  Schlehedornblüthen,  Prunus  Padus 
und  Upas  enthalten.  Die  Leichen  zeichnen  sich 
durch  unverändertes,  blühendes  Aussehen  aus  und 
verbreiten  den  Geruch  der  Blausäure  wie  bittere 
Mandel.  Ilülismittel  gibt  es  nur  bei  kleinen  Gaben; 
man  reiche  innerlich  Aschenlauge  mit  Wasser;  noch 
besser  alle  '/+  St.  gtt.  20 — 30  caustischen  Salmiaks 
in  einer  Tasse  Kaffee,  welcher  besonders  gerühmt 
wird,  mit  einem  Löffel  voll  Terpentinöl. 

Blei.  S.  Bleikolik. 

C a n th  ariden;  gegen  sie  dient  Camphor, 
Opium,  01.  Ricini. 

Coloquintcn  erregen  fürchterliche  Leib- 
schmerzen, Zuckungen,  blutige  Diarrhoen,  Ent- 
zündung und  Brand  der  Gedärme  und  des  Magens. 
Hülfsmittel:  Mandelmilch,  Baumöl,  viel  Hafer-  und 
Gerstenschleim , Dct.  Salep.  mit  Extr.  Opii. 

E i s e n h ft  t c h e n.  Aconit  erregt  Schwindel, 
Ohnmächten,  kalte  Schweisse,  Zuckungen,  Blind- 
heit, Lähmung.  Gegenmittel  sind:  Emet.  aus  lau- 
warmem Wasser,  Essig  und  Wasser;  bei  Ohn- 
mächten auch  starken  Kaffee , Naphtha , Essig, 
Essigäther.  ; 

Elatcrium;  wie  bei  Eisenhütchen. 
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Eupliorbia.  Hiilfsmittel : Milch,  schleimige 
Brühen,  Oel  in  grosser  Menge,  Seifenwasser. 

Fallkraut,  Arnica:  Schwindel,  Kopfschmer- 
zen , starker  Schweiss , Zuckungen.  — Essigum- 
schlnge  auf  den  Kopf,  Waschen  der  Glieder  mit 
Essig,  innerlich  viel  Essig  und  Wasser. 

Fingerhut,  Digitalis.  Zufälle  und  Behand- 
lung wie  bei  Eisenhütchen. 

Glas.  Gegenmittel  sind:  einhüllende  Dinge, 
Haferschleim,  Oel,  Mehlbrei,  Fluorsäure. 

Grünspan.  S.  Kupfer. 

Höllenstein.  Gegen  denselben  ist  eine 
starke  Auflösung  von  Kochsalz,  wovon  alle  5 Mi- 
nuten 1 Tasse  getrunken  wird,  das  Beste,  später- 
hin Gerstenschleim,  Oel,  übrigens  tvie  bei  ätzenden 
metallischen  Giften. 

Honig  der  wilden  Bienen  und  Hummeln  ist 
zuweilen  giftig,  weil  sie  ihn  mitunter  von  giftigen 
Pflanzen  nehmen  ; der  Genuss  davon  erzeugt : 
Schwindel,  Leibschmerzen,  Krämpfe.  Hülfsmittel: 
Trinken  von  vielem  frischem  Wasser,  auch  von 
etwas  Essig,  man  entferne  später  durch  ein  Emet. 
das  Gift. 

Hyoscyamus,  Bilsenkraut;  wie  bei  Bella- 
donna. 

J 0 d - Vergiftungen  kommen  selten  vor,  das 
Beste  in  solchem  Falle  wäre  ein  Emeticum  von 
Ipecacuanha  und  dann  ein  Schleim  von  Stärkemehl 
in  grossen  und  öftern  Gaben;  oder  man  gebe  Milch, 
lauwarme  Bäder,  Aaleriana,  China,  Ammon,  und 
Antispaemod.  gegen  die  zurückgebliebnen  Symptome. 

Kalk,  ungelöschter.  Gegenmittel  sind:  Essig 
mit  Honig  und  Wasser  gemischt  in  grosser  Menge 
getrunken , Zitronensäure  mit  Wasser  verdünnt 
öligt-  schleimige  Mittel. 

Kleesäure.  Gegenmittel:  viel  Milch,  Oel. 
schleimige  Dinge,  Zuckerwasser,  später  Italien. 

Klin.  Enryd.  2te  Aufl. 
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Kockeis  körner.  Schwindel,  Kopfschmerz, 
Trockenheit  im  Rlunde,  Magenkrampf,  Zittern,  Con- 
vulsionen,  Bewusstlosigkeit,  Neigung  zum  Erbrechen. 
Hilfsmittel : Emet.  aus  Ipecacuanha,  dann  Essig, 
späterhin  Camphoremulsion. 

Krähen  äugen,  Nux  vomica.  Starke  Er- 
regung des  Gehirns  und  Rückenmarks,  eingezogene 
Bauchmuskeln,  periodisch  eintretende  Krämpfe,  wie 
electrische  Schläge,  Starrkrampf,  Opisthotonus, 
rothbraune  Gesichtsfarbe , Schwindel  mit  augen- 
blicklicher unvollkommner  Bewusstlosigkeit , Eckel, 
Erbrechen,  Kälte,  Steifigkeit  der  Glieder,  Schlag- 
fluss, Tod.  Gegenmittel:  Sogleich  ein  Emct.  aus 
Tart.  emet.  und  Ipecac.,  dann  Opium,  Mandelmilch 
mit  Terpentin,  Naphtha,  eröffnende  Klystiere,  später- 
hin Chinadct. ; ausserdem  ein  warmes  Bad  und  in 
demselben  kalte  Sturzbäder  auf  den  Kopf. 

Ku  pfer.  Schmerz  in  der  Nabelgegend,  Durst, 
Reiz  zum  Erbrechen,  heftige,  oft  blutige  Diarrhoe 
oder  Verstopfung , widriger  Metallgeschmack  im 
Munde,  schwacher  Puls,  blasse  Farbe,  zuweilen 
hartnäckiger,  dem  Aussatz  ähnlicher  Ausschlag. 
Durch  grössere  Quantität,  entstehen  heftige  Schmer- 
zen in  der  Magengegend,  grosse  Angst,  Brennen 
in  der  Brust,  Trockenheit  des  Schlundes,  Erbrechen, 
Schwindel,  fürchterliche  Kopfschmerzen,  Hirnwuth, 
Magenentzündung,  Steifheit  der  Glieder,  Schwäche, 
Lähmungen,  Schlagfluss  oder  langsamer  Tod.  An 
den  Leichen  findet  man  die  Finger  so  zusammen- 
o-ezoo-cn,  dass  man  sie  nur  mit  Mühe  auseinander 
bringen  kann.  Ist  das  Gift  noch  im  Magen  und 
noch  nicht  durch  Erbrechen  ausgeleert,  dann  gleich 
ein  Emet.  aus  P)j  Ipecacuanha,  darauf  viel  laues 
Zuckerw'asser.  Klystiere  von  Gerstenschleim  mit 
Ocl , Eiweiss  und  Wasser  abgerührt,  in  grosser 
Menge  getrunken;  späterhin  gibt  man  noch  immei 
viel  schleimige  und  öligte  Dinge,  auch  eisenhaltige. 
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Schwefelleber  mit  Milch  und  Eiweiss  abgerührt, 
täglich  jj  in  tfe  jj  Flüssigkeit , soll  gut  seyn. 

Lolch.  Taumellolch,  Loliuru  erregt  Uebel- 
keit,  Magenschmerzen,  Schwindel,  Kopfweh,  allge- 
meine Schwäche,  Ohrensausen,  Kälte  der  Glieder, 
grosse  Angst,  Zittern,  Irrereden,  Lähmung,  Con- 
vulsionen,  Tod.  Hülfsmittel : anfangs  Emet.,  dann 
viel  Essigwasser  zum  Trinken , Eisumschläge  auf 
den  Kopf,  Waschen  der  Glieder  mit  Essig;  viel 
schleimige  Dinge,  Zuckerwasser;  bei  Congestionen 
Blutegel. 

Mutterkorn.  Secale  cornutum.  S.  Kriebel- 
krankheit. 

N a ch  t e ch  a t te  n.  Solanum;  wie  bei  Bella- 
donna. 

Niesewurz.  Helleborus.  Erbrechen,  Pur- 
giren  , Angst , Leibschneiden  , Kopfcongestionen, 
Zittern,  Verdrehen  der  Augen,  kalte  Schweisse, 
Anschwellungen  des  Gesichts,  Wahnsinn.  — Viel 
schleimige  und  öligte  Mittel , Baumöl , Gersten- 
schleim, viel  Zuckerwasser,  eine  Auflösung  von 
3i)  Potasche  und  tfe  j Wasser  mit  Eiweiss”  alle 
V*  Stund  2 Essl.  voll.  Bei  Ohnmächten  starker 
Kaffee,  späterhin  Emulsio  camphorata. 

Opium.  Nach  kleinen  Quantitäten:  Trocken- 
heit im  Munde,  Halse  u.  Darmkanale,  Verstopfung 
langsamer,  voller  Puls,  Reiz  auf  die  Harnwege  und 
Genitalien.  Diese  Wirkungen  erfolgen  schon  durch 
gr.  jj,  dauern  4 — 8 Stunden,  nachher  entsteht  Träg- 
heit, Schläfrigkeit,  Mattigkeit.  Grosse  Gabe  erregt 
heftige  Angst,  Wahnsinn,  Schlummersucht,  Apo- 
plexie; erfolgt  durch  letztere  nicht  der  Tod,  so 
bleibt  grosse  Schwäche,  Gefühllosigkeit  und  'läh- 
mungsartiger Zustand  zurück.  Behandlung:  gleich 
ein  starkes  Brechmittel  aus  Zinkvitriol,  dann  inner- 
lich und  äusserlich  Essig  mit  Wasser  in  grosser 
Menge,  abwechselnd  mit  starkem  Kaffee,  Gamphor 
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unil  Zitronensäure.  Zuweilen  ist  eine  Y.S.  beson- 
ders bei  Vollblütigen  nöthig  ; auch  gebe  man  inner- 
lich mitunter  etwas  Essignaphtha,  einige  Tassen 
schwarzen  Kaffee  und  mache  kalte  Kopfumschläge, 
sehr  nützlich  ist  auch  der  Genuss  der  freien  reinen 
kalten  Luft. 

Quecksilber.  Sublimat  und  Praecipitat. 
Zufälle  und  Behandlung  wie  bei  Arsenikvergiftung. 
(Ferrum  oxyd.  hydr.  ist  kein  Gegengift  hier.) 
Ausserdem  lasse  man  Zuckerwasser  mit  Eiweiss 
trinken.  Zur  Nachkur  dient  Chinadcct. , Getreide- 
mehl und  Klee,  Gluten  (bei  Sublimatvcrgiftung)  mit 
kaltem  Scifenwasscr  vermischt  zu  trinken. 

Sabina.  Sadebaum.  Gegenm.  sind:  schlei- 
mige, ölige  Dinge,  Zuckerwasser,  später  Camphor- 
cmulsion,  oft  sind  A.S.  und  Blutegel  nöthig. 

Salpeter,  Nitrum.  Es  entstehen  z.  B.  auf 
3ij  auf  einmal  genommen,  Krämpfe,  Leibschmerzen, 
Magenentzündung.  Gegenmittel  sind  viel  schleimige 
Dinge,  Zuckerwasser. 

Salpetersäure  (Scheidewasser),  so  wie 
Salz-,  Schwefel-,  Salpetersalz-  (Königswasser), 
Phosphor-,  Sauerklee-  und  Flusssäure.  Zufälle: 
Verbrennen  des  Mundes,  Rachens,  der  Speiseröhre, 
fürchterliche  Schmerzen,  Angst,  Krämpfe,  der  Tod 
erfolgt  erst  nach  einigen  Tagen  durch  Gangraen. 
Gegenmittel  sind  : Asche  mit  Wasser  angerührt  in 
den  Schlund  gegossen,  nachher  Seifenwasser , viel 
schleimiges  Getränke  von  Leinsamen  mit  Oel.  auch 
tassenweise  zu  trinken  von  einer  Mischung  aus  2 
Loth  gebrannter  Magnesia  in  ttxij  siedendem  VA  as- 
scr  aufgelöst.  Liquor  Kali  carbonici. 

Seidelbast,  Daphne  Mezereum ; wie  bei 
Niesswurz. 

Schierling,  Conium.  Zufälle  wie  bei  Bel- 
ladonna. Gegenmittel  sind:  erst  ein  Einet.,  darn 
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innerlich  und  äußerlich  Essig;  und  Wasser,  später- 
hin schleimige  Dinge. 

Schwämme,  Champignons,  Pilze.  Ihre  Wir- 
kung ist  theils  betäubend , theils  ätzend.  Hülfsm. 
gegen  betäubende  Schwämme  sind:  Einet,  aus  Zink- 
vitriol (Gr.  vj  — x),  dann  gelind  abführende  Mittel 
aus  Oel  und  Salz  und  starken  schwarzen  Kaffee. 
Gegen  die  ätzenden  Schwämme:  Brechmittel  aus 
lauwarmem  asser  mit  Oel,  viel  Gerstenschleim 
mit  Oel.  Nach  dem  Erbrechen  alle  '/+  St.  gtt.  20 
spirit.  sal.  ammon.  caust.  mit  2 Essl.  Wasser; 
dabei  abführende  Ivlystiere. 

S c h wefel  le  b e r.  Hepar  sulphur.  Gegcnm. 
sind:  Citronensaft,  Essig  und  Wasser,  schleimige 
Dinge,  später  Dct.  Chinae. 

Sch  wer  er  de.  Baryta.  Gegenm.:  Innerlich 
Solutio  salis  Glauberi  oder  Sal.  anglican.  mit  Gcr- 
stenschleim. 

Spanischer  Pfeffer;  wie  bei  ätzenden 
Schwämmen. 

Stechapfel,  Datura  Stramonii ; wie  bei 
Belladonna. 

Sumach.  Rhus  radicans  und  toxicodendron. 
Gegenmittel:  Einreibungen  von  weisser  Praecipitat- 
salbe  in  die  entzündeten  Hautstellen  (wenn  die 
\ergiftung  äusserlich  geschah);  innerlich  viel  Cre- 
mor  tartar.,  Zuckerwasser  und  kühlende  Diät;  bei 
der  innern  Vergiftung  sind  Milch  und  Oel  das 
Beste. 

rI  a b a c k erregt  Betäubung,  Trunkenheit, 
Schwindel,  Erbrechen,  Durchfall,  iin  hohem  Grade 
selbst  Lähmung;  Behandlung  wie  bei  Belladonna. 

Tart.  emeticus.  Brcchweinstcin.  Heftiges 
Erbrechen  , späterhin  auch  Diarrhoe,  heftige  Le?b- 
schmerzen,  Zuckungen,  kalte  Schwcisse.  Man  un- 
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terstütze  das  Erbrechen  durch  Zuckerwasser,  gebe 
alle  */+  St.  gr.  ß,  Extr.  Opii  in  Zuckerwasser, 
späterhin  China  dct. 

The  cgi  ft.  Gegenmittel  sind:  starker  Ka- 
millenthee,  starker  Kaffee,  selbst  Camphor. 

W ismuth;  wie  bei  Zink. 

Wurstgift.  Hülfsmittel  sind:  Emetica  aus 
gr.  24  Ipccac. , darauf  gibt  man  Sal.  Glaubcri  zum 
Laxircn  ungefähr  2 — 3 Loth  in  Eiweisswasser  mit 
Baumöl.  Man  badet  dabei  den  Kr.  in  einem  Sch« e- 
felbade  und  gibt  ihm  alsdann  gr.  v— x Kali  sulphu- 
rat  in  tti.j — jj  Wasser  aufgelöst. 

Zink.  Das  oxydirte  Zink  erregt  in  grossen 
Gaben  Erbrechen,  Leibschmerz,  Krämpfe,  Ohnmäch- 
ten etc.  Da  das  Erbrechen  schon  von  selbst  er- 
folgt, so  gebe  man  lauwarmes  W asser,  Zuckcrwas- 
scr,  Milch,  Oel,  auch  schleimige  Dinge. 

Verstopfung  des  Stuhlganges,  Hartleibig- 
keit, Obstructio  alvi.  Man  unterscheide  die  Indi- 
vidualität. Es  gibt  Menschen,  bei  denen  es  natür- 
lich ist,  nur  alle  2—3  Tage  offenen  Leib  zu  haben 
ohne  Beschwerden.  Bleibt  der  Stuhlgang  zu  lange 
zurück,  so  sind  die  Folgen  verdickte  Faeces,  In- 
farcten,  Ausdehnung  des  Colon,  Obstruction.  viscer. 
abdominis,  Haemorrhoidalbesch werden.  Congestioncn 
nach  dem  Kopfe  und  der  Brust,  Hypochondrie. 
Ursachen  sind:  unterlassenes  Trinken,  harte, 

schwere,  trockene  Nahrungsmittel,  Mehlspeisen, 
Kartoffeln,  Hiilscnfriichte  , Nüsse,  Mandeln,  Kasta- 
nien, anhaltendes  Sitzen . Zusammenschnüren  des 
Unterleibs,  Mangel  der  Galle,  Verhalten  des  Stuhl- 
ganges. 

f&ljcrupic.  Man  gewöhne  sich,  täglich  früh  zu 
Stuhle  zu  gehen.  Man  trinke  mehr  Wasser , gc- 
nicsse  saftige  Gemüse,  Obst.  Acpfcl,  Pflaumen,  'ei  — 
meide  trockene,  schwere  Nahrungsmittel,  man  mache 
sich  viel  Bewegung  und  reibe  den  U.L.,  gebe  in- 
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nerlich  Fel.  tauri.  Rlieum.  Aloe,  Senna,  Gratiola, 
Scamon.  Sehr  wirksam  zeigt  sich  die  endermati- 
sche  Anwendung,  ln  Fällen,  wo  alle  Mittel  den 
angehaltenen  Stuhl  nicht  liehen  konnten,  wirkte 
Caloniel  gr.  jjj  mit  Aloe  extr.  gr.  jv  auf  eine  Vesi- 
catorstelle  in  Scrohiculo  cordis.  Wenn  der  Stuhl- 
verstopfung eine  Verstopfung  der  Unterleibsdrüsen, 
Schwäche  der  Gedärme  oder  Krämpfe  zu  Grunde 
liegen,  ist  Chinapulver  mit  Cremor  tart.  das  Pas- 
sendste. R Ol.  C'roton.,  gr.  jv;  gm.  arab.,  3.i/3i 
infus,  nicotian.  (5.0  > 5JV  zura  Klystier.  R’  Fel. 
tauri  inspiss.,  sapon.  medic. , pulv.  rhei,  ana,  30 
extr.  tarax.  q.  s.  f.  pilul.,  gr.  jj  ; Früh  und  Abends 
10  Stück.  R Aloes.  s.  scamon.,  ferri  alcoliolisat., 
ana7  oft  j f-  pilul.,  gr.  j;  1 Pille  des  Abends.  R 
Pulv.  fol.  sennae,  5)0  extr.  tarax.  q.  s.  f.  pilul. 
Nr.  60;  5 — 10  Stück  zu  nehmen.  R Extr.  cicut., 
5ft  j extr.  rhei,  3Ü  5 aq.  ceras,  nigror.,  gjv;  4mal 
1 Essl.  Karlsbad,  Kissingen,  Kämpflsche  Klystiere, 
Nux  vomica  in  äusserst  kleinen,  fast  homöopalhi- 
schen  Gaben.  Digestivpulv.  R 01.  Ricini , §j ; 
tr.  coloeynth.,  oft:  zum  Einreiben.  Gegen  habi- 
tuelle Verstopfung  sind  gerühmt:  R Gm.  gutti,  3j; 
aloes  succotr. , ,5Ü  admisce  ol.  anisi,  gtt.  xxx; 
syrup.  simpl.  q.  s.  f.  pilul.,  gr.  jv.  R Extr.  colo- 
cyn,h->  tiO  extr.  hyoscyam.,  Ptj;  f.  pilul.  Nr.  XII. 
Folior  sennae,  ft  ft  des  Abends  mit  kaltem  Wasser 
zu  übergiessen,  die  Nacht  über  verdeckt  stehen 
gelassen,  und  mit  diesem  von  den  Blättern  abge- 
gossenem Wasser  werde  des  Morgens  der  Kaffee 
bereitet.  Obstructio  alvi  spaslica  finden  wir  häufig 
bei  Personen  mit  chronischen  Neurosen,  mit  Car- 
dialzrie.  Kolik,  Hysterie,  Veitstanz,  Catalcpsie.  Hier 
verbinde  man  das  Laxans  mit  Antispasmodicis,  z.  B. 
Pol.  -ennae  rnit  Herb,  menlh.,  rad.  valerianac,  mil- 
lefol.  R Fol.  sennae,  aq.  font.,  3 j j j ; ebull. 

adde  tart.  tartar.,  syrup.  manna,  ana,  %ft.  S.  auf 
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2mal  zu  nehmen.  R’  Fol.  sennae,  summitat. 

millefol.,  3ijj ; semin.  carvi  conltis.,  3.U;  infund« 
aq.  fervid.  q.  s.  colat.,  3.jÜ  5 solve  sodae  phosphor., 
syrup.  mannae,  ana,  die  Hälfte  au^  e'n" 

mal,  dann  stündlich  1 Esslöffel  voll  bis  zur  Wir- 
kung bei  hysterischen  und  sensibeln  Personen.  - — 
Bei  Hypochondristen  mit  Neigung  zu  Obslructio 
alvi  chronica  ist  Rheum  und  Aloe  der  Senna  vor- 
zuziehen. Hier  müssen  gelinde,  eröffnende  Mittel 
Monate  lang  alle  1—2  Tage  eine  Dosis  genommen 
werden,  z.  B.  das  Solanien  Hypochondriac.  Rjiali 
tart.,  3.jjj;  rhei  optimi,  3Jl  niagnes.  carbon.,  3j/"3  j 
elaeosacch.  focnicul.,  3V.)  5 oder  R Kali  tart.,  flav . 
cort.  aurantior.,  rhei,  semin.  focnicul.,  ana,  JÜ  > 
ol.  cajcpuf. , gtl.  vjjj.  S.  vom  ersten  4inal , von 
letzterem  2mal  täglich  1 Thecl.  voll.  — R'  Tinct. 
aloes  simpl. , tinct.  rhei  vinos.,  tinct.  aromat. , ana, 
ja  S.  1—3  Thecl.  voll  und  dann  je  den  dritten 
Ta"-  ausgesetzt.  R Es.tr.  aloes  aq.,  extr.  rhei. 
ana  3j/^  ; extr.  trifol. , 5J.Ü-  M f-  Pi,ul->  f_r*  ■»■!  *’ 
alle  Abende  3—9  Stück  zu  nehmen.  Die  Aloe  in 
solchen  Verbindungen  leitet  venöse  Congestionen 
vom  Kopfe  ab  und  entfernt  solche  Stockungen  im 
U.L.  bei  Solchen,  die  viel  sitzen,  Staatsdienern, 
Schreibern,  kopfanstrengende  Arbeiten  Verrichtenden 
etc.  Hier  nützen  auch  die  sogen.  Lebenselixire, 
Elixir.  ad  longam  vitam.  — Frischer  Honig  des 
Morgens  nüchtern  genommen  ist  sehr  sicher  wir- 
kend5, angenehm  und  unschädlich  bei  Verstopfungen 
wegen  Mangel  an  Säfte.  Holzkohle  zu  einem  I hccl. 
alle  % Stund.  Kalte  Klystierc.  S.  Wasserkuren, 
Verstopfung.)  R Extr.  aloes  aq.,  cl.inim  sulphur., 
ana,  f)j  f.  pilul.  Nr.  XX  eine  Pille  vor  dem  Schla- 
fengehen. S.  Ileus. 

^ Volviiliiü.  Intussusceptio. 

jSnmutcniK  sind  Miserere,  wiithende  ...  c unei 
zen  bei  jiingern  Subjekten,  bei  altern  keine  grosse 
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Schmerzen.  Bei  der  äusserlichen  Untersuchung 
des  Bauches  findet  man  in  der  Tiefe  eine  Stelle 
gespannt;  dabei  ist  die  hartnäckigste  Stuhlver- 
stopfung. 

<£ljcntpic.  Antiphlogose  und  Erzwingung  von 
Stühlen  sind  die  Hauptsachen.  V.S.,  kalte  Fomen- 
tation,  öligte  Mittel,  Ol.  Lini  und  Ol.  Ricini  zu 
Klystieren,  laues  Bad  mit  hoher  Steisslage  und  be- 
ständigem Kneten  des  Bauches.  S.  Ileus. 

Vomitus.  S.  Erbrechen. 

Vorucitas.  S.  Gefrässigkeit. 

Vorstelierdriisen  etc.  S.  Prostata  etc. 


w. 

IVacIisUnoteii.  S.  Bubo. 

Wasserbreclien  der  Säufer.  S.  Trunk- 
sucht. Der  Hysterischen.  S.  Hysterie  Nr.  8. 

Wasserlirebs,  Cancer  aquaticus,  Noma 
oris  ist  ein  tief  in  der  Ernährung  begründeter  spha- 
celöscr  Erweichungsprocess , welcher  eine  rasche 
und  weit  umsichgreifende  Zerstörung  der  Weich- 
gebilde der  Mundhöhle  und  meistens  den  Tod  zur 
Folge  hat.  An  irgend  einer  Stelle  der  Mundhöhle, 
gewöhnlich  am  vorderen  Theile  derselben,  bald  an 
dem  Zahnfleische,  bald  an  den  Wangen  und  Lip- 
pen, seltener  an  der  Zunge,  den  Mandeln,  dem 
Gaumen  und  am  Schlunde,  klagt  der  Kranke  über 
Hitze,  Jucken,  Schmerz;  Geschwulst  an  diesen 
Theilen  ist  schwach  geröthet.  Die  innere  Wandung 
der  Borke  schwillt  ebenfalls  an,  entzündet  sich  und 
zeigt  im  Mittelpunkte  der  entzündeten  Stelle  einen 
weisslichen  Fleck  , der  sich  bald  in  ein  Geschwür 
mit  unebener  Fläche  verwandelt , und  mit  einem 
blaugrauen  oder  schwarzen  Schorfe  bedeckt;  die 
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corrodirte  Stelle  nimmt  an  Umfangzu,  wird  schmutzig, 
grau  oder  schwarz,  Athem  stinkend;  jauchiger, 
widrig  riechender,  blutiger  Speichelfluss.  Nachdem 
die  Geschwulst  einige  Tage  bestanden,  und  sich 
zuweilen  über  die  Augenlider  und  über  die  Lippen 
verbreitet  hat,  zeigt  sich  auf  der  ausseren  Fläche 
an  der  der  innern  Verschwärung  entsprechenden 
Stelle  ein  runder,  schwachrother  Fleck,  der  später 
livid  wird,  oder  es  entwickeln  sich  bläulich  schwarze 
kleine  Blätterchen , die  sich  allmälig  vergrössern 
und  der  Sitz  brandiger  Zerstörungsprocesse  werden. 
Von  nun  an  macht  die  Zerstörung  sowohl  in  der 
Ausdehnung,  als  Tiefe  rasche  Fortschritte.  Die 
Wange  wird  durchbohrt;  das  Zahnfleisch,  die  Backe, 
Lippen,  Zunge,  Nasenlöcher  lösen  sich  nicht  selten 
unter  Absonderung  einer  zähen,  graulichen,  blut- 
artigen Materie  und  Ausbauchung  eines  aashaften 
Geruches,  in  eine  faulige  Masse  auf,  fallen  stück- 
weise ab,  und  die  Knochen  sind  mit  einem  lockern, 
schwärzlichen  Ueberzuge  bedeckt.  Geht  die  Zer- 
störung vom  Zahnfleische  aus,  so  schwillt  es  auf, 
wird  livid,  trennt  sich  von  den  Zähnen,  welche 
wacklich  und  schmutzig  schleimig  bedeckt  werden; 
es  bilden  sich  pelzige,  aschfarbige  Flecke  an  ihm, 
die  in  Geschwüre  übergehen , den  Knochen  bloss 
legen,  worauf  die  Zähne  ausfallen.  Bei  stetem 
Fortschreiten  des  Uebels  kann  in  wenigen  Tagen 
das  halbe  Gesicht  vernichtet  seyn.  Nach  Innen 
setzt  sich  die  Auflösung  bis  in  den  Rachen  fort, 
doch  scheint  die  Zunge  meistens  verschont  zu  blei- 
ben. In  der  Regel  lassen  sich  die  mortificirten, 
in  eine  schwarze,  schmutzig  graue,  gallertartige, 
teigige,  erweichte  Masse  umgewandelten  Weichge- 
bilde  ohne  die  geringste  Blutung  durch  das  Messer 
entfernen,  oder  fallen  von  selbst  in  einzelnen  Stücken 
ab.  — Fieber.  — Die  Esslust  erhält  sich  lange, 
Durst  gross,  zunehmende  Abmagerung  und  Ent- 


Wasserkuren.  747 

kräftung,  Haut  bleich,  Füsse  und  Schenkel  kalt, 
Puls  klein,  schwach,  Unterextremitäten  schwellen 
oft  an,  wei  den  schmerzhaft,  colliquative  Ausleerun- 
gen, Nasenbluten,  Sehweisse,  Diarrhoen,  Tympani— 
tis,  Ohnmächten,  der  Tod.  Im  Falle  der  Genesung 
hört  die  Geschwulst  auf,  weiter  fortzuschreiten,  der 
Entzündungsrand  setzt  sich  Gränzen,  scheidet  das 
Lebende  vom  Todten,  welches  abgestossen  wird. 

Diagnose,  S.  Mundfäule.  — Von  Mercurial- 
geschwür  unterscheidet  sich  Noma  durch  das  ur- 
sächliche Moment.  Bei  Mercurialgeschwür  ist  ausser 
der  äusserst  schmerzhaften,  am  häufigsten  auf  den 
Rachen  beschränkten  Ulceration , meist  noch  das 
Zahnfleisch  beider  Zahnreihen  und  auf  beiden  Sei- 
ten,  ja  nicht  selten  die  ganze  Mundhöhle  eigen- 
tümlich afficirt,  und  Geruch  und  Form  der  Ver- 
schwärung verhalten  sich  ganz  anders , als  bei 
Noma.  — Bei  der  brandigen  Bräune  fehlen  die 
charakteristischen  Zeichen  der  Erweichung,  die 
Zersetzung  der  organischen  Masse  und  der  meist 
unbedeutende  Substanzverlust  wird  durch  brandige 
Ulceration  bewirkt.  a 

£l)enipie.  Die  örtliche  Behandlung  ist  die 
Hauptsache.  Alaun  3j  auf  §jj  Wasser  mit  Tinct. 
Myrrh.  .0/7  zum  Mundwasser.  Stündliche  Begies- 
sung  mit  Salzsäure  und  Honig  f 3j  auf  gj);  Salz- 
saure unvermischt,  Schwefelsäure,  Holzsäure  sind 
besonders  empfohlen.  Chlorkalk  zu  einem  Brei  ge- 
knetet. Hilft  Alles  nicht,  setzt  die  Zerstörung  keine 
^ranzen,  g0  wende  man  das  Glüheisen  an.  S 
Mundfäule. 

Wasserkuren.  Das  Verfahren  in  den 
nach  Grafenberger  Art  errichteten  Wasserheilan- 
stalten besteht  in  Folgendem  : Mit  einem  Schwitz- 

baa  wird  der  Tag  eröffnet  und  unmittelbar  darauf 
ein  kaltes  Bad  genommen,  hierauf  gefrühsfückt 
spazieren  gegangen,  fleissig  Wasser  getrunken,  ein 
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Wellen-  oder  Douchcbad  gebraucht,  und  mit  fort- 
gesetztem Spazierengehen  der  Vormittag  geendet. 
Nach  dem  Mittagsmahl«  abermals  promenirt,  viel 
Wasser  getrunken , später  ein  Fuss-  oder  Sitzbad 
genommen,  und  nach  dem  Abendessen  zu  Bette  ge- 
gangen. Zweck  und  Wesen  dieses  Heilverfahrens 
lassen  sich  auf  drei  Hauptobjekte  zurückführen. 
1)  Umstimmung  und  Verbesserung  der  Mischungs- 
verhältnisse der  flüssigen  und  festen  Thcile,  durch 
den  täglichen  reichlichen  Genuss  von  sehr  fi  iscliem 
Wasser,  das  sehr  arm  scyn  muss  an  festen  Be- 
standteilen und  zugleich  sehr  kalt,  und  zweitens 
durch  eine  passende  Diät.  Zum  Frühstück  Milch 
und  Weissbrod  oder  Suppe,  Mittags  Fleischsuppe, 
Geiniiss , Fleisch,  leichte  Mehlspeisen,  am  Abend 
wie  Früh,  kalte  Milch.  Verboten  sind  reizende, 
stark  gewürzte  Speisen,  Wein,  Kaffee,  Thee.  — 
2j  Erregung  kräftiger,  allgemeiner  Beactionen  und 
dadurch  bedingte  Vermehrung  der  Se-  und  Excre- 
tionen , wohlthätigcr  Criscn,  vorzüglich  durch  die 
äussere  Haut;  durck  kalte  Wasserbäder  und  ''  el- 
lcnbad  analog  wirkend.  Um  4—5  Uhr  Morg.  Ein  Wick- 
lungen in  vvollne  Tücher,  gleichzeitig  kaltes  Wasser 
getrunken  und  der  hervorbrechende  Schwetss  durch 
fortgesetztes  Trinken  von  kaltem  Wasser  unter- 
stützt, auch  für  frische  Luft,  im  Zimmer  gesorg  . 
Nach  2—3  Stunden  wird  zum  Bade  geschritten  in 
ganz  oder  nur  halb  mit  Wasser  gefüllten  Wasser- 
kübeln, die  so  geräumig  sind,  dass  nach  allen  bei 
ten  freie  Bewegung  mit  Armen  und  Fussen  statt 
haben  kann;  zuvor  wird  Brust  und  Kopf  mit  kaltem 
Wasser  gewaschen,  in  der  Wanne  selbst  wird  so- 
dann der  Körper  frottirt,  Arme  und  Beine  unauf- 
hörlich bewegt.  Dauer  nur  wenige  Minuten,  nie 
so  lan^e  bis  nach  Ueberwindung  des  ersten  Fin- 
drucks’ der  Kälte  ein  zweites  Gefühl  von  f rost 
eint  ritt,  worauf  gefiiilistiickt  und  Bewegung  gcmac  i 
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wird.  Das  Wellenbad  wird  benützt  zur  Erhöhung 
der  belebenden  stärkenden  Wirkung  der  kalten 
Bäder,  häufig  auch  allein  und  mit  glücklichem  Er- 
folge bei  rein  dynamischen  Leiden  des  Nervensy- 
stems, so  wie  bei  örtlicher  Schwäche  der  äussern 
Haut.  3)  Die  rein  örtliche  Anwendung  des  kalten 
Wassers , wegen  Localleiden  oder  zur  kräftigen 
Unterstützung  der  übrigen  Kur,  durch  Umschläge 
von  kaltem  Wasser,  Fuss-  und  Sitzbäder,  Wasser- 
douche.  Iu  Form  von  Einwicklungen  des  ganzen 
Körpers  gebraucht  man  die  Umschläge  zur  Beför- 
derung der  Transpirat,  und  Resorption  ; die  übrigen 
Umschläge  bei  Geschwüren  und  andern  chronischen 
Metamorphosen  der  Haut,  so  wie  bei  Neuralgien 
nnd  congestiv  entzündlichen  Leiden.  Die  Fussbäder 
lässt  man  vor  dem  Schlafengehen  nehmen;  Sitz- 
bäder 10 — 25  Minuten  lang,  bei  Krankheiten  des 
Unterleibs,  Haemorrhoidalbeschwerden,  Leiden  des 
Uterinsystems,  so  wie  als  ableitendes,  beruhigendes 
Mittel  bei  Aflection  des  Kopfes  und  anderer  ent- 
fernten Organe.  Die  Wasserdouche  von  16  bis  20 
Fass  Höhe,  mehrerer  Zoll  Durchmesser,  auf  den 
leidenden  Theil  oder  den  Nacken  und  das  Rückgrat. 
Die  durch  diese  Kuren  hervorgerufenen  Reactionen 
sprechen  sich  zuerst  in  der  Sphäre  des  Nerven-  u. 
Muskelsyst.  durch  Belebung  u.  Stärkung  aus,  denen 
später  deutliche  Veränderung,  in  der  Sphäre  des  ve- 
getativ. Lebens,  Verbesserung  der  Se-  und  Excretion, 
der  Qualität  der  Mischungsverhältnisse,  kritische  Be- 
wegungen, Absonderungen,  Ablagerungen  und  Aus- 
scheidungen folgen.  Den  Crisen  gehen  häufig  voraus: 
Mangel  an  Appetit  und  Schlaf,  Abspannung,  Ver- 
stimmung und  Unruhe  mit  congestiven  Beschwerden 
nach  Brust,  Kopf,  selbst  fieberhafte  Bewegungen. 
Die  kritischen  Ausscheidungen  selbst  erscheinen  am 
häufigsten  in  Form  von  Schweisscn  und  Hautaus- 
schlägen, als  blaurothc  Flecken,  BadeCricsel,  Eczema 


750 


Wasserkuren. 


und  Ecthyma,  Papulae,  Vesiculae,  Bullae,  Pustulae, 
Furunkel  und  Geschwüre.  Während  der  Crisen 
wird  die  Kur  nach  Umständen  ganz  ausgesetzt  od. 
modificirt.  Contraindicirt  ist  die  Kur:  a)  in  allen 
Fällen,  wo  in  Folge  der  Krankheiten  bedeutende 
Reactionen  schon  vorhanden  sind , als  in  Fiebern, 
acuten  Entzündungen;  b)  bei  wahrer  Plethora, 
Habitus  apoplect.,  Disposition  zu  activen  Blutflüssen, 
activcr  Congestion  nach  Gehirn  und  Lungen;  c)  bei 
so  krankhaft  erhöhter  Reizbarkeit  und  so  grosser 
allgemeiner  und  örtlicher  Schwäche  des  Nerven- 
systems, dass  dadurch  Steigerung  jener,  und  selbst 
Ueberreizung  zu  befürchten  wäre , daher  auch  bei 
kindlichem  und  dem  hohen  Aller;  d)  bei  ausgebil- 
deten idiopathischen  Leiden  oder  nur  örtl.  Schwäche 
wichtiger  Centraltheile , besonders  der  Brusthöhle, 
und  endlich  c)  bei  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
schon  entwickelten  organischen  Metamorphosen, 
sehr  blut-  und  nervenreicher  Gebilde,  wohin  orga- 
nische Leiden  des  Herzens  und  der  grossen  Blut- 
gefässe, der  Lungen  und  der  Schleimhaut  der  Luft- 
wege mit  oder  ohne  Erweichung  von  Tuberkeln, 
eben  so  auch  zu  einer  gewissen  Höhe  gesteigerte 
Veränderungen  anderer  Organe,  der  Leber,  des 
Uterus,  der  Brüste  gehören.  Indicirt  ist  hingegen 
diess  Verfahren  vorzugsweise  a)  bei  chronischen 
Nervenkrankheiten,  sowohl  von  torpider,  als  erethi- 
scher  Schwäche,  als  allgemeine  Nervenschwäche, 
Hysterie,  Neuralgien,  Lähmungen,  namentlich  in 
Folge  von  Metastasen , oder  mechan.  Verletzungen, 
schlecht  geheilten  Wunden  ; b)  bei  Schwäche  der 
Verdauungsorgane  und  Stockungen  in  Leber,  Pfort- 
ader und  Uterinsystem  von  örtlicher  Schwäche 
torpider  Art,  insbesondere  wenn  gleichzeitig  Torpor 
des  Darmkanals  zugegen  ist,  als  Haemorrhoidallei- 
den,  Hypochondrie,  Anomalien  der  Menses  und  bei 
Blennorrhoen ; c)  in  hartnäckigen  Dyscrasicn  und 
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Cachexien,  veralteten  rheumatischen  und  gichtischen 
Localleiden  , Gelenkanschwellungen , Anchylosen, 
Contracturen,  ferner  Scropheln,  degenerirter,  secun- 
diirer  Syphilis,  psorischen  und  mercuriellen  Dys- 
crasien  und  endlich  bei  mannigfachen  Formen  inve- 
terirter  Hautausschläge  von  tiefwurzelnden  Cachexien. 
Einzelne  Krankheiten  werden  folgendermassen  be- 
handelt: 

Bleichsucht.  Täglich  2mal  Schwitzen  und 
Baden , nicht  langes  einmaliges  Douchen  zur  Bele- 
bung der  Haut;  viel  Trinken,  viel  Bewegen  in  freier 
Luft. 

Diarrhoen.  Oefcere  Sitzbäder  % Stund  lang, 
nasse  Leibbinde,  kalte  Klystiere  öfters.  S.  Ver- 
stopfung dieses  Artikels. 

Flechten.  Hauptsache  ist  starkes  Schwitzen 
und  anhaltendes  Douchen.  Erregende  Umschläge 
beständig  zu  tragen;  2stünd.  Baden  der  Theile  tägl. 

I-  luor  albus.  Gelindes  Schwitzen  und  Ab- 
waschungen in  abgeschrecktem  Wasser;  lange  Sitz- 
bäder und  Einspritzungen. 

Gehirnentzündung.  Umschläge  auf  den 
Kopf,  sonst  wie  Lungenentzündung. 

Gelbsucht.  2mal  tägl.  weniges  Schwitzen, 
auf  Brust  und  Magen  Umschläge,  viel  Trinken 
Bewegung. 

Gicht.  Schwitzen,  Baden,  Douchen,  Um- 
schläge, Frottiren  im  Bade,  Sitzbäder  von  %_ V 
Stund,  öftere  Fussbäder. 

Haemorr  hoiden.  Schwitzen,  lange  Sitz- 
bäder, Douchen,  2mal  des  Tags  Schwitzen,  jedes- 
mal 2 St.  in  triefendem  Schweisse,  später  noch 
länger  im  Schweisse.  Sitzbäder  von  1 '/,  St.  Nasse 
Tücher  am  After;  strenge  Diät,  viel  Wasser  trinken 

Halsbräune.  Öfter  Wechsel  der  Umschläge 
Einschlagen  irr  nasse  Tücher  und  darin  Schwitzen’ 
Fassbäder  zu  V2  St. 
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Krämpfe.  Gelindes  Schwitzen,  dann  Ab- 
waschungen, Fussbäder  öfters  genommen  l/2  St. 
lang.  Umschläge  auf  die  krampfhaften  Stellen,  viel 
Bewegung,  fleissiges  Trinken. 

L e b er  e n tz  ü n d u ng.  Sitzbäder,  Umschläge. 
S.  Lungenentzündung. 

Lungenentzündung.  Sitzbäder  alle  St. 
Die  Füsse,  die  nicht  im  Wasser  sind,  reibe  man. 
Umschläge  auf  der  Brust  oft  gewechselt.  Nach  dem 
Sitzbade  Einschlagen  in  nasse  Tücher. 

Menstruationsbeschwerden.  Täglich 
2maligcs  nicht  starkes  Schwitzen ; man  bleibe  etwa 
1 Stunde  im  triefenden  Schweis.se , darauf  abge- 
schrecktes Bad;  täglich  2 Sitzbäder  % St.  lang; 
beständige  Umschläge  auf  den  U.L.,  viel  Bewegung, 
viel  Trinken,  manchmal  Fussbäder. 

Nervenfieber.  Einschlagen  in  nasse  Tü- 
cher, die  10  — 12  Minuten  liegen  bleiben,  abge- 
schreckle  Bäder. 

Nervenschwäche.  Schwitzen  ist  nicht 
rathsam , jedenfalls  nur  mässig.  Häufiges  ganz 
kurzes  Baden,  öfteres  Abwaschen  mit  kaltem  Was- 
ser, kurze  Zeit  Douchen , viel  Bewegung  in  freier 
Luft  mit  leichter  Kleidung. 

Rhachitis.  S.  Scropheln. 

Rheumatismus.  S.  Gicht. 

Scharlach.  Nasse  Leintücher,  abgeschreckte 
Bäder,  Schwitzen  im  nassen  Tuche. 

Scropheln.  Starkes  Schwitzen,  Baden,  Dou- 
chen, Sitzbäder,  Umschläge. 

Tetanus.  Bespritzungen  u.  starkes  Reiben 
mit  abgeschrecktem  Wasser. 

Verschleimung.  Viel  Trinken,  Sitzbäder, 
Umschläge  um  den  U.L.,  Klystiere,  täglich  kaltes 
Galizbad.  Im  Sitzbad  den  Magen  etc.  mit  genäss- 
ten Händen  zu  reiben  und  zu  kneten. 

Verstopfung.  Abends  kalte  Klrsticre  kurz 
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vor  dem  Schlafengehen , so  dass  keine  Luft  mit 
injienrt  wird,  die  ersten  4 — 5 Klystiern  bestehen 
aus  jvj  für  einen  Erwachsenen , nach  und  nach 
vermehrt  man  diese  Menge  Wassers  zu  ^xjj.  Viel 
W asscr  trinken,  viel  Bewegung,  Douchen. 

W ass  ersucht.  Einschlagen  in  nasse  Tü- 
cher und  Schwitzen  darin,  beständige  Umschläge 
am  leidenden  Theile.  Douche  ist  keine  rathsam. 

\^  e c h s e 1 fie  b e r.  Täglich  drei  Sitzbäder  von 
einer  Stunde,  trage  Tag  u.  Nacht  einen  Umschlag, 
esse  wenig,  trinke  viel  Wasser.  Leichter  Schweiss 
und  beendigt  durch  ein  abgeschrecktes  Bad.  Zur 
Zeit  des  Paroxysmus  ein  Sitzbad.  Zur  Zeit,  wo 
sich  das  Wechselfieber  verliert,  vermehren  sich  oft 
die  Anfälle.  Bei  eintretendem  Frost  wird  der  Kr. 
in  das  kalte  Halbbad  gebracht,  d.  h.  in  eine  Wanne 
mit  etwa  6 Zoll  Wasser  und  darin  vom  Wärter 
und  sich  selbst  gerieben  mit  nassen  Händen,  bis 
die  Anzeigen  der  Hitze  kommen  ; sodann  ins  Bette 
gebracht  und  das  Schwitzen  durch  Bettauflegen  un- 
terstützt. Im  Schweisse  wird  viel  kaltes  Wasser 
getrunken,  und  nach  dem  Schweisse  abgew'aschen 
In  der  fieberfreien  Zeit,  Sitzbäder,  Klystiere  und 
W asser  getrunken,  um  durch  Erbrechen  u.  Durch- 
fall die  Reinigung  der  Verdauungsorgane  zu  be- 
wirken. 

Wawerscheu.  Hydrophobie,  Wuth. 

Symptome.  Stets  ging  der  Biss  eines  tollen 
Thieres,  Hundes,  Wolfes,  Fuchses  etc.  voraus,  oder 
der  Speichel  eines  solchen  tollen  Thieres  kam  mit 
einer  wunden  oder  mit  einer  dünnen  Epidermis 
versehenen  Stelle  des  Körpers  in  Berührung  Nach 
7-14,  gewöhnlich  20-40  Tagen,  manchmal  meh- 
reren Monaten  nach  dem  Bisse  kommt  die  Wuth 
zum  Ausbruche.  Ist  die  Wunde  noch  offen,  so 
kündigt  sic  den  Ausbruch  der  Wuth  an  durch  Ver- 
änderung ihrer  Farbe  und  die  Absonderung  eines 
K!in.  Eneyd.  ?te  Auf], 
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dünnen  Eiters,  sie  juckt,  schmerzt.  Ist  die  Wunde 
schon  vernarbt,  so  entstellt  an  derselben  Jucken. 
Schmerz;  die  Narbe  entzündet  sieh,  bricht  auf,  es 
entleert  sich  eine  iehoröse  Flüssigkeit.  An  den  2 
oder  3 Ausführungskanälen  der  Unterkieferdrüsen 
zur  Seite  des  Zungenbändchens  sollen  sich  2 kleine 
Geschwülstchen  mit  fluctuirender  Flüssigkeit,  »eiche 
das  Wuthgift  seyn  soll,  und  zwischen  dein  3len  u. 
4ten  Tage  deutlich  werden,  vorfinden.  Die  Schmer- 
zen verbreiten  sich  nach  dem  Laufe  der  Nerven, 
dabei  entsteht  Mattigkeit  und  Schwere  in  den  (Glie- 
dern, Schwindel,  lletäubung,  Lichtscheu,  Traurig- 
keit, grosse  Empfindlichkeit , unruhiger  Schlaf, 
bleiches,  entstelltes  (Gesicht,  beengtes  Alhmcn.  Ekel. 
Brechneigung,  Erbrechen,  Schmerz  in  der  Herz- 
grube, heftiger  Durst,  Trockenheit  im  Schlunde, 
Abscheu  gegen  alles  Getränke,  so  dass  schon  beim 
blossen  Anblicke  des  V\  assers  Zusammenschnürung 
des  Schlundes  und  Convulsioncn  entstehen;  Anfälle 
von  Raserei,  Erectionen  des  Gliedes,  und  endlich 
erlolgt  der  Tod  aus  Ermattung,  Lähmung  oder 
Schlagfiuss.  Die  Wasserscheu  ist  ansteckend,  aber 
nicht  unter  allen  Verhältnissen.  Auf  24  Stunden 
nach  dem  Tode  ist  das  Contagium  noch  wirksam, 
wirkt  aber  nur,  in  die  Blutmasse  gebracht,  im  Ma- 
gen wird  es  verdaut.  Auch  an  unverletzten  Schleim- 
häuten ist  es  unwirksam.  Ein  von  einem  wiithen- 
den  Hunde  gebissener  Mensch  kann  wieder  inficiren. 
u.  s.  w.  Es  erlischt  das  Contagium  nicht  im  2tcn 
und  nicht  im  G3ten  (Gliede.  Die  Zeit,  binnen  welcher 
sich  die  Wasserscheu  nach  dem  Bisse  entwickelt, 
ist  5 — 50  Tage  bei  Menschen,  bei  Hunden  bricht 
die  Wuth  auch  höchstens  50  Tage  nach  dem  Iiisse 
aus.  Die  Scheu  vor  Wasser  ist  oft  bloss  ein  Symp- 
tom hohen  Nervenfiebers , der  Hysterie,  Angina, 
Gastritis. 

Pinflitocc.  Von  der  symptomat.  Wasserscheu 


durch  die  Anamnese  und  den  eigenthiimliclien 
Verlauf. 

Sljcrnpic.  Gleich  nacli  dem  Bisse  wascht  man 
die  W unde  mit  Salz-,  Seifenwasser  oder  Lauge 
aus;  ist  sie  klein,  so  erweitert  man  sic,  drückt  das 
Blut  aus.  setzt  einen  Schröpfkopf  auf,  iizt  sie  mit 
Spiessglanzbutfer,  Ammon,  caust. , Pulv.  Cosmi. 
Ol.  Vitrioli , oder  brennt  sic  mit  einem  Glüheisen, 
angezündetem  Pulver;  einige  Stunden  später  legi 
man  ein  grosses  Vesicans  auf.  Fällt  die  Borke 
nach  5—8  Tagen  ab,  so  unterhält  man  eine  Eite- 
rung 40 — 50  Tage  lang  durch  Unguenf.  Canthnrid. 
Innerlich  gebe  man  Diaphorcf. , Aqua  flor.  Naphae 
mit  Ammon,  eausf.,  wird  der  Puls  voll,  hart,  so 
macht  man  eine  V.S.,  kommen  gastrische  Erschei- 
nungen, so  gibt  man  ein  Einet.  Man  hat  ferner 
noch  folgende  Mittel  gepriesen : Die  nusserliche  und 
innerliche  Anwendung  der  oxygenirien  Salzsäure, 
des  Chlors,  Rad.  Alism.  Plantag.  Wasserwegen  eh 
gr.  20—24  nach  der  G'auterisation  und  nach ^2  St. 
eine  solche  Gabe  wiederholt.  iA  Phosphor,  Pij; 
napi.th.  Vitriol.,  3X0 '•  af|-  menth.,  gjv;  syrup.  ea- 
pillor.  ven.,  §/3 : tägi.  3 Essl.  S Tage  lang,  dabei 
ausserlich  Arsenik.  Belladonna  innerlich  in  grossen 
Dosen  steigend.  Mercur  bis  zur  Salivation.  Cam- 
phor.  Maiwurm,  1 Stück  in  Baumöl  gelegt,  bis 
er  abgestorben  ist,  wird  zum  Gebrauche  erst  mit 
01.  Terebinth.  abgerieben.  Ammon,  caust.  Ein- 
reibnngen  von  01.  Olivar.  Auch  grosse  Mengen 
Weinessig  und  Trinken  vielen  Oels,  so  viel  man 
kann,  u.  Oelbad  sollen  gute  Dienste  leisten.  An- 
dere vorgeschlagenc  Mittel  sind:  Kalte  Bäder  das 
Pulvis  antilyss.  Mcadii  (Lichen.,  Cincres  teilest 
und  Pfeffer),  Moschus,  Pulv.  antilyss.  Tunginensium 
(Moschus  und  Zinnober),  das  ormskirkische  oder 
lulli-'che  Mittel  (calcinirte  Austernschalen  Schwe- 
felblumen, Alant,  Süssholz,  Curcumawtirzel.  A lau»* 
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armenischer  Bolus).  Man  wascht  die  Wunde  mit 
lauein  Salzwasser  aus,  giesst  Acid.  sulphur.  darauf 
und  verbindet  mit  Ungt.  Cantharid.  und  digest. 
Man  cauterisire  die  Marochetischen  Bläschen  unter 
der  Zunge.  Die  Engländer  haben  grosse  Dosen 
Extr.  Plumbi  gegeben.  Bei  ganz  verzweifelten  Fäl- 
len hat  man  Gutes  durch  Injection  von  Wasser  in 
die  Venen  erfahren.  Aqua  oxymuriat.  abwechselnd 
mit  Opium  und  Belladonna.  Werl  hoffe  Pillen  aus 
Calomel,  Camphor  und  Canthariden.  Es  soll  das 
von  dem  wüthenden  Thierc  genommene  Blut  vor 
Wasserscheu  sichern.  Die  Perser  stechen  nut 
einem  spitzen  Messer  rings  um  die  Wunde  Löcher, 
schlafen  eine  Salbe  von  geriebenen  Zwiebeln  herum, 
und  fegen  ein  Stück  Kindllcisch  über,  und  über 
dasselbe  frische  Erde;  dieser  Umschlag  wird  a le 
Stund  erneuert,  bis  die  Wunde  geheilt  ist.  Wollte 
man  bei  uns  diese  Methode  nachahmen,  so  musste 
man  für  reichlichen  Schwefes  sorgen.  Ist  die 
Wasserscheu  ausgebrochen,  so  rühmt  man  Moschus, 
Opium,  Stramonium,  V.S.  in  grosser  Menge  bis  zur 
Ohnmacht,  Belladonna,  Aqua  Laurocer.  Als  ein 
Specificum  wird  angeführt.  K'_Lapid.  cancror.  ppt., 
„ulv  rad.  gentian.  rubr.,  ana,  5.Ü ; boli  rubn,  3J ; 
gm.  myrrhae,  3/3;  t.  pulv.  subtiliss.  Der  Gebis- 
sene soll  an  3 auf  einander  folgenden  Tagen  des 
Morgens  nüchtern  3 Messerspitzen  voll  mit  W arro- 
bier°  nehmen  und  darauf  den  Schweiss  abwarten : 
eine  besondere  Diät  ist  dabei  nicht  notli.g , auch 
soll  es  dabei  nicht  nöthig  scyn , die  Wunde  zu 
scarificiren  und  zu  ätzen.  Canthar.denpulver  3-6 
:Z:  lRn,  zu  gr.  j mit  gr.  vj  lvrcbsaugen  und 
Aefzung  der  Wunde.  Eine  krampfhafte  Wasser- 
scheu in  Folge  von  Schrecken  entstanden  heilte 
Lin  durch:  ft  Tr.  valerian.  «Ul.,  Lq-r.  c.  c. 
succin.,  ana,  3 j j » laui1' 
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tVassersnelit.  Hydrops.  Siehe  die  ein- 
zelnen Formen ; Nierenentartung,  Bright’sche.  Irn 
Arzneischatze  gegen  Wassersüchten  finden  wir  fol- 
gende Mittel.  Ipccacuanha  in  refract.  Dosis 
besonders  gegen  Hautwassersuclit  nach  Erkältun- 
gen und  unterdrückten  Hautausschlägen  und  der 
herumirrenden  Wassersucht,  Brustwassersucht  etc. 
Aloe  als  Abführmittel;  beim  entzündlichen  Hydrops 
hingegen  Mittelsalze.  Gratiola,  Elaterium 
bei  torpidem  Hydr.  als  Drasticum.  Ol.  Terebintli. 
gtt.  jj — v — x auf  Zucker  oder  in  Emulsion,  Saft, 
Electuar.  mit  Eidotter,  Gm.  arabic.,  Honig,  Syrup. 
u.  s.  w.,  wobei  man  schleimige  Abkochungen  nach- 
trinken lässt;  auch  äusserlich  zu  Einreibungen  in 
die  Nierengegend.  Nicotiana  vermehrt  die  Se- 
cretion  der  Haut  und  Nieren  bei  torpidem  Hydr. 
Rad.  Senegae  3.Ü — §8  auf  Aq.  §xvj  bis  zur 
Hälfte  eingekocht  alle  2 St.  1 Essl,  mit  Arnica, 
Digital.,  Scill.,  Valeriana,  Serpentar.,  Ammon,  acet., 
Liquor.  C.  C.,  Kermes,  mit  schleimigen,  Zucker- 
stoff  haltigen  Mitteln.  G'remor.  tartar.  bei  Hy- 
drops nach  hitzigen  Fiebern.  A e th  e r mercurial. 
(Sublimat  gr.j  in  ,jj  Schwefeläthergeist  aufgelöst) 
zu  gtt.  x,  2mal  tägl.  Ol.  aether.  J uni  per  i zu 
v—  vj  gtt.  in  Aq.  Petrosel.  Früh  u.  Abends.  Kali 
acet  i cum  -j— jj  in  Auflösung,  Liquor  Kali  acet., 
Oi—Zfi  O'al^  carbon..  ö.j /-?  — jj ; acet.  crud.,  §jjj 
— jv;  aquae,  %jj— jv  Esslöffelweise.)  (Kali  acet,, 
O j JÜ  J spirit._vin.  rectif.,  gj  zu  15— GO  gtt.).  ft 
Kali  acet.,  ,yjj  ; aq.  menth.,  3jjjj  ; syrup.  foenicul-, 
oj>  stündlich  1 Essl.  C a n t h a r i d e n t i n c t.  gegen 
aton.  Hydr.  nach  Scharlach,  zu  so  vielen  Tropfen, 
als  das  Kind  Jahre  zählt.  Nitrum.  R Kali  nitr.' 
,3-Ü  5 aquae  parietariae  tt>j  ; acid.  acet.,  ^ jj • cam- 
phorae  in  Spirit,  vin.,  ^jv  solut.  3 JJ j ; Col.";  ’sliindl. 

I Essl,  F errum  o x y d a t.  f u s c.  mit  Safran 
ana,  gr.  jv,  3mal  tägl..  bei  Hydr.  durch  Fehler  der 
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Rcproduction  bei  blasser  Gesichtsfarbe.  J o d. 
Scilla.  Ei’  Sapon.  medical.,  3.1 v 1 £m-  ammon., 
nitr.  potass.,  pulv.  scill.,  ana,  3.Ü > sy*'“P-  simpl.  q. 
s.  f.  pilul. , gr.  jj— jv;  2stiindlich  1 St.  Ii  Extr. 
scill.  aq.,  3/-};  extr.  Mart.  pommat._,  3.i/'3  i !UI- 
llor.  cass.,  g vj ; syrup.  flor.  cassiae,  ,g.j ; 3stiindl. 
1 Essl.  Ii  Acet.  scill..  acet.  vin.  opt.,  ana,  g/3  j 
eal.  tart.  q.  s.  ad  saturat. ; aq.  menth. , gjv;  aq. 
cinnamom.  vin.,  syrup.  diacod.,  ana,  ,3.1;  ^stündlich 
1 —2  Essl.  Digitalis  (bl. , 30  5 *•  hifus. , 3,1 ; 
ol.  terebinth.,  3-j  > vitell.  ov.  Nr.  jj;  extr.  scill.,  3.1  > 
auf  den  U.L.  cinzureibcn.  Ononis  spinosa. 
Ii  Rad.  onon.  spin. , gj;  f.  dei  ner  *4  hör.  sub. 


per 

->JX 

oxym.  scill.,  3/'i  5 3s(ündl. 
W ach  hol  d c rbcercn  in  Bier 


sp">  , x 

(in.  coct.  adde;  baccar.  junip. , ,y.jj  ; colat. , 
roob.  spinae  cerv 
y.2  Tasse  voll. 


•>i 


gekocht.  Elatcriuin  zu 


r> — */4  mit  Calomel. 


Ii  Herb,  digital.,  33;  herb.  card.  bened.,  0j ; f. 
infus.,  gvjjj ; extr.  lact.  _sylv. , 3-i/3  5 extr.  scill., 
gr.  xvj;  spirit.  junip.,  5yj  5 lamlan.  Syd. , ,pp ; 
oxym.  scill.,  gjj;  nitr.  depur.,  5.i.n  3s,iini11-  1 
besonders  nach  der  Paraccntese.  Ii  Herb  digit., 
gr.  vj ; calami  aromat. , sacch.  alb.,  gm.  mimos., 
ana,  33;  2— 3mal  1 Pulv.  R Rad.  scill.,  gr.  .ii ; 
fol.  digital.,  gr.  j;  tart.  depurat.,  3ß;  a,nal  1 p0.1- 
clies  Pulv.  Ii  Ol.  terebinth.,  spirit.  camplior. . liq. 
ammon.  caust.,  ana,  g •;  ; zum  Einreiben  bei  Ocdem 
der  Fiisse.  Ii  Kali  acet.,  3 JJ  5 spirit.  junip.,  5.3; 
(mal  20—80  gtt.  Ii  Gm.  ammoniac,  3jj;  solv.  in 
liquor.  kali  acet.  q.  s. ; nq.  juniper.,  aq.  pelrosclin, 
extr.  scill.  marit.,  gr.  v ; aether.  sulph., 


ana,  g.j.jj ; 
er.  x 


syrup.  cinnam. 


gj  ; stiindl.  1 Essl.;  Polio. 


z:n- 


nntihvdr.  Erankii.  Ii  Rad.  scill.,  gr.  vj;  rad.  _ 
»•iber.,  gr.  xjj;  kali  liitrie. , tart.  vitriol.,  ana . 3.1 ; 
divid.  in  pari,  vj ; 2 - Omni  1 Pulver.  K Roob 
junip..  roob.  sambuc. , liquor.  kali  acet.,  oxxmc. 
scill..  ana,  g.3;  tr.  digit.  aeth..  ?jj:  eremor.  tart., 
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5J.Ü  • f-  electuar. ; 4m al  1 Theel.  R Ipecacuanh., 
rJo  — Öni  f.  infus. , gvj ; spirit.  nitr.  aetli.,  ftj— 
5J;  succ.  junip.  inspiss.,  ,gj;  2stündl.  1 EssiöfTcl 
Cnach  Scharlach,  Kinderformer).  R Bare,  junip. 
herb,  absynth.,  ana,  g/-j  ; aq.  fervid.,  §xvjjj;  digere 
per  lior.  41;  3inal  1 Weinglas  voll.  11'  Auri  mu- 

1 iat.,  gr.  j ; aq.  destill.,  d.  ad  vitr.  chart.  nigr. 
vestit. ; iuial  10  gtt.  und  allmälig  mit  5 auf  25  zu 
steigen.  II  Ligni  juniperi , rad.  tarax. , gramin. 
ciclior.,  ana,  gjj  ; seneg.  sem.  foenicul.,  petroselin., 
bacc.  junip.,  ana,  5jj ; 2 Essl,  auf  1 '/„  Quart  Was- 
ser auf  1 Quart  dct.  Seiles  blutreinig.  Tliee  diure- 
tisch-diaphoretisch  wirkend.  Die  Citroncnkur,  alle 

2 St.  1 Essl,  voll  frisch  ausgepressten  Citronen— 
saft,  in  Verbindung  mit  strenger,  magerer  Diät,  fast 
Hungerkur,  gegen  viele  auf  erhöhter  Venosität  be- 
ruhende Hydropsieen. 

eelsselfäelietr.  Intermittirendes , kaltes 
Fieber.  Intcrmittens. 

Spmptomc.  Vorläufer:  Trägheit,  Mattigkeit, 
bleierne  Schwere  in  den  Gliedern,  üble  Stimmung 
des  Geistes,  Druck  und  Schwindel  im  Kopfe,  Man- 
gel des  Appetits,  Durst  und  Trockenheit  im  Munde, 
übler  Geruch  aus  demselben,  unruhiger  Schlaf, 
doch  auch  oft  das  Gegentheil,  aber  die  Kr.  fühlen 
•sich  nicht  erquickt.  Puls  matt,  klein,  oft  unbe- 
ständig. Ehemalige  Fehler  äussern  sich  nun  aufs 
Neue,  Wunden  fangen  an  zu  jucken,  Frostbeulen 
'■'erden  schwarz  u.  s.  w.  Diese  Symptome  dauern 
oft  länger  fort,  '/4  Jahr,  oft  kürzer.  Pathognom. 
/eiehen  sind:  lj  Jeder  Anfall  fängt  mit  Frost  an, 

1 i — oft  12  Stunden,  cs  übertrifft 
also  der  Frost  der  intermitt.  Fieber  den  in  einem 
remitlirenden  ungemein.  2J  Nun  kommt  allmälig 
dte  Hitze;  war  der  Frost  lang  und  heftig,  so  ist 
es  auch  die  Hitze.  3)  Schvveiss  gleichmässig  und 
warm,  verstärkte  Absonderung  des  Urins,  charak- 
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teristischer  ziegelfarbcncr  Bodensatz.  4)  Apyrexie, 
Abwesenheit  aller  Symptome.  Nähere  Beschrei- 
bung: Bei  einem  Gefühle  von  Mattigkeit  u.  Schwere 
in  den  Gliedern  entsteht  Gähnen  und  Recken  der- 
selben , Gesicht  wird  bleich , fällt  etwas  ein  , und 
diese  Symptome  verbreiten  sich  über  den  ganzen 
Körper,  dabei  wird  die  Maut  rauh,  weil  sie  sich 
zusammenzieht,  dann  werden  Nase,  Kieferspitze  u. 
Piisse  kalt,  starr,  Nägel  und  Lippen  blau.  Schau- 
der zuerst  im  Nacken  und  Rückgrat,  Füttern  vor 
den  Augen,  Sausen  vor  den  Ohren,  der  Kr.  wird 
ärgerlich.  Puls  klein  , schwach  , unregelmässig, 
eben  so  der  Alhem;  cs  entsteht  Durst,  Aufstossen, 
Erbrechen,  Urin  jumentös.  Nach  einiger  Zeit  min- 
dert sich  der  Frost,  es  entsteht  Jucken,  die  Farbe 
wird  roth,  Haut  dehnt  sich  aus,  wird  weich,  Athem 
frei,  Puls  stark  und  voll,  aber  die  Sinne  werden 
mehr  angegriffen  und  oft  treten  Delirien  ein  , Urin 
dunkel,  es  ensteht  Schwciss,  der  Urin  hat  ein  zie- 
gclmehlförmiges  Sediment.  Es  tritt  nun  Apyrcxie 
ein,  es  bleibt  bloss  Abgcschlagenhcit  und  blasses 
Gesicht  zurück.  Der  Charakter  des' Fiebers  kann 
ercthisch,  synochal  und  torpid,  cs  kann  gastrische 
Complication  vorhanden  seyn.  Man  unterscheidet : 
Intcrmitf.  manifest. , wenn  die  Symptome  deutlich 
sind,  und  verborgene,  Fcbr.  interm.  larvata,  wo  die 
Symptome  nicht  so  deutlich  sind,  zur  unbestimmten 
Zeit  periodisch  wiederkehren  und  eine  Aehnlichkeit 
mit  den  deutlichen  Wcchselficbern  haben.  Ein  bei 
offenbaren  sowohl,  als  larvirten  Intermilt,  fast  jedes- 
mal vorkommendes  Zeichen  soll  seyn,  ein  schmerz- 
haftes Gefühl  beim  Drucke  mit  den  Fingern  auf 
den  2ten  oder  3ten  Rückenwirbel;  so  lange  dicss 
anhält,  sind  Recidive  zu  befürchten,  wenn  auch 
schon  25  Tage  kein  Anfall  mehr  da  war.  Die 
larvirten  Wcchselficher  nussern  sich  gewöhnlich 
als  Kolik,  Kopfweh,  Zahnschmerzen.  Die  manifest. 
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\A  echselfieber  unterliegen  verschiedenen  Einteilun- 
gen. Nach  Wiederkehr  des  Paroxysmus:  1)  das 
einfache  tägliche  Wechselfiebcr , febr.  quotidiana 
intermitt.  simpl.,  wenn  der  Paroxysm.  nach  Verlauf 
von  24  St.  entsteht  und  nun  eine  Apyrexie  eintritt. 
Kommen  2 Paroxysmen  und  Apyrexien  in  24  St., 
so  heisst  cs  Febr.  quotid.  duplex.  Das  3fägige 
echselfieber. , Febr.  interm.  tertiana,  wenn  der 
Paroxysmus  alle  48  St.  sich  zeigt.  2)  Das  dop- 
pelte 3tngige  echselfieber , Tertiana  duplex,  wenn 
alle  3 Tage  Paroxysmen  und  Apyrexie  eintreten, 
wenn  alle  Paroxysmen  und  Apyrexien  der  ungera- 
den Tage  sich  entsprechen  und  eben  so  die  aller 
geraden  Tage,  in  Ansehung  der  Zeit  am  Tage,  wo 
sie  eintreten.  Diese  entstehen  gewöhnt,  am  Abend, 
Frost  ist  nicht  so  heftig,  als  anhaltend,  Hitze  dauert 
gewöhnlich  5— G St.  Das  2-,  fast  3tägige  Fieber, 
Febr.  tert.  duplicata,  hier  entstehen  alle  Zeit  um 
den  andern  Tag  2 Paroxysmen  und  2 Apyrexien 
u.  nun  erfolgt  ein  fieberfreier  Tag.  3)  Das  4täg. 
\Y  echselfieber,  Febr.  intermitt.  quartana  Simplex, 
alle  <2  St.  Paroxysm.,  und  Febr.  quartan.  duplex, 
hier  entstehen  die  Anfalle  2 Tage  nach  einander 
und  der  3te  i<t  fieberfrei.  Febr.  quart.  duplicata, 
hier  entstehen  2 Anfalle  an  einem  Tage,  dann  2 
fieberfreie  Tage.  4)  Hemitritaeus , semitertiana, 
triterliana,  so  nennt  man  eine  Quotidiana  und  Tcr- 
t ana,  die  zusammen  existiren;  wenn  eine  Tertiana 
intermiltens  und  Quotidiana  remittens  mit  einander 
verbunden  sind.  Nach  Verschiedenheit  der  Anfälle : 
Die  Antalle  sind  fix,  Febr.  intermitt.  fixa;  oder  sind 
vorschreitend,  Febr.  interm.  anleponens,  wenn  die 
Anfälle  früher  als  bisher  eintreten.  Die  Anfälle 
bleiben  länger  zurück , Febr.  interm.  postponens. 
Nach  der  Gefahr:  Gutartige,  Febr.  int.  benigna; 
bösartige,  Febr.  int.  maligna;  die  mit  Übeln  Zu- 
fällen begleiteten,  Febr.  int.  comitatae,  wo  Schlagfluss, 
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Delirien  etc.  damit  verbunden  sind.  Frühjahrsfieber, 
Mcrbstficber , epidemisches,  endemisches,  spora- 
disches, ercthisches,  synochales,  torpides  Wechscl- 
fieber.  Gleiche  Dauer  des  Frost-  und  Hitzestad, 
ist  dem  ereilt.  Charakter  eigen , Praevalenz  des 
Frostes  dem  torpid.,  Praevalenz  des  Hitzestad  dem 
synoeh.  Charakter.  Beim  ereth.  Charakter  sind  die 
Krisen  complet,  beim  entzündlichen  zu  schwach, 
beim  torpiden  zu  schwach  oder  colliquativ.  Beim 
ereth.  ist  die  Apyrexie  rein  , ist  diese  aber  unrein, 
so  nähert  es  sich,  wenn  der  Puls  während  der 
Apyrexie  voll,  gespannt  ist,  die  Hauttemperatur 
erhöht  bleibt,  dem  synochalen  Charakter;  wo  da- 
gegen grosse  Abgeschlagenheit , Eingenommenheit 
des  Kopfes,  Summen  und  Saussen  vor  den  Ohren, 
Sinnesstörungen,  überhaupt  erschlaffende,  nervöse 
Erscheinungen  stattfinden,  ist  Hinneigung  zum  tor- 
piden Charakter.  Frühlingsintermitt,  sind  meist 
ereth.,  oder  zur  Synocha  hinneigend,  Herbstintcrm. 
neigen  mehr  zum  Torpor.  Die  Ouartana  neigt  sich 
mehr  zum  torpid.,  die  Ouotid.  mehr  zum  synoeh., 
die  Tertiana  mehr  ztim  ereth.  Charakter.  Kräftige 
Individ.  mehr  zum  synoeh.,  alte,  decrepide,  abge- 
lebte mehr  zum  torpid.  Der  Genius  epidcmicus  und 
cndemicus  übt  ebenfalls  Einfluss  auf  den  Charakter. 

Jliugnooc.  Krankheiten  mit  intermitt.  Fieber- 
typus unterscheiden  sich  von  der  sogen.  Febr. 
interm.  maligna,  wo  ebenfalls  topische  Erschei- 
nungen, z.  B.  in  Gehirn,  Lungen  etc.,  auftreten, 
dadurch,  dass  bei  den  bösartigen  Formen  der  In- 
termittens  die  Apyrexie  ganz  oder  fast  ganz  frei 
ist  von  den  Symptomen,  was  bei  den  Krankheiten 
mit  intennittirendem  Fiebertypus  nicht  der  Fall 
ist,  indem  während  der  Zwischenzeit  die  topische 
Aflection  der  Organe  fortdauert. 

föbcmpic.  Zur  Zeit,  wo  Intermittent.  epidem., 
oder  «o  sic  endemisch  Vorkommen,  schütze  man 
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pich  durch  einfache  verdauliche  Kost,  Vermeidung 
aller  Yerkältung , des  Liegens  auf  freiem  Felde, 
des  Schlafens  in  niedern , tief  gelegenen  Zimmern, 
des  Entblössens  des  Körpers  zur  nächtlichen  Weile. 
Der  Genuss  des  Fleisches,  der  Fische  und  der  Eier 
wird  von  allen  Aerzten  des  Orients  beim  kalten 
Fieber,  während  und  noch  lange  Zeit  nach  dem 
Fieber  auf  das  strengste—  untersagt , und  in  der 
That  scheinen  diese  Speisen,  ja  schon  eine  Fleisch- 
suppe, im  dortigen  Klima  durchaus  nachtheilig  zu 
seyn ; saure  Speisen,  alle  Vegetabilien  und  Früchte 
sind  die  zuträglichste  Diät.  Das  gewöhnlichste 
Volksmittel,  mit  günstigstem  Erfolge  oft,  ist  starker 
lieisser  Kaffee  mit  Zitronensaft.  5/3  gebrannten, 
gestossnen  Kaffee  mit  §jj  heissem  Wasser  infun- 
dirt  und  eben  so  viel  Zitronensaft  in  der  Apyrexie 
getrunken  (/Oppenheim).  Sind  Vorläufer  der  Febr. 
interm.  da,  so  kann  man  vielleicht  durch  ein  Emet. 
oder  warme  Bäder,  Pulv.  Doweri,  je  nachdem  ali- 
inentarische  Schädlichkeit  oder  Verkältung  schuld 
i-t,  die  Krankheit  abbrechen.  Die  Indicatio  morbi 
bezieht  sich  auf  die  Krankheit  als  Totalität  und 
auf  die  einzelnen  Anfälle.  Wo  der  Charakter  des 
Fieber-  der  erethische  und  keine  Complication  zu- 
gegen ist.  wird  ein  mehr  exspectatives  Verfahren 
hinreichen,  daher  Aufenthalt  im  Bette,  leichte  Be- 
deckung. im  Froststad,  bei  heftigem  Durste  lau- 
warmes Getränke,  selbst  ein  Infus.  Mcnthae,  oder 
lauwarme  Limonade.  Im  Hilzcstad.  dieselben  Ge- 
tränke, nur  etwas  kühler.  Im  Stad,  der  Krise 
hüte  sich  der  Kranke  vor  Verkältung;  ist  die  Krise 
nicht  sehr  copiös , so  gibt  man  ein  Pulv.  Doweri, 
Infus.  Sambuci.  Bei  synochalem  Charakter,  bei 
plethorischen , blutreichen  Individuen,  bei  starken 
Congestionen  nach  der  Brust,  bei  Anlage  zur 
Phlhisis  oder  Apoplexie  ist  es  nötliig,  eine  kleine 
I Blulentleerung  zu  machen;  Blutegel  sind  der  V.S. 
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x'orzuziehen , wenn  man  damit  ausreicht ; dabei 
schon  im  Froststad,  kühlendes  Getränke,  Zitronen- 
oder Pomeranzensaft;  kalte  Ueberschläge  bei  Ge- 
fahr der  Apoplexie  auf  den  Kopf  und  Klystiere, 
strenge  antiphlogist.  Diät.  Bei  torpid.  Charakter 
reibe  man  den  Körper  mit  warmen,  in  Mastix  oder 
Camphor  getunkten  Tüchern,  mit  Spirit.  Camphorat., 
warmem  Essig,  lege  Senfteige  an  die  Waden,  Brust, 
Oberarme,  Klystiere  aus  Infus.  Chamomill.,  Valcrian. 
auch  Naphthen  und  etwas  Ammon,  caust. , letztem 
auch  äusserlich.  Können  die  Kranken  schlingen, 
so  gibt  man  Infus.  Yalerian.,  Menthae,  Calami  mit 
Naphthen,  Arak,  Branntwein.  Bei  heftigem  Er- 
brechen Opium  tinct.,  gtt.  vjjj  — x alle  5 — 8 Minuten, 
auf  den  Bauch  Sinapismen.  Vesicantia,  wenn  die 
Durchfälle  oder  das  Erbrechen  nicht  stehen  wollen, 
und  streut  auf  die  wunden  Stellen  Opium,  Morphium 
ein,  gibt  innerlich  Nux  vomica.  In  dem  Stad,  der 
Krise  gibt  man  Acid.  Hall.,  phosphoric.,  sulphuric. 
In  Bezug  auf  die  Behandlung  der  Krankheit  als 
Totalität  muss  man  unterscheiden:  ob  die  Interm, 
rein  oder  complieirt,  ob  sic  die  Bedeutung  der  depu- 
ratoria  habe  oder  nicht;  ob  Gefahr  auf  den  nächsten 
Eintritt  des  nächsten  Paroxysmus  stehe  oder  nicht. 
Ist  keine  Complication  zugegen,  kann  der  nächste 
Anfall  dem  Leben  des  Kranken  Gefahr  bringen,  ist 
die  Interm,  keine  depuratoria,  so  kann  man  sogleich 
gegen  die  Krankheit  zu  Felde  ziehen.  Ist  C'ompli- 
cation  zugegen,  so  muss  diese  erst  getilgt  werden, 
ehe  man  zur  Bekämpfung  der  Interm,  schreitet; 
also  bei  Gastricisnius  Einet,  oder  Rlicum,  Mittel- 
salze, je  nachdem  die  Turgcscenz  nach  oben  oder 
unten  geht,  bei  Entzündungen  V.S  , Mercurfrictionen. 
Hat  das  Fieber  den  Charakter  der  depuratoria,  so 
darf  man  nicht  sogleich  mit  den  Fcbrifugis  cin- 
schreiten,  hat  es  ihn  aber  nicht,  so  ist  kein  Grund 
vorhanden,  der  Interm,  ihr  Wesen  treiben  zu  lassen. 
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Soll  Intertu.  depurat.  seyn,  so  müssen  folgende  Mo- 
mente stattfinden:  es  müssen  anderweitige  Krank- 
heiten in  dem  von  Interm,  befallnen  Individ.  vor- 
handen seyn,  die  einen  Gegensatz  zu  Interm,  bilden, 
als  : impetiginöse  Krankheitsprocesse,  Herpes,  Porri- 
gines  , Phthisis  , Abdominalneurosen  , Cardialgien, 
Hypochondrie.  Epilepsie,  Hysterie,  Producte  früherer 
Interm.,  als  Fieberkuchen,  Gelbsucht  etc.;  die  Krank- 
heit muss  eine  schlimmere,  gefährlichere,  schwerer 
heilbare  seyn  als  Interm,  selbst;  es  muss  sich  gleich 
in  den  ersten  Apyrexien  bestimmt  nachweisbare  Ab- 
nahme der  Krankheitserscheinungen  zeigen,  beson- 
ders bei  Fieberkuchen  u.  Gelbsucht.  Ist  die  Interm, 
nicht  complicirt,  nicht  depuratoria,  so  schreitet  man 
mit  der  specifischen  Behandlung  vor.  Anfangs:  Re- 
solventia,  Salmiak,  Flor.  sal.  ammon.  mart.,  Anti- 
monpräparate, Tart.  emet.,  Sulphur.  aurat.,  Vinum 
Huxh.,  Seife,  Fel.  tauri,  Gummata,  Kalien  etc.  und 
endlich  China,  Chinin,  Arsenik.  Das  Chinin  ver- 
bindet man  am  besten  mit  Salmiak  und  Opium. 
VY ill  man  das  lieber  schnell  heben,  so  gibt  man 
Chinin,  hat  man  aber  nicht  zu  sehr  zu  eilen,  so 
gibt  man  China  in  Substanz.  Gelingt  es  mit  China 
und  Chinin  nicht,  so  gibt  man  Tr.  Fowleri  2 — 3mal 
täglich  zu  gtt.  vj,  steigend.  Hartnäckige  Fieber, 
Quartanae,  Rccidive,  widerstehen  manchmal  allen 
Mitteln,  der  China  etc.  In  solchen  Fällen  hat  man 
die  China  zu  früh  angewendet;  man  schicke  daher 
Salmiak,  Trifol.  febrin. , Emet.  voraus;  oder  es 
liegt  eine  Dyscrasie  zu  Grunde,  die  erst  behandelt 
werden  muss,  z.  B.  Syphilis.  Zuweilen  ist  Alles 
das  vergebens,  dann  ist  Belladonna,  zu  gr.  jj — jv 
täglich,  das  Hauptmittcl,  ferner  besonders  bei  Ob- 
structionen  der  Eingeweide,  Calomel  u.  Extr.  Che- 
lidonii,  ferner  Eisen,  Flores  sal.  ammon.  mart.; 
endlich , wenn  Alles  nicht  helfen  will , Phosphor, 
i'v  Phosphor.,  gr.  j ; ol.  terebint.,  ,jj ; 4mal  gtt.  10. 
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S.  Ficbcrkuchen.  R'  Tr.  arsenic.  Fowl.,  ,3/3;  tägl. 
2mal  6 Tropfen  in  Wasser  zu  nehmen  (gtt.  x ent- 
iiallen  gr.  */ir.  Arsenik).  K>  Sohlt,  arsenic.  Fowl., 
gtt.  vj ; aq.  font. , 5 j ; Ir.  aromat. , 3.Ü  j Pyrup. 
cinnamom. , §/3 ; f-  haustus;  auf  einmal.  Kali 
arsenic.  zu  gr.  '/48 — '/, n ; 2 — 4mal  tägl.  R Tart. 
emet.,  gr.  xv — s\j;  natr.  carbon.  dcpur.,  P\j ; amnion. 
muriat.,  3Jj  co|'t-  pcruvian.,  ,jj  j divid.  in  part.  x : 
3— 4 Pulv.  tägl.  K'  Chinin,  sulphur.,  gr.  xj.j — xx\: 
natri  acet.,  sacch.  alb.,  ana  3 J 5 divid.  ’n  l,a|,t-  vj  : 
2stündl.  I Pulv.  K'  Gort,  pcruv.  reg.,  gjj ; kali 
carbon.  depurat. , 3.1  5 ,a>'t-  cmcC  > &T-  XVJ » syrup. 
simpl.  q.  s.  f.  boli  Nr.  CO;  in  24  St.  zu  verbrauchen. 
R Ghinin.  sulphur.,  gr.  x;  pulv.  rad.  liquirit.,  gr.xjj; 
tragacanlh.,  gr.  vj;  syrup.  diacod.  q.  s.  f.  boli  Nr.  jjj; 
während  der  Apyrexie  zu  verbrauchen.  R_Aq. 
cerasor.  nigr. , §jv;  tr.  Ilor.  papav. , op  ■ — Ov.l  : 
syrup.  Ilor.  papav.,  5.1;  stündl.  1 Essl,  in  der  Hitze 
des  Fiebers  sehr  erquickend.  R Sulphur.  aurat., 
kali  sulphur.,  conch.  praeparat. , ana  3/3  5 Ai viH. 
in  part.  vj;  3stündlich  in  der  Apyrexie.  R Gort, 
peruvian.  reg.,  §jj/3;  ammon.  muriat.,  3-i.i 5 mc-' 
puri , syrup.  cort.  aurant. , ana  §jj;  f.  clectuar. 
S.  Kurz  vor  dem  Anfall  TheclöfT'clwcise  zu  3J— 4,1 
zu  verbrauchen.  R Ammon,  muriat.  depur. , o.Uj 
flor.  chamomill.,  rad.  calam.  arom.,  cort.  salicis 
pentand.,  ana  3.ijj;  mcl.  despumat.  q.  s.  f.  clectuar.; 
2stiindl.  1 — 2 Thcel.  in  der  Apyrexie.  R Ammon, 
muriat.,  3.)  5 extr.  trifol.  febrin.,  3-i/3  5 afl-  f°n,a,’j) 
^vj ; syrup.  d.  rheo  c.  eich.,  5-1/3;  stündl.  1 Essl. 
R Arsen,  alb.,  gr.  j;  aq.  cort.  aurant.,  §jx;  syrup. 
coi't.  aurant.,  §j;  stündl.  1 — 2 Essl,  in  der  Apyrexie. 
R Arsen,  sulphur.,  gr.  /3 — j;  sacch.  alb.,  s)/3;  0 • 
anisi , gtt.  j;  d.  t.  d.  Nr.  XII.  lu  der  Apxicxie 
1 Pulv.“  Werden  Asthmatische  von  Wechselfiebern, 
besonders  Quartanfiebern  befallen,  so  müssen  diese 
behutsam  mit  ltesolventibus  behandelt  werden,  man 


Wehen. 


767 

heilte  auf  diese  Weise  mit  dem  Wcchsclficber  auch 
das  Asthma.  Wechselfieber,  bei  denen  der  Frost 
fast  den  ganzen  Paroxysmus  hindurch  anhält,  so 
dass  die  Hitze  nur  undeutlich  und  von  Frostschaucr 
unterbrochen  hervortritt,  und  sehr  unvollkommncr 
Schweiss  erfolgt , haben  eine  deutlich  nervöse, 
krampfhafte  torpide  Natur,  und  müssen  mit  krampf- 
stillenden Mitteln,  besonders  Opium,  behandelt  wer- 
den. Es  wurden  auch  schon  Wechselfieber  durch 
Einreibungen  von  Brechweinsteinsalbe  oder  Cantha- 
ridentinctur  geheilt.  Bei  Kindern,  welche  das  Chinin 
nicht  ordentlich  nehmen  wollen,  kann  man  es  ender- 
matisch  beibringen,  man  schickt  auslcerende  Mittel 
voran  und  lässt  Chinin  2mal  täglich  auf  eine  Vesi- 
catorstelle,  oder  Chinin,  sulphur.  gr.  vjjj  mit  etwas 
Pomade  auf  e'ne  Vcsicatorstelle  des  Muscul.  dcltoid. 
in  der  Apyrexie  appliciren.  — Eisenmiftel  sind 
namentlich  bei  hartnäckigen  Quartanen  gerühmt. 
IA  Extr.  trifol.  übrin.,  §j;  limatur.  ferr.,  3.Ü  j f-  c. 
mell.  q.  s.  electuar.;  alle  2—3  St.  einer  Nussgross. 
Ferrum  sulphuricum  3J  in  j Aq.  font.  gelöst 
alle  2 St.  */. — 1 Trinkglas  voll  zwischen  den  An- 
fällen zu  nehmen.  Salicin  in  Pulver-  oder  Mixtur- 
form  von  gr.  G gewöhnlich  gr.  j stündl.  Auten- 
riethische  Salbe  in  der  Apyrexie  auf  den  U.L.,  die 
Schenkel,  das  Rückgrat,  die  Arme  abwechselnd 
einzurciben , ohne  Pusteln  zu  erregen,  namentlich 
bei  Kindern. 

elien.  Dolores  ad  partum,  Geburtswehen. 
Wahre  Wehen  entstehen  in  der  Lendengegend,  gehen 
von  da  in  den  Schoos,  die  Schenkel;  der  Mutter- 
mund öffnet  sich  während  derselben,  und  die  Ge- 
bärende hat  die  Empfindung,  als  wolle  etwas  aus 
dem  Leibe  hcrausdrängen ; sic  kommen  und  ver- 
gehen , man  fühlt  äusserlich  das  Hartwerden  des 
Uterusgrundes  unter  der  Wehe,  sie  können  durch 
kein  Mittel,  keine  Lavements,  Antispasmodica  etc. 
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beseitigt  werden.  Schmerzen,  welche  diese  Merk- 
male nicht  haken , sind  kolikartiger,  entzünd- 
licher etc.  Natur,  daher  falsche  Wehen,  sie  er- 
weitern den  Muttermund  nicht,  sondern  ziehen  ihn 
vielmehr  zusammen.  Zu  schwache  W e h e n. 
Ursachen  können  seyn : allgemeiner  Ivräfiemangel 
in  Folge  von  Krankheiten , Blutungen , Leucorrhoe, 
erschöpfenden  Anstrengungen  des  Uterus;  zu  vieles 
Fruchtwasser,  sehr  grosses  Kind,  Zwillinge,  Dril- 
linge. Nach  diesen  Ursachen  richtet  sich  die  Be- 
handlung. Bei  zu  vielem  Fruchtwasser  sprenge  man 
die  Haute;  bei  Atonie  des  Uterus  dienen  Natrum 
boracicum,  gr.  jv — vj  alle  ‘/2 — j/+  St.;  Infus.  Cin- 
namoni.,  Melissac,  Secalc  cornut.,  Tr.  Cinnamom.; 
Liniment,  volat.  auf  den  U.L.  Gewaltsam  auf- 
geregte Wehen,  welche  die  Kreisende  gar 
nicht  verlassen,  keine  Ruhe  gönnen,  führen  Er- 
schöpfung herbei,  kommen  namentlich  bei  jungen, 
vollsaftigen,  kräftigen  Individ.  und  zugleich  reiz- 
barem Körper  vor.  Man  verhüte  alle  reizende  Ein- 
wirkungen und  verfahre  allgemein  antiphlogistisch. 
Krampfhafte  Wehen.  Die  Zusammenziehung 
geht  vom  Grunde  des  Uterus  mehr  nach  aufwärts, 
bei  magern , rigiden  Körpern  mit  Neigung  zu 
Krämpfen,  männlichem  Habitus,  oder  auch  schwäch- 
lichen, reizbaren  Körpern  (keine  Hitze  u.  Schmerz- 
haftigkeit bei  Berühung  des  Uterus  wie  bei  ent- 
zündlichen Zuständen).  Die  Härte  des  Uterus  ist 
unter  der  Contraction  ungleich,  und  die  Einschnürung 
des  untern  Gebärmuttersegments  ist  oft  beim  Unter- 
suchen fühlbar.  Dazu  kommen  öfters  andere  krampf- 
hafte Zufälle,  Erbrechen,  Blasenkrampf,  Schluch- 
zen. Man  mache  Fomentationcn  mit  ausgewundenen, 
in  den  Aufguss  von  Chamill. , Hyoscyam.,  Scrpyll. 
getauchtem  Flanell ; Einreibungen  von  Ol.  Hyos- 
cyam. ; erweichende  Klystiere.  Einige  Tropfen 
Liquor  C.  C.  mit  Tr.  thebaica.  Tr.  Valerian.  aeth. 
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Pulvis  Doweri.  Nachwelten  sind  bei  schneller 
Geburt,  bei  öfters  Gebärenden  regelmässig;  anomal 
sind  sie  bei  Erstgebärenden,  wenn  sie  sehr  schmerz- 
liaft  sind,  sehr  lange  dauern.  Ursachen  sind:  er- 
höhte Sensibilität,  im  Uterus  zurückgebliebene  fremde 
Körper,  schmerzhafte  Zustände  der  Brustwarzen, 
alle  das  Gefäss-  u.  Nervensystem  erregende  Reize. 
Man  entferne  die  fremden  Körper  aus  dem  Uterus ; 
bei  A erstimmung  des  Gefäss  - und  Nervensystems 
verordne  man  antiphlogistische  Diät , Emulsionen, 
Valerianinfus. , Auflegen  warmer  Tücher,  Pulvis 
Doweri,  G'astor.,  Asa  foet.,  Laudanum.  K;  Tr.  opii 
simpl.,  gtt.  \x ; spirit.  nitr.  aeth. , .jj;  aq.  flor. 
aurant. . _5vj  ; Zstündl.  1 Essl. 

IV  eicliselzopf.  Plica  polonica. 

Jb'ijmptomc.  Verwirrung  und  Verwicklung  der 
Haare,  zuletzt  in  Zöpfen , sie  verdicken  sich  und 
schwitzen  eine  klebrige  Materie  aus,  wodurch  sie 
zusammengehalten  werden.  Bei  einem  hohen  Grade 
werden  sie  schmerzhaft  und  es  entstehen  an  den 
Nägeln  Excrescenzcn.  Dem  Ausbruche  gehen  vor- 
her: Müdigkeit,  Glieder-,  Kopfschmerzen,  Schwin- 
del. Fieberreiz,  übelriechende  Schweisse.  Nach 
dem  Ausbruche  verlieren  sich  diese  Zufälle.  Wird 
der  Zopf  vor  der  Zeit  abgeschnitten,  so  kommt  er 
wieder  und  es  erfolgt  oft  Lähmung,  Taubheit,  Blind- 
heit u.  s.  w. 

£ljcrapie.  Man  behandle  die  allgemeine  Dys- 
cra-ic  und  löse  den  Zopf  vorsichtig  ab.  Nach  dem 
Abschneiden  betupfe  man  die  leidenden  Stellen  mit 
oxygenirter  Salzsäure.  Auch  äusserlich  nngewendet 
heilt  der  Sublimat,  3/3  auf  tfe  .j  Wasser,  Morgens 
u.  Abends  damit  zu  waschen.  Plummerische  Pillen 
oder  Pulver.  Ft  Sulphur.  aurat.  antimon.,  calomel., 
ana  gr.  vj;  magnes.  carbon.,  3j>  divid.  in  part.  VI., 
Früh  und  Abends  1 Pulver;  eine  Salbe  aus  rothem 
Praecipitat,  dabei  Sublimatpillen,  stellten  einen 
Klin.  Encyd.  2te  Auü.  4 9 


770 


Wiederkauen. 


Kranken  in  8 Wochen  wieder  her.  Man  gebe  An- 
timon und  Dct.  Quajaci.  Ist  die  Ausscheidung 
vollendet,  welches  man  daran  erkennt,  dass  der 
Zopf  das  vorher  glänzende  Ansehen  und  den  üblen 
Geruch  verliert  und  an  gesunden,  frischen  Haaren 
hängt,  so  schneidet  man  ihn  ab.  Acid.  nitricum 
zum  Waschen  und  Baden. 

Wicdcrkaueii  beim  Menschen.  Ruminafio 
humana. 

S'pmptenu.  Schon  einige  Zeit  im  Magen  auf- 
gehaltene Speisen  werden  wieder  durch  den  Schlund 
ohne  alle  Anstrengung  des  Magens  etc.  in  den  Mund 
getrieben;  auch  Getränke  werden  mminirt,  nicht 
bloss  Speisen,  wie  bei  Thiercn,  auch  kann  dieselbe 
Portion  mehremal  ruminirt  werden,  nicht  wie  beim 
Thicre  nur  einmal,  auch  ist  das  II  iedcrkaucn  beim 
Menschen  manchmal  ein  freier,  unwillkürlicher  Akt. 
Nur  was  im  Magen  sich  findet,  nicht  was  im  Zwölf- 
fingerdärme, kann  ruminirt  werden.  In  manchen 
hallen  kann  der  Wiederkauendc  ganz  gesund  und 
ohne  alle  Beschwerden  seyn , doch  sind  in  den 
meisten  Fällen  andere  krankhafte  Erscheinungen 
damit  verbunden  ; bei  einigen  ist  die  Magengegend 
gespannt,  empfindlich,  und  gewöhnlich  sind  Schwäche 
des  Magens  und  der  Verdauung,  Unordnung  im  U.L.. 
Blähungen,  Magendrücken,  Verstopfung  oder  Durch- 
fall zugleich  mit  vorhanden.  Die  Krankheit  entsteht 
am  häufigsten  schon  in  der  frühen  Jugend,  wird 
aber  leicht  bei  Kindern  übersehen , wird  mit  Er- 
brechen verwechselt.  Sie  soll  erblich  seyn,  ist 
manchmal  symptomatisch  bei  Hysterie  und*  Hypo- 
chondrie, wird  ferner  verursacht  durch  abnorme 
Reizbarkeit  des  Magens,  Laxität  des  Oesophagus, 
eine  eigene  Idiosyncrasic  des  Magens.  Gelegen- 
heitsursachen sind:  mechanische  Reize,  zu  warme, 
*u  grosse  Quantitäten  Speise , chemische  Reize, 
Säurebildung  ctc.,  organische  Fehler,  'Verhärtungen. 
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Geschwulst,  'S  erschliessung  des  Pylorus,  Verhärtung 
des  Pancreas. 

pingnosc.  Beim  Erbrechen  findet  Anstrengung 
statt,  liier  nicht;  die  gewöhnlichen  Vorboten  des 
Erbrechens  fehlen  hier.  Das  Wiedergekaute  behält 
den  Geschmack  nicht,  den  es  als  Speise  hatte. 

<£ljmtptt.  Die  Kranken  sollen  suchen,  das 
Wiederkauen  zu  unterdrücken;  ist  diess  nicht  mög- 
lich. so  gibt  man  Polio  Riveri  während  der  Anfälle. 
Ausser  den  Anfällen  hat  man  die  Aufgabe,  die  Reiz- 
barkeit des  Dagens  herabzustimmen  durch  Narcotica, 
Antispasmodiea,  mit  Tonicis;  äusserlich  Einreibun- 
gen von  Liniment,  narcot.,  Vesicanf.  auf  die  Magen- 
gegend. Wenigen  rofhen  Bitterwein.  Abführmittel, 
vorzüglich  der  Gebrauch  der  Molken.  Regulire  die 
Diät,  leicht  Verdauliches,  mehr  Fleisch  als  Vege- 
tabilien.  Die  Speisen  sollen  gehörig  gekaut  und 
langsam  geschluckt  werden,  die  Kranken  sollen  sich 
nicht  auf  einmal  sättigen,  sondern  in  öftern,  kleinen 
Portionen.  Man  entferne  Würmer,  gastrische  Un- 
reinigkeiten, verbessere  die  Säure,  den  Magensaft, 
die  Galle;  bei  organischen  Fehlern  palliatives  Ver- 
' fahren. 

^Vimlkolik.  S.  Colica  fialulenta. 

Wochenbett.  S.  Kindbett. 

W undficber.  Febris  traumatica,  inflam- 
mat. . secundaria.  Der  Eingriff  der  Trennung  und 
Zutritt  der  Luft  zu  den  blossgelegten  Thcilen  und 
die  böigen  der  W unden  bedingen  zuweilen  eine 
riieilnahme  des  gesammten  Organismus,  ein  Fieber 
Wundfieber.  Dieses  steht  nun  mit  der  Entzündung 
der  Wunde  in  gradem  Verhältnisse;  die  Entzündung 
kann  einen  erethisclicn , synochalcn  oder  torpiden 
Charakter  haben  und  ebenso  kann  die  Natur  des 
biebers  dreifach  seyn.  Abgesehen  von  dem  Cha- 
rakter des  Fiebers  können  sich  noch  Nervenzufiille 
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zu  den  Wunden  gesellen,  welche  gleichsam  selbst- 
ständig sind  und  meist  dem  nervösen  Fieber  ange- 
hören. Solche  Erscheinungen  sind:  heftiger  Schmerz, 
der  mit  der  Entzündung  der  Wunde  nicht  im  Ver- 
hältnisse steht,  Unruhe,  Schlaflosigkeit,  Irrereden, 
Krämpfe,  Zuckungen,  Trismus,  Tetanus  u.  s.  w. 
Die  Ursachen  dieser  Zufälle  sind:  krankhaft  erhöhte 
Empfindlichkeit  des  ganzen  Körpers,  oder  des  ver- 
letzten Theils  , Verletzungen  von  Nerven , Aponeu- 
rosen  und  sehnigten  Thcilcn , Unterbindung  de.« 
Nerven  mit  den  Gcfässen,  fremde  Körper  in  der 
Wunde,  angehäufter  schlechter  Eiter  in  derselben, 
verdorbene,  nasse  Luft,  Erkältungen,  grosser  Blut- 
verlust, consensuelle  Reize  besonders  in  den  ersten 
Wegen  etc.  Nach  dem  Charakter  des  Fiebers  und 
diesen  Ursachen  richtet  sich  die  Behandlung.  Bei 
crethischem  Charakter  einfache  Behandlung  der 
Wunde,  bei  synochalem,  S.  Synocha;  bei  torpidem 
Charakter  die  Behandlung  des  Torpors  oder  Typhus. 
Kommt  cs  zu  den  genannten,  vom  Fieber  unab- 
hängigen Nervcnsymptomcn , so  erforsche  man  die 
Ursache  und  hebe  sie.  Bei  dem  in  den  spätem 
Perioden  einer  Wunde  mit  schlechter  Eiterung  hin- 
zutretendem intermittirendem  Wundficber,  bei  wel- 
chem des  Morgens  z.  ß.  Frösteln  eintritt,  der  Eiter 
zur  Jauche  wird,  dann  etwa  nach  Mitternacht  nie- 
derem ein  Frösteln  mit  Hitze,  Sclnvciss  folgt  u.  s.  w.. 
liegt  der  Grund  in  der  Absorption  des  schlechten 
Eiters  durch  die  Venen.  In  solchen  Fällen  findet 
man  bei  der  Section  Eiterdepots  im  Parenchym  ver- 
schiedener Organe,  in  den  Gelenken  u.  s.  w.  Man 
behandelt  diese  gewöhnlich  tödtlich  endenden  Fälle 
mit  Emeticis  aus  Ipecacuanha  und  Tart.  einet,  und 
sucht  nach  dem  Emcticum  Schweissc  hervorzu- 
bringen. Zu  gleicher  Zeit  suche  man  in  der  U unde 
den  Eiter  zu  verbessern  durch  Chlor  und  andere 
desinficirende  Mittel. 


Wurmkrankheil. 


t+’i+'f* 

i i O 

urmlirauUlieit.  Helminthiasis. 
Symptome.  Blasse  Gesichtsfarbe  mit  blauen 
Ringen  um  die  Augen,  öfterer  Wechsel  der  Farbe 
des  .Morgens  und  nüchtern,  Zusammenlaufen  des 
Speichels  im  Munde,  Uebelichkeit,  übler  Mund- 
geruch . unregelmässiger  Appetit , Heisshunger, 
Jucken  in  der  Nase,  Niessen,  aufgetriebener,  nicht 
harter  U.L.  Leibschmerzen  in  der  Nabelgegend, 
erweiterte  Pupille,  Nasenbluten,  Zusammenfahren 
im  Schlafe,  Zähneknirschen,  Liegen  auf  dem 
Bauche,  lebhafte  Träume  bis  zum  Somnambulis- 
mus . ungewöhnliches  Magerwerden , Neigung  zu 
Krämpfen , Abgang  von  Wurmfragmenten.  Bei 
Ascariden  noch:  beschwerliches  Jucken  am 

After,  besonders  Abends,  Dysurie,  Tenesmus, 
scheinbare  Haemorrhoidalbeschwerden , Schleimab- 
sonderung durch  Mastdarm,  Blase,  Vagina,  unge- 
wöhnliche periodische  Gemüthsverstimmung  und 
Traurigkeit.  Bei  Spulwürmern  noch  besonders: 
öfteres  Leibweh  und  Gefühl  von  Schnellen  in  der 
Nabelgegend.  Bei  Bandwürmern  noch:  das 
Gefühl , als  wenn  etwas  in  der  linken  Seite  plötz- 
lich nach  aufwärts  liefe,  in  den  Hals  gehe  und 
wieder  zurückfielc,  das  Gefühl  eines  Klumpen  in 
der  einen  oder  andern  Seite  mit  wellenförmiger 
Bewegung , das  Gefühl  von  Saugen  im  Leibe. 
Schwindel,  Kriebeln,  Taubwerden,  Einschlafen  der 
länger  und  Fusszehen,  plötzliches  Aufhören  der 
Interleibsbeschwerden  nach  einem  Schluck  Brannt- 
wein oder  Wcrmuthessenz. 

Diagnose  von  Hydrocephalus  acutus  S.  344. 
Von  Bauchscrophcln  S.  50,  man  fühlt  dort  die  an- 
gescliw ollnen  Bauchdrüsen. 

fcljerapie.  Man  beruhige  die  Würmer  durch 
Milch  zum  Getränke  oder  Klystiere , Umschläge 
auf  den  Leib,  Fmulsio  oleosa,  Flor.  Zinci , Hyos- 
cyamus  e.xtr.,  Mcrcur.  1U  Mcrc.  viv.,  ft  j; 'co<| 
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per  aliquot  lioras  aq.  font. , th  j v ? Col.  zum  Ge- 
tränk uiul  Klystiere.  Bei  heftigen  Zufällen  des 
Bandwurms  ist  das  schnellste  Bcruhigungsmittcl 
1 Essl.  Tr.  absynth.  Die  Radicalkur  verlangt  die 
Wcgschaflung  der  Würmer  und  Verhütung  ihrer 
Wiederkehr. 

Bei  Ascaris  vermicularis  im  Mastdarme 
hausend  gibt  man  die  Mittel  am  besten  in  Klystier- 
form. Kr  Allii  recent. , q)  ; infunde  laet.  vaccin., 
gyjj.j ; stet,  in  digest.  l/n  hör.  zum  Klystier  2mal 
täglich.  R Asae  foet.,  5.j;  spirit.  vin.  q.  s.  vitell. 
ov.  Nr.  jj  5 aq.  chamomill. , *vjjj ; mel.  erud. , ol. 
olivar.,  ana  f;j ; zu  2 Klystieren;  2— 3mal  täglich. 
Dabei  gebe  man  gelind  erüflnende  innerliche  Mittel, 
wenn  kein  Stuhl  erfolgt. 

Ascaris  1 u m b r i c o i d c s im  Dünndärme, 
in  den  Magen  sich  verirrend.  R'  Semin.  cyn.,  Qj; 
claeosacch.  tanacct.,  ?)ß',  4mal  ein  solches  Pulver. 
R Semin.  cyn.,  3/4;  folior.  sennae . q}  ; rad. 
valerian.,  3.Ü 5 ferri  sulphur.  cryst. , ?)j.j ; saceh. 
alb.,  §j/4;  Früh  nüchtern  u.  Abends  1 Theel.  voll. 
R Extr.  semin.  cinae  aetli.,  3 J i sacch.  albi,  ,5.ij/4; 
amyli  3ü  *ere  f-  mucilag.  tragac.  massa  ex  qua 
formentur  trnchisci  Nr.  (JO.  Jedes  enthält  gr.  j 
Extract.  Davon  1—3  Stück  zu  nehmen.  3 Gran 
Extract  entsprechen  3/4  gepulverten  Samens. 
R Cort.  GeofTVoyae  surinam.,  3.IÜ  — Oh  ^ 4ct. 
^vjjj — xjj;  aq.  cinnamom. , §.jj:  syrup.  cinnainom., 
gj  ;1  — 3 Essl,  voll  nach  Verschiedenheit  des 
Alters  früh  nüchtern  zu  nehmen ; vorzüglich  bei 
gleichzeitiger  Aufreizung  im  Gangliensysteme,  aber 
mit  Vorsicht;  maclrt  es  Ucbliehkcit,  Erbrechen,  so 
dienen  als  Gegenmittel:  01_Ricini  u.  vegetabilische 
Säuren.  R Ol.  tanacct. , §/4 ; Fel.  tauri  inspir., 
3j.  M.  f.  unguent ; täglich  2mal  1 Theel.  voll  in 
die  Nabelgegend  einzureiben.  R Ol.  tanacct.  aetli., 
Qj;  ol.  tanacct.  coct. , §/4j  axung.  porci,  ^>j/4 
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M.  D.  S.  Zum  Einreiben.  Bei  allen  diesen  Mitteln 
muss  zuerst  die  Reizbarkeit  durch  Milch  u.  Zucker 
abgestumpft  werden.  Nehmen  die  Kranken  die  Mittel 
nicht:  innerlich,  so  gibt  man  das  Ungt.  anthelminth. 
ausserlich  : dabei  stets  Abführmittel , Ol.  Ricini, 
Jalappa.  Der  Honig  ist  für  sich  ein  grosses  Mittel 
wider  die  Spulwürmer;  wenn  man  jeden  Morgen 
nüchtern  einen  guten  Löffelvoll  nehmen  lässt,  gehen 
sie  gewöhnlich  schmerzlos  ab,  man  kann  ihm  Wurm- 
samen beimischen. 

Taenia  in  den  dünnen  Gedärmen.  R Ex.tr. 
aeth.  ftlicis  maris,  jj;  pulv.  filic.  m.  q.  s.  f.  pilul. 
Nr.  XXX;  bei  vorausgegangener  strenger  Diät 
Morgens  während  1 Stunde  3/nal,  jedesmal  10  St. 
Pillen,  und  einige  Stunden  später  gjj  Infus,  sennae 
compos.  R Sein,  cyn.,  3/d  '■>  rad.  valerian.  jalapp., 
tart.  tartar.,  ana  5j  j f-  cutn  mel.  crud.  q.  s.  clect., 
Früh  und  Abends  1 Theel. , bis  diese  Masse  ver- 
braucht ist;  ist  diess  geschehen,  dann  8— 12  Tage 
lang  Früh  und  Abends  1 Theel.  voll  01.  Chaberti, 
nämlich  R?  01.  c.  c.  foctid.,  § j ; ol.  terebint.,  gjjj- 
ster.  in  digest.  diesjjj;  während  des  Einnehmens 
rieclie  der  Kranke  an  schwarzem  Brode;  endlich 
ein  Drasticum.  R Pulv.  rad.  jalapp.,  n)j;  fol.  senn., 
■DP  : tart.  tartar. , 5.1 5 divid.  in  part.  jjj ; alle  St. 

1 Pulv.  Geht  der  \\  urm  nur  stückweise,  so  muss 
die  Kur  nach  10—12  Tagen  wiederholt  werden. 
Sind  die  V\  ürmer  abgetrieben , so  ordne  man  die 
Diät,  gebe  Fleisch,  Obst  mit  Amaris.  Auch  Cortex 
Granator.  , 5 -j — .^jj  mit  tfe  jfi  auf  §xjj  aq.  dct., 
gegen  Taenia  mit  grossem  Nutzen.  Extr.  filicis 
rnaris  am  Abend.  Man  lasse  am  Vorabend  der 
folgenden  Kur  den  Kranken  nichts  weiter  als  eine 
aus  1 Lolh  VVei'sbrod  und  eben  so  vieler  Butter 
tnit  1 I"  lasche  b lusswasscr  bereiteten  Suppe  ge- 
ntessen und  gebe  am  folgenden  Morgen  folgenden 
Bissen:  R Resin.  jalappac,  Gummi  gutti,  Calomel, 
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ana  gr.  vjj ; conserv.  rosarum  q.  s.  f.  bolus;  eine 
Stunde  später:  R Pulv.  rad.  filicis  maris , 3jjj ; 
aq.  flor.  tiliae,  jjjj.  AI.  S.  Auf  einmal  zu  nehmen. 
Kurze  Zeit  nacli  dieser  genommenen  Arznei  fangt 
der  Wurm  an  sich  zu  bewegen  und  erregt  dadurch 
nicht  selten  Ueblichkeit  und  Erbrechen , welches 
am  besten  verhütet  wird , wenn  man  den  Kranken 
einige  Bewegung  durch  Auf-  und  Abgehen  machen 
lässt.  Sollte  der  Wurm  nach  4 — 5 Stunden  nicht 
abgegangen  seyn,  so  muss  Patient  '/.stündlich  noch 
einige  Esslöffel  voll  Ol.  Ricini  verschlucken.  — Die 
Flores  anthelminthicac  Brayerae,  auf  §vj  Decoct 
gegen  Bandwurm.  Die  Schmidt’sche  Alethode  gegen 
Bandwurm  : Von  Alorgcns  ö Uhr  an  alle  2 Stund 
2 Essl,  voll  von  Folgendem:  Iv  Pulv.  rad.  valerian.. 
3vj;  fol.  senil.,  ,30  5 I-  infus.,  §vj ; natri  sulphur., 
3jj;  syrup.  mann.,  *jj ; elaeosacch.  tanacet.,  3.Ü- 
Dabei  wird  schwarzer  Kaffee  mit  vielem  Zucker 
nachgetrunken;  so  wird  fortgefahren  bis  Abends 

7 Uhr.  Des  Alittags  dünne  Alchlsuppe  nebst  einigen 
Stückchen  Häring  mit  Häringsmilch ; des  Abends 

8 Uhr  Häringssalat  mit  gehacktem  rohen  Schinken 
und  Zwiebeln,  vielem  Oele  und  Zucker  bereitet. 
Am  nächsten  Alorgen  von  6'  Uhr  an : Kr  Asae 
foetid.,  extr.  gramin.,  ana  3.j.ij  5 S,n-  gutti,  pulv. 
rad.  rhei,  jalapp.,  ipecacuanh.,  herb,  digital,  purpur., 
sulphur.  aurati,  ana  3/3;  calomcl,  ?sjj ; ol.  aether. 
tanacet.,  ol.  anis.  vulg. , ana  gtt.  xv;  f.  pilulae, 
gr.  jj;  consperg.  lyco|iod.;  stündlich  6 Pillen  mit 
1 Theel.  voll  Syrup  zu  nehmen.  Stunde  nach 
der  ersten  Dosis  i Essl,  voll  Ol.  Ricini.  In  der 
Zwischenzeit  zwischen  einer  Dosis  und  der  andern 
schwarzer  Kaffee  mit  vielem  Zucker;  bis  um  2 Uhr 
Nachmittags  erfolgt  gewöhnlich  der  Abgang  des 
Bandwurms  und  dann  hört  man  mit  den  Pillen  auf, 
oder  man  fährt  fort,  bis  sich  vom  Wurm  nichts 
mehr  zeigt.  Erfolgt  der  Abgang  des  Wurmes  sehr 
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langsam,  so  lässt  man  in  der  Zwischenzeit  während 
des  Gebrauchs  der  Pillen  noch  einigemal  1 Essl. 
Ol.  Rieini  mit  etwas  Zucker  nachnehmen.  Zu  Mit- 
tags bloss  Fleischbrüh,  des  Abends  Fleisch  oder 
Mehlsuppe  mit  frischer  Butter  und  Zucker.  Zur 
Vorsorge  kann  man  am  folgenden  Tage  noch  einige 
Pillen  nehmen  lassen.  Um  alle  Rückfälle  zu  ver- 
hüten, lässt  man  den  Kranken  nach  der  Kur  noch 
öfters  Häringssalat  und  geriebenen  Meerrettig  und 
Essig  mit  vielem  Zucker  geniessen.  Auch  können 
alle  8 Tage  einige  Dosen  der  Pillen  genommen 
werden.  Nach  der  Kur  erlaubt  man  gute  Fleisch- 
brühen . junges  Fleisch,  Hühner,  Tauben,  Gelbes 
vom  Ei,  guten  Wein,  Amara.  Wenn  bei  Band- 
wurm ein  TJieil  desselben  zum  After  heraushängt, 
so  betupfe  man  das  Thier  mit  Blausäure,  um  es  zu 
tödten  und  so  sein  Abreissen  zu  verhüten. 

Wurmmittel.  R > Flor,  tanacet.,  semin.  san- 
ton.,  ana  5J;  ferr.  sulphur.  cryst.,  Pj  j ; ol.  valerian., 
gtt.  x,  divid.  in  part.  x;  Morgens  u'  Abends  1 Pulv. 
Fv  Semin.  cvnae,  q j j ; pulv.  rad.  jalapp. , 5/-}; 
sacch.  alb.,  gjjj , divid.  in  part.  VI;  3ma]  1 Pulv. 
und  1 Theel.  voll  Syrup.  alth.  nachzunehmen.  R 
Pulv.  cort.  rad.  granat,  q j ; asae  foetid.,  3/3;  ol. 
croton.,  gtt.  jjj;  f.  c.  syrup.  alth.  boli  Nr.  15; 
5 Stück  im  Tage  gegen  Taenia.  R Calomel.,  aloes’ 
ana  gr.  jjj;  f.  pilul.  Nr.  III;  jeden  Abend  eine 
solche  Gabe  gegen  Taenia. 

"W  utli.  S.  Wasserscheu. 
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'/ahnen.  Das  erste  Zahnen,  die  Dentition, 
erfolgt  in  Verbindung  mit  einem  allgemeinen  Ent- 
wicklungszustande, welcher  in  den  meisten  Fällen 
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ohne  alle  oder  doch  nur  sehr  wenige  .Störungen 
vor  sich  geht.  Fast  in  allen  Fällen  wird  schon 
mehrere  Monate  vor  der  eigentlich  beginnenden 
Dentition  die  Absonderung  des  Speichels  vermehrt, 
es  zeigt  sich  das  sogen.  Geifern  und  das  Zahn- 
fleisch ist  trocken  und  bietet  besonders  am  obern 
Rande  eine  bedeutende,  bisweilen  fast  knorpelartigc 
Härte  dar.  Mit  der  zunehmenden  Speichelsecretion 
wird  dieses  Gewebe  weicher,  entfaltet  sich  mehr, 
so  dass  der  obere  Rand  desselben  eine  breite,  bei- 
nahe eingedrückte  Oberfläche  erhält.  Bisweilen 
wird  durch  die  Turgescenz  von  Säften  die  An- 
schwellung des  Zahnfleisches  vorübergehend  so 
stark,  dass  dasselbe  gleichsam  viereckig  erscheint. 
Etwas  später  bemerkt  man  bei  manchen  Kindern 
Erhabenheiten  und  Vertiefungen,  welche  den  unter- 
liegenden Zähnen  entsprechen  (sogen,  fleischige 
Zähne).  Diese  meistens  ungleichen  Hervorragungen 
werden  bei  stärkenn  Drucke  leicht  schmerzhaft. 
Mit  der  Entwicklung  des  Zahnfleisches  fangt  das- 
selbe an  zu  jucken , wird  roth  und  heiss.  Die 
Ammen  fühlen,  dass  die  Warzen  härter  gefasst 
werden,  und  dass  Lippen-  und  Zahnfleisch  der  Kin- 
der mehr  oder  weniger  starke  Hitze  haben.  Die 
Kinder  nehmen , offenbar  um  den  Reiz  oder  das 
Stechen  im  Munde  zu  beschwichtigen,  alles  in  den 
Mund.  Diese  Symptome  machen  sich  in  der  Regel 
um  den  3tcn  oder  iten  Monat  bcmerklich  und  gehen 
dem  Durchbruche  der  Zähne  bisw  eilen  um  mehrere 
Wochen  voraus,  manchmal  verlieren  sic  sich  wie- 
der und  kehren  erst  kurz  vor  dem  Durchbruche 
des  Zahnes  zurück.  Sehr  häufig  aber  wird  bei 
schwachen  Kindern  und  bisweilen  auch  bei  an- 
scheinend robusten , oder  vielmehr  durch  Ueber- 
fütlerung  plethorisch  gewordenen,  die  Dentition  ent- 
weder verzögert  oder , namentlich  während  der 
Entwicklung  des  Augenzahnes,  von  ernsten  Be- 
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schwerden  begleitet.  So  geht  bei  zarten  uml  be- 
sonders bei  den  in  volkreichen  Städten  und  nied- 
rigen, ungesunden  Ortschaften  lebenden  die  Den- 
tition spät  und  langsam  von  Statten , und  bietet 
oft  Zeichen  von  gesteigerter  Irritation,  als  Röthung 
oder  Anschwellung  des  Zahnfleisches,  Hautaus- 
schläge, Schreckhaftigkeit,  Unvvohlseyn,  Fieber- 
bewegungen gegen  Abend  mit  Unruhe , vielem 
Schreien  und  plötzlichem  Aufschrecken  aus  dem 
Schlafe  dar.  Nicht  selten  aber,  und  namentlich 
bei  schwachen  Kindern,  gesellen  sich  mehr  oder 
weniger  schnell  Unordnungen  in  den  ersten  Wegen, 
chronische  Diarrhoe,  leichte  dysenterische  Affec- 
tionen . oder  schleichende  remittirende  Fieber,  Ob- 
struction  oder  Anschwellung  der  IUesenterialdrüsen, 
hartnäckiger,  häufig  wiederkehrender  Husten,  Tu- 
berkelbildung in  den  Lungen  oder  dem  Verdauungs- 
apparate, Marasmus  etc.  hinzu.  Bei  Kindern  von 
mehr  plethorischem  als  wirklich  robustem  Habitus, 
in  Folge  von  Verfütterung , ist  das  Zahnfleisch  oft 
sehr  geschwollen  und  schmerzhaft , das  Gesicht 
geröthef,  Kopf  heiss  u.  schmerzhaft.  Dazu  Symp- 
tome von  Encephalitis,  Fieber  sehr  stark,  heftiger 
Durst.  Erbrechen.  Constipation,  Schläfrigkeit,  Stu- 
por, oder  grosse  Reizbarkeit,  Unruhe,  Convulsionen, 
verminderte  Urinsecretion.  Eine  ganz  naturgemässc 
oder  im  geringem  Grade  erschwerte  Dentition  kann 
leicht  in  eine  ernste  Krankheit  dadurch  verwandelt 
werden,  dass  man,  wie  nur  zu  häufig  geschieht, 
dem  Kinde,  so  oft  es  wegen  der  den  Zahnungs- 
process  begleitenden  Reizung  schreit,  Nahrung 
reicht  , indem  hiedurch  der  Verdauungsapparat 
tiberladen  und  dessen  Function,  die  ohnehin  schon 
beeinträchtigt  ist,  noch  mehr  gestört  wird,  während 
auch  zugleich  der  Blutandrang  zum  Kopfe  durch 
d:e  Gewohnheit,  das  Kind  im  Zimmer  zu  behalten 
und  im  Schlafe  es  warm  zuzudecken,  begünstigt 
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wird.  Ein  verzögerter  Durchbruch  der  Zähne  kann 
(«ehr  leicht  gefährliche  Erscheinungen  herbeiführen. 
Joerg  bemerkt,  dass  ein  übereilter  Verknöcherungs- 
process  der  Kopfknochen  meistens  mit  dem  zu  frühen 
Hervorsprossen  von  Zähnen  vergesellschaftet  seyn 
wird,  und  dass  in  einem  solchen  Falle  immer  viel 
für  das  Gehirn  zu  fürchten  scy;  denn  wenn  die 
Fontanellen  und  die  Nähte  vor  der  gehörigen  Zeit 
geschlossen  werden , so  werde  auch  der  für  die 
Entwicklung  des  Gehirns  erforderliche  Raum  be- 
schränkt. Dagegen  verrathe  ein  zu  spätes  Zahnen 
unvollkommene  Plastik,  besonders  in  solchen  Fällen 
scy  daher  die  Ernährung  mangelhaft,  und  die  An- 
lage zu  den  Scrophcln , der  Rhachitis  und  dem 
chronischen  Wasserkopf  hervorstechend.  Auch  der 
Durchbruch  der  zweiten  oder  bleibenden  Zähne 
kann  namentlich  bei  Individuen,  deren  Kiefer  nicht 
gehörig  entwickelt  sind , verzögert  oder  von  sym- 
pathischen Leiden  begleitet  werden  , und  ebendas- 
selbe gilt  vom  Eintritte  der  Weisheitszähne,  bei 
zarten , nervösen  und  reizbaren  Kindern  hat  man 
Anschwellung  der  Parotiden  und  Submaxillardrüsen, 
schmerzhafte  und  bisweilen  periodisch  'wiederkeh- 
rende Aflcctionen  des  Ohres,  des  Gesichtes,  Con- 
vulsioncn , oder  Epilepsie  und  Chorea  beobachtet, 
welche  Symptome  mit  dem  Durchbruche  der  Zähne 
sich  verloren. 

Behandlung.  Gewürzhafte  und  erhitzende 
Speisen  und  Getränke  sind  den  Kindern  immer 
nachtheilig  und  müssen  vermieden  werden . weil 
während  der  Dentition  ohnehin  ein  reichlicher  Säfte- 
zudrang  gegen  den  Kopf  staltlindct,  den  die  Natur 
entweder  durch  directe  Ausscheidungen  (Tinea, 
Crusta  lactea , Ohrennässen  etc.)  oder  durch  die 
Zahndurchfälle  unschädlich  zu  machen  sucht.  Naht 
die  Dentition  herbei,  so  bringe  man  das  Kind  oft 
ins  Freie , um  cs  zu  stärken  und  eine  Perspiratio 
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insensibilis  zu  bewirken , welche  von  den  Zähnen 
ableitet ; man  bade  das  Kind  öfters  lauwarm  , um 
die  Haut  zu  erweichen.  Unbedingt  schädlich  ist 
der  Schlendrian,  zahnende  Kinder  auf  harte  Wur- 
zeln oder  sonstige  derlei  Dinge  beissen  zu  lassen. 
Man  halte  de^  Leib  offen  durch  gelinde  Abführ- 
mittel . man  beschäftige  das  Kind.  Das  Leiden  ist 
bei  der  Dentition  entweder  idiopathisch , welches 
im  Munde  seinen  Sitz  hat , oder  symptomatisch  in 
andern  Theilen  des  Körpers.  Man  hat  1)  die  ört- 
liche Reizung  zu  beseitigen  und  2)  die  symptoma- 
tischen Krankheiten  zu  behandeln.  — Man  mache, 
wo  sich  das  Zahnfleisch  angeschwollen  und  roth 
zeigt.  Scarificationen  desselben,  besonders  aber  wenn 
Rothe  und  Geschwulst  fehlen,  im  zweiten  Stadium 
des  Zahnprocesses , sobald  der  Zahn  bereits  bis 
zur  Oberfläche  vorgedrungen  ist.  Man  gebe  den 
Kindern  etwas  Weiches  in  den  Mund,  was  in  Senna 
syrup  und  aufgelöstem  Borax  getränkt  ist.  Er- 
schlaffende, verdünnende,  antiphlogistische  Mittel  bei 
Turgescenz  im  Munde,  Auge,  der  Parotis  u.  s.  w. 
Bäder,  Blutegel  hinter  die  Ohren.  Man  sey  sehr 
vorsichtig  und  behutsam  in  der  Wahl  der  Mittel. 
Bei  der  gesteigerten  Sensibilität  bringen  an  sich 
geringe  Gaben  von  Reizmitteln  heftigere  Wirkungen 
als  sonst  hervor.  Auch  muss  sich  der  Arzt  darauf 
beschränken,  die  zu  stürmische  Thätigkeit  der  ver- 
echiednen  Systeme  zu  mässigen  und  sie  allmählig 
zum  richtigen  Verhältniss  zurückzuführen;  er  darf 
sie  aber  nicht  gänzlich  hemmen  und  unterdrücken, 
besonders  die  Ausleerungen.  Man  beobachte  ein 
diätetisches,  kühlendes  Verfahren,  entferne  alle 
warmen  Bedeckungen  des  Kopfes  , in  den  Abend- 
stunden dürfen  diese  Kinder  durchaus  nicht  ausge- 
tragen werden.  Wird  das  Fieber  heftiger,  synochös, 
dann  kühlende,  gelinde,  abführende  Mittel,  eine  nur 
schwach  nährende  Diät;  die  Mutter  oder  Amme  muss 
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reizende  Nahrungsmittel  oder  geistige  Flüssigkeiten 
vermeiden,  nur  kühlende  Getränke  zu  sich  nehmen. 
Für  das  Kind  dient  eine  Saturatio  kali  carbonici 
mit  Succus  citri,  dabei  saure  Fussbäder  des  Abends, 
Umschläge  von  Sauerteig  mit  scharfem  Essig  auf 
die  Waden,  ablcitende  Klistiere  \ on  Kleienabsud 
und  Sauerhonig.  Zum  Abführen  Caloniel.  Bei  er- 
höhter Temperatur  des  Kopfes  kalle  Umschläge  und 
Blutegel.  Blascnpfiasler  hinter  die  Uhren  gesetzt, 
sind  gute  Derivantia.  Leichte  Diarrhoe  stopfe 
man  ja  nicht,  sie  ist  nicht  unangenehm;  ist  sic 
aber  zu  stark , entkräftet  sie , dann  gebe  man 
llyd  rarg.  cum  crefa,  Rli  cum  mit  Magnesia,  schlei- 
mige Mittel,  Decoct.  Salcp,  Reisswasser,  Mandel- 
emulsion, Gummi,  warmes  Bad.  und  falls  keine 
Entzündung  im  Spiele,  mache  man  aromatische  Um- 
schläge und  Einreibungen  auf  den  Leib.  Calomcl 
gr.  % und  Q/'j  sacch.  laclis  2— 4mal  tägl.  mässigt 
am  besten  die  Diarrhoe.  Bei  Schlaflosigkeit,  Un- 
ruhe, Reizbarkeit,  Aufschrecken  mit  Schreien  etc., 
was  oft  Vorläufer  von  Convulsionen  sind,  setze  man 
Blutegel  hinter  die  Ohren,  scariticire  das  Zahn- 
fleisch, gebe  abführende,  erweichende,  kühlende 
Mittel,  laues  Bad,  kalle  oder  laue  Begiessungen 
des  Kopfes , rothmachende  und  schmerzstillende 
Linimente  längs  der  Wirbelsäule  (Ammonium  und 
Opium;  Camphor,  Ammon.,  Ol.  Cajeput,  Terebint.) 
eingericbcn ; bei  zarten  Kindern  gelinde  Tonica. 
Der  hier  vorkommende  hartnäckige  Husten  er- 
heischt eine  besondere  Berücksichtigung  des  Zahn- 
fleisches, so  wie  die  Anwendung  besänftigender  und 
erweichender  Mittel  mit  laxirenden , ableitenden, 
diaphoretischen.  — Beim  Reizfieber  zahnender 
Kinder,  bei  immer  wiederkehrendem  Orgasmus  im 
Gcfässsystcme,  besonders  bei  freien  Darmausleerun- 
gen, ersetzt  die  oxygenirte  Salzsäure,  Acid.  muriat. 
oxygenat.,  kein  anderes  Mittel,  besonders  bei  starker 
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Hitze:  Rötlie  der  Haut,  der  Wangen,  grosser  Un- 
ruhe etc.  Hier  bändigt  sie  nicht  allein  auf  bewun- 
derungswürdige Weise  diese  Fieber,  so  dass  alle 
schlimmen  Symptome  derselben  abnehmen  und  die 
Krise  regelmässig  in  allen  Secretionsorganen  (der 
äussern  Haut,  der  Schleimhäute,  der  Nieren,  Spei- 
cheldrüsen etc.)  eintritt,  sondern  wirkt  auch  wäh- 
rend des  Einnehmens  durch  unmittelbares  Berühren 
günstig  aur'  die  entzündeten,  wunden,  mit  Aphthen 
besetzten  3Iund-  und  Halstheile.  R Aq.  oxymur., 
5 j : aq.  destill.,  §.jjj;  stündlich  '/2 — 1 Essl,  für 
1—  10jährige  Kinder.  — Steigern  sich  die  Kopf- 
erscheinungen, so  verfahre  man  wie  bei  dem  Hydro- 
cephalus  acutus.  — Bei  nervösen  Erschei- 
nungen: Flores  Zinci,  gr.  l/4 — ‘/2  mit  Magnes. 
carbon.  ‘^stündlich,  und  Klysiiere  von  Asa  foetida ; 
Aqua  flor.  naphae,  Aether,  Syrup.  diacod.,  Vesi- 
cantia , ableitende  Mittel.  Der  Amme  gibt  man 
Valeriana  . Castoreum , dem  Kinde  selbst  aber 
.Moschus.  Ein  scharfes  Laugenbad  und  Einreibun- 
gen des  Rückgrats  mit  Unguent.  Hydrarg.  ein.  und 
Rorismarin.  compos.,  ana  §ß',  tinct.  opii  croc., 
öfi — J;  gegen  Convulsionen  kleiner  Kinder.  Auch 
der  U.L.  wird  mit  dieser  Salbe  geschmiert,  dann 
mit  einem  Umschläge  aus  aromatischen  Kräutern 
bedeckt  und  das  Kind  in  wollene  Tücher  gewickelt. 
•Schwächliche  Kinder  halte  man  durch  gute  Diät 
aufrecht.  Nützen  diese  Mittel  nichts,  so  bleibt 
nichts  übrig,  als  das  Zahnfleisch  einzuschneiden. 

I 'S.  Convulsionen , Eclampsie.  — Gegen  das  E r - 
b rechen,  das  von  keiner  entzündlichen  AtTection 
des  Magens  herrührt,  leistet  die  Saturatio  kali 
oder  Selterswasser  gute  Dienste , dabei  bedecke 
man  die  Magengegend  mit  einem  aromatischen  Um- 
-chlage  oder  Pflaster.  Sind  Zeichen  von  Entziin- 
lung  vorhanden,  so  tritt  das  bei  Gastritis  übliche 
Verfahren  ein;  Blutegel  auf  die  Magengegend. 
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schleimige  Getränke  u.  s.  w.  Bei  Kindern  tritt 
zuweilen  eine  Entzündung  in  dem  obern  Tlieile  des 
Verdauungskanals  Avie  eine  Encephalitis  auf  und 
documentirt  sich  durch  Kopfschmerz,  Delirium  und 
Lichtscheu ; alle  diese  Zufälle  verschwinden  nach 
der  Application  einiger  Blutegel  auf  die  Magen- 
gegend. Eine  sorgfältige  Untersuchung  des  Leibes 
ist  daher  unter  allen  Umständen  unerlässlich.  Treten 
entcritische  Zufälle  auf,  Fieber,  Hitze,  Durst,  gc- 
rüthetc  Zunge,  angespannter,  schmerzhafter  Unter- 
leib, trockene  Haut,  dann  Blutentleerungen,  schlei- 
mige Mittel,  erweichende  Breiumschläge.  — Beim 
Brechdurchfälle:  strenge  Diät,  demulcirende 
und  gummöse  Tränkchcn,  erweichende  Klystiere 
und  Cataplasmcn , Bäder.  In  dringender  "Gefahr 
Opiumklystiere,  Sinapismcn  auf  den  Nacken  und 
den  Bauch.  — R JVlerc.  dulcis,  gr.  ; magnes. 
cai'b.,  gummi  arab.,  ana  gr.  v;  elaeosacch.  focnicul.. 

; d-  t.  d.  Nr.  VI;  3mal  täglich  l/2 — 1 Pulver 
mit  Muttermilch.  — Essigklystiere  leiten  nament- 
lich vom  Kopfe  ab.  I>’  Succ.  citri  reccnt. , jj: 
satura  kali  Carbon.;  aq.  destill. , 3.ivi  a(I-  amygd. 
amarum  ,3/3;  Syrup.  Hör.  aurant.,  3/3;  stündlich 
l Esslöffel  voll  bei  fieberhaften  BeAAegungen  durch 
IV  urm-  und  Zahnreiz.  — R Mannae  elect.,  3/3; 
magnes.  carbon.,  3j  5 nitri  depur.,  3/3;  extr.  hyos- 
cvami.  gr.  jj  ; aq.  focnicul.,  3 VJ 5 Syt'up.  alth.,  5/3'- 
stündlich  2 Thecl.  bei  Zahnficbcr  mit  Krämpfen. 

KtiadiBitMitziimliin«-.  Odontitis,  Odontal- 
gia  inflammat.  Heftiger,  klopfender,  stechender 
Schmerz  auf  einen  Zahn  beschränkt,  Zahnfleisch 
gesclnvollen , dunkel,  oft  purpurfarbig  geröthet,  bei 
der  Berührung  schmerzhaft.  Es  kommt  oft  zu 
den  verschiedensten  Symptomen , zu  Congestionen 
zum  Kopfe,  Speichelflüsse,  Thräncngusse,  Zuckun- 
gen. Man  setze  3 — 4 Blutegel  an  den  leiden- 
den Zahn. 


Zahnkrankheiten. 
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»almkraiiUlieiten.  (Aeusserl.  Krank- 
heiten, die  jedoch  jedem  Arzte  Gegenstand  der  Con- 
sultation  werden.)  Weinstein  der  Zähne  wird  am 
besten  durch  ein  kleines  operatives  Verfahren  ent- 
fernt. Der  häufige  Genuss  von  Erdbeeren  wird 
ie“-en  denselben  gerühmt,  so  wie  auch  reine  Essig- 
säure äusserlich.  R Chloruret.  calc.  sicc.,  gr.  jv; 
corall.  rubr.,  sive  pulv.  irid.  florent. , 3Ü  5 ol.  ca- 
rvophyll.,  gtt.  j ; Zahnpulver  mittelst  der  Schwamm- 
bürste* gebraucht  gegen  den  Zahnstein  und  den 
selben  Ansatz  der  Zähne  zum  Bleichen  derselben. 
Alkalische  Zahnpulver  sind  zu  empfehlen.  R Ca- 
lam.  aromat. , §/j;  carbon.  lign.  tiliae , ,3j ; kali 
carbon.,  3/3 5 o1'  caryophyll.,  gtt.  xjj  ; einigemal  in 
der  Woche  als  Zahnpulver  zu  gebrauchen,  ly  Pulv. 
carb.  tiliae,  cort. , chin. , ana,  §/3;  gm.  myrrhae, 
3j ; Zahnpulver  zur  Reinigung  und  Befestigung  des 
Zahnfleisches.  Die  auf  Bleimittel  zur  Beseitigung 
des  übermässig.  Speichelfluss,  entstandene  schwarze 
Färbung  der  Zähne  wird  durch  Abreiben  mit  einem 
Zahnpulver  aus  China,  Flor,  sulphur.  und  Cremor. 
tart.,  während  die  Zähne  an  ihrer  Spitze  fixirt  wer- 
den. gehoben.  R Spirit,  anthos,  spii'it.  cort.  aurant., 
ana.  §j  ) j essent.  benzoes,  3J.Ü  5 tr.  myrrhae,  tr. 
ligni  (juajaci,  ana,  3-j j j V?  Theel.  voll  zu  einem 
Glase  Wasser,  zur  Stärkung  des  Zahnfleisches; 
dasselbe  damit  zu  waschen.  R Magnes.  alb.,  3JJj; 
alumin..  cremor.  tart.,  ana,  Q/)  ; coccionelk,  gr.  vj; 
ol.  menth.,  ol.  cinnamom. , ol.  nerol.,  ana,  gtt.jjj. 
Zahnpulver.  Das  einfachste  Reinigungsmittel  ist 
lauwarmes  Wasser  mit  etwas  aufgelöster  Sapo 
medicata  und  beigemischtem  Wein,  Arak,  Brannt- 
wein etc.  jeden  Morgen  und  nach  jedem  Mittag- 
essen damit  auszuspülen  und  die  Zähne  mit  einem 
Bürstehen  oder  Fliesspapier  abzureiben.  Um  Zahn- 
pulver als  Lattwerge  zu  verschreiben,  lässt  man 
Mel.  rosarum  q.  s.  zusetzen. 

Kl  in . Encvcl.  ?te  Autl. 
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Zahnschmerz. 


Znlinsclunerz.  Ist  derselbe  rheumatisch, 
in  welchem  Falle  er  sich  nicht  bloss  auf  einen 
Zahn  beschränkt,  sondern  mehr  oder  weniger  auf 
alle  Zähne  derselben  Reihe  und  über  die  Hälfte  des 
Gesichtes  ausbreitet,  so  dient  warmes  Verhalten, 
Bedecken  der  leidenden  Gesichtstheile  mit  Flanell, 
Vesicans  hinter  die  Ohren,  und  wenn  entzündliche 
Reizung  zugegen,  Blutegel  an  die  leidende  Seite. 
Das  Reiben  des  Zahnfleisches  mit  einem  Cochenill- 
körnchen  hebt  den  rheumatischen  Schmerz.  Bei 
rheumatisch.  Zahnschmerz  leistet  folgendes  Mittel 
in  Milch  gekocht  und  etwas  davon  lauwarm  in  den 
Mund  genommen,  herrliche  Dienste,  ft  Semin. 
papav.  alb.,  3jj;  semin.  liyosc. , 5j;  herb,  cicut., 
3/-}-  Bei  Schmerzen  aus  cariösen  Zähnen  bringe 
man  gr.  jj  Alaun  in  die  Hohle  des  Zahns,  worauf 
die  Schmerzen  aufhören  und  die  weitere  Zerstö- 
rung gemindert  werden  soll.  Liquor  Myrrhae  et 
Tr.  Myrrhae  ana  auf  den  hohlen  Zahn  mit  Baum- 
wolle oder  an  das  Zahnfleisch  soll  bei  allen  Zahn- 
schmerzen specifisch  seyn.  ft  Extr.  belladonn., 
gr.  x;  acid.  pyrolign.,  3 j 5 <-«'•  cantharid.,  gj  ; auf 
Baumwolle  in  den  hohlen  Zahn  zu  legen,  ft  Ol. 
cajeput.,  naphth.  Vitriol.,  ana,  §/3  j einige  gtt.  auf 
Baumwolle,  ft  Kreosot , “yj  j spirit.  vin.  rectif., 
3,jj.  S.  Kreosotspiritus  unter  das  Wasser  zu 
tröpfeln  als  Kreosotwasser,  ft  Laud.  liquid.  S. 
3/3  5 tr.  quajaci  volat.,  tr.  cantharid.,  ana,  mit 
Baumwolle  auf  den  hohlen  Zahn  zu  bringen.  Oft 
gelingt  es,  einen  Zahnschmerz  durch  das  plötzliche 
Einschneiden  eines  kleinen  Theils  des  äusseren 
Ohres  mit  der  Scheerc  zu  stillen , und  selten  ver- 
sagt die  Eintröpfelung  von  einigen  Tropfen  Eau  de 
Cologne  in  den  Grund  des  Gehörganges  dieselbe 
Wirkung.  — ft  Tinct.  menth.  pip. , 3.Ü5 
vini  dil.  , 3jv;  tinct.  spilanthi  oleracei  (Paraguay, 
Rom),  gjj;  Kreosot,  Qjj;  ein  Stückchen  Zünd- 


Zehrfieber  — Zellgewebsverhärlung.  78? 

schwamm  in  diese  Mischung  getränkt  und  in  den 
Mund  gethan.  Daumen  und  Zeigefinger  mit  G'an- 
tharidenpulver  eingerieben  und  damit  einige  Minuf. 
den  Zahn  fest  gedrückt,  beschwichtigt  rheumatische 
Zahnschmerzen.  — Ein  sicheres  Mittel  soll  fol- 
gendes seyn  und  unmittelbar  nach  der  Anwendung 
Linderung  bringen:  Man  bringt  mit  der  Sonde  ein 
wenig  Charpie,  die  mit  Acid.  nitric.  befeuchtet  wor- 
den ist,  vorsichtig  in  die  Höhle  des  Zahns,  entfernt 
sie  nach  einiger  Zeit  wieder  und  lässt  die  Zahn- 
höhle und  den  ganzen  Mund  hierauf  mit  lauem 
V\  asser  ausspülen.  Der  Schmerz  wird  augenblick- 
lich gestillt. 

Kelirfieber.  S.  Febris  hectica. 

Kellgewebsverhärtung,  brandige, 
des  Halses.  Pseudoerysipelas  subtendinosum 
colli  (Ludwig}.  Angina  externa. 

Symptome.  Unter  leichten  Fieberbewegungen, 
ziehenden  Kopfschmerzen,  Mattigkeit,  leicht  belegter 
Zunge  etc.,  mässigen  oder  fehlenden  Schlingbe- 
schwerden, entwickelt  sich  eine  härtliche  Geschwulst 
gewöhnlich  auf  einer  Seite  des  Halses  in  dem  um- 
gebenden Zellgewebe  der  Submaxillardrüse , selten 
in  dem  der  Sublingualis  oder  Parotis,  schreitet 
gleichförmig  am  Halse  fort  unter  der  Kinnlade  bis 
an  das  Kinn,  selbst  bis  auf  die  entgegengesetzte 
Seite  und  über  den  Kehlkopf  herab,  nicht  selten 
rückwärts  bis  über  das  Zellgewebe  der  Parotis, 
ragt  stark  hervor.  Auch  die  Zellgewebsorgane 
zwischen  Kehlkopf  und  Mundhöhle  und  die  Mus- 
keln dieser  Gegend  werden  vom  Verhärtungspro- 
zesse ergriffen,  die  Zunge  ruht  daher  auf  verhärte- 
tem Boden,  am  innern  Umfang  der  Kinnlade  in  der 
Mundhöhle  ein  harter,  schwieliger  Ring  sich  fühlen 
lassend.  Fähigkeit  den  Mund  zu  öffnen  vermindert, 
schmerzhaft.  Zunge  nach  oben  und  hinten  ge- 
drängt, Sprache  daher  erschwert,  mit  Gurgelton 
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verbunden.  Schlingen  erschwert,  anstrengend;  bei 
Zunahme  der  Krankheit  reichlicher  Schleim  im 
Halse.  Auf  der  Geschwulst  aussen  zeigt  sich  die 
Haut  anfangs  nicht  geröthct,  natürlich,  je  nach  dem 
Grade  der  Spannung  beweglich.  In  den  ersten 
4 — 6 Tagen  ist  Fieber  sehr  massig,  Gemeingefühl 
wenig  alterirt,  Appetit  und  Schlaf  fehlen  nicht  ganz, 
Durst  massig,  Sc-  und  Excrelionen  ziemlich  geord- 
net. Im  weitern  Fortgänge  röthet  sich  die  Haut, 
im  Munde  nicht  selten  Ausschwitzungen  von  Lymphe, 
Geschwulst  unter  der  Zunge  wird  weicher,  ebenso 
manche  Stellen  ausserlich,  nicht  seilen  mit  dem 
Gefühle  des  Emphysems  für  die  Zufühlung,  oder 
anscheinend  (luctuircud.  In  der  Mundhöhle 
bricht  eine  Stelle  durch,  ergiesst  dünne  übelrie- 
chende Jauche.  Das  Fieber  wird  starker;  Delirien; 
es  erfolgt  putrid  typhöser  Prozess  und  in  4 — 5 
Tao’en.  dem  10 — Fiten  der  Krankheit,  erfolgt  der 
Tod  unter  Coma. 

piitflltoac.  Von  Angina  gangraenosa  durch  den 
Mangel  aller  oberflächlichen  Brandzeichen  in  der 
Schleimhaut  des  Halses  , und  den  Mangel  des 
Oedems  in  der  äussern  Geschwulst.  Von  allen 
Halsentzündungen  mit  symptomatischer  oder  idio- 
pathischer Anschwellung  der  Speicheldrüsen  durch 
die  geringe  oder  gar  nicht  bestehende  Aflection 
dieser  Drüsen  selbst,  während  das  Zellgewebe  um 
letztere  und  über  und  zwischen  der  Muskulatur, 
zwischen  Kehlkopf  und  Zunge  ergriffen  ist.  \ on 
Pseudoerysipelas  durch  den  Mangel  an  ursprüng- 
licher Th  eil  nah  me  der  Haut,  durch  die  Art  der 
Härte  des  Zellgewebes , die  schnelle  Mortification 
desselben  und  acuten  Verlauf.  Als  wesentliche  u. 
leitende  Momente  für  die  Diagnose  gelten  : die  ge- 
ringe Entzündung  im  Schlunde;  die  eigene,  so  zu 
sacen  hölzerne  Härte  der  Zellgewcbsgcsclnvulst, 
welche  keinen  Eindruck  annimmt  unter  der  tendi- 
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nösen  Ausbreitung  des  Muscul.  Platysmamyoid,  u. 
der  Muskeln  des  Halses;  die  harte  Geschwulst 
unter  der  Zunge  mit  einem  schwieligen  Wulste  am 
innern  Ursprünge  der  Kinnlade  mit  hochrother, 
nicht  sehen  blauer  Färbung;  das  gleichmässige 
Fortschreiten  dieser  Geschwulst  in  der  Art  , dass 
der  steinharte  Rand  derselben  von  noch  ganz  freiem 
Zellgewebe  begrenzt  wird ; die  geringe  Aflcction 
oder  vielmehr  gänzliche  Freiheit  der  Drüsen,  wäh- 
rend die  Geschwulst  durch  das  sie  umgebende  Zell- 
gewebe fortschreitet  oder  von  diesem  ausgeht.  Die 
Krankh.  verlauft  in  acuter,  subacuter  und  torpider 
Form , der  Tod  erfolgt  durch  nervöses  Fieber, 
Fistelbildung,  Eiterung,  secundäres  Fieber,  Senkung 
des  Eiters  in  die  Brusthöhle. 

tDljcrnpic.  Man  leite  den  örtlichen  Krankheits- 
prozess so  schnell  und  kräftig,  als  möglich  von 
den  innern  Partien  des  Halses  auf  die  Oberfläche 
durch  äussere  Reize.  Die  verschiedenen  Compli- 
cationen,  besonders  die  Fieberformen,  müssen  indi- 
viduell nach  den  vorliegenden  Eigenthümlichkeiten 
berücksichtigt  werden.  Topisch  verfährt  man  am 
besten  so:  Es  wird  zuerst,  je  nach  der  Grösse  der 
Geschwulst,  ein  2 — 3 Finger  breites  und  1 Finger- 
langes Yesicans  auf  die  Verhärtung  gesetzt.  Nach 
12 — 24  Stunden,  je  nachdem  die  Symptome  drin- 
gend sind  und  die  Entwicklung  derselben  schon 
ausgedehnter  ist,  wird  die  Epidermis  abgenommen. 
Auf  die  Vesicatorstclle  wird  nun  ein  Bourdonet  ge- 
bracht von  der  Grösse , dass  es  die  ganze  Stelle 
bedecken  kann  und  welches  wenigstens  so  dick, 
oder  besser  noch  dicker  gemacht  ist,  als  für  den 
genwöhnlichen  Gebrauch,  um  hinreichend  von  einer 
Sublimatauflösung  geschw  ängert  werden  zu  können, 
in  welche  vorher  das  Bourdonet  gelegt  w-ar.  (Qj 
Sublim,  auf  .^j  Aff.  destill.).  Mit  trocknen  Charpic 
beieckt  und  mit  Heftpflastern  und  Comprcssen  etc. 
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festgehalten , bleibt  das  Bourdonet  12  — 24  Stund 
liegen,  wieder  je  nach  der  Dringlichkeit  der  Um- 
stande. Es  zeigt  sicli  nun  ein  weisser  Anflug  von 
Schorf;  darauf  wird  ein  zweites  Bourdonet  aufge- 
legt, wie  das  erste;  der  Schorf  ist  nun  graulich- 
schwärzlich, dicker.  Nun  gewöhnliche  Cataplasmen 
i oder  2 Tage  auf  den  Schorf,  bis  er  abgefallen 
ist,  und  ist  nun  die  Geschwulst  nicht  ganz  ver- 
schwunden, so  wird  ein  drittes  und  viertes  Bour- 
donet aufgelegt  auf  die  vom  Schorf  befreite,  eiternde 
Stelle.  Bleibt  nach  der  vierten  Anwendung  des 
Sublimats  noch  viel  Verhärtung  zurück,  so  zieht 
man  seitlich  einen  neuen  Vesicatorstreif,  um  hier 
die  Auflösung  aufs  Neue  anzuwenden.  Die  Heilung 
der  geätzten  Hautstelle  erfolgt  schnell  und  leicht 
unter  Bedeckung  mit  Emplastr.  nigrum.  Bei  Com- 
plication  mit  Entzündung  der  Tonsillen  müssen  Blut- 
egel angewendet  werden.  Bleibt  nach  der  Heilung 
eine  Auftreibung  der  Mandibula  zurück,  so  reibe 
man  Ungt.  Mercur.  mit  Liniment,  volat.  ein.  Geht 
das  Pseudoerysipelas  in  Eiterung  über,  so  öffne 
man  den  Abscess  im  Schorfe  mit  dem  Messer. 
Emetica , Nitrum,  Salmiak  etc.  je  nach  den  Com— 
plicationen. 

Kellgewebsverliärtiuig  der  Hin- 
Oer.  Sclerosis.  Die  Kranken  sind  Kinder,  sie 
werden  unruhig,  stossen  kurzes,  klagendes  Geschrei 
aus,  kein  Fieber,  kein  Erbrechen,  nur  zuweilen 
Durchfall.  Das  Zellgewebe  verhärtet  sich.  Untere 
Extremitäten  werden  häufiger  befallen , als  der 
übrige  Körper,  die  Glieder  schwellen  an,  haben  ein 
erysipelatöses  Ansehen;  es  kommt  zu  einem  Tris- 
mus-ähnlichen Zustande  der  Kinnlade,  die  Kinder 
können  nicht  schlucken , alle  gcschwollnen  Theile 
sind  kalt. 

Piafliioflf.  Oedem  oder  Hautwassersucht  behält 
den  Eindruck  der  Finger,  Scler.  nicht ; von  Trismus 
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durch  die  Anschwellung  u.  Härte  der  Theilc.  Von 
Rothlauf  durch  die  Abwesenheit  des  Schmerzes 
beim  Drucke,  des  Fiebers  und  die  Kalte. 

Sbcratm.  Zwei  bis  drei  Blutegel  an  die  Herz- 
grube. warme,  aromatische  oder  Dampfbäder.  Ein- 
reibung: von  Mercursalbe , Reiben  mit  erwärmtem, 
von  Bernstein  durchräuchertem  Flanell.  Innerlich 
Calomel.  Mercur.  Hahnem.  Bleiben  Verhärtungen 
zurück,  so  gebe  man  Sublimat. 

Kittern  der  Glieder  ist  fast  immmcr  Symp- 
tom anderer  Krankheitszustände,  es  erscheint  im 
Fieberfroste  und  auf  Erkältungen  , Zorn , Aerger, 
Schrecken,  Freude,  grossen  Blut-  und  Säfteverlust, 
Diarrhöe,  Ausschweifungen  in  Venere,  Onanie,  in 
Folge  von  Hysterie,  Quetschungen  der  Nerven, 
Knochenbrüchen,  Cruditäten  im  Darmkanal,  Wür- 
mern, Säure. 

<£ljerapu  richtet  sich  nach  diesen  Ursachen. 
Wird  wie  bei  Krämpfen  angegeben  behandelt.  Bei 
dem  idiopathischen  und  rein  nervösen  Zittern  nehme 


man  Rücksicht  auf  das  Rückenmark,  als  dem 
Grundsitze  des  Uebels, 


daher:  Nux  vomica 


Zink. 

Moxa 


Stramon,  Stahlbäder,  Pyrmont,  kalte  Bädei, 
auf  das  Rückgrat.  Mineralmagnetismus  längs  dem 
Rückgrate  vom  Hinterhaupte  anfangend;  vielleicht 
auch  häufig  zu  wiederholende  Applicat.  von  Kupfer- 
und  Zinkplatten  mit  getränkten  Zwischenlagen  auf 
den  Nacken  oder  auch  den  Hydrogenpol  einer  gal- 
vanischen Säule  in  den  After  und  Oxygenpol  an 
das  Hinterhaupt,  man  muss  mit  schwachen  Batterien 
beginnen. 

Koster.  S.  Gürtel. 

Ku ckunsgen.  S.  Krämpfe. 

Kiinj^enentKÜmliiny.  Glossitis. 

jSpmptomc.  Zunge  schwillt  an,  vergrössert 
sich,  wird  unbeweglich,  Schlingen  und  Schlucken 
wird  gehemmt,  manchmal  Stickanfälle,  Fieber.  Bei 
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der  chronischen  Form : dunkle  Flecken  auf  der 
Zunge , Brennen  auf  derselben,  Härte,  Risse  auf 
dieser  Stelle,  jauchiger  Eiter,  Geschwüre. 

tEljcrapic.  Kalles  Wasser  mit  Essig  in  den 
Mund  zu  nehmen,  Bepinseln  mit  Mandelöl,  V.S., 
Scarificationen,  kühlende  Klystiere  mit  Essig.  Bei 
der  chron. , topische  Blutentzichung  durch  Blutegel, 
Bähungen  mit  Bclladonnninfus.,  später  mit  Zusätzen 
von  Adslringent.,  z.  B.  Fcrr.  sulphur.,  Plumb.  acet., 
Lapis  infern. , Exstirpation.  R>  Herb,  belladonn., 
gr.  x—  xjj;  I'.  infus.,  gjx— x ; mel.  rosar.,  § j ; lau- 
warm Tassenweise  in  den  Mund  zu  nehmen.  — 
Application  des  Höllensteins. 

Kungenliranipf.  Spasmus  linguae.  Je 
nach  der  Verschiedenheit  der  Zungcnmuskeln , die 
befallen  worden,  sind  die  Symptome  verschieden. 
Sie  ist  bald  nach  rückwärts  gezogen,  bald  zu- 
sammengerollt, bald  gegen  den  Gaumen  gepresst, 
bald  vorn  herausgestreckt.  Sprechen  u.  Schlingen 
verhindert. 

JUirtfllUiSC.  Bei  Glossitis  treten  die  localen  Be- 
schwerden in  der  Zunge  nicht  so  plötzlich  ein,  sie 
entwickeln  Sich  mehr  nach  und  nach.  Die  Zunge 
schmerzt  stark,  ist  angeschwollen,  heiss,  roth, 
trocken,  es  ist  Fieber  vorhanden, 

©bcntpic.  Man  hebe  den  Tetanus , Typhus, 
die  Epilepsie;  bei  rheumatischen  Ursachen:  Infus. 
Valerian.  mit  Spirit.  Mind.  und  Opium.  Aeusserl. 
warme  Bäder,  aromaf.,  warme  Umschläge  um  den 
Hals,  antispasmod.  Klystiere,  Vesicans,  Sinapism. 
in  den  Nacken,  Einreibungen  von  Opium,  Ol.  Hyos- 
cyam.  unter  das  Kinn. 

Kairaicässsnlicii  von  Exanthemen,  z.  B.  des 
Frieseis  etc.,  wird  durch  Urina  spastica  angedeu- 
tet, dann  entsteht  allgemein  krampfhafter  Zustand, 
Puls  hart,  zusammengezogen,  die  Kranken  sind  in 
der  grössten  Lebensgefahr.  Das  Zurücksinken 
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pflegt  auch  zuweilen  einen  heftigen  Singnltus 
(Schlucken)  herbeizuführen.  Man  erkennt  es  oft 
an  dem  verstärkten  Fieber,  der  brennenden  Haut, 
dem  blassen  Urin.  Hier  sind  alsbald  flüchtige,  auf 
die  Haut  wirkende  Mittel  anzuwenden,  wiederholt 
Senfteige  zu  legen,  Moschus,  Camp  hör,  Hirschhorn- 
salz. (Seite  372.)  . . 

Kwerg-fellentzäkmlung-.  Diaphragmitis, 
Paraphrenitis. 

JSpmptonu.  Schmerzen  im  untern  Theile  der 
Brust,  dabei  ist  charakteristisch , dass  dieser  sich 
bei  der  Respiration  verändert,  besonders  wenn  der 
Kranke  sich  aufrichtet,  und  beim  Niederschlucken. 
Druck  auf  die  Gegend  des  Zwergfells  erregt  Schmerz. 
Dabei  Angst,  Unruhe,  Schluchzen,  wird  er  heftig, 
so  entsteht  Erbrechen,  die  Respiration  wird  meistens 
mit  dem  Thorax  verrichtet.  Krämpfe  und  Convul- 
sionen  in  den  Gesichtsmuskeln,  Delirien,  gastrische 
Symptome. 

Diagnose.  Von  Lungenleiden  durch  die  Er- 
gebnisse des  Stethoskops. 

t£l;erapic.  V.S.,  Blutegel,  Einreibungen  von 
Ungt.  Mercurii.  Innerlich  Nitrum.  Calomel,  Bella- 
donna mit  etwas  Bismuth,  Bäder. 
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CDio  Zahlen  bedeuten  die  Seitenzahlen,  auf  denen  die  Mittel 
receptirl  Vorkommen.  Die  nämlichen  Zahlen  mehreremale 
neben  einander  zeigen  an,  dass  das  Mittel  so  und  so  oft 
auf  derselben  Seite  receptirt  ist.) 

fwewiclite : 

Das  Nürnberger  Mcdicinalgcwicht  ist  das  übliche 
in  Deutschland;  von  diesem  enthält: 

1 tfe  = 7445  Holländische  As. 

30  tfe  = 40‘  Kölnische  Mark. 

Das  Wiener  Medicinalpfund  hält  fast  volle  420 
französische  Grammes  und  ist  um  60  Grammes 
schwerer  als  das  Nürnberger. 

1 g Bairisches  Gewicht  = 30  Grammes  fran- 
zösisch. 

1 tfe  Medicinalgewicht  also  360  Grammes. 

1 tfe  Nürnberger  dagegen  noch  nicht  volle  358 
Grammes,  d.  h.  beinahe  2 ^ weniger. 

1 Gramme  ist  beinahe  1 nämlich  18K/10  Gran. 
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1 Dekagramme  = 2 3 u.  6S  Gran  ungefähr  8 0. 

1 Hektogramme  = 3 ^ und  2 3- 
1 Kilogramme  = 2 ft,  5 3 un^  ^ Gran. 

1 Decigramme  =r  ungefähr  2 Gran. 

1 Centigramme  = */5  Gran. 

1 Milligramme  = ungefähr  y50  Gran. 

Das  englische  Mediciualpfund  ist  schwerer  als  das 
deutsche  um  3 j,  2 Q und  13 '/5  Gran. 

20  englische  tfe  = 24  Tft  in  Deutschland. 

M.aasse : 

1 Maass  in  Franken.  Baiern,  Sachsen  = 2 bür- 
gerliche tfc  j 32  §. 
l/n  Maass  (Seidel,  Nösel)  = 1 6 §. 

1 Berliner  Maass  (Quart)  = 3G 
1 Oestreichisches,  Würtembergisches,  Badisches 
Maass  bis  zu  54  J. 

1 Pinte  in  England  10  §. 

1 Pinte  in  Frankreich  32  §. 

1 Gallone  in  Frankreich , England , Schweden 
= 8 medicin.  tfc. 

1 Setier  = 24  Kubikzoll  pariser  Maass. 

1 Chopine  = 16 
1 Littre  beinahe  1 pariser  Pinte. 

1 Schwedische  Kanne  = 88 
1 Fascikel  = 1 *. 

1 Manipel  = */,  §. 

1 Handvoll  % 3 bei  trocknen  Sachen. 

1 Esslöffel  voll  =■  l/2  § ; bei  spirituosen  Mitteln 
zu  2 — 3 3- 
1 Theelöffel  = 1 ,j. 

1 Gutta  = 1 Gran  etwa. 


Abführmittel.  S.  Purgantia,  Obstructiones , Ver- 
stopfung. 

Absynthium.  Herba.  Infuso-Decoct.  auf  .^vj. 
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Extr.  täglich.  Tinct.  20—30  gtt.  3mal  tägl. 
Bail  tts  '/> — 1 Ol.  1 — 4 gtt.  52.  58.  210. 

Acetum  concentratum.  3j—jj  auf  gvj  Wasser.  400. 

Acetum  camphoratum  enthält  5 Gr.  Camphor  in 
Essig.  Innerlich  zu  !/2  — 1 Essl,  alle  2 Stunden 
in  Nervenfiebern , Sepsis.  Waschmittel. 

Acetum  salurninum , S.  Extr.  Saturni.  Die  mit 
Wasser  verdünnte  Form  des  Extr.  S.  als  Aqua 
saturnin.  Goulardi.  33.  35.  35.  35.  135. 

Acida  5. 

Acidum  aceticum  mit  3 Thcilen  Wasser  vermischt 
als  Essig  zu  gebrauchen,  als  Ricchmittcl. 

Acidum  carbonicum.  Zum  Einathmen  des  Kohlen- 


säuren Gases  für  Lungenleidende  lässt 
Kranken  in  Kuhställen  wohnen  oilcr 
oder  hinter  dem  Pfluge  den  frischen 
einathmen.  Wan  applicirt  im  Gasbade, 
Kissingen,  es  auf  die  Haut,  wobei  der 


man  den 
schlafen, 
Erddunst 
z.  B.  zu 
Kopf  frei 


seyn  muss,  gegen  chronische  Hautausschläge, 
gegen  Unthätigkeit  oder  übergrosse  Reizbarkeit 
des  Hautsystems,  atonische  Gicht,  rheumatische 
und  paralytische  Leiden,  übermässige  Fuss- 
schwcisse;  Klystierc  damit  gegen  Faulfieber  und 
Scorbul.  Zu  Umschlägen  gegen  faule,  schlaffe 
Geschwüre,  Brand,  Krebs.  Die  flüssige  Kohlen- 
säure in  Form  der  natürlichen  oder  künst- 
lichen Mineralwässer  bei  chronischen  Magen- 
leiden, Apepsie,  Sodbrennen,  Plethora  abdomi- 
nalis, Gelbsucht,  Melacna,  Haemorrhoidcn,  Gicht, 
Nieren-  u.  Blascnstein,  Hypochondrie  u.  Melan- 
cholie. Die  salzhaltigen  besonders  bei  activen 
Abdominalstockungen  ; die  kalihaltigcn  bei  atoni- 
selicn  Stockungen,  erhöhter  Reizbarkeit,  Blen- 
norrhoea  vcntriculi  et  intestinor.  chronica,  stillen 
krampfhaftes  Erbrechen ; die  eisenhaltigen  bei 
sensiblen,  zarten,  nervenreizbaren  mit  atonischer, 
laxer  Faser  begabten  Kranken,  Phthisis  pulmon. 
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puuito«».  — Pulv.  aerophor. , Brausepulver  aus 
2 — 3 Theilen  Kali  carbon.,  4 Theilen  Zucker  und 
1 Theil  reiner  Weinsteinsäure.  I’.  d.  2 — 3 P) ; 
besser  ist  folgende  Mischung:  Natrum  bicarbon. 
3 Theile,  Acid.  tart.  2 Tlieile  und  Zucker  nach 
Belieben  : sie  sind  schnell  und  leicht  beruhigende 
Mittel  bei  psychischen  Aufregungen , belebend 
nach  Ermüdung  und  Anstrengung , bei  Gefühl 
von  Angst  und  Hitze  Hysterischer.  Praedominirt 
Magensäure,  so  gibt  man  es  ohne  alles  Acld. 
tart.  Ein  gutes  Verhältniss  ist  Natr.  bicarb. 
gr.  x,  acid.  tart.  gr.  jv  und  Zucker  nach  Be- 
lieben. p.  d.  Um  während  des  Einrührens  einen 
Verlust  von  Kohlensäure  zu  verhüten , soll  man 
das  Natr.  bicarb.  gr.  xv  mit  Elaeosacch.  citri 
gr.  jv  einzeln  in  chart.  cerat. , und  Acid.  tart., 
sacch.  alb.  ana  gr.  vjj  wieder  in  Charta  cerata 
coerulea  geben , wovon  zuerst  ein  Pulver  aus 
dem  weissen  und  gleich  hinterher  aus  dem  blauen 
Umschläge  genommen  werden  soll.  Am  besten, 
man  nimmt  das  Pulv.  aeroph.  trocken  in  den 
Mund  und  trinkt  gleich  etwas  Wasser  nach. 
S.  Potio  Riveri.  Auf  Seefahrten  sehr  dienlich ; 
bei  erhöhter  Reizbarkeit  des  Magens,  Magensäure 
und  Uebelkcit,  stillt  Erbrechen.  114.  172.  178. 

Aeidurn  hydrocyanicum.  S.  Aqua  laurocerasi.  391. 
334.  334.  373.  442.  443. 

Acidum  muriaticum.  jß — j auf  §vj;  10 — 40  gtt. 
auf  tb  j Getränke.  5.  5.  211.  203.  2C5.  4S3.  731. 

Acidum  muriaticum  oxygenatum.  S.  Chlorwasser. 

Acidum  muriatico  nitricurn,  Königswasser,  nur  äus- 
serlich  zu  Bädern.  Zu  einem  ganzen  Bade  §jj 
Salzsäure  und  dann  §,j  Scheidewasser.  Zu  Fuss- 
bädern  §ß  Aqua  fortis  u.  §j  Salzsäure.  5.  182. 

Acidum  nitricurn,  Aqua  fortis,  Scheidewasser;  purum 
2—5  gtt.  auf  die  Gabe  oder  §ß — j auf  §vj  Was- 
ser. 5.  5.  184.  730. 
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Acidum  phosphoricum , pur.  3J— j/3  auf  §vj;  gtt. 
10 — 30.  Acid.  phosph.  sicc.  3 — 5 Gr.  5 10 
139.  233.  233. 

Acidum  s.  acetum  pyrolignosum.  5— 15  gtt.  3— 4mal 
täglich  in  Schleim;  Psj— 3j  auf  ^vj.  424.  4C2. 
463;  äusserl.  238.  463. 

Acidum  succinicum,  sal.  succini  depuratum  s.  vola- 
tile,  mehr  als  Benzoe  balsamisch.  Flores  succini 
5— 15  Gr.  p.  d.,  nervenstärkend,  belebend,  krampf- 
stillend  in  Fallen,  wo  Castoreum,  Ammon,  carbon., 
Moschus  gegeben  wird.  Acid.  succinic.  5 — 10  Gr. 
in  Solution  (3/3  >n  aq.  cinnamomi  vinos.  3j  u. 
Syrup.  cinnamomi  3/3)  stündlich  */„—  1 Essl.; 
oder  in  Pulver-  und  Pillcnform,  mit  Moschus, 
Castor. , Opium.  Bei  Gangraena  senilis,  Gicht- 
inctastasen , Rheuma,  Suppressio  mensium.  In 
acuten  Fiebern  mit  grosser  Adynamie,  gefahr- 
vollen Metastasen  exanthcmatischcr  Fieber,  der 
Gicht  zum  Magen  etc.,  wo  es  mächtig  auf  Urin 
und  Schweiss  wirkt. 

Acidum  sulphuricum  dilutum.  S.  Elixir.  acid.  Hal- 
leri;  Elix.  vitr.  Mynsichti;  Aqua  vulneraria.  3/3— j 
auf  3vj;  3/3  auf  tfejj  Aqua  zum  Getränk.  139. 
730.  730.  731. 

Acidum  tartaricum,  Sal.  essentiale  tartari  (besser 
dafür  Crcmor  tartari,  siche  diesen/)  zu  Limona- 
dcnpulvcr  (1  Theil  mit  4 Theilen  Zucker  und 
einigen  Tropfen  01.  citri,  171),  Brauscpulv.  116. 

Aconitum.  Pulv.  herb.  2 — 10  Gr.  Extr.  3mal  tägl. 
zu  1 — 2 Gr.  und  alle  3 Tage  um  1 Gr.  gestiegen, 
so  dass  die  Dosis  8 — 10  Gr.  beträgt.  Tinct. 
3 — 50  gtt.  Extr.  aconit.  j , Vini  stibiat.  3J  i 
3mal  tägl.  20—40  gtt.  23'  203.  295.  295.  295. 
295.  593. 

Adstringentia  6. 

Acrugo,  Viride  aeris,  Grünspan  meist  äusserlich 

gc.  j — ,ij  auf  3j  aq.  dest. ; 3/3 — j auf  3J  l‘ett 
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Aetlier  accticus,  10— 15  gtt.  in  der  kleinsten  Dosis, 
bis  zu  10 — 40  gtt.  489. 

Aetlier  mercurialis  (gr.  j Sublimat  in  §j  Schwefel- 
äther gelöst)  zu  0' — 8 gtt.  in  Milch,  Zucker  oder 
Gummiwasser. 

Aetlier  muriaticus  alcoholisatus.  S.  Spiritus  muria- 
tico  aethereus,  Spiritus  salis  dulcis.  Durch  De- 
stillation der  concentrirten  Säure  mit  Alcohol  ge- 
wonnen, 15 — 20 — 30  gtt.;  3j  auf  §vj  Fluidum. 
15.  15.  103.  391. 

Aetlier  nitrico  alcoholisatus.  Spiritus  nitri  dulcis 
wird  wie  voriger  gewonnen  und  verordnet.  94. 

Aetlier  sulphuricus  wie  aceticus.  182.  202.  223. 

Aether  sulphurico  alcoholisatus  ist  Liquor  anodynus; 
s.  diesen. 

Aethiops  antimonialis.  S.  Mereurius  stibiato  sul- 
phuratus.  * 

Aethiops  martialis.  S.  Ferrum  oxydulat.  nigrum. 

Aethiops  mineralis  (jMerc.  vivus  u.  Sulphur.  depurat. 
ana  in  Glasmörser  gerieben)  2 — 3mal  täglich  4, 
6—20  Gr.  50. 

Agaricus,  gr.  3 — 8 vor  dem  Schlafengehen.  418. 

Alaun.  S.  Alumen. 

Alcohol  sulphuris.  Sclnvefelalcohol  3 — 8 gtt.  3stündl. 
in  Haferschleim  (diei  Asphyxie  und  Syncope  alle 
5—10  Minuten)  gegen  chronisches  Rheuma  und 
Gicht.  631. 

Allium  ccpa.  Zwiebel  äusserlich  auf  Bubonen,  kalte 
\bscesse,  Furunkeln,  gegen  Wespenstiche.  Inner- 
lich roh  genossen  treiben  Würmer  und  Flatus  ab. 
befördern  die  Absonderung  der  Schleimhäute, 
Nieren;  bei  Catarrhen,  Hydrops,  Scorbut,  Wech- 
selfiebern. 774. 

Allium  sativum.  Knoblauch  ähnlich , wie  voriges, 
nur  noch  kräftiger. 

Aloe  als  Reizmittel  '/2 — 1 Gr.;  als  gelinde  eröffnen- 
des, Stockungen  lösendes  Mittel  2—4  Gr.;  als 
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Purgans  auf  einmal  8— 10  Gr.  Tinct.  0— 15  gtt. 

23.  58.  59.  59.  112.  178.  20C.  2G5.  2G5.  283. 
730;  vorzüglich  304  u.  305.  347.  348.  Aloe- 
wein 283.  Klystier  305. 

Altlica  3.ij  — - oß  auf  tfc  .ij  dct. 

Alumen  2—15  Gr.  «0.  GO.  74.  233.  233.  233. 
43G.  444.  484.  490.  490.  577;  iiusserlich  297. 
Gargar.  30.  32G.  Molken  G5. 

Alumina  pura,  Argilla,  Terra  bolaris.  S.  Tiionerdc. 
Amara  9. 

Ambra  (Concrcmcnfe  des  Pottfischcs)  2 — 10  Gr.; 

Tinct.  10—25  gtt.  5.  25.  115.  385. 

Ameisenkur.  Ein  Haufen  lebender  Ameisen  wird 
in  einen  Sack  getlian  und  der  gelähmte  Arm  oder 
ein  solches  Bein  hineingesteckt  und  zugebunden; 
so  verweilt  das  Glied  2 — 3 Tage  lang,  dann  24 
Stunden  Ruhe,  dann  werden  wieder  2 — 3 Tage 
lang  frische  Ameisen  applicirt.  Zum  Ameisen- 
bade quetscht  man  4 tb  grosse  Wald-Ameisen 
in  einem  leinenen  Beutel,  giesst  darauf  siedendes 
Wasser  und  mischt  die  Col.  zum  Bade. 
Aminoniactim  Gr.  5 — 20;  Tinct.  10  — 20  gtt.  23. 

24.  103.  103.  118.  188.  207. 

Ammonium  aceticum  liquid.  ,5.i  — jj  in  Thee;  3/3 — j 
in  Mixturen  von  3v.j-  25.  73.  94.  140.  182.  1S3. 
203.  295.  388.  390.  443. 

Ammonium  anisatum  10 — 30  gtt. ; 3,ij — .i.ij  auf  §vj 
Mixtur.  15.24.  103.  103.  104.  112.  210.  343.  381. 
Ammonium  carbonicum  3 — Gmal  4,  iO — 20  Gr. ; am 
besten  in  Solution.  5G.  112,  131.  182.182.378. 
490.  599.  Gl 5. 

Ammonium  carbonicum  pyro-olcosnm.  S.  Sal  volat. 
cornu  cervi.  3 — G — 10  Gr.  in  Pulvern,  besser 
in  Solution,  Mixturen,  äusserl.  Riechmiltcl.  Vom 
Liquor  anunon.  carb.  pyro- oleosum  s.  Spiritus 
cornu  cervi  rect.  p.  d.  20 — 40  gtt.  3— 4mal  tägl. 
M 23.  113.  12G.  140. 
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Ammonium  causticum  liquidum,  t— 5 gtt.,  — oß 

auf  *vj;  3 — 15  gtt.  im  Klystier;  innerlich  112. 
174.  290.  409.  409;  zum  Waschen  182.  Injec- 
tionen  440.  Salbe  323. 

Ammonium  muriaticum,  Sal.  ammoniacum  depurat. 
5 — 30  Gr.  3 — Gmal  tiigl. ; aucli  £)j — jj  mehrmals 
tägl.  73.  79.  140.  140.  188.  208.  214.  313.  310. 
327.  421.  434.  700;  äusserl.  72.  98.  99. 
Ammonium  muriaticum  martiatum,  Flores  salis  am- 
mon.  martiales  3 — 10  Gr.  3inal  täglich.  58.  58. 
207.  207.  320.  333.  040. 

Ammonium  nitricum  182. 

Ammonium  succinicum  liquidum  s.  Liq.  c.  c.  succi- 
nat.  Kindern  alle  2 — 3 St.  2 — 0 gtt.;  20 — 30  gtt. 
Erwachsenen  rein  oder  in  Mixturen.  10.  10.  25. 
98.  182.  334.  401.  443.  599. 

Amvgdalarum  amararum  aqua  5 — 25  gtt.  159. 
442.  443. 

Amygdalae  dulces  170.  204.  320.  341.  342.  358. 
Amylum  zum  Klystier  öß  auf  §vj  Wasser.  309. 
Anselica  oß~oß  auf5vJ  infus.  Extr.  10— 80  Gr.; 

Tinct.  20—60  gtt.  183.  350. 

Angustura  vera  490. 

Anis  §j  auf  §xjj  Infus.;  01.  20  — 20  gtt.  104. 

115.  178.  342. 

Antacida  11.  731. 

Antihydropica  757. 

Antimonium  ^Stibium)  chloratum  liquidum  s.  Bu- 
tyrum  Ant.  zum  Cauterisiren. 

Antimonium  crudum.  S.  Antimon,  sulphur.  nigr. 
Antimonium  hydrosulphur.  luteum.  S.  Sulph.  auratum. 
Antimonium  oxydulatum  rubrum.  S.  Kerm.  minerale. 
Antimonium  sulphuratum  nigrum  s.  Antimonium  cru- 
dum. 3 — 15  Gr.  180.  180.  211. 

Antimonium  oxydatum  album.  5,  10—20  Gr.  alle 
2—3  Stunden.  295.  331.  331. 

Antiphlogistica  12.  170.  007.  008. 

Klin.  Encycl.  2te  Aull. 
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Aphrodisiaca  13. 

Aqua  amygd.  amar.  S.  Amygdalae  amarac. 

Aqua  antimiasmatica  Köchlini  185. 

Aqua  Binclli,  wahrscheinlich  ein  Creosotpräparat. 

Aqua  calcaria.  S.  Calcaria. 

Aqua  chlorata.  S.  Chlorwasser. 

Aqua  cinnamomi.  S.  Cinnamomum. 

Aqua  laurocerasi  5 — CO  gtt.  2G0.  2C1.  2C1.  307 
331.  342.  412. 

Aqua  laxativa  Vicnncnsis.  S.  Senna. 

Aqua  oxymuriatica.  S.  Chlorwasser. 

Aqua  saturnina.  S.  Acetum  saturninum. 

Aqua  vulneraria  Thedenii  (3  tfe  roher  Essig,  1 '/2  tfe 
rectificirter  Weingeist,  1 tb  Honig  und  l'/n  tt, 
diluirte  Schwefelsäure). 

Arcanum  duplicatuin.  S.  Kali  sulphuricum. 

Argentum  nitricum  crystallisatum.  S.  Lapis  infern 

Arnica  befördert  die  Resorption;  Extravasate  ver- 
schwinden , die  nach  äusserer  Einwirkung  ent- 
standen sind,  besonders  solche  zwischen  Muskeln 
und  im  Zellgewebe.  Die  Radix  bewirkt  keinen 
Eckel , wenigstens  im  schwachem  Grade  als  die 
Flores,  dagegen  hat  sic  zusammenziehende  Wir- 
kung und  stillt  Neigung  zur  Diarrhoe.  Aufs  Blut- 
system  wirkt  die  Arnica  nicht  ein.  Der  innere 
Gebrauch  der  Flores  in  typhösen  Fiebern,  cliron. 
Entzündungen,  hydropischen  Krankheiten,  mctco- 
ristischen  Auftreibungen  des  Bauches,  selbst  in 
Peritonitis  pticrpcralis  ist  höchst  auffallend  nütz- 
lich, wirkt  weit  kräftiger  als  Valeriana,  Serpen- 
taria  in  solchen  Fällen.  Die  Arnica  ist  das  Haupt- 
mittel  in  allen  Fällen,  wo  ein  entzündungsähnlicher 
Zustand  der  Baucheingeweide  mit  typhösem  Fieber 
begleitet  das  Leben  in  Gefahr  setzt.  Zwar  bedarf 
es  immer  anderer  Hülfsmittel  zugleich,  wie  bei 
Periton.  puerp.  der  Einreibungen  von  Terpentinöl, 
bei  Typhus  der  Mineralsäuren,  bei  pneumonischen 
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Symptomen  in  demselben  der  Vesicantia  u.  s.  iv., 
allein  ohne  Mitwirkung  der  Arnica  leisten  alle 
diese  Mittel  nicht  hinreichende  Hülfe.  Die  Ver- 
bindung der  Arnica  mit  Essigsäure  ist  auch  als 
äusseres  Mittel  höchst  wirksam,  wo  man  zer- 
teilende Fomentationen  nöthig  hat.  Flor,  arnicae 
5 acet-  vini  fervent.  gjjj,  aq.  fervid.  gv  in- 
funde  et  post  ebullit.  brevem  cola.  3 j — j j j Infus, 
auf  gvj.  Extr.  5—15  Gr.  Tinct.  10  — 30  gtt. 
1Ü.  16.  42.  U5.  146.  147.  183.  188.  3G3.  401. 
409.  599.  01.  642.  Aeusserl.  259. 

Aronis  radix  174.  175.  443. 

Arrow-Root.  5ß—j  auf  tB  jj  dct. ; 1 Theel.  voll 
mit  kaltem  W asser  q.  s.  zum  Teig  gebildet,  dann 
1 Tasse  kochenden  Wassers  zugegossen,  gut  um- 
gerührt. am  Feuer  zur  Gallerte  eingekocht,  mit 
Zucker  Morgens  und  Abends  eine  solche  Portion. 

Arsenicum  album.  2— 3mal  tägl.  zu  l/ao—  '/1G— 1/,2 
Gran  in  Solution,  z.  B.  Gr.  j Arsenic.  alb.,  tfe  j 
aq.  destill. , davon  anfänglich  l/2,  dann  einen 
ganzen  Essl,  mit  Milch.  Bei  sehr  sensiblen  Per- 
sonen werden  5—10  gtt.  Tinct.  opii  zugesetzt. 
Tinct.  arsen.  Fowleri  tägl.  2mal  5,  10—20  gtt 
10.  269.  269.  298.  728.  765.  766. 

Artemisia  vulgaris.  Bei  Epilepsie  5ß—  j pulv. 
radicis.  kurz  vor  dem  Anfalle;  bei  Eclampsie 
Gr.  j— jj  stündlich  ; Extr.  oß— j alle  24  Stun- 
den. Gegen  unterdrückte  Menses  infus. 

140.  175. 

Arum.  S Aronis  rad. 

Asa  foelida  2— 3mal  tägl.  zu  10— 30  Gr. ; Tinct. 
15—30  gtt.;  Klystier  3/3— j/3;  Pillen  5.  10.  23. 
58.  175.  210.  309.  354.  372;  Mixtur  25.  98.  354; 
äusserl.  135.  333. 

'Asphaltöl.  Bitumen  Asphaltum  2— 3mal  täglich  3 
5 — 8 gtt.  auf  gestossencm  Zucker  und”  etwas 
Syrup.  aurant.  und  Aq.  cinnamomi  ana  nacb- 
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getrunken.  Auch  kann  man  es  mit  gtt.  j — JJ 
Spirit,  nitri  dulcis  nehmen  lassen;  gegen  Schleim- 
schwindsucht.  629. 

Augenwasser  33.  35. 

Aurantii  Extr.  126.  144.  430.  Folia  116.  175. 
350.  Gort.  146.159.176.233.  Tinct.  178.387. 

Aurum  pulveratum.  */4 — ]/n  Gr.,  allmählig  gestiegen 
bis  zu  3 — 4 Gr.  täglich  mit  Amylum,  Lycopod. 
oder  Syrup. 

Aurum  muriaticum.  '/lr,  bis  allmalilig  '/,  Gr.  in 
Solution  oder  als  Pulver  in  die  Zunge,  innere 
Wangendäche,  grossen  Schamlefzen  etc.  einzu- 
reiben, 396. 

Bäder  5.  45. 

Baisamum  Copaivac.  S.  Copaiva. 

Baisamum  nucis  moschatae.  S.  Macis.  Aeusser- 
licli  5.  144. 

Baisamum  peruvianum  91.  187.  323.  Tinct.  322. 

Baisamum  vitae  Hoflfmanni  s.  Mixtura  oleoso- 
balsamica.  Besteht  aus  01.  lavend.,  majorani, 
caryophyll. , Bor.  macid. , cinnamomi  ana  §j ; ol. 
rutae,  succin.  rut.  ana  gtt.  x;  balsami  peruv.  5/3? 
spirit.  vin.  rectif.  Jx.  144.  178.  362.  587. 

Bardana.  Aeusscrlich  7;  innerlich  155. 

Baryta  muriatica.  %,  14 — '4  f*r-  3— 4mal  tagl,, 
allmalilig  bis  zu  1—2  Gr.  gestiegen  in  Auflösung 
mit  Aq.  destill. , Vin.  stibiat.,  etwa  3/j— j in 

\/n l g;  3 — 4mal  täglich  für  Kinder  zu  5, 

l(j 25  gtt. ; für  Erwachsene  30  — 60  gtt.  36. 

50  50.  269.  339.  464. 

Begiessungen  221. 

Belladonna.  Folia  et  Herba.  1—3  Gr.  1 — 2mal 
tätlich.  Von  der  Radix  gibt  man  nur  die  Hälfte, 
weil  sie  stärker  ist.  3— 4mal  täglich  */2— 2 Gr. 
Extr.  14—2  Gr.  23.  39.  59.  238.  260.  2G4.  341. 
372  427  614.  Infus.  422.  Klystier  358.  Aeus- 
aerlich  7.  7.  35.  366.  427. 
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I Benzoe.  Flores.  3 — 10  Gr.  (mit  3 Gr.  Camplior 
p.  d.)  2stiindlich.  Tinct.  simpl.  zu  20 — 30  gtt. 
alle  3 — 1 Stunden  als  Carminativ  u.  Expcctorans. 
||  104.  105.  106.  411. 

iBestucheffs  Tinctur.  S.  Spiritus  sulphur.  aether.  mart. 
Bierhefe  63. 

Bismuthum  nitricum  praecipit.  2 — 4mal  täglich  %, 
1,  2,  3,  6,  S Gr.  und  gestiegen  in  Pulver.  209. 
425.  425. 

Blasenpflaster.  S.  Yesicator. 

(Blausäure.  S.  Acidum  hydrocyanicum. 

I Blutreinigende  Mittel  66. 

Bolus  armena  35.  146.  233. 
i i Borago  156.  157. 

Borax  veneta.  Alle  1 — 2 Stunden  (bei  Kreisenden) 
zu  10 — 15  Gr.;  sonst  2 — 3mal  tägl.  zu  20 — 30  Gr. 
in  Pulver,  besser  in  Solution.  14.  50.  439.  442. 
442.  442.  443.  647.  Acusserlich  185.  367 
I Brausepulver.  S.  Acidum  carbonicum. 

IBrayera  anthelminth.  S.  Flores  Brayerae. 
Brechmittel  75.  198. 

1 Bromkali  460. 
i Brustthee  195.  342. 

Bryonia.  Wirkt  wie  Coloquinthen,  gegen  Stockungen 
im  U.L.,  Hypochondrie,  Melancholie,  inveterirte 
Gicht.  Succus  recens  express,  rad.  lmal  täglich 
zu  Oiij — vj;  die  Radix  pulv.  3 — 4mal  täglich  zu 
— j;  ß/j  auf  ^vj  infus,  alle  2 Stunden  1 Essl. 
Buccu  , folia.  §j  auf  gvjjj  dct.  in  Blasenkatarrh, 
Beschwerden  krampfiger  Art,  die  das  Uriniren 
hindern. 

j Cacao.  R Butyri  cacao , syrup.  papav.  rhoead., 
aq.  flor.  aur. , ol.  amygd.  dulc.  ana  §jj.  S.  alle 
1 — 2 St.  1 Thcel.  voll  gegen  Husten.  ZuMoos-, 
China-,  Arrowroot-  etc.  G’hocolade.  446. 

I t’ainca,  radix.  Ein  Acre  drasticum,  gutes  Dinrc- 
ticum  und  Purgans  gegen  Hydrops  torpid.  3j — 
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auf  3vjjj  — xjj  ])c(.,  2— 4inal  tägl.  1 Essl.  E.xtr. 
zu  20 — 30  Gr.  Sinai  tägl.  Iv  Rad.  Caincae  3.jjj; 
coq.  c.  aq.  commun.  q.  s.  per  >/a  hör.  Col.  gvj 
refrig.  addes  pirit.  muriat.  aeth.,  elaeosaceli.  juni- 
peri  ana  3,jj.  S.  alle  2 St.  1 — 1 ‘/o  Essl,  gegen 
Hydrops. 

Oajcput , oleum.  2,  5-12  gtf.  auf  Zucker  oder 
Elaeosaceli.  in  versüssten  Säuren  gelöst;  auch 
äusserlich  IG.  112.  175.  210.  400.  401. 

Calamus  aromaticus.  3.j.j.i — 'j  auf  ,}vj  infus,  alle 
2 St.  1 Essl.  Extr.  — j ist  wenig  gebräuch- 
lich; mehr  die  Tinct.  simpi.  zu  30—  40  gtt.  3mal 
tägl.  mit  Wein;  das  Oleum  1 — 3 gft.  auf  Zucker 
oder  in  Naphtha.  103.  295.  429'  731. 

Calcaria  chlorinica.  S.  Chlorkalk. 

Calcaria  muriatica,  Aehnlich  dem  Baryt  wirkend 
gegen  torpide  Seropheln , solche  Blennorrhoen. 
kalte  Geschwülste,  Struma,  Gichtconcrcmcnte ; 
innerl.  2,  4 — 10  Gran  2 — 3ma!  tägl.  in  geistiger 
oder  wässriger  Solution.  647.  Aeusserlich  48. 
212  G47. 

Calcaria  usta.  Nicht  innerlich  zu  geben ; Ivalk- 
vvasser  innerlich  gegen  Magensäure,  Stein-  und 
Harnbeschwerden  mit  Blennorrhoen  chronica  und 
Vereiterung  dieser  Tlieile,  Phthisis  purulenta 
intestinalis  mit  Durchfällen,  Tympanitis,  Herpes; 
zu  Mund-  u.  Gurgelwässern  etc.  innerl.  2 — 3mal 
tägl.  2— 4 g aq.  calcis.  15  214.  313.  490.  599. 

Calendula.  Extr.  4—8  Gr.  3— 4mal  täglich,  all— 
mählig  damit  zu  steigen  bis  zu  3/3  2 — 4mal. 
238.  39G. 

Calomel.  Aeusserlich  3G.  743;  innerlich  33.  152. 
171.  244.  258.  297;  in  grossen  Dosen  152.231 
403  488;  mit  Cremor  tart.  94;  mit  Sulphur. 

aurat.  155  . 295.  331;  mit  Moschus  131;  mit 
Nitrum  12;  mit  Zinc.  259;  mit  Sulphur.  50;  mit 
Rheuin  112;  Opium  412. 
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Calx.  S.  Calcaria. 

Campechianum , lignum,  Blauholz  §j  mit  tt>  j Dct. 

auf  ,5'j-  Exil1.  14G.  233. 

Camphora,  Mixtura  camphorata  s.  Julap.  eoainpliora 
(Camphor  3.j>  Zucker  ßß,  gerieben,  aq.  destill. 
calid.  .jx);  Spiritus  camplioratus  äusserlich;  01. 
camphoratum  (1  Theil  Camphor  und  8 Tlieile 
Mohnöl)  innerlich  zu  40 — CO  gtt.,  meistens  äus- 
serlich; Linimcntum  saponato  camphorat.  (Opo- 
deldoc ; aus  Sapo  dornest.,  — liispan.,  ana  $jß  ; 
Camphor.  .jjjj ; Alcohol  ßxx;  post  refrigerat.  ol. 
Oiymi  jß,  — rorismarini  ßj-,  liq.  ammonii  caust. 
•5XÜ)  ? Linimentum  amraoniato  camphoratum,  lini— 
ment,  volat.  camph.  (01.  olivar.  *jj ; ol.  cam- 
phor ; liq.  ammonii  caust. , ana  §j).  Pulver  74. 
104.  106.  113.  140.  141.  188.  203.  260.  322. 
326.411.485.  Klystier  706.  Pillen  706.  Mixtur 
72.  144.  183  262.  489.  Acusserlich  56.  72.  72. 
72  182.  185.  287.  339.  553. 

Cannabis,  Hanf.  Emulsion;  Sem  cannab.  ßß  auf 
.>xjj  mit  gummi  mimos.  und  Zucker,  alle  2 St. 
% Tasse.  Extr.  2,  4—6  Gr.  141.  503. 
Cantharides.  */I0,  '/6,  </4,  '/2  Gr.  Tinct.  2—5  gtt. 
3 — 4mal  in  Haferschleim,  oder  ß.j  — ßß  zu  gvjjj 
Emulsion , alle  2 St.  1 Essl.  Pflaster.  Tinct. 
äusserlich  37.  323.  Tinct.  innerlich  314.  322. 
323.  362.  Pulver  314.  322.  322.  Mixtur  313. 
Capsicum  annuum.  2—6  Gr.  Tinct.  15—40  «-tt. 

Extr.  3 — 4mal  zu  3 — 6 Gr.  42. 

1 arbo  animalis,  carnis;  gegen  Scropheln,  Scirrhus 
und  Carcinom,  Kropf,  Hypertrophie  der  Ovarien, 
Polypen  des  Uterus,  Phthisis  trachealis,  Pro- 
sopalgie. Innerlich  '/2— 3,  5—10  Gr.  2— 4mal 
täglich  in  Pulver,  Lathverge,  Pillen.  R>  Carbon, 
carnis  5 j , ferri  subcarbon  , sacch.  alb.,  ana  gjj 
divid.  in  part.  x aq. ; 3— 4mal  täglich  1 Pulver 
fallmählig  steigend ).  R Lapid.  cancror. , herb 
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conii  macul.  ana  3j/3 ; pulv.  aromat.  ; carbon. 
carnis,  fcrri  subcarbon.  ana  3jjj;  rad.  liquirit. : 
saccli.  albi  ana  g/J ; 3mal  tä gl . %— 1%  Theel 
237.  316. 

Carbo  vegetabilis.  3— 6mal  5,  10  — 15  Gr.  30 
212.  400.  400.  581. 

Carboneum  sulphuratum.  S.  Alcohol  sulphuris. 

Cardamomum.  Carminativum  u.  Stomachicum  gegen 
Flatulenz,  Apepsie,  Clennorrhoea  ventriculi.  Pulv. 
scminis  3 — 10  Gr,  ist  Bestandteil  des  Pulvis 
aromaticus,  Tinct.  aromat.  7.  283.  285. 

Carduus  benedictus,  Herba,  reines  Amarum  resol- 
vens,  gegen  Atonie  des  Magens,  Magen-  und 
Lungen  Verschleimung  gleich  dem  Trifol.  fibrin., 
bei  atonischcn  Unterleibsstockungen,  chronischen 
Leberleidcn,  nervösen  Schleim-  und  in  Wechsel- 
fiebern (in  Saburralfiebern  mit  Salmiak  und  Polio 
Rivcri),  in  den  Brustaffectioncn , am  Ende  der 
Pneumonie  täglich  3.j— jj  Extr.  R Extr.  card 
bened.  g/3;  extr.  tarax.  — chelidon.  liq.  3 j j 
liali  tart.  3JJJ  j afl-  mcnlli.  § vj.jj ; aq.  laurocer. 
3J /'3  ; liq.  anodyn.  3J-  Umgesclnittelt  3— 4mal 
täglich  1 Essl,  gegen  chron.  Leberleidcn  mit  ano- 
maler Gallensecretion  und  torpiden  Stockungen  im 
Pfortadersystem.  11.  104.  342. 

Carcx  arenaria.  §j— jjj  mit  th  5 auf  3 zur  Tisane 
gekocht.  212. 

Caricae  73. 

Carminativa  350.  351. 

Carraghecn,  Lichen  3 jJ J 5 afl-  tfe  j,  dct.  ft  ß ; 
sacch.  alb.  gj  — jj;  coq  cum  lact.  ft  j ad  gcla- 
tinam;  sacch.  alb.  § j ; amygd.  amar.  Nr.  2; 
nährendes  und  Brustmittel  bei  Zelirkrankheiten, 
Heiserkeit,  Diarrhoe,  Ruhr,  Marasmus.  410. 

Carvum,  Kümmel  Semen,  Aqua,  Oleum  aeth.  Semen 
D/3  — 5ß  infus.;  Aq.  1 Essl.;  01.  2—4  gtt. 

Caryophyllata , Nelkenwurzel , gelinde  reizendes, 
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tonisirendes  Stomachicum , in  der  Kinderpraxis 
bei  Klagen  Verschleimung , Atrophie , Scropheln, 
Rhachitis , Chlorose  junger  Mädchen,  Hclminth., 
nach  Reinigung  der  ersten  Wege  durch  Calomel 
und  Rheuiu.  auf  §vjjj  der.  350. 

Caryophylli  aromatici,  Gewürznelken.  3 — 15  Gr. 
Pulver;  Tinct.  10 — 30  gtt. ; 01.  1 — 5 glt.;  3J 
auf  §jv — vj  infus.  7. 

Cascarilla.  Gegen  Atonie  des  Vegetationsprocesses, 
gegen  Durchfälle,  Rühren,  leichte  Wechselfieber, 
passive  Blutflüsse  etc.  15 — 20  Gr.  3 — 4mal  tägl. 
in  Pulver;  Extr.  10—20  Gr.;  Tinct.  20—30  gtt.; 
Infus  3Jj  — 3vj  auf  103-  145.  14G.  146.  430. 
Cassia  fructus  60.  Flores  176. 

Castoreum.  3,  10— 30  Gr. ; Tinct.  15— 30  gtt.  23. 
23.  98.  115.  140.  178.  210.  352.354.387.443; 
Klystier  203. 

Cataplasmata  98.  136.  287.  309. 

Catechu,  Terra  japonica,  P)/3  — 5Jl  Dct-  5J— Ü auf 
gvj.  146.  216  436.  436. 

Cathartica  578. 

Caustica  107.  465. 

Centaurium  Inf.  Dct.  3Jj — 5/3  auf  5vj  j Extr. 

5/3— ö'y,  Tinct-  5/3—  j- 

Cera  alba,  Oelmixtur,  3/3 — jj  äusserl.  92. 
Cerussa  S.  Plumbum. 

Chaberts  Oel  775. 

Chaerophyllum  sylvestre.  Gegen  Syphilis  inveterata, 
Radesyge,  Carcinom. 

Chamomilla.  Pulv.  10— 60  Gr.  331;  Infus.  § ß — j 
auf  3 — 4 Tassen;  Tinct.  3j — .ij>  Extr.  5j — 3/3- 
59;  01.  1 — 5 gtt.;  äusserl.  209;  innerl.  490. 
Chelidonium.  Frisch  ausgepresster  Saft  3) — j/3j 
401.  Extr.  5/3  — 3j.  265.  265.  297.  297.  305. 

404. 

Chenopodium,  Ambrosioidcs.  Nervenstärkendes,  ge- 
linde erregendes,  auflösendes,  nicht  erhitzendes 
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Mittel.  Hei  Hysterischen,  Nervenschwäche.  ^j  — öi 

1‘ulv. ; Infus.  3jj— jjj  auf  §vj  oder  als  Thee  auf 
2—3  Tassen. 

China.  C'ortcx.  3 Sorten:  1)  fuscus ; 2)  regius 
s-  Havus,  die  billigste  gegen  Interniittens ; 3)  ru- 
ber, die  theuerste.  — Pulv.  Latwerge,  Bissen  zu 
10 — 20  Gr.  214.  387.  411,  zu  3 — 3 -j  (als 

Fiebermittel)  760*.  Kaltes  Infus,  mit  Wasser  oder 
Hein  <y.j,j — auf  *xjj.  Heisses  Infus.  Dct. 
3.Ü  — vj  auf  .Jvj.  40!>.  41!).  Extr.  frigid,  par. 
10 — 30  Gr.  58.  210.  43G.  Extr.  5 — 60  Gr.  15. 
34.  Tinct.  36.  362.  Aeusserlich. 

Cliinae  radix 

Chinin  gr.  5,  höchstens  24  gr.  in  24  Stunden. 

112.  175.  207.  208.  269.  766.  Endermat.  269. 
Chlorkalk,  Calcaria  chlorinica,  s)j  — 3j  in  tfj  aq. 
dest.  geklärt  , lillrirt  und  dazu  ^jj  Syrup;  4mal 
tägl.  1 , 2—3  Essl,  gegen  Lungentuberkeln.  — 
30.  30.  30.  307.  490.  647.  Umschläge  714. 
Salbe  212.  714. 

Chlorrä uchcrungen  584. 

Chlorvvaseliungen  182. 

Chlorwasser,  Aqua  oxymuriatica,  Acid.  muriat.  oxy- 
genat.  liquid.,  wirkt  innerlich  wie  Salzsäure,  nur 
sanfter;  3/3 — 3.iÜ  mit  Wasser  verdünnt.  15. 
30.  203.  265.  463.  482.  484.  615.  Klyst.  490. 
Cichoreum  rad.  infus,  dct.  §j  auf  §vj — yjjj.  Extr. 
5/3  — 3/3  j Syrup.  de  Cicli.  c.  Rheo,  ThcelöfFel- 
weisc. 

Cicuta,  Conium  maculatum,  Schierling.  Herb.  pulv. 
3 mal  täglich  3,  10—20  Gr.;  Extr.  3mal  täglich 
1—3  Gr.  rasch  steigend.  50.  51.  118.  237.  316. 
406.  447.  553.  631.  Aeusscrl.  338.  396. 

Cinae  s.  santorici  seinen.  3/3 — j tägl.  2— 3mal  am 
besten  in  Latwergen,  Morsellcn,  Bolus;  Infus. 
3.ij  — 5/3  aufgvj;  Extr.  aquos.  6— 10  Gr.  Extr. 
oleoso-aether.  semin.  cinae  (3jj  mit  Pulv.  semin. 
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cinae  za  gr.  jj  schweren  Pillen  gemacht,  davon 
Morgens  S — 10  Stück  zu  nehmen).  774.  775. 
Cinnamomum,  Zimmt.  Aqua  simples,  Esslöffelweise; 
Aq.  vinosa  1 — 2 Theel.  115.  Tinct.  15,  30—  GO 
gtt.  alle  1 2 — 1 St.  59.  233.  233.  3G2.  Oleum 

1 —  3 gtt.  alle  1 — 2 St.  01.  cinnamomi  gtt.  x; 
naphtli.  vitrioli  qj,  alle  '/4,  '/2 — 1 St.  10 — 15  gtt. 
bei  hoher  Lebensgefahr  durch  Metrorrhagie.  Elaco- 
sacch.  für  übclschmeckende  Arzneien.  Tlieeinf. 
5j — jj  auf  2 Tassen.  233.  234. 

Citrus,  Citrone.  Cort.  — j;  Oleum  2 — 4 gtt. 

einigemal  täglich;  Succus  recens  express.  S(3 — 
Silo  auf  3 tfe  Flüssigkeit  (3j  Kali  carbon.  zu 
5ij  succus  ad  saturationem).  171. 

Cochlearia.  Friscli  als  Salat  §jj — jjj  oder  auf 
Butterbrcd.  Succ.  rec.  expr.  §j — jj ; Spirit. 
51— Jjj;  Conserva  5jj— jjj.  644. 

Coffea , Kaffee,  2 — 3 Loth  auf  4 miissig  grosse 
Tassen  Infus. 

Colchicum.  Tinct.  semin.  3inal  tägl.  zu  10 — 25  gtt. 
Vinum  20—30  gtt.;  Acetum  j)/) — 5 j ß ; Oxymel 
5.jj — -5/3j  Extr.  2 — 3mal  tägl.  1 — 2 Gr.  Rad. 

2 —  3mal  zu  2— G Gr.  284.  285.  295.  366.  589. 
Colocynthis,  Coloquinthe.  Extr.  !/4 — 1 Gr.  als 

Reizmittel,  zu  6 — 10  Gr.  als  Purgans;  Tinct. 
10—25  gtt.  4.  298.  401.  743.  Klystier  19. 
Colombo.  Pulv.  10  — GO  gr. ; Dct.  ,311  — o/3  auf 
*v‘;  41t).  Extr.  10 — 30  gr.  Tinct.  ftj — 3j- 
141.  145.  146.  147.  3G2.  424. 

Conchae  praeparatae.  S.  Lapides  cancrorum. 
Conium.  S.  Cicuta. 

Contrajervac  Radix.  Ncrvinum  et  Diaphor.  gegen 
chronische  Diarrhoen,  als  Exeitans  in  nervösen 
Fiebern  3.0  auf  S v'j  infus.  4 — Gm.  tiigl.  1 Essl. 
Convallaria  majalis  zu  Schnupfpulvern. 

Copaiva,  Baisamum  copaivae,  10 — 60  gtt.;  §j — jjj 
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in  Mixtur.  Tropfen  215.  367.  707.  Pillen  214 
Klystier  708. 

C'ornu  Cervi  rasura.  Zur  Gelatina  — j /j  mit 
tfe  3 auf  2 tfc  eingekocht  mit  Zusatz  von  Succ. 
citri  und  Zucker.  Das  Ol.  animale  foetidum  s. 
e.  c.  als  Anthelminthicum,  als  01.  Chaberti.  — 
,jß  01.  animale  foelid.  in  3jj  Liquor  anodyn, 
gelöst  alle  3 St.  20 — 30  gtt.  gegen  chronisches 
Rheuma  in  den  Gelenken.  27.  419. 

Cosmetica  184. 

Cremor  tartari  ^S.  Acidum  tartaricum.)  mit  Nitr. 
4;  mit  Citrone  zum  Getränke  172;  mit  Sal.  Glau- 
beri  199;  mit  Schwefel  305;  mit  Magnesia  430. 

Grcosot  212.  295.  366.  419. 

Grocus.  Pulv.  3— 6mal  tägl.  5,  10— 15  gr. ; Thee- 
infus.  3.j— j/3  auf  3 Tassen.  Tiuct.  10—60  gtt. 
59.  178.  326.  440.  442.  443. 

Grocus  Martis  aperitiv.  S.  Ferrum  carbonicum. 

Grotonöl  */s — Vv — 1 gtt.  (2  gtt.  purgiren  stark). 
01.  Croton.  gtt.  vj;  ol.  nuc.  jugland.  3/'J  täglich 
1 Thccl.  voll  in  die  Nabelgcgend  einzureiben, 
wenn  die  Kinder  nicht  gerne  einehmen;  es  er- 
folgen 2—3  Sedcs.  60.  357.  578.  579.  743. 

Cubebcn.  Pulv.  3/J — j /).  708. 

Guprum  ammoniato  niuriat.  S.  Aq.  antimiasmatiea. 

Guprum  sulphur.  ammoniat.  Liquor  5j  auf  ox  a(l- 
dest.  Esslöffelweise.  74.  175.  185.  323. 

Guprum  sülphuricuin  gr.  V, — — 1;  als  Einet,  in 
Solut.  zu  4—8  gr.  alle  10  — 15  Minuten  in  ge- 
theiltcr  Dosis.  65.  77.  130.  144.  175;  äusser- 
lich  7. 

Gydoniorum  pyrus.  Quitte.  216. 

Daphne  Mezcrcum.  S.  Mczereum. 

Datura  Stramonium.  S.  Stramonium. 

Daucus  carotla.  1 — 2 gelbe  Caroltcnwurzeln  ge- 
rieben verzehrt  gegen  Sodbrennen  und  Magcn- 
siiure. 
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Decoctum  Pollini  155. 

Decoctum  Zittmanni  15C. 

Dictamnus  albus  Radix  gegen  Mcnstruatio  suppressa, 
Epilepsia  ex  causa  menstr.  anomalae,  gegen  llel- 
niinfTi.  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  andern  Mit- 
teln, Paeonia  etc. 

Digestivpulver.  S.  Pulvis  digestivus. 

Digitalis.  Pulv.  */+  — 1 — 3 gr.  11.  12.  50.  94. 
171.  261.  261.  333.  420.  758.  Inf.  §ß— j auf 
5'j  5 531.  412.  758.  Tinct.  5 — 30  gtt;  94. 
261.  334.  Extr.  %— 15  Gr.;  79.  333.  412. 

Dippels-Ocl.  S.  01.  animale  Dippelii. 

Diuretica  143.  757. 

Dowers  - Pulver  (Opium  u.  Ipecacuanlia , ana.  jj, 
kali  sulphurici  §jj).  18  Gran  enthalten  1 Gr’. 

Opium.  Dosis  6—9—18  Gr.  11.  322.  598 

Drastica  578.  743. 

Dulcamara , Stipites.  Pulv.  5 — 30  Gr.  Dct.  5jj 
auf  5vj>  aucli  ö.ij— oß  auf  tt>Ü  Flüssigkeit  in 
24  St.  209.  342.  343.  373.  419.  592.  Extr 
3—20  Gr  211.  295.  342.  372. 

Eau  de  Luce.  S.  Succinum. 

Eisen.  S.  Ferrum. 

Eisenbäder  47. 

Eisenwein  (Ferri  pulverati  §j  digere  vaso  clauso 
agitando  per  jv  dies  c.  vini  rhenani  tfej;  colat. 
adde  tinct.  cinnamomi  3mal  1 Essl.  voll. 

S.  ferrum  acet.,  Ferrum  pomat. 

Elaterium  Extr.  Bei  torpider  Wassersucht,  Hy- 
drops pectoris,  ist  Diurcticum,  Drasticum.  Aucli 
bei  recht  hartnäckiger  Gicht  ex  abdomine  mit 
gleichzeitiger,  krankhaft  erhöhter,  chronischer 
} eno-'*tät,  Physkonie  der  Leber  und  Stockungen 
in  der  Pfortader.  — Tägl.  1— 2mal  */4— % Gr. 
und  soll  es  wässerige  Stühle  machen,  lmal'tägl. 
oder  alle  48  Stunden  2,  3,  4—6  Gr.  in  Mixtur" 
t ulver,  Bissen,  Pillen.  Elaterii  gr.j;  elaeosacch. 
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calami  5.)  dividc  in  part.  vjj  acq.  Alle  St. 
1 Pulver  bis  Purgircn  erfolgt.  — Elaterii  gr.  jj 
.«olve  in  spirit,  nitr.  dulc  § j j : (inet,  scillae; 
oxymcll.  colcliici,  ana,  ; 3— 4mal  (ägl,  1 Theel. 
voll  gegen  Hydrothorax.  Das  Elalcrin  zu  '/3l) — 

Gr.  in  denselben  Formen. 

Electuarium  lenitivum.  S.  Senna. 

Elcosacehara  435. 

Elixirium  acidum  Halleri.  1 Theil  Schwefelsäure 
und  3 Tlieile  Alcohol  p.  d.  1U — 15  gtt.  5.  139. 
233. 

Elixirium  ad  Iongam  vitam  aus  Zedoaria,  Gentiana. 

Croeus,  Rheum,  Angeliea.  Theriac  u.  Aloe.  283. 
Elixirium  pectorale  regis  Daniac  s.  e succo  liqui- 
riliae  (Succ.  liquirit.  . Liquor,  ammonii  anisat., 
ana,  §j  ; aq.  foeniculi  ,y.i.ij  Theel6flehvei.se  ge- 
nommen alle  1—3  St.  103.  342.  342. 

Elixirium  viscerale  Hoflinanni  ad  rcstituemlas  vires 
primarum  viarum  besteht  aus  Flav.  eort.  aur., 
Zimmtkassic,  unreifen  Pomeranzen,  Kali  earbon., 
Malagawein,  Extr.  Absynth.,  Cascarill,  Gentian.. 
Trifol.  tibi*. , 01  cedrae,  Liquor  anodvnus.  3mal 
täglich  30— 40  gtt.  11.  210.  362. 

Elixirium  vitrioli  Mynsiclitii.  25 — 30  gtt.  in  Was- 
ser oder  Roth  wein  bestellt  aus  1 ThI.  acid  sulph. 
und  12  ThI.  t inet,  aromatica.  139. 

Emplastrum  antirhcumaticum  593. 

Eniplastrum  asac  foetidac  333. 

Emplastrum  de  Galbano  420‘.  649. 

Emplastrum  Theriaci  S.  Theriac. 

Emulsionen  25.  98.  103.  134.  134.  142.  143.  146. 

171.  223.  419. 

Endcrmatische  Methode  166. 

Enula.  S.  Ilelenium. 

Epispastica.  S.  Gaustica. 

Eqnisetum  arvense,  Schachtelhalmen,  adstringirend 
und  heftig  diurctisch.  3.Üj  nuf  ttj  Dct. 
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Euphorbium.  Aeusserlich  107. 

Expectorantia  186 — 188. 

Extractum  panchymagog.  Crolii;  drastisch  10—15 
Gr. ; dafür  meistens  Extr.  rhei  composit.  gegen 
Hydrops  clironic.  torpidus,  chronische  Verstopfung 
und  zähen  Schleim. 

Extractum  ferri  pomatum.  S.  Ferrum  pomatum. 

Extractum  saturninum.  S.  Acetum  saturninum. 

Faba  Ignatii.  S.  Ignatzbohne. 

Faba  Pichurina.  Aehnlich  wie  Nux  moschata,  to- 
nisch  adstringirend,  gegen  habituelle  Durchfälle, 
gegen  Diarrhoen  in  typhösen  Fiebern.  3— 4mal 
täglich  5/3— j in  Pulver;  auch  %ß  auf  gvj  Inf. 

Farfara.  S.  Tussilago. 

Fell  tauri  frisch  jjj  in  Wein  oder  Aqua  menthae. 
Extr.  5 — 20  Gr.  Pillen  297.  404.  Solution 
139.  2G5.  305;  äusserlich  7. 

Ferrum  aceticum.  Tinct  ferri  acct.  acther.  3— 4m. 
täglich  25—60  gtt.  Ferr.  acet  oxydat.  4—6  Gr. 
in  Solution  oder  Pillen  59.  59. 

Ferrum  ammoniatum.  S.  Ammonium  muriat.  mar- 
tiatum. 

Ferrum  carbonicum  2,  6—10  Gr.;  in  der  Proso- 
palgie lind  andern  Neurosen  sogar  zu  P)ii "ii 

123.  237.  270.  366.  439. 

lerrum  cydonialum.  Von  Extr.  ferri  cydon.  5 — 10 
Gr.,  von  der  Tinctur  30 — 60  gtt. 

Ferrum  hydratum  oxydatum  735. 

Ferrum  hydrocyanicum.  Blausaurcs  Eisen,  Blau- 
stoff'eisen.  bei  Apcpsie,  Leber-  und  fllilzanschwell., 
Diarrli.,  H eclisclfiebcrn,  Scropheln,  Chorea,  Epi- 
lep-ie,  Cardialgie,  Kupfervergiftung,  bei  veralteter, 
mit  Mercurialcachexie  verbundener  Syphilis;  äus- 
-erlicli  gegen  phagadänische , krebsartige  Ge- 
schwüre. 1,  3 — 6 Gr.  in  Pulv.  Das  gewöhnliche 
Berlinerblau  ist  ein  mit  Alaunerde  sehr  versetztes 
blausaures  Eisen,  man  kann  es  zu  1 Theelötlel 
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2 — 3mal  tägl.  geben.  Reiner  ist  das  Pariserblau, 
welches  man  zu  gr.  1 — 4 gab. 

Ferrum  hydrojodinicum,  Ferrum  jodatum.  Jodeisen 
gi’.  jj — jv  2 — 3mal  tiiglicli  in  Solution,  Pulver 
oder  Pillen;  auch  äusserlich;  59.  460.  687. 
711.  712 

Ferrum  muriaticum  oxydat.  rubrum.  Gegen  Gastro- 
malacie,  typhöse  Durchfälle.  Praeparate  sind: 
Spiritus  sulphurico  - actli.  martiat  (\S.  diesen): 
Tinct.  fcrri  rnuriat.  oxydati  zu  10  — 20  gtt.  in 
Haferschleim.  47.  59.  424.  424.  424.  490.  490. 
Ferrum  oxydulatum  nigrum,  Aethiops  martialis. 

2,  6 — 10  Gr.,  besser  ist  Ferr.  pulveratum.  321. 
Ferrum  oxydatum  hydratum,  Eisenoxydhydrat.  S. 

Ferrum  hydratum  o.xydat.  735. 

Ferrum  phosphoricum.  Gegen  Diabetes,  Chlorose. 
Scropheln,  Rhachitis  2,  6 — 10  Gr.  3 — 4mal  tägl. 
in  Pulver,  Pillen,  Bissen. 

Ferrum  pomatum.  ,3. i. i — jjj  auf  *vj  aq.  dest.,  tinct. 
cinnamomi  3) , 2mal  1 Essl.  Tinct.  fcrri  pomat. 
3 j j ; aq.  cinnamomi  vin.  §j/3;  2mal  60  gtt.; 
übrigens  wie  Ferrum  eydoniat.  215.  436.  * 
Ferrum  pulveratum,  Limatura  Martis  praeparata. 
Zu  2 — 8 Gr.  3mal  täglich  in  Pulver,  Latwerge, 
Pillen,  Bolus,  Trochiscen.  59.  334.  587.  732. 
Ferrum  sulphuricum  gr.  */„ — 3 täglich  2— 3mal. 
Pulver  387.  Pillen  58.  419.  Mixtur.  Zum  Bad 

SJJ-vj-  V 

Ferrum  tartaricum  erhitzt  am  wenigsten  von  allen 
Eisenpraeparaten.  Zu  5 — 10  Gr.  in  Solution  59. 
Pilul.  208.  Zum  Bad  Globuli  mart.  ,3J — jv.  47. 
Fichtenknospen.  S.  Turiones  pini. 

Filix  mas.  Radix  3j — jj  2 — 3mal  täglich  in  Lat- 
wergen mit  Honig;  Extr.  3 — 4mal  täglich  zu 
Qj  — 3/3  in  Pille..:  775.  775.  776. 

Flores  ßraycrae  anthelminthicae  §j  auf  ^vjjj  dct. 
776. 
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Flores  salis  amnioniaci  martiales.  S.  Ammonium 
muriat.  martial. 

Flores  sulpliuris.  S.  Sulphur. 

Flores  Zinci.  S.  Zincum  oxydatum. 

Foeniculum.  Wie  Anis.  115.  183.  195.  305.  341. 

Fomentationen.  S.  Umschläge. 

Fomentaliones  Schmuckeri  171. 

Fowlers  Tropfen.  S.  Arsenik. 

Fuligo  spleinlens.  Innerlich  P)/3 — $ß  3 4rr»al 

täglich  in  Dct..  Pulver,  Pilleii ; äusserlich  185. 

Famaria.  Herba,  Saccus  recens  expressus  zu  2 3 5 

täglich.  5/3  -j  auf  gvjjj  dct.  Extr.  3jj  - in 
tagliclj. 

Fussbäder  48.  290. 


Galanga.  Radix,  Magenmittel,  Gewürz  wie  Ingwer 
oiler  Cubeben.  ^Pulver  10-20  Gr.  2-3mal  tägl. 
OJÜ  5p  auf  5vj  infus.  Esslöffelweise.  Tinct 
30—40  gtt.  mit  Wein,  aromat.  Wassern,  bittern 

KTtraofon  ' 


l'/o  ft)  kochenden  Wassers  zu’übergii 
Minuten  gelinde  zu  kochen  und  den 
lauwarm  zu  verbrauchen.  418. 

Hlin.  Encjcl.  2te  Aufl, 


52 


S 18 
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Gallae  turcicac.  Pulv.  5 — 20  Gr.;  Dct.  3J — jjj  auf 
§vjjj.  Salbe  30«. 

Gargarisma  5.  5.  30.  73.  73.  73.  74.  «5«. 

Gelatinabäilcr  48. 

Genista  tinctoria.  Herba,  Flores  et  Semina.  Diu- 
reticum  et  diaphoreticutn , gegen  Hundswuth  als 
Pracscrvativ.  §j/j  mit  tt> jj  Wasser  auf  §xvj 
dct.  Pulv.  3 — 4mal  tägl.  zu  3.i- 

Gcnliana  rubra.  Extr.  ft/3 — j täglich  2 — 3mal  in 
Solution.  Tinct.  oß —j  tägl.  1 — 2mal.  Infus. 
5/-j  auf  3 v.jjj . 58.  112.  283.  480. 

Gcoflroyae  cortex.  Pulv.  £)/?- — 3j-  Extr.  9 — 10  Gr. 
Tinct.  20  — «0  gtt.  Dct.  ^.i  auf  §vjjj.  774. 

Getränke,  antiphlogistische  412. 

Getränke,  säuerlichsüsse  172.  172.  199.  488.  490. 
CM. 

Gichtpapicr , Charta  antiarthritica.  Besteht  aus  R- 
Cerae  albae  §jv;  ol.  olivar.,  tcrcbinlh.  commun  . 
ana  3Jj;  picis  albae  §j ; liquir.  adni.  extr.  alco- 
holis.  ex  cantharidib.  (jjv)  obtentum  et  in  dua- 
bus  spirit.  vini  partibus  solutum.  Diese  Masse 
wird , nachdem  auf  gelindem  Feuer  der  Spiritus 
verflogen,  auf  Papier  oder  Taflet  gleichförmig 
gestrichen. 

Glaubersalz.  S.  Sal  Glauberi. 

Globuli  martialcs.  S.  Ferrum  tartaricum. 

Gramen.  Wie  Carcx  arcnaria.  207. 

Granatorum,  Cortex  radicis.  Am  besten  ist  die 
frische  Kinde.  Psj  — 3/3 — j alle  1 — 2 Stund,  im 
Infus.,  Dct.,  Pulver,  3.Ü  — Jjj  auf  §vj;  das  Extr. 
spirituos.  zu  3 /3 ~ ~ j alle  — '/2  Stunde.  Fort, 
radic.  5-Ü — .Üi  j aq.  tBjj  macera  per  hör.  24  : 
Dct.  tfcj;  sacch.  albi  q.  s.  ad  gratum  saporem; 
alle  '/,  Stunde  den  dritten  Tlicil.  214.  775. 

Graphit,  Plumbago,  Ferrum  carbonatum,  P)/3— j tägrl . 
2— 4mal  in  Pillen,  Bissen,  Latwerge.  — jj  in 

8 Tagen  zu  verbrauchen.  212;  ätisscrl.  212. 
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Grruiola.  8 — 15  Gr.  Herb.  pulv.  bewirken  Heftiges 
A omiren,  Purgiren,  selten  so  gebraucht.  Als  er- 
regendes, resolvirendes  Mittel  2 — 5 Gr.,  allmälig 
bis  zu  10  — 12  Gr.  Infus,  herb.  3j — jjj  auf 
Ovi  — vJjj  mit  etwas  Tinct.  aromat.  oder  Liquor 
anodyn.  alle  2 St.  1 Essl.  Extr.  als  E.xcitans 
i — 10  Gr.  3mal  täglich;  als  Purgans  */„ — 1 8. 
1S5.  260.  262. 

Guajacum.  Lignum  gegen  Gicht  ohne  Fieber  mit 
Ablagerungen,  gegen  Herpes,  Tinea,  Syphilis  se- 
cundaria. Asthma  pituitosum,  afonische  Leberphys- 
konie.  chronische  Blennorrhocn  ex  causa  arthri- 
lica,  1 erschleimung  des  Digestionsapparats,  rheu- 
matische Gelbsucht,  Prosopalgie , Schwindel, 
Lähmungen,  Schlagfluss  ex  causa  arthrit.  aut 
syphilit. ; wirkt  auf  Harn  und  Sclnveiss,  reizt  die 
bunction  des  Drüsen-  und  Lymphsyst.  1)  Spe- 
cics  pro  deeocto  lignorum  tägl.  gj — jjj  mit  4 fh 
Wasser  bis  zur  Hälfte  eingekocht  und  zu  ver- 
brauchen. — Extr.  5— 10  Gr.  3mal  tägl.  Tinct. 
ligni  täglich  zu  öß— j-  Tisane  j mit  ft  4 
auf  2 ft  dct.  60.  209.  592. 

iiuajaeum,  resina  nativa,  reizender  und  erhitzender 
als  Lignum,  bei  höheren  Graden  von  Torpor,  ist 
dabei  Pellens  bei  Amenorrhoea  atonica;  sonst  wie 
Lignum.  Tinct.  resinae  simpl.,  tinct.  resin.  vo- 
latilis  15—30  gtt.  3 — 4mal  tägl.  — Sapo  guaja- 
emus  j täglich  2 — 3mal  in  Pillen.  Itesin 
guajaci  nativa  p.  d.  3,  5,  10—15  Gr.  in  Solution. 
Emulsion,  Pulver,  Latwerge,  Bissen,  Pillen.  10! 
67.  140.  155.  212.  290.  295.  295.  362.  365 
388.  394  592. 

lummi  arabicum,  zu  §j  — $j  in  Pulver.  Zu  den 
Oelmixturcn  nimmt  man  gleiche  Thcile  Oel  und 
Mucilago  gummi  arabici  und  mehr  :>lucila°-o 
V om  Pulver  nimmt  man  auf  gß  Oleum  wenig- 

5 o o 
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steus  3,j.i  Gummi.  Ein  Eidotter  entspricht  unge- 
fähr 3/3  Gummischleim. 

Gutti,  Gummi,  zu  10—15  heftig  drastisch.  Als 
Reizmittel  ’/4~l/n  Gr.  3— 4mal  tägl.  Als  gelin- 
des Purgans  2—3  Gr.  2mal  (iigl. ; als  Drasticum 
5/3— j auf  einmal  in  Pillen,  Solution,  Emulsion. 
Am  besten  in  Liquor,  kali  carb.  gj,  G.  gutti  : 
4— 5mal  täglich  30—40  gtt.  20«. 

llallerisches  Sauer.  S.  Elixirium  acid.  Halleri. 

Hedera  terrestris.  Herba  als  Resolvens  und  Diurctic. 
gegen  Catarrhe , Lungensucht,  Blutspeien,  Blut- 
harnen, Nieren  Vereiterung  3/3  in  Pulvern,  Infu^ 
3J  auf  3vj.  103. 

Hefe.  S.  Bierhefe. 

Helenium  gegen  chron.  Blennorrhoe  der  Lunge,  des 
JYlagens  und  Darmkanals,  zu  Ende  der  Pneumo- 
nie, wenn  Adynamie  eintritt,  in  Det.  jjv— vj  auf 
3v.i  alle  2 Stund.  1 Essl.  Pulv.  Extr 

10—20  Gr.  103.  105.  186.  «15. 

Helleborus  niger,  Radix.  Extr.  2,  4—10  Gr.  2— 3tn. 
täglich  in  Pillen  oder  Solution.  Tinct.  2 — 3mal 
tägl.  10  — 20  gtt.  Pulv.  2 — 8 Gr.;  als  Drast. 
15  Gr.  bis  §j-  Infus.  3.j/3— J.ij  auf  5'j— x.  55. 

Helminthochortos.  Pulv.  5/3— j für  Kinder,  5/3  — ij 
für  Erwachsene;  auch  in  Latwerge,  besser  im 
Infus.  3/3  — 3 '3  auf  gvjjj. 

Hepar  sulphuris.  S.  Kali  sulphuratum. 

Hippocastanum,  Cortc.x.  3/3  — 5'J  auf  3'j  ; Extr. 
10—30  Gr. 

Hirschhorn.  S.  Cornu  Cervi. 

Hirschhorngeist.  S.  Ammonium  succinicum  liquidum. 

Holfmanns  Elixir.  S.  Elixir.  viscerale  Hoffmanni. 

HofFmanns  Tropfen.  S.  Liquor,  anodynus  Hoff- 
manni. 

Hufelands  Kindcrpulvcr.  S.  Pulvis  puerorum. 

Hydrargyrum.  S.  Mercurius. 

Humulus  Lupulus.  Ein  Amaro  - aromnticum  bei 
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Magenschwäche  Spirituosen  Ergebener,  Melaena, 
G eht,  Chlorose,  Rhachitis,  Lithiasis.  R Extr. 
humuli  lupuli  3IÜ  5 aq.  humuli  lupuli  gvjjj  ; tinct. 
humuli  lupuli  gj;  4raal  tägl.  1 Essl. 
Hyoscyamus.  Pulv.  herb.  1—5  Gr.  3— Gmal  tägl. 
Extr.  1— C Gr.  mehreremale  tägl.  für  Erwachsene. 
1 +— Vs  Gr.  bei  Säuglingen;  bei  grossen  Kindern 
1 ~ Or.  Ol.  coctum  h)j — ofi  'n  §vj  Emulsion, 

serninis  papav.  5.  35.  104.  118.  261.  307. 
341.  341. 

Hyssopus.  Summitates  gegen  chron.  Blennorrhoe  der 
Respirationsorgane,  des  Magens  und  Darmkanals, 
colliquative  Schweisse  5/-]  auf  3 Tassen  Thee- 
infus.  103. 

Jacea.  Viola  tricolor.  Infus.  §ß  — j auf  für 
Erwachsene,  ßj  — jjj  für  Kinder.  Pulver  in 
Substanz  ^j  — oß  3mal  tägl.  34.  186.  298.  448 
449.  449. 

Jalappa.  Radix,  — jj  ist  sie  Purgans.  Resina 

5— iO  Gr.  bei  Erwachsenen;  gr.  j bei  Kindern; 
Resina  praeparala  — j;  Sapo  gr.  v — x als 

Exeitans,  üß  — j als  Purgans.  Radix  Jalappac 
in  Substanz  3 — 6 Gr.  Erwachsenen,  1- — 3 Gr. 
Kindern  als  Exeitans;  10—12  Gr.  alle  Stunden 
als  Purgans  bis  Wirkung  erfolgt.  206.  258. 
Jecoris  aselli  oleum.  S.  Oleum  jecoris  a.selli. 
Ignatzboiinen.  Wie  Nux  vomica  wirkend.  '/4— %, 
später  bis  zu  1,  2—3  Gr.  gestiegen.  1— 3mäl 
täglich  in  Pulv.  176. 

Imperatoria  , radix,  gleich  der  Angelica.  auf 
3VJ  Infus  gegen  Delirium  tremens. 

Indigo , Indigum,  gegen  Epilepsie  3— 6mal  täglich 
~0 ) allmälig  bis  3.jv  gestiegen;  zarten  7v in- 
dem ’/4 — 1 Gr.  in  Latwergen. 

Inula.  S.  Helenium. 

Jod  äusserlich  164.  215.  297.  316.  398.  398.  461. 
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61b.  656.  718:  innerlich  1 Ci.  209.  238.  325. 
427.  647.  698.  718. 

Jod-Eisen.  S.  Ferrum  Itvdrojodinicum. 
Jod-IYIcrcur.  S.  illercur.  jodat. 

.lodwasser  206. 

Ipecacuanha.  Zum  Erbrcclien  Pj  — jj.  77.  Mixtur 
als  Antispasmod.  */„  — 2 Gr.  69.  Infus  emet. 
3 ) auf  5.j.jj.  Fulv.  emet.  111.  18S.  Infus.  145. 
265.  615.  Pulv.  Filul.  23. 

Iris  florcntina.  Radix.  178.  195. 

Juglans  regia.  Ol.  iiusscrlich  gegen  Hornhaut- 
necken ; innerlich  gegen  Bandwurm.  Futamina 
im  Beet.  3v.i  auf  o'J-  Extr.  in  Solutionen,  Pil- 
len 8-j.  215.  647.  647.  648. 

Juniperus.  ISaccac  im  Infus.  "Jj  auf  alle  1 — 2 
St.  1 — 2 Essl.  Oleum  2 — 6 gtt.  als  Elaeosacch.  : 
Roob  3 j — jj  4mal  tiigl.  Lignum  §j — jj  auf  3 tf 
dct.  Tinct.  'Aj  — 5,j ; äusscrl.  5.  165.  1S5;  inner!. 
94.  615.  758.  759.  805. 

Kacmpfischc  Klysticre  347.  387. 

Kali  aceficum,  Terra  foliata  Tartari.  Resolvcns, 
Digestivum,  Biaphoretic. , Diurctic.  Als  Solvcns 
und  Diurct.  zu  i)/-] — 3/'*’  uls  Burgans  zu  3 j~> — j 
in  Solution.  Liquor  in  3facher  Dosis  3j  — */-5. 
Wohlfeiler  ist  die  Saturation  aus  kali  c.  accto 
vini  parat  (Folio  Riveri).  Kali  carbon.  3.i — .Ü  • 
acet.  vini  opt.  q.  s.  ad  solutionem  (5jj  auf  die 
3jj.  Kali  acet.  3.Ui>  Spirit,  vini  5j  ; 15 — 60  gtl. 
223.  297.  615. 

Kali  arsenicosum.  S.  Arsenik. 

Kali  bicarbonicum.  S.  Kali  carbonicum  acidulum. 
Kali  carbonicum,  subcarbonicum , Sal  Tartari.  3. 
6 — 10  Gi-.  3mal  tägl.,  in  spastischen  lieschw er- 
den zu  ?)]■] — j alle  2 St.;  bei  Kithiasis  täglich 
3.j  — 3;j.j.  Den  Liquor  in  ßfachcr  Dosis.  Das 
beste  Gcschmackscorrigcns  ist  Tinct.  aromatiea 
(S.  Folio  Riveri).  11.  11.  14.  45.  126.  159. 
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178.  205.  311.  390.  443.  461.  Aeusserlich  212. 
394.  425. 

Kali  carbonicum  acidulum,  Kali  bicarbonicum,  mil- 
der als  carbonic. ; — j in  Pulverform  3 — 4mal 

tägl.  Als  Pulv.  aerophor.  (S.  Brausepulver).  In 
Solutionen  ,jj — jj  auf  §vj— vjjj.  R Kali  carb. 
acid.  1 ; sacch.  pulv.,  mucilag.  gummi  arab. 
(c.  aq.  Rosar.  parat.),  ana  §vjjj;  f.  pastilli  ])ond. 
gr.  x. vjjj . S.  öfters  1 Stück  zu  nehmen.  R Kali 
carbon.  acid.,  claeosacch.  citri,  ana  3jjj  aq.  flor. 
aurant.  §jv.  S.  Umgeschültelt  all  */„ — 2 Stund. 
1 Essl,  voll  und  darauf  3 — 4 Thcelöffel  voll  mit 
etwas  H asser  und  Zucker  gemischten  Citronen- 
saft  nachzutrinken.  367,  635. 

Kali  cansticum.  — 2 gr.  in  Sclileim.  Tinclura 
kalina  3mal  täglich  10,  15 — 20  gtt.  11.  Liquor 
kali  raust.  10,  20 — 30  gtt.,  oder  Ptj  kali  caust. 
io  ov.)j.j  Hasser.  2 — 3mal  täglich,  mit  Milch  oder 
Haferschleim.  3!!.  Zum  Bade  — 1 '/,,  höchstens 
und  in  schlimmen  Fällen  von  Tetanus  etc.  gjj— j.j.j 
kali  caust.  Bei  Kindern  j.i.Ü — vj  auf’s  Bad.  48. 
■293.  385.  Waschen.  49.  218.  385. 

Kali  chloricum.  S.  Kali  oxymuriaticum. 

Kali  hydrochlorinicum.  S.  Kali  oxymuriaticum. 

Kali  hydrojodinicum.  S.  Jod. 

K li  natronato-tartaricum,  Kali  tartaricum  natrona- 
tum,  Tartarus  natronat. , Sal.  Seignctt. , wirkt 
sanfter  als  Kali  tartaricum.  Als  Digestivum 
3 ) — o ■’  ln  Pulverform,  als  Laxans  §/-J  — ^j/4 
in  Fleischbrühe.  1 

Kali  nitricurn.  S.  Xitrum. 

Kali  oxymuriaticum,  Kali  chlorinicum  , 3 — 4mal 
tätlich  El-,  v— X in  Solution.  366. 

Kalinisdic  Tinctur.  S.  Kali  causticum. 

Kalinische  H aschungen.  S.  Kali  causticum. 

Kali  sulphuratum , Hepar  sulphuris,  Schwcfcllcber 
-■  ■' — 5 Gr.  3 — 4mal  täglich;  bei  acuter  Metall- 
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intoxication  gj  — 5/3;  Kindern  1,  2,  .3  Gr.  in 
Solution.  Als  Waschmittel  5/3 — j auf  ftj  Was- 
ser. 36'7.  394.  Zum  Bade  5jj  — jv.  47.  131.  297. 
Kali  sulphuricum , Tartarus  vitriolatus , Arcanum 
duplicatum,  Sal  polychr.  Glaseri,  als  Digestiv  zu 
9/3 — t)j  alle  3 — 4 St.,  als  Purgans  5/3 — 3vj  in 
Solution,  Pulver,  Latwerge.  440. 

Kali  tartaricum,  Tartarus  tartarisatus , solubilis. 
Als  Solvens  5/3 — j , 4mal  täglich,  als  Laxans 
3/3  — j in  Solution  /wie  Terra  foliata  tartari). 
94.  261.  261.  432. 

Kali  tartaricum  acidulum.  S.  Crcmor  tartari. 

Kali  tartaricum  natronatum.  S.  Kali  natronato- 
tartaricum. 

Kalkwasser.  S.  Calcaria. 

Kermes  minerale,  Stibium  oxydulat.  rubrum,  wirkt 
wie  Sulphur.  aurat.  S.  diesen.  11. 

Kino,  Gummi,  9/3— j5  täglich  3— 4mal  in  Pulvern, 
Pillen.  3,j— j.j  auf  5 vJj J dct.;  Tinct.  — 3/^- 
Klystiere  19.  171.  203.  305.  309.  347.  3S5.  386. 

483.  743. 

Kohle.  S.  Carbo. 

Königswasser.  S.  Acidum  muriaticum  nitricum. 
Kräutersäfte  67. 

Kräuterkissen  und  Säckchen  595.  595. 

Kreosot.  S.  Creosot. 

Krystall  wasser  172. 

Kupfer.  S.  Cuprum. 

Lac  sulphuris.  S.  Sulphur. 

Lactuca,  virosa.  Extr.  3 — 4mal  täglich  gr.  j — jj 
und  binnen  8 Tagen  allmälig  p.  d.  bis  auf  gr. 
vj  — x.  Vom  Lactucarium  anfangs  '/2  — 2 Gr., 
höchstens  bis  zu  10  Gr.  11.  94.  373.  Semen  599. 
LafTecteur  Syrup  156. 

Lapides  cancrorum  5 — 20  Gr.  27.  126.  146.  146. 

146.  222.  259.  266.  381.  435.  587. 

Lapis  causticus.  S.  Kali  causticura. 
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Lapis  divinus  35. 

Lapis  infernalis.  Innerlich  10.  175.  333.  CIO. 
Aeusserlieh  33.  35.  153.  Injectionen  215.  640. 

Laudanuin.  S.  Opiumtinctur. 

Lanrocerasi  aqua.  S.  Aqua  laurocerasi. 

Laxantia  578.  7.  43. 

Leberthran.  S.  Oleum  jecoris  aselli. 

Lichen  islandicus  3 — .)  und  mehr  als  Dct.  auf 
gxjj ; je  mehr  man’s  kocht,  desto  mehr  gallert- 
artig- wird  es.  — Mooschocoladc.  343.  419.  419. 

Lieber1 sehe  Krauter.  S.  Galeopsis  grandiflora. 

Limonadenpulver.  (S.  Acidum  tartaricum.) 

Linctus  341.  341. 

Linimentum  volatile  51. 

Linum,  Lini  oleum.  223.  Semina  lini  gj  mit  thj 
Wasser  oder  Milch  l/4  Stunde  gekocht. 

Liquor  anodynus  HofFmanni,  Spiritus  sulphurico- 
aethereus.  10—60  gtt.  auf  Zucker,  in  Thee, 
Mixturen.  11.  16.  16.  23.  103.  115.  295.  362 
397.  409. 

Liquor  anodynus  martiatus.  S.  Spiritus  sulphurico 
aether.  martiatus. 

Liquor  cornu  cervi  succinatus.  S.  Ammonium  suc- 
cinicum. 

Liquor  cupri  ammoniat.  muriat.  S.  Aqua  anti- 
miasmatica. 

Liquor  kali  acetici.  S.  Kali  aceticum. 

Liquor  kali  carbonici.  S.  Kali  carbonicum. 

Liquor  kali  caustici.  S.  Kali  causticum. 

Liquor  saponis  stibiat  298. 

Lithanthracis  oleum  593. 

Lobelia  inflata,  Folia,  gegen  nervöses,  spastisches 
langwieriges  Asthma,  Angina  pectoris,  bei  catarr- 
halischen  Brustfiebern , im  zweiten  Stadio  der 
Pneumonie,  Schwächezuständen,  wo  das  Athrnen 
sehr  kurz,  keuchend,  beschwerlich  ist.  3 — 4mal 
täglich  1,  2—3  Gr.  Tinct.  alle  20—30  Minuten 
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zu  10,  20,  30  — 40  gtt.  (während  des  Anfalls) 
auf  Zucker.  4!8. 

Li(hanlhra.\,  01.  lithanthracis,  Oleum  pyro-carboni- 
cum,  Oleum  empyrcumaticum.  Gegen  Gicht  in- 
nerlich 2—0  gtt!  3 — 4mal  täglich  auf  Zucker 
oder  in  Naphtha  vitrioli  oder  in  Pillen  mit  bittern 
Extracten.  Kr  01.  empyrcumaticum  e ligno 
fossili,  Antimon,  sulphurat.  nigr.,  ana  j ; olibani 
O.ti  5 pulv.  slijiit.  diilcam.  3vj-  E.  pilul.  gr.  jj ; 
täglich  3m al  6—10  Stück. 

Eycopodium  0,  10— 20  Gr.  2— 3mal  täglich;  bei 
schmerzhaften  Blasenleiden  alle  1 — 2 Stunden  in 
Sv  mp , Latwcrgform.  310.  310.  310.  313.  504. 
720. 

Macis  et  Nux  moschatn.  — Haisamum  nucistac. 
Aeusserl.  (S.  diesen)  01.  nucistac  aetii.  1 — 3 gtt. 
auf  Zucker,  in  Aleohol  gelost.  — 01.  macidis 
actli.  i— .jj  in  Naphtha  zu  25—30  gtt.  2 — 3m. 
tägl.  — Tinct.  macidis  3 — 4mal  liigl.  20 — 30  gtt. 
Pulvis  nucis  mosch.  3 -4mal  tägl.  zu  3,  0 — 10 
Gr.  7.  140.  140.  140.  238.  430. 

Magnesia  alba,  carhonica.  5 — 15  Gr.  (1  Thcelöfl*. 
voll  wiegt  etwa  7 8 Gr.)  3 — 4mal  täglich  mit 

Zucker  und  Gewürz.  27.  33.  110.  117.  118.  145. 

• 15!).  178.  17!).  210.  731. 

Magnesia  sulphurata  050. 

Magnesia  sulphuriea,  Sal  amaruin  , Bittersalz,  als 
Digestivum  ,j /-J  j täglich  2 — 3mal,  als  Purgans 
3j — Jj  in  Solution.  00.  25)5.  2 07.  358.  731. 

Magnesia  usla.  Ihr  fehlt  die  Kohlensäure,  verbin- 
det sich  nicht  so  gut  mit  der  Säure  im  Magen, 
gegen  Blähungen  weniger  wirksam,  als  die  car- 
bonica.  Meistens  nur  als  Gcgenm.  bei  Schwefel- 
nder Salpelersäurcvcrgiftung,  alle  5-  10  Minuten 
2 — 3 Essl,  voll  von  jj  in  tbjj  kochendem  Was- 
scr  gelüst. 

IMaltum  hordei  044. 
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Mandelöl.  S.  Amygdalnc  dulces. 

Mandelmilch.  S.  Amygdalac  dulccs. 

Manna  elccta  5/-J— jj  auf  gvj— vjjj.  Syrup.  1 — 2 
Tlicel.  Kindern;  zu  Mixturen  — j.  171.358.374. 

Markgrafenpulver  175. 

Marrubium  album,  Herba,  oi)~5ß  «'*f  §vj— vjjj 
det. ; Extr.  A/3 — 3/3  2 — 3mal  tägl.  Den  Succus 
recens  expressus  zu  §j — jj.  58. 

Marum  verum,  Herba,  gegen  Asthma  spasticum, 
Angina  pectoris,  hysterische  Anfälle  als  Tliee  mit 
Valeriana,  Galcopsis  etc.  verbunden.  R»  Herba 
mari  vari,  — chcnopodii  ambros.,  fol.  aurant.  ana 
oJ-  — sennae,  rad.  angclic.  — calami  ana  5/3? 
semin.  coriandri  5ij-  M.  c.  c.  s.  Thce  auf  7 Tage; 
mit  4 — 5 Tassen  kochenden  Wassers  jedes  Siebtel 
zu  infundiren  und  den  Tag  über  kalt  zu  trinken. 

.Mastichc,  Mastix.  Spiritus  niatricalis  äusserlich  zu 
Waschungen  ödematöser  Geschwülste,  gichtisch- 
rheumatische  Affcctioncn,  Paralysen. 

Mel,  Honig,  ist  Resolvcns,  Apericns,  Dcmulcicns  u.  An- 
thclminlhicum,  gegen  Unlerleibsstockungen,  Milz- 
sucht, Leberfchler,  Würmer,  chron  Verschleimung 
der  Lungen  und  des  Darmkanals;  gegen  Heiser- 
keit und  Catarriial- Husten  , Kupfervergiftung. 

Melissa  und  Mentha  5.Ü  — 08  auf  3 Tassen  Inf. 
Puiv.  gj— 5j.  202.  01.  actii.  1—8  gtt.  112.  202. 
210.  210. 

'•Iclue  m ulis  gegen  Hydrops  torpidus,  Impotenz, 
als  Prophylacticum  der  Hundswuth,  gr.  j— jv.  23. 

Mentha.  S.  Melissa. 

Mcrcurius  ammoniato  muriaticus.  S.  Biere,  prac- 
cipit.  albus. 

Mcrcurius  dulcis.  S.  Calomcl. 

Mcrcurius  gummosus  Plenkii  175. 

Mcrcurius  hydrocyanicus , Cyanf|uccksilbcr,  gegen 
syphilitische  Kopfschmerzen,  macht  keine  Sali- 
tation  fgr.  x — vj  auf  .^j  Fett  gegen  Hydrocclc 
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der  Kinder).  Gr.  >/,  a—  ’/, 2-  %-  % tägl.  2-3mal 
in  Pillen  oder  Solution. 

Mercurius  jodatus  flavus,  Jodetum  hydrargyrosum, 
Protojodaretum  Hydrargyri.  ln  Pillen  oder  Pul- 
vern Erwachsenen  zu  gr.  /)— j täglich  3— 4mal. 
Ricord  steigt  bis  zu  6 Gr.  in  24  St.  Aeusserl. 
t)j  — jv  auf  gj  Fett.  78.  162.  398.  C87. 

Mercurius  nitrosus.  Liquor  Hydrargyri  nitrici  oxy- 
dati  (Liquor  llellostii).  Den  Liquor  Hydrarg. 
nilr.  oxydulati  gtt.  1,  2 — 5 in  einer  Tasse  destill. 
Wassers  2mal  tägl.  </4  Stunde  nach  dem  Früh- 
stück n.  nach  dem  Abendessen,  steigt  alle  7 Tage 
um  1 Tropfen  und  setzt  die  Kur  30  Tage  laü°- 
fort. 

Mercurius  praecipitatus  albus,  Hydr.  ammoniato- 
muriat.  oxydat. , nur  äusserlich.*  184.  212.  212 
394.  449.' 

Mercurius  praecipitatus  ruber  praeparatus  yin 
bis  % Gr.  und  vorsichtig  gestiegen.  3665  äus^ 
serlicli  35.  35.  35. 

Mercurius  solubilis  Hahnemanni,  Hydrarg.  oxvdulat. 
nigrum  , */4 — y,2 , I — 3 Gr.  2 — 4mal  täglich  in 
Pulvern;  äu.sserl.  297. 

Mercurius  sublimatus  corrosivus.  S.  Sublimat. 

Mercurius  stibiato  sulphuratus,  aethiops  antimonialis. 
3,  5 — 15  Gr.  3mal  tägl.  in  Pulvern  mit  Magnesia 
oder  Lapides  concr.  176.  186.  208.  212. 

Mercurius  vivus  358.  773. 

Mcrcursalbe.  S.  Unguentum  Mercurii. 

Mezereum  3i — jj  auf  3v.i  dot.  ‘n  Tinct.  aromat. 
und  Syrup  2 — 3mal  tägl.  2 Essl,  voll ; inner). 
185;  äusscrl.  107.  161. 

Milchpulver,  Milchtliee,  446.  446. 

Millefolium,  Schafgarbe,  3.Ü — yj  auf  3 Tassen. 
103.  147.  214.  303.  313.  439. 

Millcpedes,  Kellerwürmer  (nie  Meloe),  gegen  Hy- 
drops. Iv  Succ.  milleped.  ree.  e.xpr.,  liquor.  kali 
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acet.  ana  §/3 ; nq.  petroselin  §jv;  roob.  junip.  gj. 
Umgcschüttelt  stündl.  1 Essl. 

Minderers  Geist.  S.  Ammonium  aceticum. 

Mixtura  aromatica  acida.  S.  Elix.  Vitriol.  Mynsichti. 
Mixtura  oleosa.  S.  Emulsio.  134.  142.  143. 
Mixtura  oleosa  balsamica.  S.  Balsam,  vifae  HofTm. 
Morphium,  aceticum,  muriat. , sulphuricum;  innerl. 
139.  323.  388;  endermatisch  139.  341.  390; 
Einreibungen  33.  37.  2C.9. 

Morsuli  30.  30.  30.  341. 

Moschus.  Tinct.  (3j  in  Alcohol  u.  Wasser  ana  j) 
zu  20,  30 — 60  gtt.  zu  Mixturen,  Emulsionen  von 
5'j— vJJj  zu  O.U — JJj-  I«  Pulvern  zu  '/,,  ‘/2  Gr. 
alle  '/o — 1 St.  ganz  kleinen  Kindern;  grossem 
Kindern  gr.  j— jjj  z.  ll.  bei  Asthma  Millari.  Er- 
wachsenen zu  3,  6 — 10  Gr.  p.  d. , in  Geistes- 
zerrüttungen selbst  zu  »He  3 St.  Pulver  104. 
131.  131.  159.  373.  Pillen  10.  Mixtur  25.  25. 
56.  126.  126.  183.  385.  Klystierc  von  — 3.1 
mit  Gummi  arab.  oder  Eigelb  abgerieben  und  mit 
3JV— yj  a(l-  chamomillae  alle  3 Stunden  eines 
gegen  Trismus  und  Tetanus. 

Moschus  artificialis.  S.  Succinum. 

Mundwasser  644.  635.  656.  747.  792. 

Myrrhae  sacch.  105.  187.  Tinct.  äusserl.  14.  Exfr. 
Pili.  Pulv.  58.  187.  419.  442.  Pulv.  äusserl.  72. 
Mixtur  447. 

Naphtha.  S.  Aether. 

Natrum  boracicum.  S.  Borax. 

Natrum  carbonicum  siccum  zu  4,8  — 12  Gr.  in 
Brausepulvern;  äusserlieh  zu  Waschungen.  62 
223.  339. 

Natrum  carbonicum  acidulum,  bienrbon.  5 20  Gr. 

Pulver.  3,jij  auf  gvj  Solution.  198.  311.  398. 
Natrum  muriaticum,  Kochsalz.  Gegen  profuse  Blu- 
tungen der  Lungen  alle  '/4  St.  1 Essl.  Gegen 
Magenblutung  in  Folge  verschluckter  Blutegel. 
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(»egen  Ascariden  (Klistiere) ; Magcnverschlei- 
mung-.  Plitliisis  trachealis;  Syphilis  ( W - "ii-i« 
'*  liina!  tagl.).  (Jegen  Äcrger  und  Zorn'  1 Essl! 
voll  Kochsalz  in  einem  Glase  Wasser.  Aeusscr- 
üch  zu  Hadern  bei  Scrophcln , Herpes,  Psora. 
Gicht  mit  Ablagerungen , Conlracturcn,  2—  ö tfe. 
Sjn  Klystier  zur  Beförderung  der  Lcibcsüflnun»- 
«>i  und  kaltes  U nsscr. 


Natrum  niCricum,  sanflcr  als  Nilrum,  gleich  der 
Verbindung  des  Nitruin  mit  Sal  Glauben. 

Natrum  pliosphoricum , bei  zarten,  scnsibeln  Per- 
sonen als  Pulver,  Digestivum,  und  sanftes  Ab- 
führmittel , 0j —jfi  3— 4mal  tiigl.;  als  Laxans 

5.) — .i/3- 

Natrum  sulphuricum.  S.  Sal  Glaubcri. 

Nicotiana  Tabacum  — jj  aul'  3'j  ebull.  alle 
~ 3 St.  t Essl,  für  Erwachsene.  Das  beste 

( orrigens  ist  Elacosacch.  calami  aronmt.  357. 


358. 


Nicsepulvcr  508. 

Nitium,  Kali  nitricum  depuralum.  Pulvis  temperans 
( nitrum  und  Lai;  tartaric.  ana^  — j nach  hef- 
tigen Gcmüthsbcwcgungen,  Blut  Wallungen.  Inner- 
lich 5 — 15  Gr.  alle  1 — 2 St.;  besser  im  Dct.  rad. 
alth.  oder  Emulsio  semin.  papav. , amxgd.  dulc. 
Pulv.  171.  32G ; Mixtur  <U.  170.  171.  412;  mit 
Lalomel  12;  mit  Tart.  einet.  171;  Sulphur.  aurat. 
94.  101;  Crcmor.  tart.  1.  21. 

Nu.x  moschata.  S.  illacis. 

Nux  vomica.  Pulv.  1—2  Gr.  2— imal  tägl.  Er- 
wachscnen  und  allmahlig  bis  zu  5,  8 — 10  Gr. 
gestiegen.  140‘.  425.  Extract.  spirituos.  '/s,  '4, 
*/a — 5 Gr.  in  Solution,  Pillen,  es  ist  stärker  als 
das  1’iXtr.  ar|tios. , wovon  man  die  doppelte  Dosis 
geben  kann  ; gr.  /j— , j anfangs,  bis  zu  2,  3—5  Gr. 
gestiegen,  lti.  23.  .321.  350.  101.  101.  110.  435. 
599.  Tinct.  5.  10 — 15  gtt.  bis  allmühlig  40  gtt. 
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in  Syrup.  134.  G35.  G3G.  Strychnin  innerlich 
fange  man  mit  '/12,  '/s — /4  Gr.  an,  zuerst 
nur  2-,  dann  3mal  täglich.  -12.  42.  439.  490. 
Endcrmatisch  zuerst  yi2,  l/\  Gr.  und  vor- 

sichtig gestiegen  zu  y, — 1 Gr.,  zu  jeder  Dosis 
kommt  Pulvis  saceli.  gr.  jjj.  Salbe  30‘3. 

Oel-Einreibungen  113.  41S. 

Olea  aelhcrea,  äusserlich  113.  209. 

Oleum  amygdalarum.  S.  Amygdalae  dulces. 

Oleum  animale  aethereum  s.  Dippelii  wird  durch 
Destill,  des  01.  animale  foetid.  gewonnen.  3, 
6 — 10  glt.  rein  auf  Zucker,  besser  in  Aether, 
»etherischen  Oelen  oder  auch  in  Pillen.  Aeusser— 
lieh  als  Riechmittel,  zu  Einreibungen  ; Linimente 
gegen  Gliederlähmungen.  98. 

Oleum  animale  foctidum.  S.  Cornu  cervi. 

Oleum  jecoris  aselli , Lcberthran.  Die  Kranken 
dürfen  das  Mittel  nicht  riechen  und  schmecken, 
es  ansetzen , die  Nasenflügel  zuhalten  und  gleich 
1 4 — '/■:  Tasse  schwarzen  Kaflce  nachtrinken  oder 
Rotulae  Menthac  nachessen.  Für  Erwachsene 
innerlich  ',4—3  Essl,  voll,  Kindern  1—2  Thcel. 
voll  2 — 3mal  tägl.  50.  295.  3GC.  421. 

Oleum  lini.  S.  Linum. 

Oleum  lithanthracis  593. 

Oleum  Olivarum,  Baumol,  Provenccr,  Jungfernü). 
innerlich  bei  Krampfsuchten,  trocknem  Asthma, 
Colikcn,  Acrgiftung  durch  scharfe  Gifte  (Can- 
thariden  ausgenommen),  Vipernbiss,  Vergiftung 
durch  Schwämme,  bei  Nephritis,  Cystitis,  Spas- 
mus vcsicae , Dysurie,  Ischurie.  Aeusserlich 
ciogcrieben  täglich  ■/,  ft  in  den  ganzen  Körper 
gegen  Haut  Wassersucht,  zur  Verhütung  und  Hei- 
lung der  Pest,  gegen  die  colliquativen  Schweisse 
der  Heclischen;  gegen  Verbrennungen  (mit  Ei- 
ueiss  und  Alaun),  YYundseyn  etc.  Innerlich  am 
be-ten  3jj  — 5j  in  Fleischbrüh,  Emulsion. 
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Oleum  pctrae , Petroleum,  Steinöl.  Innerlich  blos 
das  Ol.  rectifieat.,  5— 15  gtt.  auf  Zucker  oder  in 
Aether  gelöst  gegen  torpiden  Hydrops,  chronische 
Paralyse  der  Blase  mit  Incontinentia  aut  retentio 
urinae,  Enuresis  noct. , atonischc  Gicht;  äusser- 
lieh  zu  Einreibungen  gegen  Frostbeulen  u.  Gicht- 
knoten. 339. 

Oleum  pyro-reumaticum.  S.  Lithanthrax. 

Oleum  Ricini.  S.  Ricinusöl. 

Oleum  succini  rectifieat.  S.  Succinum. 

Oleum  tart.  per  dcliquium.  S.  Kali  carbonicum. 

Ononis  spinosa,  Radix,  gj  — jj  auf  gviij  Dct. 
339.  758. 

Opium  purum,  %,  */4,  >/2  Gr.  1—  3mal  tägl.,  um 
zu  excitircn;  zu  I — 3 Gr.,  um  zu  betäuben  und 
Schlaf  zu  erregen.  104.  135.  Extr.  aq.  wie 
Opium  purum.  Tinct.  opii  benzoica  3—15  gtt. 
C3J  enthält  2'/2  Gr.  Opium).  Tinct.  opii  Simplex, 
s.  thebaiea  (3,j  enthält  6'  Gr.,  12  gtt.  etwa  1 Gr. 
Opium  zu  2,  5—25  gtt.).  Tinct.  opii  crocata, 
s.  Laudanum,  12  gtt.  enthalten  1 Gr.  Opium,  xvie 
Tinct.  simpl.  gegeben.  139.  269.  322.  Extr. 
äusserl.  35.  35.  36.  98.  270.  339.  Salbe  139. 
Tinct.  äusserl.  5.  35.  144.  178.  Im  Klystier 
wirken  6 gtt.  so  viel  als  18  per  os  genommen. 
309.  484.  Pulvis  Doweri  (s.  dieses).  Electua- 
rium  Theriaca,  Thcriak,  Opiumlatwerge  (§j  ent- 
hält 5 Gr.  Opium)  äusserl.  gegen  Leibschmerzen. 
10.  15.  216.  372. 

Oxymel  scillae.  S.  Scillae  oxymel. 

Oxymel  simplex  (1  Theil  Essig  und  Ilonig  2 Theilc 
bis  zur  Honigdickc  abgedampft)  344. 

Paeonia  126.  174. 

Papaver  alb.  Extr.  104.  Eniulsio  171. 

Paraguay-Roux,  Paratinctur.  Dafür  auch  die  wohl- 
feilere Tinct.  spilauthi  olcracei. 

Pasta  amygdalarum.  S.  Amygdalac  dulccs. 
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Pasta  Vienncsis  711. 

Pech.  S.  Pix. 

Perubalsam.  S.  Baisamum  peruvianum. 

Petroleum.  S.  Ol.  pelrae. 

Petroselinum  jjj — gß  auf  2 — 3 Tassen. 

Pllanzensäfte,  frische,  G7. 

Phellandrium  aquaticum.  Semen.  § jd  — 3/d  3mai 
tägl.  in  Pulvern.  Infus.  3Jj  — vj  auf  ovJ-  23. 
103.  312.  119.  121. 

Phosphorus.  Aether  phosphoricus  (Phosphor  gr.  vj, 
Naphtha  vitrioli  §j)  2—1 — 15  gtt.  in  Schleim, 
Mandelmilch.  98.  202.  388.  553.  G12.  Oleum 
phosphoratum  als  Externum.  101.  101.  553. 
Salbe  36G. 

Pinselsäfie  5.  11.  11.  15.  15.  717.  G91. 

Pimpinella , Radix.  Infus.  5JJj  auf  §vj  alle  2 St. 
1 Essl,  gegen  Commotionen  mit  Verdacht  auf 
Blutextravasat  in  einer  der  3 Höhlen  (auch  in 
Verbindung  mit  Arnica  hier])  nach  vorherge- 
gangener V.  S.  Tinct.  gegen  Angina  tonsill. 
catarrh.  20 — 30  Tropfen  auf  Zucker. 

Piper  album,  nigrura,  longum.  Gegen  das  kalte 
Fieber  alle  2 — .3  St.  5 — 15  Körner.  Vom  Pipcri- 
num  6 — 8 Gran.  Oleum  piperis  aeth.  1 — 5 gtt. 
auch  gegen  Paralysen  und  Dyspepsie;  1 Tropfen 
ist  in  der  Wirkung  gleich  gr.  jjj  Piperin.  Letzteres 
auch  gegen  Gono-  und  Leucorrhöen  statt  der 
Cubeben.  Einige  Pfefferkörner , kurz  vor  dem 
Eintritt  der  Menses  genommen,  verspäten  letztere 
um  mehrere  Tage,  ohne  Nachtheil. 

Pi.x  alba  s.  burgundica  gegen  Herpes,  Phlhisis  pitui- 
losa,  Lilhiasis,  2— 3mal  tägl.  v)j  — q)  in  Pillen. 
Aeusserlich  als  Empl.  als  üerivans,  Rubefaciens 
und  als  Klectricitiit  isolirend  gegen  heftige  Neural- 
gien der  Brust,  des  Rückens,  der  Glieder,  Rheuma 
topicum,  gegen  Phlhisis  laryngea  das  Empl.  anli- 
lilin.  Encycl.  2tc  Aufl.  53 
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rlieum.  Helgol.  rund  um  den  Hals  getragen.  297. 
350'.  307.  593. 

Pix  nigra  liquida,  Tlieer.  Thcerräucherungen  zum 
Einatlimen  gegen  Plithisis  pulm.  ulccr.  atonica, 
Tlicenvasser  iiusserl.  Zum  Räuchern  setzt  man 

1 Topf  voll  Schiffsthcer  ins  Krankenzimmer  und 
unterhält  ihn  mittelst  einer  Spirituslampe  im  be- 
ständigen gelinden  Kochen.  Das  Gefäss  wird  alle 

2 Tage  gereinigt  u.  frisch  gefüllt.  Die  Aq.  picea, 
Theervvasser , tägl.  1—2  tfc>;  '/2 — 1 Tasse  voll 

3 — ömal  mit  etwas  Wein  oder  Milch  vermischt 
zu  nehmen  gegen  inveterirtc  Gicht,  Plithisis,  chron. 
Hautausschläge.  103.  209.  212.  212.  300. 

Plumbum  aceticum.  Saccharum  Saturni.  '/, , */2  bis 
1 Gr.  3inal  tägl.  in  Pulvern,  Pillen.  09.  70.  134. 
140.  233.  412.  412.  412.  419.  419.  419.  419. 
Aeusserlich  zu  Augenwassern  gr.  j — jj  auf  3j 
Aq.  dest.  Zu  Injcctionen  gr.  jjj — vj  auf  gj.  7. 
92.  92.  Klystier  480. 

Plumbum  jodatum  3/3  auf  *j  Fett  zu  Salben  gegen 
Drüsengeschwülste,  Bubonen.  Gegen  Scropheln 
3mal  tägl.  1—3  Gr.  in  Pillen.  Plumbi  jod.  3/3j 
conserv.  rosar.  q.  s.  f.  pilulae  Nr.  20;  tägl.  2mal 
1,3,  0 — 12  Pillen. 

Plummerische  Pulver  709. 

Pollini  Dct.  155. 

Polygala  amara  ist  ein  Amarum  acre,  Expcctorans, 
naht  der  Senega.  Im  spätem  Stadium  der  Pneu- 
tnonia  typhosa,  Catarrhus  pulm.  chron.  Infuso- 
decoct.  3J  auf  tt>  j Wasser  zu  3vJjj  Col.  mit 
Lichen  , Herba  marrubii , Stipit.  dulcam. , alle 
1—2  St,  1—2  Essl.  103.  103. 

Polygala  Senega.  S.  Senega, 

Pommaden  7. 

Potio  Riveri.  R Potion.  Riveri  c.  suco.  citri  parat. 
3J/3;  aq.  hyssopi  gjv;  mell.  desp.  3 j ; 1— 2stündl. 
1 Essl.  voll.  R Kali  bicarb.,  elaeosacch.  citri 
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ana  5iij  Aq.  flor.  aurant.  §jv.  S.  Umgeschüttelt 
alle  */,. — 2 St.  1 Essl,  und  darauf  3 — 4 Theel. 
voll  mit  etwas  Wa  sser  und  Zucker  gemischten 
Citronensaft  nachzutrinken.  S.  Acid.  carbonicum. 
170.  17S.  198.  374. 

Pradierische  Umschläge.  R Balsam,  de  Mecca  3vj; 
cort.  chin.  rubr.  §j ; croc.  Orient.  §/3;  herb,  sal- 
viae,  rad.  sassaparill.  ana  §j ; alcohol.  vini  tfe  jjj. 
Davon  1 Theil  mit  2 Theilen  Kalkwasser  gemischt 
und  wohl  umgeschüttelt;  der  Meccabalsam  wird 
in  tfe  j Spiritus  aufgelöst  und  die  vegetabilischen 
Spetfies  mit  dem  Reste  '48  Stunden  digerirt,  die 
beiden  Mischungen  colirt  und  zusammengegossen. 
Bei  der  Application  streicht  man  C'ataplasmen 
aus  Leinsamenmehl  fingerdick  auf  eine  Serviette, 
darauf  werden  zu  einem  jeden  Umschläge  §jj 
obiger  Mischung  gegossen,  und  das  Ganze  auf 
den  leidenden  Theil  so  übergeschlagen,  dass  er 
hievon  bedeckt  wird;  das  Cataplasma  wird  durch 
Flanellumwicklung  festgehalten  und  erst  nach 
24  Stunden  mit  einem  neuen  vertauscht;  gegen 
atonische  torpide  Gicht. 

Ptisnnen  155.  295. 

Pulsatilla  nigricans,  Herba.  Pulv.  2 — 5,  allmählig 
10  Gr.  3 — 4mal  tägl.  Extr.  i/2— 1—3  Gr.  43. 
30G.  426.  440.  443.  641. 

Pulvis  antid_yscra6icus  155. 

Pulvis  digestivus  116.  430.  731. 

Pulvis  Doweri.  S.  Dowerspulver. 

Pulvis  pectoralis  VVedelii  187. 

Pulvis  puerorum  Hufelandii  50. 

Pulvis  Rosensleinii  116. 

Pulvis  temperans  170.  S.  Nitrum. 

Purgans  stomachicum  283. 

Purgantia  578.  743. 

Pyrethrum,  Radix.  Nervinum  acre  P)/3 — 5/3  3mal 
tägl.  in  Pillen  oder  Latwergen.  5JÜ  auf  3vJjj 

53  * 
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Infus,  alle  2 St.  1 Essl,  mit  Haferschleim.  Zu 
Gurgehvassern.  175. 

Ouajacum.  S.  Guajacum. 

Quassia,  Lignum  et  cortex.  Pulv.  10— 30  Gr.  3mal 
tägl.  Tinct.  ^ j — § j — j j . 214.  Extr.  5—20  Gr. 
3mal  tägl.  2io.  Infus.  3,jj— jjj  auf  §\jj. 
Ouercus,  Cortex,  31  ij  auf  3'J  dct.  14. 
Räucherungen  583. 

Resolvcntia  207.  2ß4.  297.  300.  584. 

Rasura  Cornu  Cervi.  S.  Cornu  cervi. 

Ratanhiae,  Radix.  Pulv.  — .Ü  — 3.15  Dct.  — •) 

■mf  ,5 vj.ij ; Extr.  Qß— jj;  Tinct.  5j-  233. 

430.  430.  577. 

Itheum,  Radix.  In  kleinen  Dosen  zu  2 — 0 Gran 
tonisch;  zu  20  — 30  Gr.  purgirend.  Alte  Hypo- 
chondristen  mit  habitueller  öbstr.  alvi  nehmen 
.jeden  Morgen  1 — 2Theel.  voll  Pulv.  im  schwarzen 
Kaffee.  Extr.  als  Solvens  und  Tonicum  10  Gr.; 
als  Purgans  3J-  Tinct.  aqtiosa  als  Tonicum 
30 — 40  gtt.  2 — 3mal  tägl.;  als  Purgans  3)J  — vj 
auf  3iv — v.i  Mixturen.  113.  Tinct.  vinosa  s. 
Darellii  oft— j tägl.  3— Omal  als  Cardiacum  bei 
schwachem  Magen  verschleimter  spastischer  Sub- 
jecte , in  der  Reconvalescenz  nach  Fiebern  und 
Schlaflosigkeit  aus  Magenschwäche  und  Reizbar- 
keit der  Nerven.  143.  145.179.200.305.  Syrupus 
für  Säuglinge  1 Tlicelöffel  voll  mit  Aq.  focniculi. 
Pulvis  33.  112.  112.  140.  140.  233.  205.  297. 
435.  Dct.  34.  139.  143.  297.  Extr.  50.  58.  1 19. 
140.  208.  205.  305. 

Rhododendron,  Folia.  Pulv.  3mal  tägl.  5,  10 — 15  Gr. 
Infus.  3.j/-j  auf  5vj. 

Rlius  toxicodendron , Folia.  Pulvis  gr.  — 1 — 3 
Abends  und  Morgens.  Extr.  1 — 2 Gr.  2 — 3mal 
täglich.  Tinct.  5 — 15  gtt.  2 — 3mal  täglich.  400. 
545. 

Ricinusöl.  — j alle  1 — 2 St.  in  Emulsion  mit 
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Eigelb,  oder  rein  genommen  und  stark  gesalzene 
Fleischbrühe,  schwarzen  Kaffee  mit  etwas  Succus 
citri,  Aqua  menthao  nachgetrunken.  60.  357. 
357.  412.  57S. 

Roborantia  731.  732. 

Roob  de  Laffecteur.  S.  Laffecteur  Syrup. 

Rosarum  corserva  216. 

Rotulae  59. 

Rubefacientia  107. 

Rubia  tinetorum,  Radix.  §j  auf  gvj.jj  dct.  2stündl. 
1 Essl.  Pulv.  10—40  Gr.  440.  586.  587.  646. 

Rumex  403. 

Rusma.  .3  Theilc  Auripigment  und  5 Theile  Aetz- 
kalk  werden  nach  türkischer  Weise  mit  24  Thcilen 
Essig  sekocht  und  die  Kochung  so  lange  fortge- 
setzt, bis  eine  in  die  Flüssigkeit  getauchte  Feder 
augenblicklich  den  Bart  verliert.  Damit  werden 
die  Siellen  bestrichen,  an  welchen  man  das  Aus- 
fallen der  Haare  bewirken  will;  nach  '/„St.  bereits 
kann  man  sie  schmerzlos  ausziehen;  selten  wach- 
sen sie  auf  derselben  Stelle  nach. 

Ruta.  Herba,  frisch  — 3l5  auf  Butterbrod.  Infus. 

5.ij  — ~o /'J  auf  ovS  Extr.  11.  Gegen  Hysterie, 
anomale  .Menses,  Colica  flatulenta,  Magensäure, 
als  Nervinum. 

Sabadilla,  Semen,  gegen  recht  torpide  Wassersucht, 
.Melancholie  mit  habitueller  Obstr.  alvi,  Würmer. 
5j  auf  5vj  Infus.;  alle  2 — 3 St.  1 Essl.  Aeus- 
serlich  gegen  Kopfungeziefer,  chron.  Hautaus- 
schläge. Ein  gefährliches  Mittel  sowohl  inner- 
lich als  äusserlich.  Das  aus  demselben  bereitete 
\ eratrin  gegen  Bauchepilepsic,  Lähmungen,  Neu- 
ralgien . Prosopalgie  (äusserlich  10,  20 — 30  Gr. 
auf  5,j  Fett).  Man  reibt  2 — 3mal  10 — 15  Minuten 
lang  die  schmerzhafte  Partie  so  lange  ein,  bis 
Brennen  und  Jucken  sich  cinstellen.  Auch  im 
2iea  Stadium  des  Keuchhustens  hat  man  es  in 
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die  Herzgrube  eingerieben.  Innerlich  ist  es  nicht 
ralhsam.  269.  366.  402. 

Sabina,  Herba.  5,  10  — 15  Gr.  2mal  täglich  in 
Pillen.  Oleum  1,3  — 4 gtt.  2mal  täglich  mi» 
Zucker.  InPuso-l)cl.  5,jj  — gß  a"f  ov J — vjjj. 
59.  74.  233.  442.  Aeusserlich  mit  G'amphor  zum 
Einstreuen  in  unreine  Gesclnviirc  mit  wildem 
Fleische. 

Saccharum  Saturni.  S.  Plumbum  accticum. 

Sal  amarum.  S.  Magnesia  sulphurica. 

Sal  essentiale  Tartari.  S.  Acidum  tartaricum. 

Sal  Glauben,  Natrum  sulphuricum.  Als  Purgans 
§j  — jj ; als  Digestivum  tägl.  3 /-3  — j ; am  besten 
mit  Succus  citri,  Syrup.  Ithamni,  Syrup.  cerasor. 
nigror.  Vom  Natrum  sulphuricum  delapsum  s. 
siccum  gibt  man  die  Hälfte  der  obigen  Gaben. 
16.  18.  199.  206. 

Sal  Seignetti.  S.  Kali  natronato-tartarieum. 

Sal  volatile  cornu  cervi.  S.  Ammonium  carbon. 
pyro-olcosum. 

Sa]  tartari.  S.  Kali  carbonicum. 

Salbei,  Salvia  Herba.  OV~öß  auf  OyS  infus, 
gegen  schwächende  Schweisse  bei  schwacher 
Haut,  Hektischen,  gegen  Gataclorrhoea  nimia. 

Salep,  Radix,  Mucilago  ( i Pulv.  mit  * jj  kaltem 
Wasser  im  Mörser  gerieben  und  * x kochend 
Wasser  zugemischQ.  Dct.  s.  Gelatina  ,3.i  mit 
•ttä  j Wasser  eingekocht.  Als  Nährmittel  rührt 
man  1 Theel.  voll  Saleppulver  mit  2 Essl,  voll 
kaltem  Wasser  an.  welches  zu  tt>  ß — j kochen- 
der Milch  oder  Fleischbrüh  gethan  und  nach- 
her etwas  Zimmt  zugesetzt  wird.  15.  113.  341. 
419.  490. 

Salicin.  S.  Salix. 

Salix,  Cortex.  Aeusserlich  wie  Cortex  Qucrcus. 
Innerlich  Dct.  §ß — j auf  *vjjj.  Extr.  n)/-j — j, 
tägl.  3mal  in  Pillen,  aromat.  Wasser.  Salicin 
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4 — 10  Gr.  alle  3 St.  oder  '/„stündl.  vor  dem 
Anfalle  der  Intermittens.  146.  767. 

Salmiak.  S.  Ammoniacum  muriaticum. 

Salzbäder  54S.  647. 

Sambueus,  Flores,  g/3 — j mit  3 — C Tassen  kochen- 
den Wassers  infundirt  und  vor  dem  Schlafengehen 
binnen  einer  Stunde  mit  etwas  Citronensaft  warm 
getrunken;  bei  catarrhalischem  Husten  kann  man 
noch  gj  Semina  anisi  zusetzen.  Roob  g/3  — -j/3 
auf  gyj  Aquae  flor.  Sambuci.  Sambucus  ist  Dia- 
phoreticum,  das  weder  Wallung  noch  Hitze  macht, 
Antispasmodicum,  Antirheumaticum,  Anlihysteri- 
cum.  Roob  140. 

Santonici  semen.  S.  Cinae  semen. 

Sapo  medicatus.  2 — 4mal  tägl.  5,  10 — 20  Gr.  in 
Pillen.  Aeusserl.  Sapo  domesticus  zu  Waschungen, 
gjjj  — vj  auf  ein  Bad.  44.  59.  118.  205.  206.  222. 
297.  306.  631. 

Sapo  stibiata.  S.  Liquor  sapon.  stibiat. 

Sapo  viridis.  S.  Seife,  grüne. 

Saponaria,  Radix.  Frisch  ausgepresstcr  Saft  gj — jj. 

Dct.  Tisane  g/3  — j auf  gvjjj. 

Sarsaparilla,  Radix.  Dct.  Tisane  gj — jv  mit  tfejv 
Wasser  auf  tfe  j-  60.  155.  157.  297. 

Sassafras, Lignum.  Dct.Tisane  g/3— jj  aufgxxjv.  60. 
Säuren  5.  730. 

Scamonium.  Als  excitirendes  Resolvens  1 — 3 Gr. 
2mal  täglich,  als  Purgans  3 — 6 Gr.  davon  alle 
10  — 15  Minuten  in  Pulver,  Pillen,  Bolus.  185. 
743. 

Schmuckcrs  Umschläge  171. 

Schwefelbäder  727. 

Schwefelleber.  S.  Kali  sulphuratum. 

Scilla,  Radix.  Pulv.  '/2— 1—2  Gr.  2— 3mal  tägl. 
in  Pulver,  Pillen,  mit  Zimmt.  Extr.  1 — 3 Gr. 
23.  52.  94.  187.  351.  726.  758.  Infus,  vinosuin 
und  Tinct.  5 — 20  gtt.  Infus,  aquos.  3/3  auf  gvj 
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mit  etwas  Aromatischem  alle  2 St.  1 Essl.  Acetum 
sciH.  ojj  ■ %ß  auf  gvj  Mixtur.  O.xvmcl  scill 
3J— j/d  auf  gvj  Mixtur.  23.  23.  103/344.  758. 
Scordiuni,  Herba,  wie  Salvia,  meistens  blos  äu«.ser- 
Iicli . 185. 

Sccale  cornutum.  3—20  Gr.  3mal  alle  10—20  Min. 

f,ct-  3.1 — jjj  auf  gvj  stündl.  1 Essl.  70.  215.  234. 
Seife,  grüne,  393.  394. 

Seigncttsalz.  S.  Sal  Scignctti. 

Scnega.  Radix,  ,y.j — jj  auf  gvj  Infus,  (nicht  Det.) 
mit  Mucil.  Det.  Alth.  alle  2—3  St.  1 Essl.  Extr. 
■*  40  Gr.  3 — 4mal  tägl.  Syrup.  ThcelöfTelweise : 

oder  g/-j— j auf  gvj  Mixtur.  94.  103.  105.  105. 
105.  (123.  besonders)  412.  443.  R’  l'ulv.  rad. 
senegae  3//  > Ou  t.  tartar.  ,5'j ; magnes.  carb. 
3.Ü • S.  Früh  und  Abends  1 Tlieel.  voll. 
Senfteig.  S.  Sinapismus. 

Senna.  Folia.  l’ulv.  5 — 60  Gr.  155.  195.  579. 
Pilul.  Infus.  3,ij— ofi  auf  gjjj—  jv.  Aq.  laxat. 
vicnnensis  'jj-] — j in  gjj  Aq.  foeniculi  für  Kin- 
der; Erwachsenen  zu  gjj  — j.j.j  in  gleichem  Ve- 
hikel.^581.  Elecluar.  lenil.  g/)  — j 581.  Klv- 
st'er  5.U  — g/3  Infus.  253.  'Mixtur.  Tinct.  60. 
305.  Thee.  233.  350. 

Serpentaria.  Radix.  Infus,  3ij  — g/4  auf  ^v> 
202.  489.  “ J' 

Serpillum.  Herba.  ,")jj  — g /)  auf  einige  Tassen 
zum  Theeinfus,  wird  wie  Eavendula  benützt.  37. 
Serum  lactis  aluminat.  S.  Alumen. 

Serum  lactis  tamarindormn.  S.  Tamarinden. 

Sinapis  zum  Bähen.  183. 

Sinapismus  107.  171. 

Solamen  Hypochondriac.  Kieinii  347. 

Species,  blutreinigende.  66.  67.  186.  208.  295. 
Spccies,  zum  Thee.  4.  34.  60.  67.  175.  186.  195. 
208.  233.  295.  298.  342.  350.  350.  363.  388. 
439.  442.  443.  510. 
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Species,  zum  Baden.  48. 

Species  Iignorum.  S.  Guajacum  lignum  u.  G7.  295. 

Species  narcoticae  99. 

Species  nervinae  Hufelandii  gegen  Hysterie  und 
andere  Neurosen:  Rad.  valerian.  , caryopliyll., 
herb,  menth.  pip.,  fol.  aurantior.,  ana  5xi,  davon 
tägl.  2 Essl,  voll  mit  3 Tass.  siedendem  Wasser 
infundirt  und  die  eine  Hälfte  Morgens,  die  andere 
Abends  kalt  getrunken. 

Sperma  ceti,  G'etaceum.  Salbe.  92. 

Spiritus  cornu  cervi.  S.  Ammonium  carbon.  pyro- 
oleos. 

Spiritus  juniperi.  S.  Juniperus. 

Spiritus  matricalis.  S.  Mastiches  compositus.  178. 

Spiritus  Minderen'.  S.  Ammonium  acet. 

Spiritus  muriaf.  aether.  S.  Aethcr  muriat.  aethercus. 

Spiritus  nitri  dulcis.  S.  Aether  nitrico-acthereus. 

Spiritus  salis  dulcis.  S.  Aether  muriat.  nicohol is. 

Spiritus  sulphurico-aethereus  martiatus.  S.  Eer- 
rum  muriatic.  oxydat. 

Spiritus  zum  Waschen  und  Einreiben.  362  3G3 
401.  630. 

Spongia  marina  usta  5.Ü— 3/3  auf  gvj  dct.  Pulv. 
G — 10  (Ir.  allmälig  bis  zu  £j  gestiegen  3 — 4mal 
tägl.  398.  398.  398. 

Stibium.  S.  Antimonium. 

Stramonium  Datura.  Herba  et  Semina.  l/„ — 3 Gr. 
1— 2mal  tägl.  in  Pulv.  Extr.  — j in  aq. 
lauroeer.  solut.  3mal  tägl.  5,  10 — 15  gtt.  Tinct. 
2 3mal  tägl.  zu  5—10—15  gtt.  und  allmälig 
bis  zu  30  gtt.  gestiegen.  — Gegen  Krampfasthma 
der  M mner  lässt  man  1 Tlieii  Folia  Stram.  mit 

4 Theilen  leichten  Taback  gemischt  täglich  2 3 

Pfeifen  davon  rauchen.  23.  2G0.  269.  338.  443. 

Strychnin.  S.  Nux  vomica. 

Stüt/.ische  Methode  390. 

Sublimat.  Mercurius  sublimatus  corrosivu«.  L:quor 
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Hydrarg.  muriat.  corrosivi  (Sublimat  und  Sal- 
miak ana  gr.  xjj,  aq.  destill.  tfcj),  Aqua  phaga- 
daenica  (Sublimat  24  Gr.,  aq.  calcis  gxvj).  In- 
nerlich den  Sublimat  zu  «/12,  i/s,  y Gr.  u. 

vorsichtig  höchstens  zu  % Gr.  gestiegen  in  Aq. 
destill.,  besser  in  Pillen  1—  2mal  tägl.  180.  295. 

401.  402.  Bäder  3jj  — gj,  worin  der  Kranke 
20  — 30  Minuten  bleibt.  48.  Aeusserlich  als 
Waschmittel  1—2  Gr.  auf  gj.  92.  297.  367. 

402.  449.  460.  Als  Mund-  und  Gurgehvasser 

3—6  Gl'.  auf  j aq.  dest.  74.  Als  Pinsel- 

saft  2 Gr.  auf  gj — jj.  Als  Augenwasser  1 Gr. 
au*  afl-  „ destill.  35.  Zu  Einspritzungen 

gr.  /i  — jj  auf  g.j— jjj.  Aelzmittel  789.  Salbe  3Gß. 

Succinum,  Bernstein  (S.  Acidum  succinicum),  01. 
succini  rectificat.  5—15  gtt.  in  Naphtha  viti\ 
(3/3  i"  3.ijj)  gegen  Krämpfe  der  Hysterischen, 
Ohnmächten.  Paralysen.  Ist  Bestandteil  des  Eaii 
de  Lucc  gegen  Gonorrhoe,  Leucorrhoe  (mit  Ter- 
pentin  und  Bals.  copaiv.),  Pollutiones  nocturnae. 
Das  01.  succ.  crudum  zum  äussern  Gebrauch. 

I inet,  succini  20  — 30  gtt.  gegen  hysterische 
Krämpfe  mit  Tinct.  valerian. , Castor. , Asa:  — 
Moschus  artificialis  (Acid.  nitric.  dilut,  erhitzt 
und  allrnälig  01.  succ.  rectificat.  zugesetzt,  worauf 
ein  Bodensatz  erfolgt)  in  der  Armenpraxis  geicen 
Krampfübel,  Keuchlmslen  4—6  Gr.  für  Kinder, 
Gl  20  Gr.  für  Erwachsene,  in  Emulsion.  215. 
Sulphur  auratum  l/4 — 1 Gr.  mehremal  täglich.  94. 
104.  104.  104.  105.  IOC.  155.  188.  198.  32G. 
373;  mit  Calomcl  155.  212.  295.  406;  mit  Carn- 
phor  411;  Scilla  726;  äusserl.  212. 

Sulphur  depuratum,  Schwefel.  Flores  sulphuris  als 
Expecforans  und  Diaphoret.  gr.  3—10;  als  ge- 
lindes Laxans  — i^j/t  Eac  sulphur.  3 — 8 Gr., 
als  Laxans  /3— . j^— 50.  117.  131.  147.  195 

297.  305.  305.  305.  342.  342.  393.  394.  415. 
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Syrupus  mineralis  68. 

Syrup  de  Laffecteur.  S.  LafFecteur  Syrup. 

Syrupe  für  Rinder  383. 

Tamarinden,  Fructus,  §j — jj  auf  Jxjj  Dct.  Tassen- 
weise. Pulpa  3jj — g/3  in  Latwergen  436.  582. 
Mixtur  171.  171.  305.  358.  374.  668.  Serum 
laetis  Tamarind.  Pulpa  Tamarind.  §j  auf  ttjjj 
kochende  Milch ; nach  der  Colatur  w ird  zu  der 
halb  erkalteten  Flüssigkeit  zu  Schaum  geschla- 
genes Eiweiss  gesetzt,  bis  zum  Gerinnen  gekocht 
und  filtrirt ; gegen  Melaena. 

Tanacetum.  Herba  et  Flores.  Infus.  §/-}  auf  §vj; 
01.  aether.  2 — 5 g(t.  als  Elaeosacch,  das  Öl. 
coct.  äusserlich  in  den  Bauch  einzureiben.  774. 

Tanninum , gegen  passive  Metrorrhagien  , Fluor 
albus,  chronische  Gonorrhoe  und  Diarrhoe,  colli— 
quative  Durchfälle  Schwindsüchtiger.  Tannini 
puriss.  5ü;  'ini  aromat.  gvjjj  ; 4mal  tägl.  1 Essl, 
voll.  — Tannini  puri  3/3»  conserv.  rosar.  q.  s. 
f.  pilul.  Nr.  18;  stündl.  1 Pille.  233. 

Taraxacum.  Herba  et  radix  §j— jj  auf  ttj/3  dct. 
Succus  recens  express.  (Abends  aus  Blumen  u. 
Kraute  gepresst  mit  G'hclidon. , Cochlearia,  Fu- 
maria  etc.)  5 j j ; des  andern  Morgens  nüchtern 
mit  Fleischbrüh.  Extr.  5/3  — 3yi  in  Aq.  meliss. 
den  Tag  über.  Extr.  liquid.  §/3— §j/3  den  Ta"- 
über.  207.  208.  261.  264.  581. 

Tartarus  depuratus.  S.  Cremor  tartari. 

Tartarus  emeticus  in  refracta  dosi  als  reizendes 
Solvens  Vlß,  %—  ’/4 , höchstens  '/2  Gr.  3 — 4mal 
tägl.  in  Solution  (gr.jj— . jjj  in  gvjjj  aq.  dest.  u. 
Syrup  sacch.  §j  alle  2 Stund.  1 Essl.),  als 
Nauseosum  vom  Kopfe  derivirend , umstimmend 
gr.  1 1 '/2  p.  dosi  (gr.  x— xjj  in  gjx  Flüssig- 

keit). 11.  60.  131.  110.  203.  203.  253.  261. 
101.  112;  als  Emeticum  3,  4— 6 Gr.  131.  41  i. 
Klystier  357.  Aeusserl.  171.  185.  372.  58!). 
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Vimun  stibiatum.  Huxh.  (Tart.  emet.  gr  24  i„ 
5xj.j  Malaga  wein)  3/3  auf  gjv  Infus.  Va- 
lerian.  als  Excit. , Antispasmod.  und  Diaplior. 
meistens  in  der  Kinderpraxis;  als  Emet  g/d— j 
mit  5J7-)  Oxymel  Scill.  (1 -4jährige  Kinder  alle 
10  Minuten  I—  2 Thccl.).  24.  43.  103.  105.  143. 
183.  295.  295.  Unguent.  tart.  stihiat  (g/d  auf 
ri  o.Ü  Fett,  oder  3jj/3  auf  gj).  372. 

1 arturus  natronatus.  S.  Kali  natronato-tartaricum. 
Tartarus  solubilis.  S.  Kali  tartaricum. 

Tartarus  tai  tarisatus.  S.  Kali  tartaricum. 

Tartarus  vitriolatus.  S..  Kali  sulpliuricum. 

I ei  ebinlhina.  Oleum  tcrebinlliinae  rectificat.  allein 
innerlich  gebraucht  2— 3mal  tägl.  10,  15— 20  gtt. 
aut  Zucker  oder  Schleim.  01.  terebinth.  sulphu- 
ratum,  äus.serlich.  38.  215.  223.  365.  436.  599. 
630.  720.  726.  Klystier  385. 

Terra  foliata  tartari.  S.  Kali  aceticum. 

Terra  aluminata.  S.  Alumen. 

Terra  ponderosa  salita.  S.  Baryta. 

Tlice.  S.  Species  und  Marum  verum. 
Tliecrriiucherungen  583. 

Thecrwasser.  S.  Pix  nigra  liquid«. 

Theriak.  S.  Opium. 

Thonerde  Terra  aluminis  fS.  Alumen)  bei  chron. 
Diarrhöen  der  Kinder  K-  Dct.  ligni  campech. 

- 5.i v 5 argillac  depurat.  gjj ; stündl.  1 TheclöfT 
' v Emulsion,  oleos.  ; Syrup  allh.  g/3;  argrill, 
depur.  ^)/'j ; aq.  cinnamomi  simpl.  ,3,j ; extr.  eicuf. 
gr.  jj;  stündlich  1 Thcel.  bei  der  Brechruhr  ganz 
kleiner  Kinder. 

Thuja  710. 

Tinctura  aromatica  ncida.  S.  Mixtura  aromat.  acid 
Tinctura  kalina  1 I . 

Tormentilla.  Radix,  gj  auf  gvj  Dct.  Esslöffel- 
weise.  Acusserlich  wie  Queren.«.  143.  436.  436. 
i 1 ifoliuin  fibrinium.  Herba  et  folia.  Digestivum  et 


Anhang.  84.5 

stomaehicuni.  oÜ  — Sfo  auf  gvjjj  infus.  Extr. 
3 — 4mal  tägl.  — 3/3-  Audi  als  Pillenconsti- 

tuens.  112.  212.  489. 

Trocliisci  absorbentes  Chevallieri  (Chocolade 
Magnesia  usta  3 J > Zucker  2jv;  daraus  1.  a. 
Trocliiscen  von  24  Gr. ; bei  eintretenden  Beschwer- 
den 1 — 2 Stück}  gegen  Magensäure.. 

Turiones  pini  185.  G44. 

Turpethum  minerale,  ein  Mercurpracparat,  510. 
Tussilago  Farfara  342. 

Ulmus,  Cortex.  §j—  jj  Dct.  mit  ttsjv  auf  tt.jj  Was- 
ser Tassenweise,  reines  Adstringens.  212. 
Umschläge  49.  72.  171.  183.  403.  430'.  595. 
Uuguentum  anodynum  420'.  427.  720‘. 

Unguentum  antihydropicum  1C5. 

Unguentum  Autenriethii.  S.  Unguent.  stibiat. 
Unguentum  contra  decubitum  135. 

Unguentum  Mercurii  50.  51.  212.  212.  258.  394. 
402.  490. 

Unguentum  resolvcns  647. 

Unguentum  Rorismarini  compos.  113.  323. 
Unguentum  sulphuricum.  S.  Krätze,  Schwefelseife. 
394.  394. 

Unguentum  stibiatum.  S.  Tart.  emcticus. 

Unguentum  Werlhofii  394.  449. 

Uva  rusi.  Folia  §.j  auf  tfej  Dct.  tägl.  103.  214. 
313.  313. 

Valeriana.  Radix.  3 jZ — j täglich  3mal  Pulvis; 
als  Thee  ,5/j — j den  Tag  über  kalt  getrunken. 
Flxtr.  frigide  parat.  Q/3  — j p.  d.;  Tinct.  simpl. 
30  — 60  gtt. ; tinct.  aetherea  20  — 30  glt. ; 01. 
aeth.  0j  in  3j  Aethcr  acet. , davon  3 — 4mal 
täglich  10 — 15  gtt.  auf  Zucker}  gegen  nervösen 
kopfcchmerz.  11.  16.  16.  23.  25.  27.  98.  112. 
178.  182.  182.  202.  203.  210.  354.  388.  38s! 
728.  Thee  350.  388. 

Vanilla.  Siliqua,  besonders  für  Hysterische  ein  gutes 


$46  Anhang. 

Stomachicum  (Tinct.  vanillae  und  tinct.  fern  aeet. 
aeth.,  ana  3 j j ; draal  täglich  30  gtt.  in  Madeira- 
wcin  gegen  atonische  Menstruatio  suppressa  ci 
retenta).  3 — 15  Gr.  in  Substanz  2 — 4mal  *äH 
Tinct.  15 — GO  gtt.  30.  59.  177. 

A eratrin.  S.  Sabadilla.  A eratrum.  23. 

Verbascura.  Herba.  Infus.  i auf  ^viii 

Vesicantia  107. 

Vesicator  107. 

A inum  aromaticum  710. 

Ainum  Huxliami.  S.  Tart.  emeticus. 

A inum  stibiatum.  S.  Tart.  emeticus. 

Viola  tricolor.  S.  Jacea. 

A iscum  quernum,  album.  10—15,  20—25  Gr.  alle 
2 3 Stund,  für  Kinder;  Erwachsenen  3mal  tägl. 
9j  — 5J  in  Pulver,  oder  Infus  3,jj  auf  ^vj;  — 
j auf  §vj  2— 4mal  tägl.  1 Essl.  27.  175. 
175.  Aeusserlich,  mit  Ziegenmilch  zu  Cataplas- 
men  gekocht  und  anhaltend  gebraucht  ist  es  ein 
vortreffliches  Mittel  gegen  Geschwülste  verdäch- 
tiger und  nicht  genau  erkannter  Natur. 

A itriolum  album.  S.  Zincum  sulphuricum. 

A itriolum  cupri.  S.  Cuprum  sulphuricum. 

Wachs.  S.  Cera. 

AVasclnvasser  182.  184—186.  209.  212.  218.  297 
297.  298.  366.  367.  490.  652. 

Wcrlhofs-Salbc.  S.  Unguent.  AVcrliiofii. 

AVurmmittel  777. 

Wurmsalbe  774. 

Zahnpulver  785. 

Zcdoaria.  Radix.  Wie  Galanga.  Pulv.  $/3— j tägl.  3m. 
Zincum  hydrocyanicum  l/Jß—  % Gr.  3— 6mal 
tägl.  165.  728. 

Zincum  oxydatum,  Flores  zinci.  l/„— 8 Gr.  3— 4mal 
tägl.;  Kindern  l/4—  % Gr.  alle  1—2  Stund.  98. 
126.  159.  159.  175.'  182.  259.  266.  372.  373. 
373.  Aeusserl.  35.  184.  449. 


84T 


Anhang. 

Zineum  sulphuricum,  Vitriol,  albuiri  als  Nauseos. 
1 s — ' 4 — % Gr.  alle  2 Stund.  Als  Eniet.  5, 
10  — 15,  ja  20  Gr.  10.  77.  112.  350.  4C0. 

Aeusserl.  92.  Augenwasscr.  33.  33.  35.  Pinsel- 
saft.  U. 

Zingiberis  Radix,  Ingwer.  Pulv.  — j mit  Ca- 

lamus, Galanga  etc.  auch  zu  Scilla,  Arniea,  China  ; 
Syrupus  Zingib.  gß  zu  §vj  Flüssigkeit.  R Li- 
matur.  ferri  gr.  j/^;  pulv.  rad.  rliei , zingiberis, 
ana  gr.  jv;  elaeosaech.  menth.  gr.  vj.  M.  f.  pulv. 
d.  t.  d.  No.  VI.  S.  2mal  tägl.  1 Pulv.  9-i.  26' 1. 
Zittmanns  Dct.  S.  Decoct.  Zittmanni. 
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SinnstüreiMle  Druckfehler. 


Seile 


2 
2 
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4 

15 

24 

31 

42 

46 

57 

72 
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149 
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175 
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295 
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328 

III 

-176 

4*6 

487 

-192 

578 

719 

727 
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Zeile  8 v.  Oben  statt  völliger  lies  welliger. 
i>  v.  Unten  st.  aufblähenden  I.  auflösendcn. 

1 1 v.  0.  st.  Lösung  1.  Lähmung. 

” v'  s^-  so  1-  ebenso. 

„ 22  v.  0.  st  Brandwein  I.  Branntwein. 

,,  17  v.  0.  st.  amminiac.  1.  ammon. 

:i  1 1 v-  1.  st.  erzeugt  I.  erzeigt. 

„ 18  v.  0.  st.  die  Krankheit  1 der  Kranke. 

,,  9 v.  U.  st.  aeyuieiten  1.  ahzuleiten. 

und  an  mehreren  Stellen  st.  Phthvsis  1 Phthisi* 
Zeile  IG  v.  0.  I.  ~j. 

,,  18  v.  0.  st.  Verbannungsmittel  1.  Vorbaunngs- 
mittel. 

3 v.  U.  st.  hisrolilen  1.  bisweilen. 

2 v.  U.  st.  wehe  I.  rothe. 
ii  v-  0-  streiche  man  das  Wörtchen  statt 

” u v-  0 sL  §jjj  3jjj. 

,,  5 v.  U.  st.  Athmens  I.  Atliems. 

,,  16  V.  U.  st.  unterscheidet  I.  entscheidet 
>»  18  v.  0.  st.  nxydat,  1.  amygd. 

i»  18  u.  23  v.  0.  st.  sorb.  1.  amygd. 

,,  19  v.  0.  st.  Kanten  I.  Knoten. 

>s  3 v.  0.  st.  zu  kommen  1.  zu  Stande  kommen. 

.,  9 v.  U.  st.  äussert  I.  äusserst. 

,,  11  v.  U.  st.  Leiden  1.  Leuten. 

,,  9 v.  U.  st.  vom  1.  am. 

,,  18  v.  0.  st.  verdrückbaren  1.  wegdriiekharen 
„ 16  v.  U.  st.  176  1.  135. 

.,  3 v.  U.  st.  Frusternkrise  I.  Fru<trankricc 

,,  9 v.  U.  st.  351  1.  350. 

» 7 v.  U.  st.  gr.  jj  I.  gr.  xjj. 

» 10  v.  0.  st  Ausbildung  1.  ungew  öhnliche  Aus- 

bildung. 

„ 13  v.  U.  st.  ßegiessung  1 Bepinselung. 
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